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Der Gewerbebetrieb im Umherziehen und deifen officielle 
Veberwachung 


im 


Großherzogthum Medlenburg: Schwerin. 


Eine Zufammenftellung einfchlagender gefeglicher Borfchriften und Verordnungen 
nebſt ſachlichen Erläuterungen und Bemerkungen, 
von 
Carl von Stein, 
Hauptmann z. D. und Steuer- und Zoll-Infpector zu Parchim. 





Borwort. 


Die in dem Wefen ded „Gewerbebetriebes im Umherziehen“ begründete Mannig- 
faltigfeit hat eine große Menge theild ſich ergänzender, theild einander erläutender 
gejeglicher Borfchriften und Verorbnungen hervorgerufen, deren richtige Handhabung 
Seitend der dazu Beftellten oder Berpflichteten als eine höchſt fchwierige Aufgabe 
bezeichnet werben muß. 

Durd Herausgabe einer Zufammenftellung, welche die diefe Materie betreffenden 
Vorſchriften ihrem wejentlihen Inhalte nad darftellt, hofft der Unterzeichnete fchon 
aus dem Grunde eine nicht unpraftifche Arbeit unternommen zu haben, weil außer den 
ſtädtiſchen bezüglich ded Gewerbebetriebes im Umherziehen eompetirenden Behörden, zu 
weldyen insbefondere die Ortsobrigfeiten und Steuer= und Zoll-Aemter zu rechnen find, 
vorzugsweiſe die Gutöbefiger, ald Polizeichefs des platten Bandes, des Haupt-Operationd- 
Terrains gewerbepolizeilicher Contraventionen, ein Intereffe daran haben müffen, aus 
einer foftematifch georbneten Ueberſicht der beftehenden Vorfchriften ohne große Müh— 
walten fich leicht orientiren zu Fünnen, 

Indem der Unterzeichnete die Hoffnung begt, im Allgemeinen zum Studium ber 
einfchlagenden Geſetzgebung in hiftorifchgenetifch vergleichender Methode — und zwar 
unter befonderem Hinweis auf das treffliche Nepertorium von Carl Auguft Ader= 
mann — auch feinerfeits mit anzuregen, wünfcht verfelbe gleichzeitig aud mandem 
Handels und Gewerbtreibenden willlommene Fingerzeige darüber zu geben, welche 
Pflichten ihm vor Beginn und während ber Fortfegung feines Betriebes in gewerbe- 
polizeiliher Hinſicht obliegen. 

Parchim, ben 24. September 1864. 


Earl von Stein. 


Snhaltsverzeidniß. 


Grftes Kapitel. Bebörben und Competenz berjelben. 
A. Oberbebörben in Bezug auf den Gewerbebetrieb im Umberziehen. 
B. Terwaltungsbebörben in Bezug auf den Gewerbebetrieb im Umberzieben. 
Zweites Kapitel, Ausübung ber in bem eriten Capitel sub B. nachgewieſenen Competenz. 
A. Die Obferte, um welche es fich bei der mit den Steuer- und Zoll-Memtern 
verbundenen polizeilichen Thätigkeit banbelt. 
B. Die Organifation der Stener- und Zoll Aemter in Bezug auf ihre gewerbe- 
polizeiliche Competenz. 
Drittes Kapitel, Zufammenftellung der wichtigiten Verordnungen über den Gewerbebetrieb im 
Umberzieben, nebft ſachlichen Bemerkungen. 
A. Verorbnungen, welche ih auf Inländer bezieben und zwar vorzugsmeife 
I. auf Käufer (Aufkäufer.) 
Bemerfungen. 
N. auf Berfäufer (Haufirer) und zwar 
a. über das Haufiren von Krämern; 
. über das Haufiren von Handwerkern; 
. über ben ®erfehr von Lotterie-Eollecteurs; 
. Über das Haufiren mit Erzeugniffen der Breffe u. f. m; 
. über berumziebende Schaufpieler, Künftler, Schaufteller 
u. dal. m. 
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Bemerfungen. 
B. Verordnungen, melde fich auf Ausländer bezieben und zwar vorzugsweiſe 
I. auf Käufer (Auffäufer); 
Bemerkungen. 
I. auf Verkäufer (Haufirer) und zwar 
a, Über das Haufiren von Krämern; 
h. über bas Saufiren von Handwerkern; 
c. über den Verkehr von Lotterie- Collecteuré; 
d. über das Haufiren mit Erzeugniffen ber Prefie u. f. w.; 
e. über berumziebente Schaufpieler, Künftler, Schaufteller 
u. bgl. m. 
Bemerkungen. 
C. Das Gewerbeſcheingeſetz oder bie revibirte Patent- Verordnung 
vom 21. Mai 1863. 
Bemerkungen. 
Alpbaberifhes Sachgiſter. 


Erſtes Kapitel. 
Behörden und Gompetenz derjelben. 
A. Oberbehörden in Bezug auf den Gewerbebetrieb im Umherziehen. 


I. Dem Minifterium für das Innere, — welches die oberfte Leitung ber 
auf die innnere Landesverwaltung bezüglichen Negierungsgeihäfte Sat, infoweit fie 
nicht den übrigen Minifterien oder dem Staate-Minifterio entweder nach der allgemei- 
nen Begriffsbeftimmung ihres Reſſorts oder durch fpecielle Anordnung zugewiefen find, 
— fteben insbefondere zu: die Dberauffiht auf alle polizeiliden Behörden und In— 
ſtinute, alfo in Bezug auf die Sicherheitd- Polizei, die Gensdarmerie und in Bezug 
auf die Woblfahrte-Polizei, die Gewerbefahen und Hebung ber Induſtrie, die Hans 
delsſachen nebft dem Productene und Haufirbandel; — — — — — — — — — 


— — — — — — — — — —— — — — — — —— — — 


II. Dem Minifterium für die Finanzen ſtehen zu die Leitung des geſammten 
Etat-, Caffen-, Rechnungs- und Revifiond-, aud des landesherrlichen und Landes— 
Schuldenweſens, ferner die obere Aufſicht und Leitung über die Verwaltung aller 
directen und inbireeten Abgaben, Steuern (Gewerbefdeinfteuer) und Zölle, mits 
bin die Entſcheidung von Befchwerden in ſolchen Fällen — — — — — — — — 


— — — — — mm — — — — — — — — — — — — — — 


IM. Die Steuer- und Zoll-Direction zu Schwerin iſt beauftragt mit 
der Erhebung und Berechnung der Gewerbfcheinfteuer, mit dem Hauſir-Paß-Weſen 
und der Eontrolfe über den Produften- und Haufirbandel — — — — — — — — 
Die Irgte bierauf bezügliche Bekanntmachung der Großberzoglichen Dinifterien bes 
Innern und ber Finanzen ift vom 9. November 1863. (Regbltt. de 1863, ©. 45.) 

„Nachdem der Steuer und Zoll-Direction biefelbft in befonderer Abtheilung für 
das bieöfeitige Großberzogthbum und unter Aufficht des unterzeichneten Minifteriums 
des Innern 

die Leitung des Haufirs und des dazu gehörigen Paßweſens in der Weife 

wie foldhe bisher dem Steuer und Zollvepartement obgelegen hat, 
übertragen worden ift, wird ſolches hiedurch mit der näheren Beflimmung zur öffent- 
lihen Kenntniß gebracht, daß 

1) die bei der Steuer= und Zolldirection rüdjichtlih ber vorgebacdhten Angele- 

genheiten zu übergebenten Berichte und Vorträge der Drtöobrigfeiten, ber 
Steuer» und Zoll= Behörden und ber Privatperfonen orbnungsmäßig zu 
rubrieiren, und 

2) daß biefelben ſtets portofrei an bie Steuer: und Zolldireetion abzufenden, und 
auf der Adreffe mit der Bezeichnung „HaufirsAngelegenheit“ zu verfehen find.“ 

Der Inftanzenzug gegen die Entfcheidungen der in B bezeichneten Verwaltungs— 
behörden führt zunächſt an die Eteuer- und Zolldirection und alddann in Gewerb- 
ſcheinſachen an das Minifterium für die Finanzen; in allen übrigen, den Gewerbebetrieb 
im Umberziehen betreffenden Fällen an das Minifterium des Innern. 
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B. Berwaltungsbebörden in Bezug auf den Betrieb im Umberziehen. 


Die zur Ueberwachung, Unterfuhung und Beftrafung des Gewerbebetriebes im 
Umberzieben vorzugsweife') zuftändigen Verwaltungsbehörden im Großherzogthum 
Medlenburg- Schwerin find die Steuer: und Zoll-Aemter, deren Competenz fih aus 
Nachftebendem ergiebt: 

Die durd den landesgrundgefeglichen Erbvergleih den Steuer-Einnehmern über: 
ragene Aufficht über das Commercium, d. b. über die fomwohl außerhalb der Jahr— 
märfte, ald auch zu Jahrmärften das Yand bereilenden fremden und ausheimifchen 
Kaufleute, fie haben Namen, wie fie wollen, aud Küuftler und Handwerfer, nicht 
minder Pferde» und Viehhändler, hängt ftet? mit dem von den Steuerftuben zu ver: 
tretenden fiäcalifchen Intereſſe zuſammen, und ift in der durch benannten Vergleich 
charakteriſtiſch fib hindurchziehenden fürforgenden Weisheit gleich eines fpeciellen 
Eompetenzsllebergriffes gedacht worden, da es in dem $ 55 ausdrüdlich heißt: 

„Gleich fie Cd. b. die Einnehmer) aud fo wenig in= als außerhalb Jahr: 
„märften, binfolglicdy zu Feiner Zeit, ven Juden, oder andern fremden Kauf- und 
„gandelsleuten, einige Freiheit und Erlaubniß, in der Stadt zu baufiren, er: 
„tbeilen, fontern allezeit die Gonceffion, orbnungsmäßig von dem Wort babenden 
„Bürgermeifter, fchriftlich gewärtigen follen.“ 

In ähnlicher Weiſe giebt ſich durd die darauf fpäter erlaffenen Special-Berorb: 
nungen die Annahme bindurd, daß Jedermann, welcher im Umherziehen fein Gewerbe 
betreibe, an die Steuerftuben oder Zollämter Etwas zu entrichten oder feine Eremtion 
zu doriren habe. 

Bereits im Jahre 1763 jedoch wird der nabe Zuſammenhang zwifchen dem Steuer: 
und PolizeisWefen und die für beides oft faum zu trennende Competenz officiell an= 
erfannt, und als bezeichnend muß es bingeftellt werben, wenn man in der Orbnung 
der Steuer, Polizei und ftädtifchen Kämmerei-Commiffion de 2, Februar 1763 unter 
Anderm findet: 

„Um unter Göttlidem Beiftande dieſe Unſere Landes-Väterliche Abficht zu 
„erreichen, find Wir gnädigft entfchloffen, eine Polizey- und Städtſche Cämmerei— 
Eommiffion zu verorbnen, und felbige, in Betracht das ganze Steuers 
„Weſen mit der Befchaffenbeit der ftäbtifchen Polizey- und Cäm— 
„mereisBerfafjung in der genauejten Verbindung ftebet, mit Unferm 
„bereit8 verorbneten Steuer-Eollegio zu vereinigen, mithin durch gegenwärtige 
„Unfere Ordnung die Befchäftigungen, Befugnijfe und die denenfelben angemeſſene 
„Einrichtung befagter Commiſſion veftzufegen.“ 

In der alddann folgenden Geſetzgebung tritt die polizeilihe Competenz ber 
Steuerftuben, abgefehen von legterer Dualification als Abgabe-Behörden allmählig 
immer mehr in ben Vordergrund, und aus Zwedmäßigfeitd-Gründen finden wir die 
Steuerftuben auch mit folden Controlen beauftragt, bei welchen die Motisirung durch 
das fteuer-fiscalifche Antereffe wohl mehr als geſucht erfcheinen möchte. 

Abgefehen von der fehr häufig durch die Materie begründeten Zujammengehörigs 
feit der fteuerlichen und polizeiliden Competenz, mag die Combinirtheit der für beide 


) Tie Fülle, über welche ausfchließlich die Ortspolizei zu wachen bat, ober in Bezug auf welde 
fofort gerichtliches Verfahren einzuleiten if, find im Verlaufe flets fperieller vermerkt und befonders 
hervorgehoben worden. 
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Verwaltungsbranchen damals beſtehenden Oberbehbrde zu Güſtrow nicht unweſentlich 
jur Erweiterung ber Competenz ber Steuerſtuben über den ambulanten Gewerbebetrieb 
im Allgemeinen mit beigetragen haben. 

Jedenfalls bat es ſich als Factum berausgefiellt, daß benannter Gewerbebetrieb 
von den Steuerbehörden jchlieglidh vom rein polizeilichen Geſichtspuncte aus überwacht, 
refp. beftraft werden follte; wenigftens müßte im entgegengefegten Falle diefe im Jahre 
1849 den Ortsobrigfeiten auferlegte Competenz body als eine mehr als auffallende 
Nafregel bezeichnet werden, da von dieſen Behörden die Wahrnehmung des fteuer- 
höcalifhen Intereffe während der Dauer biefer ihnen übertragenen Competenz aud 
nicht einmal andeutungsweife beanfprucht worden ift. 

Aus Opportunitätd-Gründen wurden durch Bekanntmachung bed hohen Minifte- 
tum des Innern de 18. November 1851 die durch das publicandum de 22. October 
1849 und Derlarator-Berorbnung de 7. März 1850 ven Ortsobrigfeiten auferlegten 
Verpflichtungen zur Unterfuhung und Beftrafung der Vergehen gegen die Haufirgefege 
und zur officiellen Ueberwadung des Haufirbetriebed aufgehoben, und dagegen bie 
Großherzoglichen Steuerftuben angemwiefen, folde Unterfuhung und Beftrafung, refp. 
Usberwachung wiederum zu übernehmen, und zwar ift den GSteuerbehörden aud bei 
bierfesmaliger Competenz-Uebertragung feine örtlich abgegrenzte Zuftänbigfeit in 
Eontraventionsfachen zugewiefen werben, ohne andrerſeits die Ortsobrigfeiten von ber 
Ueberwachung des Betriebes jeglicher Art von Gewerbtreibenden, wie aus folgen- 
dem publicandum ver Großherzoglich Medlenburgifhen Minifterien des Innern und 
ver Finanzen d. d. Schwerin, 25. Juni 1857 hervorgeht, zu überheben. 

„Das publicandum vom 18. November 1851, weldes die den Drtsobrigs 
„feiten durch die Verorbnungen vom 22. October 1849 und 7. März 1850 auf: 
„erlegte Verpflichtung zur Unterfuhung und Beftrafung ber bei ihnen zur Ans 
„zeige gebrachten Contraventionen gegen die beftehenden Gefege über ven Ges 
„werbebetrieb im Umherziehen, jowie zur officiellen Ueberwachung diefes Betriebes 
„aufhob und die frühere Competenz der Steuerftuben in biefer Beziehung wies 
„derum berftellte, einerfeits, und die diefem entſprechende Befimmung des $ IX 
„der Dienft-Jnftrurtion zur Gendarmerie-Ordnung vom 29. September 1853, 
„wonach alle Steuer» und Zoll-Defraudanten von der Gendarmerie ber nächften 
„SteuersBehörbe zuzuführen find, andererfeits, fcheinen bei einigen Obrigfeiten 
„das Mißverſtändniß hervorgerufen zu haben, ald ob fie baburd ber Ueber> 
„wacung bed Betriebes jeglicher Art von Gewerbtreibenden überhoben worden 
„Seien. Insbeſondere ift ed aufgefallen, daß mehrfach uneoneeffionirte Hauſir⸗ 
„händler mit Bildern ꝛc. trog der Beflimmungen in den $$ 40 und Al ber 
„Berorbnung vom 4. März 1856 wider den Mißbraud ber Preſſe zwar von ben 
„Steuerftuben zur Beftrafung gezogen, nicht aber durd die Ortsobrigfeiten ber 
„gerichtlichen Beftrafung übergeben find, ungeachtet es zu ber letzteren Pflicht 

„gehört, nicht blos die in dem unter ihrer Auffiht flehenden Orte erfcheinenden, 

„Sondern auch die dort auf irgend welche Weife verbreitet werdenden Erzeugniffe 

„ber Preffe zu überwachen und in Grundlage des Preßgefeged damit zu vers 

„fahren.“ 

„Es werben daher nicht nur die Ortsobrigfeiten an bie Erfüllung ihrer Pflicht 
„hiedurch erinnert, fondern auch die Steuerftuben angewiefen, Gontraventionen 
„son Haufirhändfern mit Bildern zur Anzeige ber zuſtändigen Ortsobrigkeiten 
„am bringen.“ 
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Aufgeworfene Zweifel über die Competenz ber Gteuerbehörden veranlaßte ein 
hohes Minifterium des Innern noch zu nachftehender Berorbnung de 30. Zuli 1862: 
„Es find in neuerer Zeit mehrfad Zweifel darüber entftanden, ob das publi- 
„candum vom 18. November 1851, welches die Unterfuhung und Beftrafung der 
„Eontraventionen gegen die Haufirgefege den Steuerftuben übertragen bat, auch 
„auf auswärtige Händler und die von biefen begangenen Contraventionen zu 
„beziehen, oder nicht vielmehr auf die bezüglichen Gontraventionen der inlän— 

„diſchen Handelsleute zu beſchränken ſei.“ 

„Zur Beſeitigung ſolcher Zweifel findet ſich das unterzeichnete Miniſterium 
„veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß in dem gedachten Publicandum ein Unter⸗ 
„ſchied zwiſchen inländiſchen und auswärtigen Händlern nicht gemacht worden iſt, 
„es mithin den Steuerſtuben obliegt, ſowohl die desfallſigen Contraventionen der 
„inländiſchen, als auch diejenigen der auswärtigen Händler zur Unterſuchung und 
„Beftrafung zu ziehen.“ 

„Es werden daher die Behörden des Landes und die Genbarmerie angemie- 
„jen, vie beim verbotwidrigen Haufirbetriebe betroffenen Händler, ohne Unter— 
„Shied ihrer Landesangebörigfeit, zunächſt an die Steuerftuben gelangen zu lafftn, 
„und haben die Steuerftuben die betreffenden auswärtigen Händler zum Zwede 
„ihres etwaigen weiteren Transporte, in Gemäßheit der Vorſchrift im publican- 
„dum vom 13. Januar 1859 sub Nr. 12, erft dann an die Ortsobrigfeit abzu— 
„liefern, wenn die Unterfuhung wegen der begangenen Haufircontrayention orb- 
„nungsmäßig beendigt worden ift.” 

Hieran fließt ſich als legte Verordnung über die in Rede ftehende Competenz 
die hohe Bekanntmachung der Minifterien des Innern und der Finanzen de 22, De- 
cember 1863: 

„Mit Bezug auf das publicandum vom 9. November v. 3. wegen Ueber— 
„tragung ber Leitung des Hauſir- und ded dazu gehörigen Paßweſens an bie 
„Steuer und Zolldirection biefelbft wird hiedurch zur Befeitigung von Zweifeln 
„bekannt gemadıt, daß die den Steuerftuben durch die publicanda vom 18, No— 
„vember 1851 und 30. Julius 1862 beigelegte, refp. näher beftimmte Competenz 
„zur Unterfuhung und Beftrafung der Contraventionen gegen die Haufirgefege 
„auf die an die Stelle der Steuerftiuben getretenen, in Nr. 42 des diesjährigen 
„Regierungsblattes nambaft gemachten Haupt- Zoll-Aemter, refp. Steuer und 
„Zoll⸗Aemter übergegangen iſt.“ 

Nah Wegfall der Binnenzölle und ber Handelsſteuer kann jetzt für die Steuer— 
und Zollhebörden in ben meiften Fällen uur ausſchließlich von der polizeilihen 
Auffaffung diefer Competenz bie Rede fein. 


weites Kapitel. 
Ausübung der in dem erften Gapitel sub B nachgetwiefenen Co mpeten;. 


Die in dem erften Capitel nadhgewiefene Competenz der Steuer- und Zoll-Aemter 
enthält gleichzeitig eine Verpflichtung der refp. Beamten zum polizeilichen) Functio— 
niren, deren allfeitige und nachhaltige Erfüllung ald eine um fo fchwierigere bezeich- 
net werden muß, als das ftillfchweigende Ignoriren diefer Aufgabe ganz unbemerkt, 
ohne leicht nachweisbare grobe Untreue oder Dienftverlegung, gleihfam wie von 
felbft, ſich einſchleichen kann; ja häufig unter dem Dedmantel der humanen Duldung 
ald Tiebenswürdige Charaftereigenthümlichfeit der betreffenden Beamten im größeren 
Publifum befondere Anerkennung findet. 

Dod nicht allein in diefer menſchlich begründeten und pſychologiſch zu erflärenden 
vis inerliae liegt der einzige Grund zu biefer bier zu Rande allerding® nur wenig”) 
lebendigen Beamtenthätigfeit; die Hauptgründe wurzeln auf anderm Gebiete und 
möchten wohl vorzugsweife in dem „Objecte“ felbft diefes polizeilihen Zweiged und 
in der „Organifation ber Behörden” zu fuchen fein. 


A. Die Objerte, um welche es fich bei der mit den Steuer: und Zoll-Aemtern 
verbundenen polizeilichen Thätigkeit handelt, 

Wohl it ed unter Umftänden ein ſchönes Ding mit dem blinden Gehorfam von 
Beamten; befjer ifts aber body noch, wenn der Beamte bei pflichtgetreuer Abmwartung 
feines Officium gleichzeitig ſich Rechenſchaft barüber ablegt, in weldem Zufammens 
bang feine Thätigfeit zu dem ganzen Getriebe des organifchen Staatslebens fteht; 
wie fein Reffort ſich zu nahe liegenden, vielleicht gleich competenten verhält, was fein 
Functioniren erreichen ſoll oder bezwedt, wozu — kurz gefaßt — das ganze Inſtitut 
eriftirt, welchem zu dienen, welches zu fördern mit Peib und Seele er verpflichtet if. 

Allerdings die Verrichtung der täglichen Amts-Manipulationen geht aud ohne 


1) Wenn mir bie in Rede flebende Thätigfeit der Steuer- und Zollbeamten als eine 
polizeiliche bezeichnen, fo geſchieht es theils der Kürze wegen, theils im Gegenfap zu dem 
vorzugsweiſe biefen Beamten obliegenden fiscalifchen Intereffe. Das Attribut bieler Thä- 
tigfeit „polizeilich“ ift übrigens vollländig prägnant und zutreffend; denn abgefeben von ben circa 
50 in der Wiffenfchaft aufgeftellten Definitionen von „Polizei“, verbindet jegt Jedermann mit biefem 
Morte vorzugsweife den Begriff des Erbaltens, refp. Herftellens von Ordnung und zwar auf 
adbminiftrativem Mege. Diefe vulgäre Vorftellung von „Polizei“ und „polizeilih“ paßt aber 
auch volltändig auf diefe den Steuerbehörben übertragene Competenz. Daß bagegen nicht alle 
von ber Polizei als Infitut vertretenen Tätigkeiten Seitens der Steuerbehörden bet ihrer Ueber- 
wachung bes Gewerbebetriebes im Unberzieben zur Geltung gelangen, bebarf wohl faum nod ber 
Erwähnung. Die sorbeugende Thätigkeit der Polizei (la police de prevention, wie bie Franzofen es 
nennen) möchte 3.8. wohl nur fehr felten beim fteueramtlichen Polizeibetriebe zu Tage treten fünnen. 

2) Soffentlih wird Niemand dem Eoncipienten biefer Blätter zutrauen, daß es auf fchnöbes 
Aburtbeilen, ja fogar auf ein Diffamiren der medlenburgifhen Beamten abgefehen fe. Im Ge- 
gentbeil! bie Schwierigkeit der Aufgabe ans Licht zu ftellen und partielle Unmöglichkeit eines günfti. 
geren Wirkens zu beweiſen — bas if der rotbe Faden, melden Berfaffer dur die ganze Ab- 
bandlung fich bindurchzieben zu faffen bemübt geweſen ift. 

Für alle diejenigen aber, melde fittlich entrüflet find über das nieberträchtige, ſchmach- und 
und ſchandvolle Diffamiren medienburgifcher Zuſtände, iſt es eine doppelte Pflicht, wenn vaterlän- 
bifche Verhältniffe zur Discuffion kommen, bie Dinge beim rechten Namen zu nennen und fid 
nicht durch Maskiren um Recht und Anfprud auf Glaubwürdigkeit zu bringen. 
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Fragen nach dem intellectuellen Zuſammenhang, ohne ein tieferes Verſtändniß des 
zur Bearbeitung gegebenen Materials von Statten. 

Univerſitätsſtudien werben ja nicht verlangt, heißt es; ed genügt vollſtändig, 
wenn einer fchreiben und lefen fann, ſich im Nothfalle ein Nepertorium ber Geſetz⸗ 
gebung anfchafft und mit dem fogenannten gefunden Menfchenverftand audgerüftet iſt, 
welcher zu allen Dingen nüge, namentlih dem Vorftande einer Adminiftration ganz 
beſonders zu ftatten fommt. Niemand wirb leugnen, daß mit dieſen Requifiten — 
Fleiß, Gedächtniß und Zeit vorausgefegt — fih ein hoher, ja ein ausgezeichneter 
Grad von Kenntniß der currenten Gefeggebung erreichen laffe. 

Trotzdem ift ed ein Unglüd, wenn der größere Theil der Beamten aus folden 
handwerksmäßigen Schreibern befteht, bei deren Berufsarbeiten dad Roh-Mechaniſche, 
Engberzig-Empirifhe ihrer Methode ſich doch von Zeit zu Zeit empfindlich geltend 
machen wird. 

Drei Nachtheile treten und befonderd entgegen: 

Erftens liegt die Frage nahe: woher foll der Staat feine höheren Beamten für 
die Gentralftellen nehmen? — daß für folde vie biftorifch > genetifch» vergleichende 
Methode bei Snterpretirung der Gefege und bei der Oberaufſicht über ihre Ausfüh- 
rung nothwendig ift, bebarf wohl nicht weiterer Begründung. 

Zweitens Tann mit ziemlicher Beftimmtheit die Behauptung aufgeftellt werben, 
daß das büreaufratifche Unmefen — welches eine wirflih nicht zu unterfchägenbe 
Plage fürs Publifum if, nirgends derartig wuchert und neue Nahrung findet, ald in 
ben Kreifen diefer fo reht mechaniſch ihren Dienft „verrichtenden” Beamten. 

Drittens ift und bleibt ed eine conftatirte Thatſache: 

der reine Empirifer wird und muß mit ber Zeit erlahmen, benjenigen Geſetzes⸗ 
vorfehriften in richtiger Weife und überhaupt Geltung zu verfhaffen, welche ihm zu— 
fammenhangslos, hart und ungerecht erfceinen, wenn ihm bie Möglichkeit geboten 
wird, ſolche ohne leicht nachmweisbare, grobe Dienftvergeben zu ignoriren. 

Die Gefege aber, welde ber trodnen Schreiberfeele zufammenbanglos und grau= 
fam erfcheinen, find es deshalb in Wahrheit noch nicht — felbft auch dann nicht, 
wenn das höhere Wirthshauspublikum gleichfalls fie dafür erflären follte, — und ber 
wiffenfchaftlihe Kenner der Gefeggebung, welchem es durch fein Studium vergönnt 
ift, in ben Geift der Gefege einzubringen, urtheilt häufig ganz anders und wirb 
fiherlid — abgefehen davon, daß er fid auch eher da zu helfen weiß, wo ber ihm 
überlieferte Buchftabe feines Materials ihn im Stiche läßt — langathmiger aushar—⸗ 
ren in berjenigen Berufdarbeit, melde theild feiner Discretion mehr überlaffen if, 
theild häufiger Dornen und Difteln als Lorbeerkränze zu ernten pflegt. 

Mithin gebührt auch in der Hauptfadhe, in der eigentlihen Behörbenthätigfeit 
felbft, vem Beamten ber intellertuellen Methode der Borzug. 

Diefe einleitenden Worte glaubten wir zum befferen Verſtändniß des Nachfols 
genden vorauffenden zu müffen. 

Als Schwierigkeit für die Ausübung ber in Rede ſtehenden polizeilichen Thätig- 
feit haben wir das Object derfelben an und für ſich felbft bingeftellt. Diefes 
Objert ift aber — wie gefagt — ber Gewerbebetrieb im Umberziehen, und es handelt 
fih mithin um eine polizeiliche Thätigfeit, welche auf einen beftimmten Ordnungs⸗ 
gegenſtand angewandt werden ſoll. 

Analog einer Paß-, Feuer⸗, Diebs⸗ ꝛc. Polizei kann man bier der Kürze wegen 
von „Gewerbepolizei“ reden und muß nur dabei beachten, daß die Competenz ber 


9 
Steuer- und ZolleAemter fi wiederum nur auf eine fperielle Seite des Gerwerbes 
betriebes, nämlich desjenigen „im Umberziehen”'), beichränft. 

Wenn biefer Gewerbebetrieb im Umberziehen nun aber auch nur einen ganz 
fpeciellen Theil der ald Ganzes unter dem Namen „Polizei“ befannten großen Be: 
börbenthätigfeit bilvet, fo bietet derſelbe trogdem grade wegen ber Heinen und klein— 
lihen Details, in welche er wiederum zerfällt, ein reiches Arbeitsfeld für die Beamten, 
und zwar ein grabe deßwegen um fo ſchwieriger zu beftellendes, als der unmittelbar 
praftifhe Nugen oder die Nothwendigfeit Diefer oder jener Maßregel häufig nicht fo 
ohne Weiteres einleuchtet oder auf der Hand liegt. Grade auf diefem Gebiete muß 
man alfo ftets tiefer in den Zujammenhang der ganzen Gefeggebung eindringen, ja 
felbft eulturhiftorifhen Studien obliegen — um den Caufalnerus ver fleinen Sperials 
Verordnungen mit der höheren, ethifchen Aufgabe ded Staates herauszufinden und 
auf diefe Weije in diefes fonft todt ftarrende Gerippe gewerbepolizeilider Vorfchriften 
Geift und Leben hineinzuhauchen. 

Das bei Strohdächern nicht geraucht, daß des Nachts fein Lärm gemacht werben 
darf; daß man Diebe zu faffen ſuchen muß, und die Elle des Kaufmanns ein bes 
fiimmtes Maß halten foll: alles diefes erfennt das Publifum willig und gerne an, 
fowie es dem bierüber wacenden Beamten feine Schwierigkeit macht, fi felbft 
und Andern bie in die Augen fpringende Nothwendigkeit feiner Maßregeln und ihrer 
Zwede zu dociren. 

Daß aber der Klempner und Nagelfchmied fein eigenhändig und mit faurem 
Schweiße verfertigtes Fabrifat nicht perfünlih den Leuten auf dem platten Lande zum 
Angebot fielen und damit haufiren foll — das fteht in Feines Menfchen Bruft von 
felbft gefchrieben; eben fo wenig wie es der gefunde Menfchenverftand an fi) vers 
bietet, daß der Lübecker Weinhändler perfönlih und münblih Aufträge vom Guts— 
befiger ſich abholt, während es Iegterem ja freifteht, schriftliche Beftellungen an die 
Firma in Lübeck ad libitum zu überfenden. 

Ja graufam erfcheint 8, wenn gegen den auswärtigen Haufirer wegen bed ihm 
außerhalb Jahrmarkts verbotenen Handels das Vagabondenverfahren einzuleiten ift, 
und wenn einem Inländer fämmtlihe Waaren confideirt werden, weil er auf dem 
platten Lande ein Filial besjenigen Kaufmannsgeſchäftes etablirt hat, deſſen Aus- 
nugung in ber Stadt ibm — wie man zu fagen pflegt — von Gottes und Rechtes 
wegen ungehindert ja zufteht. 

Ein großer Theil des Publifums ficht hierin nur eine unmotivirte Beläftigung, 
und dem mechaniſchen Schreibbeamten, welder auf dieſem Gebiete die Ord- 
nung zu überwaden, refp. wieder herzuftellen, welcher die Vorurtheile, die fchiefen und 
balben Auffaffungen des Publikums zu reformiren und aufzuklären hat, dem geht's 
nicht viel anders, wie dem Publifum: zuſammenhangslos ftehen die Verordnungen in 
feinem Kopfe, wie in feinem Repertorium, und mit innerem Unbehagen fchreitet er 
aud dann nur ein, wenn er — wie man zu fagen pflegt — gar nicht umhin Tann; 
ahnt doch feine Eerle nicht, wie alle dieſe feinen Detail» Verorbnungen in bem 
innigften Zufammenbang ftehen mit ber ganzen Entwidelung der vaterländifchen Ver: 
faffung, ja wie fie Signaturen find für die in ben competenten Minifterien grabe 
berrfchenden Prineipien über Städte- Ordnung und Communalverfaffung, über Ge— 


) Im Verlaufe ift ſtets ber Gewerbebetrieb im Umherziehen gemeint, ſelbſt wenn ber Zuſatz 
„im Umberzieben“ aud fehlen follte. 
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werbefreiheit und Freizügigkeit, über die Preffe und ihre Beauffichtigung, über Ouad- 
falbermittel und den mit diefen verbundenen Schwindel u. dal. m. 

Hieraus ergiebt fi, daß es entfchieden eines tieferen, grabezu wiffenfchaft- 
lien Studiums bedarf, um die betreffenden Verorbnungen richtig und andauernd 
„handhaben“ zu fünnen. 

Dieſes Poftulat der intellectuellen Methode für die refp. Beamten liegt in bem 
Dbjecte diefer ihrer Thätigkeit jelbft und grade deswegen haben wir nicht Anftand 
genommen, diefes Object an und für fih als rin fehwieriges und die Thätigfeit er- 
ſchwerendes hinzuftellen. 

Doch — wie ſchon gefagt — nicht hierin allein liegt die Schwierigkeit für die 
Behörden ; die eigenthümliche Organifation derfelben muß entſchieden mitberüdfichtigt 
werden, um bie partielle Unmöglichkeit eines günftigeren Wirkens beweijen zu können. 


B. Die DOrganifation der Steuer: und Zoll-Aemter in Bezug auf ihre 

gewerbepolizeilihe Co mpetenz. 

Die Steuer: und Zoll-Aemter find zur officiellen Ueberwachung des Haufir- 
betriebes ') verpflichtet. 

Unterſucht man, was eine officielle Ueberwachung im polizeilichen Sinne eigent- 
lic) bedeutet, und vergleicht mit diefen theoretifchen Poftulaten Die conerete Organifation 
ber Steuer- und Zoll-Aemter in Bezug auf ihre gewerbepolizeiliche Competenz: fo 
lafjen fi die Schlußfolgerungen — auch ohne eingehendere Kritik — für die Praris 
leicht ziehen, und co ipso wird unfere Behauptung ald eine gerechtfertigte dafteben, 
daß, außer der im Objecte felbft enthaltenen feinen Schwierigkeit, auch die Organi— 
fation der betreffenden Behörden deren Thätigfeit im höchſten Grade zu erjchweren 
rejp. zu läbmen im Stande ift. 

Die offirielle Ucberwachung beftimmter Ordnungsverhältniffe ift ihrer Natur nad) 
eine fortlaufende, ununterbrochene. Die hiezu beauftragte Behörde würbe von vorne- 
berein ihre Pflicht verfennen, wenn fie ihre Ueberwachung auf die Fälle beichränfte, 
wo ihr Gontraventionen zur Unterfuchung, reip. Beſtrafung ) überliefert oder denuneirt 
werben. 

Ueberwachung und Beftrafung haben zwar beide ein gemeinfamesd Object, bier: 
die gefegmäßige Ordnung des Gewerbebetriebes im Umherziehen, als tertium 
comparalionis; dagegen, fann man fagen, bat erjtere ed mit der Aufrechterhal— 
tung, legtere mit der Wiederberftellung des bezeichneten Ordnungsverhältniſſes 
zu thun. 

Für Behörden aber, denen fortlaufende Ueberwachung als dauernder Beruf ob- 
liegt, ergiebt ſich die Nothwendigkeit einer ganz beftimmten Organifation, eines regel- 
mäßig wiederfehrenden Gefchäftsganges ſchon von feldft. 

Was zunächft die allgemeine Verfaſſung einer folhen Behörde anbetrifft, fo 
bedarf e8 nicht grade großer Beweisführung, daß ausſchließlich die bürcaufratifche 


) Nach der Terminologie der einfchlagenden im Großherzogthum Medienburg-Schwerin gelten- 
ben gefeglichen Vorfehriften wird unter „Haufirbetrieb“ und „Haufiren“ nicht nur bie fpecielle Thätig- 
keit, wenn Jemand von Haus zu Haus gehend feine Waaren feil bietet, ſondern im Allgemeinen 
ber „Semwerbebetrieb im Umherziehen“ verftanden. 

2) Die Bebörbe, welche die Beitrafung als Zwed ihrer Ueberwachung binftellen follte, würde ihre 
eigne Thätigkeit des ihr gebührenden etbifhen Charakters berauben. Schlimm genug if's ſchon, 
daß das gebäffige Publitum den Behörden häufig derartiges andichtet. 
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Form zu einem erfprießlichen Wirken befähigt. Ein Chef fteht mit voller Verant— 
mwortlichfeit an ver Spige, und auf feine perfünliche Thätigfeit im Büreau concentrirt 
ſich ſchließlich die geſammte Arbeit. 

Vom Schreibtiſche aus würde aber der Dirigent über den Gewerbebetrieb im 
Umberzieben wohl nur gar Weniges wahrnehmen; deshalb ift nothwendig, daß auf 
dem der Localbehörde zur Competenz angemwiefenen Terrain der dem phyſiſchen Auge 
bed Chefs verfchloffene praftifche Verkehr durch Unteroffieianten in derartig genügender 
Anzahl beobachtet, wirt, daß re vera, nicht nur illuforiich, von einer officiellen Ueber: 
wachung bie Rede fein fan, 

Der Chef oder Vorſtand des Amtes ift Übrigens nicht nur für die wirklich praf- 
tiſchen, nad außen bin fich geltend machenden Mafregeln verantwortlich; ver Allem 
ift Die ganze Ausbildung, die Gefinnnung, das Auftreten, ja felbft die Manieren feiner 
Unteroffteianten in feine Hände gegeben. 

Die Erfahrung bat es gelehrt, daß man mit Necht von tem Verhalten ber 
Unterofficianten auf die Vorzüge und Gigenthümlichfeiten des Dirigenten fließen 
kann, und umgekehrt, und läßt fich diefe empirifche Wahrnehmung auch rationell auf 
den mächtigen, unberechenbaren perfönlicen Einfluß des büreaukratiſchen Einheitsſpſtems 
zurüdführen, deſſen unantaftbare Pichtfeiten auf den Gebiete der Polizei als ges 
ſchichtlich conſtatirte Thatſachen fich hinſtellen laſſen. 

Durch die täglich, oft beiläufig den Unterofficianten ertheilte Inſtruction wird 
der Höhegrad von gegenſeitigem Verſtändniß und Ineinanderleben erreicht, welcher 
für die Praxis als ſo außerordentlich förderſam ſich herausſtellt. 

Eine polizeiliche Tactloſigkeit eines Unterofficianten zieht oft eine ganze Reihe 
von Tactloſigkeiten noch nach ſich, zumal wenn es dem Dirigenten grade an dem 
auf Wahrheit, aber auch auf Schonung beruhenden Vermittelungsſinne fehlt, einer— 
feitö wegen des einzelnen Falles feinen Unteroffieianten nicht „weißbrennen“, anderer: 
jeitö denjelben aber auch nad Weife des Publifums deswegen nicht radical preis» 
geben oder verurtheilen zu wollen. Das Verhältniß des Chefs zu feinen Unteroffi— 
cianten ift dag Geheimniß, auf weldem der ganze Betrieb bafırt iſt, und mit Recht 
wird oft ein polizeilihes Inſtitut mit dem förperlihen Organismus verglichen, und 
dieſes oder jenes Functioniren bald dem polizeilichen Auge, bald dem polizeilichen 
Arme oder Haupte u. dgl. m. zugewiefen. 

Dieſes Gleichniß beibehaltend, würden wir die in Rede ſtehende Gewerbepolizei 
vorzugsweiſe der Thätigfeit des polizeilihen „Auges“ anvertrauen können; doch Fine 
officielle Ueberwachung beißt mehr, ald Sehen, als phyſiſch Wahrnehmen. 

Regelmäfiges Rapportiren und unausgeiegtes Notizenfammeln; Zufammenftellen 
biefer Bemerfungen im Büreau; Combiniren auf Grund diefes gewonnenen Materials 
und erneueted Aufmerffammachen und Vigiliren-Laſſen Seitens des Chefs — hierin 
befteht die tägliche Arbeit, welche für den Dirigenten durch Unterfuhungen und Be: 
richte an collegialifche und vorgefegte Behörden noch vermehrt wird. 

E3 würde zu weit in das Gebiet polizeiliher Theorien bineinführen, wenn wir 
noch näher die Detaild einer polizeilihen Behörbenthätigfeit ausmalen wollten, durch 
deren Drganifation fhon von vornherein ein größtmögliches Erreichen ber geftellten 
Aufgabe gefihert erfcheint. 

Wir haben im Allgemeinen nur noch auf die Nothwendigfeit einer beftimmten 
Drganifation und vor Allem auf das zweddienlihe Zufammenwirken mit den uner— 
läßlichen Unterofficianten das Augenmerk richten wollen, um alsdann bie conereten 
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Berhältniffe der hiefigen gewerbepolizeilichen Auffichtsbehörden einer näheren Betrach— 
tung zu unterziehen. 

Die bei Meitem größefte Anzahl der Steuer» und Zoll-Aemter — leider mit 
Poftämtern combinirt — befteht aus einem Dirigenten, einem Schreiber und einem 
Auffeher. 

Hierdurch ift die büreaufratifche Verfaſſung ſchon son felbft gegeben. Der 
Schreiber, in der Regel dem Poftfache angebörend, hat pflichtmäßig alle vom Steuer- 
und Zoll⸗Amts⸗Chef ihm übertragenen Arbeiten zu übernehmen; felbftverfiändlich kann 
ber Ehef ihm feine Arbeit oder Thätigfeit zumuthen, welche nicht mit dem Dienfte 
unmittelbar zufammenbängt, oder nicht feinem Range und feiner Stellung in ber 
Behörde, in welder er ald „Beamter“ im Gegenfag zu ben Unterofficianten wirft, 
angemeffen it. Ein eigentlicher Vertreter des Chefs in der fteuer- und zollamtlidhen 
Behördenthätigfeit kann der Schreiber (Practifant) nur dann fein, wenn er förmlich 
von Seiten der Oberbehörde dazu berechtigt worden ift, und wird — bei längerer 
Dauer folder Stellvertretung — aud das Publifum in der Regel durd öffentlichen 
Erlaß über die beauftragte Perfönlichleit orientirt. 

Iſt die Steuerbehörbe nicht mit einem Poftamte combinirt, fo arbeitet in erfterer 
ein eigentlicher Steuerpractifant, deſſen Verhältniß zur Behördenthätigfeit im Wefent- 
—— dem eines bei einem combinirten Amte arbeitenden (Poſt-) Practikanten gleich— 
ommt. 

Dieſe Steuer-Practikanten ſind die Aſpiranten, aus welchen der Staat für ſeine 
oberen Beamtenſtellen ſich recrutirt. Es kann daher auf ihre Ausbildung nicht genug 
Gewicht gelegt werden, und müſſen dieſelben außer ihren Büreau-Arbeiten noch vor: 
zugsweiſe zu autobidaftifchen Studien angehalten werden, um fpäter in ben ihnen über: 
tragenen Officien als intelleetuellswiffenfchaftlich ausgebildete Beamte daſtehen zu fönnen. 

Die Nothwendigfeit diefer Ausbildung für ihre fpätere gemwerbepolizeiliche Thätig— 
feit haben wir bereits in Abtheilung A nachgewiefen; daß ein Gleiches aud für den 
ſpecifiſch ſteuer⸗ fiscaliſchen Betrieb als unabweisbar geboten dafteht, — ließe fich 
gleichfalls fehr leicht beweifen. 

Dem Chef oder Dirigenten find ferner an den meiften Orten ein, in größeren 
Städten dagegen mehrere Unterofficianten, fogenannte „Auffeher“ fuborbinirt. Die 
Schule diefer Offieianten ift der Dienft im activen Militär ), und hat fi das Treff» 
liche diefer Ausbildung durch die Erfahrung auf das Glänzendſte bewährt. 

Soweit fi) ver Gewerbebetrieb im Umberzieben auf das Revier ber Stadt be> 
zieht, ift der Auffeher zur Beobachtung, zum Rapportiren und Denunriren in gleicher 
Weiſe competent als befähigt. 

Durch Zufammenwirfen mit den in manden Punften gleichartig verpflichteten 
Polizeidienern ) läßt fich durd Eifer und Tact, durd Ausdauer und Stubium ver: 
mittelft diefer Auffeher eine derartige büreaufratifch-geregelte Thätigfeit entwideln, wie 
fie ber oft fchwierigen Aufgabe, wie fie der perfönlihen Auffaffung des jedesmaligen 
Chefs über diefe Aufgabe nur zu entfprechen vermag. 


) Es fet hier die Bemerkung geftattet: ein allfeitig tüchtiger Unterofficier wird fiherlih auch 
ein brauchbarer Steuer- unb Zollauffeher; ein unbrauchbarer Unterofficier bisqualiftcirt fi 
aber vollftändig zu einem Steuer- und Zollauffcher. Lepteres wird leider zumeilen verfannt, troß- 
dem bie Erfahrung es zur Evidenz bewiefen bat. 


) 3. B. in Bezug auf den Verkehr ausländiſcher Hanblungereifenben. 
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Der Gewerbebetrieb im Umberziehen bat aber fein eigentliche Operationsfeld 
auf dem platten Sande, wohin felbfiverftändlic weder vom Büreau aus, noch von 
Sriten des in der Stadt ftationirten Auffeberd die Ueberwachung fi erftreden Tann. 

Zu diefer phofifchen Ueberwachung auf den „Heerſtraßen“ und auf dem platten 
Lande ift daher die Gendarmerie beauftragt, und zwar find die Gendarmen angemiefen, 
Unorbnungen, reſp. Contraventionen auf diefem Gebiete bei der nächſten Steuerbehörbe 
zur Anzeige zu bringen; außer dieſen Anzeigen ſtehen aber die Gendarmen in feiner 
weiteren Beziehung zu den genannten Behörden und find ihnen entſchieden nicht ſub— 
erbinirt. 

Würde foldes der Fall fein — was bei derzeitiger Organifation der Gendarmerie 
auf manche Bedenklichfeiten ftoßen möchte —, jo würde allerdings ein förmlich offi- 
cielles Zufammenwirken, eine fortlaufende Verbindung zwifchen der praftifchen Beob- 
achtung der Gendarmen und der fchreibenden und combinirenden Büreauthätigfeit ftatt: 
finden fönnen, während jegt jegliche Beziehung zwifchen dem Büreau und den Gens 
darmen auf Denuneiationen der legteren und auf Unterfuhung und Beltrafung 
Seitens des Büreauchefs ſich befchränft, und alles Andere der reinen Diseretion über: 
laffen bleiben muß, d. b. dem rein privativ = perfönlichen Verhältniß, welches zwifchen 
dem Steuer-Amtö-Borftand und den Ortd-Gendarmen grade zufällig obwaltet. Diefer 
Sachlage wegen halten wir und berechtigt, die Organifation der Steuer und Zoll: 
Aemter in Bezug auf ihre gewerbepolizeiliche Competenz an und für ſich als eine ihre 
Thätigfeit und Wirkfamfeit im höchſten Grabe erfhmwerende und lähmende zu 
bezeichnen. 


Drittes Kapitel. 


Zufammenftelung der wichtigiten Verordnungen über den Gewerbebetrieb 
im Umberziehen nebft ſachlichen Bemerkungen. 


Der Gewerbebetrieb im Umberziehen zerfällt im Allgemeinen in den ber In— 
länder und ben ver Nusländer, und zwar laffen ſich dieſe Gruppen wiederum in 
Käufer CAuffäufer) und Verkäufer (Haufirer), und legtere ſchließlich in diejenigen, 
welche ihre Waaren gleich mit fi führen, und folche, welche nach Proben oder Charten 
oder auf andere Arten perfönlich Gefchäfte verreden — ohne Waaren felbft bei fi 
zu führen —, claffifieiren. ; 

Nach diefen auf Herkunft und Gefhäftsweife begründeten Eintheilungen 
folgen in Nachſtehendem bie wichtigften einfchlagenden Verordnungen, Erlaffe, Publi— 
canda und Referipte, welche theils öffentlich publieirt, theild durch Eirculare an die 
betreffenden Behörden communieirt oder an irgend ein fperielles Amt als Informa- 
torien oder Entſcheidungen ergangen find. 

Die Bemerkungen enthalten zum größeften Theil Angaben, welche fih auf aus- 
drücklich erlafjene Verordnungen ftügen over durch den Uſus bereitd fanctionirt worben find, 

Verordnungen, welde gleichzeitig für Inländer und Ausländer oder Käufer 
und Berfäufer normiren, find in der Regel nur ein Mal nah ihrem vollftändigen 
Wortlaute aufgezeichnet und ift fpäterhin auf felbige verwieſen worben, 


»: 


« 
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Wenn wir des hiſtoriſchen Zuſammenhangs wegen manche alte Verordnungen 
vorangeſtellt haben: ſo wollen wir noch ſchließlich bemerken, daß jetzt auch diejenigen 
Erlaſſe für die Steuer- und Zoll-Aemter Bedeutung haben, welche — bei derzeitiger 
Competenz der Magiſtrate zur Ueberwachung des Gewerbebetriebes im Umherziehen 
— an letztere ertheilt ſind, wenngleich ſelbſtverſtändlich die an die Ortsobrigkeiten als 
ſolche ergangenen Beſtimmungen — ohne Rückſicht auf die ſo eben angedeutete Com— 
petenz⸗Veränderung — noch jetzt ausſchließlich für dieſe zu Recht beſtehen. 

Die der ſteuer- und zollamtlichen Zuſtändigkeit nicht angehörigen Fälle find ſtets 
befonders hervorgehoben worden. 


A, Verordnungen, welche fih auf Inlander beziehen und zwar: 
I. vorzugsweife auf Käufer (Auffäufer). 


Nr. 1. Handelspäffe der Productenfäufer, 25. Mürz 1823. 

Fr. fr. x. Wir finden ung, zur angemeffenen Controfirung ber Steuer-Erbebungen bei ben 
verfchiedenen Behörden in Unfern Yanden, veranlaft, biemittelft au beſtimmen: daß binfüro afle 
Aufkäufer von Lumpen, Federvieh u. Dal. obne Ausnahme zur angemeftenen Eicderftellung ber 
Steuer-Üntraben bei Vermeidung fonftiger Confiscation ihrer Waaren und eines gänzliden Ber- 
bots ihres Hanbels-Verfebrs, verpflichtet fein follen, gewöhnliche Handelspäffe aus Unferm Steuer- 
Collegio zu erwirfen und lets bei fich zu führen. Wornach ıc. 

Nr. 2. Landesherrliches EircularsRefeript vom 11. März 1825 an die Magiftrate, 
betreffend die Bigilanz auf den Productenhandel. 

Bei der großen Gefahr, welche das Lumpenfammeln und ber Lumpenbanbel hinſichtlich ber 
Begünftigung und Verheimlichung der Diebftäble bereitet, wird auch bie ſorgfältigſte Aufmerkſam - 
feit auf den Verkehr derjenigen Verfonen, welche fih mit dieſem Gewerbzweige beſchäftigen, nicht 
allein anempfoblen, fondern auch insbefondere zur Pflicht aemacht, Niemanden Befcheinigungen zur 
Erlangung ber durch Unfere Verordnung vom 25. März 1823 im officiellen Wocenblatte vorge- 
ſchriebenen Päſſe zu ertbeifen, der nicht 

1) das Vürger- oder Schug-Bürger-Redht gewonnen und alle bürgerlichen Laften bisher ohne 
Nachlaß getragen bat; 

2) eines durchaus unbefiholtenen Lebenswandels ift, dergeitaft: daß er niemals wegen Eingriffe 
in fremdes Eigenthum, unter obwaltendem ftarfem Verbadht!, in Unterfuhung geweſen iſt, 
als welches alles von euch gewiffenbaft atteftirt werden muß; ſowie aud, wenn Jemand, 
dem ihr vorbin ein Zeugniß gegeben habet, verbächtig wird, fofort das Polizei-Gollegium 
davon zu benachrichtigen. 


Nr. 3. Lanbeöherrliches CireularsRefeript an die Magiftrate vom 7. September 1825, 


betreffend die Vigilanz auf den Productenhandel. 

Unfere Eircular-Verordnung vom 11. März 1825, wegen forgfältiger Aufmerffamfeit auf ben 
Verkehr der Fumpenfammier, wird hiedurch, ibrem ganzen Inhalte nach, auf alle diejenigen Inbivi- 
duen erweitert, welche fib mit dem Ankaufe von PVictualien, Fellen, Federpoſen und überhaupt 
allen Lanbesproducten befchäftigen und zu dem Ende das platte Land zu Fuß oder mit Karren und 
Wagen bereifen. 

Mr. 4. Landesherrliche Circular-Berorbnung vom 8. April 1826, betreffend Päſſe 
jum Qumpen= oder Probucten-Anfauf. 

Wir finden Uns bei der außerorbentlichen Vermehrung ber Perfonen, welche zum Betriebe bes 
Productenhandels das platte Land burchftreifen, bewogen, Unfere Circular- Verordnungen vom 
11. März und 7. September v. J., wegen Ertbeilung von Atteften zum Zmwede der Erlangung von 
Päſſen zum Lumpen- oder Probucten-Ankauf, dahin zu erweitern, daß Fünftig biefe Attefte nur 
folden Perſonen ausgeftellt werben follen, bie zum Betriebe eines Handwerks oder zur Tagelöhner: 
Arbeit, entweder wegen körperlicher Schwäche oder doch wegen unverſchuldeter Berbältniffe, für 
unfäbig zu achten find. 
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Nr. 5. Notificaterium von dem bei ber Kandes-Regierung beftellten Special= Depar- 


tement für Städte und Polizeifahen vom 16. Januar 1828. (OWbl. de 
1828 ©t. 4). 

Es mird biermit zu Jedermanns Kenntniß gebracht, das vom 1. März d. I. an die Regie- 
rungs-Reije-Päfe und die bisher vom Steurr- und Zoll-Tollegio zu Güſtrow ertheilten Päſſe fürs 
Inland an alle Diejenigen Individuen chriftlicher Religion, welche deren vorſchriftsmäßig zu ibrem 
Handels- oder fonftigen Betriebe bedürfen, mithin an alle chriſtliche Lumpenſammler, Seifelflider, 
Froductenbänbler u. f. w., sermöge Allerhöchſten befonderen Auftrags, von dem bei der Panbes- 
Regierung organifirten Sperial-Departement für Städte- und Polizeifachen werben refp. ausgeftellt 
und ertbeilt werben. 

Nr. 6. Landesherrliches Publicandum vom 23. October 1829, betreffend die Ein: 


reihung eined Signalements bei Nachſuchung von Handelspäffen. (OWbl. 
de 1829 St. 39). 

Ale diejenigen, welche in Folge bes Publicats vom 16. Januar v. I. — im 4. Stüd bes 
officiellen Wochenblattes de 1828 — zum inlänbiichen Saufir- und fonftigen ®etriebe auf dem 
platten Sande Päſſe, reip. für fih und ibre Gehülfen vom Sperial- Departement in Stäbte- und 
Polizel-Angelegenbeiten nachzuſuchen baben, werben hierdurch angeiviefen: 

jedem Paßgeſuche eine, von ihrer Obrigkeit durch Unterſchrift und Siegel beglaubigte Be— 
zeichnung ihrer, oder des Gehülfen, Perfon nach dem nachftebenden Schema: 
Bezeichnung der Verfon: 


ber N. N. (Bor- und Zuname), Nafe (Form), 

Geburtsort, Mund (Form), 

Wohnort, Zäbne (Beſchaffenhbeit), 

Religion, Bart (Farbe), 

Gewerbe, Kinn (Form), 

Alter, Sefichtsfarbe (geſund oder kränklich), 
Statur, Sprache (Mundart, Dialert), 

Größe — Fuß — Zoll, Befondere Kennzeichen. 

Haar (Farbe), Körperliche Fehler, 

Stirn (Form), Unterſchrift des Signalifirten, 
Augenbraunen (Farbe), Ort, Tag und Jabr, 

Augen (Farbe), Unterfärift und Siegel der Behörde 


beizuſchließen, damit ſolche Bezeichnung dem zu ertheilenden Paſſe angebeftet werden kann. 


Nr. 7. Landherrliches CireularsRefeript an die Magiftrate, vom 9. December 1833, 
betreffend die Vigilanz auf den Productenhandel. 

Die nad bisheriger Erfahrung von Jahr zu Jahr in Unfern Städten ſich mehrende Claſſe ber 
Lumpen- und Probucten-Auffäufer auf dem Lande veranlaft Uns zu der gnädigft-ernitlichen Erin- 
nerung, euch in Ertbeilung der Atteſte an ſolche Aufkäufer behuf der fonft vom vormaligen Polizei- 
Eollegio, jegt nach Unferm Notificatorio vom 16. Januar 1828 im 4. Stüd des officiellen Mocden- 
blatts ejusdem anni von dem bei der Landes-Regierung beftellten Speetal-Departement für Stäbte- 
und Polizeifachen, zu erwirkenden Päſſe nach den Vorfchriften Unferer Circular- Verorbnungen vom 
11. März und 7. September 1525 und 8. April 1826 gemwiffenbaft zu richten, und biefe Erwerbs— 
flaffe unter eure befondere polizeiliche Aufſicht zu ſtellen, ſowie auch, wenn bei Jemandem, dem ihr 
ein Zeugnig gegeben babt, nachhin Umftände eintreten, die eurem Zeugniffe entgegenfteben, fofort 
das Special-Departement bavon zu benachrichtigen. 

Nr. 8. Bekanntmachung des Großberzoglihen Minifteriums des Innern vom 19. März 
1851, betreffend die polizeiliche Aufficht über den Haufirverfehr auf dem 
platten ande, (Rgblit. de 1851 Nr. 13). 

Zur Erleichterung der polizeilichen Aufficht über ben Haufirverfehr auf dem Lande ift es notb- 
wendig erachtet, daß gefammte zu einem Gewerfsbetriebe im Umberzieben berechtigte Perſonen ſich 
mit einem Haufirpaffe verfeben und benfelben zu ihrer Legitimation bei fich führen. 

Es werben baber alle diejenigen chriftlihen und jübifchen Landeseinwohner, welchen es bisher 
noch nachgeſehen worben iſt, lediglich auf die ihnen ertbeilten Privilegien oder Conceſſionen Zweds 
Abfages von Wuaren, Auffaufs von Zumpen und Probucten, oder Betreibung bes Scheerenfcleifens 
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und Keſſelflickens das platte Land zu bereiſen, hiemit angewieſen, binnen 6 Wochen, unter Ein- 
reichung eines obrigkeitlich beglaubigten Signalements, einen auf 2 Jahre gültigen und nach Ablauf 
biefer fFrift zu erneuernden Haufirpaß aus dem unterzeichneten Miniſterium zu ermirken. Wer bies 
verfäumt und ſich demnächſt ohne einen ſolchen Paß betreten läßt, bat zu gemwärtigen, daß mit ibm 

mie mit anderen obne genügende Vegitimation umberziebenden Perfonen verfahren wird. 
Ausgenommen von ber BVerpflibtung zur Erwirkung und Führung eines befonderen Haufır- 
paſſes find einftweilen und bis auf Weiteres nur diejenigen Perfonen, melde im Auftrage und für 
Rechnung bes Papiermüllerse Marcurtb zu Findenmwirunsbier in den Domanialämtern Hagenow, 
Grabow, Eldena und NReuftabt Lumpen fammeln wollen und ſich darüber gebörig legitimiren fönnen. 


Nr. 9, Refeript des Großberzoglihden Minifteriums des Innnern vom 11. Septbr. 
1851 an den Chef ver Gendarmerie, betreffend den Auffauf von Federvieh 


durch die Probuctenauffäufer. 

Aus Veranlaffung des abfchriftlich beifommenden Berichts wird Ihnen biermit eröffnet, daß 
die zum Ankauf von Prodbucten auf dem platten Lande mit bieffeitigen Päſſen verfebenen Leute un- 
zweifelhaft berechtigt find, Federvieh aufzufaufen und demnächſt meiter zu verfaufen. Es bleibt 
Ihnen überlaffen, die Gendarmerie dieferbalb nah Befinden zu inftruiren. 


Nr. 10. Eircular-Refeript des Großberzoglihen Minifterii des Innern vom 9. Des 
cember 1851 an die Obrigfeiten der Städte und Fleden, betreffend die Er- 


tbeilung von Päffen zum Productenauffauf. 

Die für die Ertbellung von Päffen zum Probuctenauffauf zur Zeit gültigen Vorſchriften haben 
in ihrer bisherigen Handhabung nicht ausgereicht, dem übermäßigen Andrange zu biefem, bie Öffent- 
lihe Ordnung und Sicherbeit mannigfach gefährbenden Glewerbsbetriebe genügend entgegenzumirfen. 

Es ift daher nothwendig geworben, auf weitere Beſchränkungen biefes Betriebes um fo mehr 
Bedacht zu nehmen, als erfabrungsmäßig bie ertheilten Päſſe vielfach, befonders auch zum Haufir- 
banbel mit Waaren, gemißbraucht zu werben pflegen und bie Möglichkeit der Verhütung foldyen 
Mißbrauchs mit der fich ſteigernden Zabl ber Paßinhaber mehr und mehr ſchwindet. 

Demgemäß ift befchloffen worben, derartige Päſſe zum Probuctenauffauf fortan Überhaupt nur 
an ſolche Angebörigen der Stäbte und Fleden zu ertbeilen, melde 

1) das Bürger- oder Einwobnerrecht befigen, 

2) einen durchaus unbefcholtenen Lebenswanbel geführt haben, bergeftalt, daß fie niemals 
wegen Eingriffe in fremdes Eigentbum, unter obmwaltendem ftarfen Verdacht, In Unter- 
fuhung geweſen find, 

3) die öffentlichen Abgaben ſtets ohne Nachlaß getragen haben, 

4) nad der Zeit ihrer Reception von körperlichen Gebrechen befallen find, bie fie unfähig 
machen, ihren bisherigen felbitftäntigen Nabrungsbetrieb fortzufegen, und 

5) neben ben erforderlichen Nachweiſungen über bie vorftebenden Punfte 1, 2, 3, 4 eine 
obrigfeitlich beglaubigte Beichreibung ihrer Perfon in Borfchrift des Publicandums vom 
23. October 1829 beibringen. Hiedurch werden alfo fünftig von folder Paßerthellung 
befonders auch diejenigen Perſonen ausgefchloffen bleiben, melde fih obne einen andern 
ſelbſtſtändigen Nahrungsbetrieb, als den Proburtenauffauf, bereits niebergelaffen haben 
oder eben erft niederlaffen wollen. 

Der — — — — wird von biefer Mobification der ergangenen betreffenden Vorſchriften zur 
Nachachtung in vorfommenden Fällen in Kenntniß gefegt und aufgeforbert, fortan auf ben Betrieb 
des Productenauffaufs feine neue Niederlafungen zuzulaffen ober in Ausficht zu ftellen. 


Nr. 11. CircularsRefeript des Großherzoglihen Minifteriumd des Innern vom 
15. November 1852 an die Obrigfeiten der Städte und Flecken, betreffend 
die Ertheilung von Päffen zum Proburtenauffauf. 

Das Circular-Refeript vom 9. December v. I. wegen Erteilung von Päſſen zum Probucten- 
auftauf bat zu Zweifeln darüber Veranlafung gegeben, ob aud bei Geſuchen um Erneuerung be- 
reits ertheilter und abgelaufener Päſſe der Nachweis zu liefern fei, daß bie Snbaber ihre üffent- 


lien Abgaben ohne Nachlaß getragen baben. 
Zur Hebung biefer Zweifel iſt befchloffen worden, bis Neujahr 1854 diefen Nachweis noch nicht 


zu verlangen, von biefer Zeit an aber bie Erneuerung ſolcher Päſſe davon abhängig zu maden, 
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buß ihre Inbaber jedesmal die gedachte volle Mbgabenzablung feit ber Zeit der legten Paßerthei- 
lung durch obrigfeitliches Zeugniß bociren; doch foll es rüdfichtlich derjenigen Produetenaufkäufer, 
melde bisher ihre Abgaben ganz oder theilwerfe unbejichtigt nelaffen haben oder von deren Ent« 
rihtung befreiet geweſen find, für den erften nach Neujahr 1854 vorkommenden Erneuerungsfall ge- 
rügen, wenn fie die vollftindige Erfüllung ihrer Abgabenpflicht vom Jahre 1853 einſchließlich an 
nachweiſen. 

Dem — — — — — wird dieſer Beſchluß zur Nachachtung und mit der Aufgabe bekannt ge- 
mat, denfelben zur Kenntniß fümmtlicher dortiger Yroductenauffäufer zu bringen. 

Schließlih wird die Beſtimmmung sub 4 des oben gedachten Circular- Neferipts dahin erwei- 
tert, daß diejenigen, welde zum eriten Male einen Paß zum Productenaufkauf nachſuchen, zugleich 
ibre körperliche Unfübigfeit zur Verrichtung gewöhnlicher Tagelöhnerarbeiten durch ein motivirtes 
ärtlihes oder obrigfeitlihes Atteſt nachzuweiſen baben, 


Nr. 12. Refeript des Großherzoglichen Minifteriumd des Innern vom 2. November 
1854 an das Amt Yübtheen, betreffend Competenz in Gontraventionsfällen 
der Productenaufläufer. 

Auf den weiteren Bericht vom geftrigen Tage wird das Amt befchieden, daß, wenn im dortigen 
Fleden Handel und Gewerbe, namentlich Productenaufkauf, von Verfonen betrieben werben, bie 
fperielle Berechtigung dazu vom Amte, als Obrigkeit, nicht erworben baben, das Amt zur Unter- 
fagung biefes Betriebes, fomwie zur Unterfuhung und Beftrafung der Contraventionen, wiewohl mit 
Torbebatt des Recurfus an das unterzeichnete Mintiterium, fo bereditigt als verpflichtet iſt, und bie 
Beſtimmung der im einzelnen Fällen zu erfennenden Strafe, foweit darüber in den Gefegen Feine 
Torfhriften enthalten find, zunächſt dem pflichtmäßigen Ermeffen des Amts überlaffen bleibt. 

Infoferne aber das Amt davon Kenntniß erbält, Daß Perfonen auf dem platten Lande Pro- 
bucte auffaufen, welche mit besfallfigen Paſſen nicht verfeben find, bat daſſelbe diefe Contravention 
bei der zuſtändigen Sreuerftube, Zwecks Unterfuhung und Beitrafung berjelben, zur Anzeige zu 
bringen 


Nr. 13. Befanntmadung des Großherzoglichen Minifteriums des Innern vom 
12. December 1854, betreffend die zum Handels- und ſonſtigen Betriebe auf 
dem platten Lande erforderlichen Päſſe. (Rgbltt. de 1854, Nr. 44.) 


Es wird hiedurch zur öffentlichen Kenntniß gebradt, daß in Gemäßbeit Allerhöcfter Beſtim— 
mung tie Päſſe aller derjenigen Verfonen, weldye derfelben vorſchriftemäßig zu ihrem Handels- ober 
fenftigen Betriebe auf dem platten Lande bebürfen, als Haufirhändler, Productenauffüufer, Scheeren- 
ihleifer, Keffelflider ıc., vom 1. Januar 1855 an nicht weiter von dem unterzeichneten Miniiterium, 
fondern unter Aufficht deifelben vom Steuer- und Zoll-Departement biefelbft ertbeilt werben. Sier- 
nach haben fih Alle, weldhe #8 angebt, zu richten, und werben die Ortsobrigfeiten angewiefen, ben 
betreffenden Requifitionen des Steuer- und Zoll-Departements gebörige Folge zu leiſten. 


Nr. 14. Refeript des Großherzoglihen Minifteriums des Innern vom 14. December 
1854 an das Steuer- und Zolldepartement, betreffend die Auffäuferei in den 
Fleden. 


Das Eteuer- und Zofldepartement wird auf ben Bericht vom 11. d. M. bei Rüdgabe ber 
Arten befchieden, daß, da den Productenhändlern in den ihnen ertheilten Päſſen bie Erlaubniß er- 
tbeilt ift, auf dem platten Lande Producte aufzufaufen, biefelben in den zum platten Lande nicht 
zu rechnenden Fleden erft dann Producte auffaufen bürfen, wenn fie vorber bie fpecielle Berechtigung 
dazu von ber Drtsobrigfeit erworben haben. 


Nr. 15. Gefeg, betreffend die Entrichtung einer Handelsclaffenfteuer (Anlage Nr. 1 
der Beilage zum Rgbltt. Nr. 20 von 1863). $ 2 Anmerkung ad d und e. 


Inländiſche, auf dem platten Panbe wohnende Pferde- und Viebhändler, auch Krämer, info- 
fern feßtere auf Grund befonderer Vereinbarung eine Conceſſion erhalten haben, und ausländifce 
pferde · Vieh ⸗ und Probuctenbändler wegen ibres für ben Wiederumfag im Innern betriebenen 
Sanbels, find zu einer, nach dem Umfange ihres Betriebes, von der Eteuer- und Zoll-Dirertion zu 
beftimmenden, in bie gemeinfame Steuer- und Zoll-Eaffe fließenden Steuer von 2 bis 100 Thlr. 
Cout. heranzuziehen nach ben in ber Anlage A entbaltenen Grundſätzen. 
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Anlage A. 
Grundſätze, betreffend bie Enguotirung der in den Anmerkungen ad $ 2 des SHanbels-Elaffen- 
ſteuer⸗Geſetzes bezeichneten Händler. 

1) die in den Anmerkungen ad $ 2 bes Geſetzes, betreffend die Entrictung einer Handels- 
klaſſenſteuer, vorgeſchriebene Heranziebung der inländiſchen auf dem platten Lande moh- 
nenden und der auslänpifchen Pferde-, Vieh- und Productenbändler wegen ibres inner- 
bald Landes durch Wiederumfag betriebenen Handels zu folder Steuer gefchieht durch 
Elafificirung verfelben zu Sägen von refp. 

a. 2 Thlr. bis 15 Thlr. 

b. 15 Thlr. bis 50 Thlr. 

c. 50 Iblr. bis 100 Thlr. 
und entfcheibet der Verfe'rs-Umfang des einzelnen Hänblers über bie Wahl der Claſſe 
und bie Enquotirung innerhalb berielben. 

2) Glaubt ein Händl r zu bo angefept zu fein, und fann er nachweifen, daß die ihm auf- 
erlegte Steuer den Sag von I Pf pro Thaler feines nah Nr. 1 in Betracht fommenden 
Gefammt-Umfages überfteigt, fo darf er eine Abminderung berfelben bis auf jenes 
Maaß beanfprucden. 


Bemerfungen. 

Wie aus allen Verordnungen ohne Weiteres hervorgeht, unterliegen nur biejenis 
gen inländijchen Auffäufer einer befonderen gewsrbepolizeilihen Gontrole, welde 
Lumpen oder Pandespropduct> auf dem platten Pande ans over auffaufen und folde 
glei mit fid transportiren, während es jedem, in der Stadt mit euer und 
Herd wohnbaften und etablirten Kaufmann volftändig unbenommen bleibt, auf dem 
platten Rande Producte aufzufaufen und fih nach feinem Wohnorte oder anderswohin 
Zwecks Aufipeiherung, Lager oder Export bintransportiren zu laffen. 

Während hiedurch das freie Commercium der Städter in feiner Weiſe befhränft 
iR, verbietet der $ 255 des landedgrundgefeglichen Erbvergleichs, fowie vie landes— 
berrlihe Verortnung vom 7. Juni 1834 (OWbl. de 1834, St. 23) ganz austrüd- 
lich, daß auf dem Lande gefelfene Leute, theilweife im Auftrag ſtädtiſcher Handels— 
leute, mit dem Productenauffauf, injonderheit von Fellen und Peinewand ſich befaſſen. 

Die sub Nr. 1, 3, 8 und 10 zur Löſung cined Paffes verpflichteten Hänpler 
werden bier zu Lande gang und gäbe ald „Productenhändler” bezeichnet; jedoch darf 
nicht Üüberfchen werben, daß die Meiften derfelben nur einen Auflauf der Proructe 
zu Gunften des mit größerem Betriebscapital verfehenen Kaufmannsftandes betreiben, 
mithin eigentlich nur als Handfpeicher des Irgteren zu betrachten find. — Aud trifft 
es ji, daß die Fleineren Productenbäntler im Auftrage eines anderen mehr bemittels 
ten Productenhändlers auffaufen und daber factiſch — treg ihres felbfiftändigen 
Privilegg — nur Gehülfen des legteren find. Im Allgemeinen gehören daher viefe 
mit Päſſen verfebenen Productenhändler zu einer höchſt ärmliden Kategorie von 
Grwerbtreibenden, deren Lebensſphäre und Berürfniffe diejenigen eines ſtädtiſchen 
Arbeitsmanned nur felten überfteigen. 

Dieſe durchſchnittlich ärmliche Eituation der Prebuctenhäntler, verbunden mit 
ihrem unfteten, umberziehenven Leben macht felbige audy zu einer vielfach mit Recht 
als gemeinfhärlich bingeftellten Elaffe von Individuen, und werden daher die Ertheis 
lungen der Conceſſionen zu diefem ambulanten Erwerbsjweige von fo manigfadıen 
in Nr. 10 fpecialifirten Bedingungen abhängig gemacht. 

Solches ift um fo nothwendiger, da Tas platte Fand ſchon chnehin von foges 
nannten Heinen Auffäufern, in der Regel Auffäuferinnen, zur Genüge befegt wird; 
denn trogdem ed in dem Rejcripte de 25. März 1823 (Nr. 1) und in der Bekannt⸗ 
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mehung de 19. März 1851 (Nr. 9 ausdrücklich beißt, daß „alle Auffäufer ohne 
Ausnahme” — daß „gefammte” zu einem Bewerbebetriebe im Umherziehen berechtigte 
derſonen ſich mit einem entjprechenden Paffe verfehen follen: fo befteht in praxi trogs 
dem die landesherrliche Berorpnung vom 2. Februar 1815, betreffend Regitimationds 
iheine für Bürger zu Meinen Reifen innerhalb Landes noch immer zu Kraft. 

An die Steuerftuben wurde der Zeit nachftehende Verordnung Seitens ber 
derzoglihen zur Steuer- Polizei und ftäotiihen Cämmerei-Commiſſion verordneten 
Käthe, d. d. Güftrow, 25. Februar 1815, erlaffen: 

„Es haben Zhro Herzogl. Durchlaucht unterm 2. dieſes und zu eröffnen ges 
rubet: daß Höchſt Diefelben es nicht angemejlen fünden, den Brodverfauf aus 
den Städten auf dem Lande und die von den Leuten dabey betrieben wers 
dende Kleine Auffäuferei an Lebensmitteln, an einen Pag höchſt Dero Regierung, 
oder Polizei-Commiſſion zu binden, fondern ein Schein der Stadt-Obrigkeit, daß 
fie Bürger, oder würllid in der Etadt mit Feuer und Heerd wohnbafte, fichere, 
reblihe Perfonen find, genügen folle, ihnen auf den Kleinen Reifen innerhalb 
Landes, und bei dem von ihnen betrieben werdenden Handel Sicherheit zu vers 
Ihaffen, jo lange ſie fih dabey nicht auf Betteley, oder andern unrechten oder 
verbächtigen Wegen betreffen lafjen. 

Auf höchſten Befehl wird dis gefammten SteuersZtuben zur Nachricht und 
Nachachtung Bekandt gemacht, und werden Sie dabey zugleid auf die Durd dag 
Tte Stüd des officiellen Wochenblattes publieirte Höchſte Herzogl, Verordnung vom 
2ten dieſes zurückverwieſen.“ 

Wie in jedem Productenpaß ausdrücklich bemerkt iſt, berechtigt ein ſolcher den 
Inhaber zum Ankauf von Lumpen und Producten gegen baares Geld (alſo nicht 
dur einen jo leicht mit Schwindel verbundenen Taufchhanvdel!) auf dem platten 
kande; fegt jedoch die ſtillſchweigende Genehmigung der ritterfchaftlichen Drtöpolizeis 
kehörden infofern voraus, ald der Productenhändler dem Verbote eines ritterſchaft— 
lichen Polizeiherrn, auf feinem Gute zu verfehren, ohne Zweifel zunächſt Folge zu 
litten bat, wiewohl ein Recurs an dad hohe Minifterium des Innern, ald an die 
mit der Handhabung der landesherrlichen Polizeigewalt beauftragte Oberbehörde, den 
Ausgewiefenen ja ſicherlich zuſteht. Einem fpeeiellen Productenbändler aus befonderen 
Grünten das Gut zu verbieten, ſteht ohne Zweifel jedem Gutsbejiger frei; genern- 
liter fämmtlichen Productenhändlern den Verkehr auf dem Gute zu inhibiren —, ob 
biezu die Competenz vorhanden, möchte ald offene Frage noch daftehen. 

Will ein mit einem Paffe verfebener Productenhändler in Flecken oder in Städten 
Protucte u. f. w. auffaufen, fo bedarf er biezu einer fpeeiellen ortsobrigfeitlihen Ers 
laubnig, wie ſolches auch fchon aus den Reſcripten sub Nr. 12 und 14 bervorgeht. 

Der Productenpaß gilt nur für die Perfon des darin genannten Inhabers; ders 
felbe darf aljo niemals an einen Dritten verliehen, abgetreten oder auf irgend eine 
Art überlaffen, oder anderer Mißbrauch Damit getrieben; aud darf fowenig eine darin 
niht genannte Perfon, wäre fie auch von der Familie des Inhabers, von legterem mit 
umbergeführt, ald das Gewerbe für Rechnung des Inhabers von einer dritten, in 
dem Paſſe nit genannten Perfon betrieben werden. 

In gleicher Weife muß ftrenge darauf geachtet werden, daß der Paßinhaber fich 
nur grate der im Paffe vermerften Traneportmittel bedient, d. h. ob er mit Karren, 
Buntefuhrwerf, Ein» oder Zweifpänner das Land zu bereifen berechtigt ift. 

Haben fih Mißbräuche eingefhlihen, fo find die Orts-Cendarmen mit ben 
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Detaild der Päffe in überfichtlicher Weiſe befannt zw machen und wird bie Ordnung, 
welche die Achtung vor dem Buchftaben des Privilegiums ſchon verlangt, leicht wierer 
berzuftellen fein. 

Ueber die Art und Weife, wie Jemand in den Bejig eined Paſſes gelangt, 
berrfcht bier zu Rande noch eine unterſchiedliche Praxis. 

In manden Städten intercediren die Magiftrate, in andern bie Steuers und 
ZolleAemter für die Petenten. Letzteres Verfahren bat bisweilen eine Rüge veranlaft, 
und find die Steuerbeamten auf eine Gircular-Berorpnung der G:oßberzoglichen zum 
Steuer: und Zoll-Eollegio allerhöchft verorpneten Räthe d. d. Güſtrow, 17. März 
1837 verwiefen worden, durch welche ihnen die Schriftftellerei für Andere in Steuerz, 
Zoll» und Paßſachen unterfagt wurde. ’ 

Da es fraglich erfcheint, ob dieſe Verordnung überhaupt auf die Ober-Beamten 
Bezug haben foll, da jedenfalls durch jelbige die Regiminal-Verordnung d.d. Schwerin, 
31. März 1315: 

Friedrich Franz ıc Wann wir der Entſchließung geworben find, künftigbin bie erfor- 
derliben Päſſe der Keffelbändler in Unfern Landen aud für ihre Gejellen durch Unſere 
Steuer-Tommilfion ausfertigen zu laffen; fo bat diefem nach ein jeder, welcher folge Paſſe 
bedarf, ſich ſolcherhalb an U.fere nächſte Steuerftube zu wenden. — Wonach ır. 

nicht aufgeloben worden in, welde legtere Paß-Petenten ausdrücklich an die Steuer: 
Aemter verweilt, und da fchließlid das Wort „Schriftftellerei” auf Das jegige Inters 
cediren der Steuer: und Zoll-Aemter eben fo wenig Anwendung finden kann, als wie 
die refp. Magiftrate, weldhe in manden Städten für ihre Bürger um Päſſe nachzu— 
fuchen pflegen, dadurch eine unerlaubte Advocatur-Praxis betreiben; jo möchte ſich 
folgender modus wohl als ver correftefte und fachgemäßefte herausftellen: 

Der einen Pa begehrende Bürger verſchafft ſich zunächſt die rejp. in Nr. 6 und 
Nr. 10 vorgefchriebenen und in dem CircularsRefeript Nr. 11 am Schluſſe näber 
erläuterten Documente und bittet, unter gleichzeitiger Einreihung dieſer legteren, das 
Großberzoglidde Orts- und Steuer-Zollamt, fein Geſuch regiftriren ') und mit ent: 
fprehendem Erachten der Großberzoglichen Steuer- und Zoll= Direetion zu Schwerin 
vortragen zu wollen. 

Sold Verfahren entfpricht am meiften der den Steuer- und Zoll-Aemtern über: 
tragenen gewerbepolizeilihen Competenz und empfiehlt fih um fo mehr, als nur wenige 
Magiftrate fich zu ſolchen Interceifionen verfteben, und in der Regel die Petenten ſo— 
genannten „Winkeladvocaten“ in die Hände fallen, auch in jedem Falle vor Erthei— 
lung eines Paffes die mit den Perfonal- und Orts-Verbältniffen vertraute Groß— 
berzoglihe Behörde Ce. c. das Steuer: und Zoll-Amt) ous Opportunitätsgründen 
um ihr Erachten gefragt zu werben pflegt. 

Um legteres übrigens in zwedvienlicher und ſachgemäßer Weife ablegen zu kön— 
nen, müſſen allerdings die Beamten etwas tiefer den Geift der Geſetzgebung und die 
Handels- und Eultur-Zuftände ihres Ortes zu erforfchen ſich bemühen. 

Nachſtehendes Schreiben des Großherzogl. Steuer- und Zoll- Departements an 
ben Magiftrat zu N. de dato Schwerin, 10. November 1862 legt ein fpredendes 
Zeugniß dafür ab, wie in den höheren Difafterien bier zu Lande felbft bei Ertheilung 
berartiger .Paßprivilegien nicht nach einem medanifhen Schematismus, fondern nad 


') Für bie Regitratur find bie Gebühren von 16 fl. zu erheben, und bat Petent felbitverftänd- 
lich außerdem bie Portofoften zu tragen. 
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aus den concreten Berhältniffen gewonnenen, auch ethifche Bartoren berüdfichtigenden 
Prinripien verfahren wird. 

„Die fa bei allen Angebörigen ber arbeitenden Claffen vorwaltende, vorzugemelfe durch 
„den Mangel an Energie und die Nusfiht auf ein tbunlichſt bequemes Leben herworgerufene 
„und beeinflußte Meinung, als fel, im alle einer wirklichen oder angeblichen Behinderung in 
„der Fortfegung ihres Gewerbes, der Ankauf von Landesproducten die einzige ihnen bleibende 
„Radrungsquelle — hat bisher zu einem fortwährenden Andrange zu biefem Betriebe, auch 
„nach und nad zu einer bebenflichen Ueberfegung beffelben geführt und fon bie Vorſchrift 
„vernotbmenbigt, daß auch beim Torbandenfein aller fonftigen Erforderniffe in ber Perſon bes 
„Bewerbers bei ber Entſcheldung über deſſen Geſuch noch die allgemeine Wohlfahrt und bie 
„Ipertelleren Verkebrsverbältniffe feines Wohnorets und ber Umgegenb in Betracht gezogen 
„werben follen. Wenn nun ſchon an fi es bei einem Manne, mwelder, wie ber Ecufter- 
„mei der N. N., daſelbſt Haus und Ader befipt, und ber fein erlerntes Handwerk, obgleich viel» 
„leicht wegen einiger fteifen Finger nicht im vollen Umfange, zweifellos aber recht wohl mir 
„tühtigen Geſellen fortzufegen und daneben dur Hülfe von Aderbau ſich zu erbalten vermag, 
„im hoben Grabe wünſchenswerth erfcheint, denfelben von bem Uebergange zu einem wabrhaft 
„troflofen Gewerbe im Umberziehen zurüdzubalten, fo muß das Departement, in Berüdfidti- 
„gung bes eben gedachten Grundfages, wegen ber in N. ſchon wobnhaften, verbältnigmäßig 
„großen Zabl von Productenbändlera, fo gerne es fonft dem verehrlichen Magiſtrat mit Will» 
„fabrigfeit entgegentommt, Anftand nehmen, auf beffen Intervenirenden Antrag vom 23. v. M- 
„wegen Ertbeilung einer Eoncefjion zum Ankauf von Fandes-Producten für den Schuſtermeiſter 
„N. N. einzugehen, und find die eingereichten Anlagen wieder anefchloffen.” 


Schließlich fei noch bezüglid der ſtädtiſchen und ländlichen Auffäufer von Bieh 
oder Pferden bemerft, daß felbige eine eigentliche Goneeffion zur Ausübung ihres 
Gewerbes nicht bedürfen, erfteren aber entſchieden anzurathen ift, fid) auf ihren Reifen 
mit irgend einem Atteft oder Document zu verfehen, durch weldes fie ſich als bie 
wirklich ftäbtifchen Händler zu Iegitimiren vermögen; legtere dagegen grabezu vers 
pflichtet find, ihre fogenannten Fix-Päſſe ſtets bei fi zu führen, durd welche die 
Entrihtung ihrer BetrichssSteuer beurfundet wird. Inſofern fein Händler vom 
platten Lande vor Erlegung biefer Firfteuer zum Bich» oder Pferdehandel überhaupt 
berechtigt ift, bildet foldy ein Fixpaß gleichzeitig die Handeldconceffion, weldye auf einen 
beftimmten Inhaber lautet, und mit welder unter Etrafandrohung fein Mißbrauch 
getrieben werden darf. 

Diefe Firfteuer fällt nady der Vereinbarung wegen Veränderung des Steuer: und 
Zollweſens vom 15. Mai 1863 unter das Hanbdeldclaffens EteuersGefeg, beffen bes 
treffender Paffus sub Nr. 15 verzeichnet ift. 


I, Berordnungen, welche fich vorzugsweife auf Berkäufer (Haufirer) beziehen. 
a, über das Haufiren von Krämern. 


Nr. 1. Auszug aus bem landesgrundgefeglichen Erbvergleih vom 18. April 1755. 


%. 256. Ferner foll in den Städten und auf dem Lande das ſchädliche Haufiren fremder Krämer 
und Juden außerbalb Jahrmarkts, abgefhafft werben, jepoch ausgenommen bie Glae- und Dlitäten-, 
auch Hechelträger, Peinwand- Händler, Sieb-Macher, und Ecereren-Scleifer, welche aber in 
einer Unferer Städte das Bürgerreht, fo ihnen nicht verweigert werben foll, 
gewinnen, und wenn fie niht Bürger werben können, bennod in einey Unferer 
Städte, zu den Pandes.-Oneribus etwas billiges mitbeitragen follen, worüber 
idnen ein obrigkeitliher Schein bes Orts zu ertbeilen, welcher von ihnen, auf 
Erforbern, zu proburfren if. — — — 
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Mr. 2. Inſtruction für die Steuerfiuben vom 10. December 1798, beireffend ben 
Haufirhandel der Juden, 

1) Ein auf den Haufirbandel durch Padtragen privilegirter Jude muß fi mit diefem Verkehr 
begnügen und darf in ber Stabt weder einen offenen Laden halten, noch ein Sanblungs- 
Schild ausbängen, ober Hanblungs-Maaren vor die Fenfter in feiner Wohnung ftellen, und 
ebenfomwenig in ber Stabt baufirensbalber mit Maaren berumgeben, jedoch bleibt ihm unver- 
wehrt, an Käufer, bie fich bei ibm einfinben, oder zu welchen er gerufen wirb, feine Waaren 
abzufegen. 

2) IM er für feine Perfon auf ben Handel nur privifegirt; fo tft e8 eine Contravention, wenn er 
fi Knechte oder Burſchen bält, obne Unterfchieb, es geſchehe foldhes, um Kandel zu betreiben 
ober Lotterie-Foofe abzufegen, oder Maaren-Paden zu tragen. 

3) Diejenigen Juden, denen bie Erlaubnig, Knechte zu balten, ertbeilt iR, müſſen auf keine Art, 
und unter feinem Vorwande bie geftattete Zahl überfchreiten,, und haben fie bereits fo erwach- 
fene Söhne bei fi, die fie als Knechte gebrauchen Fünnen; fo werben biefe als Knechte ange» 
feben, und bürfen feine fremde, fo lange fie ihre Söhne bei fi haben, als Knechte neben 
folden angenommen werben. 

4) Die Thorfchreiber find gehalten, alle Duartal ein Verzeichniß darüber anzufertigen, melde 

Schutzjuden Knechte halten, wie viele jeder berfelben hält, und wie bie Knechte heißen, und 
ſolches der Steuerſtube zu überliefern, babingegen iR den Juden aufzugeben, bie Verän- 
derungen, bie während bes Quartals mit den Knechten vorfallen, der Steuer- Stube anzuiei- 
gen, da fobann bie Steuer-Stube den Namen dieſes Knechts, und woher er gebürtig, binten 
auf ben Paß zu verzeichnen, und bamit bei jeder eintretenden Veränderung fortzufabren hat. 

5) Diefe Schugjuden und ihre Knete können nun ben ihnen durch Padentragen geftatteten 
Haufirbandel auf dem platten Lande betreiben, jedoch darf ſolches nicht mittelft eines Fubr- 
werts oder einzelner Pferbe, ober eines Efels ober eines Echiebfarrens, ober eines zum Paden- 
tragen gebungenen Tagelöhners gefchehen, wovon im mwidrigen Kalle fofort Anzeige zu machen. 
Berner 

6) muß ein jeder auf ben Haufirbanbel ausgebenber Knecht mit einem Paß aus dem Herzogl. 
Steuer-Eollegio, auf welchem binten fein Name von ber Gteuer-Stube bemerkt fein muß, 
verfeben fein, und feine andere, als geftempelte Waaren bei fi führen. Dieferhalb 


7) muß ſowobl beim Auspaffiren mit Waaren auf das Land, als bei der Rückebr, vom Thor- 
fchreiber jedesmal ber Paß verlangt und nachgeſehen, auch hauptſächlich beim Wiedereinvaſſiren 
die MWaarenpaden zur Nabfiht, ob auch ungeftempelte, folglich unverfleuerte Waaren fi 
darunter finden, geöffnet, barauf ber Name des Knechts und bei weichem Juden bafelbfi er 
engagirt if, verzeichnet, auch ſolches Verzeichniß bei der Eteuer-Stube täglich abgeliefert werden. 

8) IR ein folder Knecht mit einem Paſſe nicht verfeben, oder führt der Knecht nicht den Namen, 
der binten auf dem Paß von der Steuer-Stube in Gemäßbeit ber $5 A und 6 bemerkt if; fo 
it er ein unbuldenblicher ſchutzloſer Jude, und iſt fodann fein Maaren-Paden, in dem erften, 
als legten Fall, wenn foldes entdedt werden bürfte, eben ſowohl zu verfiegeln, und folder auf 
bie Steuer-Etube zu liefern, ald e8 gefchehen muß, wenn er zwar einen Paß hat, aber unge- 
fiempelte Waaren bei ſich führt. 

9) Da auch den Echupjuden ber An- und Mieberverfauf ber Lanbes-Probucte geftattet if; fo 
baben fie und ihre Knechte, nach vorheriger gehöriger Pegitimation ihrer Perfonen, bei deren 
Ein- und Ausbringung, beim Ihorfchreiber zur genauen Nacficht fidy zu melden, und biefer, 
wenn Alles nad der Angabe richtig if, davon in feinem täglichen Rapport bei ber Steuer- 
Stube Anzeige zu machen, und ſolches aud in feinem Thor-Regifter zu bemerken, im Fall be- 
funbener Unrichtigfeit aber das unrichtig Befundene anzubalten und foldes der Steuer-Stube 
zur gehörigen Unterfuchung fofort anzuzeigen. 

10) Wirb es bemerklich, daß ein Jude, bem Knechte zu halten geftattet ift, Leine Knechte hält, fo 
it er zur fofortigen Production feiner Handlungs-Päffe aufzuforbern, bie nad gemachter Vor- 
zeige von der Steuer-Stube fo lange zurüdjubalten find, bis der Schutzjude bie gefchebene 
Miederinnabme der Knechte anzeigt, und kann er felbige nicht fofort vorzeigen, fo iſt biefer- 
halb Unterfuhung wider ihn anzuftellen. 

11) Die zu offenen Laden privilegirten Juben dürfen ben Hauſirhandel aufs platte Land, wozu fie 
auch Feine Päffe erhalten, nicht betreiben, und follte folches dennoch von ihnen, worauf bie 
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Steuer⸗Unterbediente genau zu achten haben, unternommen werden; fo find ſie dieſer Contra⸗ 
vention halber fofort zur Rede und Antwort ad Protocollum zu ziehen. 

12) Beim Abſterben eines Schutzjuden müſſen das böchſte Driginat- Privilegium, ingleichen bie 
etwantgen Handelspäſſe forort zurüdbegebrt, und ans Herzogl. Steuer-Tolleglum nad Güſtrow 
eingefandt werben. Der binterbliebenen Witwe ſteht aber die Fortfegung bes Handels ohne 
Höchſte Toncefiion nicht frei. 

13) Da den medrften Echupjuden In andern Städten ebenfalls nur ber Haufir-Sanbel durch Paden- 
tragen aufs platte Rand verftattet if; fo können fie deshalb, und felbft in Gemäßbelt der 
Landesgeſetze, dorten feinen Handel betreiben, und gefchieht es doch; fo find fie dieſerhalb Araf- 
fällig. Da aber bierunter wegen ber Rabrmarftsfreibeit eine Ausnahme obmaltet; fo 

14) paſſiren fie und ihre Knechte zu felbigen ungebinbert ein, jeboh find fie verpflichtet, dem 
Thorfchreiber beim Einpaffiren, die Knechte ihre Päſſe, der Schupfube aber fein Privlleglum, 
zu ihrer Fegitimatton vorzuzeigen und ihren Paden nachſehen zu laſſen, ob auch ale Maaren 
rirtig geftempelt find DIR eines von beiden nicht der Fall, fo find die Paden zu verfiegeln, 
und felbige in dem Zuftande der Eteuer-Stube zu überliefern. 

15) Nach geendigtem Jabrmarkt bört die Haufirfreiheit und die Erlaubniß, ſich borten länger auf- 
zubalten, Notbfälle jedoch ausgenommen, auf, und müffen felbige beim Auspaſſiren fi eben- 
mäßig dur Vorzeigung ibres Paffes oder ihres Privilegii beim Thorſchreiber legitimiren. 

16) Kommen aber auch außerhalb Iahrmarkteszeiten Knechte anderer einbeimiihen Juden auf ber 
Durchreiſe dorten an; fo muß ebenfalls ein Paß von ihnen vorgezeigt, und ihre Maaren- 
Paden, ob auch fümmtlihe Waaren richtig geſtempelt find, genau nachgefeben werden; können 
fie erfteren aber nicht vorzeigen, ober haben fie ungeflempelte Waaren bei fi, fo ift der Waaren- 
Baden zu verfiegeln und folder der Steuer-Stube zu überliefern. 

17) Hat es aber damit bie Richtigkeit; fo if es Pflicht der Thorfchreiber, den Waaren-Paden ſicher 
und fo zu verfiegeln, daß er nicht geöffnet werben könne, damit allen Durchſtecherelen und 
Schleichhandel vorgebeugt werde, und ben Namen biefes Knechts, und bei mem er bient, in 
fein Verzeihnig einzutragen und täglich der Steuer-Stube foldyes einzubänbigen. 

18) Mit dieſen verfiegelten Paden müſſen fie ebenfalls wieder auspaffiren, worauf denn nad ge- 
fhebener Recognoscirung des Siegels ſolches vom Thorſchrelber wieder abzunehmen if, unb 
bat derfelbe ven Namen diefes auspaffirenden Juden, und bei wem er bient, gleihmäßig in 
fein Verzeichniß einzutragen. 

19) Kommen aber Juden aus fremden Tanden mit Waaren borten an; fo ift eö mit biefen ebenfo, 
wie mit fremden Haufirern zu balten, baß nämlich ihre Maaren-Paden, um das Hauſiren 
auf dem Lane zu verbüten, bei der erften Steuer-Stube, bie fie beim Eintritt Ins Land zu 
berühren baben, gehörig verfiegelt geworben fein müſſen. IR dies nicht geſchehen, fo ift von 
den Thorfor:ibern der Steuer-Stube Anzeige davon zu machen, aud dürfen fie, ohne daß ihre 
Maaren gehörig verfiegelt find, nicht von dort weggelaſſen werben. 

20) Anlangend nun foldhe dort anfommende fremte Juden, bie feine Waaren bei fih führen unb 
Handlung treiben, fo bat die Steuer-Stube darauf zu feben, daß fie von ben dortigen Schutz⸗ 
juden nicht gehaufet und gebeget werben, es fei denn an ihren großen Feſttagen, fo lange felbige 
bauern, ober daß fie auch reelle Geſchäfte in biefigen Landen bociren können. 

21) Halten fi aber dergleichen Leute bei ben dortigen Gaftwirtben auf, fo muß von Pollzeimegen 
auf folde fremde Juden, in Semäßbeit ber ergangenen bödflen Eonftitutionen, genaue Auf- 
fiht gebalten werben, unb ba bies einzig einen Gegenſtand der Pollzel ausmacht; fo darf bie 
Eteuer-Stube fi nicht weiter darin mischen, als daß fie allenfalls das Dafein folcher Leute 
zur Wiſſenſchaft bes zur Poltzei-Berwaltung verorbneten Stabt-Magiftrats bringt. Endlich 

22) fo wie es keinem fteuerpflichtigen Menfchen, am mentgftens aber Handlung Treibenden erlaubt, 
vielmebr ſträflich if, die in die und aus der Stadt etwa führenden Neben» und Schleichwege 
zu wählen, und fi fo der beim Steuerwefen in den Thoren angeorbneten Auffict zu ente 
ziehen, fo follen aud befonders bie dortigen Schugjupen und ihre Knechte, bei fonft unaus- 
bleibficher nachbrüdlicher Abndung, bafür gewarnt fein, und baben bie Steuer - Unterbebiente 
bierauf genau zu achten, und bie entdedten Contraventions-Fäülle fofort bei der Eteuer- Stube 
zu gehöriger Verfügung und Unterfuchung anzuzeigen, wovon alsdann, ſowie wegen ſonſtiger 
Eontraventlonen und Defraudationen bieder ans Collegium zu berichten if. 


Herzogliche Eteuerz, Polizeis und Städtiſche Cämmerci-Eommiffton. 
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Nr. 3. Nothwendigkeit einer befonderen Coneeffion zum Haufirhandel für alle Landes⸗ 
Einwohner, nicht nur für Juden. — An die Steuer: und Polizei:Commiffion, 
d. d. Schwerin, 25. März 1813. 

Friedrich Franz x. Unfern x. Wir eröffnen Euch biemit gnädigſt, daß binführo ben 
wirklich einbeimifchen Scheerenfchleifern und Siebmachern, keineswegs aber den nur einftweilen im 
Sande tolerirten fremden Haufirern, außer dem ihnen fhon erlaubten Handel mit Meffern und 
Scheeren, auch noch der mit andern Eifenwaaren, Kämmen und überhaupt mit foldhen kurzen 
Waaren geftattet fein fol, bie fie in einem Zragepaden ober Tragefaften fortſchleppen können. 

Uebrigene bedarf e8 zum Hauſirhaudel auf rem Lande, bas Umbertragen von Brod unb at« 
bern ähnlichen Victualien ausgenommen, nicht blos für bie recipirten Juden, ſondern aud für 
alle andern Lanbes-Einmwohner, jedes Mal einer befondern Eonceffion, und ber Erwirtung 
eines Paſſes aus eurem Collegio für Legitimirung. 

Dir x. 

Nr. A. Belanntmahung des Großherzogl. Minifteriums bed Innern vom 19. März 
1837, betreffend bie polizeilihe Aufficht über den Haufirverfehr auf dem 


platten Lande. 
confr. A I. Ar. 8. 


Nr. 5. Belanntmahung des Großherzoglichen Minifteriums des Innern vom 12. Des 
cember 1854, betreffend die zum Handels⸗ und fonftigen Betriebe auf dem 


platten Sande erforberlichen Päffe. 
confr. A. I, Rr. 13. 


b. Ueber das Haufiren von Hanbwerfern. 


Nr. 6. Berechtigungen der Nagelfchmiede d. d. Schwerin, 16. Juni 1787, 

Friedrich Franz x. Wann Wir zur Beförderung der Nahrung der einheimifchen Nagel- 
ſchmiede in Unfern Städten, bet landesherrlicher Befätigung ihrer Amts-Artikel und Privilegien, 
in Gnaden Uns bewogen gefunden haben, zu verfügen: 

daß die Kaufleute oder ſonſt Jemand bier in Schwerin und in andern Orten, wo Ragel- 
ſchmiede vorhanden find, mit fremden Nägeln aus andern Landen (nur bloß bie fogenannten bol- 
ländlichen gehärteten Nägel, fo bie Riemer und Sattler zu ihrer Brofeffion gebrauchen, autgenom- 
men) auf feinerlei Weife Handlung treiben, oder folde Nägel zum Verkauf fell haben, eben fo 
wenig aud frembe und Ausländer bergleichen auferbalb Landes verfertigte Nägel und Schubzinnen, 
bei Strafe der Eonfiscation, ins Land und in bie Städte bringen, noch bie einheimifhen Hand- 
werker, vornebmlih Tiſchler, Maurer, Zimmerleute und Safer, mit fremden Nägeln heimlich Ab- 
fag und Verſchleife maden: vielmehr Unfere Beamte, Stadtgerichte und Obrigfeiten dahin ſehen 
follen, baß vergleichen Verkehr mit fremden Nägeln gänzlich unterbleibe, au auf ben Jahrmärkten 
nicht geduldet werde. 

Es ſoll ferner keiner ſich unterſtehen, auf dem Lande mit Nägeln zu baufiren, und wenn ſolches 
geſchieht, der Obrigkeit jedes Orts obliegen, bie einheimiſchen Nagelſchmiede durch Abnehmung ber 
Nägel und ſonſten wider ſolches verbotene Haufiren zu ſchützen, gleich denn Fein Bürger oder ande⸗ 
Ter Stabt-Einwohner fremde Nägel, zum Abbruch der einbeimifchen Nagelfchmiere in ihrer Nab- 
zung, verfchreiben oder fommen laffen fol, worunter jedoch, mie fi von felbft verfieht, der Fall 
nicht begriffen werben fann, wenn etwa ein Bürger ober anderer Einwohner ber Stabt für ſich 
feld zu feinem Bau ober feiner vorhabenden Reparation Nägel aus fremden Ländern und Stäbten 
zu verfchreiben und kommen zu laffen, fi bewogen finden möchte; — So haben Wir auf Beran- 
faffung ber untertbänigften Bitte des biefigen Amts ber Nagelſchmiede, obiges zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft öffentlich bekannt maden, und ben biefigen Intelligengblättern einrüden zu laffen be- 
fohlen. Wornach fie ſich zu richten. 

Nr. 7. Berbot bed Hauſirens mit Dredslerwaaren d. d. Schwerin, 28. Juli 1819. 

Sriebrih Franz x. Auf eingegangene Anzeige bes biefigen Drechsler- Amts, megen Beein- 
trädhtigung idrer Nahrung burh bas Haufiren mit Drechslermaaren, wird bieburd öffentlich be— 
kannt gemacht, baf, in Gemäßheit des $ 20 der bem biefigen Dredsler-Amte verlichenen, unterm 
27. October 1801 beflätigten Amtsrolle, alles Hauſiren mit Drechslerwaaren außerhalb Sabrmarkte, 
ſowohl in ben Städten, als auf bem platten Lande, bei Eonfiscations-Strafe unterfaget iſt, welches 
Berbot hiedurch wieder in Erinnerung gebracht wirb. 
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M. 8. Vom Haufiren mit Töpferwaaren auf tem platten Panbe. 


Friedrich Franz ı. Auf die abfehriftlich anliegende Anzeige d 8 Amts der Töpfer biefeldft, 
befeblen Wir euch Hiemit gnärigft: Es ſchlechthin nicht zu dulden, daß einbeimifhe oder auslän- 
diſche Töpfer mit Löpferwaaren auf dem Lande haufiren oder ſolche gar öffentlih zu Kauf Rellen; 
sielmebr bie Verfügung zu maden, daß die Contravenienten das erſte Mal mit Confiscation ihrer 
Baaren beftraft und im Wiederbetretungsfall zur Beſtrafung am Leibe zur gefänglichen Haft ge- 
bracht werben. 

Schwerin, ben 5. April 1820. 

An die Yeamten zu Schwerin unb Hagenow separatim. 


Friedrich Franz x. Wir laffen euch auf eure Vorſtellung und Bitte vom 6. 9. M. mean 
bes Haufirens der Töpfer aus benadbarten Städten mit ihren Zöpferwaaren auf dem Panbe bis 
in die Näbe biefiger Stadt unverhalten fein: daß, ba Niemand ohne befondere Eonceffion im Lande 
baufiren barf, und alle, bie nicht einen Haufirpaß bei ſich führen, ohnehin beim Betreffen angehalten 
werben, es bieferbalb Feiner weiteren Verorbnungen bedarf. Wonach ıc. 

Schwerin, den 5. Mat 1820. 

An bie Aelterleute und Diitmeifter bes Töpferamts zu Echmwerin. 


Nr. 9. Berbot des Haufirens mit Seilerwaaren, d. d. Schwerin, 31. Mai 1822. 

Friedrich Franz ıc. Une ift von den Welterleuten des Amts der Seller und Reifſchläger 
zu Roftod beſchwertnd vorgeftellt worden, mie ihrem Amte und dem Zeiler-Amte in Unſerer Stadt 
Wismar baburd in ber Nahrung beträchtlicher Schaden erwachſe, daß die Seller aus Unfern 
übrigen Städten bäufig mit ibren Hanfwaaren, ſowohl auf dem platten Lande als in andern 
Städten baufiren, und felbige fogar bisweilen als angebliche Rofodiche und Wismarſche Reif- 
fhläger zu bebitiren fuchen. 

Bann nun diefe Ungebühr nicht zu bulden ftebt; fo werben alle Eeiler und Reiffchläger in 
Unfern Städten biedurd allen Ernites gewarnet, ein folhes Hauſiren mit Hanfwaaren auf bem 
platten Lande fo gewiß nicht ferner zu treiben, als fonft alle ihre zum Hauſiren mitgeführte Seiler- 
Waare obne Weiteres confiscirt werben fol; worauf die beftellten Polizeibehörben biefemnad ihr 
befonberes Augenmerk zu richten haben. 

Nr. 10. Verbot des Haufirens mit Drechslerwaaren, d.d. Schwerin, 22, Febr. 1823. 

Sriebrid Franz a. Da eingegangenen Anzeigen zufolge das Haufiren mit Dredslerwaaren 
immer noch fortdauert, dies aber außerhalb Jahrmarkts fo wenig in den Städten, als auf dem 
platten Lande flattfinden darf, fo wird ſolches unbefugte Haufiren hiedurch wiederholt bei Strafe 
ber Eonfiscation der MWaare alles Ernites unterfagt. 

Nr. 11. Lanbesherrliche Verordnung vom 20. April 1824, betreffend das Haufiren 
der Handwerfer auf dem platten ante. (OWbltit. de 1824, St. 18.) 

Es if zur fihern Anzeige gefommen, daß verfchiebene Handwerker aus ben Städten in Unfern 
Landen, als: Klempner, Slafer zc. mit ihren Waaren auf dem platten Lande baufiren. Da nun 
biefer geſetzwidrige Handel nicht zu geftatten ift, fo werden ſämmtliche Ortsobrigkeiten in Unfern 
Landen, ingleichen Unſere Gensdarmen hierdurch angemiefen, dieſe Art der Haufirer anzubalten, 
ihnen ihre Waare und Handwerksgeräth nad vorberiger genauer Aufzeichnung folder Saden, ab- 
zunehmen, bie Perfonen aber demnächſt zu entlaffen und von ſolchen Vorgängen Unfer Polizei- 
Eoflegium in Kenntniß zu fegen, um barüber bei Unferm Regierungs-Collegio Vortrag zu maden. 


c. Ueber den Verkehr von Rotterie=Eollerteurg, 


Nr. 12. Erlaß des Großherzoglichen Minifteriums des Innern an bie ftäbtifchen 
Dbrigfeiten vom 17. Mai 1853, den Betrieb der inländifchen Eollecteure der 
Landeslotterie nicht zu hindern. (Rgbltt. de 1853 Nr. 21.) 

Es ift dem unterzeichneten Miniflerium aus mehrfachen, bei demfelben erhobenen Beſchwerden 
bemerflih geworben, baß einzelne ſtädtiſche Obrigfeiten biefiger Lande inländifchen Collecteuren der 
Lanbeslotterie das perfünliche Ueberbringen befteliter oder appellirter Loofe oder die Eincaffirung 
ber für abgefegte Poofe zu zabfender Gelder aus dem Grunde verwehren wollen, weil biefelben 
dazu der obrigkeitlihen Conceſſion bebürften. Wenn nun Gefchäfte der gedachten Art fo wenig 
unter ben Begriff des Hauſirens fallen, als zur Vornahme verfelben es an ſich einer obrigfeitlichen 
Erlaubniß bedarf, fo findet das unterzeichnete Minifterium fich veranlaft, die Kädtifchen Obrigfeiten 
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auf bie Ungefeglichkeit eines berartigen Verfahrens aufmerffam zu machen und biefelben zu erinnern, 

ben geſetzlich erlaubten Betrieb der inländiſchen Eollecteure der biefigen Landeslotterle zur Permel- 

bung oberpolizeilichen Einfebens nicht in der vorerwäbnten unzuläfigen Weife zu fören und da— 

durch den Vertrieb der Poofe zum großen Nachthetle des Potterie-Inftituts ungefeglich zu erfchweren. 

Nr. 13. Revivirte Verordnung, betreffend das Colligiren für fremde Potterien, d. d. 
Edwerin, am 15. Drober 1858. 

Sriedrih Franz x. Da die Beltimmungen der Verorbnung vom 2, November 1830, bes 
treffend das Colligiren für fremde Potterien, im mehreren Beziehungen einer Abänderung bebürftig 
erfheinen, fo haben Wir eine Revifion dieſer Verorbnung veranlaßt unb verorbnen demnach, unter 
Aufhebung der Iegteren, hierdurch wie folgt: 


$ 1. 

Alles Eolligiren für auswärtige Potterien oder lotterleähnliche BVerfpielungen, ber Collecteur 

fei ein Inländer over ein Fremder, ift in Unferem Lande verboten. 
$ 2. 

Als Eollecteur wird nicht nur ber betrachtet, welcher ein Gefchäft daraus macht, auswärtige 
Loofe im biefigen Lande abzufegen, fondern auch ber, welder in demſelben auch nur ein einzelnes 
ganzes ober getbeil es Loos für eine auswärtige Lotterle ober lotterleähnliche Verfptelung bebitirt 
ober feilbietet, desgleichen auch wer Looſe zu folchem Zwede bei ſich aufbewahrt oder Einfäge für 
auswärtige Looſe einfammelt. Dabei ift es gleichgültig, ob der Collecteur für ſolchen Verkehr einen 
Lohn ober Vortheil bezieht oder nicht. 
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Der gegen jenes Verbot gehandelt, ift mit einer Gelbftrafe von zehn bis zweihundert Thalern 
von dem zuftändigen Gerichte zu beftrafen, je nad dem Umfang ber betriebenen verbotsmwibrigen 
Collectur, fo wie in Berüdfihtigung, ob und melden Lohn oder Vorteil er für dieſelbe bezogen. 

Daneben ift der von dem Coflecteur ermweislich bezogene Lohn für verfallen zu erflären, unb 
beffen Betrag der fonft verwirften Strafe binzuzurechnen. 

Im Falle des Unvermögens tritt für je einen Thaler ein Tag Gefängnig ein. Kleinere Sum- 
men unter einem Thaler kommen bei der Verwandlung der Geldfrafe in Gefängnißſtrafe nicht in 
Betradht. 

$ 4. 


Diefelbe Strafe trifft den, welcher zwar nicht ſelbſt auswärtige Poofe bebitirt, bagegen aber 
für eine auswärtige Potterieunternebmung oder ähnliche Verfptelung, beztehungemeife einen Collec- 
teur berfelben, Aufträge auf Beſtellung ausmwärtiger Poofe Im biefigen Lande auffucht oder annimmt, 
ohne Unterfchieb, ob berfelbe dafür einen Lohn oder Vortheil erhält oder nicht. 

Sn. 

Das Beftellen eines auswär! igen Loofes für einen Dritten aus bloßer Gefälligkelt gegen ben» 
felben oder aus einem andern Grunde, als zu dem Zweck eines Debits für die auswärtige Porterie- 
unternehmung, {ft zwar nicht ſtrafbar, ebenfowenig das Teräußern eines auswärtigen Looſes an ſich, 
fo weit ſolches nicht als ein Debit für eine auswärtige Lotterieunternehmung erſcheint, daber na- 
mentli das Abſtehen eines auswärtigen Loofes, welches Jemand, um es felbt zu fpielen, für ſich 
batte kommen laffen, an einen Anderen, oder bie Beräußerung eines durch Erbfhaft oder Echen- 
fung erworbenen auswärtigen Loofes, welches der Inhaber nicht ſelbſt fpielen will und beehalb 
veräußert. Dagegen aber if es bie Sache bes Angeſchuldigten, derartige Entfreiungegründe auf 
Erforbern des Gerichts gebörig nachzuweiſen. Wird bie Glaubwürdigkeit derfelben durch die Ergeb» 
niffe der Unterfuhung nicht genügenb unterftügt, fo find biefelben nicht zu berüdfichtigen. 

Insbefondere ift in Ermangelung eines vollftänbigen Gegenbeweifes ein verbotswidriger Debit 
immer zu vermutben, wenn ein größerer Abfag von Loofen vorliegt, oder eine größere Zahl von 
Loofen bei dem Angefchuldigten gefunden worden ift; wenn berfelbe fi überbaupt mit ber Collectur 
von Loofen, wenn aud nur von inlänbtfchen, befaßt bat; wenn berfelbe fhon früher wegen Colli- 
girens ausmwärtiger Loofe in Unterfuhung gemefen und beftraft iſt. 


56. 

Hat fi der Angeſchuldigte eines Rückfalls ſchuldig gemadt, fo if mit ber im $ 3 angeord⸗ 
neten Strafe noch bie Rüdfallöfirafe zu verbinden. Diefelbe beträgt beim erften Rüdfalle zehn bis 
funfzig Thaler, bei einem fpäteren Rüdfalle zwanzig bis hundert Thaler, in dem Falle des Unver- 
mögens für je einen Thaler einen Tag Gefängniß. 
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Bel der Abmeffung ber Rüdfalaftrafe iR die Größe ber gegenwärtigen und ber früheren Eon- 
travention, bie feit der legten Beftrafung abgelaufene Zeit und bei wiederholten Rückfällen bie 


Zahl derſelben zu berüdfichtigen. 67 


Die in Gemäßheit diefer Verorbnung erfannten Gelbflrafen, desgleichen der von bem Gerichte 
für verfallen erklärte Lohn des Collecteurs, fallen als Entſchädigung für bie Beeinträchtigung bes 
einbeimifchen Fotterieinftituts der landesherrlichen Fotteriecaffe zu, wiemwohl nad) Abzug der in $ 8 


fegefegten Prämie des Denuncianten. 2 z 


Der Denunelant erbäft, nad erfolgter rechtefräftiger PVerurtbeilung bes Denunclaten, eine 
Prämie von mindeſtens zehn Thalern Courant. Im Falle des Unvermögens des Denunciaten ift 
biefe Prämie bis zu. dem Betrage von zehn Ihalern Courant aus ber Lotteriecaffe zu bezablen. 
Beträgt die Strafe, mit Einfluß des für verfallen erflärten Lobns des Eoflecteurs, mehr als zehn 
Thaler Courant und wird dieſelbe ganz ober theilweiſe beigetrieben, auch nicht etwa aus beſenderen 
Gründen ganz oder zum Theil von Uns erlaſſen, fo ſoll der Denuncant, außer ber gedachten 
Prämie von zehn Thalern Courant, die Hälfte des Ueberſchuſſes erhalten, welcher nach Abrechnung 
jener zehn Thaler von den wirklich eingezogenen Strafgeldern verbleibt. 


$ 9. 

Beim Unvermögen bes verurtheilten Angefhuldigten werben bem Unterfuchuugsgerichte bie 
erwachhfenen Gebühren und Koften aus ver Lotteriecaffe erftattet. 

Die vorfiebenden gefeglichen Belimmungen find von allen Gerichten Unferes Landes auf bas 
Punktlichſte zur Ausführung zu bringen. Auch befeblen Wir allen Polizeibehörben Unferes Landes, 
bie Entbedung bes Debits fremder Yotterieloofe auf das Sorgfältigſte zu überwachen, insbefondere 
au die Verordnungen vom 24. Auguft 1841 und 16. Mai 1854, betreffend das Verbot bes Ab- 
druds von Empfehlungen ausmwärtiger Lotterlen in den öffentlihen Blättern, auf das Strengfte 
zu befolgen. 

Zugleich find Unfere Poh-, Steuer- und Zoflbeamten wiederholt erinnert worben, bei Aus— 
übung ihres Amtes auf bie Entdedung bes Debits fremder Lotterieloofe bedacht zu fein, und Unfere 
Hokbeamten angemwiefen worben, fortan gebrudte und lithograpbirte, vom Ausland unter Kreuz- 
band anfommende fremde Lotterieloofe, Pläne, Ziehungebogen und Empfehlungsfchreiben nicht zu 
beförbern, fonbern als verbotswibrige fremde Lotteriefachen zurüdzufenden. 


d. Ueber das Haufiren mit Erzeugniffen der Preffe u f. w. 


Nr. 14. Auszug aus der landeöherrlichen Verordnung vom 4. März 1856 zum Schuß 
wider den Mißbraud der Preife. 

Briedrih Franz ıc. Nachdem von Sriten bes beutfchen Bundes durch Beſchluß vom 
6. Julius 185) allgemeine Beſtimmungen zur Verbinderung bes Mißbrauchs ber Preßfreibeit ange» 
ordnet find, if eine Resifion ber Terorbnung vom 26. Junius 1850 erforderlih geworden, und ner- 
ordnen Wir daber nunmehr, nach zuvoriger bausvertragsmäßiger Communication mit Er. Königl. 
Hobelt dem Sroßferzoge von Medienburg-Strelig und nad verfaffungsmäßiger Berathung mit 
Unfgrer getreuen Ritter- und Landſchaſt, wie folgt: 

$ 1. 
Borläufige Bemerkung. 

Alles, was durch das gegenwärtige Geſetz in Bezug auf Drudfäriften angeorbnet wird, finbet 
nicht blos auf Erzeugniffe ber Buchbruder-Preffe, fondern aud auf alle anderen, durch mechaniſche 
Mittel vorgenommenen Bervielfültigungen von Schriften und bilplichen Darftellungen feine Anwendung. 

Tit. I, Preßpoligeilihe Beſtimmungen. 
82. 

Zur Ausübung bes Gewerbes eines Buch- oder Steindruckers, Buch- oder Kunſthändlers, Anti- 
auars, Inhabers einer Leihbibliothek oder eines Lefecabinets und Verkäufers von Zeitungen, 
Flugſchriften und bildlihen Tarftellungen ift bie Erlangung einer befonderen perſönlichen Eonceflion 
(Bewilligung von Eeiten Unferes Diinifterinms bes Innern oder der von diefem dazu autorifirten 
Bebörde) erforberlih, und nur denjenigen Gemwerbtreibenden, melde eine ſolche Conceſſion erlangt 
baben, die Erzeugung von Drudfcriften und der gewerbmapige Verkehr mit denfelben nah Masf- 
gabe der Eonceffion geftattet. 

Die Einziehung der Eonceffion im Falle des Mißbrauchs des Gewerbebetriebes Kann nicht nur 
in Bolge gerichtlicher Verurtheilung, fondern auch auf abminiftrativem Wege durch Unfer Diinifterium 
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bes Innern erfolgen; auf letzterem jedoch nur dann, wenn nad vorausgegangener wiederholter 
ſchriftlicher Verwarnung oder nad erfolgter gerichtlicher Beſtrafung die vorerwähnten Gewerbe- 
treibenden ihre Beſchäftigung beharrlich zur Verbreitung von ftrafbaren, insbefondere flantsgefährlichen 
Drudichriften mißbraucen. 
Eonceffionen, melde in mwiberruflicer Weife ertheilt find, können aud ohne berartige worauf. 
gegangene Einfhreitungen auf abminiftrativem Wege eingezogen werben. 
3. 


$ 

Nur mit obrigkeitlicher Erfaubnif und innerhalb der Grenzen berfelben darf mit Drudfäriften 
baufirt und bürten biefelben an öffentlichen Orten ausgeftreut, angeboten, vertbeilt ober angefchlagen 
werben. Diefe Erlaubniß kann jederzeit zurüdgenommen werben. — — — 

$ 10. 

Eontraventionen gegen bie Bellimmungen ber $$ 2, 3, — — —, namentlid wiſſentlich falfche 
Angaben in Erfüllung ver in $ 4 und 7 entbaltenen Vorfchriften, find mit Gefängniß bis zu vier- 
zehn Tagen und mit Geldbuße bis zu 100 Rtbirn. zu beftrafen. 

Die Strafen wegen Uebertretung preßpolizeilicher Worfchriften ober ber von ben competenten 
Behörben erlaffenen befonderen Verbote find — abgefehen von den durch ben Inhalt der Drudfäriit 
etwa fonft verwirkten Strafen — zu erfennen. — — — — — — — — — — — — 


Schlußbeſtimmungen. 
$ 40. 

Sämmtliche Preßvergeben und refp. Prefpolizei-Eontraventlonen unterliegen ber gerichtlichen 
Ahndung. Für das Verfahren gelten die Grundſätze des Unterfuhungs-Proceffes. 

Bei den Breßpolizei-Eontraventionen baren die Gerichte die Torfchriften der Berorbnung vom 
15. Januar 1838, wegen Abkürzung geringfügiger Straff:chen, zu terüdfichtigen. 

In ber Rechtsmittel-Inftang normiren die Verordnungen vom 8. Januar 1839 und 17. Januar 
1855, ſowie deren fünftige Abänderungen. 

Ale rechtskräftig erkannte Strafen find fofort Öffentlich bekannt zu machen, auch bem Minifterium 
bes Innern befonders anzuzeigen. Er 

Die Yolizeibebörben haben von allen zu ihrer Kunde kommenden Verbrechen und Contraventionen, 
esentualiter unter Anfchluß eines ber nad $5 bei ihnen binterlegten Exemplare, fofortige Anzrige 
bei ben zuftändigen Berichten zu machen und bavon, daß dies gefchehen, bas Minifterium des Innern 
in Kenntniß zu fepen. 


Nr. 15. Publifandum bed Großherzogliden Staatd-Minifteriumd vom 4. April 1856, 
betreffend die Zuläffigfeit des Subferibentenfammelne. (Rgbltt. de 1856 Nr. 14.) 

Zur Pefeitigung aufgefommener Zweifel in Betreff ver Zuläffigkeit des Subferibentenfammelns 

wird hiedurch Folgendes befannt gemacht: 

1) Zum Sammeln von Subjeribenten für Drudfaben sc., melde im Berlage eines inlänbifchen, 
nad $ 2 bes Prefßgefepes vom 4. März d. I. bazu berechtigten Verlegers erfcheinen, bebarf 
es nach $ 3 dieſes Geſetzes nur der Erlaubniß ber betreffenden Ortsobrigfeit. 

2) Ausländer, fowie Inländer, welche für einen auswärtigen Buchhandel x. Subſcribenten 
fammeln wollen, bebürfen bazu 
a) zunächſt einer Conceffion bes Minifteriums bes Innern, 

b) eines, nach Ermwirfung biefer Eonceflion, in Bemäßheit der Verorbnung vom 12. Februar 
1840 bei der betreffenden Steuerbebörbe zu löfenden Gewerbeſcheins. 
Eontraventionen gegen dieſe Beftimmungen find in Gemäßhelt bes $ 10 bes Prefgefepes vom 
4. März d. 9. und beziehungsweife ber Verordnung vom 20. Januar 1838 zu beftrafen. 


e. Ueber herumziehende Schaufpieler, Künftler, Schaufteller u. dgl. m. 


Nr. 16. Päffe der Keffelflider und der nicht privilegirten Muflfanten, d. d. Schwerin 
ben 28. October 1815. 
Sriebrih Franz ıe. Wir finden uns, bei der Nothwendigkeit ber Beobachtung firenger 
Lanbes-Polizet, zu folgender Vorſchrift bewogen: 
Alle Keffelflider und alle ſolche Leute, welche, obne privilegirte Mufifanten zu fein, ſich mit 
Muſikmachen abgeben, follen, wenn fie ihre Reifen innerhalb bes Landes antreten, fi allemal bei 
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ifrer Ortsobrigfeit melden und einen Paß zur Reife auf ihr Gewerbe erbitten, im welchem bie 

Dauer ibrer Reife und Abmwef nbeit vom Wobnorte beſtimmt ift. 

Solden Paß baben fie alsdann auf der ganzen Reiſe an jedem Orte, wo fie übernachten, fo 
daß feine Nacht jeblen darf, von der Obrigkeit im Orte oder ber fie vertretenden Perfon mit ber 
Bemerkung 

vom bis zum 

bat bier übernachtet ze. atteftiren zu laffen und bei ihrer Ortsohrigkeit bei ihrer Zubaufefunft wieder 

abzugeben. 

Mer ih vom 1 December d. 3. an ohne einen folden Paß betreten läßt, oder in weſſen Paß 
bas Atteſt über eine Nacht fehlt, wird von den Gensdarmen oder jeder Obrigkeit, der er vorfommt, 
arretirt und als verbädhtig behandelt, — im gelindeften Falle als Arteſtat an feine Ort-Obrigfeit 
zur Beitrafung zurüdgefandt. 

Sämmtliche Obrigfeiten und Behörben baben auf bie Befolgung dieſer polizeilichen Vorſchrift 
aufs Genaueſte zu balten. 

Nr. 17. Landesherrliche EircularsVerordnung vom 31. März 1846 an fämmtliche 
Paßpolizeibehörden, betreffend Verbot des Umberziebens junger Srauenzimmer 
mit inländifchen Orgeldrehern u. |. w. 

Es if zur Kenntniß Unferer Regierung gebracht, daß inläntifche Orgeldreher, Muſikmacher, 
Polichinellipieler ꝛc. im neuerer Zeit unter verfciedenen Vorwänden vielfältig junge Frauenzimmer 
mit fi führen und dies zu den größten Unfittlichkeiten Veranlaſſung giebt. 

Je weniger nun «in foldes anfößiges Treiben zu dulden ſteht, deſto mehr vernothwendigt es 
fih, demſe!ben fräftig entgegenzuwirken. 

Wir befeblen euh daher biemit bei Strafe von 5 Rtblr. in jedem Contraventionsfalle, nicht 
allein euch der Ertbeilung von Päffen an junge Frauensperfonen zum Zweck des Umberziebens im 
Lande, ſowie ibrer Aufnabme in den Päſſen anderer R ijenden obgedachter Art gänzlich zu ent- 
balten, fondern auch diejenigen jungen Vrädchen und Frauen aus anderen Orten, melde bei ibrem 
Umberreifen fi dort betreten laffen, anzubalten und mittelſt Yaufpaffes in ihre Heimath zu fenden, 
auch davon unter Anſchließung bes ibnen abzunebmenden Paſſes an Unfere Regierung zn berichten. 

Sind fie mit feinem befonderen Paſſe verfeben und in dem ihres Principals aufgeführt, fo ift 
bie Zurüdfendung der Begleiterin in dem lepteren Paſſe bemerklich zu machen. 

Nr. 18. Refeript der Großberzoglichen Landes-Regierung vom 3. Juni 1846 an den 
Magiftrat zu N, betreffend das Umberziehen junger Brauenzimmer mit Dreh— 
orgelfpielern ꝛc. 

Auf euer Declarationsgefuh vom 24. dv. M. werdet ihr hiedurch befchieben, daß ſich bie An- 
wenbbarfeit ber Circular ⸗Verordnung vom 31. März d. J. nach dem volljährigen oder minderjährigen 
Alter der Begleiterin im Boraus nicht beftimmen läßt, dies vielmehr in wefentlicher Nüdfichtnabme 
auf den zu Eingang ber gebacdhten Verordnung ausgefprochenen Zweck berfelben in jebem einzelnen 
Falle und nach deſſen befonderen Umſtänden eurem pflihtmäßigen Ermeſſen überlaffen bleiben muß. 
Nr. 19. Refeript der Großberzoglichen Landes Regierung an den Magiftrat zu N. 

vom 3. Juni 1846, betreffend das Mufieiren im Umberzieben. 

Auf euren für die Wittwe C. bafelbft intercedirenden Vortrag vom 23. v. M. befcheiden Wir 
euch, daß Haufir-Eonceffionen zum Muſikmachen überall nicht mehr ertbeilt werben, weil eine ſolche 
Beſchäftigung nichts anders iſt, als gewerbmäßige Bettelei, wodurch das Publicum in einem hoben 
Grade beläftigt wird und welche daher nicht weiter geduldet werben kann. 

Es bleibt euch indeffen unbenommen, der Wittwe C. zum Befuche derjenigen Städte, für melde 
fie entweder die obrigkeitlihe Erlaubnig zum Mufitmachen während der Jabrmarktszeit ſchon auf- 
zumeifen, oder boch deren Erlangung mwahrfcheinlih zu machen im Stande fein follte, einen auf bie 
Zeitdauer biefer Jahrmärfte zu befchränfenden und mit einer gebörigen Reiferoute zu verfebenden 
Reiſepaß zu ertbeilen. 


Nr. 20. Refeript ded Großherzoglichen Minifteriumd des Innern vom 17. Des 
eember 1850 an den Magiftrat zu N., betreffend das Muficiren im Umherziehen. 
Uebrigens befinbet fi der Magiftrat im Irrtbum, wenn er nad feinem Berichte ‚vom 11. b. 

M. anzunehmen feheint, daß aus dem Minifterium Concefionen zum Muficiren im Umberzieben 
dielfach ertheilt würden, indem ſolche Eonceffionen nur einzelnen wenigen befferen Geſellſchaften, 
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melde feit Kabren im Beſitz berfelben gewefen find, gegeben werben. Auch ift nur das mehr ober 

weniger in Bettelei ausartende Muſiciren im Umberzieben verboten, mäbrend fowohl das Muficiren 

auf Beftellung an Orten, wo feine Zwangspflicht für Mufit beftebt, als auch das Mufieiren auf 

Jahrmärkten, wenn dazu ber obrigfeitlihe Confens in dem betreffenden Orte erlangt werben kann, 

bei geböriger Pegitimation der Perfonen unverboten. 

Nr. 21. Nefeript des Großherzeglihen Minifteriumsd des Innern vom 11. Mat 
1851 an die Bramten zu B. und ©., betreffend die Conceffionirung umber- 
ziehender Künftler ꝛc. zu Vorſtellungen in den Amtöbezirfen. 

Bei Gelegenheit eines Antrages des Marionettenfpielers® ©. aus G. ift bemerkt mworben, baß 
Sie umberziebenden, mit einer landesberrlichen Conceffion nicht verfebenen Künſtlern Conceffionen 
zu Vorftellungen im dortigen Amtsbezirk in der Art ertbeilen, daß denſelben geftattet wird, an 
jedem Orte des Amtes, nach zuvoriger Meldung beim Ortsvorfteber, eine VB orftellung zu geben. 

Da derartige Streifereien im Lande nichts anderes als zur großen Beläftigung des Publifums 
gereichende, newerbmäßige Betteleien find, und zu fonfligen Unorbnungen vielfahe Beranlaffungen 
geben, fo haben Sie folhen Verfonen, auch wenn fie mit Päſſen inländiſcher Vehörden zur Aus 
übung ibres Betriebes im Umberzieben verfehen fein follten, die Erlaubniß, in den Amtsortſchaften 
ihre Künſte zu produciren, nicht ferner zu ertheilen. 

Nr. 22. Circular » Refeript des Greßherzoglichen Minifteriums des Innern an die 
Städte und Aemter, d. d. Schwerin am 4. October 1862. 

Das unterzeichnete Minifterium findet fi, im Hinblid auf den dortigen Betrieb der Dreborgel- 
fpteler, veranlaßt, baran zu erinnern, daß 

1) gemäß der Deelarator-Berorbnung vom 17. Februar 1860 die Dreborgelfpieler zur Verbreitung 
von Liedern der im $ 2 des Prefigeiehes vom 4. März 1c56 vorgefchriebenen Eonceffion 
bebürfen; 

2) die Orteobrigkeiten durch die Verorbnung vom 6. Februar 1830 verpflichtet find, den Verkauf 
von Liedern auf Jabrmärkten nicht anders zu geftatten, als wenn fie ſich überzeugt baben, 
daß f:ine unfittliche Lieder verkauft werden. ‘ 

Diefe Vorfhriften baben ſich jedoch als nicht ausreichend gezeigt, und beabfichtigt das unter- 
zeichnete Miniterium deshalb, in Berüdfichtigung des großen Einfluffes, weldyen das Dreborgelwefen 
auf zahlreiche Volkaklaſſen ausübt, bei der Conceſſionsertheilung für alle inländiihen Dreborgel- 
fpieler eine beſſere Controlle anzuordnen, wobei zugleih aus landespolizeilichen Nädfichten bie 
Pepingungen näber feitzuitellen fein werden, unter welchen ben Dreborgelipielern geitattet wird, 
auch außerhalb der Jabrmärfte, fewobl in den Städten, als auf dem platten Lande nad zuvor 
erwirfter ortspolizeilicher Erlaubniß ibr Gewerbe zu treiben, namentlich aud die Lieder, weiche in 
der zu erwirfenden Eoncefiion fpeciell werden bezeichnet werden müſſen, zu fingen und zu verbreiten. 


Nr. 23. Publicandum, betreffend die Beaufſichtigung der umberziehenden Dreborgel: 
fpieler, d. d. Schwerin, 16. December 1862. (Rgbltt. de 1862. Nr. 50) 
Sämmtliche Pocal-Polizeibehörden des Landes werden nah Maßgabe ber durch das Eircular 
an die Aemter und Städte vom 4. October 1862 in Erinnerung gebraten gefeglihen Borfchriften 
hierdurch angemiefen, auf pünftlihe Beobachtung der Bedingungen, unter welchen ben im Lande 
umherziehenden ausländifcen und inländifchen Dreborgelfpielern das Betreiben ihres Gewerbes auf 
Jabrmärkten und außerbalb derfelben in den Städten und auf dem platten Lande nur geflattet it, 
zu vigiliren und zu halten, aud wider die Gontravenienten ben beftehenvden Borfchriften gemäß zu 
verfahren: . 
Diefe Bedingungen find: 

1) jeder Dreborgelipieler muß eine landesherrliche Konceffion aus dem unterzeichneten Miniſterium 
erwirft haben, und biefelbe nebit dem angehefteten Verzeichniffe derjenigen Lieder, melde er 
fingen und verkaufen darf, bei fich führen. 

Er bedarf außerdem 

2) der ortspolizellichen Erlaubniß. welche er an jedem Orte gu erwirken hat, bevor er an bem- 
felben fein Gewerbe ausüben barf, ſowie 

3) eines orbnungsmäßigen, von der Heimatbsbebörde auzgeftellten Paſſes, welcher zugleich jebe 
ben Dreborgelfpieler etwa begleitende Perion genau bezeichnen und in jedem Orte, wo Nadıt- 
quartier genommen wird, vifirt fein muß. 


— — — —— 
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Die Obrigfeiten derjenigen Orte im Lande, an melden umberreifenbe Dreborgelfpieler 
wohnen, baben dieſelben mit dem Vorſtebenden befannt zu machen, auswärtigen Dreborgel- 
fpielern aber iſt der Eintritt in das Land nicht früher zu geſtatten, als bis fie neben ihrer 
paßpoligeilichen Legitimation bie ihnen ertheilte vorgefchriebene landesherrliche Conceffion nach- 
gewieſen haben. 


Bemerfungen. 


ad Nr. 1-5. Die sub Nr. 1—5 verzeichneten Geſetzes-Vorſchriften bilden bie in 
dem legten Jahrundert über den Haufirbetrieb inländifcher Krämer erlaffenen 
Hauptverorbnungen und gleichfam den Stamm, an weldyen fich einzelne Special« 
Beftimmungen zweigartig angefchloffen haben. Die in dem $ 256 bed landes⸗ 
grundgefeglichen Erbvergleichs als erceptionell angeführten Siebmacher und Scheeren⸗ 
fchleifer fommen in biefer Berbindung mehr ald haufirende Krämer und weniger 
in ihrer techniſch-gewerklichen Beſchäftigung in Betracht. 

Für ſie erifliren denn auch noch heutzutage die in Form von HaufirsPäffen 
dur bie Steuer: und Zoll-Direction ertheilt werdenden Privilegien, welde alle 
jährlich zu erneuern find und genauere Beſtimmungen über die Handelsbefugniſſe 
entbalten. Während Haufirpäffe für Glashändler ſehr felten, für Hechelträger 
und Leinwandhändler wohl gar nicht mehr vorlommen, ift der Betrieb der Oli— 
tätenhändler, fowohl ter inländifchen als fremden, gänzlich unterfagt, unt in Bes 
zug auf folhe ver angezogene $ 256 durd die mit Ritters und Landfchaft vers 
einbarte Neue Medicinal-Ordnung d. d. Schwerin 18. Februar 1830 implieite 
modificirt worden, ‘Der betreffende Gefegespajfus lautet: 


Neuntes Capitel. Apotbeker. $ 1. 
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Fortan dürfen nur Meienigen Materialiſten und Laboranten mit einfachen und ſchwer zu be— 
reitenden chemiſchen Arzeneien — jedoch bios in großen Quantitäten — handeln, welchen dies, nad 
dorheriger Prüfung ſolcher Arzenelen durch einen Kreis-Phyſicus, oder den Umſtänden nad durch 
einen, von der Mevicinal-Commiffion beſtellten Sachverſtändigen, von der Regierung erlaubt worden. 
Eine gleihe Prüfung und Conceſſion wird erfordert, wenn Aerzte, Wundärzte und fonflige Perfonen 
mit einzelnen Arzneiwaaren bandeln wollen. Fremde Olttätenfrämer follen nicht weiter zugelaffen werben. 

Den Kaufleuten und Materialiften, welche nur Kleinhandel treiben, ift e8 unterjagt, diejenigen 
Droguen — fie mögen für Menfchen oder für Thiere befimmt fein —, welde blos als Arzenei- 
Mittel zu gebrauchen, und die auf dem abgebrudten Berzeihniffe sub Litt. A. flehen, als Handels. 
Artikel zu führen. Gifte bürfen felbige unter feinem Norwande, und bie, auf dem abgebrudten 
Verzeichniſſe sub Litt. B. aufgeführten Arzeneiwa ren, welche aud zu andern technifchen Bedürfniſſen 
zu gebrauchen, nur den Profejlioniften, jedoch nicht unter einem Viertelpfunde, verkaufen. — — — 


Nachſtehende Circular-Verordnung wurde vom Steuer⸗ und Zoll-Collegium zu 
Güſtrow de 6. Januar 1831 an die Steuerftuben erlaffen: 


Da bie fremden Olitäten-Krämer feit einiger Zeit wieder fehr bäufig bie biefigen Rande betreten 
haben, ber Verkebr berfelben aber faſt durchweg gemeinſchädlich if, fo werben gefammte Steuer» 
Etuben und Eontrofen nicht allein an die genaue Beachtung ber, jenen Verkehr angebenben 
Eircular-Bırorbnung vom 16. Januar 180% erinnert, fondern aud angemwiefen, bei der vor, 
förtftemäßigen Perfiegelung der Olitäten-rämer-Staften, zur Verhütung jedes gemeinſchäd⸗ 
lichen Verkehre der Inbaber derſelben, befonders auf dem platten Lande, die möglichſte Vor« 
fit anzuwenden, well es fih aus mehreren Unterfuhungen ergeben bat, daß ſolche Kalten, 
wenn auch das vorgelegte Schloß durd das Eiegel ficher verbunden gewefen it, felbige den- 
noch durch verbeimlichte Zeiten» und Hinterthüren, deren Torbandenfein oft nur ein geübtes 
Auge bemerken fann, von den Inhabern zur Ausübung ihres gefegmwidrigen, fo gemeinfhäd« 
lihen Verkehrs, ohne Beſchadigung des Steuerfiegels, haben geöffnet werden können. 
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Außerdem heißt es sub IV des Publicandumg, betreffend den Handel mit Arzneimitteln, 
d. d. Schwerin am 3. November 1855: 

„Sonftigen Perfonen, außer den Apothekern, it, nah Cap. IX, $ 1 ber Mebicinal-Orbnung, ber 
„Handel mit Arznei-Maarın, daber auch mit Pflaftern, Pillen, Tropfen und dergleichen gänz- 
„lich verboten, fofern fie nicht, in Grundlage einer beftandenen Prüfung, von Unferem 
„Minifterium, Abtbeilung für Medicinal-Angelegenbeiten, befonders dazu conceffionirt worben find.“ 
Während ven Apothefern der Berfauf von Gift felbft an fogenannte Kammerjäger 

dur eine Verordnung d. d. Schwerin 21. Februar 1631 unterfagt wird, ift anderer⸗ 

feits es erfteren durd die RegiminalsBerordnung d. d. Schwerin 18. Februar 1840 

geftattet, eine befondere Art von Ratten= und Mäufegift unter beftimmt vorgeſchriebenen 

Vorſichtsmaßregeln zu debitiren. 

Inländiſche Kammerjäger bedürfen zur Ausübung ihres Metierd einer befonderen 
Eoneeffion des Minifteriumd des Innern, durch welche die Befugniß ihres Ber 
triebed genauer fperialifirt wird. An Ausländer wird foldhe Eonceifion, wie aus nach— 
ftebendem Refeript hervorgeht, im Allgemeinen grundfäglid nicht ertheilt: 

Nefeript des Minifteriums des Innern wegen des Betriebs fremvder Kanımerjäger 

de 17. Mai 1856, 

„Auf Ihr Geſuch vom 13. d. M. um Ertbeilung ber Conceffion zum Betriebe ber fog. Kammer- 
„sägerei in biefigen Landen bleibt Ihnen unverbalten, daß Concefiionen zum Betriebe von 
„Bewerben der fraglihen Art im Umberzicben überhaupt gar nicht ertbeilt werben, une baber 
„Ihrem Geſuche nicht zu millfahren ftebt. So wenig Ihnen daher geftattet werben fann, Ihre 
„betreffenren Dienfte obne vorberige Aufforderung anzubieten, fo bleibt Ihnen doch, wie Ihnen 
„Ihon unter rem 23. v. M. eröffnet worden ift, unbenommen, auf vorgängige Beſtellung an 
„beftimmten Orten des Landes Ihr Gewerbe auszuüben, falls Sie fi gehörig zu Tegitimiren 
„vermögen und von ber competenten Obrigkeit des Ortes, wohin Sie beftellt find, bie Er- 
„laubniß zur Ausübung Ihres Gewerbes erlangt baben.“ 

Mas ferner die sub Nr. 2 verzeichnete Inftruetion für die Eteuerftuben anbe- 
trifft, fo enthält felbige im Wefentlihen die noch jegt normirenden Gefichtspunfte, 
wenngleich das Schuggeld durch Verordnung d. d. Schwerin, 9, November 1846 und 
das Dffirium der Thorfchreiber durch die inzwifchen ind Leben gerufene Steuer: und 
Zoll⸗Reform aufgehoben worden ift. 

Was in diefer Inſtruction ausfchlieglih über die Beauffihtigung ber Juden 
verordnet if, hat fpäterhin aud auf alle andern Landes-Einwohner Bezug erhalten, 
wenngleich der Haufirhandel im Allgemeinen immer mehr eingefchränft worden if, und 
zur Zeit an eigentliche haufirende Krämer Feine neue Conceſſionen ertheilt werben, 

Es dharafterifirt die ganze Geſetzgebung des glüdlidhen Landes Medlenburg, daß 
— fußend auf den leitenden Ideen des Tandesgrundgefeglichen Erbvergleichs — noch 
an dem Grgenfag von Stadt und and feftgehalten, und jedem Theile feine befondere 
Eigenthümlichfeit zu bewahren und ihn feinen felbfiftändigen Entwidelungsgang befchreiten 
zu laffen, angeftrebt wird. 

Der Krambandel gehört in die Stadt; das ift altmedlenburgifcher Grundſatz, 
und fomit find auch die Waarenniederlagen ber Haufirer auf dem platten Lande be> 
fonders nachdrüdlich unterfagt. Man vergleihe OWbltt. de 1828, St. 45. 

„Zur Adftellung des Ins bekannt geworbenen bäufigen Mißbrauchs der an chriſtliche und 

„Jüpifhe Untertdanen ertbeilten HSaufir-Hanbels-Eonceffionen durd Waarenlagerung auf dem 

„platten Lande, wodurch ſowohl das Steuer-Intereffe als die ftädtifche Nahrung ungebübrlich 

„beeinträchtigt wird, verorbnen wir zur allgemeinen Nachachtung biemit gnädigft: 

„daß jeder privilegirte Haufirbändler, durch melden, oder durch beffen Knechte eine 
„Waaren-Niederlage auf bem platten Lande errichtet it, und annoch nad Ablauf biefes 
„Jahres vorgefunden, und bavon dem Magiftrate bes Wohnorts bed Eontravenienten 


— — 


„erweisliche Anzeige gemacht wird, für ben erſten Contraventionsfall in eine Strafe von 
„Zehn Thalern N3., die zu gleichen Theilen dem Denuncianten und ber Armen-Caffe 
„des Wohnorts des Contravenienten zufallen fol, im wieberbolten Contraventions-Fall 
„aber in Zwanzig Thaler N3. Strafe, zur gleichen Vertbeilung zwiſchen Denunciant und 
„Drts-Armen-Caffe und in Eaffation feiner Haufir-Concefjion, welche ber refp. Magiftrat 
„von Unferer Landes-Regierung zu erwirfen bat, verurtbeilt werben foll.” 


Die Schwierigkeit der Controle über das Haufiren ftädtifcher Krämer oder Kauf: 
leute anf dem platten Lande bat in praxi die verfdiedenartigften Präventiomaßregeln 
Eeitens der Verwaltung und manche gradezu in die perfönliche Freiheit des Betref— 
fenden eingreifenden Härten bervorgerufen. 

Wenn ein Beamter ausfcliehlih von dem Gefihtspunft ausgeht, eine wirklich 
durdgreifende Gontrole zur Ausführung bringen zu wollen, fo wird er fi in bie 
Notbwendigfeit verfegt jeben, au mandes an und für fih Harmloſe und Erlaubte 
inbibiren zu müffen. 

Diefer an das befannte „fiat justitia, pereat mundus““ erinnernde Standpunft 
ift entfchieden in allen Fällen mit Ausnahme derjenigen zu verwerfen, in welchen 
durd die lüdenbafte oder gänzlich illuforifche Erreihung des durch die Eontrole beab- 
fihtigten Zweckes gradezu das allgemeine Wohl in deſſen höchſten und fittlichen In— 
terefjen verlegt wird, oder in welden das fiscalifche Intereffe, wie bei den fog. Steuer: 
und ZollsEontrolen foldhes auf das Nothwendigfte erbeifcht. 

Bon Seiten mander Beamten wurde fänmtliden Kaufleuten unter Straf: 
androhung die Anfuhr von beftellten oder bereits gefauften Waaren auf das platte 


Land unterfagt, und ſolches Verbot durch die fonft nur zu illuſoriſch werdende Eontrole 
über den Haufirhandel motivirt. 


Nachſtehendes Refeript ſchien ſolches Verfahren zu billigen: 
Refeript des Großherzoglihen Minifteriums des Innern vom 29. September 1855 an 
den Kaufmann N., betreffend die Anfuhr von angeblich beftellten Waaren an 
Landbewohner. u 


— — — — fo wird Ihnen biemit eröffnet, baf Ihr Recurs gegen bas Erfenntniß der 
„dortigen Steuerftube in Unterfuhungsfaden wider Sie, wegen verbotwibrigen Haufirverfehrs 
„auf dem platten Lande, nad Einficht der betreffenden Acten unbegründet befunden tft und 
„biemit verworfen wird. Es liegt nämlich unbeftritten vor, daß Cie durch den dazu engagir- 
„ten Arbeitsmann P. und mittelt eignen Fuhrwerks Maaren aufs platte Land gefanbt und 
„an Bewohner beffelben abgeiept haben, Diefer Haufirbetrieb ift aber in den Geſetzen verboten, 
„und fann ber Einwand, daß bie Waaren von ben Empfängern vorber beftellt geweſen find, 
„Sie um fo weniger ftraflos machen, als dieſe Behauptung ganz unerwiefen nelaffen ift, 
„und bie Handhabung bes Haufirbandelsverbotes ganz unzuläffig macht, einem Kaufmanne 
„bie Anfubr von angeblich beftellten Waaren an Yandbewohner zu geflatten.” — — 


Epäter ift diefer Eade wegen das Steuer- und Zoll-Departement von bem 
Minifterium des Innern bericdhtlid vernommen worben, und kann ein Refeript des 
erfteren an bie Steuerftube zu N., d. d. Echwerin 6. Februar 1860, als jegt generell 
maßgebend bingeftellt werben: 


„Der Steuerftube zu N. wird bieburdh eröffnet, daß ben dortigen Kaufleuten und Hand, 
„werkern bei künftig beabfichtigter Verſendung von wirklich feſt verkauften oder beftellten 
„Waaren und Fabrikaten aufs Fand nichts in ben Weg gelegt werben, vielmehr das Zubrin- 
„gen und Zuführen folder Begenftände in Perfon oder durch ibre Leute, ber ſteuerlich erfor- 
„derlichen Eontrole unbefchabet, ihnen unbenommen fein foll, wobei es fi aber von felbft 
„verfteht, daß gegen Perfonen, melde mit Waaren oder Fabrifaten unter ben Verdacht eines 
„unerlaubten Haufirbandels begründenden Umſtänden auf dem platten Lande betroffen werben, 
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„one fich darüber, daß biefelben vorher bereits feſt verfauft ober beftellt gewefen find, genü- 

„genb ausmweifen zu können, mit aller zuverläfiigen Strenge zu verfahren if.“ 

Wenn biernad fämmtlichen Inländern ein größtmöglicher freier Verkehr geftattet 
ift, und im Allgemeinen den förmlich etablirten Kaufleuten und fonftigen Gewerb: 
treibenden es auch freiftebt, ohne polizeiliche Päſſe zu reifen, fo find doch anvererfeits 
felbige verbunden, auf Verlangen ſämmtlicher Polizeibehörden (zu welden bei obwal- 
tendem Verdachte eines betriebenen Hauſirhandels oder Probenreiter-Verkehrs auch die 
Steuer: und Zolle-Aemter zu rechnen find) binlängliche Ausweifung ihrer Qualität als 
Landes-Einwohner zu ertbeilen, Cefr. Bemerkungen ad $ 1 des Gewerbiceingefeges 
am Schluß pag. 55). 

ad Nr. 6 — 11. Diefe Verordnungen laſſen und den Weg in der Gefep- 
gebung erbliden, welcher von Speciellem auögebend, mit einem Generalverbot endigt. 
Wenn in legterem, d. b. in der Berorbnung vom 20. April 1824, die Ortsobrigfeiten 
als die competenten Behörden hingeftellt werden: fo ſteht jegt die Zuftändigfeit der 
Steuer- und Zoll-Nemter unzweifelbaft feſt. Cefr. Befanntmadhung des Groß- 
herzoglichen Minifteriums des Innern vom 18. November 1851), jo lange es fi 
um ein Haufiren mit Waaren Seitens der Handwerker handelt. 

Sowie andererfeitd ein Leberfchreiten des Zunftbezirfes, ein Arbeitsſuchen über 
legteren hinaus oder das Verhältniß der ländlichen Hanbwerfer zu ven ftädtifchen, 
oder das Beziehen der Jahrmärkte in Rede fteht: fo find ausfchließlih die Orts: und 
Polizeibehörden oder das Amt ald Corporation zur Ueberwachung reſp. Beftrafung 
competent. Außer den in den verfehiedenen Amtsrollen zum Theil enthaltenen fpeciel: 
leren Borfchriften, dürften folgende, mittelbar mit vem Gewerbebetrieb im Umher— 
ziehen in Verbindung ftehende Verordnungen wohl ihre Stelle bier finden: 

a. Landeöberrlihe Verordnung vom 26. Auguft 1768, betreffend die Beziehung der 
Jahrmärkte von Seiten inländifcher Handwerker und Fabrifanten. 
„Mir finden nicht nur zum Belten des publici, fondern aud zur Beförderung des Fleißes 

„und einer vernünftigen Nacheiferung in Berfertigung guter Arbeit bei den Handwerkern und 

„Fabricanten in Unfern Herzog- und Fürftentbümern zuträglic und nötbig, die Freibeit, afle 

„und jebe Jahrmärkte in Unfern Landen mit ihren Waaren zum Verkauf bezieben zu bürfen, 

„für alle inländifche Gewerke und von Uns privilegirte Freymetiter allgemein zu machen. 

„Es foll demnach allen zu ben Yandesfürftlich beftätigten Zünften und Nemtern in Unfern 

„Landen gebörigen, oder von Uns mit Freibriefen begnabigten Meiftern und Fabrifanten bie- 

„dur von Uns landesberrlich erlaubet fein, die fümmtlichen einländiſchen Sabrmärfte mit 

ihren Waaren zu befuchen und dieſe bafelbft öffentlich und ungebindert feil zu baben, zu fol- 

„Kem Ende werben biemit die Claufeln, melde gewiſſen Zünften in einigen Unferer Stäbte, 

„zur Ausfhliehfung anderer einlänbifhen Aemter und Meifter von ihren Eommermärkten, in 

„ihren Amts-Rollen ehedem zugeltanden find, „Kraft biefes fammt und fonbers aufgehoben, 

„caffiret und vernichtigt, bergeftalt, daß darauf weiter von den Zünften feinerlei Bezug gemacht 

„noch von den Gerichten und Obrigfeiten künftighin Betracht genommen werben foll. Geftalten 

„Wir denn zum affgemeinen Beſten ſolche in ben Amtsroffen eingefloffene ober fonft verliehene 

„Einfchränktungen nach Unferer Landesfürftfihen in allen Amts-Rollen und Äreibeitsbriefen 

„ausbrüdlich vorbebaltene Machtbefugniß, dieſe Privilegia Unfers Gefallens nad Zeit und 

„Umftänden zu ändern, zu minbern ober gar wieberum aufzubeben, caffiren und vernichtigen. 

„Diefe Unfere höchſte Willensmeinung baben Wir den Zünften und Gewerken in allen Unfern 

„Städten zu ibrer Nachachtung und Nachricht zu eröffnen, auch in ben biefigen öffentlichen 

„Dntelligenz-Plättern Fund zu machen befoblen. 

b. Landesherrliche Verordnung an die Magiitrate vom 5. October 1769, betreffend 
das Beziehen der Jahrmärkte Seitens auswärtiger Bäder. | 

„Da dur bie von auswärtigen Bädern gefchehende Beziebung ber Jahrmärkte in Unferen 
„teineren Städten zum Verkauf ihres Brods, ben einbeimifchen Bädern bafelbft in ihrer 


35 





„Nabrung ein beträchtlicher Nachtheil zugefüget wirb, indem bie einheimifchen Bäder ihr zum 
„Jahrmarkt notwendig in größerer Quantität zu badendes Prod nicht abfegen Fönnen, fobald 
„die dahin kommenden Bäder aus anderen Städten durch Verkauf ihrer Waaren ihnen Ab- 
„bruch tbun: fo wollen und verorbnen Wir hierdurch gnädigſt, daß die Bäder aus bortiger 
„Stadt die Städtifhen Jahrmärkte mit ihrem Brod zum Verkauf nicht bereifen follen; 
„Sleichwie bingegen auch feinem Bäder aus einer anderen Stadt verftattet fein foll, zur 
„Jabrmarktszeit mit feinem Brob zum Verkauf bei euch auszuftchen. Ihr habt biefes bem 
„dortigen Bäderamt zu feiner Nachachtung fund zu machen, und daneben feinem ausmärtigen 
„Bäder den Berkauf feines Brods in den dortigen Jabrmärkten zu geftatten. 

„Soviel indeffen die Bäder aus ben benachbarten fremden Landen anbelanget, fo Habt 
„ihr, daferne den dortigen Bädern bie Beziehung der Jabrmärkte in folhen benachbarten 
„Landen nicht unterfagt it, aud jenen das Ausitehben mit Brod auf eurem Jabrmarft zu 
„concediren, e8 wäre denn, daß bie bortigen Bäder aus Nicht-Beziehung ausländiſcher Jahr- 
„märfte und Ausſchließung der ausländifchen Bäder von ihrem Jahrmarkt mehreren Vortheil 
„zu baden glauben; auf welchen Fall ihr davon unterthänigft zu berichten und anbermeitige 
„Entſchließung zu gewärtigen baben ſollet. 


e. Landesherrliche Verordnung vom 16. März 1776, betreffend das Beziehen der 
Jahrmärkte Seitens der Baubandwerfer. 


„Auf die unterthänigftie Befchwerbeführung der Aelteſten und gefammten Mitmeifter bes 

„Amts ber Grobfchmiede zu Pardim, wasmaaßen fie von ben Landmeiſtern durch widerrecht⸗ 

„liche Beziehungen der Jahrmärkte in der Nabrung beeinträchtigt würden, und auf die binzu- 

„gefügte ſubmiſſeſte Bitte derfelben befehlen Wir, mit refpective Entbietung Unferes gnädigſten 

„Srußes allen Beamten, Guts- und Stabt-Obrigfeiten in Unferen Herzog-, Fürſtenthümern 

„und Landen biemit gnädigſt: daß wie es überhaupt feinem Landmeiſter, welcher Profeffion 

„er auch fei, zuftebet, noch darunter nacgegeben werden mag, daß er feine Arbeit in bie 

„Städte bringe, oder auf ben öffentlichen Iabrmärften mit feiner Waare aueftebe, alfo fie 

„inſonderheit au anf ber Supplicanten mit Vorzeigung biefer Unferer Verordnung zu ge- 

„ſchehende Requifition, bie von den Lanbgrobfchmieden auf bie Jahrmärkte zum Verkauf ge- 

„brachte Arbeit und Waare fogleich verfiegeln, daburd den Debit während bes Jabrmarkts 

bes Orts, mit der Bedrohung, daß die Waaren, welche fie ein andermal verbotswibrig auf 

„diefen Jahrmarkt brächten, confiecirt werben follten — unterfagen, und in dem Ueber- 

„tretungsfall, wenn zum zweitenmal, ungeachtet ber Verwarnung, die Jahrmärfte bezogen 

„werden, zur wirklichen Confiscation der Waaren fchreiten follen.” 

Während der in der legten Verordnung sub c angezogene $ 262 des landes— 
grundgefeglihen Erbvergleichs noch vollftändig zu Recht beſteht, find verfchiedene 
andere in demjelben, in specie in den Anmerkungen ad Cap. 4, 5 und 6 der Steuer: 
Einnehmer = Inftruction enthaltene, auf das Verhältniß der Landbewohner zu den 
Städten bezüglide Verordnungen durd die Vereinbarung über Veränderungen im 
Steuer- und Zollwefen und einige andere mit zur Verhandlung gezogene Gegenftände 
d. d. Schwerin, am 18. April 1863, d. d. Neuftrelig, 23. April 1863 und d. d. 
Roftof, am 30, April 1863 im Wefentlihen und zwar dahin modificirt worden: 


Ueber das Einbringen von Mühlenfabrifaten, Mal, Brod und Fleiſch 
in bie Landſtädte: 


„I) Müplenfabrifate aller Art können von auswärts, namentlich vom platten ande, in 
„die Städte, zum feilen Verkaufe, aber nur an bie zum Mebibandel berechtigten und nicht 
„an fonftige fädtifche Einwohner eingeführt werden. 

Will ein auf dem platten Lande Wohnender eine Niederlage von Mühlenfabrifaten in einer 
„Stabt etabliren, fo bedarf er bazu einer Eonceffion des Magiftrats, und iſt von ihm für 
„ben Gewerbebetrieb durch beren Derfauf in der Stabt dasjenige zu entrichten, was folche 
„Bewerbtreibende in berfelden zu zablen baden. (Anmerkung: Hat auf bie Stadt Noftod 
„Feine Anwendung). 


Pr; 
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„3) Durch die Zulaſſung ber Einbringung von Mühlenfabrikaten vom platten Lande in bie 
„Städte folfen die jetzt beftehenden Bannrechte nicht alterirt werben. Diefe Rechte befteben 
„darin, baf ber Berechtigte den Mablzwangspflichtigen nur anbalten fann, fein Korn nicht 
„anders, als auf ber berechtigten Mühle mablen zu laffen. 

„In denjenigen Städten, in welchen das Verbot, Mehl von auswärts einzubringen, noch 
„beſteht und ſtädtiſche Müblen in Zeitpacht weggegeben find, bleibt dies Verbot bis babin 
„bei Behand, daß eine Auflöfung des Pachtverbältniffes rechtlih möglih wirb, bie dann 
„aber fofort eintreten muß. 

„Enthalten bie beftebenden Firfteuer-Contracte wegen des Meblbandels befchränfende Be- 
„ſtimmungen, fo erlöfchen biefe nicht fofort mit Einführung ber neuen Steuer- und Zofl- 
„Einrichtung, find aber, fobald ſolches rechtlich möglich wird, aufzulöfen. 

„A) Den Eirwohnern ber Städte bleibt es unbenommen, ſich Müblenfabrifate aller Art von aus- 
„wärts, mithin auch vom platten Lande, fommen zu laffen. 

„>) Das Fabren ber fogenannten Pungenwagen in den Städten fann nur mit befonberer Erlaub- 
„niß der Magiftrate flattfinden. 

„6) Bei dem Verbot des Eindringens von Malz, Brod und frifch gefchlacdhtetem Fleifh von 
„Rindvieh, Schaafvieh und Schweinen zum feilen Verkaufe in die Städte behält es nad wie 
„vor fein Bewenden, dagegen bleibt e8 ferner frei, Wild und Geflügel aller Art, imgleichen 
„geräuchertes Fleifh, Sped und Wurft zum unbefchränften feilen Verfauf in die Städte 
„einzuführen. 

„Die Einwohner der Städte fünnen ſich Brod und frifch gefchlachtetes Fleifch zum eigenen 
„Gebrauche von auswärts, namentlich vom platten Lande, kommen laffen, jedoch ſoll durch 
„dieſe Geftattung bie Zuläffigfeit eines gewerblichen Betriebes von Schlächtern und Bädern 
„auf dem platten ande nicht zugeftanden fein.“ 
ad 12 u. 13. Eine hierauf bezügliche Circular-Verordnung des Steuer- und 

Zoll-Eollegiumd an gefammte Steuerbehörden, Haupt-, Lands und Zoll-Aemter, d. d. 
Güſtrow, 6. December 1830, lautet: 

„In Gemäßbeit Allerhöchſten Befehls vom 25. v. M. wird gefammten Steuer- und Zoll- 
„Bebienten hiedurch aufgegeben: auch ibrerfeits zur Ausführung der unter bemfelben Datum, 
„wegen Berbinderung und Beftrafung ber Collectur für frembe Potterien, durch das officielle 
„Wochenblatt erlaffenen und ibnen alfo befannt gewordenen Allerböchften Verordnung, bei 
„der Ausübung ihres oflieii auf bie Entdedung bes Debits fremder Loofe Bebacht zu nebmen, 
„und mwerben fie nicht nur auf bie in gebachter Allerböchiter Verorbnung beftimmte Prämie 
„bingewiefen, fondern es wird ihnen auch noch verbeißen, daß fie felbft in den Füllen, wo 
„einem Dritten die Denuncianten- Yrämie zufommen würde, dennoch für jebes durch ihre 
„Beihülfe entbedte Loos aus der Großherzogl. Lotterie eine Prämie von Einem Rthlr. Na 
„zu erwarten haben follen. 

„Zur wirffamen Ausrichtung dieſer Aufgabe wird es bienen, wenn fih bie Steuer- und 
„30U-Bebienten mit den von ber Lanbes-Fotterie-Dirertion beftellten und angemeifen inftruirten 
„Lotterie-Eontroleurs in Verbindung fegen, von ihnen bie nötbigen Nachmweifungen entned- 
„men und gemeinfhaftlich mit ihnen banbeln werben.“ 


ad 14 u. 15. Da nad dem $ 40 des Preßgeſetzes ſämmtliche Preßpolizei-Eon- 
traventionen, zu welchen obne Zweifel dad unconceflionirte Haufiren mit Schriften und 
bildlichen Darftellungen gehört, der gerichtlihen Ahndung unterliegen: fo find biefe 
Fälle bezüglich ihrer Unterfuchung, refp. Beftrafung der Competenz der Steuer» und 
Zoll⸗Aemter allerdings gänzlich entzogen, während die Verpflichtung der letztgenannten 
Behörden, auch den Haufirbetrieb mit den Erzeugniffen der Preffe zu überwachen, auf 
Grund ber den Steuer: und Zoll-Aemtern generaliter ertheilten Competenz von 
Beftand bleibt, wenn auch die Ueberwachung in biefer Beziehung fih nur darauf zu 
befchränfen hat, daß die Steuer- und Zoll-Aemter derartige ihnen vorfommende Eon 
traventionen oder indieirte Fälle ex officio zur Anzeige der zuftändigen Ortsobrigfeiten 
zu bringen haben, damit legtere felbige ber gerichtlichen Behandlung übergeben. Cefr. 
Publicandum de 25. Juni 1857). 
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Die Extenſion des $ 2 des Preßgeſetzes iſt durch nachſtehende Declarator-Ver— 
erdnung vom 17. Februar 1860 (Rgbltt. de 1860 Nr. 6 noch dahin präcifirt worden: 
„Friedrich Franz x. Zur Befeitigung aufgefommener Zweifel über die Auslegung bes 

„$ 2 ber Berorbnung zum Echug wider ben Mißbrauch der Breffe vom 4. März 1556 ver- 

„ordnen Wir, nad baussertragsmäßiger Communication mit Sr. Königlihen Hobeit bem 

„Sroßberzoge von Medlenburg- Strelig und nach verfaffungsmäßiger Berathung mit Unferen 

„getreuen Ständen, wie folgt: 

$1. 
„Die Borfchrift des $ 2 der gedachten Verordnung, nach welcher es zur Ausübung bes 

„Setwerbes eiues Buch- oder Steindruders ıc. einer befonderen perfönlicden Eonceflion bedarf, 

„ih nicht auf die in dem Geſetze ausdrüchlich benannten Perfonen zu beſchränken, fondern aud 

„auf andere mit Drudichriften und fonftigen dur das Preßgefeg ergriffenen Gegenftänden 

„Sandeltreibende anzuwenden. 

$ 2. 
„Es ſoll jeboch auch ohne eine ſolche Eonceffion ber Handel mit ben im Lande gebräudlt- 

„ben Bibeln, Geſangbüchern, Katechismen, Bilderfibeln, Elementarfhulbücern, Zeichen- und 

„Schreibvorſchriften für den erften Unterriht, Schreib- und Zeihenbühern und inlänbifchen 

„seftempelten Kalendern benjenigen Werfonen freifteben, melde, wie 3. B. bie Buchbinber, 

„ſolchen Handel nach bieberiger Ueblichkeit eines jeden Ortes immer betrieben haben.“ 

Die fpecielle Auffiht auf den Verkauf von Liedern durch die Dreborgelfpieler ift 
den Obrigfeiten bereits turd die Iandesherrlihe Verordnung vom 6. Februar 1830 
(OWchbltt. de 1830, Et. 7) aufgegeben worden: 

„Da es nicht zu verfennen iſt, daß leichtfertige Lieber, mie foldhe nur zu oft auf Jahr- 

„märften öffentlich verfauft werben, von dem nachtbeiligften Einfluß auf die Moralität find, 

„fe befehlen Wir biemit allen Obrigfeiten der Städte und Ortfchaften, wo Jahrmärkte ge- 

„halten werben: auf folhen Verkauf forgfältig zu vigiliren und benfelben nicht anders zu ge- 

„Hatten, als wenn fie, durch Borlegung ber Lieber, fi) die Ueberzeugung verſchafft haben, daß 

„feine unfittliche verkauft werben.“ 

Auf diefe Tegtere Verordnung vom 6. Februar 1830, fowie auf bie vorftehende 
Declarator-Verordnung vom 17. Februar 1860 wird in dem sub Nr. 22 verzeichneten 
EireularRefeript vom 4. Ortober 1862 Bezug genommen. (elr. pag. 30.) 

Bezüglich der sub Nr. 15 erwähnten Subferibentenfammler ift zu bemerfen, daß, 
wenn ed unter 2 des Publicandums vom 4. April 1856 beißt: 

„Ausländer fowie Inländer, welche für einen auswärtigen Buchhandel x. Subferi. 

benten fammeln wollen, — — — — — — — — — = — — — — — 
darunter verſtanden werden ſoll: 

„das Sammeln von Subſcribenten für Drudfaden ıc., welche im Verlage eines aus- 
wärtigen Berlegers erfcheinen.” 

Hiernach bedarf ein Ausländer oder Inländer, wenn er audy zu Gunften eine 
inländifhen Buchhändlers, aber auf ein im Auslande verlegtes Werk Subſeri— 
benten fammelt, zunäcft einer Conceſſion des Minifteriumsd des Innern und aud) 
eined Gewerbfcheines. 

ad 16 bis 23, Während die Geſetzgebung in ihren Epecial- Berorbnungen fich 
vorzugsweiſe mit auswärtigen, fremden Schauftellern und Künftlern niederer Gattung 
befchäftigt, fteht andrerfeits auch für die Inländer Nachftehendes gefegmäßig feft: 

1. jede inländifche Scaufpielergefellihaft bedarf einer regiminellen Conceffion, 
ohne Daß durch Iegtere das Recht der Obrigkeit, an ihrem fpeciellen Drte die Kon 
ceffion zu Borftellungen zu verweigern, befchränft würbe. Cefr. Landesherrliche Ver⸗ 
orbnung vom 31. Auguft 1815); 
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2. jeber inländifche Drehorgelfpieler bedarf nad dem sub Nr. 23 verzeichneten 
Publicandum ftetd einer landesherrlichen Conceffion, durch welche gleichfalls jedoch der 
Erlaubniß ber ſpeciellen Orteobrigfeit nicht präjudieirt werben fol; 

3. was von ben in 1 und 2 benannten Künſtlern fpeeialifirt ift, gilt im Allge- 
meinen aud von jeglichem inlänbifchen Schaufteller, Sänger niederer Gattung u. dgl. m., 
wenngleidy es für einen ſolchen allerdings auch genügen würde, wenn er nur mit einem 
Paſſe feiner Ortsobrigfeit zur Ausübung feines Betriebes im Umberzieben verfehen 
wäre; jedoch würde ihm alsdann nad dem Referipte vom 11. Mai 1851 Cefr. Nr. 21) 
in feiner Domanialamtsortfchaft, die Erlaubniß, Vorftellungen zu geben, ertheilt werben, 
und fi in feiner Umgebung oder Truppe fein Ausländer aufhalten dürfen, welcher 
nicht die fpecielle Erlaubniß des Minifteriums des Innern ermwirft hätte. 


Die nur auf beftimmte Zeit ertheilt werdenden Minifterialeonceffionen enthalten 
in - Regel folgende allgemeine Beftimmungen: 

fortwährend ein genaues, von der Obrigkeit des legten Aufenthaltsorts alles 

mal ae Verzeichniß des Perjonald zu führen; 

2. jeden der Begleiter in paßpolizeilicher Beziehung genügend zu legitimiren; 

3. an Ausländern nur folde in Begleitung aufzunehmen, welche mit fpecieller 

Minifterial-Eoncefion verfehen find, und 
4. an jedem Orte, wofelbft die Obrigfeit geftatten follte, von der Minifterial- 

Eoneeffion Gebraud zu maden, die gefeglichen Abgaben pünftlich zu entrichten. 
Ueber die von Dreborgeljpielern abzufingenden Lieder ift noch Nachſtehendes zu 

beachten: 

Landesherrliches EircularsRefeript an die Magiftrate und die Obrigfeiten der Flecken 
vom 30. März 1841, betreffend das Abfingen von Liedern, welde die Be— 
ſchreibung von Morbthaten ꝛc. enthalten. 

„Es tft uns angezeigt worden, daß auf den Jahrmärkften von Orgelbrehern und andern 
„Spielleuten Lieber abgefungen zu werben pflegen, melde die Beſchreibung von Morbtbaten 
„und andere Breuelfcenen enthalten. Da Wir das Abfingen ſolcher Lieder nicht für zwedmäßig 
„balten, fo fordern Wir euch auf, dafür Sorge zu tragen, daß ſolches in ber bortigen Stabt 
„nicht weiter ſtattfinde.“ Ccfr. Bemerkungen ad 14 u. 15 pag. 37). 

Was ſchließlich die Aufficht oder Ueberwachung über diefe Art von berumziehenden 
Künftlern u. f. w. anbetrifft: fo ift foldhe ftets nur von der jedesmaligen Ortspolizei 
ausgeübt, und unferes Wiffens von den Eteuers und ZollsAemtern fietd nur das 
fiscalifche Intereffe — auf Grund des $ 47 des Tandesgrundgefeglichen Erbvergleiche 
— wahrgenommen worden. 


B. Berordnungen, welche fih auf Ausländer beziehen und zwar vorzugsweiſe 
1. auf Käufer (Auffäufer.) 


Nr. 1. Auszug aus dem landesgrundgeſetzlichen Erbvergleih vom 18. April 1755. 


$ 255. Meil aud bie Stäbte ſich noch immer befchweren, daß ſich ſowohl Leute, melde auf 
dem Lande gefeffen, als aud fremde berumpagirenbe, uns, ben Stäbten zu Hülfe, nichts con- 
tribuirende Juden und Krämer finden, melde Hopfen, Honig, Belle, Flache, Federn und Wachs 
vorauf- und mwegfaufen, um damit hernach zu wuchern; So follen ſolche Leute binfort in Unfern 
Aemptern fo wenig, als in den Ritterfchaftlichen Gütern gebulbet, und folche Vor- und Auffäufe- 
reien von niemanden betrieben werben. Doch foll es biemit durchaus nicht das Abſehen haben, ber 
Breiheit bed Commerecii, fo wenig directe, als per indirectum Einhalt zu thun, mithin bleibt 
den Ausländern, ald Dueblinburgern, Sachſen und anderen Fremben, unbenommen, ben Lanbleuten 
ihr Vieh und übrige Producte abzufaufen und megzuführen. 
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Nr. 2. Gefeg, betreffend die Entrichtung einer Hanbelsclaffenfteuer Anlage Nr. 1 
ver Beilage zum Regierungsblatt Nr. 20 von 1863) $ 2, Anmerf. ad d u. e. 
Cr. A. 1, Nr. 15 pag. 17. 
Bemerfungen. 

Durd den jegigen Stand der Gefepgebung haben fih ausländiſche Pferdes, Vieh— 
und Probuctenhändler nur in paß-polizeilicher Hinficht zu legitimiren, im Webrigen 
jedoch wegen ihres Erport:Gefhäftes weder Abgaben zu zahlen, noch befondere Con 
ceſſion zu erwirken. 

Wollen ausländifhe Pferdes, Vieh- und Probuctenhändler von den im biefigen 
Landen aufgefauften Objecten gleihfalls in hiefigen Landen aud wieder umfegen: fo 
haben fie inde& nach den sub A Nr. 15 aufgezeichneten Grundbfägen eine Averfionals 
feuer zu entrichten, deren Erlegungsbeſcheinigung gleichzeitig als Handesconceſſion zu 
betrachten ift, 

Während die Unterthanen des Großberzogthums Medlenburg: Strelig im Allge— 
meinen bezüglich des Gewerbebetriebes im Umherziehen als Ausländer zu betrachten 
find: fo beftehen grade über die Auffäuferei dortiger Landes-Einwohner auf medlen- 
burg⸗ſchwerinſchem Gebiete noch bejondere Vereinbarungen in Kraft, wie aus folgenden 
3 an die Gendarmerie Seitens des Commandos erlaffenen Ordres zu erſehen iſt. 


1. Gendarmerie-Drdre Nr. 4723, d. d. Schwerin, den 13. October 1852. 
„Zufolge einer mit dem Großberzogtbum Medienburg- Strelig getroffenen Vereinbarung 
„iſt es ben Bewohnern bes Sroßberzogtbums Ztrelig bekanntlich geflattet, ohne vorberige Löſung 
„eines bieffeitigen Pafles in bieligen Yanden Producte aufzufanfen, wenn fie dagegen mit einem 
„vollgültigen vesfallfigen Paſſe der tortigen Landes. Regierung — worin ibnen bie beftimmte 
„Verpflichtung auferlegt ift, diefen Paß, bei Vermeidung fofortiger Zurüdweifung, aleich beim 
„Eintritt in die biefigen Panbestheile, bei ber nächſten diesfeitigen Steuerftube, vifiren zu laffen 
— verſeben find. 
„Dieſe Vereinbarung iſt jetzt in der Art aufgeruſen worden, daß ſie mit dem 1. Januar 
„1853 außer Kraft tritt. 
„Indem die Senbarmerie bievon in Kenntniß gefept wird, wird fie zugleich befebligt, daß 
„fie Die Probuctenauffäufer aus dem Großberzogtbum Strelitz, melde ih auf obige Weiſe 
„iu legitimiren vermögen, noch bis zum Ablaufe d. I. 1652 in ben biefigen Landen unge- 
„bindert paffiren läßt, vom 1. Januar 153 an aber biefe Auffäufer, ſelbſt wenn fie einen 
„Regierungs-Paß der vorgebacdhten Art bei ſich führen, nicht weiter zuläßt, fondern zurüdweifet, 
„event. als unerlaubte Haufirer der nächſten Steuerftube zuführt. 
2. Genbarmerie-Ordre Nr. 4726, d. d. Schwerin, 16. Derember 1852. 
„Sn Berfolg ber Ordre Nr. 4723 wird die Gendarmerie davon in Kenntniß geſetzt, daß 
„ed den Probucten-Auffäufern des Großberzogtbums Medlenburg-Strelig, unter ben in vor- 
„erwähnter Orbre gemachten Borausfepungen, geftattet ift, noch bis zum 1. Juli f. I. (1853) 
„Producte im biefigen Lande aufzufaufen. 
3. Genbarmerie-Drdre Nr. 4735, d. d. Schwerin, 22. Juni 1853, 
„In Berfolg ber Ordre Nr. 4723 und Nr. 4726 wird die Genbarmerie bavon in Kennt- 
„niß geſetzt, daß unter den in biefen Ordren erwähnten Torausfegungen die Producten- Auf- 
„Läufer des Großberzogtbums Medlenburg- Strelig im biefigen Yanbestbeil noch bis auf Wei- 
„teres zuzulaffen find. 


11. Berordnungen, welche fich vorzugsweife auf Verkäufer (Haufirer) beziehen. 
a) Ueber das Haufiren von Krämern. 

Nr. 1. Auszug aus dem landesgrundgefeglichen Erbvergleih vom 18. April 1755. 

$ 256. Berner foll in den Städten und auf bem Lande das ſchädliche Haufiren frember 


Krämer und Juden außerhalb Jahrmarkts abgefchaffet werben, jebodh ausgenommen bie Glas- 
und Olitäten⸗, auch Hechelträger, Leinwandhändler, Sieb -Macher und Scheeren-Schleifer, melde 
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aber in einer Unſerer Städte das Bürgerrecht, ſo ihnen auch nicht verweigert werden ſoll, gewinnen, 
und, wenn fie nicht Bürger werden können, dennoch in einer Unſerer Städte, zu ben Landes— 
Oneribus etwas billiges mit beytragen follen, worüber ihnen ein obrigkeitliher Schein bes Orts 
zu ertbeilen, welcher von ibnen, auf Erforbern, zu proburiren iſt. 


Nr. 2. Landesherrliche Verordnung vom 12. Januar 1767. 


Friedrich v. ©. ©. x. Uns ift alaubbaft angezeiget worden, was Maaffen fih in Unferen 
Herzog- und Fürſtenthümern die fogenannten Mefferträger in großer Menge aufhalten, und auf bem 
platten Pande nicht nur mit Ellen- und kurzen Maaren überafl baufiren, fondern fih aud mit 
allerley Vor- und Auffäuferesen von Honig, Wachs und vergleichen, befaffen. Mann nun ber 
Landes⸗Grund · Geſetzliche Erb-Wergleih 8 255 ausdrücklich feftgeieget hat, daß bergleichen frembe, 
zum größten Nachtbeil der bürgerlichen Nahrung berum vagirende und baufirende Krämer in Unfern 
Aemtern fo wenig, als in den Nitterfhaftlicen Gütern gebuldet, auch überbaupt Feinerley Vor— 
und Auffäufereyen betrieben werben follen; Als wird allen in Unfern Landen befinblichen fogenann- 
ten Meffer-Trägern noch zum Ueberfluß durch dieſe Unfere öffentlich zu affigirende Patent-Verorbnung 
ernftlich angedeutet, innerhalb 6 Wochen a dato bderfelben, Unfere gefammte Lande zu räumen, und 
bei Strafe der Confiscation aller ihrer Waaren, aud nad Befinden anderer, willfübrlichen Ahndung, 
ſich beim Handel, viel weniger bei Vor- und Auffäufereyen fortbin nicht weiter betreten zu laffen- 
Zugleich befehlen Wir Unferen Beamten, ben gefammten Cingefeffenen von Unferer Ritterfchaft, 
auch allen anderen Obrigfeiten und Befebhlsbabern in Unferen Landen biemit gnäbigften Ernites 
über die Befolgung des Pandes-Grund-Wefeglichen Erb-Vergleihe, in Abſicht auf die mehrgebachten 
Meffer-Träger, in’s Fünftige genau zu halten, mitbin nach Borfchrift biefer in allen Krügen und 
öffentlichen Häufern zu affigirenden Patent- Verorbnung, ſobald bie barin a dato feftgefegte fechs- 
wöchige Britt abgelaufen fein wird, mit Confiscation aller Waaren der fi nachhero etwa zum 
Handel wiederum einfindenden Meffer-Träger zu verfabren, daran auch bey Vermeidung fiscalifcher 
Ahndung nicht zu ermangeln. An bem gefchiebet unfer gnäbigfter Mille und Meinung ıc. 


Nr. 3. Lantesherrlide Verordnung vom 22, April 1777, betreffend Haufiren fremder 
Juden und Krämer, 


Da feit einiger Zeit fremde, zur Landes-Eontribution nichts contribuirende Juden, Mefferträger 
und andere Feine Krämer außerbalb der Jahrmärkte mit ihren Waaren auf dem Lande gefegwibrig 
baufiren und einen beftändigen Schleichhandel treiben; fo befehlen Wir, mit refp. Entbietung Unſers 
gnäbigften Grußes, aflen und jeden Amts- und Gutsobrigfeiten in Unfern gefammten SHerzoglichen 
Landen, biemit gnäbigft: In den Diftricten und Orten ihrer Jurisdiftion die Verfügung zu machen, 
daß foldhe Juden und Mefferträger, aud) biejenigen Fleinen Krämer, welche ſich durch einen in einer 
Unferer Städte erhaltenen Bürgerfchein nicht Tegitimiren können, auf erfte Denuuciation eines mit 
einem Schugbriefe von Uns, und mit einem Hanbelspaß Unferer Steuer-Commiffion verfebenen 
Medlenburgifhen Schutzjuden, fofort angehalten, und ihre Waaren, bis auf weitere Verfügung nad 
erftattetem unterthänigften Bericht, sub aresto beym Gericht behalten werben. 


Nr. A. Yanbesherrlihe Verordnung vom 10. October 1786, betreffend das Haufiren 
der Keſſelhändler. 


Es iſt ſchon längftens die Einrichtung getroffen, baß feinem Keſſelhändler in Unferen Landen 
feinen Handel felbft und durch feine Leute zu treiben verflattet ſeyn folle, er babe denn zuvor in 
einer Stadt das Bürgerreht gewonnen, und mit eigentbümltchen liegenden Gründen ſich anſäſſig 
gemacht. Um nun bie Contraventionen befto ficherer zu verbüten, und bamit befto weniger Jemand 
fi mit der Unmiffenbeit entichuldigen fünne, fo wird folde Einrichtung biemit öffentlich verfün- 
biget, und zugleich angefüget, daß, mit alleiniger Ausnahme ber mit neuer Waare beliebig zu be- 
ziebenden Jahrmärkte, Fein Keffelbänbfer, außer an feinem Mobnorte, in einer andern Stabt, worin 
ſchon ein Rupferfchmieb wobnet, mit feiner Waare baufiren ober mit Kteffelfliden fi abgeben, oder 
altes Keffelgut auffaufen, mwidrigenfalls aber bie Abnehmung und Eonfiscirung feiner Waare und 
Geräthſchaften, nach Befinden auch noch andere Beftrafung, gewärtigen folle, 

Mir befehlen demnach, refp. mit Entbietung Unfers gnäbigften Grußes, Unfern Beamten, 
Steuer-Einnebmern, Zöllnern, auch Bürgermeiftern, Gericht und Rath in Unfern Städten, hiemit 
gnädigſt und ernſtlich, darüber zu halten. 
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Nr. 9. Landesherrliche Verordnung vom 21. Januar 1792, betreffend das Haufiren 
fremder Uhrenhändler. 


Da nad ausdrücklicher Verwillkührung des Landesgrundgeſetzlichen Erbvergleihs im 256 $ 1 
in den Städten und auf dem Lande das fchäbliche Haufiren fremder Krämer außerhalb Jahrmärkten 
abgefhafft und nur allein ben dafelbft namentlih aufgeführten fremden Handelsleuten unb Pro- 
feffioniften eine beichränfte Ausnahme geftattet werben fol; fo fann auch den berumziehenden öfter- 
reihifhen und andern fremden Ubrenbändlern, in fo ferne fie nicht in einer einheimiſchen Stadt 
mit eigenem Feuer und Heerb ſich würklich anfäffig gemacht haben, der Handel mit bölgernen Uhren 
auferkalb öffentlicher Jahrmärkte nicht weiter nachgefeben werben, fondern es wird ihnen folder, 
hei Vermeidung der Confisſcation ihrer Waare, biemit unterfagt. 

Zugleih werben Bürgermeiſter und Ratb Unferer Städte ernftlich hiedurch erinnert, auf bie 
Abſtellung folder landesvergleichswidrigen Hauſirerey alle Aufmerkfamfeit zu wenden, mithin bazu 
ben biefelbft unanſäſſigen fremden Ubrenbändlern auferbalb Jahrmarkts keine Conceflion zu er- 
tbeilen, fo lieb ihnen fein kann, deshalb eigne Verantwortung zu vermeiden. 


Nr. 6. Pandesherrlihe Verordnung vom 29. April 1799, betreffend den Schleichhandel 
ber Juden und Mefferträger. 


Zur Abftellung des geſetzwidrigen Schleichbanbels auf dem platten Lande von fremden Haufirern 
und Handelsleuten iſt fhon unterm 22. April 1777 durch eine den biefigen Intelligenzblättern ein- 
gerücdte Patent-Verorbnnung, allen und jeden Amte- und Gutt-Obrigfeiten in Unfern Landen befoblen, 
In den Diftrieten und Orten ihrer Jurisdiction bie Verfügung zu machen, daß fremde, außerhalb 
ber Jabrmärfte mit ihren Waaren auf dem Lande baufirende Juden und Mefferträger, auch bie” 
jenigen einen Krämer, welche fi durch einen, in einer Unferer Städte erbaltenen Bürgerfdein 
nicht fegitimiren können, auf erfte Denunciation eines mit einem Schugbriefe von Uns, und mit 
einem KHandlungspaß von Unferer Steuer-Commilfion verfebenen Mecklenburgiſchen Schugjuben, 
fofort angebalten, und ihre Waaren, bis auf weitere, nad erftattetem Bericht zu erwartende Ver- 
fügnng, sub aresto beym Gerichte behalten werben. 

Diefe Unfere Verordnung wird biemit alles Inbalts erneuert und infonberbeit auf die bemerklich 
geworbene Menge ber bas ganze Land burchftreichenden fogenannten Landjuden erweitert. 


Nr. 7. Landesherrliche Verorbnung an die Magiftrate der zur Ausftellung von Yabr- 
marftöpäffen ermächtigten Grenzftäbte vom 14, October 1811, betreffend Er— 
laubnißfcheine zum Beziehen der Jahrmärkte. 


Nachdem Wir, zur böchſtnothwendigen Sicherung Unferer Lande gegen bas überhand nehmende 
Eindringen fremder gewerb- und nußlofer Perfonen, mit Erneuerung früherer deshalb emanirter 
Landesherrlichen Verordnungen, nicht nur die Elaffen folder Fremden genauer zu beflimmen, fondern 
auch deren Zulaffung und Aufenthalt in Unferen Landen flrenger zu mobificren, Uns, Inbalts des 
copeilichen Anfchluffes, Landesfürftlich gemüffigt gefunden haben; fo ſeid ihr, als bie obrigkeitliche 
Bebörbe Unferer dortigen Grenzflabt, zur befonderen Ausführung Unferer Willensmeinung, vor ber 
Hand und bis auf weitere Verordnung von Uns in Gnaden auserfeben worben. 

Wir committiren euch dabero hiedurch im gnädigften Special-Befehl: die genauefte Aufficht und 
Aufmerkfamkeit, zur pünftlihen Befolgung der Vorſchriften obenerwähnter öffentlihen Belannt- 
machung, anzuwenden, insbefondere über bie vollftändige Legitimation aller, barin bezeichneten 
fremden SHanbelsleute, bei ihrem Eintritt in dortige Stadt, ftrenge zu halten, und nur nad beren 
völliger Genügung bie vorgefchriebenen Erlautnißfheine, mit Beftimmung ihrer Gültigkeit auf ein 
Jahr und nad folgendem Formular: 

Vorzeiger biefes, ber 
(Inferatur: Befhreibung ber Perſon, und Bemerkung ber bei ſich habenden Sachen) 
bat, nachdem von ihm bas, in beglaubigter Adfchrift angebeftete Zeugnig probucirt worben, bie Er- 
faubniß, bis zum 
bie Jahrmärkte in biefigen Herzoglichen Landen zu beziehen; jedoch biefen Erlaubnißfchein, bei 
Strafe der Caffirung deſſelben, jeber Orts-Obrigfeit vorzugeigen, und bie von berfelben zu bemerkende 
Route zum nähften Jahrmarkt nicht zu verlaffen. 


(Unterfchrift.) Der Magiftrat zu 
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kraft höchſten Herzoglichen Commissorii an biefelber auszuftellen und für bie Gebühr zu ertbeilen; 
wobei übrigens alle, in Unſerer öffentlich befannt gemachten Verordnung vom 18. März 1809, 
wegen Abſchaffung der Päſſe, enthaltenen Vorfchriften, ben Umftänden nad, genau zu beachten, 
auch bie fremden Hanbelsleute bei Ausbändigung eurer Erlaubnißfceine, anzumeifen find, daß fie 
nach Ablauf des Jahres fich wiederum bei ber Behörde zu melden und, mit Zurüdlaffung des er- 
loſchenen Scheines, einen neuen zu nehmen baben. 

Wir erwarten mit Panbesfürftlicher Zuverficht, daß ihr euch Unfers, hiemittelſt bewieſenen Ber- 
trauens durch bie größte Gemwiffenbaftigfeit bei ber Ausftellung folder Erlaubnißfcheine würdig 
machen werdet. Im unverbofften Falle bes Gegentbeils aber babet ihr bei jebem Mißbrauche ober 
Abmweihung von Unfern ertbeilten Vorfchriften, eine von Unferm Regierungsfiscal beigutreibende 
Geldbuße von U Thlrn, NZ. zu gemärtigen. 


Nr. 8. Landeöherrlihes Publicandum vom 26. April 1814, betreffend Einſchärfung 
und Erläuterung der Verordnung vom 14. October 1811 wegen des Ein- 
bringens fremder Handelsleute ꝛc. (DWbltt. de 1814, St. 21.) 


Bei der dur bie gegenwärtigen Verbältniffe immer dringender werdenden Nothwendigkeit einer 
firengern Beobachtung der beſtehenden landespolizeilichen Vorſchriften, infonderbeit wegen Abbaltung 
verbächtiger Fremden von den Grenzen Unferer Sande, erinnern Wir nicht nur gefammte Bebörben 
ernftlich, fih dur Mangel an Aufmerkiamfeit feinen Unannebmlichkeiten auszufegen, fondern finden 
Uns auch vorzüglich bewogen, die Befimmungen Unferer Berorbnung vom 14. October 1811 mit 
einigen näberen Mobificationen biedurd nochmals zur allgemeinen Nachachtung befannt machen zu 
lfn: — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 

4) Zur ſtrengen Beobachtung wegen der zu Jahrmärkten berumreifenden Handelsleute verordnen 
Wir noch inſonderheit Folgendes: 

a. alle vagirende heimatbhloſe Menſchen, ſowie die bloß mit einer unter dem Arm tragenden 
Bandſchachtel oder einem Körbchen mit Schnallen, Hemdsknöpfen, einigen Scheeren ober 
Nabeln berumziebenden fremden Juden bleiben von ber Conceſſion zu ben Jahrmärkten 
gänzlih ausgefchloffen. 

b. Jeder dergleichen bloß zu Jahrmärkten berumreifenden fremben Hanbelsleute muß vor 
erbaltenem Erlaubniffchein feine Maaren der Grenzbebörbe vorzeigen und verfiegeln laſſen, 
und darf fie nicht eber öffnen, bis er an ben Ort fommt, wo ber Jahrmarkt gehalten wirb. 
Dorten bat er bei dem Magiftrate ober ber fonftigen Behörde bie Recognition und Ab- 
nahme ber Siegel bes Grenz-Magiftrats zu bewirken, auch nad Ablauf bes Jahrmarkts 
feine Waaren wieber verfiegeln zu laffen. Die erwähnte Behörde bat alsbann unter bem 
Erlaubnißfcheine die nähfle Tour nad dem Orte bes meiter zu beziebenden Jahrmarkts, 
oder fonft in bas Nusland gerabewegs durch bie Stadt wo er ben Erlaubnißfchein erhalten, 
vorzufchreiben. 

c, Die zur Ertheilung der Erlaubnißfcheine einftweilen beauftragten Magiftrate haben in 
jedem Falle folder Ertbeilung bavon dem eompetirenden Vice-Sreis-Polizeimeifter die An- 
zeige mit Bemerkung, worin die Waaren befleben, womit ber Eonceffionirte die Jahrmärkte 
bezieht, zu machen. 

5) Gleihwie nun zur befondern Inſtruction aller obrigkeitlihen Behörden und Unferer Gens- 
darmen das Nöthige von Uns verorbnet if, fo fügen Wir gefammten Einwohnern Unferer 
Lande biemit zur allgemeinen und befonberen Nachricht und Nachachtung zu wiffen: daß ein 
Seber, welcher die im $ 1 bezeichneten Leute ohne Borzeigung Unferer landesherrlichen Con- 
ceffion, oder auswärtige bloß zu Jabrmärkten berumreifende Handelsleute, aud die fogenann- 
ten Banbjuben, ohne Production eines von einer ber obbenannten Behörden zur Beziehung 
ber Jabrmärfte ertheilten Erlaubnißfcheines beherbergen ober bei fih aufnehmen wird, wenn 
er bavon nicht binnen 24 Stunden feiner Obrigkeit die gehörige Anzeige gemadt hat, nad 
Beichaffenbeit feines Bermögens, in eine Geldfirafe von 5 bis 50 Rthlr. NZwor. verfallen 
fein, ober verhältnißmäßig am Leibe beftraft werben foll, wobei Wir einen jeden überhaupt 
aufs neue an eine pünktliche Befolgung ber 88 5, 6, 7, 8 der im Jabre 1763 unterm 30. NRo- 
vember zu ähnlichem Zwecke erlaffenen Verorbnung, ernſtlich erinnern. 
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Nr. 9. Kirfular des Großherzoglichen Minifterii des Innern vom 31. Januar 1853 
an die Magiftrate zu Grevismühlen, Gadebufh, Nehna, Boigenburg, Dömig, 
Grabow, Waren, Malin und Ribnig, betreffend die Ertheilung von Jahr- 
marftspäffen ) 


Reuere Vorfommenbeiten veranlaffen das unterzeichnete Minifterium, bie zur Ausftellung von 
Sabrmarktspäffen (Grenzpäffen) committirten Magiftrate an die pünftlihe Befolgung ber einfhla- 
genden Verordnungen vom 14. Lrtober 1811, vom 26. April 1814 und vom 12. April 1823 zu 
erinnern unb bamit bie nachftebenden meiteren Borfchriften zu verbinden. 


1) Die Jabrmarktepäffe dürfen, mie es bas Formular in dem Allerböchſten Begleitſchreiben zu 
der Berorbnung vom 14. October 1811 bereits feftfegt, nur auf bie Inländifhen Jabrmärfte, 
nicht aber, wie es vorgefommen, auf bie inländifchen Städte und Jahrmärkte Tauten. 

2) Die Jabrmarftspäffe dürfen nur an ſolche Perfonen erteilt werben, die mit fertigen Waaren 
banbeln, auf die alfo bie in ber Verorbnung vom 26, April 1814 sub 4 b vorgefchriebene 
Eontrole anwendbar ift, nicht aber an Perfonen, bie ihre Waaren felbft innerhalb Landes an- 
fertigen. 

3) Die Perfonen, welche einen Jahrmarktepaß nachſuchen, find vor Ertbeilung deffelben mit ben 
betreffenden gefeglihen Beftimmungen und namentlich damit befannt zu machen, baß ibnen 
aller und jeder Verfauf ihrer Waaren außerhalb der Jabrmärkte, vorzugsweiſe aber ber Hau- 
firbandel, firenge verboten if. 

4) Das Original derjenigen Legitimation, auf deren Grund ber Jabrmarftspaß ertheilt wird und 
deren Abfchrift vemfelben angebeftet wird, ift von dem ausflellenden Magiftrat allemal zu- 
rüdzubehalten und der Inhaber des Jabrmarktspaffes darauf aufmerkſam zu machen, daß er 
nad Ablauf ber Paßdauer, ober wenn er event. früher dos Land verlaffen will, dieſe Legiti- 
mation genen Ausbändigung bes Jahrmarktspaſſes zurüdzufordern hat. 

5) Die Magiftrate haben das Ablaufen der Jahrmarktspäſſe genau zu controliren und von jebem 
Tal, wo ber Jahrmarktspaß abgelaufen, die Originallegitimation aber, auf deren Grund 
berfelbe ertbeilt wurde, nicht eingelöft ift, das Commando der Großherzoglichen Gendarmerie 
zu benachrichtigen. 

5) Die Magiftrate baden von denjenigen Perfonen, welche Jahrmarktspäſſe erlangen, vor Ertbei- 
lung derfelben, die Auslieferung aller anderweitigen Yegitimationspapiere zu erwirken, bamit 
nicht dieſen Perfonen durch Führung boppelter und mehrfacher Pegitimationen die Umgebung 
der gefeglihen Beſtimmungen ermöglicht ober erleichtert merbe. 

Eontraventionen gegen bie vorftchenden Beltimmungen wird das unterzeichnete Mini- 
ferium, nad) Lage bes Falles, mit Geldfirafen von Zwei bis Zwanzig Thlrn. ahnden. 


Nr. 10. Refeript des Großherzoglichen Minifteriums des Innern an den Magiftrat 
zu N. vom 7. März 1853, betreffend bie Ertheilung von Erlaubnißfcheinen 
an Ausländer zum Beziehen der Jahrmärkte. 


Dem Magiftrate zu N. wird auf feinen Vortrag, betreffend bie Ertbeilung von Jahrmarfts- 
päffen erwibert: 

ad 1. Es bewendet bei ber bisher üblichen Berfiegelung durch bie Steuerftuben, jedoch hat 
ber Magiftrat den Jahrmarktspaß erft dann auszuftellen, wenn ibm bie Beſchaffung der Ver- 
fiegeluug dargethan ift. 

ad 2. Die Beftimmung sub 3 ber Eircular- Verordnung vom 31. Januar d. 3. bezweckt 
nur, daß bie betheiligten Perfonen bavon in Kenntniß gefeht werben, daß ber Jahrmarktspaß 
fie nicht zum Verfauf ihrer Waaren auferbalb der Jabrmärkte und namentlich nicht zum 
Haufirbandel ermächtigt, — tritt aber beftehenden Rechten ber Magiftrate nicht entgegen. 

ad 3. Die Befimmung sub 4 der Circular- Berorbnung fchreibt Fein perfünliches Zurüd- 
fordern ber alten Legitimation vor: ein fchriftliches Zurüdforbern ift baber ſelbſtverſtändlich nicht 
generell ausgeſchloſſen. Ueber Zuläffigkeit in einem concreten Ball entſcheidet das pflichtmäßige 
Ermeflen bes Magiftrates. 


) Später aud an bie Magiftrate zu Plau und Stavenhagen ergangen. 
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Nr. 11. Refeript des Großherzogliden Miniſteriums des Innern vom 25. Auguft 
1853 an den Magiftrat zu N., betreffend die Ertheilung von Jahrmarkts— 
päffen und den Haufirhandel von Ausländern. 

Der Anfrage des Magiftrats zu N. vom 10. d. M., betreffend die den Kärrnern zu ertbei- 
lenden Haufirfcheine Liegt eine Verwechfelung zmifchen ven Erlaubnipfcheinen zum Hauſiren und ben 
fogen. Grenz- ober Jabrmarktspäffen zu Grunde. 

Das Recht zur Erteilung ber erfteren ſteht nach $ 55 des LEGEN. fümmtlihen Magifträten 
für ihre Stabt zu. Sie legitimiren zum Betriebe des Haufirbandels in der einzelnen Stadt, fegen 
aber eine vollftändige paßpolizeiliche Pegitimation des Haufirenden voraus, indem eine ſolche durch 
den Erlaubnißfchein nicht befchafft wird. 

Ganz davon verfchieden find bie fog. Jahrmarktspäſſe. Das Recht zu ihrer Ertbeilung ftebt 
nur einzelnen Magiftraten zu. Sie legitimiren ibre Inbaber vollftändig, ſowobl perſönlich, als zu 
ihrem Betrieb: dem Umberreifen zu ben verfchiedenen Jahrmärkten in den Stäpten bes Landes. 
Das Eircular vom 31. Januar d. J. verbietet dem Inhaber eines Jahrmarktspaffes ben Haufir- 
banvel nicht fehlechtmweg, fondern nur auf Grund bes Jahrmarktspaſſes, läßt aber daneben 


das Recht ber Magiftrate, Erlaubniffcheine zum Hauſirhandel in ihrer Stabt zu ertheilen, voll- 
ſtändig intact. 


Nr. 12. Publicandum, betreffend die Zulaſſung umherreiſender ausländiſcher Händler 


zu den Yahrmärften, d. d. Schwerin, am 13. Januar 1859. (Rgbltt. de 
1859, Nr. 4.) 


Das Stnats-Diinifterium bat die Wahrnehmung gemacht, daß in neuerer Zeit durch mißbräuch- 
lie Benugung ber zum med bes Beziebens ber Jabrmärfte ertheilten Erlaubnißfcheine (fog. 
Grenzpäfle) der Haufirverfehr fremder Sandelsleute im biefigen Großberzogtbume wieder im Zu- 
nebmen begriffen if. Zur Abftellung ber bierburch ber öffentlichen Sicherheit und Orbnung droben- 
ben Gefahren, wie au zum Schuge ber inlänbifchen Kauf- und Handelsleute werben bie über bie 
Zulaffung ausmwärtiger Händler beftebenden Borfchriften, wie folgt, in Erinnerung gebradt, refp. 
zur Vermeidung unrichtiger Anwendung in ihren mefentlihen Beltimmungen zufammengeftelft. 
1) Ausländifhe Händler, welche ihre MWaaren im Wege des Haufirverfebrs verfaufen, find gemäß 
$ 256 des landesgrundgeſetzlichen Erbvergleihs und ber Berorbnungen vom 12. Januar 1767, 
22. April 1777, 10. October 1786, 21. Januar 1792 und 29. April 1799 zur Ausübung biefes 
ihres Betriebes auch in Zukunft nicht in das Land zu laffen. Die Obrigfeiten ber Grenzorte 
haben ftrenge bierüber zu machen. 
2) Sole auswärtige Handelsleute und Gemerbtreibende, melde In ben biefigen Landen umber- 
zureifen beabfichtigen, um auf ben Jabrmärkten ihre Maaren ober Producte feilzubieten, find 
zwar bis auf Weiteres auch ferner zuzulaffen, fie haben ſich jedoch über ihre Anfäffigkeit und 
Unbeſcholtenheit durch obrigkeitliche Atteſte, welche nidyt über ein Jahr alt fein bürfen, forte 
in paßpolizeilicher Hinficht genügend zu Tegitimiren und ben durch die Berorbnung vom 
14. October 1814 vorgefchriebenen Erlaubnißfchein von einem ber zur Ausftellung ermächtigten 
Magiftrate zu erwirfen. 
3) Gänzlich ausgefchloffen von der Erlaubniß, zum Zwed bes Beziehens ber Jahrmärkte in den 
biefigen Landen umberzureifen, find diejenigen Händler, welche 
a) ihre Waaren oder Produkte erft innerhalb Landes anfertigen ober vollenden, 3. B. Gra- 
eure, Berfertiger von Papier- und Wachsblumen, Haargeflechten u. dgl. m.; 

b) neben dem Verkaufe ihrer Waaren Auffäuferei treiben; 

c) Bilder und andere Erzeugniffe ber Preſſe feilbieten, fofern ihnen nicht die ſpecielle Eoncef- 
fion des Minifteriums bes Innern ertbeilt if; 

d) an Kräge, Syphilis oder andern anſteckenden Krankheiten leiden; 

e) ber Grenzbehörde beim Eintritte in das Land nicht mindeftene zehn Thaler Reifegelb vor- 

zuzeigen vermögen; 
f) unter 25 Jahre alt find; 
g) ſich in Begleitung von Kindern befinden; 
ermer: 
h) unverebelichte Frauenzimmer und im jüngeren Lebensalter flebende Witten und Ehe⸗ 
frauen, letztere, wenn fie von ihren Ehemännern nicht begleitet werben. 
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4) Erfheint in Beihalt vorftehender Beſtimmungen bie Zulaſſung gewährlich, fo ift ber Erlaub- 
nißfchein nach dem in Anlage A enthaltenen Schema zu ertbeifen, wobei der Händler mit 
dem Verbote jeglichen Handelsverkehrs außerhalb der Jahrmärkte, insbefondere des Haufir- 
banbels, unter Hinweiſung auf die gefeglihen Strafen, ausführlich bekannt zu machen ifl. 

5) Der Erlaubnißfchein it auf die Dauer von höchſtens 6 Monaten, vom 24. Juni ab aber 
längftens auf ben Zeitraum bis zum 24. December zu ertbeilen, fo baß an biefem Tage 
fämmtliche im Laufe des Jahres ertbeilte Scheine ihre Gültigkeit verloren haben. In ber 
Zeit von Weihnachten bis zum Güftrower Umfchlage find Erlaubniöfheine ohne Ausnahme 
zu verfagen. 

6) Die sub 1 erwähnten Pegitimationspapiere find den Händlern bei Ertheilung des Erlaubniß- 
feines abzunehmen und bis zur Zurüdgabe bes Iegteren zu afferoiren. 

Auf Seite 2 des Erlaubnißfheins ift Abfchrift des Domicil- und Leumundsatteftes zu 
fepen; die Beftimmung ber Eircular-Berorbnung vom 31. Januar 1853, betreffend die Anhef- 
tung einer Abfchrift der Legitimationspapiere, wirb biemit aufgehoben. 

7) Die Borfrift im $ 15, 5. der Papierftempel-Orbnung vom 16. Auguft 1827 iſt fowohl von 
ben die Erlaubnißfcheine ertbeilenden, als den diefelben viſirenden Behörden fortan genau zu 
befolgen. 

8) Ueber die ausgeftellten Erlaubnißfcheine ift nach Anleitung bes unter B anliegenden Schemas 
ein Regifter zu führen, weldes am Schluffe jeden Jahres, unter Anfhluß ber von ben 
Händlern zurüdgegebenen Erlaubnißfcheine, beim Minifterium des Innern in Abfchrift einzu- 
reichen iſt. 

9) Die Erlaubnißfcheine find nur von Jahrmarkt zu Jahrmarkt, unter genauer Bor- 
fchrift des geraden Weges und ber Reifezeit, und zwar nur zu Reifen im Inlande zu 
sifiren. 

10) Das Bifa ift nicht eher zu erteilen, als ber Händler eine von ber combetenten Steuerftube 
oder Steuer-Eontrole zu ertbeilende Befcheinigung über die ftattgebabte Berfiegelung ber 
Waaren beigebracht bat. 

Dieſe Beſcheinigungen ſind zu aſſerviren. 

11) Die Steuer-Stuben und Steuer⸗Controlen haben darauf zu halten, daß 
a. nur die Waaren derjenigen Händler entſiegelt werden, welche ſich am Tage des zu be— 

ſuchenden Jahrmarkts vor ihnen einfinden; 

b. ben Händlern bie Entfiegelung ber Waaren nicht überlaffen bleibt; 

e. vor ber Üntfiegelung eine genaue Prüfung in Bezug auf bie Unverlegtheit ber Siegel 
ftattfindet; 

d. zu Dorf-Fabrmärkten ein Steuer-DOffictant aus ber nächſten Stabt zur Abnahme und An- 
legung ber Siegel abgefandt wird; 

e. bie Verfiegelung in einer dem Zwecke entfprechenden, burdaus ficheren Weife erfolgt. 

Ueber bie vorgenommenen Berfiegelungen und Entfiegelungen der Waaren auslänbifcher 
Berkäufer find fortan Negifter nach dem unter C anliegenden Formulare zu führen und am 
Schluſſe jedes Jahres an das Steuer- und Zofl-Departement in Abfchrift einzureichen. 

12) Gegen auslänbifche mit ihren Waaren umberziebende Berfäufer ift, wenn fie ohne Erlaubniß- 
fein oder beim Haufirbanbel betroffen werben, gemäß der Landarbeitsbaus-Orbnung Cap. II. 1. 
das vorgefchriebene Bagabondenverfahren einzuleiten, besgleichen wenn fie von ber Reiferoute 
abgemwichen find ober bie feitgefegte Reiſezeit überſchritten baben. 

Falls fie, obne des Haufirbandels überführt zu fein, ihre Waaren ohne Siegel der Steuer- 
bebörbe mit fich geführt, oder die Siegel eigenmächtig entfernt haben, fo find fie auf bie von 
den Steuerbehörben bieferbalb zu erftattende Anzeige dem Magiftrate, welcher den Erlaubniß- 
ſchein ausgeftellt bat, zum Zweck der Verweiſung in bie Heimath, unter Meberfendung bes 
Erlaubniffcheins und einer Abfchrift ber erwachſenen Aetenftüde, mittelt Zmangspaffes zu- 
zumelfen. 


13) Tontraventionen der Bebörben gegen biefe Borfchriften werben unnachfichtlic geahndet werben. 


— 


Anlage A. 


Erlaubnißſchein 


zum 
Beziehen der Jahrmärkte im Großherzogthum Medlenburg-Schiverin. 


Gültig BED SE 
Vorzeiger dieſes, dem ...... .........44 
Signalement. 
PR JJ wobnhaft zu ....... 
ir n Pe “ Een ST — El iſt, nachdem er ſich wegen 
J 
3. Rheinl. einer Anſaſſigteit und Unbeſcholtenheit durch das umſtehend 
.. SIR 
Au in Abſchrift befindliche Atteſt feiner Heimaths-Bebörde d. d. 
nn a 666 wie auch durch ſeinen bis zum 
e ENERLNIETIEENEN güftigen, bier retinirten Auslanbe- 
Mernaltee EBENE REIFE 
Neiſeẽſ PERTTERD legitimirt bat, 
vi summi commissorii von uns bie Erlaubniß ertheilt, bie 
Te BEER TORTT die Jahrmärkte in ben 
biefigen Großherzoglichen Landen mit feinen Waaren, be- 


ſehenb ii ενανα- 
—— zu beziehen. 


Er iſt angewieſen, von Jabrmarkt zu Jahrmarkt dieſen 
Erlaubnißſchein viſiren zu laſſen, bie vorgeſchriebene Route 
und Reiſezeit genau zu beachten, von ber öffentlichen Land⸗ 
ſtraße nicht abzuweichen und ſich jeglichen Handels—⸗ 
betriebes außerhalb der Jahrmärkte zu enthalten, 
Alles bei Strafe ber Vagabondage, gemäß Cap. II. f 
ber Lanbarbeitshaus-Orbnung vom 3. Februar 1817. 
Auch if Inbaber damit befannt gemacht, daß er, bei 
Unterfhrift des Inhabers: Strafe der Eaffirung biefes Erlaubnißfcheins und ber Ber- 
meifung in bie Heimatd, feine Waaren vor Beginn unb nad 
Beendigung ber von ibm zu beziehenden Jahrmärkte von ber 
competenten Steuer-Bebörbe entfiegeln, refpective verfiegeln zu 
Gebühren: laffen, auch ſich in Betreff der Steuer ftets abzufinden habe. 


Gegeben.................... 
Bürgermeiſter und Rath. 
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Anlage B. Regiſter 
über 
die vom Magiftrate zu 


an fremde Händler zum Beſuche der Jahrmärkte ertheilten Erlaubnißſcheine. 


Jahrgang 18... 
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& | Erteilung Vor- und Familien-Ramen| Baterland Waaren eraitimations- Papiere, Der Erlaubnißfchein it || Commandos, 
=“ des | bes Sändf und „bes Alter. | auf Grund welcher ber Er- falls der Er. 
= | Erlaubniß- | es Händlers. Wobhnort. Händlers. laubnißſchein ertheilt ift. — — 
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Entfiegelung. | Berfiegelung. 





b. Ueber das Haufiren von Handwerfern. 


Mr. 13. Regiminal-Refeript vom 10. Juni 1836 an die Beamten zu N., betreffend 
das Haufiren ar. ausländifcher Gewerbtreibender. 

Mir finden Uns durch bie Befchwerben des Magiftrats zu N. Über das Haufiren auslänbifcher 
Färber und anderer Sewerbtreibenber veranlaßt, euch bieburch zu eröffnen, daß es zwar bies. 
feitigen Landeseinwohnern unverboten if, Arbeiten im Auslande zu beftellen, dagegen Ausländern 
nicht geftattet werben kann, zu dieſem Zwede Arbeiten aufzuſuchen, abzuholen und zurüdzubringen, 
ober Gewerbe im Umberziehen zu betreiben; befeblen eud bemgemäß: Contraventionen gegen biefe 
Vorſchrift mit 5 Thlr. R.3., im Wiederholungsfalle doppelt boch zu beftrafen, auch die benachbarten 
ausländiſchen Grängbehörben von biefer Unferer Verordnung in Kenntniß zu fegen. 


c, Ueber den Berfehr von Rotterie-Eollerteurs, 


Nr. 14. Auszug aus der revidirten Verorbnung, betreffend das Eolligiren für fremde 
Eotterieen, d. d. Schwerin, 15. October 1858. 


$ 1. Alles Eofligiren für auswärtige Lotterieen ober lotterieähnliche Verfpielungen, der Collec- 
teur ſei ein Inländer oder ein Fremder, ift in Unferm Lande verboten. 
cir. A. 1. c. Rr. 12 pag. 25. 


d, Ueber das Haufiren mit Erzeugniffen ber Preffe u. f. w. 
cfr. A. 1 d Mr. 14 und 15 pag. 27—28. 
und 
cfr. C. das Gewerbeſcheingeſez und Bemerkungen ad $ 1. pag. 54 ff. 
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e. Weber herumzichende Schaufpieler, Künftler, Schaufteller u. dal. m. 


Ar. 15. Auszug aus der landesherrlichen Verordnung vom 14. Detober 1811, be= 
treffend Abhaltung fremder Umherzügler von den Jahrmärkten. 


Rir finden Uns bei dem gegenwärtigen Zuftrömen fremder Verfonen in Unfere Sande, zur 
möglichiten Abwendung des Eindringens verbäcdhtiger Leute unter dem Vorwande irgend eines Ver— 
lehts, Iandesherrlich bewogen, folgendes zu verorbnen: 

1) Eofl, in Gemäßheit bereits vorbandener Geſetze und Pandes- Ordnungen allen Peuten, bie 
kein orbentlides Gewerbe oder Nabrung treiben, fowie auch allem lofen und berumziebenden 
Geſindel überhaupt, die Zulaffung im biefigen Lande unter jegigen Umftänden nicht geftattet 
und baber insbefonbere nicht nur den Döpfenfpielern, Riemenitechern und Wabrfagern, fondern 
auch den fremden Muficanten, Yelerbrebern, Tafchenfpielern, Poſſenreißern, Bärenziebern und 
allen mit auslänbijchen Tbieren, oder unter dem Borwande geringfügiger Spielwerfe berum«- 
stehenden Leuten der Aufentbalt in Unfern Herzog-, Fürſtentbümern und Landen obne befonbere 
Unfere Erlaubniß vor der Hand gänzlich unterfagt fein. 


Ar. 16. Landesherrliches Publicandum vom 28. April 1813, betreffend Abhaltung 
der fog. Künftler und Schaufteller niederer Gattung. (OWbl. de 1813, St.20.) 


Es if bemerflih geworben, baß Unſer Publicandum und Unſere Circular-Berorbnung vom 
14 Detober 1511 wegen Abwendung bes Eindringens verbächtiger Leute in Unfere Lande, tbeils 
aus Mangel der Aufmerkſamkeit, tbeils aus irrigen Deutungen mancher Behörden, nicht fo firenge 
beobachtet werben, als es Unfer ernitliher Wille und beionders ben jegigen Verbältnifen ah north» 
wendig it. Wir mögen deshalb nicht umbin, jede obrigkeitlihe Behörde in Unfern Landen bieburd 
zu warnen, daß fie zur Vermeidung der beitimmten Strafen fih genau an bie Vorſchriften gedachter 
Verordnung balten; und babei zu erflären, daß 

unter den im $ 1 bezeichneten Perfonen, denen ohne befondere landesherrliche Erlaubniß ber 

Eintritt in Unfere Lande nicht geftattet fein foll, namentlih auch ſolche Leute, melde auf 

Kunſtſtücke abgerichtete Thiere zeigen oder als fogenannte Echaufpieler berumzieben, zu ver- 

fteben find. 

Die Behörden der Grenzorte, melde dergleichen Leute in Unjere Lande gelaffen, bleiben für 
ſolche Pflichtverſaumniß allemal ganz befonders verantwortlich. 


Nr. 17. Landesberrlihe Verordnung vom 31. Auguft 1815 wider unconceffionirte 
Schaufpielergefellfichaften. (OWbl. de 1815 St. 37.) 


Da bie gegenwärtigen Zeiten eine immer firengere Borfiht dahin erforbern, daß nicht unter 
irgend einem Vorwande Leute, welche feinen beftimmten und fichern Erwerb haben, in Unfere Lande 
Bineingezogen werben mögen, ober aud in Unfern Landen felbft zur Entftehung folder Leute Veran- 
lafung gegeben werbe; fo verorbnen Wir bieburch gnädigft-ernftlih und wollen: 

daß alle Ortsobrigkeiten, obne Ausnahme, keinen andern Schaufpielergefellichaften Öffentliche 
Vorftellungen in ibren Orten geflatten follen, als folden, welche zuvor von Uns bie Erlaub- 
niß erhalten haben, in Unferen Landen Porftellungen zu geben. 

Jedoch fol biedurd das Recht ber Obrigfeiten, die Eoncefiion zu Voritellungen an ihrem Orte, 
wenn fie ſolche bemfelben nicht zuträglich finden follten, zu verweigern, keineswegs befchränft fein. 
Nr. 18. Landeöberrliche Verordnung vom 12. Januar 1825 wider die unconcefjionirten 

Schauſpielergeſellſchaften. (OWbl. de 1825, St. 3.) 
Wann Wir mißfälig vernehmen müffen, daß Unfere unterm 31. Auguft 1815 ergangene und 
durch das officiefle Wochenblatt allgemein befannt gemachte Verorbnung, 
wornach alle Ortsobrigfeiten obne Ausnahme feinen andern Schaufpielergefellfchaften öffent- 
liche Vorftellungen in ihrem Orte geftatten follen, als ſolchen, welche zuvor von Uns bie 
Erlaubniß erhalten haben, in Unfern Landen Vorftellungen zu geben, 
nit getörig befolgt wird, Inden in verſchiedenen Unfirer Städte eigenmädhtig ben Schauſpieler, 
Geſellſchaften Aufentbalt und Spiel geftattet worden ift, fo erinnern Wir gefammte Ortsobrigfeiten 
in Unfern Landen bieburdh alles Ernftes, die Vorfchriften befagter Unfrer Verordnung wegen Geftat- 
tung öffentlicher Vorſtellungen durch Schaufpfeler binfüro genau zu befolgen und es daran bei 
Vermeidung Unfres Mißfallens keineswegs ermangeln zu laſſen. f 
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Nr. 19. Lanbesherrliche Verordnung vom 9. Auguft 1827, betreffend das Umber- 
ziehen fog. Künftler und Schaufteller niederer Gattung. (OWbl. de 1827, 
&t. 32.) 
Wir finden durch mehrere Vorgänge Uns veranlaft, Unfere frühere zulegt unterm 12. Januar 
1825 durch das officielle Wochenblatt befannt gemachte Verordnung: 
wornach alle Obrigfeiten in Unfern Landen keine andern Schaufpieler-Sefellfchaften in ihrem 
Orte öffentliche Vorftellungen zu geben geitatten follen, als folden, melden zuvor von Uns 
die Erlaubnig dazu ertheilet ift, 
biemit zu erneuern und mit Bezug auf bie Bekanntmachungen refp. de 14. October 1811 und 
26. April 1814 kraft dieſes babin zu erweitern: 
daß alle Ortsobrigfeiten diejenigen, bie Fein ordentliches Gewerbe oder Nahrung treiben, 
nicht zulaffen, fo wie aud allem lojen, umberzichenden Gefindel, insbefondere auch den foge- 
nannten Döpfenfpielern, Riemenftehern und Wabhrfagern, ingleichen allen fremden Muficanten 
Leierdrebern, Bäufelfängern, Tafchenfpielern, Poſſenreißern Bärenziebern und mit auslänbi- 
{chen Thieren, oder unter dem Vorwande geringfügiger Spielwerfe und der Borzeigung auf, 
Kunftftüde abgerichteter Ihiere, berumziehenden Teuten, obne Unfere befondere Erlaubniß, 
bie Aufnahme verweigern und ben Aufenthalt ſchlechthin nicht geftatten follen. 
Wir befehlen demnach allen Orts-Obrigfeiten in Unferm Großberzogthume, ſich nad biefen 
Borfchriften, bei Vermeidung unfeblbarer fiscalifcher Ahndung, aufs genauefte zu richten. 


Nr. 20. Landesherrlihe Verordnung, d. d. Schwerin, den 4. März 1829, betreffend 
Abmwehrung fremder Mufifanten und bergl. vagirender Leute. 

Sriedrih Franz ır. Da fih neuerdings wieder zeiget, daß fremde Mufitanten und äbnliche 
berumziehende Leute obne gebörige Legitimation ſich ins Land ſchleichen, auch bis Schwerin fommen, 
fo werben alle Obrigfeiten, befonbers bie an den Landes-Grenzen wiederholt ernftlih auch bei Ver- 
meidung nachdrücklicher Ahndung hiedurch erinnert, bie vielfältig bieferhalb erlaffenen Verordnungen 
firenger und beffer zu beachten. Wornach ıc. 


Nr. 21. Landesherrlihe Verorbnung vom 29. April 1842, betreffend die Abhaltung 
der fremden fog. Künftler und Scaufteller. (OWbl. de 1842, St. 15.) 


Obgleich in den Öffentlichen Verordnungen vom 11. October 1811, 28. April 1813, 26. April 
1814, 9. Auguft 1*27 und 4. März 1829 bie Zulaffung und Aufnahme umberziebender frember 
fog. Künftler und Schaufteller ohne Unfere befondere Erlaubnif auf das firengfte unterfagt ift, fo 
find dennoch häufig Fälle vorgefommen, daß folche Leute die Behörden durch das Morgeben ber 
bloßen Durchreife getäufcht oder mit Umgebung berfelden fich ins Land, ja bis bierber gefhlichen 
baden und dann Uns oder Unfere Regierung mit Gefuhen um Conceffion zur Betreibung ihres 
Gewerbes bedelligen. 

Bir ſehen Uns baber veranlaßt, biergegen mittelft Erneuerung und Erweiterung bes obigen 
Berbots Vorkehr zu treffen und verorbnen zu dem Ende wie folgt. 

5 4. Alle nicht im Lande ihre Heimath babenden umberziehenden fog. Künftler und Schau. 
fteller nieberer Gattung, wohin namentlih zu rechnen find: Muflfanten, Orgeldreber, Bäntel-, 
Tyroler und ähnliche Sänger, Martonetten-, Bedher-, Puppen- und Polichinellipieler, Seiltänzer, 
Springer, Schnelläufer, Jongleurs, Kartenfchläger, Mechaniker, Magiker, Schatten- und Taſchen⸗ 
fpieler, Schaufteller geringfügiger Kunftwerfe, fo mie folde, welche auf Kunftflüde abgerichtete 
Thiere probuciren, — follen, wenn fie auch mit gültigen Päſſen, doch nicht mit einer lanbesberr- 
lichen Conceffion, verfeben find, nur mit folder Paß-Viſirung Über die Grenze ins Land gelaffen 
werben, daß fie bieburch verpflichtet find, auf dem Fürzeften Wege und obne Berzug durchzupaſſiren, 
und find biejenigen, welche obne Beachtung biefer Vorſchrift darin erfheinen, auf geradem Wege 
und mit Beſtimmung einer furgen Frift, binnen weicher fie das Land geräumt haben mülfen, in 
ihre Heimath ober nah dem Orte bin, wo ibr Paß ausgeitellt if, zu vifiren. 

$ 2. Um folchen Peuten die Weberfchreitung der Grenze und das weitere Eindringen in’s Land 
zu erfchweren, find bie Wirthe, bei welchen fie ankehren ober übernachten wollen, bei 5 Rtblr. ober 
verbältnigmäßiger Gefängnißftrafe verpflichtet, vor Aufnahme berfelben ihrer Obrigkeit bie gehörige 
Anzeige davon zu machen. 

3. Haben Künftler und Schaufteller der gedachten Art zur Ausübung ihres Gewerbes lanbes- 
berrlihe Erlaubniß erlangt, fo müffen ihre außerbem ftets erforderlichen Reifepäffe in ber von ihnen 


— 


zuerſt berührt werdenden inländiſchen und in jeder folgenden Stadt, wo ſie ſich länger als 24 
Stunden aufbalten, viſirt, nach Ablauf der Eonceffionsfrift aber unverweilt über bie Landesgrenze 
zurüdeifirt werben. 


54. Alle Ortsobrigfeiten, befonders die an ben Landesgrenzen, baben bei Vermeidung einer 
Strafe bis zu 10 Rthlr., fih auf das genaueſte nach diefer Verordnung zu richten und in Befol- 
gung berfelben ben größten Eifer an den Tag zu legen. 

Nr. 22. Reſcript des Großherzoglichen Minifterii des Innern vom 19. Juli 1852 
an den Magiftrat zu N., betreffend die fog. Künftler und Schaufteller niederer 
Gattung aus Medlenburg-Strelig. 

Dem Magiftrat wird auf feine Anfrage vom 16. d. M, die Auslegung ber Verorbnung vom 
19. April 1842 betreffend, ermidert, daß da, wo nicht befondere Ausnahmen gefeglich begründet 
find, die Bewohner des Großberzogthums Medlenburg » Strelig allerbings als Ausländer zu bes 
banbeln find. 

Nr. 23. YPublicandum, betreffend die Beauffichtigung der umberziehenden Drehorgel⸗ 
fpieler, d. d. Schwerin, 16. December 1862 (Rgbltt. de 1862, Nr. 50.) 

cr, All. e Rr. 23 pag. 30. 


Bemerfungen. 


Das sub 12 verzeichnete Publicandum faßt die verfchiedenen früheren Verord⸗ 
nungen und Borfchriften in überfichtlicher Weife zufammen und bildet die Grundlage 
für das noch jegt zu Recht beftehende Verfahren. 

Hiernach find zunächft die fremden Händler darnach zu unterfcheiden, ob fie zu 
Jahrmärkten oder außerhalb derſelben ihre Waaren feil zu bieten beabfichtigen. 

Letztere bedürfen einer fpeciellen Minifterialeonceffion, durch weldye der befonderen 
Coneeffion der einzelnen Magiftrate jedoch nicht präjubieirt wird, In der Minifterials 
eonceffion find die Pflichten und Befugniffe des Handelnden genau fpeeialiftret, und 
find deren Ueberfchreitungen Seitend der Steuer= und Zoll» Xemter entweder mit 
Drpnungsftrafen zu belegen, oder die betreffenden Conceſſionen mit den erwachſenen 
Uinterfuhungsacten bei der Steuer: und ZolleDireetion in Schwerin Zweds Ertheilung 
eines Informatoriums einzureichen. 

Die Waaren des Contravenienten find zunächft unverzüglich mit Beſchlag zu be- 
legen, und falls fich feine derartigen Gegenftände mehr bei ihm finden follten, ift 
deſſen perfönlihe Inhaftirung bei der Drtöpolizeibehörve fofort zu beantragen. Für 
Erftere, d. h. für die auf Jahrmärkten ihre Waare feil bietenden Händler, normirt 
grundleglich das gedachte Publicandum. 

Die in Artikel 7 des letzteren erwähnte Vorſchrift in $ 15, 5 der Papierftempel- 
Ordnung vom 16. Auguft 1827 bejagt: 

„Alle anderen Päffe, mit bloßer Ausnahme ber im $ 287 des Lanbes-Vergleichs vorge- 
„ſchriebenen, fonft ohne allen Unterfchted ihres Zwecks, ober ber Behörde, woraus fie ertbeilt 
„werben, erfordern einen Etempelbogen von 2 El., welcher benielben aufgebrudt und nicht 
„umgeſchlagen fein muß; midrigenfalls fie nirgends für vollgültig angefeben, fonbern deu 
„Producenten abgenommen werben follen.” 

Diefe Beftimmung bat fi) um fo mehr vernothwenbigt, als erfahrungsmäßig ber 
Stempelbogen aud beim Bifiren mitbenugt wird, und der Inhaber des Paſſes, falls 
nachtheilige Viſa ertheilt werden, diefe durd Entfernung des Stempelbogens befeitigen 
kann, ohne dadurch geradezu legitimationslos zu werben, 

Zu ben in Artifel 11 den Eteuerbehörten auferlegt werdenden Verpflichtungen 
ift zur Zeit zweierlei zu bemerfen: 
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a. So wenig durch befondere Verordnungen das BVerfiegeln der Waaren bishero 
aufgehoben worben ift; eben fo wenig fann bad Gebot der Waarenverfiegelung 
ausmwärtiger Händler durch das neue Zollgefeg implicite aufgehoben werben, 
da dieſe Beftimmung aus dem Verbot ded Hauſirhandels, nit aber aus 
fiscaliſchem Intereſſe emanirt. 

(Durch dieſe Bemerkung beabſichtigen wir einer ziemlich verbreiteten irrthüm⸗ 
lichen Auffaſſung entgegenzutreten.) 

b. Die Steuerbehörden in den Erenzſtädten, deren Magiſtrate nach dem Circular 
des Großherzoglichen Minifterii des Innern vom 31. Januar 1853 Cefr. Nr. 9) 
zur Ertheilung von Jabrmarftspäffen berechtigt find, haben ftrenge darauf zu 
achten, daß überhaupt nur folche Ausländer in's Innere des Landes einzus 
dringen vermögen, bei deren Waaren eine entfprechende Berfiegelung in 
Wirklichkeit ausgeführt werden fann. 

Gorreft verführt ver Magiftrat diefer Grenzſtädte nur alddann, wenn er fi, vor 
Ertheilung eines Erlaubnißſcheines zum Beziehen der Jahrmärkte, Seitens der Orts— 
fteuerbehörde atteftiren läßt, daß die Waaren des petitionirenden Ausländerd derartig 
emballirt oder verpadt find, daß die vorgefchriebene Berfiegelung in wirklich entfprechender 
Weiſe effeetuirt werden kann. 

Wird diefe Vorfiht Seitend der Behörden in den Grenzftäbten unterlaffen, fo 
fallen die durch ihre Gleichgültigkeit fpäter möglich werdenden Contraventionen Seitens 
der Händler mit auf dad Gewilfen ver bezeichneten Behörden, und jede fpäter ein- 
ſchreitende Behörde wird in der Schärfe ihres Verfahrens dur das Bewußtfein ges 
lähmt: . 

„Magiftrat und Steuerbehörbe in der Grenzftabt tragen die Schuld!” — 

Die Behörden find aber zu einer um fo größeren Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit 
verpflichtet, ale 

1. die Nichtverfiegelung der Waare Caffirung des Erlaubnißfcheines und Verweifung 
in bie Heimatb; 

2. der durch die Nichtverftegelung erleichterte, reſp. ermöglichte Handelabetrieb außer: 
balb der Jahrmärfte die Einleitung ded Bagabondenverfahrens be- 
reitö nach fich zieht. 

Letzteres befteht aber nah der Revidirten Pandarbeitshaus- Ordnung vom 
26. April 1864 nach wie vor zu Recht, und find in den Erlaubnißfcheinen der autori- 
firten Grenz. Magiftrate ftatt „Alles bei Strafe der Bagabondage, gemäß Cap. Il. 1 ber 
Landarbeitdhaus-Orbnung vom 3. Februar 1817” jegt vielmehr vie Worte 

„Alles bei Strafe der Bagabondage, gemäß Titel I, $ 1, 6 ver Revibdirten 

Landarbeitshaus-⸗Ordnung vom 26. April 1864 
zu fubftituiren, und zwar lautet dieſe Verordnung auszüglic ihrem Wortlaute nad: 


Revidirte Lanbarbeitshaus-Orbnung. 
Titel 1. 
„Bedingungen und Vorausfegungen ber Einlieferung in das Landarbeitshaus. 
$ 1. 

„In das Lanbarbeitshaus zu Güſtrow, welches auch künftig feiner Hauptbefiimmung nach 
„eine Eorrections- und Sicherheitsanſtalt, mithin feine Strafanftalt fein foll, find nah Maaf- 
„gabe der folgenden Borfriften aufzgunebmen: — — — — — — — — — — 

„6. Alle im Lande aufgegriffenen fremben Bettler und Vagabonden. Als fremde, zur 
„Einlieferung in das Landarbeitshaus qualifieirte Vagabonden find anzufeben folde Ausländer, 
„welche ſich nicht Über ihre Perſon und den Zmwed ihrer Reife ober ihres Aufenthalts im Lande 
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„dur gültige Reifepäffe oder auf andere glaubbafte Weiſe auszumelfen vermögen, und rüd- 

„fichtlich deren aus ibrer Perfönlichfeit, dem Mangel genügender Subfiftenzmittel, refp. ge- 

„nügenden erlaubten Erwerbes oder fonft begleitenden Umftänden ausreichender Verdacht beſteht, 

„daß fie ihren Aufenthalt im Lande zum Umbertreiben und zu unerlaubtem Erwerbe benugf 

„baben ober benugen mollen. 

„Nicht minder gebören dazu alle landesfremben Individuen, benen ber Eintritt in bas 

„Sand ober ber Aufenthalt in demfelben gefeglich oder durch fpecielles Verbot unterfagt tft, fo 

„wie alle diejenigen, benen bie Bagabonden - Behandlung als Folge gefep- 

„widriger Begangenfhaften durch befonbere Gefege angedrobet il. — — 

Was fchließlich die von fremden Händlern zu bebitirenden Waaren anbetrifft, fo normirt im 
Allgemeinen der $ 2 des Zolfgefeges: j 

„Aller Import, Erport und Tranfit ift erlaubt. Das Verbot ber Einfuhr von Eichorien und 

„son Spielkarten tritt mit ber Einführung dieſes Zollgefeges, ben 1. October 1863, außer 

Kraft.“ 

Andererſeits find aus ſitten- oder ſicherheitspolizeilichen Gründen einige Handels— 
artifel zu führen — gerade weil es ſich um einen Gewerbebetrieb im Umberzieben 
handelt — entweder gänzlich unterfagt, oder nur unter gewiffen Bedingungen ftatuirt, 
— Zum Belege diene Folgendes: 

1) Landesherrliche Berorbnung vom 11. April 1825 wider den Haufirhandel mit 
Schießpulver. (OWbltt. de 1825, St. 15.) 
„Es ift zu Unferm äußerften Mipfallen befannt geworben, daß insbefondere von fremden, 

„in Unferm Großberzogtbume berumziebenden, Haufirern ein Handel mit Schießpulver in 

„Heinen Duantitäten getrieben wird, Bei der augenfheinlihen und nur zu nabe liegenden 

„Gefahr aber, die ein folcher Detailbanbel mit fi führt, finden Wir Uns verpflichtet, mittelft 

„geſchärften Verbots Fraft diefes: allen Hauſirhandel mit Echießpulver bei unnachſichtlicher 

„Strafe der Confiscation in Unfern Landen ausbrüdlich zu unterfagen.“ 

2. Landesherrlihe Verordnung som 15. Januar 1827, den Berfauf von Abendmahls⸗ 
Oblaten betreffend. (OWbltt. de 1827, St. 5.) 
„Friedrich Franz x. Es ift Uns einberichtet worben, daß mit ben, durch ben Handel 

„in’s Land Eommenden, zum Gebrauch des heiligen Abenbmabls beilimmten und mit bem 

„Srucifire verfebenen, Oblaten bin und wieder ein profaner Gebrauch getrieben it. Wenn 

„Wir nun gerne glauben mögen, baß foldes nur aus Unachtfamfeit gefcheben, indem jebem 

„Ebriften der heilige Zwed ber Abendmahisoblaten gewiß fo wichtig erfcheinet, daß er milfent- 

„lich einen folden Gebrauch nidt dulden wird, fo wollen Wir doch ben Handel mit biefen 

„Oblaten in der Art befchrünfen, baf die von auswärts fommenden, damit handelnden Kärner 

„ſolche nur an Kaufleute zu überlaffen haben; biefen Dagegen ber Abfag an bie Geiftlichfeit 

„und bie Kirchenvorfleher unbedingt freifteben foll, wobei aber benfelben bei fünf Rthlrn. Strafe 

„unterfagt wirb, an irgend jemand anders ſolche Oblaten zu verkaufen. 


3. Medicinal-Drbnung vom 18. Februar 1830 (OWbltt. de 1830, St. 11.) 
Neuntes Eapitel. 


— EEE — — 


sın,- - - - - - - - - - - — — - - - — - - - 
„Fremde Dlitäten-Srämer follen nicht weiter zugelaffen werben.“ 
(cfr. Bemerkungen ad A. I. Nr. 1-5, pag. 21—24.) 
4) Berorbnung, betreffend die Stempelung, den Debit und die Benugung von Spiels 
farten, d. d. Schwerin, am 1. Junius 1863. (Rgbltt. de 1863, Nr. 24.) 


$6. 
„Der Handel mit vorfhriftsmäßig geftempelten in- und auslänbifchen Spielfarten iſt 
„freigegeben: 
„a. ben inländiſchen conceffionirten Karten-Fabrikanten, welche and Niederlagen von ihrem 
„Babrifate bei ben zum Handel mit Spielfarten befugten inländifhen Kaufleuten halten 
„bürfen; 


„b. allen zum ftebenben Handelsbetriebe mit Krämerwaaren beredhtigten Perſonen im Inlanbe. 
„Dagegen bürfen 

„ec. auslänbifhe Fabritanten und Händler einen Handel mit Spielfarten im biefigen Lande 
nicht felbft, fondern nur durch bie sub b. bezeichneten Perſonen betreiben. 


— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


C. Das Gewerbeſcheingeſetz 


oder die revidirte Patent-Verordnung d. d. Schwerin, 21. Mai 1863 wegen des 
Verkehrs auswärtiger Handlungtreibender in hieſigen Landen. 


$ 1. Jeder Ausländer, welcher in Unſeren Landen in der Art Handels-Geſchäfte treiben till, 
bafer, ohne Waaren felbit bei fich zu führen, auslänbifche Producte und Fabrikate oder Erzeugniffe ber 
Kunft und Literatur (Subferibentenfammler) nad Proben oder harten oder auf andere Art per- 
ſönlich anbietet, um fie im Lande abzufegen, ift, neben Befolgung ber allgemeinen polizeilichen Bor- 
ſchriften, namentlich in Betreff ber Reifepäffe, auch deren Viſirung, verpflichtet, entweder vor feinem 
Eintritte in's Land bei Einfendung eines Signalements, ober am erften Orte, in welchem er Auf- 


enthalt madt, unter perfünlicher Geftellung bei einer ber weiterhin in $ 2 genannten Behörben 
einen Gewerbeſchein zu löfen. 


Eine gleihe Verpflichtung liegt ob ben Reifenden inlänbifher Kaufleute, wenn fie zugleich 
für Handlungsbäufer des Auslandes Gefhäfte machen rollen, oder wenn fie im Auslande wohnen, 
etablirt ober als Commis engagirt find. 


Will ein Reifender dieſer Art jeboch, feiner Angabe nach, Feine Gefchäfte im Lande machen, 
fondern baffelbe nur durchreiſen, fo unterliegen feine Proben und Charten, fofern er nicht ohne 
Aufenthalt durchreifet, am erften Orte, wo er ſich aufhält, beziebungsweife feinem Wohnorte, fowie 
bem Ausgangs-Zoll-Amte, den Vorſchriften Über tranfitirende Gegenftände, nad $ 15 b bes Zoll» 
gefeges und 21 der Zoll-Drbnung, und zieht bie Verſäumniß derſelben eine Strafe von fünf 
Thalern nad fi. 

$ 2. Die Gewerbeſcheine werben in Unfern Sandftäbten, Seeftäbten und Fleden von ben Zoll», 
zefp. Steuer- und Zoll-Aemtern, fowie von der Großherzoglichen Kammer in Neuftrelig, mit Gül- 
tigkeit für gefammte Großherzoglich Medienburgifche Lande Schwerinfchen und Streligfchen Antheils 
ausgeftellt. 

$ 3. Der Gewerbeſchein bereihtigt den Inhaber, feine Proben und Eharten wirklichen Kauf. 
und Hanbelsleuten vorzulegen und Beftellungen darauf entgegen zu nehmen; aud tft ihm geftattet, 
bei Fabrikanten und Handwerkern in den Städten und Flecken ſolche ausländiſche Probucte und 
Fabrifate, welche dieſe ald Material zum Betriebe ihres Gewerbes brauden ober welche, wenn fie 
einen offenen Gewerbsladen halten, in biefem von ibnen geführt werben — aber aud nur folde 
Artikel — zu verreben und darauf Beftellungen anzunehmen. 

Reifenden Weinhändlern ſteht der Verkehr mit Gaftwirthen, jeboch nur in ben Stäbten unb 
Bleden, frei. 

Das Borlegen von Proben, fo wie jebes Anpreifen und Berreben bei Privat-Perfonen in den 
Stäbten und auf dem Lande, ohne Annahme von mündlichen ober ſchriftlichen Beftellungen von 
biefen, bleibt ben Reifenden (mit alleiniger Ausnahme ber fogenannten Subferibentenfammler, cfr. 
$ 1) bei einer Strafe von funfzig Thalern Eourant für jeden Contraventionsfall verboten. 
Gleiche Strafe trifft denfelben au dann, wenn er an Fabrifanten und Handwerker anbere, als 
bie vorbezeichneten zum fpeciellen Gewerbs- und SHanbelsbetriebe berfelben nicht gehörige Artikel 
anbietet oder barauf Beftellungen annimmt. 


$ 4. Der Gewerbeſchein muß auf die Dauer bed Aufenthaltes in einem Orte bei dem refp, 
Steuer- und Zoll-Amte beponirt werben, und darf ber Reifende, bevor dies gefcheben ift, bei einer 
Strafe von Zehn Thalern Eourant Feine Geſchäfte an bem Orte maden, auch iſt verfelbe auf 
Erforbern zur perfönlichen @eftellung vor folder Bebörbe unbebingt verpflichtet. 

Bei der Abdreife wird ber Gewerbeſchein von ber obengebacdhten Behörde unentgeldlich viſirt und 
bann zurüdgegeben. 


65. Für bie Gewerbeſcheine it eine Abgabe von refp. Bierzig und Dreißig Thalern 
Gold zu entrichten, 
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Eine Abgabe von Vierzig Thalern Gold erlegen die vorbezeichneten Reiſenden, welche mit 
Rein und Colonial-Waaren, fo wie die, welche mit Seiden- und Wollen-Waaren ober auch nur 
zum Theil aus ſolchen Stoffen beſtebenden Fabrifaten handeln. 

Die Abgabe von Dreifig Thalern Bold wird von allen denen entrichtet, welche fonftige 
Waaren verreden wollen. 

66. Der foldergeftalt gelöfete Gewerbeſchein it auf ein Jahr, vom Tage ter Ausftellung an 
gerechnet, gültig. 

Wird demnächſt die Prolongation nachgeſucht, fo muß für jebes fernere Jahr bie entfprechende 
Abgabe von Neuem entrichtet werben. Tritt während bes Jahres, für mweldes ein ausmärtiges 
Handelshaus einen Gewerbefchein durch feinen Neifenden gelöfet bat, in ber Perfon bes letzteren 
eine Beränberung ein, fo ift die Subftituirung eines andern Individuums geftattet, und foll biefem, 
nach geböriger Legitimation und gegen Zurüdlieferung des vorigen, auf beffen noch rüdftändige Dauer 
ein neuer Gewerbeſchein Foftenfrei ausgeftellt werben. 

$ 7. Der Gewerbeſchein wirb jedesmal mit beftimmter Angabe ber Art bes Geſchäftes aus- 
geſtellt, und verfällt jeber, welcher bei dazu vorhandener Verpflichtung überall feinen Gewerbeſchein 
gelöfet, ober ohne folden betroffen wird, ebenfo wie der, welcher andere als barin bezeichnete Waaren 
serrebet, in eine Strafe von Funfzig Tbalern Eourant für jeden Contraventionafall, 

$8 Sämmtliche dur dies Geſetz angedrobeten Seldftrafen werben von Unſeren Zolf- und 
Steuer-Aemtern erkannt, auch wahrgenommen, und im falle ber Eontravenient fie nicht zahlen ober 
Sicherbeit dafür nicht leiten kann, in Gefängnißftrafe verwandelt, und zwar in dem Maaße, daß 
für jede Fünf Thaler Strafe eine Haft von Acht und vierzig Stunden eintritt. 

Die Gefängnißſtrafen werden in den Städten von bem Magiftrate, in ben Fleden von ber 
bertigen Obrigkeit auf Requifition ber refp. Zoll- und Steuerbehörben, eventualiter nad vorgän- 
giger Unterfuchung über die wirkliche Unfäbigfeit des Eondemnaten zur Zahlung oder Sicherheits. 
Peftellung, vollfiredt. 

Das Handelshaus, in beffen Geſchäften der Reiſende contravenirte, bleibt übrigens für die von 
Iegterem bewirkte und nicht etwa durch Gefängniß abgelöfete Geldſtrafe, fo wie für bie Unterfuchungs- 
often fubfipiarifch verhaftet, dergeftalt, daß nicht nur etwanige Forberungen beffelben im Lande mit 
Beſchlag belegt und zum ſchuldigen Betrage eingezogen werben Tönnen, fonbern aud für Reifenbe 
derfelben Firma, vor Berichtigung der Strafe und Koften, ein neuer Gewerbeſchein nit aus- 

eftellt wird. 

r $ 9. Neben den Zoll- und Steuer-Bebörden werben gefammte Ortd- und Polizeibehörben 
blermit angemwiefen, auf die Befolgung biefer Vorſchriften genau zu wachen; auch foll insbefonbere 
noch einem jeden Denuncianten, welcher einen Contraventionsfall dergeſtalt nachweiſet, daß bie ge- 
fegliche Geldſtrafe wahrgenommen werben Tann, von der wirklich zur Einziehung gelangten Summe 
biefer Strafe die Hälfte zugeſichert fein. 

$ 10. Diefe Verordnung foll gleichzeitig mit Einführung bes neuen Zollgefeges, und zwar 
mit bem 1. October 1863, in gefeglice Kraft treten und ihre Dauer fi vorläufig auf drei Jahre 
befchränfen. 

Damit auch folde zu Jedermanns Miffenichaft gelange, haben Wir felbige durch Unſer Re- 
gierungsblatt, ven Hamburger Correfpondenten, bie Berliner und Lübeder Zeitungen befannt zu 
machen befohlen. 


Bemerfungen. 
Ad $ 1. Cine Entſcheidung bed hoben Großherzoglihen Finanz Minifterii, d. d 
Schwerin, 11. Juli 1864, bezüglich diefed Paragraphen lautet dahin: — — — — 


„daß das Befeg vom 21. Mai 1863 im $ I nur eine folde Thätigkeit als ben Verpflid- 
„tungsgrund für die Löſung eines Gewerbfheins aufftellt, welche direct auf den Abſchluß eines 
Kaufgeſchäftes gerichtet if, und baf beshalb das bloße Engagiren von Agenten und Eom- 
„miffionairen au ohne Beſitz eines Gewerbfheins erlaubt erſcheint, eben weil hiedurch Nichts 
„weiter als ein Auftrags-Berbältnif — wird, durch welches demnächſt erſt — — 
„vermittelt werben ſollen“ — — — — — — — — — — — — — 
Wenn hiernach die Errichtung von Agenturen für fremde Waaren Seitens Aus 


länder weder zur Löſung eines Gewerbſcheins, noch auch durch anderweitige geſetzliche 
Vorſchriften zur Erwirkung einer beſonderen Conceſſion verpflichtet: ſo beſtehen anderer⸗ 
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feits in Bezug auf Agenten und Age ntur-Errichtungen, welche fih auf Berficherungen 
oder auf Auswanderungen nach fremden Welttheilen beziehen, ganz ausdrückliche landes⸗ 
herrliche Verordnungen Cefr. OWbltt. 1847, St. 18; Nobltt. 1852, Nr. 15; Robltt. 
1859, Nr. 14; Rgbltt. 1862, Nr. 24), von welchen wir, als unmittelbar mit dem 
Gewerbebetrieb im Umberziehen zufammenhängend, nur folgende zwei an biefer Stelle 
verzeichnen wollen: 


a. Auszug aus der lanbeöherrlihen Verordnung vom 8. Juni 1852, betreffend bie 
Uebernabme von Agenturen für auswärtige Unternehmer der Beförderung 
son Auswanderern nad fremden Welttheilen. (Rgbltt. 1852, Nr. 15): 


s.- - - - - - - - - - - - - - - - - o - 


„Ausländern ſowohl, als nicht concefionirten Inländern ift ein folder Betrieb unterfagt, 
„und dürfen auch conceffionirte Perfonen denſelben nicht im Umberzieben betreiben.“ 


b. Bekanntmachung des Großherzoglichen Minifteriums des Innern, d. d. Schwerin, 
25. October 1861, betreffend den gefegwidrigen Gefchäftöbetrieb der inlän- 
fhen Vertreter auswärtiger Verſicherungs-Anſtalten in den biefigen Landen. 
(Rgblit. 1861, Nr. 39.) 


„Eingegangener glaubbafter Anzeige zufolge, finden fih in den hieſigen Landen oftmals 
„ausländifhe Officianten auswärtiger Brandverficherungs - Grfellfhaften, fog. Reife» Infpec- 
„toren ein, welche theils allein, theild in Begleitung inländifcher Agenten ihrer Anftalten oder 
„deren Commis umberreifen, um mit Privatperfonen Verſicherungsgeſchäfte einzuleiten, 
„welche demnächſt durch inländifhe Agenten zum Abichluffe gebracht werben. 

„Ein folder Betrieb ausländischer Vertreter auswärtiger Verſicherungsanſtalten wiber- 
„sericht ben Vorfehriften der Verorbnungen vom 15 Mat 1847 und 1. März 1859, nad 
„welchen Verfiherungen gegen Feuersgefabr bei auswärtigen Verſicherungs-Geſellſchaften nur 
„durch Vermittelung in biefigen Landen mwohnbafter Agenten flattfinden bürfen, und außer 
„dern den beftebenden Vorſchriften über den Sefchäftsbetrieb im Umberreifen und ift baber 
„richt zu bulben. 

„Geſammte Ortsobrigfeiten des Landes werben demnach aufgefordert, den vorbezeichneten 
„Betrieb in biefigen Yanden nicht wohnhafter Offictanten ober Bevollmächtigter ausmwärtiger 
„seuer-Verficherungs-Sefellfhaften ſtrenge zu überwachen, und wenn fie einer perfünlichen 
„Ibeilnabme an ber Vermittelung inländiſcher Verſicherungen während ihres Aufentbalts im 
„Lande oder gar bes Berriebs einer folden VBermittelung im Umberreifen überwiefen werden, 
„gegen biefelben in Beibalt der Strafbeftimmungen des $ 6 sub b ber Verordnung vom 
„15. Mai 1817 unnadhfichtlich einzufchreiten. 

„Auch werben die Ortsobrigfeiten erinnert, barüber zu wachen, daß bie conceflionirten 
„Agenten ausmwärtiger Verfiherungs-Gefellfchaften, wenn fie außerhalb ihres Wobnorts per- 
„ſönlich auf die Beforgung von Verſicherungsgeſchäften ausgeben, die Vorſchrift im $ 5, 
„Abſatz 2, der Verordnung vom 15. Mai 1847 wegen Meldung bei der Ortsohrigfeit befol- 
„gen, und ift gegen bie Contravenienten nad $ 6 sub e berfelben Verordnung vorzugehen. 


Bezüglich der Subferibentenfammler vergleihe man A I. d Nr. 15 pag. 28. 
und die dazu gehörigen Bemerfungen, aus welden indgemein hervorgeht, daß bie 
Steuerbehörben niemals früher zur Ausfiellung eines Gewerbicheines an einen Sub: 
feribentenfammler berechtigt find, als legterer eine Conceffion Seitens des Minifteriums 
des Innern nachgewieſen hat. 

Die angezogenen Paragraphen bes Zollgeſetzes und ber Zollordnung befagen nach 
ihrem Wortlaut folgendes: 


1) $ 15 b des Zollgefeges Cmuß nady der endgültigen Redaction B heißen). 
„Der Transport tranfitirender Gegenſtände mittelft Fubrwerks und auf den Wafferftraßen 
„it nur unter Zollverſchluß fattbaft, auh muß im erfteren Falle der Transport in ber 
„Regel auf ungebrocener Are geſchehen, im letzteren Falle bürfen bie Fahrzeuge aufer 
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„etwanigen am erfien Panbungsplage beim Eingange ins Land verbleibenden Importartikeln 
„nur Zranfitogüter geladen haben, infofern Fein befonderer Verſchluß für legtere auf ben 
Fabrzeugen vorbanden ift. 

„Zugleich haben die Führer der Fubrwerke oder Fahrzeuge von ben auf biefen befindlichen 
„Zranfitogütern den tarifmäßigen Zoll als ein Zoll-Depofitum beim Zollamte des Einganges 
„au dinterlegen, erhalten aber denfelben, vorausgegegt, daß fie bei der Durchfuhr 
bie begüglihen Controle-Borfhriften beobachtet haben, beim Zoflamte des Aus- 
„ganges zurüd erftattet. 

„Die Feſtſtellung bes nach Vorfichendem für bie Tranfitogüter zu beponirenden tarif- 
„mäßigen Zolles erfolgt auf zollamtliche Speciafresifion berfelben; will der Frachtführer ſich 
„berfelben nicht unterwerfen, fo bat er den höchſten Zollfag für das Tranfitegut zu Binter- 
„legen. 

„Einzelne zum Tranfito angemeldete Colli fünnen nur dann pafiren, wenn deren Ber- 
„ſchluß mit völliger Sicherheit geiheben fann und wenn dafür ber Zoll nad dem höchſten 
„Zartifage deponirt worden, 


2) $ 21 der Zollorbnung. 


„Bezüglich der Anlegung bes Zollverfchluffes an die bei dem Zollamte bes Einganges 
„angemeldeten Zranfitogüter und der Hinterlegung bes Zolles für diefelben iſt nad ben 
„Vorſchriften in $ 15 sub b bes Zollgefeges zu verfabren. 

„Sollen innerhalb der Landesgrenzen zu den Tranfitogütern no andere für pas Aus- 
„land beftimmte Güter zugeladen werden, fo find dieſe auf beiden Eremplaren des Fadungs- 
„Manifetes nachzutragen, unter Zollverſchluß zu bringen und if, fofern es unverzollte, aus 
„einer Niederiage ($ 35) genommene (Tranfito-)Güter find, der tarifmäßige Zoll dafür zu 
„binterlegen. 

„Der gefchehene Zollverſchluß und der Betrag bes für die Tranfitogüter hinterlegten 
„3ol-Derofitums, minder nicht die bei Durdführung der letzteren einzubaltenden Straßen 
„und Zeiten find auf beiten Eremplaren des Padungsmanifeftes anzumerfen. Das eine 
„Eremplar deſſelben it dem Führer des Fahrzeuges zurüdzugeben, das andere der Zollbehörde 
„des Ausganges zu überfenden. Sämmtliche Frachtbriefe und Sperificationen, auch über 
„tie zugeladenen Gegenftände, find zu ftempeln. 

„Machen Notbfälle, wie fie im Zollgefege vorgefeben find, die Abnahme des Zollverſchluſſes 
„unvermeiblich, fo bat der Führer des Fahrzeuges von ſolchem Torgange unter Nachweiſung 
„des Notbfalles der nächſten Zollbebörde fofort Anzeige zu machen. Von dieſer wird dann 
„dir Zollverſchluß wieder angelegt, fehlichlich aber von der Zollbebörde des Ausganges abge- 
„nommen, aud von biefer das Zoll-Depofitum für die Iranfitogüter bei richtigem Befund 
„und gegen Quittung auf dem zurüdzugebenden Ladungs-Manifeſte an ben Führer bes Fahr- 
„euges zurüdgezablt. 

„Veim Uebergange der Tranfitogüter von der Waſſer- auf die Landſtraße und umgekehrt 
„gilt die Zolibebörbe am Orte des Umladens refp. als Zollbebörbe des Ausgangs und des 
„Eingangs; von dem Führer des Fuhrwerks oder Fahrzeuges, auf welches vie Tranfitogüter 
„übergeben, wird das Zoll-Depofitum wahrgenommen, dagegen dem abliefernden Führer das 
„son ihm Binterlegte Depofitum zurückgezahlt.“ 

Dei dieſem Paragraphen fei noch bemerft, daß Neifende für inländifde 
Handelöhäufer bier zu Lande ebenfowenig eines Gewerbeſcheins, als einer fonftigen 
Conceſſion bebürfen. Sich über vie Inländer-Oualität eventualiter ausweijen zu 
fönnen, ift dagegen Pflicht des Betreffenden. 


eſr. Bemerfungen ad A II. Nr, 1-5. pag. 21-24. 


ad $ 3. An Fabrifanten und Gewerbtreibende bürfen auswärtige Handlungs- 
reifende nur ſolche Artifel verreden, welche von erfteren zu ihrem Handwerksbetriebe 
gebraucht oder in offenen Verkaufsladen von ihnen gehalten werben. 

Dagegen ſteht es den Reiſenden zu, an ſämmtliche Kauf- und Hanvelsleute ihre 
Proben vorzulegen und mündliche Beftellungen entgegenzunehmen, unberüdjichtigt, 
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darum, ob die in Frage ftehenden Artifel von dem Kaufmanne zum Wieder - Verlauf 
bezogen werben follen, over zu diefem Behufe bisher gehalten worden find; ja unbe: 
rüdfihtigt darum fogar, ob dem biefigen Kaufmann überhaupt das Recht zufteht, mit 
der mündlich von ihm beftellt werdenden Waare Handel zu treiben oder nicht. Zum 
Beleg hierfür diene nachſtehendes Nefeript der Großherzoglichen Steuer und Zoll- 
Direction an das Haupt-Zoll-Amt zu N., d. d. Schwerin, 5. October 1863: 

„Nach einer Entfheivung des Großherzoglichen Finanz-Minifterii ift der $ 3 bes Gewerbe» 
„ſchein⸗Geſetzes vom 22. Januar 1859 fo aufzufaffen, daß den auslänbifchen Reiſenden ber 
„Verkehr mit allen Kauf- und Handelsleuten ausnahmslos freiftehe, mithin auf bie von ben 
„einzelnen betreffenden Händlern geführten Artifel nicht zu beſchränken fei.* - — — 


ad $ 4. Hinſichtlich des Viſirens der Gewerbeſcheine Seitens der Steuerbehörden 
ſteht einerfeits feft, daß die Vifirung unentgeltlich, andererfeits aber auch nad ben 
allgemeinen polizeilichen Vorſchriften in Betreff ver Reifepäffe und deren Bifirung 
ausgeführt werben fol. 

Eine Inftruction für die Behörden, wie fie nach Vorſchrift der vorhandenen 
Geſetze und nach der, felbigen zum Grunde liegenden Abſicht ſich bei Vifirung sc. von 
Reifepäffen zu verhalten haben, datirt vom 16. October 1811 und findet ſich im offi- 
eiellen Wochenblatt de 1812 St. 15. 

Ferner gehört hierhin nachftehendes Publicandum vom 26. Auguft 1822, betreffend 
bie Angabe der Reiferoute in den Päffen. (OWbl. de 1822, St. 28.) 

„Es iſt verfchiebentlich bemerkt worden, daß, obwohl die Unferer Verorbnung vom 16. Det. 

„1811 beigefügte Inftruction sub 5 b und c beftimmt vorfchreibt, 

„der Endpunkt der Reife, er fet nun eine Stadt ober eine auswärtige Provinz, iſt jedes- 
„mal dem Paſſe einzurüden. 

„Außerdem find auch alle Medienburgifhe Städte und Fleden auf bem grabeften 
„Wege nach jenem Endpunfte anzugeben, 

„dennoch dieſe Gefeges-Vorfcrift von mehreren Bafausftellenden Behörden, theils überall nicht, 

„theils nicht gehörig beobachtet wirb, indem bald das Ziel der Reife in dem Paſſe fehlt, bald 

„bie auf dem graben Wege dabin liegenden Mecklenburgiſchen Städte und Fleden, in welchen 

„der Paß zu probueiren, überall nicht ober nicht ſämmtlich angegeben find. 

„Es wird demnach oberwähnte Gefeges-Borfchrift hiedurch abermals in Erinnerung gebradt 

„und gefammten Ortsobrigkeiten in Unfern Landen deren Befolgung bei Vermeidung der gefeg- 

„lich angedrobeten Strafen ernſtlich zur Pflicht gemacht.“ 

Hiernach haben die Eteuerbehörden nicht nur die Berechtigung, fondern im 
Grunde gradezu bie Berpflihtung, jeden auswärtigen Handlungstreibenden über bie 
Fortfegung feiner Reife von Ort zu Ort zu befragen, und bafirt die unter den Reis 
ſenden vielfach verbreitete Anficht, die Steuerbehörben feien zu derartigen Erfundigun: 
gen nicht zuftändig, auf Unfenntniß der beftehenden Geſetzgebung. 


Wenn ein foldes Viſiren von Stabt zu Stadt in praxi fehr felten nur aus— 
geführt und in der Regel mit der Befcheinigung des Producirens der Gewerbeſcheine 
fi begnügt wird, fo hat Soldes feinen Grund darin, weil die Mehrzahl der Reiz 
fenden dem gebildeten und foliven Kaufmannsftande angehören, und das unaudgefegte 
Controliren ihrer Reiferoute felbft bei Contraventionsfällen nur von geringem polizei- 
lichen Sntereffe if, da das Hanblungshaus für die etwa erwirften Strafen, fowie für 
die Unterſuchungskoſten auf Grund des $ 8 fubfidiarifch verhaftet bleibt. 


ad 65. Wenn für Wein und Colonial-Waaren die höchſte Abgabe für ben 
Gewerbſchein, und zwar 40 Rthlr., bezahlt werden foll, fo ift hiebei zu bemerken, daß 


0 


unter Wein „Spirituofen im Allgemeinen” und unter Eolonial-Waaren derartige 
Waaren im weiteften Sinne des Wortes, nicht aber augfchließlid die aus überfeeifchen 
Colonieen gewonnenen Producte und Fabricate verftanden werden follen. 


ad 6 9. Durch das Zufammenwirfen der Steuer: und ZolleXemter mit ben 
Orts- und Polizeibehörden — weldes in allerdings nur wenigen Städten des Landes 
fortlaufend zur Ausführung fommt — läßt ſich annähernd eine Zwed entfprechende 
Eontrole über das Verhalten der Reifenden in den Städten erreichen; um fo 
ſchwieriger ift dagegen aber auch die Ueberwachung des Verkehrs ausländiſcher Reis 
fenden auf dem platten Lande, wo trog der im $ 3 angebrobeten Strafen, ins— 
befondere von den fremden Weinhändlern, derartig häufig und dreift contravenirt wird, 
dag von dem nicht abwehrenden Verhalten der ritterfchaftlichen Polizeichefs gar leicht 
und aud mit Recht ein ungünftiger Schluß auf das legislatoriſche Pflichtbewußtſein 
biefer Standesherrn nach diefer Richtung bin gezogen werden könnte. 

Die Eontrole wird für die Gendarmen aber dadurd noch eine um fo fchwierigere, 
ald der perſönliche Beſuch der Neifenden auf dem platten Lande — ſelbſt Zwecks 
Eincaffirung von Geldern — an und für fih nad dem $ 3 als nicht verboten und 
in biefem Falle daher als „erlaubt“ hingeftellt werben muß. 


Der Landtag von 1864. 
Actenſtücke und kurze Ueberfiht der Verhandlungen. 


Zweiter Artikel. 
(Schluß.) 





$. 7. Caput Ill. Suerinense et Strelitzense. Verordnung, betreffend die 
Gewähr der Mängel bei der Veräußerung von Thieren. 


Die zur Bearbeitung biefer Propofition am 18. November ernannte Committe 
beftand aus folgenden Ständemitgliedern: 1) von der Ritterfchaft: Landrath von 
Reftorff auf Rofenhagen, Kammerberr von Bebr-Negendand auf Paſſow, Graf 
von Baffewig auf Dalmig cum facultate substituendi Graf von Baffemwig auf 
Dieckhof, Oberftlieutenant von Blücher auf Teſchow, von Dewig auf Gr. Milgom, 
Kammerherr von Dergen auf Kotelew; 2) von der Landſchaft: Hofrath „Dr. 
Floerke aus Grabow c. f. s. Bürgermeifter Krafemann aus Neuftadt, Bürger: 
meifter Schmidt aus Brücl c. f. s. Hofrath Flörfe aus Pardim, Bürgermeifter 
Wilbrandt aus Teterow c. f. s. Bürgermeifter Dr, Crumbiegel aus Roftod, 
Bürgermeifter Cramer aus Gnoien c. f, s. Bürgermeifter von Leitner aus Teffin 
Cnadträglid am 23. November fubftituirt), Hofrath Dr. Brüdner aus Neubranden- 
burg, Rath Wegener aus Woldegk. 

Bei der an demfelben Tage vorgenommenen Bertheilung ber Engern= Ausfhußs 
Propofitionen fiel diefer Committe felbftverftändlih die Propofition 44, zu, welde 
eben den ihr zur Bearbeitung überwiefenen Verorbnungsentwurf anging. Außerdem 
aber erhielt fie die wichtige Nr. 19, betreffend die Incorporation der Stadt Widmar 
in ben ftändifchen Verband (ſ. $ 10), und die Nr. 6 CBefchwerbe der Brennerei: 
befiger zu Wismar wegen Erhebung einer Acciſe dafelbft für vom platten Lande ein- 
geführten Branntwein). 


Wir theilen zunähft das Refeript des Staatsminifteriums vom 13. October 
1864, mit welchem der Verorbnungsentwurf dem Engern Ausfhuffe übermittelt wurbe, 
den Berorbnungsentwurf felbft und die Motive zu biefem Entwurfe vollftändig 
mit. Das Refeript war, wie folgt, abgefaßt: 
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Friedrich Friedrich ꝛe. Unſern gnädigften Gruß zuvor. Cole, Veſte, Ehrnvefte, 
Ehrfame, liebe Getreue! In PVeranlaffung unferer britten biesjährigen Landtags— 
propofition theilen wir euch fchon jest hieneben mit: 

1) den Entwurf der Verordnung, betreffend die Gewähr der Mängel bei der 
Veräußerung von Thieren ; 

2) die Motive zu biefem Entwurfe und deren Anlagen A.—F.; 

3) die in den Motiven angeführten Bücher von Falde, Gerlach, Lauck, 
und das bürgerliche Gefegbuh für das Königreih Sadfen vom 2, Ja- 
nuar 1863. 

Wir fordern euch auf, diefe Vorlagen zu der Kenntniß Unſerer getreuen Stände 
zu bringen und die Bücher nad gemadtem Gebrauce zurüdzureihen, in Gnaden, 
womit Wir euch gewogen bleiben. Gegeben Edwerin, am 13. October 1864. Ad 
mandalum Serenissimi proprium. Großherzoglich Medlenburgifhes Staats-Minifterium. 
I. v. Dergen. An den Engern Ausfhuß von Ritter» und Landſchaft in Roftod. 


Briedrich Franz re. Da das in Unferem Lande beftehende gemeine Recht wegen 
ber Gewähr der Mängel bei der Veräußerung von Thieren den Bebürfniffen dieſes 
Berfehrs nicht durchgängig genügt, fo finden Wir Und veranlagt, nad hausvertrags- 
mäßiger Communication mit Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Medlen- 
burg-Strelig und ftattgehahter Berathung mit Unferen getreuen Ständen, wegen dieſes 
Gegenftandes das Nachſtende zu verorbnen. 

$ 1. 

Wer Vieh verkauft oder in anderer Weije entgeltlih veräußert, haftet dem Er- 
werber in der Regel: 

I. Für alle befonders zugeficherten Eigenfchaften und Vorzüge deſſelben, wozu 
jedoch allgemeine Anpreifungen nicht zu rechnen find ; 

U. Für alle verborgenen Mängel, mit welchen daffelbe zu der Zeit der Leber- 
gabe behaftet war, fie mögen ihm befannt geweſen fein oder nicht, wenn dieſelben von 
folcher Erbheblichfeit find, daß fie entweder das Thier zu dem Gebraude, für welchen 
es beftimmt war, ganz untauglih machen, oder deſſen Brauchbarfeit und Werth wes 
ſentlich mindern, 

1) Berborgene Fehler find alle diejenigen, welche nicht fo offenbar vorliegen, 
daß fie von Jedem, aud ohne befondere Sachkenntniß, bei der gewöhnlichen Aufmerf- 
famfeit erfannt werden fünnen. 

If es ftreitig, ob der Fehler ein verborgener gewejen oder nicht, fo hat ber 
Beräußerer das Leptere zu beweifen, 

2) Für geringere Mängel ald die unter Nr. IT. bezeichneten und für alle Mängel, 
welche nicht zu den verborgenen gehören, haftet der Beräußerer dem Erwerber nicht. 

Ein allgemeines Berfprechen, für alle Mängel haften zu wollen, unterliegt ders 
felben Befchränfung. 

3) Der Anfprudh auf die Gewähr ift nur dann begründet, wenn ber Erwerber 
dem Beräußerer von dem nad der Uebergabe entbedten Mangel ohne Berzug fhrift- 
liche oder mündliche Anzeige gemacht hat. 

$ 2, 

Die Gewähr für die erheblichen verborgenen Mängel fällt hinweg: 

1) wenn ber Veräußerer beweift, daß diefelben dem Erwerber zu der bezeichneten 
Zeit, $ 1 Nr. 1., befannt waren, ober derfelbe ald Sachkenner fie erfennen mußte, 
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durch welches Letztere jedoch die Haftpflicht des Veräußererd wegen eines Betruges, 
durd welchen er den Sachkenner getäufcht ‚hat, nicht ausgefchloffen wird; 

2) wenn der Veräußerer ſich die Freiheit von der Gewährverbindlichkeit bedungen 
bat, voraudgefegt, daß der betreffende Mangel ihm nicht befannt war; 

3) bei ven Berfteigerungen der öffentlihen Behörden; 

4) wenn das fehlerhafte Thier in einer Gefammtheit verfchiedenartiger Sachen, 
3.8. einem Wirthſchafts⸗Inventarium, einer ganzen Bermögensmaffe, ohne Feſtſetzung 
eines befonderen Preifed für dafjelbe veräußert wurbe. 

5) Sind Muttertbiere mit ihren Jungen veräußert worden, fo tritt wegen ber 
verborgenen Fehler der letzteren die Gewähr nicht ein. 

$ 3. 

I. Bei Pferden, Efeln, Maultdieren und Maulefeln, beim Rind» 
vieh, bei Schafen, Ziegen und Schweinen findet die Gewähr für verborgene 
Fehler, $ 1. No. I., gefeglich in der Regel nur wegen der in dem $ 4. No. 1. — V. 
bemerften Hauptmängel ftatt. 

Ein allgemeines Berfprechen, wegen aller Mängel haften zu wollen, befchränft 
ſich daher bei den gedachten Thieren auf dieſe Hauptmängel. 

NM. Wegen anderer verborgener Fehler haftet der Beräußerer bei diefen Thieren, 
No. J. nur: 1) wenn er fie gefannt und dem Erwerber nicht angezeigt hat; 2) wenn 
er deren Abwefenheit verfprocdhen, oder 3. die Gewähr für fie ausdrücklich übers 
nommen bat. 

11. Wegen der bezeichneten Hauptmängel haftet der BVeräußerer bei biefen 
Thieren gefeglich nur dann, wenn ſich diefelben innerhalb ver in dem $ 4. beftimmten 
Gewährfriften gezeigt haben. 0 

Wer die Gemwährleiftung für einen verborgenen Fehler des ihm veräußerten 
Thieres fordert, muß, foweit der Veräußerer dies in Abrede nimmt, in der Regel be- 
weifen: 1) daß er dem Beräußerer die in dem $ 1. No. 3 vorgefchriebene Anzeige 
gemadht; 2) daß das Thier mit dem behaupteten Mangel behaftet war; 3) daß 
verfelbe in den Fällen No. l. — V dieſes Paragraphen innerhalb der bezeichneten 
Gewährfriften hervorgetreten ift; 4) daß berfelbe in dem entjcheidenden Zeitpunfte, 
$ 1. No. I, wenigftend feinem Grunde nad bereit vorhanden war. 

Das Legtere wird jedoch bis zu dem Beweife des Gegentheild vermuthet, wenn ſich 
gezeigt haben: 

I. bei Pferden, Efeln, Maultbieren und Maulefeln: 

1) Stätigfeit, mit Einfluß des Strangfchlagens bei Wagenpferben, 2) Staar⸗ 
blinbheit, ſchwarzer Staar CSchönblinpheit), grauer und grüner Staar, inners 
balb fünf Tagen; 

3) Koppen aller Art (Luft- oder Windfoppen, Krippenfegen, Krippenbeißen, 
Auffegen), innerhalb acht Tagen; 

4) verbädtiae Drufe, Rog und Wurm, 5) Dampf oder pfeifender Dampf 
(Hartſchlägigkeit, Qungenpfeifen, Kehlfopföpfeifen, Hartfchnaufigfeit), 6) Räude, 
innerhalb vierzehn Tagen; 

7) Dummfoller CDummpeit), innerhalb ein und zwanzig Tagen; 

8) Schwindel und fallende Sucht (Epilepfie, Sonnenkoller), innerhalb acht und 
zwanzig Tagen; 

9) periodifhe Augenentzündung (Monbblindheit), innerhalb ſechs zig Tagen; 
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I. beim Rindvieb: 

1) Vorfall ver Schneide oder Mutter, fofern derſelbe nicht unmittelbar nad) einer 

Geburt vorfümmt, innerhalb acht Tagen; 

2) Räude, innerhalb vierzehn Tagen; 

3) Fungen- und Lebertuberfeln (Lungen- und Leberfäule, Lungenſucht), A. Schwin- 

bel und fallende Sucht (Epilepfie), innerhalb dreißig Tagen; 

5) Verlen= oder Franzofenfrantheit, 6) Lungenſeuche, innerhalb ſechs zig Tagen; 

IM. bei Schafen und Ziegen: 

1) Poden, innerhalb zehn Tagen; 

2) Milbenräude, innerhalb ein und zwanzig Tagen; 

3) Rungenwurm und Egelwürmerfrantheit (Fäule), innerhalb dreißig Tagen; 

IV. bei Schweinen: 

1) Qungentuberfeln, 2) Qungenwurmfranfbeit, innerhalb dreißig Tagen; 

3) Sinnen, bei fetten Schweinen innerhalb vierzehn, bei mageren Schmeinen 

innerhalb ſechs zig Tagen; 

V. bei den fämmtlichen erwähnten Thieren, Nr. 1.-— 1V.: Wuthkrankheit, wenn 
das Thier wor der Uebergabe dur den Biß eines wuthkranken Thieres verlegt 
worden ift, innerhalb ein hundert und adhtzig Tagen von dem Tage ber 
Berlegung an. 

Die übrigen Friften, Nr. I — IV., beginnen mit dem Tage nad der Uebergabe 
bed Viehes und werben nur nad Tagen berechnet. Das Veptere findet auch bei 
Nr. V. ftatt. 

Befindet der Erwerber ſich mit der Uebernahme im Verzuge, fo läuft bie Frift 
vom Tage des DVerzuges. 

Iſt eine Probezeit bebungen, fo wird diefelbe in die gefegliche Frift eingerechnet. 

Haben die Eontrahenten die gefegliche Gewährfrift, Nr. J. — V., durch Verein: 
barung abgefürzt oder erweitert, fo gilt bie oben unter Nr. A vorgefchriebene Rechts— 
vermuthung, wenn ber Mangel innerhalb der vereinbarten Frift hervortritt, auch für fie. 

Die vereinbarten Friften beginnen im Zweifel mit demfelben Zeitpunfte, wie bie 
gefeglichen. 

Der Beweis bed Gegentheild der obigen Rechtsvermuthung, Nr. 4 Abi. 2, ift 
nur in foweit zuläffig, als er in dem birecten und unmittelbaren Nachweis ber thats 
fählichen fpäteren Entftehung des behaupteten Mangels befteht. Insbeſondere ift 
daher ein fünftlicher Beweis durch Sacdverftändige, welche fi nad den obwaltenden 
Umftänden für das Gegentheil ver obigen Redtövermuthungen entfheiden, ausge- 
ſchloſſen. 

$. 5. 


I. Die Redhtövermuthungen des $ 4. Nr. J. — V. fommen dem Erwerber nur 
dann zu flatten, wenn er fpäteftend innerhalb drei Tagen nad dem Ablaufe der ge- 
feglichen Frift CGewährfrift) bei vem Gerichte feined Wohnortes die Fefiftellung des 
betreffenden Thatbeftandes, $ 4. Nr. 2. 3., durd Sadverftändige ſchriftlich oder 
mündlich beantragt. 


Das Gericht hat dann fchleunigft zwei inländifche Thierärzte, zu welden der 
Thierarzt, welcher das Thier bis dahin ärztlich behandelt hat, nicht genommen werben 
darf, zu der Unterfuchung befjelben und zu ber Abgabe eines genauen Befundes und 
motivirten Gutachtens zu beftellen und mit dem Eide der Sachverſtändigen zu belegen, 
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1) In eiligen Fällen darf die Beeidigung bis zu der Abgabe des Befundes und 
Erachtens ausgeſetzt werden. 

Die Thierärzte haben ſich ihrem Auftrage unverzüglich zu unterziehn. 

2) Soweit die Umſtände dies geſtatten, ſind beide Theile, der Veräußerer und 
der Erwerber, in Perſon oder durch Stellvertreter, ſchriftlich oder mündlich zu der 
Unterſuchung einzuladen. 

3) Iſt das Thier bereits todt, ſo iſt daſſelbe, ſoweit die allſeitige Feſtſtellung der 
Krankheit dies erfordert, zu öffnen und das Ergebniß der Section in den Befund 
aufzunehmen. 

Fällt das Thier nach der Unterſuchung, ſo muß daſſelbe, ſoweit jener Zweck es 
erfordert oder dienlich erſcheinen läßt, noch nachträglich geſchehen. 

Iſt die Tödtung des Thieres durch medicinalpolizeiliche Gründe geboten, ſo iſt 
daſſelbe zu tödten und wie in Abf. 1 zu verfahren. 

Finden die Thierärzte die Tödtung ohne medicinalpolizeiliche Nöthigung nur zu 
dem obigen Zwede erforderlich, jo ift fie mit Zuſtimmung des Antragftellers zuläffig 
und dabei ebenfalls Abf. 1. zu befolgen. 

4) Der aufjzunehmende Befund bat audy die Identität des Thiered durd eine 
genaue Befchreibung deſſelben feftzuftellen, und das Gutachten ſich zugleih über das 
wahrfceinlihe Alter des Feblers auszufprechen. 

5) Der Befund und das Erachten find ohne Verzug fchriftlich oder mündlich zu 
dem Protofolle ded Gerichts abzugeben, wenn die Thierärzte übereinftimmen, von beis 
den gemeinfchaftlic; wenn fie von einander abweichen, von jedem abgefondert. 

In dem legteren Falle bat das Gericht jofort einen dritten Thierarzt zu ber 
nodhmaligen Unterfuhung des Thieres und der nechmaligen Begutachtung zu beftellen 
und zu beeidigen und nad dem Eingange der legteren die Acten zu der Abgabe eines 
Obererachtens an die Medicinal-Commiffion einzufenden. 

6) Die Koften dieſes Vorverfahrens find einftweilen von dem Antragfteller zu 
verlegen, in dem fpäteren Gewährprorejje aber den Koften des legteren gleich zu ftellen. 

7) Das übereinftimmende Gutachten beider Thierärzte oder das Obereradhten 
der Medieinal-Commiffion, Nr. 5. Abf. 2., ift für die richterlihe Entſcheidung in 
jenem Procefje maßgebend, 

11. Befindet das Thier ſich im Auslande, fo fann der Erwerber die betreffenden 
Beweife, Nr. I. Abi. 1., auch zu der Begründung der bezeichneten Rechtövermuthungen 
in anderer Weiſe erbringen. 

I. Der Erwerber ift berechtigt, auch die Feftftellung aller anderen zur Gewähr⸗ 
leiftung geeigneten verborgenen Fehler durd gerichtlich beftellte und beeidigte Sach— 
verftändige in Gemäßheit der obigen Vorſchriften und zu benfelben — Nr. I. 
1—7 zu beantragen. 

IV. Der Erwerber fann in allen Fällen, Nr. I. IL, gleichzeitig mit dem Antrage 
auf die gerichtliche Fetftellung bes Fehlers, die Gewährflage erheben, daher, wenn 
diefe bei demſelben Gerichte anzuftellen, beide Anträge mit einander verbinden. 

$ 6. 

Iſt der Anfprucd auf Gewährleiftung begründet, fo hat der Erwerber die Wahl, 
ob er die Zurüdnahme des Thieres (Wandelung, Rebhibition) ober die verhältniß— 
mäßige Minderung feiner Gegenleiftung von dem BVeräußerer verlangen will, jedoch 
nad Maßgabe der nachftehenden näheren Beftimmungen. 
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1) Wegen der in dem $A Nr. 1. — V. aufgeführten Hauptmängel der dafelbft 
erwähnten Thiere findet in der Regel nur der Anſpruch auf Wandelung, feine Min- 
derung der Gegenleiſtung ftatt. 

Findet der verborgene Fehler ſich jedoch an einem zum Schlachten erworbenen 
demnächft geichlachteten Thiere vor, fo fann der Erwerber nur den Erſatz des Scha— 
dend verlangen, weldyen er wegen ber durch Fehler verurfachten Unbrauchbarfeit oder 
ded verringerten Werthes des Fleiſches oder anderer Theile des Thieres erleidet, 
Darneben findet die Beftimmung des $ 8. auch in dieſem Falle ihre Anwendung. 

2) Die Wandelung fann bei den in dem $ 4. erwähnten Thieren ſchon deshalb 
serlangt werden, weil biefelben mit einem andern an einer anftedenden Krankheit leie 
denden oder berfelben verdächtigen Thiere derfelben Gattung in demſelben Stalle ges 
ſtanden — gleichzeitig oder fpäter vor ber erfolgten Desinfretion des Stalles — oder 
auf derfelben Weide gegangen, oder jonft in Berührung gefommen und dadurch der 
erfolgten Anftedung oder der Fähigkeit, die Krankheit zu verfchleppen, verdächtig ges 
worden und noch jegt verbächtig find, wiewohl von derfelben zur Zeit noch nicht ers 
griffen, wenn dem Erwerber jene Verhältniſſe bei der Uebergabe, $ 1. Nr. II., nicht 
befannt waren. 

Hierbei finden aud tie Beltimmungen unter Nr. 3 geeignete Anwendung. 

Anftedende Krankheiten find unter anderen; a. bei Pferden, Efeln, Mauls 
tbieren und Maulefeln: verdächtige Drufe, Rotz, Wurm, Räude; b. beim Rind— 
sieh: Räude, Rungenfeuche, Rinterpeft, Maulfäule, Klauenſeuche, Milzbrand; c. bei 
Schafen und Ziegen: Poden, Milbenräude, bösartige Klauenſeuche. 

3) Sind mehrere Thiere derfelben Gattung zufammen veräußert worden, und ift 
nur das eine oder andere berfelben mangelhaft, fo kann in der Regel nur die Wan⸗ 
delung der betreffenden Stüde verlangt werben. 

Wenn jedoch entweder 

a. ber Mangel des einen over des anderen Stüdes zugleich bie übrigen Stüde 
unbrauchbar, oder deſſelben Fehlers oder der erfolgten Anſteckung verdächtig läßt, 3. 2. 
die ganze veräußerte Heerde, in welcher jene erworben wurden; oder 

b. die mehreren Stüde ald ein Paar, ein Gelpann, ein Zug veräußert wurden, 
oder 

c. die Trennung berfelben aus anderen Gründen ohne zu großen Nachtheil für 
den Beräußerer oder den Erwerber nicht thunlich erſcheint; 
io fann die Wandelung binfichtlih aller zufammen veräußerten Stüde, 3. B. ber 
ganzen Heerbe, ded ganzen Paares, und in den Fällen b. und ce. nur fie, nicht blos 
binfichtlich eines einzelnen Stückes over mehrerer einzelner Stüde, gefordert werden. 

87. 

Die Wandelung verbindet den Veräußerer: 

1) zu der Zurücknahme des lebenden oder todten Thieres, 

2) zu der Zurückgabe der von dem Erwerber empfangenen Gegenleiſtung, wenn 
die fegtere in Geld beftand, mit Zinfen zu fünf Procent. 

Iſt der Betrog der Orgenleiftung nur averfionell für eine Mehrzahl von Thieren, 
nicht für die einzelnen Stüde, binfichtlih welcher die Wandelung begehrt wird, bes 
fiimmt worden, fo it der Werth der legteren, wenn fie nicht fehlerhaft waren, zu dem 
Werthe der fämmtlichen Thiere durd die Schägung zweier von dem Gerichte zu 
mwählender Sacverftändiger zu beftimmen. : 
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Iſt dieſes nicht zuläffig, z. B. weil die Schägung bes nicht mehr vorhandenen 
Thieres nicht möglich ift, fo wird der Wertb der einzelnen Stüde durch gleihmäßige 
Bertheilung des Gefammtpreiied auf die ſämmtlichen zufammen veräußerten Stüde 
feftgeftellt. 

3) Zu der Erjtattung aller in Folge ded Vertrages oder der Krankheit von dem 
Erwerber gemachten nothwendigen Auslagen, daher insbefondere: der Koften des 
Bertrages; der tbierärztlihen Behandlung; der Hinwegihaffung des getödteten oder 
gefallenen Thieres; der von dem Erwerber aufgewendeten notbwendigen Fütterungs— 
und Berpflegungsfoften. 

Dagegen bat der Erwerber dem Veräußerer die Zurücknahme des lebenden oder 
tobten Thieres, oder der noch vorbandenen Theile defjelben, joweit derfelben nicht 
mebieinalpolizeilihe Dinderniffe entgegenfteben, zu geftatten, fowie das etwa ſonſt noch 
Empfangene zurüdzugeben und die von dem Thiere gezogenen Früchte und Nugungen, 
auch den Erfag der etwa demfelben zugefügten Beihädigungen, auf die bezeichneten 
Anfprüce, Nr. 3. Abſ. 1, ih in Abrechnung bringen zu laffen. 

Es ift daher die Sache des Deräußerers, diefe Gegenanfprüde in dem Wege ber 
Einrede gegen die obigen Anfprüde des Erwerbers geltend zu machen und in Abrech— 
nung zu bringen, mitbin auch ihr Vorhandenſein und ihren Betrag zu beweifen. 

$8. 

War der verborgene Fehler dem Veräußerer zu der Zeit der Uebergabe, $ 1. 
Nr. U., befannt, jo fann der Erwerber von demfelben, neben der Wandelung und 
ben in dem $ 7, Nr. 1-3 bemerften Veiftungen oder ber Minderung ber Gegen— 
leiftung, $ 6, Abi. 1. Ar. 1. Abi. 2., den Erfag aller erlittenen Schäden und bes 
entgangenen Gewinnes fordern. 

$ 9. 

1. Das procejjualifche Verfahren wegen der Gewährleiftung bei der Veräußerung 
von Thieren ift ein fummarifches und befcdleunigtes. 

2. In dem Rechtsſtreite über die Gewährleiftung ift jeder der ftreitenden Theile 
berechtigt, die öffentliche Berfteigerung des Thiered und die gerichtliche Depofition bes 
Erlöfes zu verlangen, fo fern die Befichtigung deſſelben nicht weiter erforberlic ift, 
und jenem Verfahren feine mebieinalpolizeilichen Hinderniffe entgegen ſtehen. 

Gegen die richterlidhe Verfügung, welde auf den beantragten Verkauf erfennt, 
findet fein Rechtsmittel ftatt. 

3. Der gejegliche Aniprud auf die Gewährleiftung, fowohl wegen der befonders 
zugefiherten Eigenſchaften und Vorzüge, ald wegen der verborgenen Fehler der Thiere, 
erlifcht, wenn er nicht innerhalb neunzig Tagen von dem Tage der Uebernahme an, 
in dem Wege der Klage oder der Einrede gerichtlich geltend gemacht worden ift. 

In dem Falle ver Wuthkrankheit, $ A. Nr. V., wird diefe Frift, wenn die Ge— 
währfrift bis dahin nod nicht abgelaufen ift, bis zu dem Ablaufe der legteren erftredt. 

Hat der Veräußerer die Gewähr dur Vertrag befonderd übernommen, fo er- 
lifcht der Anfpruch, wenn er nicht innerhalb neunzig Tagen von dem Tage an, wo 
ber Fehler ſich zeigte, durch gerichtliche Klage oder Einrede geltend gemacht worden ift. 


$ 10. 


1. Das Großherzogthum Medlenburg-Strelig wird in den Beziehungen dieſer 
Verordnung, $ 5, nicht ald Ausland behandelt. 
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2. Diefe Verordnung findet auf alle nad dem Tage ihrer Publication gefchlof- 
jenen Verträge über die entgelvliche Veräußerung von Thieren Anwendung. 

3. Eoweit dieje Verordnung nicht etwas Abweichendes beftimmt bat, verbleibt 
es bei den Borfchriften des beftebenden gemeinen Rede. 

Gegeben durd Unfer Staatsminifterium. — Schwerin, den — Verordnung, 
betreffend die Gewähr der Mängel bei der Veräußerung von Tbieren. 


Alotive 
zu dem Entwurfe der Verordnung, betreffend Die Gewähr der Mängel bei 
der Veräußerung von Thieren. 


I. Ueberſicht. 


Wegen ber Gewähr ber Müngel bei ber Veräußerung von Thieren gilt im Allgemeinen in 
Medlenburg noch unverändert das gemeine Recht. Nur fo weit das Lübſche Recht in den Städten 
reripirt iſt, können deifen abweichende Beftimmungen Lib. II. Til. VI. Art. XIV. XVIl. in Frage 
fommen. Die Borfchrift bes Art. XVII. it au in das NRoftoder Stabtredt, IH. 3. Tit. VI. Art. 
XVII, übergegangen. 

Die betreffenden Befimmungen bes gemeinen Rechts leiden an einer Reihe praftifcher Unzu- 
träglichkeiten, von welchen bier nur bie hauptſächlichſten hervorzuheben find. 

1. Es it ſchon ein großer Uebelſtand, daß das auf diefem, bem gemwöhnlichftien Verfehre an- 
gebörenden Gebiete geltende Recht nur den gelehrten Kennern des römischen Rechts bekannt, aber 
auch biefen in mehreren Beziehungen bunfel und zmeirelbaft und dadurch unter ihnen controvers, 
den Beräußerern und Ermwerbern von Thieren aber in der Regel unbefannt if. Diefelben erfahren 
zu ihrem Nachtbeile häufig erit wenn es zu fpät ift, worauf es angefommen wäre, welche Bor 
fihten fie zu ber Abwendung jener Nachtheile anzuwenden gehabt und was fie verfiumt haben. 
Die Duntelheiten und Eontroverfen des römifchen Rechts bieten zugleich die Veranlafung, be- 
ziehungsmweife Gelegenheit zur Vermweitläuftigung ber Sewährproceffe und zu ber Erhöhung ihrer 
Koftifpieligkeit. 

1, Nicht minder nachtbeilig wirken zum Shell bie materiellen Beitimmungen bes römiſchen 
Rechts. 

1) Daß der Erwerber berechtigt if, wegen eines jeden zu ber Gewäbhrleiſtung geeigneten d. h. 
nicht ganz unbebeutenden Mangels, der zu der Zeit der Abſchließung bes Vertrages nicht offenbar 
vorlag und dem Erwerber nicht befannt war, ver Veräußerer mag benfelben gefannt haben ober 
nicht, beliebig die Zurüdnahme bes Thieres (Mebhibition) oder die Minderung ber Gegenleiſtung 
zu verlangen, iſt für ben Veräußerer febr brüdend. Befonders brüdendb und ftörend für ibn wirkt 
es, wenn er bas Thier nur kurze Zeit befeffen, den Mangel nicht gefannt bat, das Thier vorber 
dur viele Hände gegangen ift und bie Gemwährleiftung fih dann rüdmwärts gegen bie ſämmtlichen 
Borbefiger von dem einen gegen den andern wendet. 

2) Für den Erwerber noch brüdender if der Grundſatz, daß er in allen Fällen beweiſen muß, 
daß das Thier mit dem verborgenen Fehler, wegen beffen die Gewähr gefordert wird, fchon zu ber 
Zeit der Abſchließung des Vertrages bebaftet war. 

Diefer Beweis if häufig fo fchwierig, daß der gerechtefte Anfpruch an ibm fcheitert. In Er- 
mangelung von Zeugen, welche über den damaligen Zuftand bes Thieres genügende Auskunft zu 
geben vermögen, kann berfelbe nur durd die Rückſchlüſſe der Sahverfländigen von dem gegenwär- 
tigen auf den bumaligen Zuftand bes Thieres mehr oder weniger vollfommen ober unvollfommen 
geführt werben. Dabei find die Sachverſtändigen bäufig ſehr verfchledener Meinung. Hierburd 
wird eine Häufung der Eradhten, Gegen- und Obereracdhten veranlaßt, melde die lange Dauer und 
bie Koftipieligkeit ber Gewährproceffe ungemein vermehrt. Es fehlt im unferem Lande nit an 
Beifpielen, daß Feinere Feute an ben Koſten eines einzigen Gewährproceſſes zu Grunde gegangen 
find. Daß bie Koften folder Proceffe den Wertb des Streitgegenftandes bei Weiten überfleigen, 
gehört zu ben gewöhnlichen Erfcheinungen. 

3) Die bezeichneten Unguträglichkeiten werben noch erböber darch die verhältnißmäßig lange 
Dauer der gemeinrechtlichen Verjährung der Gewährklagen Die civile Eontractsflage verjährt erſt 


in breißig Jabren, die aediliciſche Nebbibitionsflage in ſechs Monaten, bie aediliciſche Minberungs- 
klage in einem Jabre. Diele fürgeren Verjäbrungsiriften werden durch die bei ihnen zur Anmwen- 
dung fomntenbe utile Zeitrechnung noch weientlic erweitert. 

Je weiter fih aber Die gerichtliche Seltendinachung ter Gewähr von der Abichliefung des 
Vertrages entfernt, um fo ſchwieriger, ja unmöglichr wird die Beurtbeilung, ob ber Febler ſchon 
damals vorhanden aewefen oder nicht, und die Regreßnabme der Beräußerer gegen ihre Vormänner. 

Im deutſchen Rechte bat ſich dagegen frübzeitig ein ganz entgegengefegtes Syitem ber Gewähr- 
leiftung für die verborgenen Mängel bei der Veräußerung von Tbieren ausgebildet. Daffelbe be- 
fteht in feinen Grundzügen darin: daß der Veräußerer dem Erwerber — überhaupt oder in ber 
Regel — nur für beflimmte gefegliche Gauptfehler oder Hauptmängel baftet und für dieſe auch nur 
dann, wenn fie innerhalb einer beitimmten gefeplichen Friſt nad der Uebergabe bervorgetreten find; 
daß dann fhlechtbin angenommen oder vermutbet wird, daß fie fhon zu ber Zeit des Abſchluſſes 
oder ber Uchergabe vorbanden geweien, es mithin Feines Beweifes jenes Umftandes bedarf; daß 
wegen jener Hauptiebler nur die Zurücknahme des Thieres (Mandelung), feine Minderung ber 
Gegenleiſtung fattfindet; daß der Anfpruch auf die Gewähr einer fehr abgefürzten Verjährung 
unterliegt. 

Diefes Syttem vermeider mebr oder weniger bie angebeuteten Unzuträglichfeiten bes gemeinen 
Rechts. Es gewährt beiden Tbeilem, dem Beräußerer und bem Erwerber, eine größere Sicherbett- 
mindert bie Proceſſe und wehrt ber Streitfucht. Es bat zugleich den Vorzug, daß es burd feine 
Einfachheit Jedermann leicht verſtändlich und zugänglich ii. 

Die erften Anfänge viefes Syſtems finden fi bereits in den alten beutichen Volksrechten und 
übereinftimmend in dem Angelſächſiſchen und alten Schwediſchen Rechte. (Heiſe und Eropp. 
Auriftifche Abhandlung. Band 1. Mr. XI. 8$ 2, 3.) Daſſelbe tritt von Meuem bervor in ben 
fpäteren Rechtsbüchern bes Mittelalters, in ben fpäteren beutichen Stadtrechten und Panbrechten, 
wohin auch die bereits erwäbnten Beſtimmungen des Lübſchen Rechts gehören. In diefem Umfange 
erhielt fich daſſelbe auch nicht allein dem immer weiter einpringenden Römiſchen Rechte gegenüber, 
fonbern es fand aud, zum Tbeil gemifcht mit Grundbfäpen bes letzteren, nach und nach ausgebreiteten 
Eingang in die Yandesgefepaebung ber drei legten Jahrbunderte. Schon im vorigen Jahrbunderte 
war bafelbe in bie Geſetzgebung der mebrften beutfchen Länder, auch in das Preußifche Landrecht 
übergegangen. In der neueften Zeit ift daſſelbe, bald rein, bald gnemifcht, far im allen beutichen 
Ländern zur Anerfennung gelangt. 

Die wichtigſten neueren Geſetze in biefer Richtung find, außer dem Oefterreichifchen bürgerlichen 
Sefepbuce: die Waldeckſche Verorbnung von 1836, die Hamburg ſche Verordnung von 1837, 
bie Sahfen-Meiningen-HilpburgbäuftifKe Verordnung von 1843, bie Großberzoglich 
Heſſiſche Verordnung vom 15. Juli 1858, das Bairiſche Gefeg vom 26. März 1859, bas 
Badenſche Geſetz vom 22. April 1859, das Preußiſche Geſetz für ben Bezirk des Appella- 
tionsgerichts zu Eöln vom 9, Mai 1859, das Würtemberaifche Gefep vom 26. December 1861, 
Anlage A, das Preußiſche Gefeg für bie Hobenzollernfhen Lande vom 5. Juni 1863, faſt 
durchgängig übereinftimmend mit tem vorftebend erwähnten Würtembergifhen Gelege, das 
bürgerliche Gefegbud für rvas Königreich Sachſen vom 2. Januar 1863, 88 924—929, der unter 
B. angefchloffene Hannoverſche Entwurf eines Sefeges, betreffend die Gewähr bei VBiebveräußerun- 
gen von 1862, ber unter ©. anliegende Franffurter Entwurf, ber Entwurf der Dresbener 
Eommifiion von 1464, Anlage D. 

Außerdem find die Grundſätze des Deutſchen Rechts grundleglih gemadt: in dem Concor- 
bat mehrerer Tantone der Schmeiz über Bellimmung und Gewähr ber Viebbauptmängel von 
1853; in dem Franzöſiſchen Gefege über bie Bemähr der Mängel beim Vichbandel vom 20. 
Mai 1838. 

Das legtere Gefeg wurde dadurch veranlaßt, daß ber Code Napoleon, Art. 1641 — 1649, bie 
"Grundfäge des römifchen Rechts zu Grunde legend, die Gewährmängel nicht näher beſtimmt und 
aud bie Frift, innerbalb welcher der Anfpruch geltend zu machen, unbeftimmt gelaffen hatte, mwo- 
durch viele koftfpielige Proceife und Controverfen entitanden. Diefe Mangelbaftigfeit des Code hat 
für die preußifchen Rbeinprovingen, in melden berfelbe gilt, das gedachte Sefeg vom 9. Mai ver- 
anlaft. 
Eine Jufammenftellung ber betreffenden älteren deutſchen und außerbeutfchen Gewäbrgeſetze 
„findet fih in: Falde Compendium ber Beterinär-Jurisprubenz. Braunſchweig, 1850. 

Der Inbalt der ſämmtlichen vorgedachten Grfege bis zum Jahre 1861 und mancher älteren 
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Befege it gefammelt und abgedrudt in: Gerlach Handbuch ber gerichtlichen Thierbeilkunde 
Berlin, 1862. ©. 74-139. Diefes Werk enthält, S. 1 —39, zugleih eine geſchichtliche Ueberſicht 
ver Entwidelung ber betreffenden Beltimmungen des Römiſchen Rechts und ber beutfchrechtlichen 
Grundfäge, fo wie ber Vermifhung beider. Damit find zu vergleihen: Gerlach, Die Gewähr- 
leitung für verkaufte Hausthiere. Berlin, 1860. Geſetz vom 26. März 1859, die Gemäßrleiftung 
bei Viebveräußerungen betreffend, erläutert von Dr. 3. I. Lauf. Erlangen, 1859. 

Auch die Nürnberger Commiſſion für bie Abfaffung des allgemeinen Deutfchen Hanbels- 
geſetzbuchs bat die Aufnahme von Beltimmungen über die Gewähr der Mängel beim Viehbandel in 
Erwägung gezogen, jedoch demnächſt von biefer Sperialirät Abftand genommen. lm fo mehr kam 
ber Gegenftand mieber in der Dresdener Commiſſion für bie Abfaffung eines allgemeinen Deut- 
ſchen Obligationsrechts zur Sprache. Man hatte fi, wie der unter E abfchriftlich angelegte Be— 
richt bes bieffeitigen Mitgliedes der Commiffion ergiebt, bereits für das betreffende deutſchrechtliche 
Soſtem entſchieden, beſchloß aber demnächſt diefen Gegenſtand der Landesgeſetzgeſetzgebung zu über- 
laſſen. In Folge deſſen fonnte das inzwiſchen eingegangene Erachten des Thierarztes und Privat- 
borenten Dr. Eoben in Roſtock, Anlage F., für jenen Zmwed nicht benutzt werden. 

In diefer Sachlage wurde der gegenwärtige Entwurf mit jeinen Motiven im Sommer 1863 
ausgearbeitet, um auf dem Landtage beifelben Jahres zur Vorlage zu gelangen. Da bie weiteren 
Borverbandlungen das Peptere jedoch nicht geftatteten, fo bat ſich bie Vorlage bis jegt verzögert. 
Inzwifchen bat aber die Dresbener Commiſſion ihren gedachten Beſchluß wieder geändert unb im 
Anfange diefes Jahres, 1864, nachdem das dieffeitige Mitglied der Commiffion bereits im vorigen 
Herbſte aus berfelben ausgefchieden war, in den Abfchnitt des allgemeinen Tbeils ibres „Entwurfes 
eines für die deutſchen Bunbesflaaten gemeinfamen Geſetzes über Schuldverkältniffe” von der „Be- 
währleitung wegen Mängel der Sache” bei Verträgen auch fperielle Beſtimmungen über dieſen 
Gegenſtand bei der Veräußerung ber beseihneten Hauethiere aufgenommen, $$ 196--206, Anlage D. 
Diefer Umftand wird jedoch der beabfichtigten inlänbifhen Gefeggebung nicht binderlich werden und 
feinen Aufſchub derſelben veranlaffen fünnen. Bei ber völligen Ungewißbeit, ob das Werf ber 
Dresbener Commiffion überbaupt je zur allgemeinen Annabme in ganz Deutfchland und in Diedien- 
burg insbefondere gelangen wird, und bei ber Unwabrſcheinlichkeit, daß alle Deutfchen Länder ge- 
neigt fein würben, ihre zum Theil volltändigeren Specialgefege über biefen Gegenſtand wieder auf- 
zugeben, feblt es ſchon an fih an einem zureidenden Grunde, unferem Lande den Nugen biefer 
Geſetzgebung inzwiſchen auf eine lange unbeftimmte Zeit vorzuentbalten. 

Dazu kommt jedoch nod, daß der Dresdener Entwurf fi nur auf die eine Seite des Gegen- 
ſtandes, das betreffende materielle Net, beyiebt, das zu ber Geltendmadung biefer Gewähr zwmed- 
bienliche Verfahren dagegen, welches wegen feiner großen praftiihen Wichtigkeit in dem biesfeitigen 
Entwurfe von fo großer Bebeutung if, übergangen hat. Im Uebrigen flimmt der Dresdener Ent- 
wurf in feinen Grundprincipien des materiellen Rechts mit dem bdiesfeitigen Entwurfe weſentlich 
überein und weicht nur in einigen Einzelheiten, insbefonbere binfihtlich einiger Friſten, von bem- 
felben ab. 

Die Vergleihung der neueren Deutfhen Gefepe und Entwürfe mit dem in Medienburg noch 
geltenden gemeinen Rechte kann es faum zweifelhaft laffen, daß bie Annabme des Deutſchen Redt- 
ſoſtems mit ben geeigneten Mobificationen flatt des beftebenden gemeinen Rechts aud für unfer 
Land von großem praftifchen Nugen fein würbe. Für ein Land mie Medienburg, beffen Haubt- 
erwerbs- und Verkehrsbetrieb die Landwirtbſchaft und die Viehzucht bilden, ift es von ber größten 
Wichtigkeit, auf diefem Gebiete ein einfaches, klares, ben praftifhen Bedürfniſſen entfprechendes 
Recht zu befigen. Da aber das gemeine Recht diefen Anforberungen nicht entfpricht, fo it bier- 
durch der gegenwärtige Entwurf veranlaßt worden, und biefe Iegislative Vorlage durch das Vor- 
ſtehende im Allgemeinen binreihend gerechtfertigt. Wenn durch bie beabfichtigte GSefepgebung zit- 
glei die Mechtsgemeinfhaft mit den übrigen Deutfchen Ländern, insbefondere mit ben Nadbar- 
länbern annähernd gefördert wird, fo wird auch dieſe Nebenrüdficht nicht obne Werth fein, zumal 
für die gegenfeitigen Beziebungen des Viebbandels zwiſchen Ausländern und Inländern. 

Wenn Gerlach wiederbolt äußert (Gewährleiſtung, ©. %, Handbud ©. 37), daß bie 
Gewährproceffe beim Viehhandel in unferem Lande des gemeinen Rechts feltener wären als in ben 
Ländern des Deutfchen Rechte, fo feblt es an jeder Begründung biefer Behauptung. Gewiß iſt aber, 
daß dieſe Proceſſe auch In unferem Lande bei allen Gerichten, den Landesgerichten wie ben Nieder- 
gerichten, durchaus nicht zu den Seltenbeiten gebören. 

In dem Streligifhen Landestheile, mit Einfhluß bes Juſtlzamtes Schönberg, find 
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nad angeftellten amtlichen Ermittelungen allein bei ben dortigen Niebergerichten in ben legten gehn 
Jahren 119 ſolche Proceſſe anbängig gemwefen, mithin jährlich burchfchnittli 12. 

In Medienburg-Schmwerin find — nach ben dieſerhalb erftatteten Berichten ber brei Juſtiz- 
Eanzleien, ber Stabtgerichte, der Magiftratsgerihte zu Schwerin, Güſtrow und Pardim, 
ber Amtsgerichte, des Gerichts zu Ludwigsluſt, ber vereinten ritterfchaftlichen Civilgerichte und 
ber Klofteramtsgerichte, mithin ber ſämmtlichen Niebergerichte mit Ausnahme ber Berichte zu 
Rofod und Wismar und ber nicht vereinten ritterfchaftlihen Gerichte, von melden feine Be- 
richte erfordert worben find — in ben Iepten gehn Jahren bei den gedachten Gerichten 376 Gewäßr- 
proceffe wegen ber Veräußerung von Thieren in ber erfien Inftanz anhängig gemwefen, mithin jähr- 
Hd burchfchnittlich über 37. Die Mebrzahl biefer Proceffe mar bei ben Stabt-Magiftrats- und 
Amtsgerichten anhängig, die Minberzahl bei ben vereinten ritterfchaftlichen und ben Klofteramts- 
gerichten. Bei ben drei Yuftiz-Canzleien find in dem gedachten Zeitraum nur fünf folder Proceſſe 
in ber erflen Inſtanz vorgefommen. Von jenen fümmtlichen Gewährproceffen bezogen fi: auf 
Dferbe 219, auf Rindvleh 138, auf Schweine 20, auf Schafe und Ziegen 6, auf Jagdhunde 3- 
Summa 376. 

Die Mehrzahl berfelben betraf bie Veräußerung durch Kaufgefhäfte, einige wurden aber aud 
durch den Taufh von Thieren veranlaßt. Die mehrften bezogen fih auf Krankheiten und Fehler 
ber Thiere, andere aber auch auf ben Mangel ber verſprochenen Eigenfhaften, z. B. bei einem 
größeren Starkenhandel auf den Mangel ber zugefiherten Trächtigfeit, bei einer zum Schlachten 
verfauften größeren Duantität son Schafen auf ben Mangel ber verfprochenen entgegengefegten 
Beſchaffenheit, bei den Jagbbunden auf den Mangel idrer verfprochenen Brauchbarkeit zur Jagd. 

Diefe Gewährproceffe gebören auch bei uns in Grundlage bes gemeinen Rechts zu ben fühtwie- 
rigften, langwierigſten und foftfpieligften Rechtsſtreitigkeiten. Das gemeine Necht veranlaßt baber 
auch bei uns andauernd biefelben begründeten Klagen über bie Beichaffenheit dieſer Proceffe, wie 
früber in ben anderen Deutfchen Ländern, fo lange in ihnen das gemeine Recht ber Bemwährleiftung 
beim Viehhandel beftand, deren Gerlach (Gewährleiſtung, ©. 24, 35, Hanbbud, ©. 36, 37) 
ſelbſt gebenft. 


11. Nähere Erörterungen. 


Wie bereits bemerkt worden, finden fih in ben Deutfchen Gewährgefegen bes vorigen und 
bes gegenwärtigen Jabrhunderts zwei verſchiedene Grundrichtungen. 

Die eine, welche als bie firengere und vorwaltenb beutfche bezeichnet werben kann, geftattet ben 
Anfprud auf Gewährleiftung wegen ber verborgenen Mängel ber Thiere nur hinſichtlich ber be» 
ſtimmten gefeglihen Hauptmängel, wenn biefe innerhalb der beftimmten gefeglihen Friſten bervor- 
treten, Es mwirb dann entweber fhlehtbin angenommen, daß biefelben ſchon zu der Zeit bes Ab- 
f&luffes ober ber Uebergabe vorhanden waren, fo daß es mweber bes Beweiſes biefes Umſtandes be- 
barf, noch ber Gegenbeweis geftattet wird, oder es wird nur ber legtere freigelaffen. Der Anſpruch 
it nur auf die Wandelung, nicht auf Minderung der Gegenleiftung gerichtet. Er verjährt entweber 
innerhalb der Gewährfrift, fo daß biefe zugleich bie Verjährungsfrift bildet, ober in einer kurzen 
Friſt nad dem Ablaufe der Gewäbrfriſt. 

Diefe Richtung befolgen in ber Hauptſache, wiewobl zum Theil mit einzelnen Mobificationen: 
die Ham burgſche Verordnung von 1837, bas Baierifhe Gefeg von 1859, bas Badenſche 
Geſetz von 1859, das Schweizer Concorbat von 1853, das Franzöſiſche Gefeg von 1838, bas 
Mürtembergifche Geſetz von’ 1861, das Hobenzollernfche Gefeg von 1863, der Sanno- 
verfche Entwurf von 1862. 

Die zweite Richtung, welde als die mildere und gemifchte bezeichnet werben fann, fucht, indem 
fie bas gemeine Recht zu Grunde legt und in biefes verfchiedene mobifictrende Elemente bes beut- 
fen Rechts einfügt, die Vorzüge beider Rechte mehr ober weniger zu verbinden. 

Das gemiſchte Spftem beläßt es daber bei der gemeinrechtlihen Gewährpflicht des Veräuferers 
wegen aller bem Erwerber nit befannter erheblicher verborgener Fehler, melde zu ber Zeit bes 
Abſchluſſes ober ber lebergabe vorbanden waren, fie mögen dem Beräußerer befannt gewefen fein 
pber nicht, auch bei ber regelmäßigen Wabl des Erwerbers zwiſchen ber Wanbelung und ber Min- 
derung ber Gegenleiſtung. Es zeichnet aber 

1) bei ben wichtigſten Ihieren des Viehhandels — Pferden, Rindvieb, Schafen (aub 
wohl Ziegen) und Schweinen — beftimmte Hauptmängel in ber Art aus, baf bei diefen 

a. wenn fie innerhalb beſtimmter Friften nad ber Uebergabe fichtbar werben, beren Borban- 


tenfein zu der Zeit des Abfchlufes bis zu dem Beweiſe des Gegentheils vermutbet mirb, ber Er- 
merber mithin den Beweis jenes Umftandes dann nicht zu führen braucht; 

b. wegen biefer Sauptmängel im ver Regel nur die Wandelung, feine Minderung ber 
Gegenleiſtung, geforbert werben fann, und 

c. wegen anderer verborgener Fehler bei jenen Ibieren feine Gewähr zu leiſten ift, es fet denn, 
daß ber Veräußerer fie gefannt und dem Erwerber nicht angezeigt, oder deren Nichtvorbandenfein 
serforodhen ober bie Gewähr für fie ausbrüdlih übernommen bat. — Mit dieſen Beſtimmungen 
werben dann noch 

2) fürzere Verjährungsfriften als die gemeinrechtlichen für die Beltenpmahung ber Gewähr, 
md zum Theil verfchiedene Mittel zur Sicherung ber betreffenden Beweiſe und zur Abfürzung bes 
proceffualifchen Verfahrens verbunden. 

Tas gemifhte Syſtem wird mehr oder weniger in den übrigen oben genannten Geſetzgebungen 
befolgt, inebefondere im Preußiſchen Landrechte und dem Defterreichifchen bürgerlichen Geſetzbuche, 
in der Waldeckſchen Verordnung von 1836, der Sahfen-Meiningenfhen PBerorbnung von 
1844, der Großberzoglich Heſſiſchen Verordnung von 1858, dem Preußifchen Gefege von 
1859, dem bürgerlichen Gefegbuce für das Königreich Sachſen von 1863, bem Frankfurter 
Entwurfe, dem Entwurfe ber Dresdener Commiffion und in mehreren älteren Deutfchen 
Geſetzgebungen. 

Das reine Deutſche Spftem gewährt den praktiſchen Vorzug: daß es die Gewähr auf beſtlmmte 
dauptfehler und beſtimmte Gewährfriſten beſchränkt und nur die Wandelung geſtattet, daber in 
allen dieſen Beziehungen dem Veräußerer günſtig iſt, dem Erwerber aber darin, daß es ihn von dem 
Beweiſe des Vorhandenſeins des Feblers zu der Zeit des Abſchluſſes oder der Uebergabe befreiet; 
beiden Teilen aber in fo fern, als es am mebriten dazu geeignet it, Die Proceſſe über die Bewähr- 
leitung abzumindern und abzufürzen. Anderer Seits ift jedoch nicht zu verfennen, daß daſſelbe 
dem materiellen Rechte mebrfach Abbrud tbut und dadurch bald dem einen bald dem anderen Theile 
„u nadtbeilia wire. 

Werben bie Gewährfriften jo gefiellt, vaß ver Beräußerer für die innerbalb derſelben bervor- 
tretenden SHauptfehler ſchlechthin zu haften bat, mithin der Beweis ber ipäteren Entſtehung berfel- 
ben nach der Abfchliefung des Vertrages oder ber Uebergabe gänzlich auegeſchloſſen wird, fo if 
bies für ben Beräußerer, der biefen Beweis zu führen vermag, z. B. daß das zur Zeit res Abfchluffes 
und ber Uebergabe völlig gaefunde Pferd bei dem Ermerber ſofort von einem rogigen Pferde an- 
geſteckt und bierauf innerbalb der Gewäbrfriſt von acutem Rotze befallen, oder daß es fofort nad 
der Uebergabe eine heftige Erfältung oder einen Schlag ins Auge erlitten bat und in folge beifel- 
ben flaarblind geworben ift, ober daß die bei der Mebergabe gefunden Schafe ſofort nach berfelben 
in eine räubige oder pockenkranke Heerde gekommen und dadurch angeltedt worben find, zu drückend. 

Für den Erwerber aber ift es zu bart und nachtbeilig, wenn er Die Gewäbr fchledhtbin nur 
wegen ber gefeglichen Hauptmängel fordern darf, Es feblt nicht an zablreihen andern Mängeln, 
bie nicht minder nachtheilig find, wie jene Hauptmängel und nur besbalb nicht zu denſelben geſtellt 
werben können, weil fich für fie feine Scwährsfriften feſtſetzen laffen, wie die Rinderpeſt, ver Milz« 
brand, Die Maulfäule und Klauenſeuche beim Rindvieb, der Milzbrand, die Klauenſeuche, die Traber- 
krankheit bei Schafen. Aber auch die gänzliche Ausſchließung der nicht unerbeblichen geringeren 
Fehler von der Gewäbr verträgt ſich mit der materiellen Gerechtigkeit am menigften, wenn ber 
Beräußerer fie gekannt und nicht angezeigt bat. In folden Fällen und unter ſolchen Umſtänden 
würde auch die gänzlihe Ausſchließung ver Minderungsflage zu bart fein. 

Nah den Gründen des materichen Rechts empfiehlt es ſich daber, es megen der fonftigen ver- 
torgenen Febler, fo weit fie dem Veräußerer bekannt waren und er fie dem Erwerber nicht ange-. 
zeigt, bei dem gemeinen Rechte zu laffen, um fo mebr wenn die Inzuträglichkeiten deſſelben durch 
angemeffene Nebenbeſtimmungen tbunlichit bejchränft werden. 

Dies führt zu dem gemifchten Snfteme, welches daber auch in dem Entwurf sormaltend befolgt 
worden ilt. 

Im Uebrigen kam noch die allgemeine Frage in Betracht: ob es den Vorzug babe, bas neue 
Geſetz auf die betreffenden neuen Beſtimmungen zu befhränfen, oder in baffelbe auch die darneben 
fertbeftebenden leitenden Girunbfäüge des gemeinen Rechts aufzunehmen? Nah dem erften Geſichts- 
zunfte würbe die Aufnahme des Inbaltes ber 6$ 1., 2., 7., 8. nicht erforderlich gewelen fein und 
auch ter Eingang Nr. 1. — 4. des S 4. haben entbehrt werben Fünnen. Deffenungeachtet bat man 
der zweiten bezeichneten Alternative den Vorzug gegeben und zwar aus mebrfachen Gründen, 
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1. Es fehlen von Wichtigkeit zu fein, dem beteiligten Publikum, dem bie tm römiſchen Rechte 
verborgenen und zum Theil controverfen leitenden Grundſätze bes beftehenben gemeinen Rechts mehr 
ober weniger fremb find, eine Ueberſicht berfelben barzubleten und baffelbe baburd in ben Stanb 
zu fegen, bie entſprechenden Rüdfichten zu beachten und Schaben und Nachtbeile zu vermeiden. 
Außerbem würde 

2. ohne bie Aufnahme jener leitenden Grunbfäge ber Zuſammenhang und das Ineinander- 
greifen bes Neuen mit bem Beſtehenden nicht allein dem größeren Publifum, fondern ſelbſt ben 
rechtögelehrten Richtern und Sachwälten mehr ober weniger unflar unb zweifelhaft geblieben fein. 
Dagegen bietet der Entwurf in feiner gegenwärtigen Geſtalt eine vollfommene are Einfiht in ben 
einheitlichen Zuſammenhang ber Sache und barf dadurch auf bie entfprechende größere Gemein- 
nützigkeit reinen. 


Zubem $ 1. 

1. Die ganze Verorbnung bezieht fih nur auf entgeltlihe Veräußerungen. Zugleich über 
bie Gewähr bei unentgeltlihen Veräußerungen, Schenkungen und Bermäctniffen Befimmungen zu 
treffen, wie es in bem Art 2. bes Großherzoglih Heffifhen Gefeges von 1858 — Gerlach 
Handbuch S. 86 — gefchehen ift, war Fein zureichendes Bedürfniß vorhanden. 

2. Unter Nr. I. Il. find, in Gemäßheit bes zu Grunde gelegten gemifchten Syſtems, bie all- 
gemeinen Grundfäge des gemeinen Rechts vorangeftellt worben. Es verbleibt daher bei biefen, fo 
weit fie nicht in dem ſpäteren Inbalte des Entwurfs mobificirt find. 

Unter Nr. II befindet fidh jedoch bereits eine mefentliche Abweichung von dem gemeinen Rechte. 
Nach dem letzteren ift ber entſcheidende Zeitpunkt, für welchen ber Veräußerer hinſichtlich ber ver- 
borgenen Mängel haftet, die Zeit des vollendeten Abfchluffes des Vertrages. Für fpäter entſtandene 
Mängel haftet der Veräußerer an fich nicht, wenn ibm nicht eine entiprechende Verfhulbung babet 
zur Laft fällt. Es hängt Lies auch mit dem Brunbfage zufammen, daß bei dem Kaufe bie Gefabr 
der Sache mit bem vollendeten Abfchlufe auf ben Käufer übergeht. Das Deutfche Recht hat ba- 
gegen von jeher daran feftgehalten, baß der Veräußerer dem Erwerber das Thier frei von den be» 
treffenden Sauptmängeln übergeben müſſe, und baber bie Gewährfriſt flets von bem Tage ber 
Uebergabe an gerechnet. (Motive zu bem $ 3. unter Ar. 7.) Da es nun zu einem umgeeigneten 
Zwieſpalte führen würde, wenn die Gemährfrift der Sauptmängel, $ 3., von bem Tage ber Ueber- 
gabe berechnet, im Uebrigen aber bie Haftverbinblichkeit des Veräußerers nur nad bem Zeitpunfte 
bes vollendeten Abfchluffes des Vertrages bemeffen würbe; fo iſt es folgeredht und ſachgemäß, bie 
Saftverbinblichfeit des Neräußerers allgemein auf den Zeitpunkt ber Uebergabe zu ftellen, wie es 
ber Entwurf gethan bat. Es entfpricht bies auch bem praftifhen Bebürfniffe um fo mehr, als 
man baburd nicht allein über bie verfchiebenen Zmeifel hinwegkömmt, in welchen Moment ber voll» 
endete Abſchluß füllt, 3. B. bei briefllichen Vereinbarungen unter Abwefenden, bet bebingten Ber- 
trägen, ſondern aud über alle Anftände und Meiterungen binfichtli der etwaigen Veränderungen, 
bie ſich zwiſchen der Zeit bes Abſchluſſes und ber Uebergabe an bem Thiere ereignet haben mögen 
oder follen. Der in bem Entwurfe angenommene Grunbfag iſt daher auch bereits in mehreren 
neueren Gewährgeſetzen zu Grunde gelegt worden. (Baden Art. 2, Württemberg und Hohen- 
sollern Art. 2.) 

Daffelbe Syſtem ift im Wefentlihen aud in dem Frankfurter Entwurfe und in bem Ent- 
wurfe ber Dresdener Eommiffion durchgeführt worden. Es wird baburd ein einfaches, 
Hlares, Jedermann verftändliches und burchgreifend praftifches Recht gefchaffen. 

3. Den Begriff der verborgenen Mängel näber feftzuftellen, mie unter Mr. 1 geſcheben if, 
empfieblt fi Schon zur Vermeidung von Streitigkeiten über denfelben. Vergl. Art. 3. bes gebachten 
Heffifhen Gefepes, das bürgerliche Gefegbud für Sadfen. $ 908. 

4. Es iſt für den PVeräuferer von großer Wichtigkeit, von dem nad ber Uebergabe entdedten 
Mangel fofort in Kenntniß gefegt zu werben, um fih von dem Vorbandenfein oder Nichtvorhanden- 
fein beffelben alsbald felbft zu überzeugen und feine Mafregeln darnach zu ergreifen. Bellimmun- 
Ben wie Nr. 4. finden fi daber nicht allein in dem Preußifhen Landrechte, Ib. 1. Tit. M. 
$. 200, dem Defterreihifchen bürgerlichen Geſetzbuche $ 926, dem Schweizer Goncorbate, 
$ 7, Gerlach Handbuch ©. 92. 99. 126, fondern Nr. 4. entfpricht auch der Vorfehrift des Han- 
delegeſetzbuches Art. 347. Abſ. 3, — Vergl. Art. 349, Abſ. 2. — welche demnach auch bier zu be- 
üdfichtigen war, 
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Zubem $2. 

1. Rr. 1 entforicht in der Sauptfache fhon dem beftehenben gemeinen Rechte, mwiewohl mit 
der bereits zu dem $ 1 Nr. 2 Abf. 2 beregten Abweichung. Im Uebrigen übereinflimmend find: 
Baden Art. 3. Nr. 3., Batern Art, 3. Nr 2., Großherzogthum Heffen Art. 3, Sächſiſches 
Bürgerliches Gefegbuh $ 904, Frankfurter Entwurf Art. 10, Nr. 3. — Der Zufag über ben 
befonderen Fall, daß der Erwerber ſelbſt Sachkenner war, ift aus dem $ 904 bes Sächſiſchen Ge— 
fegbuches entnommen, entfpricht der Natur der Sache und kann ebenfalls ſchon aus bem beftehen- 
ben gemeinen Rechte begründet werben. 

2. Mr. 2 if ebenfalls gemeinrechtlih. Kannte ber Veräuferer den Mangel und zeigte ihn 
nicht an, fo wor er entweder in dolo oder er machte fih einer groben Fabrläſſigkeit ſchuldig, welche 
in ſoweit dem dolus rechtlich gleichftebt. Gegen beide vermag bie getroffene Verabredung ihn nicht 
zu fhügen. (Großberzogtbum Heffen Art. 3. Abf. 2, Würtemberg und Hohenzollern Art. 3 
Rr. 3. Bergl. Baden Art. 3. Nr. 3.) 

3. Nr. 3. Schon nad Römiſchem Mechte findet die Gewähr für verborgene Mängel bei ben 
fiscalifchen Verkäufen keine Anwendung €. t. $ 3. Dig. de aedilicio edicto XXI. 1. Bergl. $ 4. 
bafelbft. Die neueren Gefege haben bies bald auf die gerichtlichen, bald auf alle Zwangsverfleige- 
rungen, bald auf alle Berfteigerungen ber öffentlichen Behörden ausgedehnt: Baden Art. 3. Rr. 1., 
Batern Art. 3 Nr. 1. Würtemberg Art. 3., Hobengollern Art. 3., Frankfurt Art. 
10. Rr. 1. 

Das Princip rechtfertigt ſich dadurch, daß bie Berichte und fonftigen üffentlihen Bebörben, 
welche ſolche Verftelgerungen vornehmen, ſich in der Regel nicht in ber Lage befinden, bie Mängel 
ber betreffenden Thiere vorher zu ermitteln und Verbinblichleiten wegen berfelben zu übernehmen. 

4. Mr. 4. rechtfertigt ſich dadurch, daß bei ſolchen Veräußerungen nicht bie Dualität ber ein- 
zelnen Stüde, fondern die Duantität des Ganzen vorwaltend in Betracht kömmt, bie erfleren baber 
genommen werben und genommen werben mülfen, tie fie find. (Batern Art. 3. Nr. 3.) 

5. Bei Rr. 5. bildet das Junge ein bloßes Zubehör des Muttertbieres, für beffen Beihaffen- 
beit an ſich Feine felbfitändigen Verbindlichkeiten übernommen werben. (Großherzogthum Heffen 
Urt. 5, Sahfifhes Geſetzbuch $ 929, Frankfurter Entwurf, Art. 6, Dresdener GCommif- 
fion Art. 201.) 


Zu dem 53. 

1. Das Epftem der Hauptmängel bei Pierben, beim Minbvich, bei Schafen und Schweinen 
findet fi in allen neueren Gemwährgefegen. Daffelbe rechtfertigt ſich dadurch, daß es bei biefen 
Objecten bes gewöhnlichen Viehbandels zu unüberfebbaren praftifchen Unguträglichfeiten führen 
würde, wenn bie gemeinrechtliche Gewäbrpflicht auch megen aller anderen, namentlich ber geringeren 
verborgenen Mängel eintreten follte. Diefe wird daher in dem Gefegen bes gemifhten Syſtems 
star nicht ganz ausgefchloffen, aber doch mit Recht auf den Fall, daß ber Veräußerer ben Fehler 
gelfannt und nicht angezeigt ober beſondere Verpflichtungen wegen berfelben übernommen hat, be 
ſchränkt. (Großherzogthum Heffen Art. 4, Sächſiſches Gefenbud $ 927., Frankfurte 
Entwurf, Art. 5., Dresdener Commiffion Art. 200.) 

2) Da fi bie Ziege auch in unferem Lande, zumal in den Städten und Fleden, immer mebr 
verbreitet, fo war es angemeffen, nach bem Vorgange anderer Länder: Sächfifches Geſetzbuch 8 926, 
Bürtemberg. Gerlach Handbuch ©. 129, aud fie mit aufzunehmen und den Schafen gleid- 
zufellen. Der Frankfurter Entwurf, ber Entwurf der Dresdener Commtffion haben biefelbe 
ohne genügenden Grund übergangen. 

3) Die gefeglihen Sewährfriften haben die Tebeutung: daß nach ben wiſſenſchaftlichen Grünben 
und Erfahrungen ber Veterinärfunde die bezeichneten Krankbeitezuſtände, wenn fie zu einer beflimmten 
Zeit, 3. B. zu ber Zeit bes Abfchluffes oder der Uebergabe, ihrem Grunde nach bereits vorbanben 
waren, regelmäßig innerhalb einer beftimmten Frift ausgebifdet werden und zum Vorſchein fommen; 
daß daber bei ven innerbalb biefer Friſt fich zeigenden Krankheitszuftänden, bis zu dem Beweiſe bes 
Begentkeile, angenommen werben muß, daß fie mindeſtens ihrem Grunde nach fchon zu der Zeit bes 
Abſchluſſes oder der Uebergabe vorhanden waren; daß fie aber, wenn fie erft nach bem Ablaufe ber 
Gewährfrift zum Vorſchein fommen, eine ſpätere Veranlaffung gehabt haben müffen. Hieraus folgt, 
baf dem Beräußerer in der Regel nur die Gewähr für die innerhalb der Gewährfriſt bervorgetretenen 
Sauptmängel auferlegt worben, er für die erſt fpäter bervorgetretenen Hauptmängel aber regelmäßig 
nicht haften Tann. 
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Der Werth der Gewährfriften bei Krankbeitszuſtänden berubt daher auf deren richtiger Bemeflung 
nad) ben Gründen und Erfahrungen ber Veterinärfunde. Er bat in biefem benfelben Boben, mie 
bie techniſchen Urtbeile ber Sachverſtändigen über bie Frage: ob ein zu einer gewiſſen Zeit nach 
dem Abfchlufe ober ber Mebergabe erfannter Krankheitezuſtand bereits zu der Zeit des Abfchluffes 
ober ber Uebergabe mindeftens feinem Grunde nad vorbanden gewefen? Die feſten gefeplichen Ge- 
mwäßrfriften haben aber vor biefem Erachten den Vorzug, daß fie, unabhängig von den bloßen fub- 
jectiven Auffaffungen der verſchiedenen Sachverſtändigen und den etwaigen fonftigen Motiven ihrer 
Ausſprüche, einen auf ben allgemeinen objectiven Gründen der Wiſſenſchaft und ber bisherigen Er- 
fabrungen berubenden gemeingültigen Maßitab darbieten, durch welchen bie meitläuftigen und Foft- 
fpieligen Wiederholungen folder Begutachtungen in jedem einzelnen Falle abgefchnitten und bie 
entſprechenden Proceſſe und proceffualifchen Weiterungen vermieben merben. Sie find daher eine 
Woblthat für beide Theile und das ganze betbeiligte Publicum. Kann glei die Möglichkeit nicht 
beſtritten werben, daß unter befonberen Umſtänden bie feſten Gewäbrfriften irren und baburd ben 
einen ober andern Theil benachtbeiligen können; ſo wirb dies doch nach allen Erfahrungen viel 
feltener und in viel geringerem Grabe ber Kalle fein als bei den techniſchen Erachten, Gegen- und 
Obererachten ber Thterärzte, zu welchen der Mangel feſter Gewährfriften veranlaßt. Die Gefepgebung 
ber mebrſten Deutfchen Länder bat daber ben fegteren mit Recht den Vorzug gegeben. 

Bei benjenigen Sauptmängeln, welche nicht in Krankheitszuftänden, fondern in Untugenden be- 
Reben, tie die Stätigfeit — wo biefe nicht auf einem wirklichen Nervenleiven beruht — und bas 
Koppen, bat bie Gewährfriſt die Eigenihaft eines fuchgemäßen Zeitraums, innerbalb beffen ber 
Fehler, wenn er zu der Zeit bes Abſchluſſes oder der Uebergabe ſchon vorbanden geweſen wäre, bet 
ber genügenden Aufmerkfamfeit bätte erfannt werben Fonnen unb müffen. Es ift baber auch bei 
ihnen ber Schluß gerechtfertigt, daß fie, wenn fie erſt nad dem Ablaufe ber Gewährfriſt mwahr- 
genommen werben, in dem enticheidenden Zeitpunfte noch nicht vorbanden geweien, minbeftens baf 
ber Erwerber es feiner Unachtfamkeit beizumeſſen hat, wenn er fie nicht früher wahrgenommen. 

Dem allen unerachtet bleibt es eine wichtige Frage: ob es den Borzug bat, ben Gewährfriften 
bie Wirkung beizulegen, daß ber erft nach dem Ablaufe berfelben bervorgetretene Fehler ſchlechthin 
als zu ber Zeit bes Abfchluffes oder ber Uebergabe nicht vorhanden zu betrachten, mithin der Beweis 
des Gegentheils gänzlich auszuſchließen; oder ob es den Vorzug bat, ben Gewäbrfriſten nur bie 
Wirkung ber bezeichneten Rechtsvermuthung bei ben innerbalb berfelben hervorgetretenen Haupt- 
mängeln einzuräumen, mithin dem Ertverber den Beweis nicht abzufchneiden, daß ber erft fpäter 
wahrgenommene Hauptmangel fchon in bem entfcheivenden Zeitpunkte vorhanden geweſen? 

Das Erftere befolgen die Gemwährgefege bes reinen Deutfhen Syſtems: Baden Art. 1, Baiern 
Art. 1, bei Lauf S. 22, Würtemberg und Hohenzollern Art. 1, Schweizer Concorbat, 
$1. 63, Hannoverſcher Entwurf $ 3; das Leptere die nachſtehenden Gewäbrgeſetze des gemifchten 
Spftems: Preußiſches Landrecht, Oeſterreichiſches Gefegbub, Waldedfhe Verorbnung, 
(Berlad a. aD. S. 92. 100. 1%8.), Großberzogtbum Helfen Art. 6. Abi. 2, Sächſiſches 
Geſetzbuch $ 926. 

Es fehlt jedoch nicht an Geſetzgebungen, welche auch in das vorwaltend gemifchte Syſtem ben 
Brundfag aufgenommen babın, daß die gefeglihen Hauptmängel nur dann geltend gemacht werben 
fönnen, wenn fie innerhalb ber gefeglichen Gewährfriften offenbar werben. Diefem bat ſich auch der 
Frankfurter Entwurf, der Entwurf ber Dresdener Commiſſton Art. 196. 197. und ber 
gegenwärtige Entwurf $ 3. Nr. III. angefchloffen. 

Jener Grundfag bat nicht allein den Vorzug, binfichtlich der erft nad) dem Ablaufe der Gewähr- 
friiten hervorgetretenen Sauptmängel alles weitere Streiten abzufchneiden,, fondern er entfpricht 
durchſchnittlich auch dem materiellen Rechte. Wenn gleich die Möglichkeit an ſich nicht gänzlich in 
Abrede genommen werben fann, daß ein erſt nach dem Ablaufe der gefeplichen Gemwährfrift hervor- 
getretener Mangel feinem Grunde nad ſchon zu ber Zeit des Abſchluſſes ober ber Uebergabe vor- 
handen gemwefen, fo gehören doch, nach allen anerkannten Erfahrungen, ſolche Vorkommenbeiten zu 
ſehr zu den Seltenbeiten, als daß es gerechtfertigt fein könnte, mit Gerhach a. a. O. S. 41-44. 
wegen ſolcher feltener Fälle, auch noch nach tem Ablaufe der gefeglihen Gemwährfriften allgemein 
den Beweis zuzulaffen, daß der Mangel fhon zu ber Zeit des Abſchluſſes oder ber Uebergabe feinem 
Grunde nad vorbanden geweſen fei. Es würde dadurch, um jener Seltenbeiten willen, der Streit. 
fucht und Chikane wieder allgemein eine neue Thür geöffnet werben, bie in ber Regel zu feinem 
veränderten Ergebnife würbe führen können. Mit Recht haben ſich baber die mehrſten neueren 
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Geſetzgebungen für den obigen Grundfag um fo mehr entfehieben, als bie geſetzlichen Gewährfriſten 
dertragsmäßige Erweiterungen derfelben nicht ausfchließen. 

Die Zulaffung vertragsmäßiger Pefchränfungen und Erweiterungen der gefeplihen Gewährfriften 
rechtfertigt fi durch die befonderen Rückſichten der Vorſicht oder Sicherung, yon melden die Con- 
tradenten geleitet werben fünnen. Sie wirb daber in mehreren neueren Gewäbrgeſetzen ausbrüdlich 
geftattet: Baden Art. 2. Abf. 2. Art. 6, Baiern Art. 10, Würtemberg und Hobenzollern 
Art.2, Schweizer Concordat $ 6, Frankfurter Entwurf Art. 3, Dresdener Entwurf Art. 19- 

Wenn aber Baden, Mürtemberg, Hobenzollern und Frankfurt dazu eine „urkundliche“ 
d. h. ſchriftliche Vereinbarung erforbern, fo bient dies zwar ſebr zur Sicherung und Erleichterung 
bes Betweifes, es meicht aber zu fehr von ben in Medlenburg berfömmlichen Vertragsformen im 
Handel und Wandel ab, als daß die Einführung diefer neuen Form für eine ſolche Specialität 
angemeffen ericheinen fünnte. 

Die Gründe, welche es empfehlen, die Verbindlichkeit zur Gewähr bei ben bezeichneten Thieren 
nicht ſchlechthin auf bie Hauptmängel zu befchränfen, fondern biefelbe unter den Borausfegungen 
der Nr. 11. auch wegen ver anderen erbeblichen verborgenen Mängel aufrecht zu erbalten (Großher- 
zogthum Heffen Art. 4, Sächſiſches Geſetzbuch $ 927), find bereits oben entwidelt worden. 

Wenn ber Art. 4 bes Großberzoglich Heffifchen Geſetzes dabei vorausfegt, baß ber Ber- 
äußerer ſolche Mängel „abfichtlich verläugnet oder verbedt bat”, der Art. 5 des Frankfurter Ent- 
wurfes, daß er fie „argliftig verſchwiegen“, der Artikel 200. des Entwurfes der Dresbener Com- 
miffion, ebenfalls, daß er fie dem Erwerber „argliftig verfchmiegen“; fo mwirb bierburd bie Haft- 
pflicht zum Nachtbeile des Ermwerbers zu ſehr beichränft. Vergl. die Motive zu bem $ 2. unter Nr. 2. 

Zubem$4. 

Im Allgemeinen muß ber gemeinrechtliche Grundfag aufrecht erhalten werden, daß bem Er- 
werber, welcher die Gewähr eines verborgenen Fehlers in Anſpruch nimmt, der Beweis obliegt, daß 
derſelbe mwenigftens feinem Grunde nach bereits in dem entfcheidenden Zeitpunfte vorhanden gemefen. 
Diefe Beweielaft bleibt von Wichtigkeit, fo weit fie nicht durch bie gefeglichen Rechtsvermuthungen 
gehoben wird (Grofberzogtbum Heffen Art. 6. Abf. 2), fie wird jeboh durch bie fegteren auf 
ein verhältnißmäßig enges Gebiet befchränft. 

Die einzelnen Hauptmängel und bie für jie zu beftimmenden Gewährfriften find in ben beiten 
Reiten von Gerlach ausführlich erörtert. Die Iegteren enthalten auch bei jedem einzelnen Haupt- 
mangel überfihtlihe Zufammenftellungen ber in den neueren Geſetzen für fie aboptirten Gewährfriſten, 
mit welchen jedoch noch die Anlagen A. B. C. D. E. F. diefer Motive zu vergleichen fein werben. 
Die betreffenden Beſtimmungen bes Hannoverſchen Entwurfes, Anlage B., find in fo fern von 
befonberem Intereſſe, als das ſachverſtändige Urtheil von Gerlach felbit auf biefelben eingewirkt 
bat. Im Allgemeinen genügt daher die Bezugnahme auf biefe Materialien, im Einzelnen if nur 
das Nachſtehende zu bemerken. 

1. Bet der Stätigfeit, Nr. 1. 1., genügen 5 Tage, da biefelbe, wenn fie vorbanden iſt, beim 
Gebrauche des Pferdes fofort erfannt werden kann, und ber Erwerber es fich felbit beizumefien bat, 
wenn er es unterlaffen, baffelbe nach der Ablieferung rechtzeitig zu probiren. 

2. Auch bei den verfchiebenen Arten ber Staarblindbeit, Nr. I. 2, find 5 Tage ausreichend, 
ba fich diefelbe leicht in fehr kurzer Zeit ausbildet, eine längere Friſt daher für den Veräußerer zu 
nachtheilig if. 

3. Daß bei ber Perlen- oder Franzoſenkrankheit des Rindviebs eine fürzere, als ſechzigtägige 
Gewährfriſt, Nr. I. 5, nicht genügt, ergiebt fih aus Gerlach Handbuch S. 409, Auch für die 
Lungenfeuche des Rindviebes, die fih häufig nur langſam entwidelt, konnte eine kürzere Friſt nicht 
als ausreichend betrachtet werden. Gerlach a. a. O. ©. 432. 

4. Daß bei den Schafen einer der ſchädlichſten Krankheiten, die gange Heerden ergreift und 
erbli auf bie ganze Nachkommenſchaft der daran leidenden Thiere übergeht, der Traberfranfbeit 
nicht gedacht iſt, berubt darauf, daß es nad ber Beichaffenbeit derſelben nicht thunlich if, eine 
entfprechende Sewährfrift für fie zu beflimmen. Gerlach a. a. O. ©, 182-488. 

Der Erwerber muß ſich daher gegen fie dur die in dem $ 3 Nr. II. 2. 3. des Entwurfes be- 
zeichneten Mittel ſichern. Außerdem kömmt ihm auch Nr. 1 daſelbſt zu ftatten, aber freilich nur 
bis zum Ablaufe ber Verjährung des gefeplichen Anfpruches auf Gewähr. 

5. Die Sinnen ber Schweine, Nr. IV. 3, gehören zu den verborgenen Fehlern. In ver 
Regel find diefelden nur nad dem Schlachten im fFleifche zu erkennen; wenn fie aber in ibrer 
sollendeten Ausbildung auch an dem lebenden Thiere als weiße Knötchen unter ber Zunge fihtbar 
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find, fo gehört doch zu der Erfennung und Würdigung biefes Kennzeichens eine befondere Sach⸗ 
fenntniß, bie nicht bei Jedem borausgefegt werben kann. 

Die kurze Gewährfrift von acht Tagen, welche mehrere Gefege für bie Finnen flatuiren, beruht 
auf der Vorausfegung fetter Schweine, bie zum Schlachten verkauft und bald nad Uebergabe ge- 
fhlactet werden. Da jedoch häufig auch magere Schweine verfauft werben, bie erft gemäftet werben 
follen, fo iſt hinſichtlich dieſer eine längere Friſt unerläßlih. Andere Gefege haben daher eine Frift 
von acht und zwanzig ober dreißig Tagen; doch genügt für magere Schweine auch biefe Frift 
durchſchnittlich noch nicht, fonbern nur eine Frift von ſechzig Tagen, da bie Finne zu ihrer vollen 
Ausbildung in der Regel mindeftens eines folchen Zeitraums bebarf, baber, wenn fie ſich nach fechzig 
Tagen zeigt, ohne Zweifel ſchon zu der Zeit ber Uebergabe vorbanden getvefen it. Gerlach a. a. 
D. ©. 523, Der Entwurf bat daber für bie Finnen, nad bem Unterſchlede ber fetten und ber 
mageren Schweine, eine verfchiedene Frift von 14 und von 60 Tagen angenommen. 

6. Der Wutbkrankbeit, Nr. V. wirb in ben Gemwährgefegen bis jegt nicht gedacht, mit 
Recht aber in dem $ 2. des Hannoverſchen Entwurfes. Diefer Gegenftand ift bisher nicht ge» 
nügenb beachtet worden, nach ben in ber neueren Zeit auch in Medienburg vielfach gemachten Er- 
fahrungen aber von ber größten Michtigfeit. Es gefchieht häufig, daß bei Thieren, welche vor ber 
Veräußerung von wuthkranken Thieren, insbefondere Hunden, gebiffen worben find, diefelbe Kranf- 
beit zu einer Zeit ausbricht, die den urfächlihen Zufammendang berfelben mit jenem Biffe nicht 
bezweifeln läßt. Es geſchieht ſogar nicht ſelten, daß ſolches gebiſſene Vieh aus dieſem Grunde ab- 
ſichtlich veräußert wird, um es noch vor dem Ausbruche der Krankbeit los zu werden, wie es in der 
neueren Zeit auch bei uns vorgekommen iſt. 

Die Wuthkrankbeit muß daher, unter der Borausfegung eines voraufgegangenen Bilfes von 
einem mwuthfranken Ihiere, als Gewäbrfehler aufgenommen merben. Die Gemwährfritt von fechs 
Monaten ober 180 Tagen redhtfertiat fich dadurch, daß bie Kranfheit nicht felten eines folden und 
noch längeren Zeitraums zu ihrer Entwidelung bedarf (Berlad a. a. O. ©. 762), fie iſt daher 
als ein angemeffener durchſchnittlicher Maßſtab zu betrachten. 

7. Die unter Nr. 1.—IV. aufgeführten Gewährfriſten würden gemeinrechtlich von dem Tage 
der vollendeten Abſchließung des Vertrages, an zu rechnen fein, wie dieſes auch in dem $ 4. bes 
Hannoverfhen Entwurfes geſcheben iſt, weil mit dieſem Zeitpunfte gemeinrechtlih die Gefahr 
auf ben Käufer übergeht, fpäter entftandene Mängel daher von ihm getragen werben müſſen. 

Das Deutfche Recht bat dagegen die Gewäbrfriſten von jeber von dem Tage der Uebergabe, 
biefen ſelbſt nicht mitgezäßft, berechnet. Hiermit ftimmen auch bie mebrfien neueren Gewährgeſehe: 
Baden Art. 2, Baiern Art. 1. a. E., Großberzogthum Heffen Art. 9, Oeſterreichiſches Ge- 
fegbuch SS 924—925., Preußiſches Landrecht SH 199.—205., Walded Art.d. Nr. 2. 4. 5. 6, 7. 
Vürtemberg, Hohenzollern Art. 2., Frankfurt Art. 1a. &, Dresdener Entwurf Art. 197, 
Schweizer Eoncorbat $ 1. a. E., überein. 

8. Mehrere Gewäbrgeſetze: Preußifches Landrecht $ 202, Defterreihifhes Geſetzbuch 
$ 924, Wal ded Art. 4. Nr. 2. 4., Großberzogtfum Heffen Art. 7, Sächſiſches Geſetzbuch $ 925, 
enthalten noch bie allgemeine Rechtövermuthung, daß mern das Thier Innerhalb 24 Stunden nad 
ber Uebergabe erfranft oder gefallen ift, daſſelbe fhon zu ber Zeit des vollendeten Abfchluffes ober 
ber Uebergabe Frank gewefen ſei. Diefe Präfumtion für die f. g. Nachtkranfpeiten ober Nachtſchäden 
unterliegt jedoch fo erheblichen praktiſchen Bedenken (Gerlach Gemwährleiftung S. 29, 30.), daß es 
rathſamer erfchien, diefelbe nicht aufzunehmen. Bei den Hauptmängeln ber gedachten Thiere bebarf 
es ihrer obnebin nicht, da bie für fie geltenden Gemwährfriften auch jenen Zeitraum ergreifen. 

9. Die Gründe, welche es rechtfertigen, daß dem Beräußerer gegen bie geſetzlichen Mechtsver- 
muthungen ber Beweis bes Gegentbeils geftattet wird, $ 4. Nr. 4, find bereits oben entwidelt worden. 
Deffenungeachtet mürbe es zu meit und zu großen praftifchen Unzuträglichkeiten führen, wenn biefer 
Beweis weiter geftattet werben follte, als auf ben dbirerten und unmittelbaren Nachweis ber 
thatſächlichen fpäteren Entftebung des behaupteten Mangels. Eine unbeſchränkte Seftattung beffelben 
würbe wieder zu künſtlichen Beweisführungen durch die Erachten von Sachverſtändigen führen, durch 
welche ein weſentlicher Theil des praktiſchen Nutzens der geſetzlichen Rechtsvermuthungen wieder auf- 
gehoben würde. Hierdurch rechtfertigt ſich die in dem letzten Abfage bes $ 4. aufgenommene Be- 
fhränfung jenes Beweiſee 

Z3ubem $5. 

Bet den Gemährfriften, $ 4 Nr. 1.—V., kömmt alles auf ben Beweis an, daß der betreffend 

Sauptmangel fi innerhalb ber gefeglichen Frift gezeigt hat. Diefer Umftand gewährt nit nu 
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dem Erwerber den großen Vorzug, daß er nur ibn, nicht auch das Vorbandenfein des Fehlers zu 
der Zeit bes Abfchlufes zu beweiſen braucht, fondern if auch, in Ermangelung vertragsmäßiger 
Abkürzungen oder Erweiterungen jener Friſt, die Bedingung der Geltendmachung des ganzen gefep- 
lien Gewähranſpruchs. Es it daber von arofer Michtigfeit, dap jener Umſtand zu einer Zeit 
fetgeftellt werbe, mo feine genügente Feſtſtellung noch möglich if, und in einer Weife, welche alle 
foäteren procefinaliihen Weiterungen über diefen Gegenſtand ausſchließt. Mehrere neuere Gewähr- 
gefege verpflichten daber den Erwerber, um fih auf die Rechtsvermuthung ber Gewährfrift berufen 
zu können, oder auch wohl fchlechthtn zur Geltendmachend der Gewähr, das Borbandenfein bes 
Fehlers, fofort nach deſſen Entbedung oder innerhalb der Gewährfriſt, durch gerichtlich beſtellte 
Sachverſtändige feſtſtellen zu laffen, und enthalten über das dabei zu beobachtende Verfahren und 
bie Beweiskraft diefer Feftftellung mehr oder weniger ausführliche Vorfchriften: Baben Art. 6. 8-12, 
Großherzogthum Heffen Art. 10, Würtemberg und Hobenzollern Art. 6. 9, Frankfurter 
Entwurf Art. 4. 13—16, Dresdener Entwurf Art. 199, Oeſterreichiſches Geſetzbuch $ 926. 927, 
Preußiſches Landrecht 8 200. 01, Franzöſiſches Sefeg von 183. Art. 5—9 (GGerlach 
Handbuch ©. 110.), Schweizer Concordat $ 7-15. 

In dem Preußifchen Geſetze von 1859 für bie Mbeinprovinzen kömmt dieſe Feſtſtellung nur 
facultativ vor. Diefelbe it jedoch von zu großer Wichtigkeit, als daß ber Entwurf nicht bei ben 
regelmäßig an beftimmte Gemährfriften gebundenen Hauptmängeln die Verpflichtung bes Er- 
werbers zu biefer Keftftellung hätte ausfprechen follen. Der Mangel der rechtzeitigen genügenden 
Feſtſtellung bes Vorbandenfeins des Fehlers ift eine der Sauptquellen ber gewöhnlichen Schwierigkeit, 
Langwierigkeit und Koftfpieligleit der Gewährproceſſe. Zur Vermeidung dieſer Uebel ift es uner- 
lüplih, den Erwerber zu ber zeitigen Anwendung der geeigneten Mittel zur Feftftellung bes be- 
treffenden Thatbeſtandes wenigitens bei den Hauptmängeln gefeglich zu verpflichten. 

Wenn andere Gefege, 3. ®. Großherzogthum Heffena. a. D., beftimmen, daß bem Er- 
werber bie Rechtevermuthung nur dann zur Seite leben foll, wenn er fpäteitens binnen 24 Stunden 
nah dem Ablaufe der Gewährfriſt die Befichtigung des Thieres beantragt oder (Frankfurter 
Entwurf Art. 4, Dresdener Entwurf Art. 199) wenn er innerbalb jener 23 Stunden bie Gewähr- 
Mage erbebt, oder jenen Antrag ſtellt; fo bürfte jene Friſt für viele Fälle zu eng fein. Der Ent- 
wurf bat daber eine Rrift von brei Tagen angenommen. 

Es kömmt babei jedoch noch in Frage, welcher Nachtheil an die Unterlaffung jener Obliegendeit 
gefnüpft werben fol, der Verluft des ganzen Anfpruchs auf bie Gewähr, oder nur ber Berluft ber 
Rechtsvermuthung? Für das Legtere find Großberzogtfum Heffen, Defterreih und Preußen, 
ber Dresdener Entwurf; für das Erftere das Franzöſiſche Gefeg und das Schweizer Con- 
cordat. In Baden kann bie Frage in fo weit nicht vorfommen, weil ber Richter bort nad An- 
Rellung der Klage innerhalb der gefeglichen Frift die Feſtſtellung des TIhatbeftanves von Amtswegen 
anzuorbnen bat, Art. 8 Soweit der Erwerber aber in dringenden Fällen die Feſtſtellung vor ber 
Erhebung ber Klage zu beantragen bat, ift ber Anſpruch auf Gewährleiftung durch die Befolgung 
dieſer Vorſchrift bedingt, Art. 6. 

Die ftrengere Theorie bat den Vorzug, daß fie den Beweis vollfommen fichert, wenn biefe 
Sicherung aber unterblieben ift, die fämmtlichen Unzuträglichkeiten ber Rechtsverfolgung ohne fie — 
das langwierige, Foftfpielige und im endlichen Ausgange mehr ober mweniger fruchtlofe Proceſſiten 
über zweifelhafte Ihatfachen — verleivet. Deffenungeachtet bat ber Entwurf, um bas materielle 
Recht nicht zu fehr dur Vorfchriften, twelche leicht überfeben werben fünnen, zu befchränfen, einft- 
weilen die mildere Theorie aufgenommen. Dabei bleibt jedoch noch Immer bie Frage, ob nicht ber 
Berluft bes Nects für ben Erwerber durchſchnittlich ein geringeres Uebel und infofern mohlthätiger 
fein würbe, als bie Freilaſſung eines Gewährproceſſes, deſſen Koften ihn eventuell viel mehr benad- 
theiligen, als jener Verluft? 

1. Daß das Gericht die Feſtſtellung des Ihatbeftandes leitet, die Sachverſtändigen beitimmt 
und in ber Regel vorber beeidigt, iſt von der größten Wichtigkeit, weil die zugezogenen Thierärzte 
nur dadurch auf den Stanbpunft ber völligen Objectivität und Unparteilickeit geftellt werben. 
Leider zeigt die tägliche Erfahrung, wie wenig biefes Ziel erreicht wird, wenn es beiden Theilen 
überlaffen if, durch ſelbſtgewählte und bezahlte unbeeidigte Thierärzte den Thatbeitand unterſuchen 
und begutachten zu laſſen. Beſonders unzuträglich iſt es, ben Thierarzt, welcher das Thier biober 
ärztlich behandelt hat, zu der Unterſuchung und Begutachtung deſſelben zuzulaſſen. Derſelbe befindet 
fi nicht felten in einem befangenen und abhängigen Verhäftnifle zu ber Sache (Schweizer 
Goncorbat $ 8. Abf. 2) 
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2. Die Belegung ber Thierärzte mit dem Eide der Sacverftändigen ift erforderlich, weil ber 
Eid, welchen die Thierärzte bei ihrer Niederlaffung nad Cap. 10. $ 1 der Mebicinal-Orbnung ab- 
leiten, für diefen Zweck nicht genügt, daher auch die bloße Abgabe des Befundes und Erachtens 
auf jenen Eid nicht ausreichend fein würde. 

3. Das unter Nr. 6 bezeichnete Verfahren bient zu der fofortigen völligen Reinſtellung ber 
Sache und zur Abfchneidung aller künftigen procefualifchen Writerungen burd Einbringung neuer 
Erachten, Glegen- und Obereradhten. (Schweizer Eoncorbat $ 9, Hannoverſcher Entwurf $ 8 
Abſ. 3.) 

4. Mr. 7 rechtfertigt fich durch das Bedürfniß, dem Richter eine feite Unterlage für bie Ent- 
ſcheidung zu bieten und nad ben voraufgegangenen ausreichenden Begutachtungen alle Weiterungen 
hierüber in dem Gewährsproceſſe zu vermeiden. (Schweizer Concordat s 14, Hannoverfäer 
Entwurf $ 8. Abf. 2, 3.) 

Das Preufifche Gefeg für bie Rbeinprovinzen von 1859, $ 8, Gerlach Handbuch ©. 109. 
110, bringt durch bie Beſtimmung: „Der in dem fpäteren Proceſſe erfennende Richter kann bas 
in dem Vorverfahren erftattete Gutachten feiner Entſcheidung zu Grunde legen:“ die Sache in eine 
unfihere Schwebe, welche allen Weiterungen ben Zugang geitattet. 

5. Wegen Nr. II. ift zu vergleichen: Großherzogthum Heffen Art. 10. Abf. 3. 

6. Rr. I und IV. enfprechen ber praftifhen Nüglichkeit und bebürfen Keiner weiteren Redht- 
fertigung. 

Zu bem $ 6. 


1. Wegen Abſ. 1.: Großberzogthum Heffen Art. 6. — 2. Megen Nr. 1: Baden Art. 4, 
Batern Art. 4. Großberzogtbum Heffen Art. 13., Württemberg und Hobenzollern Art 4. 
Abſ. 1, Sahfifhes Befegbuh $ 927., Frankfurter Entwurf Art. 7., Dresbener Commiſſion 
Art. 202, Schweizer Concordat $ 3. 

Die Geftattung der Minderungsflage ift bei den Hauptmängeln für den Beräuferer zu nad 
theilig und führt zu proceffualifchen Weiterungen binfichtlih ber Feſtſtellung bes Minderwertbes, 
deren Koftfpieligkeit in feinem Verbältnife zu dem endlichen Ergebniffe fteht. Es bient daber zu 
dem gemeinen Beften, bie Gewährproceffe wegen ber hauptſächlichſten und gemößnlichften Fehler ber- 
jenigen Thiere, welde die Haubtgegenftände der Viebveräuferungen bilden, auf bie Wanbelung zu 
befchränfen, bie zu ſolchen Erörterungen nicht veranlaßt. 

3. Die Befimmung Nr. 2 it von großer praftifher Wichtigkeit. Dem Erwerber kann nicht 
zugemutbet werben, ſolches ber Anftedung verbächtiges Vieb, z. B. das ibm verkaufte ropverbädhtige 
Pferd, zu behalten unb mit bemfelben alle mebicinal-polizeilichen Maafregeln ber Abfperrung u. f. m. 
durchzumachen, bis bie Verbächtigfeit wieder aufhört. — Zu vergleichen find: bas Franzöſiſche 
Sefeg von 1838, Art. 8, das Preußiſche Geſetz von 1859. $ 1. Abſ. 2. (Gerlach a. a. D. 
S. 109. 110.) 

Die Beſchränkung des letzteren BSefepes, „wenn fie bei bem Verkäufer mit einander in Be- 
rührung gelommen find“, bat ber Entwurf nicht aufgenommen. Ob ſich jene Berührung bei dem 
Berkäufer oder beffen Bormann oder bei einem Dritten ereignet bat, ändert in der Sade und für 
ben Ermwerber nichts, am menigften, wenn man bebenft, daß im Viehbandel ein Thier häufig in 
kurzer Zeit, felbft auf bemfelben Viehmarkte durch viele Hänbe geht, bis es bei dem legten Erwerber, 
um welchen es ſich banbelt, verbleibt, z. B. das Pferd, welches dadurch rogverbächtig iſt, daß es mit 
einem rogigen zuſammen gefpannt auf den Markt gebracht, dann aber bafelbft wiederholt verkauft wurde. 

Mas unter Nr. 3. a. über den Verdacht der Anftedung gefagt worden ift, beruht auf benfelben 
Gründen wie Nr. 2. Bergl. das Preußiſche Beleg von 1859 $ 1. Abf. 2. 

Die Beſtimmung wird auch daranf einwirken, daß nicht mehr fo häufig, wie jept geichieht, ber 
Anſtedung verbächtiges Vieh culpofer ober bolofer Meife, um es los zu werben, veräußert, und 
dadurch bie Verfchleppung der anftedenden Thierkrankheiten gefürbert wird. 

4, Mr. 3 entfpricht im Wefentlihen fchon tem gemeinen Rechte. Außerdem find zu ver- 
gleichen: Baiern Art. 7. 8, Großberzogtfum Heſſen Art. 11. und 12, Frankfurt Art. 8, 
Dresdener Eommiffion Art. 203. 


Zudem $ 7. 


Auch der Inbalt diefes S it im Wefentlihen fon in dem gemeinen Rechte begründet. Nußer- 
bem find zu vergleichen: Baden Art. 5. Abi. 1, Batern Art. 5, Schweizer Concordat $$ 3. 4, 
Gode Napoleon $ 1646, Sächſiſches Geſetzbuch $9 912-914. $ 928, 


Zu bem $ 8. 

Im Uebrigen gemeinrehtlih, nur daß auch bier, in Ghemäßbeit von $ 1, Pr. Il, auf die Zeit 
der Uebergabe, nicht den Abfchluß des Contracts, gefeben wird, Bergl.: Baden Mrt. 5. Abſ. 2, 
Baiern Art. 6, Würtembera und Sobenzollern Art. 5. Abf. 2, Code Napoleon ss 1645. 
1646. (Gerlach ©. 109). 

Zu dem $ 9. 

1. Rr.1 wird dur das dringende praftifche Bedürfniß, den Parteien in biefen Rechtsftreitig- 
feiten auf dem fürzeiten und ſchnellſten Wege zu ihrem Rechte zu verbelfen, gerechtfertigt. Daß ver- 
mögende Parteien ſich in der Lage befinden können, ſolche Proceſſe mit Gemächlichkeit zu betreiben, 
kann feinen allgemeinen Maßſtab für das Gegentheil barbieten. Durchſchnittlich wird dem Erwer- 
ber eines mangelbaften Thieres, wegen deffen die Wandelung begrünbet ift, fehr baran gelegen fein, 
bie Zurücknahme veifelben und die Zurüdgabe der erlegten Gegenleiſtung fo bald mie möglich burd- 
zuſetzen, um von bem fehlerhaften Thiere befreit zu werben unb fi ftatt beffen ein fehlerfreies an- 
zuſchaffen. Aebnlich verhält es fich mit dem Anſpruche auf Minderung des Kaufpreiſes. 

Die Verbindung ber Torfchriften des $ 5 mit ber Beſtimmung Pr. 1 wird dahin führen, daß 
ſolche Rechtöftreitigfeiten im der Regel kurz werben erfebigt werben können. — Uebereinftimmend 
find: Baben Art. 8, Großherzogtum Heffen Urt. 14, Preußiſches Geſetz von 1859 $ 2 
Bürtemberg und Hohenzollern Art. 8. 

2. Mr. 2 empfiehlt fih fon zur Abminberung ber Koften der Fütterung und Pflege, fo wie 
aler übrigen Berwenbungen auf das Thier, nicht weniger wegen aller fonftigen mit ber längeren 
Gonfervirung des Thieres verbundenen Gefahren, Nachtbeile und Unzuträglichkeiten. Baden Art. 
13, Baiern Art. 11, Großberzogtbum Heffen Art. 15, Schweizer Goncorbat $ 16, Würtem- 
berg Art. 13, Hohenzollern Art. 10, Sannoverfher Entwurf $ 9, Frankfurt Art. 17, 
Dresdener Commiffion Art. 205. 

3. Die gemeinrechtlichen Friften der Verjährung der Gewährflagen find jo lang, daß fie bie 
Beurtbeilung der betreffenden Verhältniſſe, insbefondere der Kranfheitszuftände, und ihre Beweife fo 
fehr erfchweren, daß auch biefer Umftanb mit zu den Urfachen ber Schwierigkeit, Langwierigkeit und 
Koftfpieligkeit der Sewährproceffe gehört. Außerdem ift es für ben Viebhandel fehr nachtheilig und 
flörend, wenn bie Veräußerer erft nad längerer Zeit wegen ber Gewähr angefproden werben, 
fowohl an fi, als in ber Beziehung zu ihren Vormännern. 

Es ift daher ein allgemein anerfanntes Bebürfniß, dieſe Verjäbrungsfriften entſprechend zu be. 
ſchränken. Alle neueren Gemwährgefege ſtimmen bierin überein, weichen aber in dem Maaße biefer 
Beſchränkung fehr von einander ab. 

Rah dem Badenſchen Geſetze Art. 6 muß bie lage innerhalb der gefeplihen ober verab- 
rebeten Gewährfriſt erhoben werben. In dringenden Fällen muß menigftens ber Mangel innerhalb 
biefer Friſt bei dem Berichte angezeigt, bie Befihtigung des Thieres beantragt, und dann bie Klage 
innerbalb weiterer 14 Zage erhoben werben. — Daffelbe beflimmen das Würtembergifhe und 
bas HSobenzollernfhe Gefeg Art. 6. 

Nah bem Balerifchen Geſetz Art. 9 ift die Klage „bei Verluf bes Anfpruchs“ Innerhalb 
14 Tagen nad dem Ablaufe der Gewäbrfriſt zu erheben. 

Nah dem Frankfurter Entwurfe Art. 11 und bem Entwurfe ber Dresdener Gommiffion 
Art. 206. verjährt der Anſpruch auf Gewähr binnen 14 Tagen nad Ablauf der gefeplichen ober 
vereinbarten Gewäbhrfriſt. 

Nach dem Großherzoglich Heſſiſchen Befege Art 16 verjährt ſowohl die Wandelungs- als 
die Minderungsflage mit dem Ablaufe von neunzig Tagen von bem Tage der Uebergabe an. 

Nah dem Defterreihifhen Geſetzbuche $ 933 muß ber Anſpruch auf Gewähr binnen 6 
Monaten geltend gemacht werben, „fonit ift das Recht erlofchen.“ 

Ebenfo das Preußiſche Landrecht Tb. 1, Tir. 5, 8 343 in Anfebung ber Febler bes Thieres. 
Der Anfprud wegen bes Mangels verſprochener Eigenfchaften erlifcht fon in drei Monaten nad 
der erlangten Kenntniß bes Mangels, $ 344, 345 bafelbit, 

Nah dem Preußifhen Geſetze für die Rheinprovinzen von 1859 $ 1 muß bie „Alage” unb 
bie „Einrebe” wegen ber Gewähr innerhalb 45 Tagen von bem Tage ber Uebergabe an, dieſen nicht 
mit eingerechnet, erhoben ober geltend gemacht werben. 

Rah dem Franzöſiſchen Gefege von 1838 Art. 3. — Gerlach a. a. O. ©. 110 — muß 
bie Gewährklage wegen der perlobiichen Augenentzündung und der fallenden Sucht der Pferde binnen 
30 Tagen nad der Ablieferung — den Tag ber lepteren nicht mitgerechnet — erhoben werben, 
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megen aller übrigen Gewährfranfbeiten innerbald 9 Tagen. Unter Umftänben tritt jebod bie in 
Artifel 4 näher bezeichnete Erweiterung dieſer SFriften ein. Beſondere Gemäßrfriften kennt bas 
Geſetz nicht. 

Nach dem Sächſiſchen Geſetzbuche $ 923 verjähren die dem Erwerber des fehlerhaften Thieres 
zuftebenden Anfprüce gegen den Veräußerer in ſechs Monaten von der Zeit ber Empfangnabme 
an, e8 fei benn‘, daß ber Beräußerer den verborgenen Mangel zu der Zeit des Abfchluffes gefannt 
und dem Erwerber nicht angezeigt ober nicht vorbandene Eigenfchaften verſprochen bat. 

Nah dem Hannoverfhen Entwurfe $ 7 verjährt die Klage und die Einrebe binnen 30 
Tagen nad dem Ablaufe der Gewährfriſt. 

Berlad a. a. O. ©. 44—46 iſt der Meinung, daß, fo weit die gefeglichen Gewährfriften 
wegen ber Sauptmängel eintreten, ein Monat (30 Tage) nad dem Ablaufe biefer Friſten, wegen 
aller anderen Mängel und in allen anderen Füllen, wo bem Erwerber ber gemeinrechtlihe Beweis 
obliegt, aber brei Monate (90 Tage) von dem Tage ber Uebernahme an, nad ten veterinären 
Gründen des Hervortretens und ber Erfennbarkeit ber verborgenen Mängel genügen. 

Bei der Bemeffung der Verjährungsfriſt kömmt indeffen noch in Betracht, daß nah dem Han- 
belsgefegbuche Art. 349. die Gewährklagen gegen ben Verkäufer megen Mängel in ſechs Monaten 
nad der Ablieferung an ben Käufer verjähren, bie Verjährungsfrift berfelben daher, zur Bermei- 
bung eines Widerfpruches, auch bier nicht weiter wird ausgebehnt werben bürfen. 

Im Uebrigen fommen bei der fpecielleren Bemeſſung ber Berjäbrungsfritt zwar zunächſt bie 
veterinären Gründe bes Hervortretens und ber Erfennbarkeit der verborgenen Mängel in Betradt; 
darneben wird jeboch dem Erwerber noch einiger Spielraum mit Rüdfiht auf mögliche Behinderung 
oder gütliche Verhandlungen mit dem Gegentheil zu laſſen fein. Aus biefem Gefihtspunfte ift bie 
Friſt von 30 Tagen bei den Hauptmängeln zu Fury. Anderer Seits werben die Verjährungsfriften 
bei den von Gerlach vorgefchlagenen Unterfcheidungen zu complicirt, zumal wenn fie bei ben 
Hauptmängeln von bem Ablaufe der verfchiebenen Gewährfriſten an gerechnet werben unb auf biefe 
Weiſe eben fo viele verfchiedene Berjäbrungsfriften entiteben. 

Nach den vorftehenden Geſichtspunkten ift es baber angemeffener, die gefegliche Verjährungsfriſt 
für alle Fälle gleihbmäßig auf drei Monate nad ber Uebernabme zu ſtellen, woburd allen be- 
treffenden Rüdfichten entfprochen wird, Iſt diefe Frift nach der Auffaſſung Gerlach's an fi nicht 
zu lang für diejenigen verborgenen Febler, für welche Grmwährfriften feitgefept worden find, fo muß 
baffelbe auch für bie übrigen verborgenen Fehler gelten. 

Da jedoch die GSewährfrift bei der Wuthfranfheit fehs Monate von bem Tage bes Bilfes 
an beträgt, fo mußte für biefen Ball bie befondere Beitimmung unter Nr. 3 Abſ. 2 getroffen werben. 

Dagegen mwürbe es nicht angemeffen fein, die Berjäbrungsfrift wegen der befonders zugeficherten 
Eigenihaften und Vorzüge anders zu beitimmen, als für bie verborgenen Mängel. 

Hat aber der Veräußerer bie Gewähr für verborgene Mängel befonrers übernommen, fo liegt 
es in ber Natur diefer Vereinbarung, daß bie Berjährungsfrift erft von dem Tage an berechnet 
werben Fann, an welchem ber Fehler fich zeigte. Dies ift von befonderer Wichtigkeit bei denjenigen 
verborgenen Feblern, bie häufig erft nad einer unbeftimmten längeren Zeit bervortreten, wegen 
welcher baher Feine geſetzliche Gewährfrift beftimmt werden, und hinſichtlich welcher ber Erwerber ſich 
nur burch bie vertragsmäßige Uebernabme der Gewähr Seitens des Veräuferers genügend fichern 
Tann, mie bei ver Traberfrankheit der Schafe. 

Die gefegliche Verjährungsfriſt muß endlich auf die Gewährleiſtung als folde bezogen merben, 
fie mag in dem Wege der Klage oder dem der Einrebe geltend gemacht werben, wie biefes auch in 
ben mebrften beregten Gewäbrgeſetzen ausbrüdlich beſtimmt wird. Für die fämmtlichen Schwierig. 
keiten der Beweisführung und bie bamit zufammenbängende lange Dauer und Koftfpieligkeit der 
Gewäbhrproceffe, welche durd Abkürzung der Verjährung ber Gewähranſprüche vermieben werben fol, 
bildet es feinen Unterſchied, ob die legteren in dem Wege ber Einrebe oder in bem ber Klage 
geltend gemacht werben Zwar bat bie Verordnung vom 12. Mat 1855, betreffend bie Einführung 
kurzer Berfährungsfriften für mehrere Arten perfönlicer Klagen $4, Nr. 1, für die in ihr beftimmten 
kurzen Verjährungsfriſten das entgegengefepte Prineip angenommen; es hatte bies jedoch fhon bort 
feine begründeten Bedenken und fann um fo meniger auf bas bier im Frage ſtehende befonbere 
Verhältniß angewendet werben. 

Aın 5. Derember übergab der Landrath von Reſtorff-Roſenhagen Namens 


der Committe deren von dem Bürgermeiftler Wilbrandt=-Teterom abgrfaßten Ber 
richt über die Propofition, 


Die Committe hatte, wenn auch nit ausnahmslos, das fog. beutiche Syſtem 
im Principe angenommen, deſſen Vorzüge darin beſtehen, daß es die Gewähr auf 
beflimmte Hauptfebler und beftimmte Gewährfriften beichränft und nur "bie Wander 
lung geftattet, daß ed endlich den Erwerber von dem Beweiſe des Vorhandenſeins 
ded Fehlers zur Zeit des Vertragsabſchluſſes oder der Mebergabe befreit. 

Die Eommitte war mit der NRegierungsvorlage darin einverftanden, daß ber 
Beräußerer, mit Ausnahme ver im Sefege aufzuführenden Hauptmängel, nur haftet, 
wenn er die Fehler entweder ermweislih gekannt (dolus) oder vie Haftung fpeeiell 
vertragsmäßig übernommen hat, und iſt auch darin der Propofition zuftimmig, daß 
dem Beräußerer der Gegenbeweis dahin, daß ein in der Gewährfrift hervorgetretener 
Fehler erft mach der Uebergabe entflanden fei, nicht abgefipnitten fein Toll, obgleich 
bierin eine Abweichung vom deutſchen Eyfleme liegt. 

Dagegen wollte vie Committe dad Gefrg auf die betreffenden neuen Beſtimmun— 
gen befchränfen und in dafjelbe nicht die fortbeftehenven leitenden Grundfäge des ge— 
meinen Rechts aufnehmen, weil dadurch eine klare überfihtlihe Darſtellung ausge— 
fhloffen, nur neue Streitfragen hervorgerufen würden, und bie der Doctrin und 
Prarid nad der Natur der Sache gebührende aushülflihe Einwirfung und Ergänzung 
ohne Nachtheil und mit Erfolg nicht auszuſchließen fei. 

Die lebhafte Debatte, in welder in diefer Sigung nur ein Theil ded Committen« 
berichtes berarhen werden Fonnte, führte zunächſt zu dem generellen Befchluffe: Indem 
man zu der Beichlußnahme über die Einzelnpeiten des Gejrgentwurfes und die Vors 
fhläge der Committe zu demjelben ſchreite, wolle man fi für die Beſchlußnahme über 
die Vorlage im Ganzen völlig freie Entſchliehung refersiren, jo daß alfo, wenn 
fämmtliche Einzelnpeiten genehmigt wären, doch vie ſchließliche Ablehnung des Ganzen 
vorbehalten bleiben folle. Soweit zu dem Committenbericht nicht ſpeciell beſchloſſen 
werde, folle derſelbe, wiewohl unter dem Vorbehalt der demnächſtigen Beſchlußnahme 
über das Ganze, ald genehmigt angeichen werben. 

Bon den Beihlüffen zu ven einzelnen Beflimmungen heben wir hervor: ad $ 1 
bed Entwurfd wurde hervorgehoben, wie ed mit unfern fonftigen Rechtsgrundſätzen 
im ſchroffſten Widerſpruche fiche, wenn das periculum deterioralionis auf ben Zeits 
punft der Trabition verlegt werde, ein Widerſpruch, der noch viel unleidlicher ericheine, 
wenn man erwäge, daß dad periculum interitus nah wie vor mit dem Vertrages 
befchluffe verbunden fei. Krepire ein Thier in Folge eines zur Gewährleiftung geeig⸗ 
neten Fehlers nah dem Vertragsbeſchluſſe und vor der Tradition, fo trage der Ers 
werber die Gefahr, krepire es nur wenige Stunden nad der Tradition in Folge 
beffelben Fehlers, fo trage der Beräußerer die Gefahr. Dem entgegen wurbe be— 
hauptet, daß der Moment ber Tradition für das periculum deteriorationis aus prafs 
tiſchen Gründen durchaus feftgebalten werden müſſe; dad periculum interitus gleich— 
falls auf die Zeit der Tradition zu verlegen, fei in zu großem Widerftreite mit den 
fonft geltenden Rechtsnormen, und würde diefe Menderung eine völige Umarbeitung 
des Entwurfs erfordern. — Die Beſchlußnahme hierüber wurde ausgefrgt. 

ad $ 2 sub 2 („Die Gewähr... fällt hinweg ..... 2. wenn ber Beräußerer 
ih die Freiheit von der Gewährverbindlichkeit bedungen bat, vorauggefegt, daß ter 
betreffende Mangel ihm nicht befanut war“) werde zwifchen den Worten „ibm“ und 
„nicht“ am Ende des Satzes rinzufchalten fein „zur Zeit des Contracts-Abſchluſſes“. 
Dies bezieht fi darauf, daß, wenn der Veräußerer fih durch beiondere Beredung 
von der Gewährverbindlichfeit frei machen will, er nicht zur Zeit des Contracts— 
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Abfchluffes von dem Vorhandenſein eines Mangeld ꝛc. Kenntni gehabt haben 
darf. Die Stipulation wird beim Abſchluß des Handels geſchloſſen, und entſcheidet das 
ber dieler Zeitpunft. 

Zu $ 2, 3—5 halte man den von der Committe empfohlenen Zufag, wonach 
aud in Fällen von Berfteigerung durd öffentlihe Behörden, von Beräußerungen 
eined Thieres als Theild einer Geſammtheit u. ſ. w, die Gewähr des Beräußernden 
eintreten fol, für nicht empfehlenswerth, und werde derfelbe daher zu ſtreichen fein. 

ad$AadAT, die Strtigfeit Cbei Pferden 20.) fei ein fo fchwer feſtzuſtellender 
Mangel, dag verfelbe in diefem Gefeg befjer wegbleibe, Ebendaſelbſt ad 1. 5 halte 
man für die bier bezeichneten Mängel CDampf oder pfeifenter Dampf oder Qungen- 
pfeifen 20.) eine fünftägige Frift für ausreichend. 

Nah $ 5 sub 5 fol, nad Zuziehung von zwei Thierärzten zur Begutadhtung 
franfer, reip. gefallener Thiere, eventuell noch ein dritter Thierarzt zur Ertheilung 
eined weiteren Erachtens adbibirt, und dann das Dbereradhten der Medicinal= Com: 
mifjion eingeholt werden. Die Committe hat die Weglaffung dieſes dritten Thiers 
arzted proponirt, da doch erſt die Anficht der Medieinal-Commiffion entfcheidend 
fein, und diefe ohnehin, meil wir eine beiondere tbhierärztliche Abtheilung in ber 
Medicinal⸗Commiſſion zur Zeit noch nicht haben, Veranlaffung haben wird, fi durch 
Zuziehung eines praftifhen Thierargtes zu ergänzen. 

Die abgebrochene Deliberation wurde am 6. December fortgefegt. Zu $ 6, 2 
des Entwurfs wurde ed ald bedenklich hervorgehoben, daß bei der geftellten Frift ders 
jenige, welcher ein Thier bona fide verfauft habe, immer regreßpflichtig bleibe, wäh» 
rend ihm der Regreß gegen den früheren Befiger abgefchnitten fein Fönne. Man 
hatte hierbei ven Fall im Auge, daß bei dem Käufer die Krankheit des gefauften 
Thieres gerade kurz vor Ablauf der Gewährfrift fich zeige, und daß dann der Vers 
fäufer, welder das Thier felbft erft angefauft, aber fofort nad dem Anfauf wieder 
veräußert babe, an jeinen Auctor, bei weldem dad Thier fhon Frank geweien, nicht 
mebr zurüdgehen fönne, weil eben vie für beide Verkäufe gleihmäßig ablaufenvde 
Gewährfrift verftrichen fei. 

Zu b. und c. bofelbft halte man die Maulfäule und Klauenſeuche beim Rindvirh 
und die Klauenfeuche bei den Echafen für Feine fo bevenfliche Hebel, daß fie den 
zur Gewähr verpflichteien Mängeln hinzuzurechnen feien. 

Zu $ 7, 2 würde fi empfehlen, vie für den Ball ver Zurüdgabe in Ausſicht 
geflellten 5 pCt. Zinfen und ebenfo von Sriten des Zurüdgebenden den Anfpruch 
auf Entfhädigung für Butterung, Berpflegung und Nußungen zu fireihen. Der 
Entwurf verpflichtete bei der MWandelung den Berfäufer zur NRüdgabe des Kaufs 
preifed mit Zinfen a 5 pCt. und Erfag der Fütterungs- und Berpflegungsfoften. 
Dagegen joll ver Erwerber für die gezogenen Nugungen Entfhädigung leiften. Dieſe 
gegenfeitigen Berechnungen wollte der Antrag zu $ 7, 2 audfcließen. 

Zu $ 9, 2 in fine müffe man fid mit dem Entwurfe für die Streihung bes 
Rechtsmittels gegen die auf den Berfauf erfennende Verfügung erflären, weil nur 
bierdurd eine Abfürzung der langen Dauer von Proceffen diefer Art erreicht werden 
fünne. Der Entwurf beflimmt, daß bei einem Rechtsſtreite über die Gewähr- 
leiftung jede Partei vie Öffentliche Verfteigerung des Thieres beantragen könne, und 
bag gegen die ſolchen Berfauf beſtimmende richterlide Verfügung rin Rechtsmittel 
nicht zuläſſig fein folle. Die Committe hatte dem entgegen doch ein Rechtsmittel für 
erforderlich erachtet. 


83 


— nn 


Zu $ 9, 3 Abf. 2 würde es für den Hall der Wuthfrankpeit bei dem Inhalt 
des Orfegentwurfs das Bewenden zu behalten haben. 

Zu $ 6, 2 erklärte der Landralh Graf von Baſſewitz-Schwieſſel, nachdem er 
die Beflimmungen über die Wandelung ald unausführbar und unpraftijch bezeichnet, 
daß, wenn er dieſe Bezeichnung aud nur über einen Theil des Geſetzes ausgeſprochen 
babe, er fie nichtsdeſtoweniger auch auf das ganze Gefrg anwenden wolle. Man 
börte viele zuftimmige Aeugerungen, und außer einigen Committenglievern ſprach 
Niemand fih für das Grfeg aus. Man meinte, das Gefeg würde das Uebel nur 
verfhlimmern; namentlih im ritterfchaftlihen Theile ber Verfammlung war die 
Stimmung für Ablehnung des Geſetzentwurſs. Nach dem Schluſſe der Verbands 
lungen über die einzelnen Beftimmungen des Entwurfs erhob fih Landrath Graf 
von Baſſewitz⸗Schwieſſel, um nachzuweiſen: 

1) das Bedürfniß eines geſetzgeberiſchen Einſchreitens ſei als unzweifelhaft nicht 
zuzugeben; 

2) der durch die Vorlage geſchaffene Schematismus greife in einer mit allen 
ſonſtigen Rechtsprincipien in Widerſpruch ſtehenden Weife in das materielle 
Recht ein; 

3) die in dem Entwurfe aufgeflellten Rechtsvermuthungen würden ebenfalls das 
materielle Recht oft gefährden; 

4) die Gewährfriften feien theils zu eng und theild zu weit; 

5) ganz befonders bedenflid werde der Entwurf durch die Emendation der Com— 
mitte, daß mit Ausnahme der im Geſetze aufgeführten Hauptmängel Gewähr 
nur wegen dolus oder vertragsmäßiger Uebernahme des Veräußerers geforvert 
werden fönne, fo daß alſo nur durch befondere Verträge dem Erwerber das 
Recht geichaffen werden könne, welches er nach dem beſtehenden Rechte ohne 
Beredung habe. 

Andere meinten, das neue Geſetz werde erſt recht zu Proceſſen und Rechtsſtreitig⸗ 
keiten führen. Bürgermeiſter Karrig-⸗Cröpelin vertheidigte die Vorlage, indem er 
tas Bedürfniß einer ſolchen Geſetzgebung nachzuweiſen ſuchte und dabei auf die 
Zahl der Proceſſe und deren faſt ſprichwörtliche Langwierigkeit und Koftipieligfeit 
binwied. Andere meinten, abzulehnen ſei das neue Geſetz jevenfals; «8 handle ſich 
nur darum, eine nicht verlegende Form zu finden, ta tas Geſetz eine Iandesherrliche 
Propofition fei. 

Es ward hierauf folgender Beſchluß proponirt: 

Was nun das Grfeg im Ganzen anbelange, fo wolle man bie Antwort ad Caput 
dahin abgeben, daß, wenn Stände aud das Bedürfniß der proponirten Gefepgebung 
nicht verfennten, doch der vorliegenpe Entwurf zu bedenkliche Eingriffe in das bes 
Rebende Recht enthalte, um ſich zur Annahme beffelben entſchließen zu fönnen, und 
müffe man denfelben unterthänigit ablehnen, 

Da man indeffen hierüber nicht einverftanden war, ſchritt man zur Abſtimmnng 
darüber, ob der vorſtehende Entwurf zum Beſchluß erhoben oder über den Committen- 
bericht noch weiter beliberirt werden folle. Diejenigen, welde das Erflere wollten, 
halten das Wort „Beſchluß“, dirjenigen, welde das Letztere wollten, die Worte „Weis 
tere Deliberation“ auf ihre Stimmzettel zu ſchreiben. 

Es ward hierauf mit 66 gegen 21 Stimmen für „Beſchluß“, alio für Ableh— 
nung ber Geſetzvorlage entldirden, 

Beſchlußmäßig wurde den Vandtags » Commiffarien die Anzeige gemacht, daß 
Stände gewilligt ſeien, hiernach die ſtändiſche Antwort ad caput abzugeben, 
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Diefe Antwort wurde jedoch von ver Schwerinichen Regierung nicht ange» 
nommen. In der am Sonntag, den 11. December, finitis sacris gehaltenen Sigung 
erfolgte die Uebergabe eines Schwerinichen Rejeriptes vom 8. deſſelben Monats, 


welches alio lautete: 

Briedrihb Franz ıc. Nachdem Wir euren Beriht vom geftrigen Tage, bes 
treffend die Verhandlung über Cap. III. ver Yandtage-Propofition und deffen Anlagen 
in forgfältige Erwägung gezogen, ertheilen Wir euch auf denjelben die nachſtehende 
Refolution. Der Bericht ver Committe ad Cap. III. über den Gefegentwurf, betreffend 
die Gewähr der Mängel bei ver Veräußerung von Thieren, beginnt mit ter Er— 
flärung: „daß dur den vorliegenden Gefegentwurf beider Regierungen einem längft 
empfundenen Berürfniffe im Berfehröleben begegnet werde.” Der Bericht hat ſich 
dann darauf befchränft, zu den einzelnen Paragraphen des Entmurfes eine Reibe 
von Bemerfungen und Vorichlägen zu Abänderungen zu maden und empfiehlt 
fhließlih: „nah Maßgabe dieſes Berichts die Erflärung ad Cap. Ill. der Landes— 
berrliden Propofitionen abzugeben, nleichzeitig aber zu bedingen, daß die fchließliche 
Redaction des Gefeged vor der Publication dem Engeren Ausihuß zur Erklärung 
mitgerbeilt werde.“ Die Vandtagsverfammlung bat hierauf, unter dem Borbebalte 
ihrer demnächſtigen Beichliegung über dag Ganze, den Anhalt des Committenberichts 
in fo weit genehmigt, als fie nicht felbit etwas Abweichendes beichloffen, wie von 
ihr zu verihiedenen Paragraphen des Entwurfes geſchehen if. Unter dieſen Punften 
befinden ſich mehrere, hinſichtlich welder die Qandtagsverfammlung der Faflung des 
Entwurfed den Borzug vor den abändernden Vorſchlägen des Committenberichtes 
gegeben hat. — Hierauf wurde, was das Geſetz im Ganzen anbelange, vorgefchlagen: 
„Die Erklärung ad Cap. dahin abzugeben, dag, wenn Stände auch das Bedürfniß 
ber proponirten Geſetzgebung nicht verfennten, doch der vorliegende Entwurf zu bes 
denflibe Eingriffe in das beftebende Recht enthalte, um ſich zur Annahme deffelben 
entihließen zu fünnen, und müffe man venfelben untertbänigft ablehnen.” — Da man 
indeffen bierüber nicht einig war, fo fhritt man zur Abflimmung und wurbe durch 
diefe mittelft der Mehrheit der Stimmen der vorftebende Borfehlan zum Beichluffe 
erhoben. Wenn fih nun Unſere getreuen Stände, unter abfhriftliher Mittheilung 
des Committenberichtes und der gefaßten Beichlüffe an euch, bereit erflärt haben, hier— 
nach ihre Erflärung ad Caput abzugeben, fo ergiebt ſich ſchon aus dem Vorſtehenden, 
dag Wir in dem über das Ganze ded Geſetzentwurfes gefaßten Befchluffe feine 
genügende Erklärung über Unfere dritte Landtags -Propofition zu befinden vermögen. 
Nachdem Unfere getreuen Stände das Bedürfniß der von Uns beabfichtigten Gefeg- 
gebung, im Einvernehmen mit dem Committenberichte, anerfannt, an den Einzelheiten 
des Entwurfes aber nur einzelne Ausftellungen gemacht batten, war ed, wenn fie 
dem Allen unerachtet das Ganze ablehnen wollten, ihre Aufgabe, diefe Ablehnung des 
Ganzen mit erheblichen und überzeugenden Gründen zu motiviren. Die bloß allge- 
meine und unbeftimmte Aeußerung, daß der vorliegende Entwurf zu bedenkliche Ein— 

riffe in das beſtehende Recht enthalte, um ſich zur Annahme deſſelben entfchließen gu 
Önnen, fann als eine zur Berüdfichtigung geeignete Begründung der Ablehnung nicht 
betrachtet werden, am mwenigften bei einem Gejege, wegen deſſen Wir nur das rath— 
fame Bedenken Unferer getreuen Stände zu gewärtigen baben. 

Wie demnach die beabfidhtigte Erflärung Unſerer getreuen Stände zu einer 
Erflärung ad Caput fachlich nicht geeignet ift und dadurch zugleid ben Unſeren Land⸗ 
tags⸗Propoſitionen ſchuldigen Rüdfichten nicht entfpricht, fo müffen Wir auch die An- 
nahme dieſer Erflärung ad Caput, wie hierdurch geſchieht, ablehnen. 

Da die Zeit des diesjährigen Landtages jedoch ſchon zu weit vorgerüdt und 
der Gegenftand nicht fo eiliger Natur if, daß Wir es für angemeflen erachten 
müßten, auf vie fchuldige Abgabe reiner anbermweitigen Erflärung ad Caput, nad 
voraufgegangener weiterer Erwägung auf dieſem Landtage, zu befteben; jo wollen 
Wir Unfere getreuen Etände biedurd mit der Abgabe ihrer weiteren Erflärung über 
Unferen Gefegentwurf bis zu dem nächſten Landtage befriften und behalten Uns vor, 
denfelben bis dahin Unfere weiteren Entfdließungen wegen dieſes Entwurfes durd den 
Engeren Ausfhuß zugeben zu laſſen. — Gegeben durd Unfer Staatsminifterium, 
Schwerin, den 8, December 1864. Friedrich Franz. 9. v. Derpen. 
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ferner wurde im Auftrage bed Großherzoglich Streligfhen Randtags » Commii- 
ſarius die nachſtehende Note deffelben überreicht: Der unterzeichnete Landtags» Com- 
miffarius iſt Allerhöchft ermächtigt, dem von den Großberzoglihd Medlenburg-Schwe- 
rinfgen Landtags-Commiſſarien herausgegebenen Allerhöchſten Neferipte vom Sten d. 
M., betreffend die ſtändiſche Erflärung ad Cap. II. der Qandtags»Propofitionen, wenn 
auch nicht mit Bezug auf die Motive, fo doch auf die darin Allerhöchſt geforverte 
weitere Verhandlung über die Propojition ſich anzuſchließen. Maldin, 10. Decbr. 
1864. Großherzoglid Medlenburg = Streligiher Allerhöchſt verorbneter Pandtages 
Commiffarius, v. Bülow. 

Hierauf beſchloß die Nitter= und Pandfchaft: Es habe der Herr Landſyndikus 
Pangfelo die fländifche Antwort ad Cap. Ill. Suer. et Strel. nunmehr dahin zu ents 
werfen, daß Stände nad dem Hohen Neferipte das Weitere erwarten müßten, und 
den Entwurf zur Npprobation vorzulegen. Zugleich fei durch  befonderes 
Promemoria an die Schwerinſchen Panptags =» Commiffarien auf das Reſcript 
som 8. diefes Monats zu erflären, daß Stände fih gegen den in demſelben ent- 
baltenen Borwurf, daß fie ed am ſchuldiger Rückſicht für die landesherrliche Propo« 
fition in ihrer Behandlung hätten fehlen laffen, fi) ehrerbietigft verwahren müßten 
und wenn in dieſem Refeript ein befondered Gewicht tarauf gelegt werde, daß 
Stände dad Bedürfniß einer foldhen Gefepgebung nicht verfennen wollten — (wobei 
fie ten fändifhen Beſchluß und den CommitteneBericht zu unterſcheiden bäten) — 
fo wären fie vabei von der VBorausiegung ausgegangen, daß es ihnen nicht präjudis 
eirlich fein fünnte, wenn fie damit hätten ausdrüden wollen, welche Bedeutung fie 
einer landeöherrlihen Propofition beilegten, und wenn fie zugleich die Form zu ber 
Unterthänigfeit hätten finden wollen, in der fie nach reiflichiter forgfältigfter Erwägung 
ded Grgenftandes ſich gebrungen gefühlt hätten, den Grfegentwurf abzulehnen. Der 
Herr Landſpndikus Langfeld babe tas Promemoria zu entwerfen und den Entwurf 
zur Approbation vorzulegen. 

Noch in derfelben Gigung wurden die Entwürfe vorgelegt und zur Ausfertigung 
committirt. 

Der Landtagsabfchied erflärte hierauf, Seine Königliche Hoheit bedauerten es, 
ih nur auf das Refeript vom 8. Derember allen Inhalts beziehen zu können. 


8.8. Caput IV. Suerinense. Errichtung zweier befonderer Strafftationen 
für die Bollftredung der Freiheitsſtrafen an jugendlichen Verbrechern 
neben der Strafanftalt Dreibergen, mit einer bezüglichen Berordnung. 

Der für ven Gegenftand diefer Propofition am 18. November erwählten Com— 
mitte wurben zugleich die Juftigfadhen überhaupt zugewiefen. (ſ. $ 11.) Sie beftand 
aus folgenden Ständemitgliedern: 1) von ber Ritterfchaft: von Dreves auf Kirch— 
Mummendborf, Graf von der Schulenburg auf Gr. Krandow cum facultate sub- 
stituendi von Reftorff auf Rabegaft, Landrath von Dergen auf Woltow, von 
Harlem auf Kucksdorf, Vice-Landmarſchall von Dewig auf Eoelpin, Kammerberr 
von Dergen auf Brunn; 2) von der Pandfchaft: Hofraty Wulffleff aus Sternberg 
c. f. s. Bürgermeifter Karrig aus Gröpelin, Bürgermeifter Möller aus Schwerin 
c. f.s. Bürgermeifter Simonis aus Lübz, Syndifus Dr. Meyer aus Roftod, 
Bürgermeifter Hermes aus Nöbel, Bürgermeifter Ahlers aus Neubrandenburg, 
Rath Wegener aus Woldegf c. f. s. Hofrath Berlin aus Friedland. 
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Die Propofition zerfiel wefentlich in zwei Theile, nämlich: 

1) in einen Antrag zur Gewährung einer patriotifhen Beihülfe zur Erricy- 
tung einer Anftalt für jugendliche Verbrecher, 

2) in eine Berorbnung, betreffend die Strafvollziehung an jugendlichen Ber- 
brechern. 

Zur Motivirung war angeführt: für jugendliche Verbrecher müffe der Zwed ber 
Befferung eine vorwiegende Berüdfihtigung finden, gerade bei jugendlichen Verbrechern 
fönne durch angemeffene Befchäftigung, Unterricht und Seelforge ein beſonders günftiges 
Refultat erzielt werden, wie namentlich die Erfahrungen in Würtemberg CSchwäbifchs 
ball), Baden, Preußen, Oldenburg, Baiern nachwiefen. Das Bebürfniß zur Errichtung 
einer ſolchen Anftalt fei au in Medlenburg vorhanden; es feien nämlich beftraft: 

1) mit Zuchthaus in den Fahren von 1856 bis 1863 27 männlide und 6 weib⸗ 
liche Perfonen zwifchen 12—16 Jahren, von den männlichen fei einer zu 
lebenslänglih, einer zu 15 Jahren, einer zu 6, einer zu 3, vier zu einem 
Zahr, von den weiblichen eine zu einem Jahr, die übrigen zu Zucdthausftrafe 
von fürzerer Dauer verurtbeilt; 

2) beim Criminal⸗Collegio in 10 Jahren 7 männliche und 8 weibliche in gleichem 
Alter mit Gefängnig von A--6 Monaten und 

3) von ben übrigen Niedergerichten in gleichfalls zehn Jahren 60 Knaben und 
24 Mädchen im Alter von 12—16 Jahren mit Gefängnißftrafe nicht unter 
ſechs Wochen. 

Die neue Anftalt, in welcher jugendliche Verbrecher, welche beim Antritt der 
Strafe das 16te Lebensjahr noch nicht vollendet haben werben, Aufnahme finden follen, 
foll mit Dreibergen in der Art vereinigt werden, baß zwei befondere Häufer, das für bie 
Knaben zu 16 und das für die Mädchen zu 8 Perfonen, erbauet werben. Die Bau- 
Toften find auf 11,860 Thlr. veranfchlagt und zwar nad bem Mobus, wie die Koften 
im Jahre 1858 zur Erweiterung von Dreibergen gewährt wurden. — Serenissimus 
Suerinensis übernimmt bagegen die Koften der Erhaltung und ber Abminiftration, und 
werben die Suftentationsfoften aud hier auf 56 Thlr. pro anno feftgefegt. 

Der Berorbnungsentwurf wegen ber Strafvollgiehung beſtimmt nun ganz Furz, 

1) daß jugendliche Verbrecher, melde zu 6 Wochen Gefängnig und darüber vers 
urtheilt werben und das 16te Jahr noch nicht vollendet haben, ausſchließlich 
in der neuen Anftalt die ihnen zuerfannte Strafe verbüßen follen; 

2) daß, wenn auf 6 Wochen einfaches Gefängnig oder barüber erfannt ift, folche 
Grfängnißftrafe durdy Entziehung warmer Koft oder Erkennung auf körperliche 
Züchtigung nicht gekürzt werben darf. 

Die Committe ließ in der Sitzung am 3. December durch ben Landrath von 
Oertzen-Woltow ihren Bericht (Referent: Hofrath Wulffleff» Sternberg) vorlegen. 

In der Debatte wurde ber beilfame Zweck einer ſolchen Anfalt, wie fie fi in 
andern deutfchen Rändern finden und zum Theil die erfreulichfien Refultate geliefert 
haben (namentlich Schwäbifh«Hall in Würtemberg), alfeitig anerfannt, aud dem 
nicht widerfprodhen, daß in Medlenburg bei ver verhältnismäßig nicht geringen Zahl 
jugendlicher Sträflinge Cjährlih burdfapnitilih 12— 16), welche zu längeren Freiheits⸗ 
firafen verurtheilt werden, wohl ein Bebürfnig zur Errichtung einer folden Anflalt, 
bervorgetreten fei. Die hervorgehobenen Zwede der projectirien Einrichtung: Tren⸗ 
nung ber jugeublihen Zuchthausſtraͤflinge von ben älteren im Kampfe mit der ges 
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jeglichen Ordnung ergraueten Verbrechern, Befeitigung der mit der Einzelhaft jugend» 
licher Eträflinge verbundenen Gefahren für Leib und Seele durch gemeinfchaftlice 
Arbeiten ac., welche gleichzeitig zur Ausbildung der Körperfräfte Gelegenheit bieten 
follen, ferner Einwirfung auf die noch bildungsfähigen Gemüther durch geregelte Er- 
ziehung, und fomit Befferung des jugendlichen Verbrechers, — fonnten nur als richtig 
auerfannt werten. Es fam faum zu einer Meinungsvifferenz, da die zur Einrichtung 
der Anflalt proponirte einmalige Bewilligung von 12,000 Rih. Fein Bedenfen fand, 
bie aus gefchäftlich praftiichen Gründen für wünſchenswerth erachtete Mittheilung ver 
Reglements und der Inſtructionen für ven Anftaltsbetrieb aber, ſowie bie als heil- 
fam bingeftellte Sonderung ver Zudthausfträflinge von den Gefängnißfträflingen 
innerhalb nicht für fo wichtig angefehen wurden, um folderhalb mit befonderen ftäns 
difhen Anträgen bervorzugeben. Man glaubte folderhalb Aled dem Ermeffen ver 
Regierung überlaffen zu fönnen. 

Es wurde demnach in Gemäßheit ded Committenberichts die Zahlung von 
12,000 Tbalern, wiewohl auf zwei Jahresetats veriheilt, bewilligt, und erfuchte man 
die Bicesanpmarfchälle medlenburgifchen und wendifchen Kreiſes, eine Abſchrift des 
Berichts und dieſes Befchluffes ven Schwerinſchen Randtags>ECommiffarien mitzutheis 
Ien und zu erflären, daß Stände hiernach die Antwort ad Caput abzugeben beabfichtigten. 

Am 8. December übergaben, bei Eröffnung der Sigung, die genannten Biceland» 
marfhälle im Auftrage ver Schwerinfchen Landtags-Commiſſarien ein an diefelben 
nerichteted hohes Schwerinfches Nefeript vom 7. Decbr., nad weldhem Serenissimus 
in Grundlage ded CommittensBerichted die Antwort ad Caput entgegennehmen wollte. 

Dem Landſyndikus Langfeld wurde demnach committirt, die Antwort zu ent» 
werfen und den Entwurf zur Approbation vorzulegen, worauf om 9. December der 
Entwurf von legterem verlefen und vom Plenum genehmigt und zur Ausfertigung 
commiltirt wurde. 

Im Landtags Abfchiete wurde hierauf erflärt: bei der vierten Propofition feien 
Seine Königliche Hoheit von Neuem ver oft bewährten Bereitwilligfeit der getreuen 
Stände, durch Bewilligungen, zu welden fie nicht verpflichtet find, die landesherrlichen 
auf das Wohl des Landes gerichteten Abfichten zu unterflüßen, begegnet. Serenissimus 
fei von diefer Bewilligung um fo mehr befriedigt, als er fi ver Hoffnung hingebe, 
doß durch die beabfichtigte Einrichtung ein beilfamer Zwed werde erreicht werben, 


8 9. Landtags:Abfchied. 


Am 14. Debember, Nachmittags A Uhr, wurden — nachdem man von Morgens 
10 Uhr an deliberirt hatte — die Bicelanpmarfhälle medlenburgifhen und mwendifchen 
Kreifed zu den Schwerinfhen Landtags-Commiſſarien, der Bicrlandmarfhall Star» 
garbifchen Kreifed aber zu tem Gtreligfchen Landtags -Commiffarius entboten, und 
ihnen von benfelben unter ergebenfier Empfehlung an die verfammelte Ritters und 
Landſchaft refp. der Großherzoglih Schwerinfhe und der Großherzoglid Strelitzſche 
Landtags⸗Abſchied mit der Erklärung eingehändigt, daß der Landtag nnnmehr been» 
digt fei. Die Vicelandmarſchälle aller drei Kreife brachten varauf die lanbeöherrs 
lihen Landtags⸗Abſchiede in die Verfammlung der Stände, worauf folde wie folge 
verlefen und damit die Landtagsverhandlungen gefchloffen worden. 
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Großherzoglich Schwerinſcher Landtags-Abſchied. 

Se. Königl. Hoheit der Allerdurchlauchtigſte Großherzog und Herr, Herr Sriebrid 
Franz, Großherzog von Medlenburg, Fürft zu Wenden, Schwerin und Ratze⸗ 
burg, aud Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr ır. 

entbieten Ihrer auf gegenwärtigem Landtage verfammelten getreuen Ritters und Land⸗ 
haft Ihren gnädigften Gruß und geben auf bie Erflärung Ihrer Stände über 
fämmtlicye vier Capita der Pandtags-Propofition den Beſcheid: 


Sn Betreff 
der erfien Propofition 
nehmen Allerhöchſtdieſelben die Bewilligung der ordentlichen Landescontribution für 
das Jahr von Johannis 1864 bis Johannis 1865, wie folde in dem erſten Artifel 
des lanbesgrundgefeglihen GErbvergleihe vom 18, April 1755, burd den unterm 
25. April 1809 abgefchloffenen Vertrag wegen Errichtung der Landes-Receptur, fowie 
durch die unterm 18., 23. und 30. April 1863 getroffene, am 15. Mai beffelben 
Jahres Allerhöchft ratifieirte und publicirte Vereinbarung über Veränderungen im 
Steuer» und Zollwefen und einige andere mit zur Verhandlung gezogene Gegenſtände 
feftgefegt worden iſt, gnädigft an, und wollen, mit Rückficht auf vie auch diesmal 
bewilligte Vorauszahlung des erſten Vierteld der ordentlihen Gontribution für das 
Etatjahr 1865/66 ſchon im JohannissTermine f, 3, zur Erhebung berfelben von ben 
ritterfchaftlihen und Kloſter-, ven Noftoder Diſtricts-, ſtädtiſchen Kämmereis und 
Deconomie » Gütern, nach dem vorgeichlagenen und Kraft diefed genehmigten Eontris 
butiond- Modus, das landeöherrliche Contributions⸗Edict, mit namentlicher Einrückung 
der vereinbarten ergänzenden und erläuternden Beſtimmungen wegen der Steuer nad 
ber Norm in Gruntlage der Patentverorbnung vom 23. Juni 1828 und deren Ergäns 
jung vom 14. Decbr, 1840, ferner unter Hinzufügung der Borfchrift des Reſcripté 
vom 12. Januar 1836 über die Zahlung der Nebenfteuer, ſowie mit audprüdlider 
Angabe der Baurrhufenfteuer und mit Erfiredung auf bie diesjährigen ordentlichen 
Nereffarien föderſamſt publiciren und die Contribution erheben laffen. 
Anlangend 
das Caput Il. der fandtags» Propofition, 
betreffend bie Bebürfniffe der allgemeinen Landes⸗Receptur⸗Caſſe für das Etatjahr vom 
1. Gebr. 1865 bid zum 31. Januar 1866 inclufive, fo wollen Se. Königl. Hoh. ber 
Großherzog die dafür bewilligte zweiundeinhalbfache Erhebung bed außerorbent- 
lichen Contributions-Ediets vom 18. Februar 1854 und zwar von einem und einem 
halben Simplum im Monat April F, J. und von einem Simplum in ber erfien Hälfte 
bed Monats Detober f. J., nebft dem von Ihren getreuen Ständen vorgelegten be: 
züglihen Etat pro 1. Februar 18%/es genehmigen, und demgemäß die Verfündigung 
ber außerorbentlihen Contribution, ſowie den Erlaß der weiter erforderlichen Verord⸗ 
nungen verfügen. 
In Anfehung 
ber dritten Propofition 
bedauern Seine Königlihe Hoheit, Sih nur auf dad allerhöchſte Nefeript an Ihre 
Landtags »Commiffarien vom 8. d. M. allen Inhalts beziehen zu fönnen. 
Bei. 
E ber vierten Propofition 
find Seine Königliche Hoheit von Neuem ver oft bewährten Bereitwilligteit Ihrer 
getreuen Stände, durd Bewilligungen, zu melden fie nicht verpflichtet find, Aler- 
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böhflibre auf das Wohl des Landes gerichteten Abfichten zu unterflügen, begegnet. 
Merböcfttiefelben find von biefer Bewilligung um fo mehr befriedigt, ald Sie Eid 
der Hoffnung bingeben, daß durch die beabfichtigte Einrichtung ein heilfamer Zwed 
erreicht werben wird. 

Seine Königlihe Hoheit der Großherzog geben nunmehr diefem Landtage 
bierdurch feine Endſchaft und entlaffen Ihre auf demfelben verfammelt gewejene treue 
Ritter s und Landſchaft, deren mwohlgemeinten Befrebungen Sie auch diesmal gern 
Ihre Anerkennung bezeigen, in Gnaden, womit Sie derfelben ſtets gewogen bleiben. 

Gegeben auf dem Landtage zu Maldin den 14. December 1864. 

Ad mandatum Serenissimi speciale. 
Großberzoglich Medlenburg = Schwerinfche, zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchſt 
verorbnete Commiffarien. v. Levetzow. v. Bülow. 


Großherzoglich Streligfcher Landtags:Abfdied. 

Erine Königlihe Hoheit ver Allerdurchlauchtigſte Großherzog und Herr, Herr 
Friedrich Wilhelm, Großherzog von Medlenburg, Fürſt zu Wenden, 
Schwerin und Napeburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und 
Stargard Herr xc. 

ertbeilen unter Entbietung Ihres gnädigften Grußes Dero auf dem gegenwärtigen 
allgemeinen Landtage verfammelten getreuen Ritters und Landſchaft auf ihre desfall— 
figen Erflärungen über die gemadpten Propofitionen hiermit zum gnädigſten Beſcheide, 
daß, mas 

’ Erſtens die ordentlihe Qandescontribution 

für das Jahr vom 1. Juli 1864 bi Ende Juni 1865 betrifft, Se. Königliche 
Hoheit das EontributionssEviet dem fländifchen Antrage gemäß bereits haben publi— 
eiren und ein gleiches für Dero Domainen haben ergehen laffen. 

Anlangend Zweitens die Beiträge 
des Landes zu ben Koſten ded Bundes, Eontingents und die fonfligen Bebürfniffe 
der EentralsSteuer:Eaffe pro 1. Juli 1865 bis dahin 1866, fo erfrhen Se. König!. 
Hoheit mit Befriedigung, daß Ihre getreuen Stände mit der betreffenden Landtags— 
Propofition fi einverftanden erflären; Allerhöchſt Diefelben fünnen aber auch dieſes 
Mal die in Verbindung mit der Bewilligung ausgefprodene Verwahrung als zutreffend 
nicht anerfennen. — Rückſichtlich des zu erlaffenden außerorbentlihen Edicis werben 
zu deffen definitiver Feſtſtellung demnächft die weiteren Einleitungen getroffen werben. 

Was endlich Drittens 
den Entwurf einer Verordnung über die Gewähr der Mängel bei der Veräußerung 
von Thieren anlangt, ſo bedauern Se. Königl. Hoheit, einer ablehnenden Erklärung 
Ihrer getreuen Stände begegnet zu fein, und behalten Allerhöchſt Sich vor, nad vors 
gängiger Communication mit Sr. Königl. Hobeit dem Großherzoge von Medlenburg- 
Schwerin, dem Engeren Ausfchuffe Ihrer getreuen Stände darüber das Weitere zus 
geben zu laflen. 

Er. Königl. Hoheit der Großherzog geben biermit dem gegenwärtigen allgemei- 
nen Landtage durch Entlaffung der Anwefenden von Ritters und Landichaft, welden 
Allerhöchſt Sie fammt und fonderd mit Gnaben wohlbeigeihan bleiben, feine Endſchaft. 

So geſchehen zu Malin den 14. December 1864. 

Ad mandatum Serenissimi speciale. 

Großherzoglich MedlenburgsStreligifcher zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchſt 

verordneter Landtags⸗Commiſſarius. v. Bülow. 
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$ 10. Aufnahme der Stadt Wismar in den landſtändiſchen Verband. 
Sonftige die Pandes:Berfaffung betreffende Anträge. 


Diefer Gegenftand gelangte zur ftändifhen Verhandlung durch die neunzehnte 
ber Engern-Ausjhuß-Propofitionen, welche alfo lautete: „Der Engere Ausſchuß hat 
unterm 22. Januar, — nachdem zu ritterfchaftlichen Deputirten für die befchloffenen 
wieberaufzunehmenden commiffarifchedeputatifchen Verhandlungen über die Aufnahme 
der Stadt Wismar in den Landfländiihen Berband vom Engern Ausfchufle 
von der Nitterfchaft, in Folge des diefem auf dem legten Landtage ertheilten Auftrags, 
bie Herren Landrath v. Stralendorff auf Gamehl, Landratb Graf v. Baffewig 
auf Schwieffel und Kammerherr v. Dersen auf Kotelow erwählt worden waren, — 
von der gefchehenen Erwählung ber ftänbifchen Deputation Seren. Suer. die fubmiffefte 
Anzeige gemacht und um Einberufung bderfelben unter der Vorausſetzung gebeten, 
daß auch von Seren. Sirel. Alleröchftveffen Einverftändnig mit der Einleitung der ob⸗ 
gedachten Verhandlungen werbe eröffnet werben. Nachdem darauf Inhalts des hoben 
Schwerinſchen Referipts vom 7. September Seitens bes Großh. Strelitzſchen Gou> 
vernements, unter Vorbehalt der definitiven Ratification, bie Leitung biefer Berhand- 
lungen dem Großh. Schwerinfchen Gouvernement allein überlaffen worden, haben dieſe 
zu Schwerin ftattgehabt, und find nunmehr dur bas hohe Refeript vom 1. Nov. bie 
über fie aufgenommenen Diarien refp. vom 10. Detober u. f. und 14. October mi 
ber Aufforderung übermittelt, tie ſtändiſche Erflärung bierüber auf gegenmwärtigem 
Landtage baldthunlichſt an die Großherzoglichen Herren Landtags⸗Commiſſarien abzu⸗ 
geben. Der Engere Ausſchuß bemerft hiebei, daß er nicht allein das letztere Reſcript 
mit feinen Anlagen, fondern ver Bollftändigfeit wegen auch das in gleihem Beireff, 
am 3. Mai seq. 1847 zu Schwerin abgehaltene Diarium hat abdruden laffen.” 

Dei der Bertbeilung der Engern-Ausfhuß-Propofitionen in die Committen fiel 
diefe Propofition der ad Cap. III, inſtituirten Gommitte ") zu. 

Der Inhalt der gedruckten Vorlage war folgender: 1) dad Diarium der am 
3. Mai ff, 1847 und 2) das Diarium der am 10, Det. 1864 über die Aufnahme 
der Stadt Wismar in den landftändifchen Berband geführten commiſſariſch-deputa⸗ 
tifchen Verhandlungen; 3) das Diarium der zwifchen der Großherzoglich Medienburgs 
Schwerinfhen Regierung und Deputirten der Stabt Wismar am 14. Drtober 1864 
gepflogenen Berhandlungen, betr. die Fefiftellung der Wismarfchen ordentlichen Eontris 
bution und Prinzeffinfteuer; 4) ein Allerhöchſtes Refeript vom 1. November 1864 
mit weldyem die vorſte henden Aetenftüde dem Engeren Ausfhufle zur Borlage an ven 
diesjährigen Landtag überwiefen worden find. 

Da der Gegenſtand vorausfichtlih auf dem nächſten Landtage wirber zur Bers 
handlung gelangen{wirb, fo referviren wir die Mittheilung bed Nörhigen aus den 
Diarien von 1847 und 1864 bis dahin. 


») Mitglieder diefer Committe waren, unb zwar 1) von ber Ritterfchaft: Lanbratd von 
Reftorff-Rofendagen, Kammerherr v. Behr-Negenbanf-Pallow, Graf v. Baffewig-Dalwig 
cum facultate substituendi Graf von Baffewig-Diekhof, Oberfilieut. von Blücher-Teſchow, 
v. Demig-Gr.-Milgow, Kammerherr v. Dergen-Kotelow und 2) von ber Landſchaft bie Bürger- 
meifter Hofr. Dr. Flörke-Grabow c. f. s. Krafemann-Neuflabt, Shmibt-Brücl c. f. s. Hofr. 
Flörke-Pardhim, Wilbrandt-Teterom c. f. s. Dr. Erumbiegel-Rofod, Eramer-Gnoien, 
Hofr. Dr. Brüdner-Reubrandenburg, Rath Wegener-Woldegk 
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In der Eigung vom 3. Derember legte der vorfigende Landrat Namens des 
Directoriumd den von den ftändifhen Deputirten defiderirten Vortrag des Magiſtrats 
zu Wismar in Berreff der Incorporation diefer Stadt in den landſtändiſchen Verband, 
befonders in Betreff der Größe ver für die fleuerfreie Zulaffung von inländiſchem 
Branntwein und Mühlenfabrifaten in Anfprud genommenen Entſchädigung, vor. 
Derfelbe Vortrag (vom 30. November) war auch der Schwerinfchen Regierung einge⸗ 
reiht worden, welche ihn mit einen begleitenden Referipte vom 3. December am 5. 
deffelben Monats den Etänden mittheilte. Die Wismarfhe Erflärung enthielt als 
bejonters bemerfenswertbe Punkte: 1) die Geſtattung der Vertretung Wismars im 
Engern Ausſchuſſe als conditio sine qua non; 2) die Einräumung eines voti deci- 
sivi an den Wismarſchen Deputirten im Engeren Ausſchuß aud für Fälle der Stim— 
men«Parität, indem ſolchenfalls eventuell die Stimme des Vorfigenden den Ausſchlag 
geben fünne; 3) die Beanſpruchung fortbauernder Gültigkeit der befonderen Widmars 
hen Ratutarifhen Beſtimmungen aud in privatrechtlihen Beziehungen; 4) die evens 
tuelle Annahme auch von A000 Rtih. als Entſchädigung für die aufzugebende Brr 
feuerung des in Wismar eingehenden Branntweins ꝛc. Es wurte in dem Bortrage 
u.a. geltend gemacht, daß die fragliche Entihärigung fi mindeflend auf 8000 Rıb- 
ſtellen müßte, indem der Ausfall circa 1600 Rth. jährlich betrage, und folglich auch 
mit jener Entſchädigung eine wirflihe Ausgleihung noch bei Weitem nicht gegeben 
fei. Indeſſen, erflärt der Magifirat, müffe er fi mit einer Entſchädigung von 
4000 Rtih. begnügen, wenn es ihm nicht gelingen follte, die Stände davon zu übers 
zeugen, dab die Gewährung einer höheren Entfhädigung in der Billigfeit begründe 
liege. Bei den Verbanblungen über die Steuerreform babe er, um bie Sade nicht 
aufzuhalten, diefen Punft vorläufig auf ſich beruhen laffen, im Vertrauen, daß man 
ber Stade demnächſt billige Bedingungen flellen werde. Die Stadt gebe rine Eins 
nabme von 794 Rtih. jährlib, na zehnjährigem Durchſchnitt berechnet, allein als 
Eingangsareife von Randbranntwein, auf, weßhalb felbft eine viermal fo hohe Ents 
ſchaͤdigung als die von der Ritterſchaft in Ausficht geftellte faum die Einbußen erfegen 
würde. Sie habe außerdem auf das wichtige Privilegium der Bannmeile verzichtet. 
Aus diefen und noch anderen Gründen bittet der Magiftrat, Stände möchten nad 
beftem Ermeflen für die Stadt eine höhere Entfhädigung beftimmen. Eventuell aber 
wurde, wie oben bemerkt, die bei den commiffarifchsbeputatifchen Verhandlungen in 
Schwerin von ben Deputirten der Nitterfchaft in Ausſicht geftellte Entfhädigung von 
A000 Rth. angenommen. — Der Wismarſche Bortrag — und eben fo am 5. das 
Schwerinſche Refeript — wurde zur 19. E.A.-Propoſition in die Gommitte gegeben, 
In der Eigung am 5. December war man, wegen der beflimmten, oben sub 1 
referirten Erflärung in Betreff des Eintritts eines Widmarfchen Deputirten in den 
Engern Ausſchuß, anfangs nicht abgeneigt, tie Sache gleih im Plenum abzumaden, 
da nun wohl die Committe nicht mehr nöthig haben werde, fi noch eingehend mit 
dem Grgenftande zu befcäftigen. Doc wurde die Abgabe an die Gommitte befchloffen. 

Diefe ließ am 9. December ihren von bem ihr beigeorbneten ritterfchaftlichen 
Spudikus, Geheimen Juſtizrath Dr. Ditmar, verfaßten Bericht dem Plenum vorlegen- 

Der Committenbericht enthielt wefentlih nur eine ausführlide Darftellung tes 
oben mitgetheilten Inhalts der commiffarisch-deputatifchen Verhandlungen. 

Eine Einigung war im Uebrigen vollſtändig erreicht bis auf drei Punfie: 

1) die Theilnahme Wismar’s an dem Engeren Ausfchuffe Anlau— 
gend diefe Hauptfrage hatte, wie erwähnt, die Statt Wismar unter dem 30, Nov- 


die Erflärung abgegeben, daß es die Theilnahme am Engern Ausfchuffe als conditio 
sine qua non binftelle, auch für feinen Deputirten im Engern Ausfhuffe volle Gleich— 
berechtigung mit den übrigen Mitgliedern veffelben beanfprudt und proponirt, daß 
für den Fall entfiehender Stimmenmehrheit im Engern Ausſchuſſe die Stimme des 
Vorfigenden den Ausfhlag geben ſolle. Bei den commifjarifch »deputatifchen Bers 
bandlungen war, wie dem Pefer erinnerlid fein wird, die Zulaffung eined Drpus 
tirten der Stadt Wismar zum Engern Ausſchuſſe nicht unbedingt verworfen, wegen 
der möglicher Weiſe eintretenden Stimmenparität aber, da im Falle ded Hinzu: 
trittd von Widmar fünf ritterfchaftliche und fünf Tandfchaftlihe Mitglieder im Engern 
Ausſchuſſe figen würden, der Ausweg empfohlen, daß die Stimme ber Stadt Wismar 
in folhem Falle nicht mitzäblen folle. 

Die Anfihten der Eommitte über dieſen Punft waren getheilt geblieben: vie 
ritterfhaftlihen Mitglieder hatten fih gegen, die lanpichaftlichen für die Zus 
laſſung des Wismarfhen Deputirten ausgeſprochen. Cine gleiche Erklärung beiver 
Sıände erfolgte im Plenum, und fügte vie Ritterſchaft ihrer Entſchließung auf den 
Committenbericht noch bei, daß fie au unter den gedachten Modificationen (Aus— 
fall der Wismarſchen Stimme in Paritätdfällen 20.) der Stadt Wismar die Theils 
nahme am Engern Ausſchuſſe nicht zugeftehen könne. 

Für Wismar wurde von dem Bürgermeifter Dr. ErumbiegelsRoflod geltend 
gemadt: Im Jahre 1622 fei von den Ständen rin Ausfhuß gebildet, um für bie 
Herbeifhaffung der dem Herzoge Adolph Friedrich gefchenften Million Sorge zu 
tragen. Dieſer leviglih nur zu dieſem Zwecke eingefegte Ausihuß habe ſtädtiſcher— 
feitö nur aus Roſtock beftanden, aber, obwohl oft aud Engerer Ausſchuß genannt, 
fri derſelbe keineswegs identisch mit dem jegigen Engern Ausſchuſſe. Der Iegtere 
vielmehr fei bereitö im Jahre 1620 eingerichtet worden und habe den Zwed gehabt, die 
Berathung für ven Landtag vorzubereiten. In dieſem Ausfchufje feien von den Städten 
außer Noftof die drei Vorderſtädte, Wismar und Malin vertreten gewejen. Wenn 
nun Wismar in Folge des weftphäliichen Friedens von 1648 von Medlenburg abgetrennt 
worden fei, fo babe es zur Zeit der Aufrichtung des landesgrundgefeglichen Erbvers 
gleichs, wodurd eigentlih erft der Engere Ausſchuß in feiner jegigen Geftalt für 
alle Zeiten conftituirt worden, nicht mittagen und rathen fünnen und damit natürlich 
auch feine Rechte im Engern Ausſchuſſe verloren. Würde es jegt in den ftändifchen 
Verband wieder eintreten, fo fei es fo recht als billig, auch durch den Sag: spoliatus 
ante omnia restiluendus est geboten, Wismar feinen Sig im Engern Ausſchuſſe 
wiederum einzuräumen. Dr. Crumbiegel fdloß mit dem Antrage, man möge 
durch den Landesarchivar die Vollmacht des Engern Ausſchuſſes von 1620 herbei— 
ſchaffen laffen; ed werde daraus die Wahrheit feiner Behauptung bervorgeben. Land» 
ratb Graf von Baſſewitz-Schwieſſel hielt eine ſolche Recherche für unnöthig. Ein 
Recht ver Stadt Wismar auf Threilnahme am Engern Ausfhuffe könne überall nicht 
zugeftanden werden. Auch vor dem Jahre 1648 babe Wismar nur zu dem weiteren 
Ausfhuß, nicht zu dem engeren gehört. In jenen fei damald aber aud bie 
Stadt Malin aufgenommen geweſen, und würbe folgeweife biefe eventuell eine 
gleiche Berechtigung beanfpruchen fönnen. Auch fonftige Gründe Fönnten für bie 
Intentionen MWismard nicht geltend gemadt werden, da, wenn ed auf bie 
Bedeutung der Stadt an fi anfommen folle, Beiſpiels halber Schwerin nicht minder 
befugt fein werde, auf fpreielle Vertretung im Engern Ausſchuſſe Anſpruch zu erhe— 
ben. ©egenbemerfungen, daß die fämmtlihen Landſtädte bereits ihre Vertretung 
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im Engern Ausſchuſſe hätten, aud rückſichtlich ihrer der Landesvergleich entſcheide, 
an deſſen Berathung und Abflug Wismar nicht babe Theil nehmen können, vers 
mochten eine Wendung zu Gunften Widmars nicht bervorzurufen, und fo erfolgte, 
nahdem von dem Kammerherrn von DergensKotelow eine Standeserflärung der 
Ritterfchaft beantragt worden, ein die Betheiligung am Engern Ausſchuſſe abweifender 
Beſchluß. ES wurde fodann folgender Landtagsbeſchluß proponirt: Bon ber Nitter- 
ſchaft ſowohl wie von der Landſchaft würden die von den refp. ritterfchaftlihen und 
landſchaftlichen Mitgliedern der Committe in deren Bericht abgegebenen Erflärungen 
approbirt, und wolle die Ritterfchaft ven Eintritt eines Wismarfchen Deputirten in 
den Engern Ausſchuß aud unter ven mehrfachen für diefen Fall in Vorſchlag gefom- 
menen Modificationen rüdjichtlich des Stimmverhältniffes ablehnen. 

2) Die Nachzahlung Wismars zum erhöhten Etat der Juſtiz— 
Canzleien. Hier wurde die in den commiljarifch»beputatifchen Verhandlungen ges 
machte Propofition, daß Wismar zur Hülfe der Landſchaft medlenburgifhen und 
wendiſchen Kreiſes fünftig jährlid 150 Thlr. N%s zahle und für die feit 1847 vers 
floffene Zeit feine nachträgliche Zahlung von ihr begehrt werden folle, angenommen. 

3) Die Zahlung von 4000 Thlr. aus dem Induſtriefonds für Ge- 
Rattung freien Einbringens von Mühlenfabrifaten, Malz, Brot, 
Sleifh, Branntwein und Spiritud. In dem Gommittenberichte war ein be- 
fimmter Vorſchlag hierüber nicht gemacht, vielmehr dem Plenum das Weitere 
reſervirt. Die Ritterichaft babe, jo erflärte Landrath Graf von Baſſewitz— 
Schwieſſel, fein Intereſſe daran. Man werde nichts dagegen haben, wenn die Qands 
haft vie Summe bewillige, und läge ſolches auch in der Billigfeit; denn wenn bie 
Stade Wismar vor zwei Jahren bei den Steuer- und Zollreform - Berhandlungen 
vertreten gemwelen wäre, jo würde man darum die Sade nicht haben fcheitern laffen, 
vielmehr würde fie die Summe bewilligt erhalten haben. Bürgermeifter Born: 
Goldberg fprah für die Bewilligung des Geldes, doc nur unter der Bedingung, 
bag der Deputirte der Stadt Wismar in den Engern Ausſchuß aufgenommen werde. 
Da fih auf Seiten der Landſchaft eine Geneigtheit für die Bewilligung nur in eins 
zelnen Stimmen fundgegeben hatte, wurde zum Protofoll die Bemerkung regiftrirt, 
dag die Landſchaft die gedachte Entſchädigung ablehne. Diefe Faſſung fand indeffen 
Widerſpruch. Die Landſchaft medienburgifhen und wendiſchen Kreiſes, welche allein 
hiebei intereſſirte, trat zu einer beſonderen Berathung zuſammen und erklärte bems 
nächſt, die Landſchaft mecklenburgiſchen und wendiſchen Kreiſes wolle die vorgeſchlagene 
Summe von 4000 Thlr. Cour. aus dem Induſtriefonds unter der ausdrücklichen 
Bedingung bewilligen, daß die Stadt Wismar in den ſtändiſchen Ver— 
band aufgenommen, und derſelben eine Stelle im Engern Ausſchuß 
von Ritter- und Landſchaft zugeſtanden werde. 

Die Ritterſchaft gab dagegen zu Protofoll: fie könne, ba fie die Zulaſſung 
eined Deputirten der Stadt Wismar in den Engern Ausſchuß bevingungslos abge- 
lehnt habe, die vorfiehente Erklärung der Landſchaft nur ald Mblehnung der Be— 
willigung aus dem Induſtriefonds verftehen. 

Im Uebrigen wurde der Gommittenbericht genehmigt, und man erfuchte bie Vice— 
Fandmarfhälle mecklenburgiſchen und wendiſchen Kreifes, eine Abichrift des Com— 
mittenberichtd und der Anlage A. deſſelben ſowie ver darauf gefaßten Beſchlüſſe mittelft 
Promemoria den Schwerinſchen Landtags-Commiſſarien mitzutheilen. 

Das Promemoria wurde am 10. December verleſen, und ver Entwurf genehmigt. 
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81. Arbeiten der Juſtiz⸗ Committe. 


Der ad Cap. IV, der Schwerinſchen Landtags-Propoſition (Errichtung zweier 
befonderen Strafftationen für die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen an jugenbliden 
Berbrechern) niedergefegten Committe — beftebend aus 1) von der Ritterſchaft: 
von Dreves auf Kird»Mummendorf, Graf von der Schulenburg auf Groß» 
Krankow cum facultate substituendi von Reſtorff-Radegaſt, Landrat v. Dergen 
auf Woltow, von Harlem auf Kudsvorf, Bicelandmarfchall von Dewig auf Cöls 
pin, Kammerherr von Dergen auf Brunn; 2) von ber Landſchaft: Hofr. Wulff⸗ 
leff aus Sternberg c. f. s. Bürgermeifler Karrig aus Eröpelin, Bürgermeiflter 
Möller aus Schwerin c. f, s. Bürgermeifler Simonis aus Lübz, Syndikus Dr. 
Meyer aus Roftod, Bürgermeifter Hermes aus Röbel, Bürgermeifter Ahlers aus 
Neubrandenburg, Rath Wegener aus Woldrgf c. f. s. Hofrath Berlin aus Frieds 
land — wurden zugleich die Zuftizfadhen überhaupt zugewieſen. Wir haben über die 
Berbanplung ad Caput in $ 8 berichtet und laffen bier die übrigen Arbeiten ber 
Juſtiz⸗Committe folgen. 

Bei der Bertheilung der Engern-Ausfhuß-Propofitionen, die an dem ſchon ges 
nannten Tage ebenfalld vorgenommen wurde, fielen dieſer Committe, außer der Pros 
pofition Nr. 48, welche den oben genannten Gegenftand ad Caput betraf, nod bie 
nachſtehenden zu: 

3. Aufhebung ber fog. Licent-Infpertoren-Stellen in Folge des neuen Steuer- unb Zollweſens; 
Bertretungsgefud des Magiftrats zu Parchim; — 

7. Bertretungsgefuh bes Magiftrats zu Schwerin gegen bie Mitzäblung ber Bewohner ber 
Oftorfer Eaferne bei der Berechnung der Schlacht- und Mablfteuer für die Stabt Schwerin; 

27. Bertretungsgefudy des Herrn von Gundlach auf Feigen wegen ihm auferlegter Errichtung 
von Bauerftellen; 

23. Untrag der Erbpächter zu Rueſt, Klofteramts Dobbertin, auf Zurüdnahme ber Abitional- 
acten zu ihren Erbpachteontracten. 

39. Einführung bes allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches; Antrag bes Magifirats zu 
Güſtrow in Betreff der Führung der Hanbeleregifter daſelbſt; 

40, Entwurf einer Verorbnung, betreffend die Befühigung zur Führung von Küftenfahrzeugen ; 

42. Erhaltung ber im Privatbefig befindlichen, mit Beihülfen aus allgemeinen Landesmitteln 
erhaltenen Ehauffeen und bie im Fall ungenügender Erhaltung zu ergreifenden Maßregeln; 

47. Nichtigkeiten im Eriminalproceh und Wiederaufnahme ber Unterfuchung nah dem Enb- 
erfenntniffe; 

70. Entwurf einer Berorbnung, betreffend bie Eidesformeln für bie von ben Advokaten und 
Notaren bei ihrer Immatriculation zu leiftenden Eide; 

71. Entwurf einer Berorbnung, betreffend die niedergerichtliche Praris ber Notare. 

Außer diefen Engern-Ausfhuß-Propofitionen famen in dieſe Committe auch ein 
vom Directorium vorgelegte8 Bertretungsgefuh des Herrn Schrödersftrappmühle zu 
Hagenow vom 15. November wegen der von Geiten der Großherzoglich Medienburg- 
Streligfhen Regierung ihm verweigerten Beftellung eines Procuratord, und Cam 19, 
November) zu der 28. Engern»Ausfhuß=Propofition (ſ. oben) ein Geſuch des 
Schulzen Poffehl zu Gerdshagen und mehrerer anderen Erbpädter des Kloſteramts 
Dobbertin vom 17, November, betreffend die Aufhebung event. die Revifion ber 
Additional⸗Acten. 

Die Committe berichtete am 28. November über das Vertretungsgeſuch des 
Herrn von Gundlach auf Leizen wegen Legung von Bauernſtellen in dieſem Gute. 
Derſelbe hatte laut der 27. E.⸗A.⸗Propoſition unter dem 24. October und mittelſt 
Nachtrags vom 31. deff. Monats die fländifche Vertretung in Betreff der ihm ver- 
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weigerten Stellung eined Procuratord Zwedd Geltendmachung feiner Rechte gegen 
die ifm von der Schwerinfhen Regierung auferlegte Errihtung von Bauernftellen, 
esent. Falls es ſich bier nicht um eine Eivilfahe handeln follte, vie Aufnahme diefer Ans 
gelegenheit aus allgemeinem Intereſſe beantragt. Aus dem Referat des Kammer⸗ 
herrn von Dergen= Brunn ergab fih Folgendes: Herr von Gundlach war ſchon 
vor Erlaß ded Bauern-Regulirungs-Geſetzes vom 13. Januar 1862 von der Regie- 
rung angehalten worben, A Bauernftellen von der zu eigen früher beflandenen 
und im Anfang dieſes Jahrhunderts gelegten Bauerfchaft wieder aufzurichten, und 
mar dad Nähere darüber commiſſariſch feitgeitellt worden. Herr von Gunblad 
hatte nun anfangs zwei Bauernftellen wieder hergeſtellt, fpäter ſich auch bereit erklärt, 
bie dritte wieder aufzurichten, dagegen die Aufrichtung der vierten verweigert, ba er 
dad Gefeg vom 13. Januar 1862, Abſchnitt II., nadhträglih auf feinen Fall anges 
wendet haben wollte, während die Regierung, fih auf den Abfchnitt III. des Geſetzes 
flügend, dies abgefchlagen und ihn anfangs bei einer Strafe von 500 Thlr., dann 
son 1000 Thlr. und jegt fchon von 1500 Thlr. befehligt hatte, auch die vierte Stelle 
wieder aufzubauen. Den verlangten Procurator hatte fie ihm abgefchlagen, da die 
Sade früher ſchon commiffarifch feſtgeſtellt worden fei. 

Die Landtags-Berfammlung erklärte fi, in Gemäßheit des Committenberichte, 
auf das Vertretungsgeſuch ablehnend, theils weil dad Actenmaterial zu mangelhaft 
frei, theils weil aud die vorliegenden Acten ſchon gegen den Antragfteller ſprachen. 

Am 29. November übergab Herr von Gundlach-Leizen in Bezug bierauf 
Folgendes zu Protofoll: „Auf mein der hochanſehnlichen Landtags-Verſammlung unter 
27. ver EngernsAusfhuß: Propofitionen vorgelegtes Bertretungsgefud iſt der Beſchluß 
gefaßt worden, daß meinem Geſuche wegen Unvolftändigfeit der von mir überreichten 
Arten nicht deferirt werden fünne. Indem ich die angefchloffenen Actenſtücke überreiche, 
bitte ich ganz gehorſamſt: die hochanfehnliche Kandtogsverfammlang wolle auf Grund 
diefer nunmehr vervollftländigten Acten die von mir erbetene Vertretung gewähren,” 

Nach Ffurzer Debatte wurde beſchloſſen: Es habe die Juſtiz⸗Committe das Ver⸗ 
tretungsgefuh des Herru v. Gundlach-Leizen auf Grund der von ihm nachgereichten 
Manualacien ihrer nochmaligen Prüfung zu unterziehen. 

Die Committe erftattete ihren zweiten Bericht am 2, December. Aus den nad 
träglih von dem Herrn von Gundlach eingereichten Acten, bie bid zum Jahre 
1751 zurüdgeben, hatte ſich ergeben, daß früher in Reigen acht Bauern und ein Koffat 
beftanden hatten. Im Jahre 1826 gingen die legten ein. Gin darüber aufgenom- 
menes Notariats-Protofoll ergiebt, daß die damals vorhandenen drei Bauernfamilien 
wegen erböheter Pachtforderung des Gutsherrn bie vier Stellen nicht weiter übers 
nehmen wollten, und daß au von den fämmtlichen Gutstagelöhnern unter den auf» 
gefellten Bedingungen feiner dazu bereit war. Die Bauernftellen wurden nun anfangs 
vom Gute aus verwaltet und dann ganz eingezogen, Als nun fpäter die Regierung 
einfchritt, verpflichtete Herr von Gundlach ſich contracetlid um dad Jahr 1855 zur 
Biederberfiellung ver A Bauergehöfte, flellte aber nur 2 wieder ber und verweigerte 
die Wiederherfielung der beiden übrigen, da ihm ber auf einem Termin erzielte Bot 
von refp. 1925 und 1500 Thlr. zu gering erſchien. Die Regierung batte in biefer 
Sade feit dem Jahre 1855 36 Referipte an Herrn von Gundlach erlaffen, zulegt 
mit Androhung großer Geloftrafe, ohne bis dahin ihren Zwed erreichen zu fünnen. 

Die Committe ſprach fi gegen den Antrag aus, theild wegen ver auch jet 
nod nicht ganz gehobenen Unvollftändigfeit ver Arten, theild und vorzugsweiſe um 
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deswillen, weil aus den bis dahin vorliegenden Arten die Verpflichtung bed Antrag. 
ſtellers zur Erfüllung der ihm gewordenen Auflagen fi ſchon entnehmen laffe, aud 
nach einem MinifterialsRefeript von ihm felbit anerfannt fei, und Stände fih unter 
folden Umftänden nicht veranlaßt ſehen fönnten, eine Vertretung wegen gefränfter 
Rechte zu befürworten, refp. eintreten zu laffen. 
Der Bericht der Committe wurde genehmigt, demnach alfo das Vertretungsgeſuch 
des Herrn von Gundlach-kLeizen abgelehnt. 


* * 
* 


Am 29. November wurde der Committenbericht über das erneuerte Geſuch des 
Beſitzers von Krappmühle, Notarius Schröder in Hagenow, vom 15. November, 
ihn bei der Strelitzer Regierung zwecks Stellung eines Procurators bei feiner Diffes 
renz über die Errichtung eined Hypothekenbuchs für fein angebliches Lehngut Krapp⸗ 
mühle zu vertreten, verlefen. Das Geſuch, wegen deffen wir auf Ardiv 1863. ©. 709. 
verweifen, wurde abſchläglich beicieden, theild wegen mangelhafter Begründung, theils 
weil diefelben Gründe noch fortbeftänden, die im vorigen Jahre die Ablehnung deſſel⸗ 
ben motivirt hätten. 


Ueber die 39. E.A.⸗Propoſition, welche alfo lautete: 1) „Die Publifation des 
allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuchs fowie der dazu gehörigen Einführungs« 
Verordnung und Inftruction bat laut allerhödhften Schwerinſchen und hohen Stre— 
litzſchen Referipts vom 28. Decbr. v. 9. in beiven Panvestheilen ftattgehabt, und iſt 
diefe neue Gefepgebung mit dem 1. Zuli d. J. in Wirkjamfeit getreten. Im Aufs 
trage des Engern Ausſchuſſes hat der Herr Landſyndifkus Ahlers die publieirten 
Gefege mit den voraufgegangenen Verhandlungen und Entwürfen in den ſtändiſchen 
Acten verglien, und legt der Engere Ausſchuß nicht nur deffen Bericht vom 15. April 
über dad Ergebniß dieſer Vergleihung nebft Nachtrag, fondern aud den ad Seren. 
Strel. unterm 21. April in Betreff des Anfangs der Verjährungsfriſt nah $ 52 sub 
1 des Einführungsgefeges gerichteten Vortrag und das darauf erlaffene hohe Strel. 
Reſcript vom 25. deſſ. Monats anbei vor.” — — 2) „Da nad Ausweis des $ I 
der Anlage 1. des Einführungsgefeges der vorjährige Landtagsbeſchluß, an Seren. 
Suer. die allerunterthänigfte Bitte zu richten, daß in den Städten mit coneurrenter 
Zurispietion die Führung der Handeldregifter für den concurrenten Bezirf ven 
Magiftratsgerichten übertragen werde, feine Berüdjichtigung gefunden bat, fo bittet 
der Magiftrat der Vorderſtadt Güftrow mittelft Vortrags vom 14, Detober, eine Bers 
wendung nach Maßgabe jenes Befchluffes bei höchſter Landesherrſchaft für ihn eins 
treten zu laſſen,“ — wurde der Bericht der Zuftiz-Committe ebenfall® am 28. Nos 
vember vorgelegt, und in Gemäßheit beffelben ad 1 beſchloſſen: wegen des $52 sub 1 
bed GStreligfhen Einführungsgeirged zum Handelögefegbuh wolle man die von ber 
Committe vorgefchlagene Repräfentation auf ſich beruhen und es bei der in bem 
Strelitzſchen Referipte vom 25. April v. 3. enthaltenen Beftimmung bewenden laſſen. 
— Was den Punft sub 2 anbetrifft, fo war das Güſtrower Geſuch dur den Hin« 
weis auf mögliche Eonfliete mit dem concurrirenden Tandeöherrlichen Gericht und 
daraus folgende Störung des Geihäftsganges begründet. Daffelbe wurde indeffen, 
dem Antrag der Juſtizcommitte gemäß, abgelehnt. 
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Am 1. December berichtete die Committe über die 70. E.⸗A.⸗Propoſition. Bon 
beiden Regierungen war der Entwurf einer Verordnung, betr. die Eidesformeln für 
die von den Apvofaten und Notaren bei ihrer Immatriculation zu leitenden Eide, 
nebſt ven darüber ringeforberten Berichten des Dberappellationsgerichts und ber 
Yufigeanzleien, durd Refcripte vom 28. Juli und 11. Auguft vorgelegt. Das Res 
kript an den Engern Ausſchuß lautete: 

Friedrich Franz ıc. Die nad tem bisherigen Recht befichenden Eidesformeln 
für die von den Advofaten und Notaren bei ihrer Immatriculation zu leiftenden 
Eide, wie foldhe in ter Hof- und Landgerichtsortnung Theil I. Tit. 18 und in dem 
Gemeinen Befcheide des Hof- und Landgerichts vom 11. Juli 1668 ſich befinden, find 
einer zeitgemäßen Abänderung tringend bevürftig. Wir haben deshalb, nachdem zus 
nächſt auf Beranlaffung Unſeres Juſtiz-Miniſterii das Oberappellationdgeridht und 
die drei Juſtiz-Canzleien die in Abfchrift hieneben angeſchloſſenen erachtlichen Berichte 
in diefer Sache erftattet, eine Verordnung wegen anderweitiger Faſſung diefer Eides— 
formeln entwerfen laffen und theilen euch den Entwurf diefer Verordnung hieneben mit. 
Es geht derfelbe davon aus, daß rine bloße allgemeine eidliche Verſicherung treuer 
Pliterfüllung nicht für ausreichend zu achten, dagegen aber andererſeits nur bie 
Hauptpflichten, dieſe aber fämmtlid, in die Eideöformeln aufzunehmen find. — Wir 
fordern euch auf, diefen Entwurf nebſt den betreffenten Berichten Unferes Oberappels 
lationsgerichts und Unferer Juſtiz-Canzleien Unferen getreuen Ständen auf dem bes 
vorficbenden diesjährigen Panttage zur Erflärung vorzulegen, und verbleiben ac, 
Gegeben durch Unfer Stuatsminifterium Schwerin, 28. Juli 1864. Friedrich 
Franz. v. Derpen. 

Verordnung, betreffend die Eidesformeln für die von den Advokaten und No— 
taren bei ihrer Immatriculalion au leiſtenden Eide: 

Fr. Fr. x. Die Eidesformeln für bie von den Advocaten und Rotaren bei ihrer Imma- 
trieulation zu leiftenden Eide, mie folde in ber Hof- und Landgerichtsorbnung Theil 1. Tit. 18 
und in dem Gemeinen Beſcheide des Hof- und Landgerichts vom 11. Juli 1668 vorgefchrieben 
worben, find nicht mehr durdgängig angemeffen. Wir baben Uns baber veranlaft gefunden, den- 
felben eine veränderte Faſſung zu geben, und verorbnen nunmehr, nad bausvertragsmäßiger Eom- 
munication mit Er. 8. H. dem Großberzoge von Medienburg-Ztrelig und nad ftattgebabter Be- 
ratbung mit Unferen getreuen Ständen, das Nachftebende: l. Der Eib ber Advokaten foll fortan 
lauten: Ich ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen, daß ich die Pflichten eins Advokaten und Procu- 
rators forgfam und gewiffenbaft, in getreuer Befolgung ber Geſetze und Landesrechte erfüllen, bie 
von mir angenommenen Sachen mit Eifer, Fleiß und Genauigkeit betreiben, dabei flets die Ge- 
schtigfeit im Auge haben, alle Ehifane, Berfchleppungen und wiſſentlichen Unmahrbeiten aber 
vermeiden, auch der Pflicht der Verfchwiegenbeit gegenüber meinem Mandanten eingeben? fein, mit 
den Parteien keinerlei Verbinrung machen, auch biefelben über den Lohn, ber mir gebührt, nicht 
befhweren, bie dem Berichte ſchuldige Achtung ſowohl in mündlichen als in fehriftlihen Borträgen 
ſtets beobachten und mich überhaupt jeberzeit fo betragen mill, wie es einem reblichen Advokaten 
und Procurator wohl anftebet und gebübret. So wahr mir Gott belfe und fein beiliges Wort! — 
lH. Der Eid der Notare: Ich ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen, daß ich die Berufspflichten eines 
Notars nad meinem beften Wiffen und Gewiſſen, in getreuer Befolgung ber Gefege und Landes⸗ 
rechte, erfüllen, dabei alle zu meinem Gefchäftsfreife gebörenden Verrichtungen, insbefonbere bie 
Beglaubigung von Abſchriften, bie Austellung von Documenten über von mir verrichtete Acte oder 
wahrgenommene Vorgänge, bie Aufnahme und Aufbewahrung von Inventarien, Contracten und 
leptwilligen Verfügungen , ſowie die Führung von Protocollen mit größter Treue und Eorgfalt 
beforgen, die Pflicht der Wahrhaftigkeit flets vor Augen baben, auch bie vermöge meines Berufes 
ju meiner Kenntniß gelangenden, Geheimbaltung erforbernden Angelegenbeiten Niemandem, als dem 
es zu willen gebührt, offenbaren und mich überbaupt jederzeit fo betragen will, wie es einem red- 
lien Notar wohl anfiebet und gebührt. So wahr mir Gott helfe und fein heiliges Wort! — 


Gegeben x. 7 
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Die neuen Formeln follen die bisherigen ſchwerfälligen und überaus weitichweifi- 
gen befeitigen, enthalten aber immer noch Specialitäten, und fo u. A. in tem Advo⸗ 
katen⸗Eide das Berfprechen, vaß der Advocat mit den Parteien feinerlei Verbindung 
machen wolle. Die Committe hatte dieſe Faſſung nicht für unbedenflich erachtet und, 
um etwanigen Mifverfländniffen, zu denen dieſelbe Anlaß geben könnte, entgegenzus 
wirfen, proponirt, daß der Engere Ausihuß eine klarere Beftimmung erwirfen möge. 
Es wurde hervorgehoben, daß es zweckmäßiger fein möge, mit einer folgen präciſeren 
Saffung gleich hier hervorzugehen; nad kurzer Beiprehung des Gegenflandes jedoch 
fand man davon ab. Uebrigens ergab fih von felbft die Frage, ob es nicht 
praftifcher fei, in die betreffenden Eide nur die generelle Formel aufzunehmen, daß 
die Schwörenden verfpräden, vie Gefege zu halten und den Rechten gemäß zu ver: 
fahren; doch hatte die Committe geglaubt, dem Erachten der Dbergerichte, weldye ſich 
für Beibehaltung der Specialia ausgeſprochen batten, beitreten zu müffen. 

Es wurde alſo der Committenbericht genehmigt, und der am Schluß bejjelben ges 
machte Vorſchlag, wegen einer etwanigen Abänderung ded Formulars in dem oben 
erwähnten Punfte den Engeren Ausſchuß zur Berbandlung zu poteftiviren, dahin er- 
weitert, daß der Engere Ausſchuß nad feinem Ermejfen die gänzliche Streichung dee 
in der Eiveöformel für Aovofaten beanftandeten Pafus zu brantragan befugt fein ſolle. 

Am 3. December fom der Bericht ver Committe über Die Nachtrag Dropofition 
des Engern-Ausſchuſſes B. 5. zur Vorlegung. Gegenſtand derſelben war ein Vers 
tretungsgefuch des Gutöbefigerd Gerftenforn auf Badegow wegen der gefchebenen 
Eintragung feines Hofes Weitenfeld in die Matrifel für bäuerliche Güter, Weiten 
feld, weldes der Antragfteller früher in Zeitpacht hatte, hat derjelbe im Zahre 1832 
von der Kammer genommen und ald Erbpadt erworben. Das Amt Boizenburg bat 
nun diefes Erbpachtgut nah Maßgabe der landesherrlichen Berorbnung vom 25. Januar 
1860, durch welche insbefondere die freie Bererbung ab intestato entzogen wird, in 
die Matrifel eingetragen, und ift dird im Recurewege vom Yuftiz- Minifterium be= 
flätigt worden. 

Dad Bertretungsgefuh wurde von der Committe — Referent: Bürgermeifter 
Möller- Schwerin — abgewiejen, und virfed Votum genehmigt. Die Gründe der 
Ablehnung find, daß der Landesherr im Domanium Berorbnungen erlaffen fann, 
ohne auch nur das rathbfame Berenfen der Stände zu erfordern, und daß, wenn 
Petent in feinem Rechte durch die Verordnung verlegt fei, wad zur Zeit nit genau 
zu überfchen, da der vollftändige Erbpachtcontract nicht vorliege, er dieſerhalb die 
geeigneten Schritte thun müſſe. 

Die Committe erftattete am 7. December ihren Bericht (Meferent von Dreves— 
Kirch⸗-Mummendorf) über die 7, E.-A.-Propoſition, welde lautete: Seitens des 
Magiftrass ver Etatt Schwerin if unterm 6. Auguft um fändifche Bertretung 
dahin gebeten worden, daß derſelbe nicht verpflichtet fei, fih die Bewohner der auf 
ber Feldmark Oſtorf belegenen Kaſerne bei der Berechnung der Mahl- und 
Schlachtſteuer für die Stadt Schwerin ad compulum bringen zu laffen.” Der 
Magiſtrat hatte fib darauf berufen, daß ihm früher, ald die Bewohner dieſer Feld— 
marf mit zu der Schweriner Bevölkerung gezählt feien, die Zufage ertheilt worden 
fei, daß taraus Feine Belaftung für die Stadt entfliehen folle, und ferner, daß in 
dem betreffenden Gefege über die Erhebung der Steuer gelagt fei, dag nur vie Gar: 
niſonen zu der Einwohnerſchaft der Stadt binzugezäblt werden follten, welche ſich auf 
ſtädtiſchem Gebiete befinden, Als vor einigen Jahren bei der Berechnung des Ser» 
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vices bie Bewohner der Oſtorfer Kaſerne von dem Militär-Departement mit in 
Berehnung geftellt wären, babe ver Magiftrat died zurüdgewiefen, ohne daß jenes 
Einwendungen dagegen gehabt habe. 

Die Regierung berief fi für die gegentheilige Anfidt auf $ 5, Abſatz 3 des 
Geſetzes, betreffend vie Erhebung ver Schlachtſteuer, wo e8 beißt: „in den mit ftäns 
digen Garniſonen belegten Landſtädten fommt bei Aufzählung ihrer Einwohner aud) 
die Zahl der zur Garnifon gehörigen Militaird in Anrehnung.” 

Die Committe war in Betreff des Geſuchs geibeilter Meinung. Bon Seiten 
der Gegner deſſelben wird geltend gemacht, daß das Militär in der Oſtorfer Kaferne 
ein Theil der Schweriner Garnifon fei, was ſchon daraus folge, daß das Forum für 
je in Schwerin ſich befinde. Der Berichterftatter, Hr. von Dreves, welcher dieſe 
Anficht vertritt, führte diefelbe mündlich näher aus, — Bürgermeifter Hermes» Röber 
bemerfte: was man von ber Stadt Schwerin verlange, fei ein privilegium odiosum, 
und müſſe ba das Gejeg in feinem firengen Wortlaute zur Anwendung fommen. 
Dajfelbe fage nun aber ausdrücklich, daß nur die auf ſtädtiſchem Gebiete wohnenden 
Garnifonen zu ver Bevölferung binzuzuzäblen freien. Daß die Soldaten zur Gar- 
nifon Schwerin gebörten und dort ihr Forum hätten, beweife nichts, da dann aud 
z. B. das Commando der Schweriner Garnijon, welches in Bügow liege, der Stadt 
Schwerin zuzurechnen ſei, was doch Niemand behaupten werde. — Pandraih Graf 
von Baffewig- Schwiefjel befritt, daß fih das Vertretungsgeſuch durch das Gefeg 
rechtfertigen laffe; die Billigkeit fri ebenfalls Dagegen, da die Garnifon ihre fämmte 
lihen Bedürfniſſe aus ver Stadt Schwerin beziehe. Hiergegen wandte Bürgermeifler 
Karrig=Eröpelin ein, der Stadt Schwerin fei feine Garantie geboten, daß dies 
dauernd gefchehen werte, da die Bewohner der Kaſerne ſich jederzeit verforgen fünnten, 
woher fie wollten. — Bürgermeifter Möller- Schwerin führte aus, daß nach tem 
Gefege nur alle drei Jahre eine Zählung der Vevölferung vorgenommen werde, und 
diefe für das Triennium nicht abgeändert werden dürfe, Wenn nun glei bei ver 
erften Zählung die Bewohner ver Dftorfer Kaferne für Echwerin mitgezäblt würden, 
jo gelte dies zugleich für die folgenden Jahre. Es könnte für dieſe Bewohner aber 
fpäter der Bedarf anderdwo ald aus der Stadt bezogen werben, und dieſe mülle 
dann dennoh die Steuer dafür zablen. Die Stadt Schwerin zable fo ſchon ven 
höchſten Sag, den dad Gefeg flatuire. 

Nah längerer Beſprechung, in der namentlid die Mitglieder der Landſchaft fich 
für die Vertretung erflärten, entfchied fih die Berlammlung mir 55 gegen 14 Stims 
men für die Uebernahme der Bertretung. 


* * 
* 


In der Sitzung vom 22. November war über die 33. E.⸗A.⸗-Propoſition — 
welche lautete: „In Betreff der Wiederaufhebung der vom Oberkirchenrathe unterm. 
4, Zuni 1860 erlaffenen Circular-Verordnung über das von den Predigern zu beob— 
achtende Verfahren, wenn gefcdiedene Perfonen zur Eingebung einer anderweitigen 
Ehe ficd bei ihnen melden, bringt der Engere Ausſchuß tie in dem Referipte vom 
26. October enthaltene Refolution nebft der von dem Dberfirdenratbe über diefe Ans 
gelegenbeit erforderten Aeußerung hierbei zur Kenntniß der Stände,” — im Plenum 
debattirt, und biefelbe durd Beſchluß der Committe ad Cap. IV. zugewiejen worden, 
Bir referiren zunächſt über die Plenarverhandlung und heilen die dabei verlefenen 
Yrtenftüde mit: 
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Das Refeript Tautete alfo: 

Sriedrih Franz x. Unfern gnäbigften Gruß zuvor! Edle, Belle, Ehrnveſte, Ehrfame, 
liebe Getreue. Wir haben aud von eurem Bortrage vom 30. Juni v. J., betreffend bie unter bem 
4. Junius 1860 von dem Oberfirchenratbe an bie Pandes-Superintendenten erlaffene Cireular- 
Verordnung wegen Miederserheiratbung und Trauung gefchiedener Ehegatten, Veranlaffung genom- 
men, zunächſt bie Aeußerung Unferes Oberfirdhenrathes über denfelben zu erfordern. Wir theilen 
euch beifen hierauf eingegangenen Vortrag vom 29. Juli d. I. in Abfchrift mit unt begleiten ben- 
felben mit der nachſtehenden weiteren Erwiderung. 

Bei der zwifchen Uns und Unferen getreuen Ständen wegen biefes Gegenftandes beſtehenden 
Berfchiebenbeit der Auffaffungen fommt es vor Allem darauf an, beſtimmt feftzuftellen, aus welchen 
Gründen, nad) den in Unferen Yanden beftebenben Kirchengefegen, die Eheſcheidung geftattet if, und 
in welchen Fällen, nach denſelben Gefegen, einem gefchiedenen Ehegatten bie Wicberverbeirathung 
erlaubt werben barf? 

In beiden Beziehungen fünnen Wir fortbauernd nur dabei verbleiben, daß bie in Unferen 
Landen beftebenden Kirchengefege, in Uebereinſtimmung mit der heiligen Schrift, die Ebefcheibung 
aus keinen anderen Gründen geftatten, als wegen des Ebebruchs und der böslichen Verlafung, und 
daß diefelben eine analoge Anwendung diefer beiden Ebefheidungsgründe nicht geftattet haben. Es 
if diefes in dem angefchloffenen Vortrage Unferes Oberkirchenratbes von Neuem fo überzeugend 
dargetban worden, daß Wir biefer Nachweifung nur noch Weniges hinzuzufügen haben. 

Zunächſt weifen Wir noch auf die ausbrüdliche Vorſchrift der Eonfiftorial-Orbnung Tit. VI 


5 bin: 

— „In Ehe⸗Sachen fol in denen Fällen, welche in beiliger Schrift Levit. 18, 1. Cor. 7, 
Matth. 19 und anderswo gemeldet und becibirt fein, allein der göttlichen Schrift in Ber- 
faffung ber Urteil, gefolget werden: Ungeachtet ob bie Canones oder geiftfichen Rechte, wie 
man fie nennt, anders becidiren.” 

Hier it fo Mar und beftimmt mie möglich die beilige Schrift lanbesgefeplich zu dem alleinigen und 

ausfchließlichen Grunde der Entfcheidungen in Ebefachen gemacht worden, fo weit biefelbe über fie 

decidiret bat, mit gleichzeitiger DVerwerfung aller abweichenden Sapungen und Doctrinen ber ſ. 9. 

geiftlichen Rechte. Zu den Fällen in Ebefachen, welche in der heiligen Schrift gemeldet und be- 

eidiret find, gebören aber auch deren Ausſprüche über die Gründe der Eheſcheidung, auf melde fich 
auch bie in der Eonfiftorialorbnung a. a. D. angeführten Schriftftellen beziehen. 

Hierdurch find mitbin alle und jede über die Vorſchriften der beiligen Schrift binausgebenden 
doftrinären Analogien kirchengeſetzlich ausgeſchloſſen. Um fo meniger fann baran gedacht werben, 
daß die Konfifterial-Orbnung felbft dem Allen zumider in ben Worten „in biefen und dergleichen 
Fällen“ des Tit. VI. Nr. VI. $ 7 das Gegentbeil babe beftimmen wollen. Das Legtere iſt denn 
aud keineswegs der Fall. Jene Worte erflären fi, wenn bie Interpretation, welche ber Ober- 
firdhenrath von ihnen gegeben, etwa bedenklich erfcheinen follte, nod in einer anderen Weiſe. 
Nachdem nämlih die Confiftorial-Drbnung in Tit. VII. Nr. V. VI bie beiden einzigen nad ber 
beiligen Schrift fattbaften Gründe der Ebefcheidung erörtert bat, dort bie bösliche Berlaffung, 
welche fie „dem leiblichen Ehebruche“ gleichfteilt, bier den leiblichen Ebebruch ſelbſt, macht fie in dem 
$ 7 der Nr. VI. noch eine gemeinfame Schlußbeſtimmung über die Zuläffigfeit der Wieberver- 
beirathung für alle Fülle der Ebefcheidung, nicht allein „in diefen“, d. h. den vorber erwähnten 
Fällen des leiblichen Ehebruche, fondern auch in „dergleichen Fällen“. Mit den legteren find bie 
fonftigen in der Eonfiftorial-Orbnung geftatteten Fälle der Ehefcheidung außer bem leiblichen Ebebruch 
gemeint, mithin die Fälle der böslihen Berlaffung, welche nad Nr. V. $ 1 dem leiblichen Ehebruch 
gleichſteht. Da bie heilige Schrift fonitige Ebeſcheidungsgründe nicht kennt, fo kann die Eonfiftorial- 
Drbnung, nad ibrem in Tit. VII. $ 5 feftgefegten Grunbprincipe, mit ben „dergleichen Fällen“ nicht 
noch andere dem Ehebruche analoge Fülle bezielt baben. 

Wenn es demnach feinem begründeten Zweifel unterliegt, daß die Eonfiftorial-Orbnung in 
Grundlage der heiligen Schrift die Eheſcheidung nur aus zwei Gründen, wegen des Ehebruchs und 
ber böslihen Verlaffung, geftattet bat, und jede analoge Ausdehnung biefer beiden alleinigen Schei- 
bungsgründe berfelben nicht nur fremd, fondern auch ihren pofitiven Beſtimmungen zuwider if; fo 
verſteht fih ſchon biernad von felbft, daß nad ber Conſiſtorial Ordnung auch von der Wicberver- 
beiratbung eines geſchiedenen Ebegatten Überhaupt nur im biefen beiden Fällen der Ehefcheidung die 
Rebe fein kann. Dies beflätigt ſich vollfommen dadurch, daß die Eonfiftorial-Orbnung bie ®e- 
Rattung der Wieberverbeiratdung für den unſchuldigen Theil nur in denfelben beiden Fällen Kennt, 
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Tit, VI. Mr. V. VI, für beide Fälle aber auch in dem $ 7 Nr. VI. bie gemeinfame Beſtimmung 
getroffen bat, daß ohne bie ibm in dem Ebeſcheidungs-Erkenntniſſe ertbeilte Erlaubniß der Mieder- 
serbeiratbung keinem Theile die anderweitige Eingebung einer Ebe und feinem P arrberrn deſſen 
Trauung geſtattet fein foll. 

Das landes- und kirhengefeglihe Recht der Zuläffigfeit ver Ebeſchelbung und ber Wieberver- 
beirathung eines geſchiedenen Ehegatten ift demnach völlig Mar und zweifelloe. Wie baffelbe bie 
Ebefheidung nur aus bem Grunde des Ehebruchs und der böslichen Verlaffung und nit aud 
aus anderen analogen Gründen geftattet; fo darf nad ibm auch bie MWiederverbeiratbung eines ge- 
ſchiedenen Ehegatten nur in biefen beiten Fällen und nicht auch in anderen analogen Fällen in dem 
Scheitungserfenntniffe dem unfchuldigen Theile erlaubt werben, und nur wenn bies gefchehen ift, ift 
es den Pfarrberrn geftattet, den gefchiebenen Ehegatten anderweitig zu trauen. 

Wird diefem auf das Wort Gottes gegründeten, Tandes- und Firhengefeglichen Rechte die Praris 
ber Gerichte gegemübergeftellt, welche nicht allein vermöge der vermeintlichen Analogie aus andern 
als den landes- und Firchengefeplihen Gründen auf Ebefcheidung erfennen, fonbern auch in ſolchen 
Fällen dem unſchuldigen Theile die Miederverbeiratbung erlauben, fo ift dies nach allen Richtungen 
ein unzuläffiger Mißbrauch. 

Den Gerichten iſt nie das Recht eingeräumt worden, fi über folde landes- und Firchengefeg- 
liche pofitive Vorſchriften binwegzufegen, mie die bezeichneten Vorſchriften der Eonfiftorial-Orbnung. 
Nicht allein die pofitive Beſtimmung berjelben, daß die Ehe nur aus einem ber beiden gedachten 
Gründe ſoll geſchieden und nur in ihnen dem unfchuldigen Theile die Wiederverbeiratbung erlaubt 
werben dürfen, fteht jenem Verfahren entgegen, ſondern auch bie allgemeine Torfhrift der Eonfiftorial- 
Ordnung, daß in denjenigen Punkten ver Eheſachen, über melde bie heilige Schrift Beſtimmung 
getroffen, nur ber beiligen Schrift in Perfaffung ber Urtheile foll gefolgt werben, unter Berwerfung 
aller Abweichungen ber fogenannten geiftlihen Rechte. Damit find zugleich bie gedachten Ab- 
meichungen ber Praris verworfen, welche der heiligen Schrift nicht nur nicht entfprechen, ſondern 
zuwider find. Da die heilige Schrift die Eheſcheidung nur aus ben beiden mehrgenannten Gründen 
geftattet hat, fo iſt baburd jede analoge Erweiterung berfelben von felbft ausgeſchloſſen, und da auch 
bie Eonfiftorial-Drbnung, in Folge ihrer ftricten Befolgung ber heiligen Schrift, feine derartige 
Erweiterung jener Ebeſcheidungsgründe geftattet bat und bat geflatten können, fo find auch bie 
Gerichte nicht befugt, jene Grenze zu Üüberfchreiten und in Folge deſſen die Wiederverheirathung bem 
unfhulbigen Theile auch in andereu Fällen zu erlauben. 

Geſchieht dem Allen unerachtet das Gegentbeil, fo if zwar durch bie Autorität folder Ent- 
ſcheidungen bie Ehe geſchieden und bie Wieberverbeirathung geftattet worden; aber kein Pfarrberr 
wird baburd von bem Verbote ber Eonfiftorial-Orbnung entbunben, ben geſchiedenen Ehegatten nur 
dann anderweitig zu trauen, wenn feine Ebe aus einem ber beiden kirchengeſetzlichen Gründe ge- 
ſchieden und ihm als dem unfchuldigen Theile die Wiederverheirathung erlaubt worben iſt. Bon 
biefem Verbote kann Fein Gericht bie Paſtoren entbinden, und fein Gericht bie Paftoren zu ber 
Ucberfchreitung jenes Berbots gegen bie Vorſchriften des Wortes Gottes verpflichten ober zwingen. 
Eine ſolche Macht über das Wort Gottes, über bie Eonfiftorial-Drbnung, über bie Kirche und bie 
Paſtoren, ift den Berichten nie beigelegt worden, weber dem Firdjlichen Gerichte, welchem früber bie 
Ebeſcheidungen zuftanden, noch und gefchweige denn ben weltlichen Gerichten, welchen biefe fpäter 
zugewiefen worben find. Die Kirche und bie Paſtoren find binfichtlih der anderweitigen Trauungen 
der gefchietenen Ebegatten lebiglih dem Worte Gottes und ber Eonfiforial-Drbnung untergeben. 
Die betreffenden Entfhelbungserfenntniffe begründen in Anfebung ber Geftattung ber Mieberver- 
beirathung nur jus inter partes, aber fie verpflichten bie Kirche und bie Paftoren nicht, gegen bas 
Wort Gottes und bie Confiftorial-Drbnung anderweitig zu trauen. 

Die letztere, Tit. VIN. Nr. 6 $ 7, hat nicht gefagt, es fol ben Paſtoren geftattet fein, einen 
geihiebenen Ehegatten anderweitig zu trauen, wenn bie Ehe aus irgend welchem Grunde, er fei ber 
beiligen Schrift gemäß ober zuwider, geſchieden, und dem betreffenden Theile bie Wiederverbetratbung 
in dem Sceibungs-Erkenntniffe erlaubt worben ift; fonbern fie hat ben Paftoren die anderweitige 
Trauung bes gefchiebenen Ehegatten nur unter der Borausfegung und in bem alle geftattet, daß 
bie Ehe nah dem Worte Gottes aus einem der beiden gefeglihen Gründe geſchieden, und dabei in bem 
Scheidungs⸗Erkenntniſſe dem unfchuldigen Theile die anderweitige Ebe erlaubt mworben if. Die 
Eonfitterial-Orbnung bat weder daran gebacht, noch daran benfen können, ben Paftoren zu geftatten 
oder gar biefelben zu verpflichten, burch bie anderweitige Trauung eines geſchiedenen Ehegatten 
gegen bie Borfriften ber heiligen Schrift zu handeln. Ebenfowenig bat bie Eonfiftorial-Orbnung 
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daran gebacht oder baran benfen fünnen, bie Paftoren ben ber heiligen Schrift und ihren Vor— 
fhriften zumiberlaufenben Erfenntniffen der Gerichte unterzuorbnen. Die Eonfiftorial-Orbnung 
fegt vielmehr voraus, daß bie Gerichte ber heiligen Schrift und ihren Borfchriften Folge elften und 
fi in ihren Ebefcheidungs-Erfenntnifen mit Beiden in vollfommener Uebereinftimmung befinden. 

Menn bie Gerichte aber diefer Vorausfegung entgegenbandeln, aus anderen als ben fhriftge- 
mäßen Gründen der Confiftorial-Orbnung Ehen ſcheiden und auch in ſolchen Fällen dem unſchuldigen 
Theile Die Wieberverbeirathung geftatten, fo wirb baburd ein Eonflict, nicht in dem beſtehenden 
Rechte, fondern zwifchen ihren mißbräuchlichen Entfcheidungen und dem beſtehenden Rechte unb 
weiter zwifchen jenen Entfheidungen und ber Kirche, welche ſich weigert, ben von ihnen geftatteten 
Miederverbeiratbungen durch anderweitige Trauungen zu entfprechen, veranlaßt. 

Bedauerlichſt ift ein ſolcher Widerftreit auch Unferem Lande nicht fern geblieben. Derfelbe ift 
jedoch nicht durch bie Kirche oder bie Pafloren, melde bem Worte Gottes und ber Eonfiftorial- 
Ordnung treu bleiben und Folge leiften, fondern er ift lediglich von ben Berichten, melde ſich nad 
ben abſchwächenden Doctrinen ber gemeinrechtlichen Autoren, welche gegen bie firengeren Vorfchriften 
ber inlänbifchen Eonfiftorial-Orbnung nichts vermögen, vielmehr in berfelben ausbrüdlich verworfen 
find, und nach ihrem fubjectiven Dafürbalten über beide binmweggefegt unb benfelben entgegenge- 
handelt haben, hervorgerufen worden. Ihnen allein, nicht ber Kirche ober ben Paftoren iſt bie 
Verſchuldung dieſes Eonfliets beizumeffen. 

Derfelbe bietet baber auch Feine Veranlaffung zu einer Abänderung bes befichenden Rects- 
zuftandes in dem verfaffungsmäßigen Wege ber Geſetzgebung, auf melde euer Vortrag hinweiſet. 
Nicht das Wort Gottes oder das auf baffelbe gegründete beſtebende Recht ber Kirche bebarf ber 
Eorrectur, fonbern bie mißbräuchliche Praris der Gerichte. Hierauf aber Unfere Gerichte hinzuführen, 
find Wir fo berechtigt mie verpflichtet. Wir find zwar weit entfernt, in bie richterlihe Thätigkeit 
Unferer Gerichte gegen bie Beflimmungen ber 88 396 und 401 bes lanbesgrundgefeglichen Erb- 
vergleich einfchreiten zu wollen; die Gerichte aber auf bie Befolgung und Imnebaltung ber 
beftebenven Haren Landesgefege im Allgemeinen binzumeifen und fie wegen ihrer willfürliden Ab- 
weichungen von benfelben im Allgemeinen zu bedeuten, fonberlih wo bie angeftellten Bifitationen 
berfeiben folhe Mängel ergeben haben, find Wir fraft Unferer landesherrlichen I hberaufficht voll- 
fommen berechtigt. Hierin ift aber auch ber Tandesverfaffungsmäßige Weg geboten, dem bezeichneten 
Uebelftande zu begegnen. 

Unfere Gerichte find bemgemäß bereits feit längerer Zeit von bem früheren mwillfürlichen 
Ehefheiden und Geftatten der Wiederverbeiratbung zurüdgefommen. Wenn aber au bas Ziel in 
biefer Beziehung noch nicht ganz erreicht fein möchte, ober aus ber früheren Periode noch berartige 
Ebefcheidungserkenntniffe übrig geblieben find, welche bin und wieder Anſtand erregt haben, fo ift 
die Kirche und find die Pafloren in ihrem Rechte geweſen, wenn fie in folden Fällen bie ihnen 
gegen das Verbot ber heiligen Schrift und ber Confiftorial-Orbnung aus berartigen gerichtlichen 
Entſcheidungen zugemutbete Trauung eines gefhiedenen Ehegatten fo lange verfagt haben, bis das 
fragliche Hinderniß durch den Tod oder die anderweitige Verheirathung bes anderen Iheiles gehoben 
worden ift. Es fleht jedoch in Ausficht, daß ſolche Eonflicte nicht weiter vorfommen werben, wenn 
die Gerichte in den Füllen, wo fie obne einen ber beiden geſetzlichen Gründe fcheiden, wenigſtens 
die Wiederverbeiratbung nicht geftatten und baber nicht aud von biefer Seite gegen das Wort 
Gottes und die Eonfiltorial-DOrbnung verftoßen. Die Ebe if dann zwar am fidh gerichtlich gefchieden 
zu allen fonftigen Wirkungen ber gefeglichen Eheſcheidung, es wirb aber baburch ber zweite Uebelſtand 
vermieden, daß auch die Kirche entweder zu einer Ueberfhreitung bes göttlichen Wortes verleitet 
oder zum Wiberftanbe gegen eine ſolche Zumuthung veranlaßt wird. 

Wie Mir fraft Unferer landesherrlichen Oberaufficht berechtigt find, bie Aufrechterbaltung ber 
beſtehenden Rechtsorbdnung Seitens ber Berichte zu Überwachen, fo if aud Unſer Oberkirchenrath 
berechtigt, die Befolgung ber beftebenben kirchlichen Ordnung Seitens ber Paftoren zu überwachen. 
Dies ift in ber fraglichen Beziehung in dem von Unferem Oberfirchenrathe unter bem 4. Junt 1860 
an bie Landes⸗Superintendenten erlaffenen Eireular megen ber MWiederverbeiratfung und Trauung 
gefchtebener Ehegatten bezielt worben, und von biefer Seite iſt gegen bie Erlaffung beffelben etwas 
Begründetes nicht einzuwenden. Das Circular bat aber auch ben Pafloren feinen pofitiven Befehl 
ertbeilt, fondern ihnen nur „anheimgegeben“, in ben bezeichneten zweifelhaften Fällen vor Weiterem 
über die Zuläffigfeit der beantragten Trauung eines gefchiebenen Ehegatten bei dem Oberkirchenrathe 
anzufragen. In biefer Anbeimgebung kann eine unftatthafte Beengung ber Selbſtſtändigkeit bes 
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geiſtlichen Amtes durch den Oberkirchenrath nicht befunden werben. Um fo mehr fehlt Uns ein 
zureichender Grund, Unferen Oberfirhenratb zu ber MWieberanfbebung bes gedachten Girculars zu 
seranlaffen. 

Wir geben Uns jedoch der berubigenden Hoffnung bin, daß ber beregte Conflict au ohne eine 
folde Mafnabme durch bie veränderte Praris ber Gerichte thatſächlich wieder verſchwinden merbe, 
und verbleiben cuch mit Gnaden geivogen. Gegeben durch Unfer Staatsminiferium. Schwerin, 
ten 27. October 1861. Friedrich Franz v. Dergen. An ben Engeren Ausſchuß ber 
Ritter- und Landſchaft zu Roftod. 


Diefem Referipte war der nachſtehende Bericht des Oberfirdenratbes anges 


ſchloſſen: 

„Zu dem uns zur Aeußerung hochgeneigteſt mitgetheilten Bortrage bes Engeren Aueſchuſſes 
der Ritter- und Landſchaft vom 30. Juni v. I. wegen Wiederverheirathung gefchievener Ehegatten 
haben wir das Folgende zu bemerken: 

1) Die Behauptung, daß die Conſiſtorial -Ordnung die Eheſcheidung auch aus anderen Brünben, 
als wegen Ebebruchs und böslicher Verlaſſung für fattbaft halte, bat uns aufs Höchſte überrafchen 
müfen. Bisher bat unferes Willens das Gegentheil für zweifellos gegolten. 

Mejer, Inftttutionen des gemeinen beutfchen Kirchenrechte. 2. Aufl. ©. 512 not. W. 

Zwar bat auch uns nicht unbekannt bleiben können, daß eine im vorigen Jabrhundert wurzelnde, 
im Widerfpruch mit den bezüglichen kirchlichen und chriſtlichen Anſchauungen ſtehende Praris über 
De Rorfchriften der Eonfitortal-Orbnung ſich hinwegzuſetzen und aus ben verſchiedenſten, vermeintlich 
oder vorgeblih dem Ebebruch analogen Gründen auf Ehefheibung zu erkennen fein Bedenken ge- 
tragen, dazu aus Motiven angenommener Notbmwenbigkeit oder Zweckmäßigkeit fih ermächtigt 
gehalten Kat. Aber neu ift uns eine Interpretation der Confitorial-Orbnung, wodurch in biefeibe 
ein Prineip getragen wird, daß eine fihere Begrenzung der Ebefcheibungsgründe nicht zulüßt, 
vielmehr in feiner Conſequenz nothwendig zu bem Ergebniß der anerkannt lareften Ehegefepgebung, 
ber bes preufßifchen Landrechts, führe. Man wird begreiflich finden, daß mir uns zu einer Auf 
fafung, wonach Die mecklenburgiſche Confitorial-Orbnung und das preußifche Landrecht in ber 
Grundanſchauung über die Zuläffigkeit ber Eheſcheidungen zufammentreflen, vorerft nicht verfteigen 
können, fondern an ber, eben von uns als ber richtigen bezeichneten und burd ben, mir meinen 
völlig klaren Wortfinn ausgewiefenen Interpretation der Eonfitorial-Orbnung fefbalten müſſen . 
Doch wir müfen auf die Gründe, welche für die Eingangs gebachte Behauptung angeführt find, 
näher eingeben. 

a. Die Vorſchrift ver Conſiſtorial Ordnung Zit. VII. Nr. IV. gebört überall nicht Hierher, da 
fie nicht von der Ebefcheidung, fondern von ber Trennung ber Eheverlöbniffe, bie bekanntlich bis 
zum Jahre 1846 gerichtliche Ebeſcheidung erforderte, handelt. Uebrigens barf nicht Überfehen werben, 
daß zur Zeit ber Eonfitorial-Orbnung bie Eheverlöbniffe durch einen kirchlichen Net geſchloſſen 
wurben. Deshalb fieht die Eonfiftorial-Orbnung in den Verlobten „Bertrauete” und in bem Bei- 
liegen mit einer britten Perfon einen wirklichen Ehebruch. Derfelben ift mithin der Zit. VII. 
Mr. IV. für Die Trennung ber Ebeverlöbntffe und der Tit. VIN. Nr. VI. für die Scheidung ber Ehe 
zugelaffene Grund ber ganz gleiche: ber wirkliche Ehebruch. Bon einer analogen Ausbehnung bes 
geſetzlichen Eheſcheidungsgrundes kann Folglich Feine Rede fein. 

b. Der Zit. VIN. Nr. Vi. der Eonfiftorial-Ordnung (Wenn Einer Eine für eine Jungfrau 
nehme) bat offenbar und fonft anerkannt nit einen Fall ber Eheſcheidung, fondern einen Ball ber 
Nullttäts-Erflärung der Ehe wegen Irrthums zum Gegenftande, daher ift bier ein meiterer Ehe- 
fheidungsgrundb außer ben sub Mr. V. und VI. zugelaffenen Eheſcheidungegründen überall nicht 
ſtatuirt. 

ec. Allerdings bat bie Conſiſtorial Ordnung den Ausſpruch, daß bie bösliche Verlaſſung ber 
Einſetzung Gottes und ehelicher Pflicht ebenſo zuwider ſei, als der leibliche Ebebruch, aber es iſt 
ihr nicht eingefallen, damit in bie ſubjective oder ſubjectiviſtiſche Beurtheilung und Entſcheidung bes 
Conſtſtorii oder anderer Gerichte ſtellen zu wollen, ob und daß aus irgend welchen Umſtänden nad 
Analogie des Ebebruchs die Eheſcheidung zuläſſig und zu erkennen ſei. Bekanntlich bat bie 
evangelifc-Iutberifche Kirche in dem Schriftwort I. Gorinther VII. 15 bie Vorſchrift erfannt, daß 
bie böslihe Berlafung ausreichenden Grund zur Eheſcheidung abgebe und alfo bem Ehebruch 
gleichſtehe; ihr iſt dieſe Borfchrift demnach göttlicher Befehl. Auf bemfelben Grunde fleht felbftver- 
ſtändlich auch bie medlenburgifche Eonfitorial-Orbnung. Darum ift jener ihr Ausſpruch, baß bie 
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bbeliche Verlaſſung ber Einfegung Bottes und ebelicher Pflicht eben fo zuwider fei, als ber leibliche 
Ehebruch, nicht als das Ergebniß fubjectiven, menſchlichen MReflectirens, fonbern als Hinweiſung 
auf Gottes Wort aufzufaffen, und darum barf aus bemfelben nicht gefolgert werben, baß bie 
Confiftorial-Orbnung aus anderen als in ber Schrift anerkannten Scheibungsgründen bie Ehe- 
ſcheidung babe für zuläfffg erflären wollen. 

d. Die aus den Worten der Confiftorial-Orbnung Tit. VII. Mr. Vi. $ 7: „in biefen unb ber- 
gleichen Fällen“ von dem Engeren Ausfchufe ber Ritter- und Lanbfchaft gezogene Bolgerung 
enblich, daß biefelbe bamit bie Ehefcheibung nicht blos wegen leiblichen Ebebruchs und wegen böe- 
licher Verlaffung, fondern auch aus anderen, bem Ehebrud analogen Gründen für zuläffig erklärt 
babe, ift völlig verfehlt. Es if ſchon von vorne herein ganz unglaublih und barum nicht anzu- 
nehmen, baß bie Eonfiftorial-Orbnung in jenen wenigen Worten und fo nebenbei das bamals noch 
unangefodhtene Princip ber evangelifch-Tutberifchen Kirche, wonach bie Ehefheibung nur wegen 
Ehebruchs und böslicher Verlaſſung flatthaft It, babe verleugnen und dagegen bie viel, um Jahr- 
bunderte fpätere Zerfahrenheit des Nationalismus babe antieipiren wollen. Aber auch fonft kann 
bet unbefangener Würbiaung der Confiftorial-Orbnung am angegebenen Ort nicht entgehen, daß 
mit ben Worten: „in biefen und vergleichen Fällen“ nicht auf verfchiebene, nicht ausbrüdlih ber- 
vorgehobene Ehefcheidungsgründe, fondern auf die Verfchiedenheit ber vorkommenden Ehebruchefälle 
und bie babet obmaltenden Umftänbe bingewiefen wird und bat bingemwiefen werben follen. 

2) Richtig if freilich, daß nad) proteftontifhem Eberecht dem geſchiebenen, aber unfdulbigen 
Theil bie Wiederverheiratbung freigegeben werben foll. Indeſſen nicht minder richtig und gewiß IR 
auch, daß nach proteftantifchem, insbefonbere medienburgifhem Eherecht Ehefcheidungen überall nur 
wegen Ehebruchs und böslicher Verlafung erfannt werben follen. Beide Grundfäge und Bor- 
ſchriften gehören zufammen; wenn nur aus biefen Gründen bie Ebe gefchieben werben barf, fo 
verfteht fidh ganz son felbft, daß bie Wieberverheiratbung nur in Fällen ſolcher Ebeſcheidung frei- 
gegeben werben barf und foll. Die Ehefcheidung aus dem Grunde bes Ehebruchs und ber böslichen 
Berlaffung ift die nothwendige BVorausfegung für bie Freigebung ber Wieberverbeiratfung. Wo 
bagegen die Gerichte aus anderen Gründen auf Ehefcheldung erkennen, ba befteht freilich bas Factum 
ber Eheſcheidung, aber biefem Factum geht bie Seite ab, welche die Vorausfegung für bie Wieder- 
verbeirathung des unfchuldigen Theils if. Hier it die Trauung zu verfagen. Dagegen bebeutet 
nichts ber erhobene Einwand, baf mit ber Berfagung ber Trauung bie erfannte Scheidung quoad 
vinculum in bie separatio perpetua umgewandelt werde, bie von ber evangelifch-Tutberifchen 
Kirche verworfen fe. Diefer Einwand beruhet auf ber petitio prineipii, daß zum Weſen jeber 
Scheidung quoad vinculum bie Freigebung ber MWiederverheiratfung für ben unſchuldigen Theil 
gehöre. Es ift bereits gezeigt worben, daß bies nicht ber Fall fei. Die Scheidung quoad vinculum 
bleibt als ſolche beftehen, wenn auch dem unfchulvigen Theil die Wieberverheirathung nicht geftattet 
wird. Die Sache liegt feineswegs fo, daß ohne Wieberverbeiratfung Feine gänzliche Ehefcheibung 
rechtlich beſtehe. Sonſt müßte auch dem fchuldigen Theil die Wiederverheirathung freigelaffen werben. 

3) In dem Ausspruch bes Herrn, 

Matth. V. 31. 32, XIX. 9. Marcus X. 12 und Lucas XVI. 18, 
baf bie Ehefcheibung, es fei denn um ber Hurerei willen, nicht gefchehen folle und daß, mer eine 
Abgeſchiedene freie, die Ehe breche, bat die Kirche den göttlichen Befehl, daß fie benen, melde aus 
einem anderen Grunde, als wegen Ehebruchs und böslicher Verlaffung geſchleden find, bie Trauung 
zur anberweitigen Eheſchließung verfügen fol. Es folgt dies Färlich baraus, baf fie durch bie 
Trauung an dem Ehebruch, den nach bem Worte des Herrn bie betreffenden Verlobten begeben, fich 
betheiligen, benfelben fanctioniren, darüber ben göttlihen Segen fprechen würbe.. Davon barf fie 
natürlich besbalb nicht abgeben, weil in einzelnen Fällen bie Gerichte auf Eheſcheidung gegen bas 
Wort der Schrift und gegen bie damit übereinftimmenben Gefege des Landes und ber Kirche er- 
kannt haben. 

Für bie Kirche und beren Diener find Gottes Wort und bie Gefege, nicht aber bie bamit nicht 
im Einflang ftehenden Ehefcheidungserkenntniffe entfcheidend. Die Sache liegt rechtlich einfach fo: 
baß, wo gegen Gottes Wort und bie Gefege durch gerichtliches Urtheil bie Ehe gefchieden und bie 
MWiederverbetrathung freigegeben ift, die ‚Ehegatten freilich als rechtlich nefchieden anzufehen find und 
bie Befugniß zur Wieberverheirathung rechtlich erlangt haben, aber bies, ob fie darauf bin von ber 
Kirche und beren Dienern die Trauung erreichen werben, nicht von bem ergangenen Erlenntniß, 
fonbern von Gottes Wort und ben gefeplihen Vorfhriften abhängt. Hieran vermag auch bie be- 
ſtehende enge Berbindung zwiſchen Kirche und Staatl, die Übrigens nicht als ein Verſchwinden ber 
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Erſteren im Letzteren aufgefaßt werden darf, nichts zu ändern. Solche Verbindung bat nicht zur 
Folge, daß nun bie Kirche, wo ein Organ bes Landes ben von Gottes Wort und den Geſetzen ge- 
wiefenen Weg einmal verlaffen möchte, felbfttbätig au folgen hätte. 

4) Auch wir beflagen, gewiß nicht weniger als bie Stände, ben Eonfliet, der entftebt, wenn 
bie Gerichte den aus andern Gründen als wegen Ebebruchs und böslicher Verlaffung geſchledenen 
Ehegatten die Wieberverbeirathung geftatten, bie Kirche dagegen die Trauung auf Grund ber Schrift 
und der Eonfiftorial-Orbnung verfaget. Auch wir wünſchen bie Befeitigung bes Eonflicts, freilid 
nicht fo, Daß bie Kirche das göttliche Gebot und das Gefeg verleugne. Nicht die Kirche und ihre 
Diener, nicht der Oberfirhenratb durch feine Circularverorbnung vom 4. Juni 1860 haben ben 
Eorflict verfhulbet und veranlaßt. Wo er entfteht, da bat er feinen Grund lediglich barin, daß 
bie Gerichte gegen bie Vorfchrift der Eonfiftorial-Orbnung, bie durch eine abweichende Praxis nicht 
befeitigt werben kann, meil biefe gegen göttliches Gebot verftoßen und darum nicht rechtsbildend 
fein würbe, bie Wieberverbeiratbung auch Ehegatten freigegeben, die aus anderen Gründen, als 
megen Ehebruchs und böslicher Verlaſſung gefchteden find. Hier ift das Gebiet, auf dem Stänbe 
dem Vorfommen bes Conflicts wirkſam entgegenzutreten vermögen. Statt zu verlangen, baf bie 
Kirche, ihre Diener und Behörden Gottes Wort und bes Gefeges Vorfchrift aus menſchlichen Rüd- 
fihten und zu Liche eines fcheinbaren aber fhlimmen Friedens verleugnen, wäre dahin zu wirken, 
daß die Gerichte im firenger Befolgung des mit dem göttlichen Gebot übereinſtimmenden Geſetzes 
aur in Bällen der Ehtſcheidung wegen Ehebruchs und böslicher Verlaffung dem unfchulbigen Theil 
bie Wieberverbeirathung geftatten. 

5) Wir haben nie beftritten und werben nie beflreiten, daß ben Geiſtlichen Kraft ihres Amts 
das Recht und bie Pflicht zuftebe und obliege, wie überhaupt Über die Bewährung oder Verfagung 
begehiter Amtehandlungen, fo insbefondere über die Zufäffigkeit oder Unzuläſſigkeit einer verlangten 
Trauung zunächſt zu entfheiden. Aber eben fo gewiß und wahr ift auch, daß die kirchlichen Vor- 
gejegten und Behörben fo befugt als verpflichtet find, das Verfahren der Geiftlichen zu controliren 
und dahin zu ſehen und zu mirfen, daß fie ihr Amt richtig verwalten. Ein Ausfluß folder Be- 
fugnig und Verpflichtung if die mehrgebachte Eircular-Verorbnung vom 4. Juni 1860. Cie be- 
swedt nichts anderes, als daß bei Trauungen gefchledener Ehegatten nach Gottes Wort und ber 
damit im Einflang lebenden Confiftorial-Orbnung verfahren werde. Deshalb giebt fie ben 
Geiſtlichen anheim, in den betreffenden geeigneten Fällen anzufragen. Damit ift in ber Sache 
nichts Neues verorbnet und begreiflich den Rechten ber Geiftlichen nicht zu nahe getreten. Aber es 
iſt auch nicht abzufeben, wie die Circular-Berorbnung, bie nicht ein wirkliches Gefeg, ſondern nichts 
weiter als eine abminiftrative Controle-Mafnahme ift, gegen die Rechte der Stände verftoßen follte, 
Im Segentheil, fie mahrt das Recht auch ber Stände, daß bie Geiftfichen in Bezug auf bie 
Trauung geſchiedener Perfonen das Geſetz befolgen. Daber müſſen wir auch noch jept den Antrag 
des Engeren Ausſchuſſes ber Ritter. und Landſchaft auf Zurücknabme der Cireular-Verorbnung für 
durchaus unbegründet finden und ehrerbietigſt bitten: benfelben wiederholt zurüczumelfen. 
Säwerin, am 29. Juli 1864. Der Oberkirchenrath. F. Kayſel. 


Nah Berlefurg der Actenſtücke bemerkte Syndikus Dr, Meyer-Roflod: Er 
halte vie in denfelben ausgefprocenen Anfichten für fehr bedenflih und tie Ausle- 
gung der Eonfiftorial-Dronung durd den Ober⸗Kirchenrath und die Regierung nicht 
für richtig. Die Worte der Eonfiftorial-Orpnung „in diefen und dergleichen Fällen“ 
müßten auch nod andere Grünte der Ehefchrivung im Auge gehabt haben, fonft 
bärten fie feinen Einn. Es fri aus Luthers Schriften befannt, daß auch er noch 
andere Gründe der Epefcheidung anerfannt habe; daſſelbe gefchehe in allen Ländern, 
und, um nur einen recht eclatanten Fall hervorzuheben, hätten alle Richter bis jegt 
in dem Hall auf Scheidung erfannt, wo ein Ehegatte nach dem Leben des andern 
getrachtet, denn der fittlihe Grund der Ehe werde dadurd fo tief verlegt, daß die⸗ 
ſelbe nothwendig aufgehoben werden müſſe. Er trage der Wichtigkeit der Sache 
wegen auf Ueberweiſung an die Juſtiz-Committe an. — Kammerherr v. Oertzen⸗ 
Brunn ſtimmte dem bei. Er halte es für bedenklich, wenn Analogien bei Anwendung 
des Geſetzes ausgeſchloſſen fein follten. Böswillige Berlaffung fei nicht gradezu ale 
Scheidungsgrund in der Schrift enthalten, fondern nur durch Analogie und Inter⸗ 
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pretation ber Stelle I. Corinth. Cap. 7 für zuläſſig erklärt. Es handle ſich aber 
nicht blos um Auslegung des Geſetzes, fondern für die Stände hauptſächlich darum, 
ob der Dberfirchenrath berechtigt fei, einfeitig ſolche Inſtructionen, wie geſchehen, an 
bie Prediger zu erlaffen, zumal die Prediger gar nicht in der Rage wären, zu beurs 
theilen, aus welden Gründen Jemand gefchieden fei; denn ihnen läge nur das Er— 
fenntniß vor, daß Jemand gefchieden, und daß er wieder heirathen könne, nicht aber 
die Entſcheidungsgtünde. — Landrath v. Oertzen-Woltow bemerfie, er begreife 
nicht, was die Committe mit der Sache anfangen folle, va das Nefeript nichts weiter 
enthalte, ald was den Ständen aud bereits früher fchon von der Regierung geants 
wortet fei. Bürgermeifter Karrig-Cröpelin war der Memung, daß nie fo fharf 
wie gegenwärtig ben DObergerichten des Landes vorgeworfen fei, daß fie Mißbrauch 
mit der Interpretation getrieben hätten. Darunter leide das Vertrauen zu den Ges 
richten, und Stände müßten fi dagegen verwahren. Syndikus Dr. Meper-Roſtock 
führte namentlih den preußifden Minifter v. Eavigny und den Bice-Präfidenten bes 
preußifhen Herrenhaufes, Dr. Götze, als höchſt confervative und ftrenagläubige 
Auctoritäten an, welche mehrfah andere Ehefheivungsgründe anerfenneten. Ebenſo 
ſprachen fih auch die Bürgermeifter Hermes-Röbel und Dr. Hall-Sülz gegen vie 
Auffaffung des Oberkirchenraths und für die Ueberweifung an vie Committe aus, 
Die Sache wurde darauf in die Committe ad Cap. IV. gewirfen. 

Am 8. December erfolgte die Borlefung des Committenberidis (Referent: Syn⸗ 
bifus Dr. Meper-Roſtock), welchem als Anlagen 1. 1. 1. drei Minoritätd- Bora 
anlagen. 

Die Differenn, um melde es fih in biefer Sache handelt, redueirt fih in 
Kürze auf die Frage, ob, wenn eine Ehe von den competenten Gerichten geſchieden, 
und nad dem Erfenntniß dem unſchuldigen Theile vie Wiederverheiratbung ge— 
ftattet if, der Prediger, bei weldem fi eine fo geſchiedene Perfon zur Trauung 
meldet, berechtigt if, tie Trauung zu verweigern, jo bald auf Scheidung der Ehe 
aus anderen Gründen, ald denen bed Ebebrudhs oder der böslichen 
Berlaffung, erfannt worden if, Der Dberfirdenratb bat den Predigern anheim— 
gegeben, in den gevadten Fällen anzufragen. Die Geftattung der Wiederverheis 
rathung in anderen Fällen ald den genannten Cjelbfiverftändlid abgefehen davon, daß 
der eine der gefchiedenen Ehegatten bereits verſtorben) ift, wie aus den vorſtehenden 
Actenftüden erhellt, von ver Regierung, auf Grundlage des Erachtens des Ober— 
firchenraths, reprobirt worden. 

Der Hauptbericht (Syndikus Meyer-Roſtock, Bürgermeiſter Ahlers-Neubran— 
denburg, Rath Wegener-Woldegk) ging, nad einer Darlegung ver früheren Ber: 
handlungen, zunächſt davon aus, daß die Grundlagen des Rechts in dem vorliegenden 
Falle allein in der Conſiſtorial-Ordnung zu ſuchen ſeien, welche durch bie 
Worte „und dergleichen Fällen” die Scheidungsgründe nicht auf Ehebruch und böslicye 
Berlaffung befchränfe, fondern aud andere analoge Gründe zulaffe. Die Gerichte, 
welche hiernach aus anderen analogen Gründen auf Scheidung einer Ehe erfennten 
und dem unfchuldigen Theil die Wiederverheirathbung geftatteten, gerietben in Conflict 
mit den Geiftlichen , die, in Grundlage der vom Oberfirchenrath ausgefprochenen An- 
ſichten, fih nicht für befugt hielten, in ſolchen Fällen Gefciedene wieder zu trauen. 
Wenn nun die Negierung in Anwendung des Oberaufſichtsrechts auf bie Entichei- 
dungen der Gerichte in ihrem Sinne einzuwirfen ftrebe, fo fei dies eine weitere Folge 
bed Eonfliets, durch welche die Committe fid) zu dem Antrage bewogen fehe: 1) vie 
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Anfrage an h. Landesregierung zu ftellen, ob eine ſolche Einwirkung auf die Landes— 
gerichte verfucht worden, refp. Verwahrung dagegen einzulegen; 2) unter Benugung 
der im Gommittenbericht enthaltenen Ausführungen über Weſen und Wichtigkeit des 
Eonfliets, über die rechtlihe Gültigfeit der Ufuals Interpretation der Gonfiftorials 
Ordnung und über die rechtliche Unzuläffigfeit der Aufhebung derfelben im Wege 
landesherrlicher Dberauffiht, fo wie unter Hinweifung auf den nüßlichen Ausweg 
einer Befchreitung der Compromiß-Inſtanz zur Beilegung ber Differenz, — die 
Bitte, um Aufhebung der EircularsQerordnung vom 4. Juni 1860 zu wieberholen. 

Die Herren v. Harlem-Kuksdorf, Kammerberr von Dergen- Brunn, Bürs 
germeifter Möller-Schwerin und Bürgermeifter Karrig-Cröpelin ſchloſſen ſich in 
einem Minoritätdvotum (Anlage 1.) im Ganzen diefen Ausführungen an und fors 
dern ſchließlich, daß, wenn vie Regierung auf die Zurüdnahme der beregten Eircular- 
Verordnung nicht eingebe, der Engere Ausfhuß beauftragt werde, die Einleitungen 
zur Bejchreitung der Compromißinftanz zu treffen. 

Bürgermeifter Hermes-Röbel entwidelte in einem Separat-Botum (Anlage IN.) 
daß es zu Nichts führen werde, wenn man, wie im Hauptbericht gefchehen‘, der Re— 
gierung gegenüber lange Deductionen über die gefeglichen Gründe ver Eheſcheidung 
made. Der Eonfliet beftehe einzig und allein darin, daß der Oberfirchenrath fich 
weigere, bie von den Gerichten bes Landes getroffenen Entſcheidungen anzuerfennen, 
vielmehr fein Urtheil über das der Gerichte ftele und es geradezu den Geiftlichen 
unterfage, der vom Gerichte ausgeſprochenen Geftattung der Wiederverheirathung 
Folge zu geben. Durch die Circular-Verordnung werde demnach das Necht verleht. 
Das Botum empfahl daher die ungefaumte Zurüdnahme ver Eircular-Berorbnung 
zu beantragen. 

Abweichend von den vorſtehenden Anfichten fchloß fih das Votum der Herren 
Landrath von Dergen-Woltow, Graf v. d. Schulenburg-Gr.-Kranfow, von 
Dreves-Kirh-Mummendorf und von Dewig-Cölpin (Anlage 1.) den von ber 
Regierung und dem Oberfirdhenrath ausgeſprochenen Anfichten an und rieth, die Sache 
auf ſich beruben zu Iaffen, bis Bertretungs=-Gefuche über Verweigerung der Trauung 
an von Gerichten mit Erlaubniß zur Wiederverheirathung Gefchiedene vorlägen, umfo= 
mehr, als nach dem Referipte ſolche Conflicte augenblidlih nicht mehr zu erwarten 
fänden. Um jeder irrthümlichen Auffaffung zu begegnen, als ob der Oberkirchenrath 
fi die Entſcheidung über jeden einzelnen Fall babe beilegen wollen, möchten Stände, 
wenn fie es überall für rathſam hielten, gegen die Landesregierung bie Bitte um 
Declaration der betr. Circular-Verordnung dahin ausfprechen, daß die Prediger nicht 
verpflichtet, fondern nur berechtigt fein follten, die Entſcheidung des Oberfirden- 
raths nachzuſuchen, und es fomit, wie bisher, aud) ferner dem jedesmaligen Ermeifen 
bes Predigerd anheimgegeben werben folle, ob er in vorfommenden Fällen die Trauung 
vollziehen wolle. 

In der Debatte bemerfte Kammerherr von Dergen-Brunn, daß ihm alle Er- 
achten der Eommitte, wenn aud aus verfchievenen Gründen, darin übereinzuftimmen 
ſchienen, daß die EircularsVerorbnung vom 4. Juni 1860 aufgehoben werben müffe; 
denn aud der den Standpunft des Oberkirchenraths vertretende Bericht fordere mit 
der Derelaration nichts Anderee. Kammerherr von Oertzen-Kotelow vermochte ba= 
gegen fein Motiv zu erfennen, warum man bie Sache eigentlich wieder aufnehmen 
wolle, da Feine fpeciellen Säle vorlägen und auch nad Stand der ganzen Angelegen- 
beit nicht leicht wieder vorfommen würden. Ihm entgegnete Kammerberr von 
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Dergen-Brunn, derartige Fälle könnten jeden Augenblick eintreten, ba das Dber- 
appellationdgericht auf das Beftimmtefte ausgefprocen babe, daß es an feinen früheren 
Grundfägen fefthalten und nicht lediglich aus ven fchriftmäßigen, fondern auch 
aus analogen Gründen die Scheidung, reſp. Wiederverheirathung, ausfpredhen werde. 
Es habe fich feit über 100 Jahren ein Gewohnbeitsrecht in Betreff der Scheidungs- 
gründe in Medlenburg berausgebildet, und wenn biefer beftehenbe und immer von 
Beſtand bleibende Factor der Gefepgebung durch die Enticheidung des Oberfirdenrathe 
befeitigt werben folle, fo fei das gegen alle ſtändiſchen Rechte und könne nicht geduldet 
werben. Bürgermeifter Karrig-Cröpelin wies darauf hin, daß, ald die Stände im 
3. 1862 die vorliegende Sade aufgenommen hätten, doch gewiß beabfihtigt worben 
fei, diefelbe auch weiter zu verfolgen, und da es nicht darnach ausfehe, ald wenn von 
Seiten der Regierung nachgegeben werben folle, vielmehr in bem vorliegenden Res 
feripte die früher von den Ständen befämpften Anfichten aufs Neue und fchärfer denn 
je ausgefprochen wären, fo könne man jegt um fo weniger von dem Verfolg ber 
Sache abgehen. Bürgermeifter Hermes-Röbel fand es nöthig, daß man ſich klar 
mache, warum Stände bie Sache eigentlich aufgenommen hätten. Ein einzelner Ball 
babe die Beranlaffung gegeben; man babe in demfelben die Vertretung abgelehnt, fe 
aber dennoch auf die Sache eingegangen, weil man erfannt habe, daß der Oberkir⸗ 
chenrath ſich über, nicht unter die Entſcheidung der höchſten Landeö-Gerichte ftellen 
wolle. Der Conflict ftehe noch jegt in feiner ganzen Bedeutung da, und es fei deshalb 
fein Grund vorhanden, bie Sade füllen zu laffen. 

Spndicus Dr. Meyer-Roſtock motivirte noch einmal ausführlid ben Haupt» 
bericht und ſprach fi) dafür aus, daß man den Etreit nöthigenfalls durch Befchrei- 
tung der Compromiß⸗Inſtanz entſcheiden müffe. 

Landrath von Oertzen-Woltow wendete ein, ed handle ſich nicht um That» 
ſachen, fondern um eine rein theoretifche Erörterung, und eine ſolche könne nicht 
Gegenſtand einer compromiffarifchen Entfcheivung fein, worauf Hofrath Dr. Brückner— 
Neubrandenburg erwiderte, darum handle es fi), ob die Gerichte oder der Ober: 
lirchenrath zu entſcheiden haben folle. Jetzt ſchweigen, heiße nach den neueften Aus- 
laffungen der Regierung bie Circulars-Beroronung anerfennen. Kammerherr von 
Oertzen-Kotelow widerfprach bem und meinte, es fei überhaupt erft ein Fall der 
Berweigerung der Wiedertrauung eines Gefchiedenen zur ftändifchen Kenntniß gefom- 
men, und auch in biefem Falle babe die Ritterfchaft die Vertretung nicht zuläflig 
gefunden; bie Landfchaft habe das zwar gethan, aber fie habe hernach ihre Anficht 
fallen laffen, und ſchließlich ſei der ganze Conflict durch den Todesfall Eines der 
Geſchiedenen befeitigt. Kammerherr von Dersen-Brunn beleuchtete jedoch dieſen 
Fall von einer anderen Seite, indem er ausfübrte, daß die Nitterfchaft und fpäterhin 
bie Landſchaft die Vertretung abgelehnt habe, nachdem fie erfahren, daß ber die Ver⸗ 
tretung nachſuchende Theil der fchuldige gewefen fei und in dem Sceidungs-Erfenntniß 
die Erlaubnig zur Wiederverheiratbung nicht erhalten habe, woraus Landrath Graf 
von Baſſewitz-Schwieſſel den Schluß zog, es liege dann ja überhaupt Fein Ball 
eined Conflicteö vor. 

Diele Stimmen fprachen fih dahin aus, daß folde Fälle mehrfah vorhanden 
feien, au wenn fie nicht vor den Landtag gebracht wären. Cine Einigung für das 
eine oder bad andere Botum war ohne Abftimmung nicht möglid. Man beſchloß 
daher, darüber abzuflimmen, ob bie Anträge auf Aufhebung ter Circular-Berorbnung 
bed Oberlirhenratbe vom A. Juni 1860 erneuert werben follen, oder ob man bie 
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Sache zur Zeit, und bis fich eine beftimmte Veranlaffung zur Profequirung berfelben 
ergeben werde, auf fi beruhen laſſen wolle. Für den Fall, daß die Abftimmung 
eine Erneuerung der Anträge auf Wirderaufbebung des Eireulard ergeben werve, babe 
der Engere Ausschuß für feinen desfollfigen Vortrag den Committenbericht und bie 
Anlage I. vefjelben zu benugen. — Nah beendigter Abflimmung zeigten die Vice⸗ 
Pandmarfhälle an, daß mit 51 gegen 24 Stimmen für Antrag, db. h. für Wieder 
bolung des Antrags auf Aufhebung ver Eirculars®Verorbnung, entſchieden fei. 


* * 
* 


Auch die 34. E.:A.-Propofition war bei ber Plenarverhandlung am 22. Novbr. 
der Commitie für das vierte Caput zugemwiefen worden. Gie lautete: „Es if auf 
die fändifche Repräfentation gegen die Erlaffung der Verorbnung vom 6. Juni 1862 
über die Trauungen im Auslande, ohne Berüdfichtigung der Vorausſetzung und 
Bedingung, unter welchen die fländifhe Zufimmung zur Publifation derfelben erflärt 
worben ifl, nunmehr ein ungewieriges allerhöchſtes Schwerinfches Refeript vom 26, 
Drtober ergangen.” Dieſes Refeript war folgendermaßen abgefaßt: 


Friedrih Frany x. Unfern gnäblaften Gruß zuvor. Edle, Veſte, Ehrnveſte, Ehrſame, 
liebe Getreue! Wir haben Euren Bortrag vom 30. Juni v. I. wegen Unferer Berorbnung vom 6. 
Juni v. J. betreffend die Trauungen im Auslande, im Zufammenhange mit eurem Bortrage vom 
30. Juni v. J., wegen bes unter dem 4. Juni 1860 von Unferem Oberfirdenrathe an bie Landes- 
Superintendenten erlaffenen Eirculars wegen ber anberweitigen Trauung gefchiebener Ehegatten, 
geprüft und ermwibern nunmehr auf euren zuerft gedachten Vortrag das Nachſtebende. 

Wenn Wir in Unferem Referipte vom 6. Juni 1862 geäußert haben, daß Wir die Publication 
Unferer Berorbnung, betreffend die Trauungen im Auslande, in der mit Unferen getreuen Ständen 
vereinbarten Faſſung verordnet hätten, fo bat es hiermit feine volle Richtigkeit. Die Publication 
ber Verordnung iſt in allen benjenigen Punkten, binfichtlih melcher eine Vereinbarung zwifchen 
Uns unb Unſeren getreuen Ständen erzielt worben war, in ber vereinbarten Faſſung publicirt worden. 

Wenn Wir dagegen den fonftigen, reip. in euren Vorträgen vom 26. März 1862 und 30. Juni 1863 
einfeitig von euch gefellten Anträgen, Borausfegungen und Bedingungen, melde, von Uns nicht 
acceptirt, zu einer Vereinbarung nicht geführt hatten, bei ber fchließlichen Faffung der Verorbnung 
zu entfpredhen nicht vermocht haben, aus Gründen, auf welche Wir in bemfelben Referipte vom 6. 
Junt 1862 hingewieſen haben, fo Mebt dieſes mit der oben beregten Aeußerung biefes Referipts in 
feinem Widerſpruche. 

Die Sache ſelbſt anlangend, müſſen Wir auch nad weiterer reiflicher Erwägung Bebenfen 
tragen, euren ermeuerten Anträgen vom 30. Juni v. 3. zu willfabren. Die Gründe Unferer Be- 
denken liegen wiederum bereits in ber Erwiberung, welche Wir ebenfalls unter dem heutigen Datum 
auf euren Bortrag vom 30. Juni v. I. wegen bes mehrgedachten Circulars Unferes Oberkirchen⸗ 
raths an euch erlaffen haben. 

Die Unzuträglichfeiten des Zuftandes, auf welden eure Beforgniffe ſich berieben, werden von 
Uns nicht verfannt. Wir bdifferiren von eurer Auffaffung nur in Anſehung ber zu der Befeitigung 
des Uebels zweckdienlichen Mittel, indem Wir biefelben nicht in den von euch beantragten Maf- 
nahmen gegen die Kirche, Unferen Oberfirchenrath und bie Pafloren, fondern mur in ber entfprechen- 
ben Eorrestur der ausfchreitenben Praris der Gerichte zu erfennen vermögen. Je mehr jedoch bie 
legtere in bie landes⸗ und kirchengeſetzlichen Wege zurüdkehrt, je mehr geben Wir Uns ber Hoff- 
nung bin, daß bie betreffenden Gonflicte, von melden ohnebin bereits feit längerer Zeit nicht 
mehr die Rede gewefen if, tbhatſächlich verſchwinden werben. 

Wir wünſchen, daß dieſe Ausficht auch zu ber Berubigung Unferer getreuen Stände gereichen 
möge, und verbleiben euch mit Gnaben gewogen. Gegeben durch Unfer Staats-Pinifterium, 
Schwerin, am 26. October 1864. Friedrich Franz. v. Dergen. An den Engeren Ausfchuß ber 
Ritter- und Landſchaft in Roſtodck. 


Auch dieſer Grgenftand wurde ter Gommitte ad Cap. IV, überwirfen, 
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Die Committe berichtete aud über dieſen Gegenftand am 8. December. Nach 
dem Bericht hatten Candratb von Dergen-Woltow Stände zur Bedingung und 
Vorausjegung für ihre Zufiimmung zum Erlaß der bier in Rede fiebenden Verord⸗ 
nung die Wirderaufbebung des oben mehr gedachten Circulars des Oberkirchenraths 
gemacht. Ohne Berückſichtigung dieſer Bedingung war die Verordnung publieirt, und 
ſolcherhalb nun Vorſtellung erhoben worden, darauf jedoch ein ungewieriger Beſcheid 
ergangen. Die Committe proponirte nun: den Engern Ausſchuß zu beauftragen, 
unter Erneuerung der Verwahrung gegen die Verfaſſungswidrigkeit der hier in 
Rede ſtehenden Verordnung zu erklären, daß Stände dieſe Verbandlungen nicht weiter 
fortſetzen, vielmehr bis auf Weiteres das Ergebniß ihrer direct wegen Wiebers 
aufhebung der Circular-Verorpnung vom 4, Juni 1860 zu thuenden Schritte er« 
warten wollten. Der Committenbericht wurde genehmigt. 


* * 
* 


In der Sitzung vom 13. December berichtete die Committe über die 47. E.A.⸗ 
Propofition. Diefe referirte: wegen des dem vorigjährigen Landtage zur Berathung 
vorgelegten Entwurfs einer Verorbnung, betreffend die Nicdhtigfeiten im Cri— 
minalprocefje und bie Wiederaufnahme der Unterfuhung nah dem 
Endertenntniffe fei an beide Landesherren die ftändifche Erklärung in Gemäßheit 
des Committenberichts fowie der gefaßten Plenarbefchlüffe am 25. Januar abgeftattet, 
und barauf durch Schwerinfches Refeript vom 9. Juni und durd Streligfches Refeript 
vom 18. Juni der Engere Ausſchuß aufgefordert worden, diejenigen Punfte, über 
welche bisher eine Einigung nicht erzielt worden, noch einmal zur Erwägung ber 
Stände zu bringen. Das erwähnte Schwerinfche Refeript beſprach die ftändifchen 
Bemerfungen und Bebenfen eingehend. Aufgabe der diesjährigen Committe war bie 
Beleuchtung der in demfelben hauptſächlich befprochenen vier Punfte. Der Eommitten- 
bericht und die Plenar-Berhandlung ergab hierüber Folgendes: 

1) In $ 1 sub V. des Entwurfes war aud dem Fiscal tie Befugnig zur Eins 
legung der Nidptigkeitsbefhwerde eingeräumt. Dies hatten Stände im Jahre 1863 
nicht zugeftehen wollen, und war audy in dieſem Jahre eine bedeutende Minorität 
der Committe (5 Mitglieder) gegen die Zulaffung folder Befugniß. In der münds 
lichen Discuffion wurde geltend gemacht, daß ber Angefchulvigte durch eine ſolche 
Beftimmung ſchlechter geftellt werde, ald er bisher ftand, da wir nur den Inquiſitions⸗, 
nicht den Anklageproceß hätten, in erfterem aber nach gemeinem Rechte nur dem Ans 
geſchuldigten, nicht einem Öffentlichen Anfläger jenes Recht zuftehen könne, — indem 
ferner der Fiscal, welcher nad der Berorbnung von 1856 mit ber Unterfudung an 
fi nichts zu thun babe, auf dieſe Weife doch in die Unterfuhung bineingebradt 
werde, indem er die Wiedereinleitung der Unterfuchung beantragen lönne. Entgegnet 
wurde, daß es nur der Confequenz entfprecdye, ven EriminalsFiscal eben fo zu ftellen, 
wie den Angeflagten, ta es fih um Erforfdung der materiellen Wahrheit handle, 
und fein Grund erfichtlich fei, dem Biscal, welcher die Aufgabe babe, materiell rich- 
tige Entſcheidungen herbeizuführen, die gedachte Befugniß gegenüber einem wirklich 
ſchuldigen, in Folge einer Nicptigfeit G. B. eines wefentlihen Mangeld in der 
Perfon des Richters) nicht zur Beflrafung gezogenen Angefchuldigten abzuſchneiden. 
Eine Einigung ward nicht erreicht und daher zur Abftimmung gefchritten. Dieſe ers 
gab 33 gegen 27 Stimmen für dir Beibehaltung der fraglihen Befugniß 
des Eriminal-Fiscals, 
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2) Stände hatten bebungen, daß nicht blos dem Angefchuldigten ſelbſt, fondern 
auch deſſen Erben, Blutsverwandten und Verſchwägerten (nach näherer Beflimmung 
des Grades) die Nichtigkeitsbeſchwerde zuftehen folle. Der Entwurf geftattete diefen 
Perionen nur ven Antrag auf Wiederaufnahme der Unterfuhung, nicht die Nichtig— 
keitsbeſchwerde. Die Regierung hatte jene Ausvehnung nicht für zuläffig erachtet; 
Stände inhärirten jevoh, nah dem Borfchlage der Committe, dem vorjährigen 
Antrage. 

3) Der Antrag auf Wiederaufnahme der Unterfuhung gegen einen freiges 
ſprochenen Angefchulvigten follte nah $ 2 sub IL. 2 nicht allein dem Unterſuchungs⸗ 
Gerichte geftattet fein, wenn der Angeſchuldigte fpäter ein Geftänpniß abgelegt bat, 
jondern au, wenn ſich fonftige neue Thatfachen oder Beweife Cdie vor ver Füllung 
des erften Erfenntniffes nicht befannt waren) ergeben, welde etwa zur Berurtheilung 
führen mödten. Stände hatten im vorigen Jahre foldes nur im Falle des Ge- 
Händniffes, nit in dem zweiten Falle zugeftehen wollen. Die diesjährige Committe 
proponirte, da die Regierung die ſtändiſchen Bedenken, weldye ſich wefentlid darauf 
gründeten, daß nad dem Entwurfe der Unterſchied zwijchen reiner und einftweiliger 
Freiſprechung hinwegfallen würde, für zutreffend nicht erachtet hatte, entweder dem 
vorjährigen Beihluffe aus den damals hervorgehobenen Gründen zu inhäriren, oder 
die Aufhebung der absolulio ab instanlia mittelft Erwirfung einer betreffenden Geſetzes⸗ 
Vorlage zu beantragen und unter folder Vorausfegung dem Entwurfe beizuftimmen. 
Es zeigte fi) eine nicht geringe Geneigtheit für die Aufhebung ver absolutio ab 
instanlia; doch wurde ohne Abftimmung befchloffen, für jegt nur dem vorigjährigen 
Beihluffe zu inhäriren, ’ 

4) Nah 82 IE Nr. 3 folte die Unterfuchung auch dann wieder aufgenommmen 
werben fönnen, wenn nad fpäteren G&eflänpniffen des Angefchulvigten oder anderen 
neuen Thatfadhen refp. Bemweismitteln ſich ergiebt, daß die Handlung des Angeflagten 
nah reinem andern Strafgejege erheblich härter zu beftrafen geweien wäre. Stände 
hatten diefe Beftimmung beanftandet, weil biefür ein Bedürfniß nicht vorzuliegen 
fcheine, au die Anwendung zu mannigfachen Schwierigfeiten und Bedenken führen 
fönne. Die Regierung hatte jedoch wiederholt ven Entwurf als allein zutreffend 
bingeftelt und dabei u. a. beifpieldmeife auf ven Fall hingewieſen, daß der Auges 
ſchuldigte wegen Körperverlegung verurtheilt fei, fpäter aber ſich herausſtelle, daß er 
den Tod des an den Berlegungen Geftorbenen verfhuldet habe, Committe hatte dem 
entgegengeftellt, daß in Fällen gedachter Art ter Richter immer erft nad) eingeholtem 
Erachten von Sadhverfländigen entfcheiden und, fo lange von der That des Anges 
ſchuldigten noch fchwerere Folgen irgend zu befürchten fein würden, wohl Anftand 
nehmen werbe, feinen Sprud zu fällen. Auch war das Gegenbeifpiel angeführt, daß 
bei Berurtheilung eines Diebed wegen einfacher Entwendung die Unterjuchung über 
ganz dieſelbe Handlung doc nicht wieder aufgenommen werden fünne, wenn fi etwa 
fpäter ergäbe, daß der Diebſtahl ein qualifieirter geweien oder unter erfchwerenden 
Umftänden begangen fei, diefe Umftände aber dem Richter früher nur um deswillen 
nicht befannt geworben feien, weil tie Unterfuhung fi nicht auf fie erftredt habe. 

5) Nah $ 3 sub 2 foll die Wiederaufnahme der Unterfuhung durch die ins 
jwifchen eingeiretene Verjährung ausgefhloffen fein. Die vorigjährigen Beſchlüſſe 
gingen dahin, daß eine Wiederaufnahme nah Ablauf von 10 Jahren überall micht 
mehr zuläfiig fein folle. Nach Vorſchlag ver Committe wurde in dieſem Jahre bes 
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fhloffen, e8 bei dem Entwurfe zu belaffen, zumal aud für einzelne Verbrechen 
(delicta carnis) die Berjährungszeit eine fürzere ald 10 Jahre fei. 

Gm Uebrigen wurde der Committenbericht genehmigt, und bie Abgabe ver flän« 
bifhen Erflärung in Gemäßheit der jegigen Befdlüffe dem Engern Ausſchuſſe aufs 


gelragen. 


* % 
* 


Am 14. December fam der von der Committe über die 28. E.⸗A.Propoſition 
erfiaitete Bericht zur Verhandlung. Diefe betraf den Antrag ver 23 Erbpädter 
Koepde, Weltzin, Garling und Genoffen zu Rueſt, Klofleramis Dobbertin, wegen 
Rüdnahme der Additionalacten zu ihren unter dem 22. Januar 1838 lan» 
desherrlich confirmirten Erbpadtcontracrten, event. wegen Revifion ver Aoditionals 
acten, ob und wie weit diefelben jura quaesita verlegen. 


Der Bericht der Committe lautete alfo: 

Mittelt Vortrags vom 17. Oct. d. I. baben ber Erbpächter Koepde und 22 Genoffen zu Rueſt 
beantragt, daß bie durch landesberrliche Verfügung im Jabre 1855 erlaffene Additionalacte zu ihren 
im Jahre 1838 landesherrlich beftätigten und ihnen ausgebänbigten Erbpachtcontracten zurüdge- 
nommen werben möchte. Diefem Antrage baben ſich mittelt Vortrages vom 17. November d. J. 
22 Erbpächter in den Kloftergütern Gerbshagen, Oldenſtorf, Nienhagen, Altenbagen und Garben 
angeſchloſſen. Die Petenten beben hervor, daß durch bie Aobitionalacte diejenigen jura quaesita, 
melde fie titulo oneroso erworben haben, und welche ihnen durch bie landesherrlich befätigten und 
im Jahre 1838 ausgehänbigten Eontracte zugefichert wurben, in mehreren wefentlihen Beziehungen 
aufgeboben, refp. befchränft worben find, und haben fie dieſe Beſtimmungen einzeln namhaft gemacht. 

Bevor wir biefe von den Petenten angegebenen Beltimmungen ber Abditionalarte anführen, 
wirb es nötbig fein, eine gefchichtlihe Darftellung des ganzen Sachverhältniſſes voraufzuſchiden, 
indem die Kenntniß diefer geſchichtlichen Entwidelung und der Behandlung bes Sacdverbältniffes 
zur Beurtbeilung ber von ben Petenten vorgetragenen, Bitte unumgänglich nötbig ifl. 

Aus ben vorliegenden Acten ergiebt ſich, daß bei der Regulirung der bäuerlichen Berbältniffe 
in den Kloftergütern von folgenden Grundſätzen ausgegangen if: 

Auf dem Landtage de 1832 machte die Klofterrenifionscommitte folgende Vorſchläge: 

4) Der Zwed ift, die gegenwärtigen Bauern in Erbpächter zu verwandeln. 

2) So wichtig es if, die Erbzinsleute fo einzurichten, daß fie ſelbſtſtändig werben und in freien 
Befig ihres Eigentbums kommen, fo it es doch durchaus nothwendig zur Sicherheit bes Kloſters 
und überall, daß die Stellen ſelbſt im Beſtand erhalten werben, und deren jebesmalige Beliger fi 
in folder Lage befinden, baß fie ihre Präſtanda präfliren und ihre Befigungen gehörig culti- 
viren Fünnen. 

3) Der Befiper ber Stelle kann folche frei verkaufen, und fann bie Stelle au wegen Schuld 
zwangsweiſe verfauft werben, wo bann ber ganze Erlös ben Bläubigern zu Gute kommt. Der 
Bortheil der nur theilweifen Verſchuldbarkeit kommt alfo nur den Erben zu Gute, wenn ber Erb» 
laffer die Stelle noch im Befig bat. Zu ſolchem Verkaufe bedarf es ber Zuftimmung ber Klofter- 
Vorfteher, weldye jedoch nicht ohne Grund verweigert werben Tann, wobei felbige bas Borkaufs- 
recht haben. 

4) Es ift eine Erbfolgeorbnung feitzuftellen, nach welcher Aſcendenten erft nad Defcenbenten 
und nacgelaffenen Ebegenoffen, Seitenverwanbte erft nad biefen eintreten, fomwie bie männlide 
Linie der weiblichen vorgeht. Die näheren Beflimmungen hierüber, und mie weit ſolche durch tefla- 
mentarifche Befimmungen geändert werben können, müſſen dem Detail der Ausführung verbleiben- 

Die in diefem Committenberichte enthaltenen Vorſchläge find ihrem ganzen Inhalte nah am 
21. März 1832 von ber Landtagsverfammlung genehmigt und ben Großh. Schweriniſchen Lanbtags- 
tommiffarien mitgeteilt worben mit ber Bitte um Beftellung eines Commiffarti Zweds “ver vorzu- 
nebmenden Regulirung. Die Beitellung bes ECommiffarius erfolgte und warb auf dem Lanbtage 
de 1833 von bem Mloftervorftebern der Entwurf eines Erbzins-Eontractes vorgelegt, worauf bie 
Landtags-Berfammlung wegen bes Kloſters Dobbertin sub 20 b beichloß: 

„Der entworfene Erbzinscontract iſt den früberen Befchlüffen gemäß abgefaßt und wirb 
Seitens des Landes gänzlich approbirt.“ 
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In diefem Entwurfe, welcher mit den demnächſt vollzogenen und im Jabre 1833 landesberrlich 
beätigten Erbpachtcontracten übereinftimmt, findet fich jedoch abmeichend von den im Sabre 1832 
sorgefchlagenen und approbirten Grundfägen die Beftimmung in $ 15, daß die Hufe mit Zubehör 
für Anfprücde an ihren Vefiger aus perfönlichen Verbinvlichkeiten deifelben niemals zum Gegen— 
fande der Erecution gemacht werben kann. Diefe weſentliche Abmweihung von dem früberen Be- 
ihluffe, nah weldem die Hufe wegen Schuld zwangsweiſe verfauft werben und ber Erlös ben 
Hläubigern ganz zu Gute fommen follte, it nicht mäber motivirt, und it überbaupt aus den Acten 
ein Grund folder Abweichung nicht erfichtlich. 

In Gemäßbeit diefes auf dem Pandtage de 1833 approbirten Entmwurfes, welcher im Uebrigen 
dem früher gefaßten Beſchluſſe conform war, warb mit der Regulirung ber Klofterbauern vorge- 
ihritten, und waren bis 1840 durch vollzogene, landesberrlich beftätigte und den Erbzinspächtern 
ausgebändigte Eontracte regulirt worden: in Rueſt 26 Stellen, in Dobbin 5, in Altenbagen 5, in 
Mienbagen 3, in Gerbsbagen 6, in Garden 3 und in Sietow 4 Stellen. In der landesherrlichen 
Beſtätigung diefer ausgegebenen Contracte war unter Hinzufügung einzelner, zur Ergänzung bes 
Contractes beftimmter Punkte der Contract im Uebrigen genehmigt, zu ber Rechtsfolge, daß berfelbe 
son beiderfeitigen Intereſſenten und deren refp. Nachfolgern ftets feſt und unverbrüclich gebalten, 
und biefe dabei auf geziemendes Anfuchen „von Uns und Unferen Gerichten kräftigſt geichliget werben 
fol:n.” Nur allein wegen bes $ 15 des Contractes, deſſen weientlicher Inhalt fo eben ſchon ange- 
geben worden ift, mar folgende Beſtimmung in der Beltätigungs-Urkunde getroffen: 

„Da die Hypothekenordnung für bie Stloftergüter vom 20. Febr. v. J. mit ben Beftimmungen 
des $ 15 nicht durchweg zufammentrifft, fo werben von ber Beftätigung bes Contractes qua hunc $ 
ganz allgemein diejenigen Beitimmungen ausgefchloffen, welche mit ber befagten Sypotbefenorbnung 
nicht zu vereinigen find.“ 

Inzmwifhen batten bie Kloftervorfteber die Erlaflung einer Hypotbekenordnung beantragt, und 
communieirte die Regierung den Entwurf einer folden, worüber auf dem Randtage de 1836 ver- 
bandelt ward. Die Publication biefer Hypotbefenorbnung erfolgte am 20. Febr. 1837. 

Der $ W biefer Hypothekenordnung beftimmt: 

„So wenig einzelne als gefammte contractlic beftimmte Inventarienftüde dürfen, getrennt von 
dem Erbpactftüde, zum Gegenftand ber Erecution gemacht werden. Dagegen kann das Erbpachtftüd 
mit feinem Zubehör in Ermangelung fonftiger Erecutionsobjecte auch wegen perfünlicher Anſprüche 
an ben Befiger zum Verkaufe gebracht werben, und wird von einem über fein Nermögen ausge 
brochenen Eoncurfe, fowie von einem Verfahren aus der Verorbnung vom 17. December 1834 mit 
ergriffen.” 

Durch dieſe Befimmung ber Hypothekenordnung war demnach bie ſchon vorbin angegebene Be- 
fimmung bes Erbpadteontractes in $ 15 „daß bie Hufe mit Zubebör für Anfprüce an ihren Be- 
figer aus deſſen perfönliden Berbindlichkeiten niemals zum Gegenftande ber Erecution gemacht 
werben fol,” aufgehoben. 

Im Auftrage der Landtagsverſammlung de 1838 beantragte der Engere Ausfhuß bei Seren. 
Suer., daß Allerböchftverfelte geruhen wolle, Seine Anfichten über die Art und Meife der Abbülfe 
des Widerfprucdes zwiſchen den Erbpactcontracten und der Hypotbefenorbnung auszuſprechen. Das 
bierauf ergangene Refeript vom 14. Nov. 1839 brachte eine der contractlichen Beftimmung fih an- 
fliegende Abänderung bes $ 20 der Hypotbefenorbnung in Anregung, vorbebielt jebody die befini- 
tive Entfchließung einer näberen gründlichen Prüfung, um auch fonftige Ränbdifcherfeits nur im All- 
gemeinen angebeutete Differenzen zwifchen den Eontracten und ber Hypothekenordnung mit einem 
Male zu erlebigen. 

Der Landtag de 1839 erachtete eine weitere Bebandlung der Sache im commiffarifd-deputa- 
tifchen Wege für angemeflen, wobei jedoch zu berüdfichtigen fein würde, baß beftehende Rechte nicht 
verlegt werben Könnten, und baber nur auf vertragsmäßigem Wege eine Abänderung zu erreichen 
fein würbe. Da Seren. Suer. Eid einverftanden erflärte, fo fanden im Jahre 1840 zu Doberan 
derartige Verhandlungen ftatt, an melden der Geb. Juſtizrath Tſchierpe zu Güſtrow als landes- 
berrlicher Commiffarius, ſowie der Geh. Juſtizrath von Dergen auf Leppin und ber Bürgermeifter 
kangfeldt aus Güſtrow als ſtändiſche Deputirte Theil nahmen. In dieſen Verhandlungen, in 
welchen namentlich von ben fänbifchen Deputirten eine Reihe von Mängeln und Unbeftimmtbeiten 
der Erbpachteontracte hervorgehoben wurben, fam zur Erörterung, ob wider ben Willen berjenigen 
Erbpächter, deren Contracte bereits eine landesberrliche Beftätigung erhalten baben, mefentliche 
Veränderungen überhaupt vorgenommen werben bürfen, und wurbe biefe Frage für bie Fälle ficher 
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verneint, wenn ihnen dieſe beftätigten Contracte bereits ausgehändigt worben. Zur allmäligen Her- 
beifübrung einer Gleichheit, auch bei folhen Erbpachtſtellen, wurde vorgefchlagen, daß bei venfelben 
in ben vorfommenten Fällen Seitens bes Klofteramtes das Vorfaufsreht auszuüben fein werde, 
um bei ber MWieberverleidung die zur Durdfübrung confequenter Principien nötbigen Aenderungen 
in den Contract aufzunehmen. 

Die Klofter-Revifions-Committe von 1840 bielt in ihrem demnächſt genebmigten Berichte für 
zwedmäfig, einen Normalcontract und eine neue Sopotbefenorbnung zu entwerfen und neben ben 
Beltimmungen über das refp. wirkliche und nugbare Eigentum folgende Grundfäge feltzubalten 
und confequent burdhyuführen: 

1) Der Erbzinsmann muß dur feinen Stand und fonftige Verhältniſſe zum perſönlichen 
Betrieb der Bauernwirtbfchaft qualificirt fein, 

2) Das Erbrecht muß die Erbaltung der Hufe mit Zubrbör bei der Familie fihern. 

3) Die Veräußerung ift weder aus freier Millfür noch auf dem Wege concursmäßigen ober 
fonftigen Verfahrens möglid. 

4) Die Verfchuldbarkeit ift bis auf eine gewiffe Summe zu beſchränken. 

5) Das Verhältniß ber Erbzinsleute zur SKlofter-Apminiftration ift beftimmt feitzuftellen und 
ift Legterer bie Befugniß einer Abmeierung beizulegen. 

Sodann war in jenem Berichte sub VI. weiter gejagt worden: „Die bei Weitem fchiwierigfte 
Frage it num aber: wenn bie voraus ausgefprocene Anfiht von der Landtagsverfammlung approbirt 
werden und die Allerböchfte Genehmigung finden follte, wie würbe ein in jenem Sinne entworfener 
Erbpachteontrast und Hppotbefenorbnung auf bie bereits beſtehenden Erbpachtverbältniffe, fo wie 
auch auf die in der Regulirung fo weit vorgefchrittenen, daß fie jenen gleich zu achten, Anwendung 
finden fünnen? 

In Beziebung auf die Hypotbefenordnung, als einen der Geſetzgebung unterworfenen Gegenftand, 
dürfte die Geltendmachung in auf verfaffungsmäßigem Wege geänderter Form feinen Zweifeln un- 
terworfen fein, jeboch die DBezugnabme darauf in der confirmatorifchen Clauſel fpecielle Berüdjich- 
tigung verbienen. 

Anders ftebt es aber mit der Modification ber Eontracte, aus welden nicht nur der primus 
acquirens, ſondern fhon dritte Perſonen Rechte erworben haben, bie auf dem Wege ber Gefep- 
gebung nicht genommen werden fünnen. Hier bleibt der Zwei nur auf bem Wege des Vertrags 
zu erreichen, und zwar entweder 

„1) in der Art, daß die zeitigen Inhaber der Erbzinsitellen ſich freiwillig ben neuen nad ben 
obbezeichneten Grundſätzen zu entwerfenden Contracten fubmittiren; 

„2) auf die Weife, daß beim Heimfall und nad ausgeübtem Vorkaufsrechte von Seiten ber 
Klöfter die Erbzinsftellen nur in Grundlage des neuen Contrartes von ihnen wieder an folde Per- 
fonen in Erbpacht fortgegeben werben, die aud die perſönliche Dualification baben. 

Diefes Committen-Eradhten wurde von ber Landtagsverfammlung allen Inbaltes genehmigt 
und befchloffen, bei Seren. Suer. zur Regulirung biefer Angelegenheit in Maßgabe des Gommitten- 
Erachtens commiffarifch-beputatifche Verbandlung zu erbitten. 

Das bierauf unterm 22. November 1812 erlaffene Nefeript bemerkt zuvörderſt, daß die in bem 
vorgebadhten Committenberichte ausgefprodenen Grundſätze in ben weſentlichen Punkten von ben 
bisher in diefer Sache mit allfeitigem Einverfländniffe aufgeftellten Principien vollftändig abweichen. 
Eine Fortfegung der commijfariich-beputatifhen Verhandlungen erfcheine nicht eher zwedmäß g, als 
bis durch meitere Berathung mit ben Ständen eine fefte Bafis für bie meitere Verhandlung er- 
reicht fei. 

In dem Veferipte wurbe darauf bingemwiefen, daß in ben commiffarifch - beputatifchen Terband- 
lungen feineswegs davon ausgegangen fei, es müßte an bie Stelle ber gegenwärtigen Erbzinsleute 
wieder ein wahrer Bauernftand treten, und da bie in diefer Beziebung in dem Committenberichte 
proponirte gänzliche Umänbernng der Erbzinsgüter in erbliche Baueritellen die Iandesherrliche Geneh- 
migung überall nicht gefunden hätten, fo könnten aud bie von der Committe propontrten Mittel, 
um bie ſchon jegt zu Erbzinsrecht verlichenen Stellen wieder in Bauerftellen zu verwandeln, nicht 
gebilligt werben. 

Schließlich wird in dem Refcripte die Zuftimmung erklärt zur Fortfegung commiffarifch-depu- 
tatifcher Verhandlungen zur Abftelung bervorgetretener wirklicher Uebelſtände, jedoch immer nur 
auf bem bereits früber bezeichneten Wege, und werben in dem Referipte allgemeine Geſichtspunkte 
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aufgefteflt, welche bei der weiteren Verhandlung feftzubalten find, um einem Normaleontracte zu 
Örunde gelegt zu werden. 

In dem fobann erftatteten und auf dem Panbtage von 1842 genehmigten Berichte war empfoh- 
Ion, in Grundlage der am Schluffe des hohen Regierungs-Referipts aufgeftellten allgemeinen Ge- 
fihtspunfte die commiflarifh- deputatifchen Verhandlungen weiter fortzufegen, und erfolgte eine 
folde Fortfegung im September 1813. Diefe Verhandlungen baben zwar im Uebrigen bie vorlie- 
genden Berhältniffe ausführlich erörtert, jedoch ein Endrefultat nicht geliefert, weil über mande 
Verbältniſſe die Auskunft fehlte, welche nur von ben Klofter-Vorfiebern zu erlangen war und vor- 
behalten blieb. 

Das Hierauf erlaffene hohe Referipe vom 25. November 1843 beſchränkte fi auf den Entwurf 
einer Emenbation ber Hypothekenordnung und behielt das Weitere vor wegen Aufitellung eines 
Rormalcontractes und der etwa öffentlich befannt zu machenden Declaration der zmeifelbaften und 
freitfähigen Punkte der bisherigen Contracte. 

Auf dem Landtage von 1843 fam es wegen Umfänglicdkeit des fraglichen Gegenftanbes zu 
feinem Befchluffe in der Sache ſelbſt, und wurde ber Engere Ausfhuß beauftragt, nach weiterer 
Prüfung ber Sache die ſtändiſche Erklärung abzugeben, auch die Einftellung der commiffariich-bepu> 
tatiihen Verhandlungen zu beantragen. 

Nach vorgängigen Berbandlungen mit den Kloftervorftehern ftellte der Engere Ausfhuß bie 
Grundzüge für die Regullrung der Verbältniffe der Erbpachtbauern in ven Kloftergütern zufammen 
und legte diefelben nebit Bemerkungen zu der proponirten Hypothekenordnuag der boben Landes- 
regierung unterm 25. Juli 1844 vor. 

Das hohe Schwerinfche Refeript vom 8. Auguft ejusd. anni ſprach fi ablehnend aus, weil 
bie vorgelegten individuellen und refp. privativen Bemerkungen in Betreff der Feſtſtellung ber Ber- 
bältniffe der Erbzinsleute nicht geeignet wären, barüber mit den Ständen in Verhandlung zu treten. 
Zugleich wurbe bie Ausarbeitung eines Normalcontractes für alle fünftigen Berleibungen verbeipen. 

Der Entwurf eines ſolchen Normalcontractes fo wie einer Verorbnung für den Heimfall ber 
Erbpachtdufen und einer Erbfolgeorbnung wurbe von ber Schwerinfhen Landes Regierung unterm 
25. Sept./3. Det. 1815 dem Engern Ausſchuß zugeftellt mit dem Bemerfen, daß biebei das Re- 
feript vom 22, November 1842 die unabänberlihe Bafis abgebe. 

Auf Grund des dieferbalb abgeftatteten und genehmigten Gommittenberichtes, welcher auf bie 
Ausführlichfeit der Vorlage und bie Unmöglichkeit einer eingebenden Prüfung wegen Kürze der Zeit 
binmwies, befchloß ber Landtag de 1816, den Engern Ausihuß mit Prüfung und Bergleihung aller 
regiminellen Entwürfe und Landtagsbeſchlüſſe zu beauftragen zur Vorbereitung demnächſtiger finaler 
Beichlüffe. 

Der Engere Ausfhuß legte unterm 23. Sept. 1847 eine ausführlihe Zufammenftellung nebſt 
Erachten vor über ben proponirten Normalcontract, über die Erbfolge- und Heimfallsorbnung und 
über ben Entwurf zur Emenbation ber Hypothefenorbnung; und mwurbe der Engere Ausfhuß durch 
Landtagsbeſchluß de 1847 beauftragt, diefe Angelegenheit dur Verbandlungen mit boher Fandes- 
Regierung definitiv zu reguliren. Demgemäß fanden im Auguſt 1848 abermals commiffarifch- 
beputatifche Verhandlungen ftatt, und baben biefelben nicht allein ben Entwurf eines Normalcon- 
tractes und einer Erbfolge- unb Geimfallorbnung, fo mie einer revidirten Hypothekenordnung zum 
Gegenſtande gehabt; fondern es wurden bei biefen beputatifchen Verhandlungen auch diejenigen Be- 
fiimmungen in den bereits landesherrlich beftätigten Contracten ermittelt, melde eine Erläuterung 
und Ergänzung erforbern, und welche eine folhe Erläuterung und Ergänzung bei Berüdfichtigung 
der beſtehenden Eontractsverbältniffe finden können. 

Diefe Ermittelung ift zuerft in.ben beputatifchen Verhandlungen de 1848 geſchehen. Während 
nämlich, wie fon vorhin an ben verfchiedenen betreffenden Stellen mebrfach berichtet, ſowohl in 
ben früheren beputatifchen Verbandlungen, als auch in dem genehmigten Committen ⸗Erachten immer 
bavon ausgegangen war, daß bei Aufitellung eines Normalcontractes bie bereits Durch die beftätigten 
und wirklich ausgebändigten Erbyadt-Eontracte eriftent gewordenen Rechte intact bleiben müßten, 
fo wurben in den beputatifchen Berbandlungen de 1848 aus dem Normalcontracte eine nicht un- 
bedeutende Zahl Beftimmungen bervorgehoben zur Anwendung auf bie bereits beftebenden Contracts— 
derhältniſſe, durch welche bie Iegteren jeboch mehr ober minder mwefentlich abgeändert wurben. 

Der Engere Ausſchuß beantragte demnächſt bei der Schwerinfhen Pandes-Regierung bie Er- 
laffung der reſp. Berorbnungen in Gemäßheit des Nefultates ber commiffariih-beputatifchen Ber- 
bandlungen, 
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Nachdem bie Angelegenbeit mehrere Jahre trog wiederholter Maturationsgefuhe Seitens des 
Engeren Ausſchuſſes gerubet hatte, wurde unterm 6. Oct. 1852 von ber Schwerinfhen Regierung 
der Entwurf einer an bie Vorfteher der drei Landesklöſter zu erlaffenden Berfügung, betreffenb vie 
Feftftellung eines Normalcontractes, einer Erbfolgeordnung und einer revibirten Hypotbekenordnung, 
zur Erklärung mitgetbeilt. 

In dieſen an die Klofter-Vorfteber gerichteten Verfügungen beißt es rückſichtlich ber bereits 
landesberrlich beftätigten Eontracte, baß es zwar im Uebrigen bei dem Inhalte derfelben bewenden 
folle, daß jedoch die nachftebenden Vorſchriften und reſp. Abänderungen des Normalcontractes auch 
für fie in Wirkſamkeit treten follen. Die in dem Entwurfe aufgezäblten Abänderungen finb bie- 
jenigen, welche in ben beputatifchen Verbandlungen de 1848 als für die bereits beſtehenden Erb» 
pachtcontracte anmwenblih angegeben mwurben. Der Engere Aueſchuß gab feine Zuftimmung zu 
biefen Entwürfen und bat um baldigfte Erlaffung der vorliegenden Verfügung an die Vorfteber der 
drei Landesklöſter und Publication ber revidirten Hppothekenordnung. 

Die revibirte Hypotbefenorpnung wurde unterm 8. Dee. 1852 publicirt, und find denjenigen 
Erbpächtern des Klofteramtes Dobbertin, welche bereits rüber bie landesberrlich beftätigten Eontracte 
ausgebänbigt erbalten batten, diejenigen abändernden Beſtimmungen bes Normalcontractes, welche 
von der Regierung in Uebereinftimmung mit der Erklärung des Engeren Ausfchuffes als für fie 
anmenblich beftimmt waren, in ber Form von Nobitionalacten dur das Kloſteramt Dobbertin zu- 
gefertigt worben. Dieſe Apbitionalacten find im Jahre 1855 Ianbesberrlich beftätigt. 

Bon den 26 Erbpäctern des Klofteramtes Dobbertin baben 23 die Annahme der Abbitional- 
acten tbeils verweigert, tbeile gegen ihre Gültigfeit ausprüdlich proteſtirt, und haben fie hiernächſt 
unterm 6. Auguft 1861 an Seren. Suer. bie Bitte gerichtet, daf die Additionalacte zurüdgenommen 
werben möge, und daß eö bei den ihnen im Jahre 1838 verliebenen reſp. Erbpadtcontracten allen 
Inbaltes das Bewenden behalte. Unterm 28. October wurben bie Petenten vom hoben Miniiterio 
bes Innern babin befhieden: da die Abditionalacte nah voraufgegangener Berathung mit ben 
Ständen auf verfaffungsmäßigem Wege feitgeftellt worden fei, fo könne ihr Gefuh um Zurüdnabme 
berfelben nicht gewährt werden. Die 23 Erbpäcter zu Rueſt erbaten ſodann unter fpecieller An- 
führung ihrer vermeinten Berlegungen beim Minifterium bes Innern bie Beltellung eines procu- 
ratoris regiminis, um gegen benfelben im Wege Rechtens ihre gefränften Rechte geltend zu machen. 
Auch biefes Geſuch wurde abfchläglich befchieden, und in aleicher Weife ein demnächſt an bas bobe 
Staatsminifterium gerichtetes Geſuch um Beitellung eines Procurators. In dem besfallfigen Re— 
foonfe des boden Staatsminifteriums vom 7. Nov. v. I. find die Petenten darauf bingemwiefen, daß 
bie Additionalacte allerdings ein auf verfaffungsmäßigem Wege zu Stande gefommenes Special- 
gefeg fei; und daß ihre Meinung unbegründet wäre, daß ihnen wegen eines auf verfaffungsmäßigem 
Wege zu Stande gefommenen Specialgefeges der Rechtsweg durch Beitellung eines Procurators zu 
eröffnen fei. 

Gleichzeitig mit ihrem Geſuche an das bobe Staatsminifterium mendeten fi die Rueſter Erb- 
pächter auch an bie Stände unterm 17. October v. 3. mit ber Bitte, fie babin zu vertreten, daß 
ihnen vom Landesherrn ein Procurator beftellt werde, gegen welchen fie im Rechtsiwege auf Annul- 
lirung und Rücknahme ber Additionalacte Hagen könnten. Der über bdiefen Vortrag dem vorig- 
jährigen Landtage von ber Juftiz-Committe abgeftattete und demnächſt genehmigte Bericht empfahl, 
bas Geſuch auf Grund des Umftandes, daß die Additionalacte auf verfaffungsmäßigem Wege zu 
Stande gelommen, zurüdzumeifen. 

Diefelben 23 Rueſter Erbpächter haben nunmehr mittelft Vortrags vom 17. October d. I. ge- 
beten, daß die Stände mit dem Allerdurchlauchtigſten Landesherrn wegen Rüdnahme ber Appitional- 
Acte, weil diefelbe jura quaesita verlege, in Verhandlung treten, event. eine Revifion der Additio- 
nalacte veranlaffen wollen, ob und wie weit durch biefelbe ihre jura quaesita verlegt wären. Als 
diejenigen Punkte, durch melde die Abbitionalacte ihre durch bie früher verliehenen Erbpadhtcontracte 
erworbenen Rechte verlege, baben fie hervorgehoben: 

„daß durch bie Abdittonalacte ber Allodialnachlaß gegen die Erbpachtmaſſe beim Ableben bes 
Erbpächters zurüdgefegt, und ber Gehöftsnachfolger gegen feine Miterben übermäßig bevorzugt wird; 
daß ber Verkauf und die leptwillige Dispofition über die Erbpachthufe dem Erbpächter erfchwert, 
ja unmöglich gemadt wird; daß ber Erbpädter in Bezug auf das Erbpachtgut weit mehr ber 
Willkür in der Abditionalaete unterworfen fet, als foldes in dem Erbpacdhteontracte der Fall war, 
daß nad der Abditionalarte dem Erbpächter verboten fei, bie Erbpachthufe an einen anderen feiner 
Deſcendenten als an den zur Succeſſion in das Erbpachtrecht Berufenen abzutreten, und daß er 
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sermittelft anderer Rechtẽgeſchäfte als durch Abtretung unter Lebenden an ben zunächſt zur Nach- 
folge in das Gehöft Berufenen bie Erbpactbufe auf einen Dritten nicht übertragen dürfe; daß er 
letztwillig über bie Hufe nur dann verfügen bürfe, wenn er Feine gemeinrechtlich erbfäbige Defcenvenz 
dinterläßt; das jebesmal bei einem Wedhfel in ber Perfon bes Erbpächters eine neue Uebergabe 
der Erbpachthufe Seitens der Erbverpächter zu gefchehen babe und das Erbpachtrecht erft durch folche 
Uebergabe zur vollen Rechtswirkung erworben werde.“ 

Diefem Antrage der Ruefter Erbpächter haben ſich 22 Erbpächter verfchiebener anderer Güter 
des Klofters Dobbertin mittelft Vortrags vom 18. v. M. angefchloffen. Diefelben haben gleichfalls 
diejenigen Beſchränkungen fpeciell angegeben, melde ibre durch bie früber ihnen ausgebänrigten 
Eontracte erworbenen Rechte in der Additionalacte erlitten haben. In der Aufzählung biefer Be- 
ſchränkungen ftimmen fie im Allgemeinen mit den Nuefter Erbpächtern überein, und haben fie noch 
als weitere Beſchränkungen angegeben: 

„daß die Arbitionalacte den Erbverpächtern das Recht ertheilt, bei Gelegenheit eines eintreten- 
ven Befigmechfels ein paffenderes Inventarium felzufegen, wenn im Laufe ber Zeit die Art ber 
Bewirtbfchaftung der Hufe eine Veränderung der Inventarienftüde zweckmäßig erfcheinen laſſen follte; 

„daß jeder Erbpächter in der Negel die Hufe ſelbſt bewohnen und biefelbe für eigene Rechnung 
bewirtbichaften fol, aus triftigen Gründen jedoch verlangen barf, von diefer Vorfchrift einftweilen 
auf einen angemeffenen Zeitraum entbunden zu werben; 

„dag Niemand gleichzeitiger Inhaber mehrerer Erbpachthufen in den Gütern ber drei Lanbes- 
Höfer fein darf, und daß, wenn Gutsbefiger ober wenn Püchter anderer Güter eine Erbpachtitelle 
auf irgend eine Weiſe erworben haben, fie verbunden find, biefelben binnen Jahresfrift, unter Auf- 
gabe ihres anderweitigen Befiges zu bezieben, oder zu veräußern; 

„daß ber Erbpächter, welcher die Hufe bei Lebzeiten an einen Nachfolger abtritt, wegen bes 
Altentheils an ein vom Klofteramte zu entwerfendes Reglement gebunden fein foll, mweldes obne 
Rückſſicht auf eigenes Vermögen des Abtretenden Anwendung findet.” 

Eine Pergleihung der Adbitionalacte mit dem urfprünglichen Erbpachteontracte, wie ſolcher in 
[17} act. entbalten ift, ergiebt Folgendes: 

A, Der Erbpacdteontract de 1838 beftimmt, daß ber Erbpächter das Erbpachtgeböft mit Zu- 
kehör für fih und feine Erben nad Erbpachtgüter Art und Weiſe befigen, auch beſter Gelegenheit 
nad, wiewobl nach Vorſchrift diefes Contractes und ben beſtehenden Landesgeſetzen gemäß nugen 
darf. Wegen ber Bewirtbfchaftung und Nugung ift dem Erbpächter durch den Eontract feine andere 
Beſchränkung gemacht, als daß ihm für die erften fünf Jabre eine Schlageintbeilung vorgefchrieben 
if, demnächtt aber freifteben foll, eine andere Eintheilung zu wäblen, jedoch muß ſolche wirthſchaft- 
ih und ven Beſtandtheilen der Hufe angemeffen fein. 

Die Additionalacte beftimmt sub 1. 2., daß das Klofteramt berechtigt if, wenn im Laufe der Zeit 
bie Art der Bewirtbfchaftung eine Veränderung der Inventarienftüde zweckmäßig erfcheinen läßt, 
bei Gelegenheit eines eintretenden Beſitzwechſels ein paffenderes Inventarium fehzuftellen. 

Diefe Beftimmung der Additionalacte befhränft das dem Erbpädter durch ben Contract von 
1838 verliehbene Necht ber freien Nugung und ber Eonfervation aller in jenem Contracte fpeciell 
genannten Inventarienftüde. Nach der Additionalacte iſt nämlich das Kiofteramt berechtigt, bei 
Beiigseränderungen, aljo ſowohl in Erbfällen als auch in Berkaufsfällen, gegen den Willen bes 
neuen Befigers ein anderes als in dem alten Contracte vorgefchriebenes Inventarium feftzufepen. 

B. Der Contract de 1838 enthält, wie fhon sub b bemerft, für die Benugung feine weitere 
einihränfende Vorſchrift, als daß ſolche wirthſchaftlich geſchehen muß und ift sub $ 19 beftimmt: 

„weil jedoch, mer bereits mit einer anderen Erbpachtftelle auf den Feldmarlen Rueft und 
Meftlin angeſeſſen it, nicht auch ein zweites Erbpachtſtück auf ben gedachten Feldmarken befigen 
darf, fo muß auch ber Erbpächter, falls er auf irgend eine Weife einen ſolchen zweiten Befig erlan- 
gen follte, binnen Jabresfriit bes einen von beiden ſich entlebigen.” 

Hiergegen enthält die Adbitionalacte sub U., daß 

1) der Erbpächter in ber Regel die Hufe felbft bemohnen und biefelbe für eigne Rechnung be- 
wirtbichaften muß, von welcher Vorfhrift er aus triftigen Gründen einftweilen auf angemeffenen 
Zeitraum entbunden zu werben verlangen kann ; 

2) Niemand gleichzeitig Imbaber mebrerer Erbpacht-Hufen in den Gütern ber brei Landesklöſter 
fein barf; 

3) Gutsbefiger ober Pächter anderer Güter, wenn fie eine Erbpachthufe erworben haben, bie- 
telbe binnen Jahresfriſt unter Aufgabe ihres anberweitigen Befiges beziehen ober veräußern müffen- 
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Bon dieſen Betimmungen der Abbitionafacte enthält die sub 1 aufgeführte eine weſentliche 
Beſchränkung des nad dem Eontracte de 1838 verliebenen Nupungsrechtes; und enthalten bie Be- 
Rimmungen sub 2 und 3 eine mwefentliche Beſchränkung des Commerciums, indem ber Contract de 
1838 nur den gleichzeitigen Befig zweier Hufen auf den Feldmarken Rueſt und Meftlin verbietet. 

C. Der Contract de 1838 beftimmt in $ 19, daß bei jeber Veränderung in ber Perſon bes 
Erbpächters eine fchriftliche Recognitionsacte zu Löfen ift. 

Die Abbitionalacte beftimmt sub II., daß jedesmal, wenn in Anfehung ber Perſon bes Erb- 
pächters ein Wechfel eintritt, Seitens ber Erbverpächter eine neue Uebergabe ber Erbpachthufe fatt- 
findet und das Erbpachtrecht erft durch foldhe Uebergabe zur vollen Rechtswirkung erworben wird. 

Diefe letztere Belimmung der Abbitionalacte enthält gleichfalls eine Beſchränkung bes Eon- 
tractes de 1838, 

Bemerft wird Hierbei, daß diefe Beſtimmung ber Abpitionalacte auch durch die revibirte Hypo- 
thefenorbnung vom 8. December 1852 nicht bebingt if, indem bie Hypothefenorbnung in $ 4 für 
bie Zuſchreibung des Erbpachtrechts nur bie Beibringung einer Anerfennungsacte ber Grunbherr- 
ſchaft erfordert. 

D. Während nad $ 20 des Contractes de 1838 für die Bellimmung eines Aitentheiles bes 
abtretenben Erbpächters bie freie Vereinbarung vorbehalten und nur vorgefchrieben iſt, daß ber 
Abtretende niemals zum Drtsarmen werben barf, fondern ibm bei Ermangelung fonftigen Bermö- 
gend ein feine Subſiſtenz ſichernder Antheil verbleiben muß; 

fo beftimmt die Abditionalacte sub V., daß dem abtretenden Erbpächter ein Altentheil gewährt 
werben muß obne Rüdficht auf eigenes Vermögen ober Erwerb. 

Diefe Beftimmung ber Apditionalacte entbält eine Abänderung bes Gontractes de 1833 zum 
Nachtheil der freien Dispofition eines vermögenden Erbpächters, welcher die Hufe bei Lebzeiten abtritt. 

E. Der Contract de 1838 geftattet dem Erbpächter uneingefhränft die Veräußerung feiner 
Erbpachthufe unter Vorbehalt des Vorkaufsrechts für das Klofteramt. 

Die Additionalacte beftimmt sub IX., daß dem Erbpächter geftattet ift, bie Erbpachtäufe bei 
Lebzeiten an denjenigen feiner Defcendenten, welder im Fall feines Abfterbens zur Succeffion in 
bas Erbpachtrecht berufen fein würde, ober aber, falls er keine erbfähige Defcendenz bat, an einen 
Dritten abyutreten. 

Zu bemerken ift hierbei, daß der Entwurf bes Normal-Eontractes, welcher ben Ständen von 
der Regierung im Sabre 1846 mitgetbeilt wurbe, in $ 23 dem Erbpächter ven Verkauf feiner Exrb- 
pachthufe jederzeit freiftellt, wenn er vorher nachweiſſt, daß er im Klofteramte eine Wohnung ober 
außerhalb des Klofter-Amtes ein Domicil erwirbt. 

Diefe Beftimmung bes vorgelegten Normalcontractes ift au) sub $ 22 in denjenigen Normal. 
eontract aufgenommen, welcher in den commiffarifch-beputatifhen Verhandlungen von 1848 enbgül- 
tig feflgeftellt wurde, nur daß in biefem legteren Eontracte bie Bebingung bes Nacmweifes einer 
anderen Wohnung ober eines anderen Domicils für den Erpächter nicht enthalten if. 

In den vorhin gebachten commiffarifch- beputatifchen Berbandlungen wurbe bie Beflimmung 
diefes $ 22 des Normalcontractes als eine ſolche nicht ausbrüdlich hervorgehoben, welche auch für 
die bereits beflätigten Erbpadteontracte Anwendung zu finden babe. In dem unterm 6. October 
1852 von ber Regierung mitgetheilten Entwurfe, welcher demnächſt für die Additionalacten grund» 
leglich gemacht worben ift und welder nur bie einzelnen 88 des Normalcontractes nad ihren 
Rummern enthält, ift der $ 22 ebenfalls nicht aufgeführt und ift hiernächſt, nachdem bie Zuftim- 
mung bes Engern Ausfchuffes ausgefprocen, bie Adbitionalacte ausgefertigt worden. Es iſt demnach 
nicht zweifelhaft, daß nicht beabfichtigt morben it, dem Erbpächter bie ihm früher unbefchränkt ge- 
währte Berkaufsbefugniß zu ſchmälern. 

F. Wie bereits sub E. bemerkt worden, geftattet ber Contract de 1838 dem Erbpächter unbe- 
ſchränkt ben Verkauf der Erbpachthufe. 

Die Adbitionalacte beſtimmt sub X., daß ber Erbpächter die Hufe an einen fpäter zur Suc- 
ceffion ſtehenden Defcendenten oder beffen Ehegatten weder verkaufen noch abtreten darf. Durch 
biefe Beftimmung der Apbitionalacte ift demnach der Erbpächter in ber nach $ 18 des Contracts 
de 1838 ihm zuftehenden uneingefhräntten Verkaufsbefugnig gleichfalls weſentlich beſchränkt. 

Zu bemerken ift, daß zu den Acten vom Klofteramte Malchow ein Erfenntnif bes Oberappel- 
lationsgerichts vom Jahre 1814 gebracht worden ift, welches ausbrüdlih unter Hinweis auf 8 18 
des Contractes de 1838 ausfpricht, daß ber von dem älteften Sohne angefochtene Verkauf bes Erb- 
pächters an feinen Schwiegerſohn rechtsgültig iſt. 


G. Die Additionalacte enthält sub XI. die Beftimmung, daß eine Hingabe zum Brautfchage 
und Beſtellung son Paraphernalrechten an der Hufe nichtig iſt. 

Wenn zwar der Erbpächter eine Sicherung etwaiger Dotalrechte durch Eintragung zum Hyputbe- 
lenbuche an und für fich nicht erreichen Fonnte, weil ſolches nach der Hypothekenordnung nicht zu- 
läͤſſig war, fo it doch gemeinrechtlich dem Befiger eines Erbpachtgutes die Hingabe deſſelben als 
Dotal- oder Paraphernalgut erlaubt, und enthält demnach die Beftimmung sub XlL der Apbitivnal- 
acte eine Beſchränkung der urfprünglich nach dem Contracte de 1833 zugeficherten Rechte. 

Diefe vorftebend sub A. bis G. aufgeführten Beſtimmungen enthalten in der angegebenen 
Beife diejenigen Beſchränkungen, welche durch die Abditionalacte in den für bie Erbpächter durch 
den Eontract de 1838 erworbenen Rechten eingetreten find. 

Die Rueſter Erbpächter haben ferner noch als Beſchwerden bervorgeboben, daß burd die Addi- 
tionalacte dem Erbpächter nur dann bie legtwillige Verfügung über die Erbpacdhtbufe freiftebe, wenn 
er feine gemeinrechtlich erbfäbige Defcendenz binterfäßt. Es iſt jedoch diefe Veſtimmung der Apbi- 
tionalacte Keine Befchränfung des Nechtes der Erbpäcter, da der $ 22, 4. des Contractes de 1838 
biefelbe Beſtimmung enthält. 

Zur rechtlichen Beurtbeilung bemerft Committe bier vorweg, daß von einer Rechtsverletzung 
im Sinne bes Privatrechts, welche den älteren Erbpächtern durch die Additionalacte zugefügt wäre, 
keine Rebe fein fann Ein Gefeg, welches durch die gefeggebenden Factoren feftgeftellt worden iſt, 
kann in feiner Anmwenbung fein Unrecht enthalten. Was dem Geſetze gemäß, iſt recht, und ber Be— 
ariff der Gerechtigkeit paßt nicht auf das Geſetz, ſondern fällt unter das Geſetz. Für ben Ge- 
feggeber befteben nur fittliche oder politifche Schranken bei Ausübung feiner Befugniß. Es giebt 
feine Ungerechtigfeit des Gefeges. Die Erbpächter, deren titulo oneroso erworbene Rechte durch 
bie Additionalacte gefhmälert worden find, haben feinen Rechtsanfprud auf die Wieberaufbebung 
der befchwerenden Punfte der Additionalacte. 

Eine andere Frage ift, ob die Factoren der gefeggebenden Gewalt aus eigenem Antriebe fi 
seranlaßt feben, in biefer Beziehung das Gefeg zu ändern ober felbiges ganz aufzubeben. 

Die Majorität der Committe, welche biefe ihre Anficht in der Anlage sub 1. entwidelt bat, 
empfiehlt, dieſe Angelegenheit beruben zu laſſen. 

Die übrigen Mitglieder der Committe erlauben fih, zur Entſcheidung biefer Frage folgende 
Gefihtspunfte bervorzuheben: 

1) Die Landtagsverhandlungen de 1832 und 1833 ergeben, daß bie Stände von der Abficht 
ausgegangen find, die bisherigen Bauern in Erbpächter zu verwandeln. 

2) Der auf dem Fandtage de 1833 von den Ständen genehmigte Entwurf, welder mit dem 
im Jahre 1838 landesherrlich beftätigten und den Muefter Hauswirtben eingehändigten Contracte 
übereinftimmt, entfprach vollſtändig der Abficht der Stände, den Bauern ibre bisherigen Stellen in 
Erbpachtrecht zu verkaufen. 

3) Die Beranlafung zu weiteren Berbandlungen bat allein der Widerſpruch zwifchen F 15 des 
Erbpachtcontractes und $ 20 ber Hypotbefenorbnung geneben. 

4) Erft im Laufe diefer Verbandlungen find Stände auf die Abſicht gefommen, für die Negu- 
lirung der Hufen einen Normalcontraet zu entwerfen, in welchem namentlih der Grundfag zur 
Durchführung zu bringen fei, daß die Hufen zu Bauernrecht befeffen würden, und ber Erbzjinsmann 
de Wirthſchaft felbft führen müſſe. 

5) In wiederholten Landtagsbefchlüffen haben Stände ben Grundfag ausgefproden, daß bie 
Belimmungen des Normalcontractes auf diejenigen Erbpächter, welden bie landesherrlich beflätigten 
Contracte bereits ausgehändigt worden, gegen deren Willen Feine Anwendung finden fünnten. Diefer 
Grundfag iſt auch in den erften commiflarifch » beputatifchen Verhandlungen ausdrüdlih ausge- 
ſprochen. 

6) Erſt die commiſſariſch⸗deputatiſchen Verhandlungen de 1848 baben eine Reihe von Beftim- 
mungen des Normalcontractes auch für die bereits landesherrlich beftätigten Contracte für anwenb- 
fi erflärt. Auf Grund diefer commiffarifch-deputatifchen Verhandlungen it die Apditionalacte er- 
laffen worden. 

7) Die Additionalacte verändert in weſentlichen Punkten die früber ausgegebenen Erbpadht- 
Eontracte. 

Die Minorität ber Committe hat fih aus ben vorſtehend angebeuteten Umftänden dafür ent- 
ſchieden, daß eine Revifion der Geſetzgebung rüdfichtlich der Abbitionafacte ſich empfehlen dürfte. 

In Betreff der aufgelommenen Frage, ob Stände aus eignem Antriebe die Veranlaſſung zu 
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einer ſolchen Revifion geben, ober ob abzuwarten fei, daß Seitens der Schwerinfchen Regierung 
bie besfallfige Aufforderung ergebe, bürften folgende Erwägungen entſcheidend fein: 

„Stände find es geweſen, melde das Klofteramt poteftivirten, auf Grund der von ben Ständen 
aufgeflellten und beichloffenen Contracte die Hufen zu Erbpachtredht zu verkaufen. Das durch folhen 
Verkauf den Erbpäctern erworbene Privatrecht, beffen Verleihung indireet von Ritter- und Land- 
ſchaft ausging, ift demnächſt in mefentlihen Punkten durch einen Act ber Gefeggebung, an welchem 
die Stände als gefepgebender Factor fich mitbetbeiligten, abgeändert; und gerabe die Stände find 
es gemwefen, auf beren wieberboltes Anfuchen jene Verhandlungen flattgefunben, welche ſchließlich auch 
ben Erlaß der Additionalacte herbeigeführt baben.” 

Aus biefen Gründen glaubt bie Minorität der Committe ausfpreden zu bürfen, daß für bie 
Stände Beranlaffung vorliegt, die Angelegenbeit aus eigenem Antriebe der Beratbung und even- 
tuellen Beſchlußnahme zu unterzieben, obne bieferbalb eine betreffende Aufforderung Seitens ber 
hoben Schwerinfhen Regierung abzuwarten. 

Ueber die weitere Behandlung biefer Angelegenbeit bat in ber Minorität ber Committe eine 
Uebereinftimmung nicht erreicht werben können. 

Zwei Mitglieder derfelben fdhlagen vor: daß ber Engere Ausſchuß beauftragt werbe, durch eine 
Vergleihung zwiſchen der Additionalacte und ben vor Erlaß berfelben bereits verliehenen Erbpadt- 
tontracten zu ermitteln und eine Ueberficht darüber zum nächſten Landtage vorzulegen, ob unb in 
wieweit beftimmt in jenen Erbpacdteontracten zugeficherte Rechte ber Erbpäcter durch bie Additio- 
nalacte aufgeboben oder verlegt find. 

Ein Mitglied der Minorität, welches davon ausgeht, daß bie Beflimmung in 8 15 ber Contracte 
de 1838, melde die Veranlaffung aller fpäteren Verbandblungen gemwefen ift, nunmehr in Weberein- 
flimmung mit ben betreffenden Vorſchriften in $ 20 ber revibirten Sypotbefenorbnung fteht und daß 
für die Stände, welde das Klofteramt poteftivirt baben, die Hufen auf Grund ber Erbpachtcontracte 
de 1838 in Erbpachtrecht zu verkaufen, eine moralifhe Berbinblichleit beftebt, bie durch die Abbi- 
tionalacte gefchebene Echmälerung der Rechte der Erbpächter zurüdgunehmen, erachtet, daß die ganze 
Appitionalacte aufzubeben it. Denn entweder enthält die Appitionalacte von bem früberen Eon- 
trarte abweichende und bie contractlich dem Erbpächter verliebenen Rechte ſchmälernde Beltimmun- 
gen, und für ſolche Beltimmungen iſt bie Aufhebung geboten, ober bie Adbitionafacte enthält un- 
wefentliche oder mit den früßeren Contracten übereinftimmenbe Bellimmungen, beren Rüdnabme 
dann um fo weniger einem Bedenken unterliegen fann, da fie bereits in dem früheren Contracte 
entbalten waren. 

Diefes Mitglied der Committe empfiehlt: 

„den Engeren Ausfchuß zu beauftragen, in Grundlage biefes Berichtes an Seren. Suer. 
das alleruntertbänigfte Gefuh um Wiederaufbebung, refp. Rüdnabme der Additionalacte 
in allen ven Fällen zu richten, in welchen bie Erbpächter die Additionalacte nicht bereits 
anerkannt haben.“ 

Die Committe empfieblt fi der hoben Ständeverfammlung fo angelegentlihft als gehorſamſt. 

Maldin, 12. December 1864. 
2.9. Dergen. Ed. v. Dreves. v. Harlem. v. Demwig. H. v. Oertzen. 
A. Moeller. Fr. Meyer. Hermes. Wegener. 
Anlage 14 

Ein Theil der Committe kann vorliegenden Falles nichts anderes erkennen, als einen Act ber 
Geſetzgebung bervorzurufen burd die Abficht, die Erhaltung der Geböfte in vollem Beſtande, fo 
weit thunlich, der Familie zu fihern. Die eingetretenen Beſchränkungen wohl erworbener Rechte 
baben zu der Anerfennung einer Entſchädigungspflicht nicht geführt, weil beftimmte Dritte, denen 
ſolche aufzuerlegen gemwefen, nicht zu erfennen waren und auch jegt nicht erfannt werben könnten, 
wenn ein bezügliches Geſuch vorläge. 

Ein Rebtsgrund zur Wiederaufhebung bes in Rebe ftebenben Iegislatorifchen Actes liegt daher 
nicht vor. 

Eine Discuffion über die Anräthlicpleit der damaligen Abfihten der Gefepgebung ftebt nicht 
zur Frage. 

Da überbies ein tbeoretifcher Zweifel der Petenten darüber, ob ihnen auf Grund der alten 
Eontracte das freie Vorkaufsrecht unter Lebenden frei ftebt, nicht begründet iſt, Committe vielmehr 
der Anfiht if, daß baffelbe auf Grund $ 18 bes alten und $ 22 des neuen Contractes ben Erb- 
vächtern zuftebt, worauf auch ber in den Abbitionalacten gebrauchte Ausdrud bes Vorkaufsrechts 
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binführt, — vergl. Nr. VII ber Additionalacte — fo kann nur ber Anrath ertbeilt werben, bie 
Petenten durch ben löblichen Engeren Ausſchuß abfchläglich zu beſcheiden. 
8, ©. Dergen. Ebd. v. Dreves. v. Harlem. v. Demip. 
9. 2. Dergen. Fr. Mever. 


Hierzu gaben die Herren PoggesPorlig, Hillmann» Scharftorf und Pogge— 
Roggow zu Protocol: 

In den dreißiger Jahren wurden nah von uns ſelbſt gebilligten Erbpacht-Contracten den 
Bauern im Klofter Dobbertin ihre Hufen in Erbpacht verfauft, und bezahlten dieſelben mit ihrem 
Gelde nicht bloß das Land allein, fondern auch bie Nechte, in denen fie ihre Hufen benugen follten. 
Senn wir nun ſpäter im Jahre 1852 einen weſentlichen Theil der Rechte, melde auf dem Wege 
des Berfaufs damals an fie veräußert, auf dem Wege ber Befepgebung ihnen wieder genommen 
kaben, obne die Zuftimmung ber Erbpächter irgendwie dabei zu erwirfen, fo liegt barin unferer 
Anſicht nach ein Unrecht. Von welcher Bedeutung biefe Sache für den Erbpächter ift, bat in dieſem 
Jahr unfer höchſtes Landesgericht mit folgenden Worten ſelbſt anerkannt, indem es sub 3 in den Ent: 
fhridungsgründen zu dem Proceß bes Friedrich Knüttel, als Klägers und Appellanten wider bas 
Kofteramt Dobbertin als Beflagten und Appellaten, fagt: „3) Da nun, wie fih aus biefer Dar- 
dellung ergiebt, dieſe Additionalacten obne jegliche Zuziebung und Mitwirkung ber betbetligten 
Erbpächter zu Stande gekommen find, biefelben aber zum Theil fehr eingehende Mobificationen der 
urfprünglicen Erbpadtcontracte enthalten, fo baben die Erbpächter deren Annabme wie Anerken- 
nung verweigert.” Wie tief eingreifend dieſe Adtitionalacten find, geht allein fhon aus dem einen 
Umftande bersor, daß die Erbpächter baburd gezwungen werben, ibre Hufen unter ihren Defcen- 
benten nad den Regeln der Erftgeburt zu vererben, während fie nach den urjprünglichen Erbpacht- 
contracten biefelben bei Lebzeiten auch ihren jüngeren Kindern und anderen Defcendenten zuwenden 
konnten. Durd die Additionalacten wurden die Erbpachthufen mit einem Schlage zu einer Art 
von Fideicommiffen gemacht. Als vor 6— 8 Jahren die Regierung ähnliche Verbältniffe bei ben 
Befigern ber Lehngüter einführen wollte, da wurben diefe Beftrebungen mit Hunderten von Stimmen 
von ber Landtagsverſammlung zurüdgemwiefen. Es liegt in der Billigkeit, daß wir das, mas ir 
von uns ſelbſt fern zu Halten fuchten, auch nicht Andern wider ihren Willen aufbrängen. Durd 
bie Aufhebung der Abbitionalacten wollen die Bauern ihr altes Erbpacdhtverhältnig, in bem fie 20 
Jahre zu ihrer Zufriedenheit gewohnt, fich erhalten. Sie wollen die Einmiſchung des Klofters fern 
balten, mweldyes ihnen z. B. nad der Additionalacte ein anderes Inventarium zu halten vorschreiben 
und fie fo auf das Eingreifendfte in ihrer Wirthſchaft behindern kann. 

Wie begründet aber diefe Beftrebungen der Erbpächter find, bemweifen viele an bie Oeffentlichkeit 
gelommene Fälle. Dem Interimsmwirtb Carl Gerling zu Kreien wirb nod immer bie ihm nad 
dem Erbpachtcontract zugefallene Hufe vorenthalten, und ift er daburd um ein Vermögen von 
20,000 Rth. an Werth gefommen. Den Erbpäctern Knüttel zu Oldenftorf und Friedrich Garling 
zu Rueſt ift Sabre fang die Dispofition Über ihre Hufen genommen worben; fie find zu vieljährigem 
Proceffiren genötbigt, und wenn aud in biefem Jahre dur Erkenntniſſe des Oberappellationgge- 
richtes in beiden Fällen das Klofteramt Unrecht befommen hat und zum Erfag der Koften verurtheilt 
worben ift, fo find die Erbpächter trog ber günftigen Entſcheidungrn bes Oberappellationsgeridhtes 
bis jegt noch nicht in den Beſitz ihrer Stellen gelangt, fie werben Jahre lang in ihren Nechten be- 
tinträchtigt, und gebt daraus die Notbwenbigfeit für bie Erbpächter bersor, bie Einmifhung bes 
Klofters in ihre Berbältniffe möglichſt abzuwehren, 

Die Erbpächter wenden ſich jegt an und, um bie Aufhebung der Adbitionalacten für ſich zu 
erwwirfen. Wenn Stände und Regierung zufammen ſich über Gefege einigen, und biefelben durch 
Yublication Geſetzeskraft erlangen, fo müſſen die Gerichte darnach entfcheiden, wenn auch bas größte 
Unrecht darin enthalten wäre. Es wird dadurch dem leidenden Theil aud der Schutz 
ber Gerichte felbft entzogen. Den Erbpäcdtern tft aber großer Schaben in ihren Rechten zu- 
gefügt worden. Wichtige Rechte, bie fie ſich erfauft, find ihnen obne ihre Zuftimmung genommen. 
Eie verſuchen nun in gefeglicher Weife wieder zu ihrem Rechte zu gelangen, deren Verlegung Nie- 
mand Nugen und ihnen allein Echaben gewährt bat, Wir tragen baber barauf an, baß ber 
Engere Ausfhuß beauftragt wird, bei hoher Landesregierung bie Aufhebung ber Additionalacten zu 
erwirfen. . 


Der Beridht der Committe beginnt mit einem Referat aus den Acten. Im Jahre 
1832 habe ver Landtag befchloffen, die Hufen in ven Kloftergütern zu Erbpacht 
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mwegzugeben, wobei den Befigern das Recht der freien Veräußerung ihrer Stellen ge- 
währt werben follte. Danach find die Erbpacht-Contracte abgefaßt, vom Landtag 1833 
angenommen und für die Rueſter Bauern 1838 landesherrlich beftätigt, mit der Ber: 
fiherung, „daß die im Contracte enthaltenen Beftimmungen von den beiberfeitigen 
Intereffenten und deren Nachfolgern ftets feft und unverbrüchlic gehalten werden 
follen.” Es trat aber bald eine Differenz zwifchen der Hypotheken-Ordnung und ven 
Erbpachtceontracten ein. In $ 15 der legteren war nämlich beftimmt, daß die Hufe 
mit Zubehör wegen perfönlicher Anſprüche an den Inhaber nicht verfauft werben 
Tönne. In der Hypothefen-Drbnung von 1837 dagegen fand in $ 20 die Beſtim— 
mung Aufnahme, daß die Erbpachtftellen auch wegen perjönliher Anfprüde an den 
Inhaber zur Veräußerung gebracht werden Fünnen. Zur Befeitigung dieſes Wider— 
ſpruches hätten in den vierziger Jahren Verhandlungen mit den Ständen ftattgefunden, 
wobei von ber Committe im Interefje der Erhaltung eines Fräftigen Bauernftandes, 
ber Herftellung recht tüchtiger Bauern-Einrichtungen Anträge auf Erlaß eines Normals 
Eontractes an den Landtag gelangt feien, die zu vielen Verhandlungen Anlaß gegeben 
hätten. Diefelben hätten ſchließlich 1847 zur Herausgabe eines Normal-Contracts 
geführt, deſſen Beſtimmungen, ſoweit ſie ſich von den beſtehenden Erbpacht-Contracten 
unterſcheiden, in einer Zuſatzacte oder , Additional-Acte“ zu den Erbpacht-Contracten 
zuſammengeſtellt worden ſeien. In der Zeit von 1849 bis 1852 habe die Sache ge— 
ruhet; dann aber habe man dieſelbe wieder aufgenommen, und ſei bie Additional— 
Arte 1855 landesherrlich beftätigt und vom Klofteramte den Erbpächtern publieirt 
worden. Bon 26 Rueſter Erbpächtern hätten fofort 23 gegen die Einführung der 
Additionalarte proteftirt. Sie hätten fih darauf an bie Regierung gewandt mit der 
Bitte um Zurüdnahme der Acte. Die Regierung habe darauf eine abfchlägige Ant— 
wort ertheilt, da die Acte eine lex specialis fei, welche fie mit den Ständen für die 
Klofterbörfer vereinbart habe. Die Erbpächter wandten ſich darauf von Neuem jan 
die Regierung mit der Bitte um Beftellung eines Procuratord, wurden aber wieber= 
holt abfchlägig beſchieden, weil es unftatthaft fei, wegen eined mit den Ständen ver— 
einbarten Gefeges einen Procurator zu fielen. Sie wandten ſich darauf (1863) an 
den Landtag, wurden aber auf Grund des vom Syndikus Dr. Meyer-Roftod ver- 
faßten Committenbericht6 mit ihrem Bertretungsgefuhe abgewiefen. (Vergl. Archiv 
1863. ©. 674. 1864. ©. 50) Sie haben ſich jegt von Neuem an den Landtag ge— 
wandt und gebeten, daß die Additional⸗Acte zurüdgenommen, event. revidirt wer— 
ben möchte. 

Die Eommitte hatte eine Bergleihung der Additionalacte mit den Erbpacht⸗ 
Gontracten angeftellt und daraus nachftehende Ergebniffe gewonnen: 1) daß das 
frühere Recht der freien Nugung der Hufe befhränft fei, indem das Klofter beim 
Befipwechfel ein anderes Inventarium dem Erbpäcdter zu balten vorfchreiben Fönne, 
als es der frühere Erbpächter habe halten müffen, während in dem Erbpacht-Contracte 
nicht8 darüber enthalten fei; 2) folle ver Erbpäcdter nad der Additional-Acte die 
Hufe felbft bewohnen und bewirthſchaften, fie nicht verpacdhten dürfen, auch nicht zwei 
Hufen im Kloftergebiete zu gleicher Zeit befigen, worüber der Erbpacht-Contract nichts 
befage; 3) könne er bei Erbfällen und Befigwechfel nah der Aopitional-Acte nur 
durch eine neue Uebergabe durch das Klofteramt die Hufe erwerben, während er nad 
dem Erbpacht-Contracte nur einen Recognitionsſchein zu löjen braucht; A) fei das 
Recht der Veräußerung unter Lebenden dahin beſchränkt, daß der Erbpädter die Hufe 
weder an jüngere Kinder noch deren Ehegatten verkaufen dürfe. 
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Die Eommitte erachtete fchließlich, dag ein Necht auf Zurüdnahme der Additional⸗ 
Acte nicht von den Erbpächtern geltend gemacht werben könne, da jedes rechtögültig 
ju Stande gelommene Gefeg Recht fei, und ein Gefeg feine Ungerechtigfeit enthalten 
fönne. Die Majorität der Committe, beftehend aus den ritterfchaftlihen Mitgliedern 
derfelben und Syndikus Dr. Meyer-Roſtock, beantragte, die Sache auf fi beruhen 
zu laffen, weil eine Veranlaffung, die Additional-Acte zurüdzunehmen, nicht worliege, 
indem bie Erbpächter feinen Entſchädigungsanſpruch erhoben hätten. Die übrigen 
landſchaftlichen Mitglieder der Committe erfannten an, daß weſentliche Rechte der Erb⸗ 
päcter verlegt feien, und hielten eine Revifion der Additional-Acte für nothwendig. 
Da aber das Actenmaterial fo umfänglich fei, fo hielten zwei Mitgliever, Bürger: 
meifter Möllers Schwerin und Rath Wegener-Wolvegf, es für räthlih, daß ber 
Engere Ausſchuß beauftragt werde, zum nächſten Jahre zu berichten, in wie weit bie 
beftimmt zugeficherten erbpächterifchen Rechte verlegt feien, während Bürgermeifter 
Hermes-Röbel die Zurüdnahme ver Additional⸗Acte auszufprechen beantragte. Letz⸗ 
terer ging davon aus, daß die Beftimmungen der AdditionalsActe entweder folde 
feien, durch welche die den Erbpächtern früher verliehenen Rechte gefchmälert würden, 
und für folde Beftimmungen fei deren Aufhebung geboten; ober fie enthielten uns 
wejentlihe Aenderungen oder Uebereinftimmendes mit den früheren Contracten, und 
rüdfichtlid folder unweſentlichen oder übereinftimmenden Beftimmungen fei die Auf- 
bebung gleichfalls unbedenklich. 


An der Plenar-Debarte betheiligte fib zunädhft der Kammerherr v. Derpens 
Kotelow, indem er darauf binwies, es fein fämmtlihe Mitgliever der Committe 
darüber einig, daß die Bauern fein Recht auf Wirderaufbebung der Additional⸗Acte 
hätten, da diefelbe durch Die gefeglichen Factoren rechtmäßig zu Stande gekommen 
wäre; 18 handle ſich vielmehr nur darum, ob dabei mohlerworbene Rechte gefchmälert 
feien, und ob Gtänte daraus eine Beranlaffung herleiten fönnten, auf rine Beräns 
berung der AdditionalsActe einzugehen. Er fünne nun in fämmtlichen Veränderungen 
feine ſolche Beeinträchtigung finden; viefelben feien fämmtlih nur zum Beften der 
Bauern gemadt worden, nicht zu Gunflen der Erbverpäcter, denn die Klöfter hätten 
feinen andern Bortheil ald den der Erhaltung der Beute in ihrem Eigenthum. Bürs 
germeifter Hermes Nöbel konnte e8 nur beflätigen, daß tie Ktlofterämter bei den 
Abänderungen feinen Bortheil gehabt, und daß überhaupt nur die Abſicht vorgewaltet 
hätte, das Wohl ver Bauern zu befördern. Wenn aber diefe felbft anders über vie 
Sade dächten, wenn fie den ihnen zugetachten Bortbeil nicht anerfennten, wenn man 
ihnen diefe Abänderungen des Contractes gegen ihren Willen auftringen wolle, fo 
fheine ihm das doch hart und ungeredhifertigt zu fein. Es fei außernem nicht zu 
leugnen, daß die Leute durd viele Befiimmungen ver neuen Acte befhädigt würden, 
Durd die Beftimmung, daß fie die Stellen felbft bewirtbfdhaften müßten und nidt 
verpachten dürften, fei ihre perfönliche Freiheit beſchränkt. Sie fünnten nicht frei 
wirtbfchaften, wie fie es für gut hielten, und dadurch, daß bei Berfäufen von Bauerns 
ftellen viele Leute vom Ankauf ausgefchloffen feien, werde der Werth derſelben heruns 
tergevrüdt. Es fei nicht, wie die Majorität der Committe ed zur Vertretung notbs 
wendig erachtet habe, möglich, anzugeben, wie body der dadurch zugefügte Schaden 
fei, und darauf einen Antrag auf Entschädigung zu gründen; aber der Schade fri 
doch nit wegguleugnen, und zwar fei er fehr beveutend. Er finde auch den Bors 
ſchlag von zwei anderen Mitgliedern der Committe, die im Uebrigen die Härte der 


124 


ArditionalsActe anerfennten und beshalb für deren Aenderung flimmten, nicht zweck⸗ 
mäßig, daß der Engere Ausſchuß nämlich zum nächſten Jahre noch einmal über die 
Gadlage berichten und zufammenftellen möge, worin die Appitionals-Acte von den ur» 
fprünglihen Eontracten abweihe. Denn der Engere Ausſchuß könne auch nichts 
Neues hinzufügen, und man werde fich fchwerlich beflagen können, daß ber Bericht 
bie Sade nicht ausführlid genug behandelt habe. Er trage deshalb ſchon jegt auf 
Aufhebung der Additional-Acten an. Hierauf bemerfte Hofratb Dr. Brüdners 
Neubrandenburg, er fei nicht dafür, dag man die Sache auf fih beruhen laffe und 
daß man durd das formelle Recht das materielle verlege. Die Leute würden immer 
wieder mit ihren Anträgen fommen und bie heute etwa verweigerte Aufhebung beans 
tragen. Er fürdte eine Kritik nicht, aber er wünſche in folden Fällen audy das 
materielle Recht auf feiner Seite zu haben uno ſchlage deßhalb vor: daß der Engere 
Ausschuß beauftragt werde, bei der Landesregierung commillarifhe Verhandlungen 
mit den Berheiligten zu erbitten, um in diefer Weife eine Ausgleihung der Sache zu 
ermöglichen. Herr PoggesPölig fügte hinzu, es fei in allen früheren Verhandlun— 
gen immer die Anficht feitgehalten worden, daß die neuen Veränderungen nicht auf 
die Erbpädter Fünnten angewendet werben, deren Rechte bereits durch Erbpachtcon⸗ 
tracte fetgeftellt wären; auch ter Geb. Juſtizrath Dr. Ditmar babe dies in einem 
ihm vom Engern Ausſchuſſe aufgetragenen Erachten beftimmt ausgeſprochen. Daber 
möge man um fo mehr ſich hüten, jegt den Peuten die Zuftimmung zu ven Beräns 
derungen aufzuzwingen. Dem Eyndicus Dr. MeyersRoflod ſchien vie Differenz 
bauptſächlich dadurch hervorgerufen, taß vie Bauern ſelbſt die Beftimmungen der 
Eontracte nicht richtig verftanden hätten. Denn die Beräußerung unter Lebenden fei 
nicht, wie vielfach behauptet, aufgehoben; vielmehr glaube er, die Herren KloftersBors 
fieher würden nichts gegen ſolche VBeräußerungen einzuwenden haben. Nur in fols 
genden Punkten fcheine ihm etwas Neued in ter Additionalacte zu liegen, nämlidy 
daß 1) bei jedem Befigwechjel der Befland des Inventariums feftgeflellt werden folle, 
und das könne doch unter Umftänden fehr nothwendig werten; 2) daß bad jedesmal 
feftgefegte Inventarium old Beftand des Gehöftes angefchen werden folle; 3) daß 
Niemand gleichzeitig zwei Hufen in den Kloftergütern beſitzen ſolle. Pogge-Pölitz 
wendete jedoch hiergegen ein, Herr Syndikus Meyer babe den weſentlichſten Nach 
Iheil der Aopitionalacte vergejfen, nämlich den, daß ed durch biefelbe den Erbpächtern 
benommen fei, die Hufe unter ihren Dejcendenten zu veräußern. Dadurch 
feien fie genötbigt, nad den Regeln der Erfigeburt zu vererben, während fie früher 
auch ihren andern Hintern die Hufe durch Veräußerung hätten zuwenden fönnen. 
Wer mit Erbpächtern zu thun gehabt babe, werde willen, wie wejentlih und ſegens— 
reich ſolche Beftimmungen oft für vdiejelben wären. Bürgermeifter Möller» Schwerin 
fprach fi für Revifion der Additionalacten, ſoweit wejentliche Rechte durch diefelben 
verlegt wären, aus. Es herrſchten aud darüber, wie weit dies der Fall jei, ver: 
ſchiedene Anfihten. Um einen feſten Boden für die Befchlüffe zu gewinnen, empfehle 
fi daher vie Ueberweifung der Sade an den Engern Ausſchuß zur Berichterflattung 
und Zufammenftelung der Differenzen zwiſchen den neuen und den alten Befimmun- 
gen. Spndikus Dr. Meyer» Roftod vertheivigte wiederholt feine Anfiht vom Stand» 
punft bes firengen Rechts und meinte, bie Apditionalacten feien erlaffen aus Geſichts— 
punften des öffentlihen Wohle, während Hofrath Dr, Brüdner:Neubrandenburg 
und Bürgermeifter HermessNöbel dagegen ausführten, daß es fib bier nit um 
Geſetze des öffentligen Wohls, fondern um folde für das Wohl Einzelner handele, 
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dab bdiefe aber am beften wiffen müßten, was ihnen nüße, und daß ihnen Wohlthaten 
ziht aufgezwungen werden dürften. 

Scließlid bemerkte der Klofterbauptmann von Dobbertin, Baron v. Maltzan— 
Kl. Luckow, er babe diele Sachen nicht nur in Händen gehabt, er habe fie durchlebt. 
Er halte es für begreiflih und verzeihlich, wenn die Bauern mißtrauifh wären gegen 
die Beftimmungen der Mpditionalacte; denn dieſe Sei ein Geſetz von Juriften für 
Yuriften gemacht und gehe weit über das Verſtändniß der Bauern hinaus. Soviel 
aber fiche fe: was man aud beſchließen möge, Aopitionalacten feien immer notbs 
wendig. Hebe man dieſe auf, fo müßten neue gemacht werden, denn in den älteren 
Gontracten fehlten weſentliche Beltimmungen, namentlich binfihtlih ver Hypotheken⸗ 
ordnung. 

Man entichied fi hierauf mit 35 gegen 15 Stimmen für den Bericht der Mas 
jorität der Committe. Das Geſuch der Rueſter Erbpächter wurde demnach abgelehnt. 
* * * 

An demſelben Tage berichtete die Committe über die 71. Engere⸗Ausſchuß⸗Pro⸗ 
pofition. Diefe lautete: „Nachdem der Engere Ausihuß den befchloffenen Antrag an 
Seren. Suer.: eine gnädigfte Verfügung dahin treffen zu wollen, daß — mwiewohl mit 
dem Vorbehalt, daß den zur Zeit vorhandenen Notaren die Advoratur-Prarid vor 
den Niedergerichten, wie foldye bisher thatfählih an vielen Drten beftanden, aud 
ferner verftattet bleibe, — die Befugniß der Notare, ald Sachwalt oder als bloße 
Vertreter und Beiftände der Parteien vor den Niedergerichten zu handeln, für vie 
Zufunft gänzlich aufgehoben werde, mittelft motivirenden Vortrags vom 8, März abs 
gelaffen Hatte, erfolgte durch ein Reſeript vom 8. September hierauf die allerhöchſte 
Refolution zugleid mit dem Entwurfe einer Verordnung, betreffend die nieder— 
gerihtlide Praris der Notare, zwecks deren Prüfung und Beihlußfaffung auf 
dem gegenwärtigen Landtage. — Der Committenbericht, weldyer fi mit dem Entwurfe 
dahin, daß den Ffünftig zu ereirenden Notaren die niedergerichtlihe ArvocatursPraris 
nit mehr geflattet werden fol, ben jegt eriflirenden Notaren ihre früheren Bes 
fugnifje aber im Wefentlihen verbleiben, und diefelben nur fi der gemöhnlichen 
Proceßvollmachten nicht follen bedienen dürfen, einverftanden erflärte, wurde geneh— 
migt. Dazu wurde dann aber weiter beichloffen, ed babe der Engere Ausſchuß in 
feinem betreffenden Bortrage an die hohe Regierung zugleich zu empfehlen, daß zur 
Drientirung für das Publifum diejenigen Notare, welde Fünftig zur niedergerichtlichen 
Praris berechtigt wären, im Staatskalender ausdrücklich ald ſolche kenntlich gemacht 
würden. 
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Alphabetifches Inhalts-Berzeichniß zu dem Landtage 1364, 


(Bon 621 an beziehen ſich die Zahlen auf den Jahrgang 1864, von 60 an auf ben Jahrgang 
1865 des Archivs.) 


4. 

Abditionalacte zu den Erbpachtcontracten ber 
Erbpächter zu Rueſt und anderen Ortfchaften 
im Klofteramt Dobbertin. ©. 112. 

Advokaten, Eidesformel für den Immatricula- 
tionseib derfelben. ©. 97. 

Agnition zum eingebornen Adel Medlenburgs. 
©. 707. 

Anatomifches Inftitut in Roſtock, Ablieferung 
menfchlicher Leichname an daffelde. ©. 69. 
Anleihe, Iandesherrliche vom Jahre 1851. ©. 702, 

Arbeitermangel. ©. 643. 

Aufnahme der Stadt Wismar in den Tanbftän- 
diſchen Verband. S. 90. ff. 

Auswanderung. ©. 643. 647. 


B. 
Bauernſtellen, aufgegebene Wiedererrichtung ber- 
ſelben. S. 94. 
Bauhandwerker, preußiſche. S. 637. 
Befähigung zur Führung von Küften-Fahrzeugen. 
©. 658. 
Begräbnig, kirchliches, Verweigerung beffelben. 
©. 650, f. 
Berechtigung der Schiffe zur Führung der med- 
lenburgiſchen Nationalflagge. ©. 675. 
Berlin-Hamburger Eifenbahn. S. 659. f. 
Beltrafung ber Dienfivergeben der Gutsleute in 
ben ritterfehaftlichen Gütern. ©. 642. f. 
Berwäfferungs-Anlagen. ©. 646. 


GE, 

Chauffee von Gnoien nach Thürkow. ©. 663. 

Chauffee von Dargun nah Deven. ©. 669. 
672. 692, 

Chauſſee von Malin nad Leufhentin. ©. 669. 

Ehauffee von Pardim bis zur Landesgrenze in 
der Richtung auf Putlig. ©. 633. 

Chauffee von Roſtock nah Neubrandenburg. 
©. 663. 

Ehauffee von Sülz nad Oberhof. €. 672. 

Chauffee von Wismar nah Lübeck. ©. 700. 

Chauſſeegeld, Abſchaffung deifelben auf neu zu 
erbauenden Chauſſeen. ©. 661. Insbefondere 
auf der Wismar - Gabebufher Chauffer. 
©. 69. f. 


Chaufeegeld- Hebeftellen, Verpachtung berielben. 
©. 662. 

Ehauffee-Polizei-Ordnung. ©. 661. 

Chauffeen zur lanbesberrlihen Bermaltung. 
©. 634. 

Chauſſeen, aus allgemeinen Landesmitteln zu er- 
balten. ©. 661. f. 

Chauffeen, Eonftructiong- Grunbfäge für bie mit 
Beibülfen aus Landesmitteln fünftig neu zu 
erbauenden. ©. 661. 

Chauffeen, Bepflanzung berfelben mit (canabi- 
ſchen) Yappeln. ©. 670-671. 

Chauffeen, im Privatbefige befindliche, mit Bei- 
bülfe aus allgemeinen Landesmitteln erbauete, 
Erhaltung derfelben. ©. 698. f. 

Commiffion wegen Entwäſſerung ber Länbereien. 
©. 649. 

Eonfiftorium in Neuftrelig. S. 637. 644. 

Eontributions-Edict, Abänderungen def. ©. 712. 

Eriminal-Eollegium, Competenz beffelben. ©. 641. 
Vifitatton deſſelben. ©. 618. 650. 689. ff. 
Unterbaltungsfoften befielben. S. 649. 695. 


D, 

Declarationen bei der Ausfuhr von GButspro- 
bucten. ©. 677. 684. 

Denkmal des Großherzogs Friedrich Franz 1. 
©. 6%. 670. 

Denkmal zur Erinnerung an bie Medlenburgi- 
ſchen Streiter in den Befreiungsfriegen 1813. ff. 
©. 650. 677. 

Dienfivergehen der Gutsleute in ben ritterfehaft- 
lichen Gütern, Beftrafung berfelben. ©. 612 f. 


E. 

Eidesformeln für die von den Advokaten und den 
Notaren bei ibrer Immatriculation zu leiſten⸗ 
den Eide. S. 97. 

Eingangsſteuer auf Branntwein in Wiemar. 
S. 697. 

Eiſenbahn-Verbindung von Berlin nach Stral⸗ 
fund über Neuſtrelitz. ©. 661. 

Entfhädigung für die Einguartierung fremder 
durchmarſchirender Truppen. ©. 659. 

Entwäfferung ber Lündereien. ©. 649. 
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F. 
Friedrich · Franz ⸗· Eiſenbahn. ©. 660. 
Führung ber Handelsregiſter in Städten mit 
concurrenter Jurisdiction. ©. 96. 


G. 
Gewähr der Mängel bei ber Veräußerung von 
Ihieren. ©. 60. ff. 
Grenzzoll-Tarif, Anträge wegen unrichtiger An- 
wendung beifelben. ©. 666. 674. 684. 


H. 

Handelsclaſſenſteuer von Privat-Gasanftalten zu 
erlegen. ©. 666 — 667; Commiſſions - Ber- 
bantlungen in Betreff derſelben. ©. 686 ff. 

Sanbelsregifter, wen die Führung berfelben in 
Städten mit concurrenter Jurisdiction zuftebe. 
©. 96. 

Hauſirer auf dem platten Lande. 

Hebammen-Lebranftalt. ©. 664. 

Sebammenmefen, Verordnung zur Berbefferung 
beffelben. ©. 648, 

Holländiſche Waagen beim Getreidehandel in 
Medlenburg. ©. 676. 


©. 647. 


Jagdfrevel. ©. 641. 


8. 

Kirhen- und Prarr-Bauten, Beitragsverbind- 
lichkeit ber Patrone und Eingepfarrten. 
©. 639, 

Kirchliches Begräbniß, Verweigerung beffelben. 
S. 650. f. 

Kofen des erften Verfahrens, vom Kläger zu 
tragen. ©. 665666. 


®. 

längen-Theil-Maihine. ©. 658. 

Sandarbeitsbaus, Rechnungen. ©. 649, Land⸗ 
arbeitshaus- Ordnung. ©. 702. Inftruetion 
für den Oberinfpector. ©. 650. 702. Etat 
für das Jahr Joh. 1865/66. ©. 692. 695. 

Yandes-Anlagen. ©. 667. 695. 

Landes-Rereptur-Eaffen-Etat. S. 708. 

Landes - Vermeffung, Unterbringung ber bazu 
tommandirten Offiziere und Soldaten auf bem 
platten Sande. ©. 673. 

Sandfiraße, alte, von Erivig nah Wismar. 
€. 668. 

Landſtraße von Neubrandenburg nad Strasburg. 
©. 664. 

Landſtrahße von Teterom über Hohen-Miftorf nad) 
Neufalen. ©. 664. 

Landftraßen-Dualität, für einige Wege aufge 
hoben. ©. 664. 


Ve — 


Landtags-Abfchied. ©. 87. 

Leihname, Ablieferung berfelben an das anato- 
miſche Inftitut in Roſtock. S. 692. 

Licent-Infpeetoren-Stellen. ©. 657. 


m. 
Marih-Eommiffariat. S. 659. 
Medienburgifhe Nutionalflagge, Berechtigung 

zur Führung derfelben. ©. 675. 
Mebldandel im Verbältnik zur Hanbelsclaffen- 
fteuer. ©. 687. 


M. 
Nichtigkeiten im Criminalproceſſe. S. 110. 
Niedergerichtliche Praxis der Notare. ©. 126. 
Notare, Eidesformel für den Immatriculations- 
eid berfelben. ©. 97. Niebergerichtliche Praris 
berfelben. ©. 125. 


O. 
Ortsbeimathsrecht im Fall des Verluſtes der 
Unterthanenſchaft. S. 639-640. 


P. 
Pappeln (canadiſche), von Chauſſeen zu entfer⸗ 
nen. S. 670-671. 
Parte der Ausländer in Schiffen unter Roftoder 
oder medlenburgifcher Flage. ©. 675. f. 
Petroleum, Transport und Aufbewahrung bes- 
felben. ©. 701. 
Productenbanbel 
©. 647. 


auf dem platten Lanbe. 


N. 
Redhibition bei ber Veräußerung von Tpieren. 
©. 68. ft. 
Rekrutirungs - Gefeg in Medlenburg - Strelig, 
Aenderung beffelben. ©. 627. 678. 
Rettungshaus zu Gehlsdorf, Unterftügung beffel- 
ben. ©. 630. 


S. 
Scharrenſchlachtſteuer. S. 712. 
Schiffer, medlenburgifche, und ihr Verhältniß zu 
preußifchen Confulaten. ©. 640. 
Schuldenſtand ber Ritter- und Landſchaft. ©. 
668—669. 

Stempelbogen, Unterfchrift berfelden. ©. 713. 
Steuer- und Zoll- Verwaltung, erfte Bifitation 
und Resifion berfelben. ©. 634. ff. 678. ff. 
Strafftationen für jugendliche Verbrecher. ©. 85. 

Sunbzoll-Ablöfung. ©. 632. 635. f. 


T. 
Taxant zu gerichtlichen Güterabſchätzungen im 
Roſtocker Diſtriet. S. 649. 
Thierhandel, Gewähr der Mängel bei demſelben. 
©. 60. fi. 
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Thierquälerei, Gefeg zur Beflrafung berfelben. 
©. 697. f. 

Trauung Geſchiedener. ©. 9. fi. 

Irauungen im Auslande. ©. 109. f. 


u. 
Unterthanenſchaft, Berluft bderfelben bei Bei- 
bebaltung des Ortsheimathsrechts. ©. 639 bis 


V. 
Verein zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger. ©. 650. 
Verjährung in Berug auf Wiederaufnahme ber 
Unterfuhung. ©. 111. 
Beröffentlihung von Committenberichten ober 
über biefelben vor der Verbandlung. ©. 701. 
Vertretungsgefuce. Liß. ©. 633. 678. v. Zülom. 
©. 632. Elberling. ©. 634. 666. f. Knitſchky. 
©. 634. 666. Gerftenfon. ©. 634. 9, 
Müller zu Bergholz. ©. 658. 702. Magiftrat 
zu Schwerin. ©. 677. 98. f. von Gunblad- 
Leizen. ©. 9. Notarius Schröder - Srapp- 
mühle. ©. 9. der Borberftabt Güſtrow 


wegen Führung der Handelsregifter. S. 96. 
ber Ruefter Erbpächter. S. 112. 

Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſes. 
©. 650. f. 


W. 

Waarenverzeichniß zum Zolltarif. ©. 685. ff. 689. 

Wahlen. ©. 705. 706. 

Wandelung bei der Veräußerung von Thieren. 
S. 64. ff. 

Wiederaufnabme der Unterſuchung nach dem 
Enderkenntniſſe. S. 110. 

Wiederverbheirathung geſchiedener 
S. 9. fi. 

Wilddieberei und Jagdfrevel. ©. 641. 

Wismar, Aufnabme der Stabt in den land- 
ftändifhen Verband. ©. WM. ff. 

Mollmarft in Güſtrow. ©. 665. 


Ehegatten. 


3 
Zoltarif, Verhältniß des Waarenverzeichniffes zu 
demfelben. S. 6%. ff. 689, 
Zwiebeln im Handel, ob fie als frifche ober als 
getrodnete Gartenfrüchte zollmäßig zu beban- 
deln. ©. 666. 


Nebigirt unter Verantwertlichleit des Berlegers 
Hofbuchdrudere Sanbmeyer. 


Die Waſſerbecken des Cölpin-, des Fleejen-, des Malchower 
und des Petersdorfer Sees. 


Bon L. Fromm und E. Strud. 


Der Seecompler, welden wir jest ſchildern, ift das Mittelglied zwifchen ben 
ſchon befchriebenen großen Waſſerbecken der Mürig und des Plauer Serd. Er ums» 
faßt vier verfchiedene, aber mit einander in Verbindung flehende Seen, von denen 
der Cölpin⸗ CA) und ber Fleeſen-(B)See jetzt Caber früher nicht ſ. u.) eine ſcharfe 
Grenzlinie zwifchen dem Redenfhen Werder und dem Göhrenfhen Brud, einer Neus 
bildung, befigen, während eine fcharfe Grenze zwiſchen den übrigen Seen, nämlich 
zwiſchen dem Fleeſen- und Malchower (CC), fowie zwifchen dieſem und dem Peterds 
derfer CD) See, nicht wahrnehmbar if. Deshalb ift die Benennung biefer drei 
legteren Seen eine fehr ſchwankende, wenn man fie aus ter natürlihen Geftaltung 
der Beden ſelbſt begrenzen will, und die Anwohner u. A. find fich über fie durchaus 
nicht Mar, Die Grenzen der einzelnen Fifchereigebiete fallen mit den Seegrenzen nit 
jufammen, am ridtigften wirb es fein, wenn man letztere in Lebereinftimmung mit 
unferen Sandfarten und der vorberrfchenden Meinung der Anwohner, in folder Weife 
annimmt, daß eine Linie von der ſüdöſtlichen Landecke, auf welcher die Laſchendorfer 
Ziegelei liegt, Bid zu dem hohen norbmweftlihen Ufer, welches der Trotz⸗ (1) Cbei 
Schmettau Troſt⸗), der Scharfe (2) und ber Mittelberg (3) bilden, die weftliche 
Grenzlinie des Fleeſen⸗-Sees if. Hier beginnt alfo der Malchower See und erfiredt 
ſich bis an die Scheiden der ftädtifchen Feldmark und der Feldmark des Gutes Peterd- 
dorf ſüdlich und den jog. Tründelberg nörblih, worauf dann bis zum Plauer See 
weftli der Petersporfer See beginnt. 

Unwichtig ift e8 nicht, daß man ſich über die Grenzen der einzelnen Seen zunächſt 
Mar zu werben ſucht. Es ift nämlich eine befannte, fchon von G. Brüdner aufges 
fellte Annahme, daß diejenigen Seen unferes Landes, welde die Längsrichtung von 
N. nah S. (richtiger NND. oder NO. nah SſSW. oder SW.) zeigen, eine im 
Allgemeinen größere Tiefe haben, als diejenigen, deren Tängsrichtung eine von Welt 
nad DOften gehende if, wie man auch behauptet, daß die von NO. nah SW. geriche 
teten Thäler unferes Landes durchweg eine relativ größere Tiefe haben, als die von 
W. nah D. ſich erfiredenden. Die vorliegenden Seen nun verhalten fi diefer An» 
nahme gemäß, wenn man fie als verfchiedene (wenn aud nicht gerade zu verfchiebes 
nen Perioden entftandene) doch jeden für fih in feinen Grenzen betrachtet, indem 
alddann der durchſchnittlich flache Eölpin eine entfchievene Längsrichtung von Süpoft 
nad Nordweſt, dagegen ber tiefe Bleefen-See Teine ſolche von Norboft * Südweſt 
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zeigt. Mill man beide Waflerbeden ald ein zufammengehöriges anfehen, fo gebt 
ihre Längsrichtung von Oft nah Well. Die fehr verichiedene Tiefenbildung beider 
Seen giebt aber jedenfalld ein wichtiges Moment zu der Annahme, daß beide ver— 
jchiedene Bildungen find, immerhin vielleicht gleichzeitig, aber durch Urſachen entſtan— 
den, welche von verfchiedenen, und zwar in diefem Falle einander faft rechtwinfelig 
durchkreuzenden Gegenden oder Orten her wirkten. Wir fennen diefe Urſachen noch 
nicht, weldye die tiefen Scenriffe und weiten Wafferbeden unferes Landes bildeten, 
und wenn auch das in jenen Thaljpalten unſeres Bodens zurüdgebliebene maffen- 
bafte Waſſer auf eine große Fluth ald wahrſcheinlich vie wirffamfte folder Urſachen 
binweift, fo wiffen wir do über deren Entſtehung und Richtung nichts Genaueres, 
ald eben die Richtung der wenigen bisher unterfuchten Thalfpalten andeutet, injofern 
diefe in der NRichtungslinie der Fluth oder, wenn ed mehrere waren, der Fluthen 
liegen müffen. Desbalb nun ift die Feftftellung dieſer Richtungslinien von Wichtig— 
feit, um fo mehr, als zwar jegt beide Seen verſchiedene Namen tragen, e8 aber fehr 
zweifelhaft, ja nab ven uns aufbewahrten hiftorifhen Nachrichten über fie höchſt un— 
wahrſcheinlich ift, daß fie diefe verfchievenen Namen ſchon feit langer Zeit tragen. 
Der Name Fleeſen-See oder die Fleeſe fam im Mittelalter vieleiht nur dem jegigen 
Malchower Ser zu (ſ. u.). Es deuten alfo die Namen nicht direct darauf hin, daß 
wir ed bier mit zwei Seenbildungen zu thun haben. Der Fleeſen- und ver Cölpin— 
See waren früher nicht von einander gefcieden und es lag nahe, beide für Ein 
Geebeden zu halten, welches wohl ſicher im Mittelalter ven gemeinfcaftlichen Namen 
Cölpin führte. Im Berlauf diefer Abhandlung werden fich die Nachweiſungen biefür 
ergeben. Dies Intereſſe wird noch dur den Umſtand vermehrt, daß beide Seen— 
namen wabrjcheinlidy direete Bezeichnungen der Seen ſelbſt und nicht von Ortſchaften 
am Ufer oder von Eigenthümlichfeiten des Ufers hergeleitet find. Denn wir finden 
weder gegenwärtig die gleihen oder ähnlichen Namen zur Bezeichnung eines Ortes 
oder einer Dertlichfeit an dieſen Ufern wieder, noch haben wir gefchichtlide Beweiſe 
dafür, daß foldye früher fich bier befunden, Mit dem Malchower und Petersdorfer 
See ift ed ein Anderes; dieſe beiden Benennungen find local, der leßtere neueren 
Urfprungs, der erftere älter, Man müßte fi wundern, daß der Name des Mal- 
hower Sees fih auf das Feine, vom Fleeſen-See nicht durch natürlide Grenzen 
gefonderte und feiner ganzen Bildung nady zu demfelben gehörige, oben bezeichnete 
Beden befhränft, zumal das Klofter Malchow faft das ganze Seegebiet befaß, wenn 
nicht dies eben auch noch ein Beweis fein könnte, daß der Name „Sleefens refp. 
Colpin⸗See“ älter if, ald jene Benennung, mit weldyer fpeciell nur der dem Klofter 
zunächſt gelegene Seetheil bezeichnet werden follte. 

Leider ift die Bedeutung des Mortes Cölpin eine unbekannte. Der Name ift 
nicht felten in den ehemals von ſlaviſchen Volksſtämmen bewohnten Ländern; wir 
finden ald Drte diejed Namens den Hof Kölpin bei Stavenhagen und ten Hof 
Kölpin bei Erivig in Medlenburg- Schwerin, und den Hof Kölpin bei Stargard in 
Medienburg-Strelig, welche alle fern von Seen liegen und über die Bedeutung des 
Namens feinen Auffchluß geben. Ein bei Rueft, Kl.⸗A. Dobbertin, vor 1535 unter« 
gegangened Dorf Kölpin over Kölpinsvorf lag gleichfalls von allem Waſſer entfernt 
zwijchen Techentin, Augzin und Mühlenhof, weitlid von Goldberg. Urkundlich wird 
der Cölpin-See zuerft in einer Urfunde des Fürften Nicolaus von Werle, d. d. 23. 
April 1273 genannt, durch welde biefer die Befigungen des Klofterö Broda in feinem 
Lande beftätigt. Es heißt dort: .... in tribus capturis superioribus eliam nociem,. 
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decimam in captura anguillarum inter stagnum Muriz et aquam, que Colpin 
puplice nuncupatur etc. (wir beflätigen . . . auch den Yalfang für jede zehnte 
Nacht in den drei oberen Aalmwehren zwiſchen der Mürig und dem Waſſer, weldes 
allgemein Colpin beißt, u. f. w) In den fürftlichen Driginal-Transfumpten vom 
5. Mai 1402 und 20. Junii 1482 über die Schenfungsurfunde des Fürften Nieos 
laus I. von Werle, deren Original verloren gegangen ift, aber ind Jahr 1230 
@ 1270 cf. Liſch. Zahrb. IN. ©. 31. Anmk.) geſetzt wird, an das Klofter Broda 
wirb der Ser Colpyn Ctusschen der Muretzenn vnde deme Colpyne) genannt. Aug 
in den übrigen älteren Urfunden, aus welchen die ©. 141 ff. mitgetheilten biftorifchen 
Nachrichten über die Seen entnommen find, ift die Schreibweife ſtets Colpin. Nach 
diejen Urfunden ift demnach das o in dem Namen und die urfundlic ältefte Schreib⸗ 
weife Cölpin feitzubalten gegen vie neuerdings allgemeiner gewordene Schreibart 
Calpin, welde fid auf bie Ausfpradhe des Namens im Bolfsmunde begründet. 

Der Fleeſen⸗See wirb urfundlid gar nicht erwähnt; es findet ſich auch nur 
tinmal (Franck, A. u. N. Medi. XIV, p. 282) der Name genannt. Frank erzählt 
nämlich, als der Churfürft von Brandenburg die Schweden unter Wrangel 1675 aus 
der Mark zurüdgebrängt habe, feien legtere über Malchow gegangen und hätten die 
Brüde über die Fleeſe („iſt der Hals zwifchen vem Plauer» und Cölpin-See”, fügt 
Srand, damit die Bedeutung des Wortes felbft erflärend, hinzu) abgebroden, die 
nachher nicht wieder erbaut worben fei. Der „Hald zwiſchen dem Plauers und 
GölpineSee” ift aber die Verengerung der Seen zwiſchen dem Plauer» und dem 
jegigen Fleeſen⸗See, welche heute den Peterddorfer und den Malchower See enthält. 
Ob diefe ganze Berengerung zu Francks Zeiten Cer war geboren 1682 und ftarb 
1756, in weldem Jahre auch feine Geſchichte Medlenburgs erft erfchien) ausfchließ- 
lich die Fleſe hieß und zum Fleeſen⸗See gerechnet wurde, ift für und nicht erweidbar. 
Der Mangel an urkundlichen Nachrichten geftattet Feine Bermuthung oder Nachweiſung 
über das Alter refp. die Entftehung der heutigen Bezeihnungen des engeren 
Seentheils. 

Die Lage der bier zu betrachtenden Seen als Mittelglieder zwiſchen der Müritz 
und dem Plauer See fordert zu einer allgemeinen Vergleichung der drei Becken unter 
einander auf, Wenn wir eine ſolche zwiſchen der Müritz und dem Plauer See vors 
nehmen, welche beide die gleiche Längenrichtung haben, fo erfennen wir zwar fofort 
bedeutende Unterfchiede, weldye ſich darin characterifiren, daß vie Mürig nördlich von 
fleileren Höhen umgeben ift und füplich zwiſchen flacheren Hügeln im Lande verläuft, 
während der Plauer See mit feiner Norpfpige in einer Moors und Gandniederung 
liegt und vorzugsweiſe an feiner füplihen Hälfte erft von bedeutenden Höhen umges 
ben wird. Im Zufammenhange biemit treffen wir die größten Tiefen der Mürig in 
deren nördlicher, die größten Tiefen des Plauer Sees in deſſen ſüdlicher Hälfte, 
ſowie andererfeitd die größten Untiefen (flachen Stellen) in der Südhälfte der Mürig 
und der Norbhälfte des Blauer Sees angetroffen werden. An beiden Seen treffen 
wir aber in den von bedeutenden Höhen umfränzten Theilen vorgebirgsartig vor, 
fpringende und mehr oder minder ſteil — zuweilen faft fhroff — abfallende Ufer, 
welche auch DVorgebirge genannt werden, und wenn wir unfere Blide über die See— 
flächen gleiten lafjen, fo vermögen wir aus der Bildung der Ufer leicht biejenigen 
Stellen zu erfennen, welche die größten Tiefen ergeben. Diefe, und zwar bie größten 
durchſchnittlichen Tiefen, finden fi dort, wo die Ufer body und fteil, fie einen- 
gend, an die Seen hinantreten, und nahe vor ſolchen Punkten da, wo dieſe Ufer 
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noch in gleicher Bildung fich zu weiten beginnen, liegen au bie abfolut größten 
Ziefen, je nad der Weite des Bedend an ſolchen Stellen in größerer oder geringerer 
Entfernung vom Ufer. Es find tiefe Spalten im Seeboden, welde wir bier nad 
der Bildung der Ufer an ſolchen Stellen anzutreffen erwarten und finden. Die weni⸗ 
gen Ausnahmen von biefer Regel, z. B. in der füblichen Hälfte der Mürig, laſſen 
ſich faſt banpgreiflid aus den im Laufe der Zeit entftandenen Sandanhäufungen 
und anderen Neubildungen auf dem Seeboden erflären; aber auch in diefem allgemein 
flacheren Theile des Sees find dennoch aud jest bie größeren Tiefen durd die Ger 
ftaltung der Ufer im obengedachten Sinne gekennzeichnet. 

Sobald uns aber das Boot auf ven Cölpin-See führt, tritt und fofort ein 
anderes Bild vor die Augen. Hier ift feine kräftig ausgeprägte Ufergeftaltung; bier 
find feine Abhänge oder gar fteil abfallende Vorgebirge. Es wird zwar auch biefer 
See von Hügelzügen umgeben, weldye ſtellenweiſe feine unbedeutende Erhebung befigen; 
aber fie treten nicht nahe heran, fondern halten fih überall in einiger, wie fih aus 
der nachfolgenden genaueren Befchreibung ergeben wird, fogar ziemlich weiter Ent- 
fernung vom Waffer felbfl. Dabei zeigen diefe Höhen durchweg fanft gefchwungene 
Abdachungen, und zwar ſolche mehr nad der ſüdlichen, ald nad ber nördlichen Seite 
bes Gerd. Es find Hügel, zwifchen denen wir, analog ber allgemeinen Bodens 
gefaltung Medlenburgs, ein ebenes, nicht tiefes Thal, Feine Spalten erwarten, und 
ſolches treffen wir in der That in dem Seenboden des Cölpin-Sees, wie ed die 
anliegende Karte aufs Klarfte darlegt. Nur an einer Stelle ted Gerd, und zwar 
an der Nordoſtſeite, treten die Hügel näher und in ftärfer abfallenden. Abhängen an 
ben See. Es find died diejenigen Hügel, welde, über Zabel, Damerow und 
Schwenfin hinziehend, die fteilen nörbliden Uferparthien an der Mürig und am 
Ziefmaaren bei Waren bilden. Und in der Nähe diefer Hügel finden wir denn auch 
fofort die größten Tiefen des Cölpin-Sees, die freilih nur im Berhältniß zu den 
Tiefen der übrigen Wafferfläche diefes Seed von Bedeutung, an und für fi aber, 
und zumal mit Rüdjicht auf die Ausdehnung des Gerd, geringfügig find, indefjen 
bier aud nicht bedeutender erwartet werden können, weil eben auch der Uferhöhenzug 
hier gerade eine beträchtlihe Senkung erleidet, die bis zur Elvenburg hin fortiegt 
und erft in der Nähe von Waren wieder durd neue Erhebung ſich ausgleicht. Das 
Sernthal der Mürig ift offenfihtlid eine von Nord nah Süd gerichtete ftarf mul— 
denförmige Thalfenfung, in welder fi unter dem Wafferfpiegel Fleine Höhen bis 
zu 60 Fuß, die Senkung unterbrecyend, wie es fcheint, von Oflnordoft nad Südſüd⸗ 
wer erheben, ungefähr gleichlaufend mit der Richtungslinie der von Klinf nad 
Poppentin ftreihenden Höhenfette. Das Srenthal des Cölpin-Sees ift aber eine 
febr ſchwach muldenförmige Thalebene von Südoſt nad Nordweſt, welhe in ber 
Richtung von Süd nad Nord unter dem Wafferjpiegel durch geringe Bodenanſchwel⸗ 
lungen in einer Höhe von 6—8 Fuß unterbrochen wird. 

Dei diefer im Allgemeinen fo geringen Tiefe des Cölpin-Sees ift e8 nicht von 
Intereſſe, daß die Ergebniffe der vielen Cüber 120) Meflungen, welche wir audge- 
führt haben, fpecieller dargelegt werden, als auf ver anliegenden Karte geſchehen ift. 
Wir fonnten bier fehr gut größere Flächen zufammenzieben, auf denen die Tiefe nur 
unbedeutend wechſelt. Wenn wir nämlid von dem Einfluffe ver Elde eine Linie 
nah Wendhof ziehen, fo iſt die Tiefe des ſüdöſtlich von verfelben fallenden 
Grentheild 

im Mittel aus 47 Mefjungen 13° 8° 
und wechſelt an den angegebenen Stellen zwifchen 6° 6 und 25° 5", 
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Zwifhen Wendhof und dem Damerower Werber beträgt bie Tiefe 
im Mittel auf ver füdlichen Hälfte 9° 
auf der nörblichen Hälfte 10° 12* 
und wechſelt zwifchen 7° 3” und 11‘ 7”, ' 

Weiter weſtlich erreicht fie eine größere Tiefe von 26’ 3” und geht dann wieder 
ju einer mittleren Tiefe von 12° 3” über. 

Das Fahrwaſſer, welches in einer Linie von ber Südſpitze des Redenſchen 
Werders gerade auf bie Elvemündung zuführt, hat eine durchſchnittliche Tiefe von 
16—19 Fuß in der weftlihen Hälfte des Serd. In dem nordöſtlichen Theile finden 
wir bie größten, aber, wie die Karte zeigt, fehr ſtark abwechfelnden ) Tiefen, deren 
größte 58° 3" beträgt. Dies ift die fog. „Stintkuhle”, eine Fiſcherbezeichnung, bie 
fih daraus erklärt, daß fi) die Stinte an den tiefften Stellen der Seen aufzuhalten 
pflegen. Diefe Tiefen find im Eölpin-See auch wirflid nur „Kuhlen“ oder Löcher 
son geringem Umfange und nimmt der See darauf bis zur Eldemündung wieder die 
durchfchnittlihe Tiefe des Fahrwaſſers an. Auf der anliegenden Karte find alle dieſe 
Ziefenbezeichnungen nur in abgerundeten Zahlen angegeben und machen, wie fon 
bei der Beſchreibung der. Mürig gefagt wurde, nur Anfprud auf annähernde Ric 
tigkeit, wobei wir noch erwähnen, daß die Meflungen alle bei hohem Frühlings- 
maflerftande flattfanden. Der Pegel bei der Eldenburg fland während der Meſſung 
auf 10” unter Null am 42ten und auf 10%. * unter Null am 13. Mai, während 
fein Stand zur Zeit der von und in der Mürig ausgeführten Meffungen 15” unter 
Null betrug. Die Differenz, welche zur Bergleihung beider Meffungen zu berückſich⸗ 
tigen ift, beträgt alfo 5". 

Um nun bie allgemeine Bergleichung ber einzelnen Seebecken fortzufegen, laſſen 
wir bier zunächft einen generellen Ueberblick über ven Fleeſen- und die weftlih daran- 
ftoßenden Seen folgen. Der Fleefen» bat mit dem Cölpin-See an der burd das 
Hervortreten des Redenſchen Werders verurfachten Verengerung immer einen Zuſam⸗ 
menhang son minbeftens 12 Ruthen Breite gehabt, der erft in neuerer Zeit feit ven 
Senfungen der Spiegel burd ein Bruch vom fühlihen, zu Göhren gehörigen Lande 
ber zugewachfen ifl. Hier gebt, wie wir fpäter ausführlicher ſchildern werden, jegt 
nur eine ſchmale, etwa 2 Ruthen breite Durchfahrt; aber man wundert fi doch, 
wenn man biefe burchfahren, über bie wieder neue eigenthümliche Geftaltung, in 
welcher fi) der Fleeſen⸗Ser den Bliden darſtellt. Diefer See erinnert nämlich viel 
mehr an die Mürig und den Plauer See, ald an den Eölpin, befonders weiter weft 
lich, wo die Fläche durch herantretende Höhen enger wird, welche einen fteileren Abfall 
zum Wafferfpiegel haben, ald die Uferhöhen des Cölpin-Sees. Die ſüdlichen Ufer 
find zwar auch hier flady und das ganze Geenbild macht den Eindruck, ald habe ver 
Spiegel füblic früher viel weiter gereicht, als jegt, was kurz vor den legten Senfungen 
beffelben gewiß nicht in bebeutendem Maafe der Fall gewefen iſt. Uebrigens ver- 
muthet man in biefem See faum eine fo bedeutende Tiefe, wie fie wirklich vorhanden 


») Diefe große Abwechfelung ber Tiefe rührt wahrſcheinlich daher, daß fih bier unter bem 
Bafferfpiegel Bodenerhebungen treffen, bie in verſchiedener Richtung laufen. Wenn nämlich bie 
allgemeine Richtung ber Bobenanfhwellungen im Cölpin-See, wie oben erwähnt, von Süd nad 
Nord zu freichen fcheint, fo tritt Hier fcheinbar eine mit dem Küftenzuge parallele Erhebung von 
Nordweſt nah Südöſt auf. Es trifft fi aber in unferem Lande oft, daß bie Thäler fih da ver 
tiefen, wo nach verfehledenen Richtungen ftreichende Höhenzüge im Winkel aufammenfoßen, 
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ift, und wie fie Cm. vgl. die Karte) plöplic ba auftritt, wo — etwa in ber Mitte 
des Waſſers — man ſich den fchärfer geftalteten Hügelufern nähert. Nachdem wir 
vom Beginne des Fleeſen⸗Sees einige Zeit hindurch über eine Tiefe von 10 — 11’ 
gefahren, treffen wir auf Tiefen von 39° und 52° 6”, die fich wieder in einer ſchmal 
auffteigenden Bank auf 19° 7 “vermindern und darauf die bedeutende Tiefe von 96 ‘ 
10” erreichen Taffen. Diefe Tiefe ift nicht gruben- oder lochartig, ſondern fegt nach 
allen Richtungen hin fort und verringert fih, wenn man über die Mitte des Sees 
binfährt, nur ganz allmälig, indem das tiefe Waffer immer eine bedeutende Breite 
behält. Jene Tiefe ift weitaus die größte, welche wir im ganzen Seencomplere gefun- 
den haben; fie übertrifft die größte von und gefundene Tiefe ver Mürig, unter Berück⸗ 
fihtigung der Pegelbifferenz, 

um 19°5*% 

bes Plauer Sees um ca. 17* 

des Cölpin Sees um 38'7" 

bes Malchower Sees um 58’ 4" 

bes PDeterdborfer Sees um 82° 4” 
Nahe hinter biefer großen Tiefe biegt fi der Strom des Waffers, welcher bisher die 
Richtung von Norboft nah Südweſt hatte, plöglih nah Süben herum, fo daß man 
faft vermuthen möchte, diefe Tiefe fei eine durch das Zufammenwirfen zweier Strö⸗ 
mungen, von Oſt nad Well und von Nord nah Süd entftandene, deren letztere, 
bisher in ber Längsrichtung des Fleeſen-Sees von Norboft nad Südweſt durch den 
Andrang ber erfteren abgeleitet, hier den Sieg gewonnen und die ſüdliche Richtung 
wieder angenommen habe, bis die am Südufer des Malchower Sees liegenden Höhen 
fie wieder in die weftlihe Bahn gelenft, Wie dem auch fei, dieſe tiefere Parthie 
wird vor dem Beginne bed Malchower Sees da, wo wir oben bie Grenzlinie des 
Fleeſen⸗Sees fupponirten, durch eine Bank unterbrochen, welde gleich ben übrigen 
unter dem Spiegel dieſes Gerd befindlichen Bodenanſchwellungen bie Längsrichtung 
von Süboft nach Norbweit zu haben fcheint, ein ſchmales Fahrwaffer yon 34° 9“ 
Ziefe offen läßt, dann aber fofort nady beiden Seiten hin nur 5a — 6% ° Tiefe zeigt. 
Hat man die Grenze des Malchower Sees überfahren, fo fommt man gleich 
wieber auf eine größere Tiefe von 38° 6“, bie ſich allmälig verringert und öftlich 
son Malchow zwijchen 24° und 34° abwechfelt. An der Weftfeite der Stabt ba, 
wo bie hohen Ufer des Kloſters das Becken verengern, in welches fie fchroff abfallen, 
haben wir zu unferer Berwunderung nur 30° 6“ als größte Tiefe gefunden. Freilich 
geht Dad Gerede, daß nahe öftlih von dem jegigen Damme zwifchen Stadt und 
Klofter Malchow die Tiefe früher 52° betragen und darunter noch 35’ Mobbe ge⸗ 
legen habe. Ob dieſe Meſſung ſicher geweſen, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen; 
die Modde mag wohl dort eine beträchtliche Tiefe gehabt haben, da ja einmal ber 
Damm in ihr verfunfen if. Unwahrſcheinlich ift es übrigens nicht, daß bie Tiefe 
bier früher eine größere gewefen ift, da durch die Bafferftauung des Dammes, welcher 
feine Drüde hat, ſich nothwendig Neubildungen anfammeln und die Tiefe verringern 
mußten. Dies ift gewiß auf beiden Geiten des Dammes ver Fall geweſen, ba bier 
gar Fein Abflug iſt. Andererſeits mag auch troß ber hohen und fleilen Ufer des 
Kloſters die abfolute Tiefe in Folge der Längsrichtung dieſes Waſſerbeckens von Oſt 
nach Weſt niemals ſehr bedeutend geweſen ſein. Dafür ſprechen auch die Tiefe nver⸗ 
hältniſſe des nun folgenden Beckens, im Vergleich zu welchem der Malchower See 
allerdings ſehr tief iſt. Jene, welche das Maaß son 14° 7” (auf ber Karte rund 15%) 
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nicht überfchreiten und bis auf 5’ 1“ hinabgehen, ergeben ſich aus der Zeichnung fo 
deutlich, daß fie nicht weiter erläutert zu werben brauchen. 

An die Darftellung diefer Tiefenverhältniffe müffen wir bie Schilderung der 
Untiefen anſchließen. Wenn wir unter biefer Bezeichnung geringe Tiefen von aus— 
gebehntem Flächenmaaße verfteben vürfen, welche etwa 6° nicht überfchreiten, fo befißt 
der Eölpin-See foldhe in bedeutender Ausdehnung. Dieſe find auf der Karte näher 
bezeichnet. Es find feine darunter, welde der Schifffahrt befonders hinderlich wären, 
mit Ausnahme der Untiefe in der öftlih vom Damerower Werber liegenden Bucht, 
welhe „Im Schwenzin” heißt. Dur diefe führt nämlih die Wafferverbindung 
zwifchen der Eldemündung einers und den Ortfchaften Damerow und Fabel anderers 
feitd. Die Moorboden enthaltende Bucht war aber fall ganz zugewachſen und hat 
man burd fie einen Kanal von 3— 4° Tiefe gezogen, welder an feinen Seiten mit 
Flechtwerk gegen den Einſturz geſchützt if. CDiefer Kanal ift auf der Karte mit 
— — — bezeichnet.) Die ganze Bucht, welche beim Frühlingsftande des Waſſers 
mit einem flachen Boote befahren werben fann, ift während des Sommers meiftens 
troden. — Als eine zweite Untiefe muß das große Bruch betrachtet werden, welches 
in Folge der Senkung des Gerfpiegeld fih vor den Ausflug des Cölpin- in den 
Fleeſen⸗See gelegt hat. Diefe ziemlich bedeutende, auf der Karte mit ..... be⸗ 
zeichnete Niederung, im Frühling theils mit Waſſer bedeckt, hat ſich mit Birken, Erlen, 
Weiden. und dgl. m. bewachſen, und hat man zwiſchen derſelben und dem Redenſchen 
Werder einen dur Flechtwerf und Damm auf beiden Geiten gefchügten Kanal an- 
legen müffen, welder für die Schifffahrt offen gehalten wird. Die Richtung tiefes 
Kanals, welche allerdings von ber geraden Linie fehr abweicht, ift dem Vernehmen 
nach feine freiwillige, vielmehr aus dem Grunde gewählte, weil ver Befiger des 
Bruchs eine Durchſtechung deffelben nicht hat zugeben wollen. Durch diefe Anlage ift 
die im Fleeſen-See liegende, auf der Schmettau'ſchen Karte verzeichnete Untiefe „Auf 
dem gelben Sande” (3) auch jchon zum großen Theile zugewachſen. In diefem See 
giebt ed übrigens feine eigentlichen Untiefen außer den von und ſchon angebeuteten 
Bopenerbebungen, über welchen doc immer nod eine beträchtliche Wafferfäule fteht. 
Diefe find auf der Karte angedeutet. Der füdöftliche flache Theil dieſes Sees corre- 
fpondirt mit den auf ihm folgenden flachen Ufern, welde in Bruch-, Moors und 
Wiefenniederungen von weiter Ausbehnung fortfegen. 

Der Boden bed Cölpin-Sees ift meiftentheild aus feftem Sande beftehend; vor 
Wendhof befindet ſich Kalfgrund, ver ſich bis faft an den Redenjchen Werber hin 
fortfegt, nahe vor dieſem wieder durd Sand und dann nad ber erwähnten Brud- 
nieberung bin durch Moorboven unterbrochen wird, ſich aber vielleicht bis ganz nad 
Noffentin hin unter dem Waffer fortjegt. Südlid vom Damerower Werber ift überall 
fefter Sandgrund, öftlidh von demfelben obenauf Sand, unter weldem tiefer Moor: 
boden mit großen Baumftämmen in ihm liegt. An der Sübweftfüfte des Cölpin- 
Sees bei Wenphof und Neu-Gräbenig liegen jehr viele Geröllfteine, die audy mehrere 
Ruthen weit ins MWaffer bineingehen, aber nicht durch daſſelbe fortfegen, fondern 
vielmehr in gleicher Richtung. lanbeinwärts gehen. Diefe Richtung ift eine ſolche, daß 
fie, in fehr ſchwachem Bogen fortgefegt, gerade auf den nördlichſten durch die Mürig 
fireichenden Geröllftreifen jtoßen würde. Sehr große Blöde finden ſich bier nicht, 
doch viele, welche A’ und mehr im Durchmeſſer haben. — Der Fleefen-See befigt 
faft durchweg feſten Sandboden, der nahe vor der Noffentiner Landecke mit Schindel- 
grund abwechfelt und darauf hart am Lande in Moorboden übergeht. — Der Mal: 
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chower See und der Petersdorfer See ‚haben faft durchweg Mobbegrund; auf bem 
Boden des Iegteren wächſt viel Stratiotes aloides (Alorblätterige Kreböfcheere), welche 
die Fiſcherei in diefem Waffer fehr beeinträchtigt. 

Snfeln bat ver Eölpin-See nit mehr, da die auf der Schmettau'ſchen Karte 
noch verzeichnete Heine Infel im Schwenzin Col Swanſin) jegt nad der MWeftfeite 
bin mit dem Feftlande zufammengewachfen if. Gie ift etwa 10 — 12 Ruthen im 
Durchmeſſer groß, rings mit Birfen im Kreife umwachſen und enthält in der Mitte 
einen freien Pag, welcher vom Vieh beweidet wird. In dem trodenen Frühling d. 
3. war fie merfwürbig leer an Begetabilien und Thieren, fonft mit ihrem freundlichen 
Grün ein angenehmer Ruhepunkt zwifchen den theils fahlen, theild mit Nadel holz bes 
wachfenen Umgebungen. Gleiches gilt vom Damerover Werber, welder in der Mitte 
freies Aderland hat, ringsum aber von Tannen, Eichen, Buchen und zunädhft dem 
Waſſer mit Birken beftanden if. Ob biefer Werder, gemäß feinem Namen, früher 
eine natürliche Infel gewefen, ift nicht zu erfennen; in neuerer Zeit war er gleich dem 
Rechliner Werder nur eine Halbinfel, fol jedoch nad Ausfage der Schiffer an feinem 
fhmalften Punkte zur Herftelung einer Verbindung zwifchen dem Eölpin- und Jabel⸗ 
fehen See durchſtochen worden fein. (Wir konnten uns beim Beſuche biefer Gegend 
von ber Wahrheit diefer Ausfage nicht durch den Augenfchein überzeugen, ba fich ein 
fo flarfer Sturm erhoben hatte, daß wir genöthigt waren, den fehr gefährlichen 
Eölpin-See eiligft zu verlaffen) Der Sleefen= See hat feine Infeln. und aud nie 
ſolche gehabt; im Malchower See ift die Feine aber fefte Infel, auf welder die Alt 
ftadt mit Kirhe, Marft und Rathhaus liegt, jest mit dem Feftlande durch einen 
Erbdamm verbunden, hat alfo eigentlich gleichfalls ihren Inſelcharacter verloren. Im 
Petersborfer See endlich ift die Tenzinfel, auf welcher früher die befeftigte Burg lag, 
längft durchftochen, worauf die beiden Wafferarme, bie fie früher umgaben, ausge⸗ 
trocknet oder zugeworfen find Cauf der Karte durch ... angegeben.) 

Uferbildungen, welde fih in Vorgebirgs-artigen Hügeln erheben, befigen 
die Seen, wie ſchon erwähnt worben, fehr wenige, und auch diefen wenigen fehlt im 
Allgemeinen der Character eined Vorgebirges, das Auffteigen ber Wafferfläche ent: 
gegen und bad verhältnißmäßig fehroffe Abfallen in dieſelbe. An der Norbweftfeite 
bes Fleeſen⸗Sees können der Kalfberg bei Noffentin CA) und der Trogberg (1), ver 
Lafchendorfer Ziegelei gegenüber, indeſſen mit dem Bolfe als folhe Vorgebirge ange- 
fehen werben, wenn wir von ber Licenz Gebraud machen, melde fih in Medlenburg 
felbftverftändlih immer an bie Begriffe „Berg, Borgebirge” u. dgl. knüpft. Im 
Malchower See muß nad biefem Grunbfage der fog. Trünbelberg (5), die Landecke 
zunächſt vor dem Beginn des Prieröborfer Sees ald Vorgebirge angefehen werben. 
Diefer Berg ift etwa 45 Fuß hoch und hat feinen Namen bavon, weil die Malchower, 
bie dort Tannen abgefhlagen, fie den Berg hinab ind Waffer getründelt haben 
(1848/49). 

Hinfihtlih der Höhe des Seeſpiegels können wir und nur auf das Ardiv 
f. Landesk. 1863, ©. 281 ff. bei der Befchreibung des Plauer Sees und bafelbft 
1864, ©. 7 ff. bei der Befchreibung ber Müritz Gefagte beziehen, Wenn nad) allen 
Angaben die Mürig um 8°, der Plauer See um 6° 3” zum Zwede der Sciffbar- 
machung gefenft worden find, fo müſſen bie zwifchenliegenden Seen jedenfalls eine 
größere Senkung erfahren haben, ald von 3’ 10“, wie angegeben wird. Nach 
früheren Meſſungen foll der Mürigfpiegel 1’ höher Tiegen, als ber Spiegel des 
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Plauer Seed (jener 209°, diefer 207'e rhein.). Da nun bie bier zu befchreibenven 
Seen das Verbindungsglied zwifchen jenen beiden Seen bilden, fo würde ihr Gefälle 
son Oſt nach Weft unter Annahme jener Borausfegung gleichfalls ungefähr 10 bes 
tragen müffen. Daß biefe Seen an der allgemeinen Senfung Theil genommen 
haben, ift felbftverftändlich und zeigt fi auf das Deutlichfte an der heutigen Geftals 
tung ber Ufer und an ben überall neu entftandenen Anwüchſen und Bildungen. Wenn 
wir heute den Blick über die MWafferflähe des Cölpin-Sees gleiten laffen, fo ſehen 
wir faft überall fanft gefchwungene Ufer, namentlich fehlen am füplichen Ufer alle die 
sielen Pandzungen und Buchten, welde Schmettau noch auf feiner Karte eingetragen 
bat. Das früher fo vielfadh von Seen und Buchten durchriſſene Ufer son Gräbenig 
bis Göhren zeigt jegt eine nahezu faft gleichförmige Geftaltung. In Folge der 
Senkung des Seefpiegelö find die Buchten zunächft mit Rohr und wo fie trodeneren 
Boden gewonnen, mit Birken und Erlen zugewacfen und bie Heinen Küftenfeen find 
zu Wiefen und Brüchen geworden, da ihr Waffer abgefloffen oder abgelaffen over 
ausgetrodnet Cverbunftet) if. Ueberall hat fo ver See deutlich erfennbares Borland 
gewonnen, meift flach und fandig, wie der Seeboden überhaupt. Die intereffantefte 
Reubildung ift jedenfalls die Landzunge, welche fi bei Göhren zu Eingange vor ben 
Sleefenfee gebildet hat und noch immer durd Anſchwemmungen und Nachwuchs ver- 
größert. Dies Borland ift zwar nod ein ftellenweife tiefes Bruch, aber fehr fchön 
mit jungen Bäumen beftanden, zwiſchen denen fich der Küfte zunächſt während der 
Jahreszeit des höheren Wafferftandes noch überall FHleinere oder größere Wafjertümpel 
befinden. Auch der gegenüberliegende Rebenfche Werber bat ſich durd die Waſſer⸗ 
jenfung bedeutend vergrößert und dort, wo Schmettau „auf dem gelben Sande” als 
eine Untiefe bezeichnet, ift jegt ein Moor, in deſſen Mitte nur noch ein Heiner Tüm- 
pel fteht. Diefe und andere Neubildungen, foweit fie son Intereſſe find, haben wir 
auf der anliegenden Karte durch punetirte Linien angedeutet. Diefe großen Küften- 
brüdhe find nun der Aufenthalt vieler feltenerer Thiere, namentlich aus ver Bogelwelt. 
Reiher (Ardea cinerea) und Rohrbommel (Ardea stellaris) treffen wir überall auf 
biefen Seen, Kranidye (Grus cinereus) in der Plane (Bruch) bei Wenphof, Baum 
enten oder Baumgänfe (Mergus Merganser) überall in größeren Schaaren, namentlich 
auf dem Eölpin-See, verwilderte Faſanen in den Brüchen bei Blücher, dazwifchen 
Steißfüße (Podiceps cristatus) und Enten in Menge. An Bögeln überhaupt ift ber 
Eölpin-See fehr belebt Cm. vgl. das Verzeichniß am Schluß diefer Abhandlung.) 
Endlich find die Schilf- und Rohrplanen der Brüche die Aufentbaltsorte der laichen— 
den Fiſche, von denen fih bei Wendhof ſchöne Welfe bis zu 58 Pfd. ſchwer, im 
Fleefen-See viele Brachfen und Barfche, auch ſchöne Scleie von 5 bie 6 Pfv. 
Schwere, finden. Im Bruce bei Göhren lebt die Fifchotter CLutra vulgaris, Erx.) 
in größerer Menge, am Ausfluffe der Elve in den Cölpin⸗See, wo fie fi früher 
auch aufbielt, und zwar nahe vor der Weitung der Mündung in den See, foll fie 
jegt ganz verſchwunden fein, 

Bei ſchönem Wetter Tiegt die weitgevehnte Fläche des Cölpin-Sees wie ein heller 
Spiegel vor den Bliden, das Waſſer ift wegen ſeines Sand» und Kalfhaltigen 
Grundes von fehr heller, theils gelblich grüner Farbe, und das tiefere Fahrwaſſer 
erfennt man beutlich ſchon aus weiterer Entfernung als einen dunfleren Streifen in 
der Fläche. Trotz feiner nicht großen Tiefe und feiner meift regelmäßig gefhwungenen 
Ufer ift aber diefer Spe fehr gefährlih und verrufen. Kommt ber Wind ftarf 
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aus Süden, fo bilden ſich bier größere Wellen ald auf der Mürig, kommt er ſtark 
aus Nordweſt, fo wirb er dadurch gefährlich, daß er ungemein jäh und überrafdend 
ſtoßweiſe auftritt. Bei ftarfem Südwinde ertranfen hier vor etwa 10 Jahren 11 
Menſchen; einen ziemlich ftarfen Norbweft erlebten wir felbft, welcher die böchfte 
Borficht erforberte. Als wir jenfeits des Damerower Werders dort mit dem Boote 
waren, wo die Karte die größte Tiefe zeigt, trieb der Cölpin-See Wellen von mins 
beftend 3 Fuß Höhe Co. 5. fo groß war der Unterſchied zwifchen ven Wellenbergen 
und Wellenthälern); als wir fpäter über die innere Mürig bei noch ftärferem Nord: 
weftwinde fuhren, heulte der Cölpin-See fo, daß die Schiffer ſich herzlich freuten, ihm 
entronnen zu fein, auf der Mürig hatten aber die Wellen nur eine Höhe von etwa 
1’ Fuß nad gleicher Berehnung und war die Fahrt ohne alle Gefahr. Starfe 
Sübdftürme wagen aud die großen Elvefähne hier nicht zu beftehen, fondern bleiben 
lieber vor Anfer liegen. Die Gefahr tritt wohl deshalb bier verhältnigmäßig groß 
auf, weil das Fahrwaſſer ven Ser fo durdfchneidet, daß die Schiffe von den Wellen 
immer an ber Breitfeite getroffen und dadurch leichter umgefchlagen werben. Der 
Fleeſen⸗See ift trog feiner größeren Tiefe viel rubiger; gefährlih foll aber wieder 
der Malchower See vor dem Klofter und befonders öftlih von der Stadt fein, wo 
der Wind gleichfalld meiftend ftogweife aus den Niederungen kommt und Springs 
flutben veranlaßt. Die öftlih am See liegenden Stabitheile find gegen dieſe Springs 
fluthen durch feft aufgeftapelte Reifighaufen gefhügt, in denen folde Fluthen vers 
fprigen. Früher, als die Verbindung mit dem fübwärts gelegenen Lande ausſchließlich 
zu Waſſer ftattfand, follen fih im Malchower See häufig Unglüdöfälle ereignet 
haben; jegt find folche dur den Erddamm fehr verringert. 

Diefer hat auch zugleich die Kabnfhifffahrt auf diefem See ſehr beeinträch— 
tigt und der Betriebfamfeit der Schiffer nad dieſer Richtung hin großen Schaben 
zugefügt. Im Uebrigen leben die Malchower noch jegt viel auf dem Wafler; man 
fieht Böte, welche ausfchlieglih von Damen befegt find, die Ruder und Steuer fehr 
gefchidt handhaben. Sonft ift die Schifffahrt mehr vermittelnd zwiſchen der Mürig 
und dem Plauer See; die Probucte der am ſüdlichen Ufer gelegenen Kalfbrennereien 
und Ziegeleien werden, da dies Ufer Feine guten Anferpläge befigt, zu Lande vers 
fahren. Stapelpläge für Holz faben wir an der Bucht des Fleefen-Sees norböftlich 
von Noffentin, von wo auch wohl Kalk zu Waffer verfandt wird, und bei Petersborf, 
wo große Tannenflöge fertig lagen, ſchöne die und fehlanfe Bäume, welde zu baus 
lichen Zweden von hier nach Hamburg verfahren werden. 

Als eine Eigenthümlichfeit des Cölpin- und Fleeſen-Sees muß ihr auffallender 
Mangel an Mollusfen erwähnt werben, welder ſich baraus erklärt, daß ber 
Boden beider Seen größtentheils von fefter Befchaffenheit ift. Die Congeria (Tichogonia)‘ 
welche man in ver Mürig fcheffelweife fammeln kann, verfehwindet von ber Elde— 
mündung an faft ganz und findet fich erft in der moorigen Durdfahrt aus dem 
Eölpin- in ven Fleefen-See und im Malchower, namentlih aber im Petersdorfer 
See wieder. Gleiches gilt von den Unionen und Anodonten, welde übrigens in 
allen Seen, wo jene Congeria zahlreich vorhanden ift, im Ausfterben begriffen zu 
fein fcheinen. An den mobbigen Stellen ver Seen haben wir viele diefer Muſcheln 
gefifcht, aber nicht eine einzige darunter, an welder nicht ein ganzer Haufen von 
Congerien geſeſſen hätte. Letztere beften fi) mit ihrem Byſſus fo an jene Muſcheln, 
daß fie den darin befinvlichen Thieren die Oeffnung der Schaale unmöglid maden, 
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wodurch biefelben natürlich zu Grunde geben müffen. ) Es ift aber auffallend, daß 
die Eongerien, fo wenig zahlreich fie im Fleeſen- und Cblpin-See find, doch an jeder 
folcher Mufchel in Haufen figen, fo.dag man gewiß fein kann, eine Mufchel dort zu 
finden, wo man einen foldhen Congerienhaufen erblidt. Man darf wohl fragen, wie 
fie gerade diefe Mufcheln jo ausfindig machen, da fie dort felten an Steinen und 
anderen feften Körpern gefunden werden. Im Malchower und Petersborfer See ift 
das Gleiche der Fall und in der Nähe von Lenz, wo die Congerien fehr zahlreich 
find, fanden wir nicht eine einzige lebende Enten CAnodonta) und Schloßmuſchel 
(Unio). Bon erfteren waren überhaupt nur leere Schaalen ber piscinalis, von letz⸗ 
teren der tumidus und pictorum vorhanden. Zur Kenntniß des thierifchen Lebens 
liefern die Congerien einen fehr interefjanten Beitrag und ift in diefer Beziehung ihre 
Beobachtung wohl wünfchenswerth. Ihre ungeheure Vermehrung in allen fdiffbaren 
Seen, in weldyen fie erft vor faum 35 Jahren eingefchleppt if, muß aber als eine 
wahre Ealamität betrachtet werben, da es unläugbar ift, daß fie die Fiſchzucht und 
den Krebsfang theils direct Cein Beispiel haben wir bei der Befchreibung der Mürig 
©. 22 angeführt) theild indirect, durch Vernichtung der zur Nahrung für die Fiſche 
und Krebfe erforderlichen Thiere, aufs Höchfte gefährdet. Wie mag es in dieſer 
Beziehung nady abermals 35 Jahren ftehen? 

Die fihtbaren Zuflüffe des Seencomplered, welchen wir bier betrachten, find 
fehr unbeveutend. Die Elde fann man füglich unberüdfichtigt laffen, da fie in Folge 
der Schleufenwerfe bei Plau nicht mehr Wafjer aus der Mürig zuführt, als fie in 
den Plauer See verliert. Es bleiben fomit nur die Zuflüffe 

1) aus dem Jabelfchen See (D und dem mit ihm zufammenhängenden Dame: 
rower (I), welcher dur einen Kanal mit dem Poppinfchen (HD und weiter durch 
natürlichen Zufluß Coder Abflug? die biefigen Höhenverhältniffe find leider unbefannt) 
mit dem Panghagen- (IV), Badofen» CV), Krugs (VD, Berg (VID, Hof (VI 
und KrummensSee 9) (IX) in Verbindung fteht. Auch mit dem Mühlenfee CX) bat 
ber Jabelſche See oder vielmehr deſſen nördlicher Theil, der Damerower See eine 
natürliche Verbindung, deögleihen mit dem Kl. CXD und Gr. Kargow (XI). Die 
Zeichnung diefer Seen auf der Schmettau’fchen Karte ift den jegigen Verhältniſſen 
nicht mehr analog. Der f. g. Gradfee (XII, öftlih vom Bergfee, ift bis auf eine 
Heine Fläche jest troden gelegt. Bei hohem Wafferftande der Seen ift der Ausfluß 


) Im Tiefwaaren-Gee fanden wir an einer noch Iebenden Anodonta 47 ausgewachſene Eon- 
gerien, an einer Unio 35. Uebrigens baben wir biefe Flußmiesmuſchel auch in Gewäſſern gefun- 
den, welche nicht mit ſchiffbaren Gewäſſern in Verbindung ftehen, 3. ®. im fog. „Kapentwaffer“ bei 
Wismar, wo fie, obſchon nicht zahlreich, an denjenigen Stellen mit Mobbegrund lebt, welche ſtarke 
Strömung haben. Moddigen ober moorigen Grund und flarfe Strömung feheint fie zu lieben. 
Da fie in dies Gewäſſer durch Schiffe aber nicht verfchleppt fein Tann’, fo mwirb fie vielleicht durch 
Bögel (die Krähen u. A. ſtellen ihr eifrig nach) dorthin gebracht fein. Im Darguner See findet 
fie ſich gleichfalls, und zwar am zablreichiten in ber Strömung nach der Mühle hin, wo ber Grund 
wieder moddig if. Die bier gefundenen Eremplare find bie größten uns befannten. Auch biefer 
See ſteht nicht in ſchiffbarem Verkehr mit anderen Gewäſſern, doch ift fie wohl jedenfalls burd) 
Kähne in ihn verſchleppt, ba ber verftorbene Oberforftimeifter von Midede zu Dargun, fo oft er 
ben See befifchen ließ, von der Aalbude am Eummerower See per Achſe bie erforberlichen Kähne 
her beiholen ließ. 

) Dieſer Krumme-See bat nach eigener Meſſung bie bebeutende Tiefe von 147° 5”, melde 
etwa in feinem Mittelpunkte fich befindet, 
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bed Yabelfchen in ven Cölpin-See faft ganz fiftirt; fonft mag er allerdings nicht un: 
beträchtlich fein; 

2) ein Heiner Bach bei Hof Noffentin, ganz unbedeutend ; 

3) der Mühlbach weftlih vom Klofter Malchow, von ziemlich ftarfem Gefäle, 
aber nicht meßbar, da er durch Mühlenfhütten verfchloffen if, und 

4) ein Feiner unbedeutender Bach bei Petersborf. 

Obwohl aber diefe fihtbaren, unmittelbaren Zuflüffe nur gering find, ift bies 
verhältnigmäßig nicht mit den mittelbaren Zuflüffen aus dem zugehörigen Entwäfle: 
rungsgebiete der Fall. Bon den 23” O.⸗Meilen, welde das gefammte Entwäffes 
rungögebiet des großen Seenſyſtemes Cefr. Befchreibung bes Plauer Sees, Arc. f. 
Landesf. 1863, ©. 282 ff.) umfaßt, gehören mindeftens 3 O.⸗Meilen zu dem befons 
deren Gebiete diefer mittleren Seen, welde, in Analogie der an der angezogenen 
Stelle weiter ausgeführten Berechnung, und nad Abzug der natürlichen Verdunſtung, 
einen burchfchnittlihen Wafferzufluß von etwa 34 Cubikfuß pro Secunde zuführen. 
Da nun das Waffer, welches diefen Seen weſtlich aus der Elde entnommen wird, 
nach ben Gefegen des natürlichen Gleichgewichts oftwärts von der Mürig wieder zu= 
fließen muß, weil deren Spiegel etwas höher liegen fol, als derjenige der weftlichen 
Seen, fo findet eigentlich gar fein Abflug ftatt, ſondern nur ein reiner Zufchuß. 
Schon die Mürig mußte als ein Wafferrefersoir für den Plauer See und bie 
Schifffahrt in ihm angefehen werben; die mittleren Seen find alfo gleichfalls Refer- 
voird, welche ihren Wafferüberflug dem Plauer See zufommen laffen, infofern nämlich 
biefer allein unmittelbar durch den Abflug des Waſſers aus der Elbe leidet. Letzterer 
zeigte, für ſich allein betrachtet, einen jährlichen Wafferverluft, ver ihm alfo durch die 
öſtlicher liegenden Seen erfegt wird. Diefe Sache an und für fi ift ganz natürlich, 
benn fie befagt nichts weiter, ald daß ver Plauer See allein, burd feine natürlichen 
Zuflüffe, ven Wafferverluft nicht erfegen fann, welden er durch den Abflug aus der 
Elde erleidet. Daß dies der Fall ift, daran wird wohl Niemand zweifeln; es follte 
bier nur nachgewiefen werben. Uebrigens war während dieſes Frühlings Cum Pfingften) 
der Wafferftand in den mittleren Seen fcheinbar höher über feinem Stande während 
ber Sommermonate, ald derjenige der Mürig. Wie oben, ©. 133, erwähnt, betrug 
legterer höchftens nur ein Mehr von 5“, im Eölpin-See aber hatten Stellen, welche 
im Sommer regelmäßig troden liegen, noch gut 1° Waſſer. Da der Abfluß, der 
geneigten Ebene halber, weftlich von dieſem ftattfindet, au der Stand des Fleefen- 
und ber übrigen Seen ein hober war, andererſeits durch bie Engen der Seen ber 
Abflug resp. die Ausgleihung der Niveauverfchiedenheiten aber gewiß nur langfam 
ftattfindet, fo mag zu foldyen Zeiten das Niveau ded Cölpin-Seed wohl ebenfo hoch 
fiehen, wie dasjenige der Mürig. Es bürfte fich hieraus erflären, warum das Fahr: 
waſſer im Cöolpin⸗See (während des viesjährigen Frühlings war foldes ver Fall 
feine ausgeprägte Strömung zeigte, während fich eine ſolche im Fleeſen-See fofort 
bemerflid machte, und zwar bis gegen Malchow bin, wo fie fih in ben Geeengen 
verlor. Im Jahre 1609 befchwerten die Stände fi darüber, daß durch Erhöhung 
des Dammes bei Plau das Waffer ver Seen in folhem Grade aufgeftauet worben 
fei, daß die Straßen in ber Stadt Malchow unter Waffer ftänden und der Berfehr 
In ihnen durch Kähne vermittelt werden müffe. Zur Befichtigung und Befritigung 
biefer Uebelftände ernannten vie Herzoge Adolph Friedrich I. und Johann Albrecht II. 
eine Commiffien, welche aus Hand Hahn, Detlof Warnftädt und Caspar Behr bes 
ftand (Franck, A. u. N. Medi. XII. 97. 161). 
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Ueber die Größe ber einzelnen Seen fünnen wir Sicheres nicht mittheilen, ba 
bie älteren Meffungen durch die Zeitveränderungen unbraudhbar geworben, neuere 
aber nicht befannt find. Hempel in feinem Handbuchs der Medlenburgiſchen Vaters 
landsfunde (I. ©. 126) giebt die Gefammtlänge der mittleren Seen zu 2% Meilen 
an und died wird in der Raabeſchen Baterlandsfunde CI. ©. 48) nachgeſchrieben. 
Benn man aber die Krümmungen der Seenbeden, wie ed gefchehen muß, und nicht 
bloß die Entfernung von Elde zu Elde berechnet, fo beträgt die Gefammtlänge mins 
beftend 2% Meilen, bei einer größten Breite von %s Meilen im Eölpin- See. Ans 
nähernb richtig, aber etwas zu groß, mag Hempeld Angabe fein, daß ber Flächen⸗ 
inhalt diefer Seen 0.67 O.:M. betrage; wir erhielten aus einer oberflächlichen 
Meffung auf der Schmettaufchen Karte 0.63 O.:M., und bierin hatten die einzelnen 
Seen bis zu den von und ihnen gegebenen Grenzen folgende Größen: 

ver Eölpin-See . . . 0.36 
ber Sleefen-GSee . . . 0,22 
der Maldowerr . . . 0,03 
der Peterödorfer . . . 0.015 
Sum. 0.625 DM. 

Zur annähernden Angabe des Größenverhältniffes der einzelnen Seen zu einan« 
der mögen biefe Zahlen einigermaßen genügen; unrichtig find fie jedenfalls. Die 
Bifcherei des Petersporfer Sees z. B. fol nur 42,000 DO.-R. umfaflen, 7 Laſt, wie 
der Fiſcher fagte, 40,266 D.-R, nad contractliher Beftimmung, eine Größenbeftim- 
mung, welche mit Bezug auf diefe Wafferfläche fiher if. Die Breite des Malchower 
Sees von der Inſel, auf welder die Stadt liegt, an bis zum füplichen Ufer, alfo 
die Länge des jegt beide verbindenden Erddammes, beträgt 800 Fuß. 

Was nun die Fifherei auf den Seen anbelangt, fo find wir leider in Bezug 
auf diefe faft gänzlich ohne ältere hiftorifhe Nachrichten, da au die Jahrbücher von 
Liſch und bier, wie felten bei einer vaterländifchen Frage, im Stide laflen. Die 
Richtigkeit der auf der Schmettaufhen Karte angegebenen Grenzen, wenn fie zugleich 
als Grenzlinien gelten follen für die verfchiedenen Fifhereigebiete, wie fie jetzt geord⸗ 
net find, nehmen die Fifcher entfchieden in Abrede. Man dürfte vermutbhen, daß 
Legteren diefe Gebiete am beflen befannt feien, da fie ſich bezüglich derſelben nad 
folgen Merkmalen am Ufer zu richten pflegen, weldye unvergänglic find. Was uns 
in diefer Richtung von den Fiſchern mitgetheilt ift, laffen wier bier folgen, ald Aus—⸗ 
fage dieſer Leute zwar nur, die aber von annähernder Richtigfeit fein dürfte. Diefe 
verſchiedenen Fifchereigebiete, welche ſich beiläufig au im Staatöfalender nicht näher 
bezeichnet und erläutert finden, find auf der Karte durch Rinien angedeutet, zugleich 
aber auch die Grenzen der Antheile des Klofterd Malchow an den Seen durd unters 
brocpene Linien C—e—.) angegeben. Die biftoriihen Nachrichten über die Seen find 
folgende: 

Am 23. April 1273 verlieh Fürft Nicolaus von Werle dem Klofler Broda den 
Aalfang für jede zehnte Nacht in den drei oberften Aalwehren zwifchen der Müritz 
und dem GölpinsSee (f. ©. 130). 

1302 Junii 24. verfauften der Ritter Eckhard Hahn und der Knappe Henning 
von Gehrden) dem um Pfingfien 1298 geftifteten Klofter Malchow 12 Mark Padıt 


”) Zohannes de Gherden war 1342 Marſchall, Heine de Gherden Knappe und Vogt bes 
Fürften Bernhard von Werle, und beide bezeugten die Verleihung des Dorfes Kalkeldütten durch 
jenen an die Comthurei Mirom. 
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aus dem Eölpin-See zu Bafallenreht, wie ihre Vorfahren und fie felbft fie bis 
dahin befeffen hatten, und ließen fie vor dem Jungherrn Johann von Werl eald Lehn⸗ 
berrn auf. . 

1323 verfauften diefelben dem um Pfinaften 1298 geftifteten Klofter Alt» Mals 
how 24 Marf jährlidyer Hebung aus dem Cölpin⸗See. (Eine gleiche Verkaufsur⸗ 
Funde fol von denſelben im Jahre 1338 ausgeftellt worben fein.) 

1333 in octava sancli Stephani, prothomartyris, verfaufen Ghersclaw de 
Walow, Pryscebur de Karghow, Pryscebur de Kelle, Dubesclaw , morans ibidem, 
alle ihre bisher gemeinſchaftlich befeffenen Einfünfte aus den Waffern Cölpin und 
in fune anguillarum, id est Aalrep, vom Waffer der Bürger zu Malchow bis jen- 
feitö des Dorfes Yabel, frei von allen Peiftungen, dem Probfte Bodo und dem Con⸗ 
vent zu Malhow für 106 Mark ſlaviſch. 

1339 März 16 überließ ver Ritter Eckhard Hahn wieder eine Hebung von 2 
Mark jährliher Pacht aus dem Cölpin-See an das Klofter Malchow. 

1345, in die Thome Apostoli, verfauft Johannes Pryscebur, morans in villa Klütz 
(Roetz ?) dem Stlofter Malchow eine- jährlihe Hebung von 8 flav. Scillingen aus 
drei Zügen (toghen) in dem um Cbid an?) den Ort Klinken (Klink) liegenden 
Waſſer der Mürig, jede Mark diefer Einfünfte für 15 Mark flav. Ferner verkauft 
er für fih und feine Erben dem Kofler für 100 Mark diejenigen 10 Mark flav. 
jährlicher Einfünfte, melde feiner Nichte Hanna zu Vitegaft gehören, falls fie ihm 
oder feinen Erben anfallen. 

1346, in die Vincentii, Martyris, beftätigt der Knappe Hennefinus Priscebur zu 
Kutze nebft feinen Mitgelobern Priscebur von Kelle, Priscebur und Heinrich, Brüdern, 
von Gräbenig, diefen Berfauf für feinen Theil an den obigen Hebungen. 

1347 Januar 26 veräußerte auch Heinrich Prigbuer auf Grabenig dem Klofter 
Malchow feine Gerecptigfeiten an dem Cölpin- See und cedirte unter denfelben dem 
Klofter auch 18 Mark Pacht, weldhe er dem Ritter Nicolaus Hahn für 200 Marf, 
und 2 Mark Pacht, welche er dem Ritter Edhard Hahn für 20 Marf verpfändet 
hatte. Diefe Pächte lagen in dem Waffer, welches fi von Grabenig bis gegen das 
(der Familie Hahn gehörige) Gut Klink erſtreckte. 

1386 am Abend vor Johannistag tritt Heinrich Priffebur für fih und feine 
Erben dem Klofter Malchow alle feine Anfprühe an einer Hebung von 2 Pfund 
- lübifcher Pfennige jährliher Auffünfte aus dem Cölpin⸗See und alle feine Anſprüche 
an dad Gut Poppentin ab. 

Diefe zum Gebiete der Hertſchaft Werle gehörigen Seen befanden fih alfo 
wenigftens zum großen Theile ſchon während des 12, Jahrhunderts im Befige der 
Hahn auf Klink, der mit Sicherheit aus dem ſlaviſchen Adel ftammenden Familie 
Prifebur CPrigbuer), welde auf Walow, Roez, Kargow, Kelle, Grabenig und Pop- 
pentin faß und ſich fpäter vielleicht in mehrere nad ihren Befigungen genannten Ges 
fhlechtern verzweigte und ber von Gehrden oder Gehren auf Gehren oder Göhren, 
welches Gut fpäter an die Familie Gamm überging. In der erfien Hälfte des 
14. Jahrhunderts veräußerten alle diefe Befiger ihre Rechte an den Seen, wie bie 
oben angeführten Urfunden bezeugen, an das Klofter Malchow, welches fi damit 
wahrfheinlih den Befig der gefammten Seenflähe des Fleefen- und Cölpin-Sees 
erworben hatte. Die Lehnsherrſchaft über dieſe Scen fand ven werlefchen Fürften 
zu, aber nur bid an den Malchower Ser, welder der Stadt Malchow ſchon von 
frühefter Zeit an gehörte, während der jegige Peteröborfer See wohl wieder der 
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Panbeöherrfchaft, feit 4316 den Herren von Werle- Goldberg gehörte unb mit der 
Herrſchaft Werle-Goldberg 1436 an Medlenburg fam. Die Fifcherei auf dieſem 
See wird noch jegt vom Amte Goldberg verpachtet. 

Zu bemerfen ift, daß in den obgedachten Urkunden ber Name „Fleeſen-See“ 
gar nicht vorfommt, vielmehr (Urk. von 1333, mitgetheilt in Schröders Papiſt. 
Medib. S. 1129) alles Waffer von demjenigen an, welches die Bürger ber Stabt 
Nalchow befigen, oftwärts unter dem Namen der Gewäller Colpin zufammengefaßt 
wird. Daß der heutige Fleeſen-See im Mittelalter unter dem Namen „Cölpin” mit 
begriffen wurde, ergiebt fih auch aus dem Berfaufe des Henning von Gehrden auf 
Göhren, deſſen Antheil doch wohl fiher an der Landesgrenze feines Gutes und fomit 
wenigfiens zum größten Theile im jegigen Fleeſen⸗-See lag. Ueberhaupt aber finden 
wir legteren Namen urkundlich nicht. 

Gegen Ende des 14. Jahrhunderts befaß alfo dad Kloſter Malchow fo ziemlich 
das ganze Geengebiet oftwärtd som Malchower See, und ift aud feit diefer Zeit 
wohl ftets in ungeftörtem Befig geblieben. Auch gegenwärtig gehört dem Klofter der 
weitaus größte Theil der Seen; nur einige ber angrenzenden Ortſchaften befiken 
Antheile an ihnen oder beanfpruchen fie doch. Die jepigen Fifchereigebiete 
find folgende: 

1) Der Petersporfer See ift domanial, wird vom Amte Goldberg verpach⸗ 
tet und befigt eine Größe von 40266 Q.⸗R. laut contractlicher Angabe. Der jepige 
Zeitpächter iſt der Kalfbrenner zu Lenz, welder die Sifcherei indeffen an den Fiſcher 
zu Malchow wieder verpachtet hat. 

2) Der Malchower See ift fläbtifch und wird von einem in der Stabt woh- 
nenden Zeitpächter befiicht. Das Klofter Malchow hat auf dieſem See feinen Antheil, 
Das Gebiet des flädtifchen Fiſchers erftredt ſich oſtwärts bis zu einer Linie (7), die 
von der Laſchendorfer Ziegelei quer dur den Fleeſen-See auf die ein wenig öſtlich 
von Silz liegende Mühle hin gezogen wird. 

3) Der Fleeſen-See gehört faft ganz dem Klofter Malchow, und wird ganz 
von dem zu Laſchendorf wohnenden Fiſcher benugt. In der nörblihen Noffentinfcen 
Bucht gehört ein durch Linie 5 angegebener Antheil an viefen Gee, 34,049 D.-R, 
groß, zum Hofe Noffentin. Dies ift fiher; daß aber auch dem Gräflich Blücherſchen 
Gute Göhren ein quer durch den See gebender ſchmaler Antheil zugebört, beruht 
auf Mittheilung der Fiſcher, ift zwar wahrſcheinlich, findet fi aber anderswo nirs 
gends erwähnt. Die öftlidhe Linie Ce) des Göhrenfhen Antheils fol vor dem Hofe 
Göhren beginnen und bis zur Südweſtſpitze der dur die Noffentinfchen Kalfberge 
gebildeten Landecke gehen; die mweftliche Linie (0) vom Anfange des Mevenberged Ch) 
auf die Ortſchaft Silz gerichtet fein. An der Mündung des Canals, welder aus 
dem Gölpins jet in den Fleeſen⸗See gebt, hat ver Laſchendorfer Fiſcher feinen Aal— 
fang (7). Im Jahre 1859 betrug der Lafchendorfer Antheil am Fleeſen-See 
234,355 O.⸗Ruthen. 

4) Der Cölpin-See gehört gleihfalls fat ganz dem Klofer Malchow und 
ift an einen jest zu Damerow wohnenden Fiſcher in Zeitpacht gegeben, Kleine Ans 
theile diefed Sees, über welche gleichfalls feine biftoriihen Nachrichten vorliegen, 
jollen zum Gräflih Blüderfhen Gute Blüher und zum Lehngute Klinf gehören, 
den erfteren Antbeil der Damerower, ben legteren ber Klinfer Fifcher benugen. Der 
Blücherſche Antheil umfaßt die weftlihite Ede des Sees bis zu einer vom Reben- 
hen Werder nad der Süpfpige der Blücherſchen Feldmark gezogenen Linie (9); ver 
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Klinker Antheil umfaßt die ſüdöſtlichſte an die Feldmark dieſes Gutes ſtoßende Ede 
bis zur Linie «, derfelbe ift aber nicht unbeftritten, fondern wird aud von dem Gute 
Grabenig beanfprucht. 

Ueber ben Aalfang an der Mündung der Elbe in den Cölpin⸗See if bei ber 
Beſchreibung der Mürig (S. 16) ſchon berichtet worden‘). Der Lafchendorfer Aal 
fang am Ausfluffe des Cölpin-Sees ift nicht von großer Bedeutung, ebenjo ber 
Aalfang im Peterövorfer See vor dem Lenz. Unter den befonders ergiebigen Fiſch⸗ 
plägen find zu erwähnen: die Rohrplane zwiſchen Wendhof und Blücher wegen ber 

Welfe, die hier eine Schwere bis zu 58 Pfund erreihen, von diefer Größe aber 
ſelten find, und wegen der Schleie, die man bier zu 5 und 6 Pfund ſchwer fängt; 
das Göhrenſche Brud am Ausfluffe des Cölpin⸗Sees wegen feiner großen Plögen; 
der Fleeſen-See wegen feiner ſchönen Bradfen und Barſche, der Maldomwer See 
wegen feiner Stinte. Im Uebrigen verweilen wir auf das Verzeichniß der in ber 
Mürig befindlichen Fiſche, welche ſich aud in den mittleren Seen finden, vielleicht 
jedod mit Ausnahme des Karpfens, und bemerfen nur noch, daß die allgemeine 
Klage über die Abnahme ver Fifchereien bier nicht minder lebhaft ift, als in Waren 
und Plau, Der ergiebigfte ift der Fleeſen-See; der Malchower See it wohl ſtark 
ausgefiicht und leidet in feiner weftlihen Hälfte binfichtli ver Fiſcherei durd den 
Damm, da die Fifche nicht leicht um die durch Schifffahrt und Gewerbebetrieb fehr 
geförte ftädtifche Infel herumgehen. Im Petersdorfer See leidet die Fifcherei, wie 
fhon erwähnt worden, durd das mafjenhafte Auftreten der Alveblätterigen Krebs⸗ 
ſcheeren (Stratiotes aloides,) 
 Berbindungen zwiſchen ben beiden Ufern der Seen finden fi nur bei 
Malchow und — wenn man den Canal bei Lenz binzurechnen will — auch an biefem 
Drte, wo eine hohe ftarfe hölzerne Klappenbrüde (mit einer Klappe zum Durch⸗ 
laffen der Sciffsmaften) die Verbindung berftellt. Bei Malhow hatte man früher 
von der Stadtinfel bis zum nördlichen Felllande, wo bie Vorfladt liegt, einen Erd⸗ 
damm und über den 800° breiten Theil ded Sees von jener Inſel bis zum Klofter 
eine hölzerne Brüde. Leptere wurde 1675 von den Schweden bei ihrem NRüdzuge 
aus der Marf abgebrochen, und nun wurde lange Zeit hindurd die Verbindung nur 
durch eine der Stadt gehörige Fähre unterhalten, über welde das „Freimüthige 
Abendblatt” feiner Zeit allerlei Schauerliches mittheilte. Erft in neuerer Zeit ift nun 
die Stadt mit dem Kloſter durch einen Erddamm verbunden, wogegen ber nad ber 
Nordfeite führende ältere Erddamm zur Wiederherftellung ber Wafferverbindung durch 
eine fehr ftarfe Zugbrüde erfegt worden ifl. Für den Verkehr mittelft legterer wird 
fein Zoll erhoben; für die Pafjage des Erddammes, welcher fehr Foftipielig war und 
es noch mehr dadurch wurde, daß ein Theil von ihm in den See verfanf, wird nad 
einem von Landesherrn und Ständen genehmigten Tarif vom 12. Februar 1846 ein 
Dammzoll bezahlt. Fußgänger müffen ßl., für jedes Pferb werden 2 El, ent⸗ 
richtet u. f. w. Die Malchower find aber von dem Fußgängerzol frei, hinſichtlich 


1) Bei diefer Gelegenheit wollen wir zu bem bort aufgeführten Verzeichniſſe ber Fifche ac. fit 
ber Mürig binzufügen, daß an ber Eldemündung aud das Heine Neunauge (Petromyzon Pla- 
neri — nicht Pteromyzon), welches bisher in Medlenburg, fo viel uns befannt, noch gar nicht 
beachtet, aber ſeht fhmadbaft tft, fich nicht felten findet. Wir fingen mit einem Fleinen Handnetze 
in kurzer Zeit mehr als 50 biefer Thiere. Der Querder (Ammocoetes, nit Ammococtes) findet 
ſich dort ebenfalls, aber feltener, und wirb mit erflerem Thiere, mit welchem er für ben Laien viel 
Aehnliches bat, leicht verwechfelt. 
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ter übrigen Erlegungen auf billigere Säge geftellt; von Privatperfonen ift auch ber 
von Flotow ald Befiger von Kogel für fich, feine Familie und feinen Poftboten des— 
bald frei, weil zu dem Lehngute Kogel bid 1836 drei Sechstheile der Jurispiction 
in Malchow gehörten. Die Dammzollerbebung ift verpachtet (nah Raabe's Vater⸗ 
landskunde beträgt die Pacht jährlich 1516 Thlr. Cour.). 

Aus den vorhergehenden Schilderungen wird der Leſer ſchon ein ungefähres 
Chararterbild der einzelnen Seen entnommen haben. Faſſen wir die bort 
jerireuten Charactere zu einem deutlicheren Bilde zufammen, fo möchte fidh ein ſolches 
aus dem Folgenden erkennen lafjen. Der Cölpin-See in feiner öftlihen Hälfte madıt 
entihieden den Eindrud der Dede und Einförmigfeit; die weitgefchweifte Wafferfläche, 
umgeben von meiftentheild etwas fern ſich erhebenden Höhenzügen, welde entweder 
lahl oder doch nur mit düfleren Nadelhölzern bewachjen find, bietet dem Auge feinen 
Rubeplag, den es gern und ſich erfrifhend erfaßte. Mit Sehnſucht ficht man, wenn 
man über die Fläche fährt, den mit faftigem Grün gefchmüdten Niederungen bei 
Grabenig, Wendhof und Blücher, über welche aus der Ferne die blendend weißen 
Kreivehöhen von Poppentin und Blücher ſchimmern, oder dem mit freundlichem Laub⸗ 
bolze umfränzten Damerower Werper entgegen. Der legtere erfdeint aber am 
nördlichen Ufer wie eine fchnell verſchwindende Idylle, denn fofort hinter ihm öffnet 
fih die Niederung des Jabelſchen Sees, über dem wieder abwechſelnd Tannenwälder 
und hohe nadte gelbgraue Hügel fih lagern, Zur Linfen zieht ſich das Laubholz 
des Bruches noch bie in die Nähe von Göhren hin; zur Rechten ift nun aber der 
Sleefen-See trog der fräftigeren Geftaltung feiner Ufer fo entidieden Grau in Grau 
gezeichnet, daß er wahrhaft ermüdend wirft, zumal feit Nofjentin auch die Fahlen 
Uferhöhen faſt ausſchließlich den Plag gewinnen. Südlich bleibt die Vegetation, da 
dad Ufer hier niedrig if, im Ganzen frifcher, aber eben wegen dieſer niedrigen Ufer 
fehlt e8 bier zu ſehr an Ruhepunften für das leibliche und geiftige Auge, als daß 
diefe Grgend angenehm wirken fünnte. Erſt in ver Nähe von Malchow wirft die 
freundliche Stadt im Waſſer erholend auf den ermüdeten Geift und ſchmückt felbft 
die außerordentlich fterile Umgebung ver nördlichen Ufer, zwiſchen denen das Fleine 
Laubholz, weldes das Schießhaus umgiebt, in einem Thale nahe norböftlidy vor ver 
Stadt liegend, wie eine Dafe in der Wüfte erfcheint. Und weiterhin ift dann das 
Klofter mit feiner Umgebung ein ſchöner, jedenfalls der ſchönſte Punft am ganzen 
Gebiete der mittleren Seen. Die bier gebotene Abwechfelung endigt aber ſchon bei 
ber an einem Waldbache liegenven Bormühle, von welder an fih aud das füpliche 
Ufer im Gewande jenes Haidefanded und jener einfarbigen Begetation darſtellt, weldye 
das nördliche niemals verlaffen hat. Die ftädtiihe Haide, ein Tannenwald, und Die 
Petersdorfer Tannen begleiten und linfs bis zum Lenz bin, rechts meiftens Fahle 
Höhen, die beim Beginne ded Petersdorfer Sees fih mit Tannen brfleiden, dann 
ober bei der Förfterei Bieſtorf plöglihd in die freundliche Paubhölzung übergehen, 
welche die nördliche Umgebung des Lenz ſchmückt. Erft in der Nähe des lepteren 
erblidt man den Plauer See, weil das bier fehr enge Waſſer nördlich durd jenes 
Gehölz, ſüdlich durch den vorfpringenden hohen Peterstorfer Berg beſchränkt ift. 
Vom Lenz aus, mehr aber nody vom Rüden dieſes Berges aus, auf dem jegt ein 
Gerüft zum Zmwede der Bermefjung erbaut ift, hat man nun einen prachtvollen Runds 
blid über die ſchöne weite Flähe des Plauer Gerd. — Naturihönheiten find alfo 
biefem Seengebiete nur in fehr geringem Grade zugetheilt, zumal auch die an ihm 
liegenden Ortfchaften gewöhnlich foweit zurüdtreten, daß fie Feine Gegenftände wirfz 
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famer Abwechfelung mehr fein Tonnen. Indeſſen fehlt ben beiden öſtlichen Seen ber 
Charakter des Großartigen nicht — es giebt aud eine Großartigkeit der Dede und 
des Ginförmigen oder des Gleichgeftalteten — und man muß biefe zu erfaffen ſuchen 
fo wird man, abgejehen von der Belehrung, aus einer Bereifung diefer Seen aud 
Genuß haben können. — 

MWir wenden und nun zur fpecirlleren Bejdhreibung ber Ufer biefer 
Seen und der an ihnen liegenden Ortſchaften, wobei wir, von der Mündung 
der Elde in den Cölpin-See beginnend, und zunächſt vem füplichen Ufer zuwenden wollen. 
Diejenigen Punkte, welde die Umgebung ver Seen geognoftifh fo wichtig machen, 
die Kreidelager an beiden Ufern, find von und um Pfingften dieſes Jahres unter» 
fucht worden. (Eine genaue Unterfuhung der Kreidelager flieht bevor.) 

Beim Hinaustreten aus der Elve in den Cölpin-See begleitet uns links ber 
Höhenzug, welcher von Klink!) aus in verfdiedenen Gruppen die Pandenge zwifchen 
beiden Seen bildet. Er if meiftend mit Holz bewachlen und ftellenweife fehr fandig; 
deshalb herrihen Tannen vor, die dem Ufer näher mit Buchen abwechſeln. An der 
ſüdöſtlichen Bucht befommt der Höhenzug ein Fräftigeres Gepräge; nahe am Ufer 
erhebt er ſich hier beträchtlich, verfolgt jenes eine Strede lang bis nahe vor Grabe⸗ 
nig und biegt dann ſüdweſtlich ab, eine große weite Niederung zwifchen fi und dem 
See geftaltend, Die Höhen find bier durchaus kahl und ber Tannen-Berg (7) 
füdöftlich, fowie der Buchen⸗Berg (8) ſüdlich von Grabenig Cb) jegt ohne Wald; 
daß fie eine fehr abgerundete, platte Geſtalt haben, ift fchon gelagt worden. 
Die Wieſen- und Bruch-Niederung zwiſchen Grabenig und Wendhof Cc) heißt die 
Strepernig (9) und ihr entlang finden fih am Ufer des Eölpin die erwähnten Ges 
rölle und Blöde. Die Höhen ziehen fih um diefe Niederung in einem Bogen, der 
über Poppentin (d) nad Blücher Ce) geht und durch die in ihm auftretende Kreide 
fehr wichtig ifl. 

Wenn man bei Wendhof landet und an der nahe dem Ufer gelegenen Ziegelei 
vorbei über den anmuthigen Hof mit feinem ſchönen Herrenhaufe und Park gebt, 
fteigt man in der Richtung nah Schlößchen Poppentin, dem Nebengute von Wende 
bof, die ſich zuerft fanft erhebende Hügelfette hinan, welche erft in ihrem oberften 
Theile etwas fteiler wird, Der fandige Boden erhält allmälig eine weißlide Färs- 
bung und geht auf der Spige der Hügel in eine faft rein weiße über, venn bier 


") Das alte Hahn'ſche Gut Klink ift fhon bei der Befchreibung der Mürig gefchilbert; wir 
geben bier noch einige Nachträge dazu. Seine Lage an ber Verbindung zmwifchen Mürig und 
Eölpin, der Reke (Elde), über welche die alte Straße aus der Mark führte, machte es ſchon früh 
zu einem wichtigen Punkte. Die Reke hieß im fpäteren Vrittelalter vie Klinker Furth und ber 
Ort Klink felbft Tag in frübefter Zeit fowohl, wie während bes Mittelalters Bart an berfelben bies- 
feits Berenswerber, wo bie ältefte Eldenbrücke (ſchon 1375 genannt) fi befand, deren Rudera in 
neuefter Zeit wieder aufgefunden find, Bei der großen Wichtigkeit biefer Furth nun mußten ange- 
febene und ritterliche Bafallen fie fhügen; deshalb jagen auf Klink felbt die Hahn und in 
ben nabeliegenden Ortſchaften andere angefehene Gefchlechter bes ältefen und mächtigften Adels, 
die Pripbuer auf Poppentin, Roetz, Kelle, Karchow, Grabenig, die Gamm, bie Gehrden auf Göhren 
ober Gehrden, welches fpäter an die Gamm fam. Noch im 17. Jahrh. war die Klinker Furth 
von Bedeutung, benn am 22. September 1659 ertbeilte der Herzog Guſtav Adolph von Medien- 
burg-Güftrom bem Abel und ben Bewohnern des Amtes Wrebenbagen und der Stabt Röbel auf 
ihre Bitte die Erlaubniß, die „Klinker Furth feit zu machen und zu verbauen“, um den allürten 
Armeen, welche an ber pommerſchen Grenze nad der Mark bin zogen und Alles raubenb mit fich 
nahmen, bier einen Widerſtand entgegenzufegen, wie „folches fhon im 30jährigen Kriege von bes 
Herzogs Vater bewilligt worden ſei.“ Cef. Liſch, Gefch. des Haufes Hahn, II. ©. 252 ff.) 
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treten die Kreidelager zu Tage. Der Weg führt gerabe auf bie Kreide- ober Kalfs 
brennerei zu, welche auf dem Rüden des Höhenzuges liegt; ganz nahe links daneben 
liegt der Kreidebrudh (10). Das Lager, welches farf benußt wird, befteht faft ganz 
aus reiner Kreide, die bis zu 60° mächtig fein foll und jegt 18 bis 20° tief ange- 
graben war. Die Grube, deren weiße Wände theilmeife durd etwas Mauerwerk 
gefügt waren, geht in terraffenförmigen Abjägen in bie Tiefe und befteht abwechfelnd 
aus 5— 6’ dicken Kreidefhichten, welche dur Ya — %s’ breite Streifen bands 
förmigen Feuerſteins unterbrochen werben, die ſich fehr regelmäßig parallel burd bie 
Kreidemaſſen ziehen. Perpendieulär werden legtere dur fchmale, nur 1—2” breite 
Spalten durchſetzt, welche mit grauer, durch Thon verunreinigter Kalkmaſſe ausgefüllt 
find. Zwiſchen ver faft rein weißen Hauptmaffe der Kreide finden fi zuweilen 
Nefter von dunflerer, ind Graue gehender Färbung, welde ein mit blauer Flamme 
drennendes Pulver („Schwefelpulver” fagte ver Kalfbrenner) enthalten follen; wir 
haben indefjen ſolche Nefter nicht gefehen, welche den beften Kalf geben follen. Petre⸗ 
faeten haben wir leider, allen Suchens ungeachtet, nicht gefunden. Nah Ausfage 
der Arbeiter treten diefelben erft in einer Tiefe von 20 — 30 Fuß auf und find fehr 
felten, finden fih aud nur zwiſchen den Feuerfteinfhichten. Nach ihrer Beſchreibung 
befeben fie aus Ediniten und einer kleinen Schnede; hinſichtlich letzterer mußte man 
aus den Worten der Leute, auf welche allerdings nicht viel zu geben fein mag, auf 
eine Heliceen⸗Art fchließen. Eine hübſche Eigenthümlichkeit der hiefigen Kreide iſt bie, 
daß fie in regelmäßig vierfeitigen Würfeln bricht und die ganze 20° hohe Kreidewand, 
welche bloßgelegt war, aus lauter 1—3“ großen Würfeln zu beflehen ſchien, die bei 
ber Berührung wieder in fehr viele Fleine Würfel zerbrödelten. Staub und Grus 
fand fidy in der Grube eigentlih gar nicht, fondern nur zahllofe Maſſen folder 
Heiner Würfel, die immer fcharfe Kanten hatten. Das Lager tritt an der Südweſt⸗ 
feite ver Hügelfpige zu Tage (die übrigen Lager in der Nähe gleichfalls) und hat 
eine Streihungslinie von OSO. nah WSW,., indem es in einem Winfel von 130 
bis 140 Grad anfteigt. Nah dem ſüdweſtlichen Abhange hin liegt ed auf einem 
gelblichen, ziemlich zähen Thon, während es nordöftllih von dünnen Thonlagen und 
fehr leichtem Sande überlagert wird. 

Wenn man von dieſem Bruch aus bie Hügelfette verfolgt, fo trifft man faft 
überall bebeutende Spuren von Kreide an ihren ſüdweſtlichen Abhängen. Oeſtlich 
son Hof Poppentin, dem zum Klofteramt Malchow gehörigen Zeitpacdhthofe, findet fi 
wieder eine Kalfbrennerei, und ebenfo norbweftlich bei dem Gute Blüder oder viels 
mehr bei dem ganz nahe neben dieſem gelegenen ehemaligen Hauptgute Lebbin. Die 
Höhen, auf welchen diefe Lager auftreten, find ziemlich bedeutend; der Kalfberg (11) 
bei Hof Poppentin fol 310 bis 322 Fuß bo fein und der SKalfberg (12) bei 
Blücher möchte ihm nicht nachſtehen. Befindet man fi aber oben auf diefen Hügeln 
und fchaut ſüdweſtlich, wo ſich eine zweite Hügelfette erhebt, fo ſieht man auch dieſe 
ftellenweife in einer fo fchimmernd weißen Farbe, daß man eine nod weitere Ders 
breitung der Kreidelager auch nach diefer Richtung hin vermuthen darf. Oftwärts 
erſtrecken fie fich befanntlicy gegen die Mürig bin oder nod weiter hinaus. 

Die beiden Güter Grabenitz ), den Herren Gebrüdern von Lüden, und Wend⸗ 


») Sn ber Nähe von Grabenig (ber Name bebeutet Buchenort vom ſlav. grab.⸗Buche) iſt vor 
einigen Jahren Luira Lutreola, Err. („lütt Ottermänt“) erlegt worben. Dadurch gewinnt auch 
unfere Bermutbung, daß fie fih an ber Mürig finden mwerbe, große Wahrfcheinlichkeit, denn am 
Iegteren See find bie Localitäten zum Aufenthalt diefes bie Einfamkeit Liebenden Thieres noch geeig- 
neter, ald am Eölpin-Ser, 
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hof (c), dem Herrn von Blücher gehörig, liegen in der großen erwähnten Nieberung, 
welche an den trodneren Stellen fandigen, an den feuchteren ſchwarzen oder moorigen 
Wirfenboden hat, während fi in der Nähe des Gerd Thonlager finden. Das Gut 
Blücher Ce), weldhes dem Grafen von Blücher gehört und erft 1843 auf der Felds 
marf bed ganz nahe liegenden Gutes Lebbin CM angelegt wurde, liegt oben auf dem 
Höhenzuge da, wo biefer am weiteften gegen den See vortritt und beherrſcht von 
feiner Lage aus die ganze Umgebung in weitem Kreife. Das ſchöne große Herren- 
haus ift weithin fichtbar und von dem See aus betrachtet freundlih von Bruch— 
bölzungen umgeben. In ber ed umringenden Niederung lagen einft mehrere Sern, 
welche noch auf der Schmettaufhen Karte verzeichnet find, die Belower Blanfe (13), 
die Schulten-Blanfe (14), der Sand:See (15), die Baner Blanfe (16), der De» 
maghen See (17), welde jegt alle größtentheild zu Bruch- oder Wiefenniederungen 
geworben und nebft den zugewachfenen Buchten des Sees mit jungen Erlen und 
Birken beftanden find. Bei diefer Geftaltung des Bodens ift es ohne befondere Vor— 
richtungen nicht möglich, die Ausläufer der Sreidehügel nach Norden hin über Blücher 
hinaus zu verfolgen; daß aber nördlih von Wendhof und Blücher Kalfgrund unter 
dem Spiegel des Sees auftritt oder wahrfheinlih von jenen Höhen aus fortjegt, 
ift unzweifelhaft, 

Don Blücher aus biegt nun diefer Höhenzug wieder weſtwärts ab, jedoch in 
minder deutlicher Kette, mehrfach unterbrochen, zieht ſich ſüdwärts von Göhren (g) 
bin und umſchließt alfo das ganze niedrig gelegene Gebiet, welches fi bier zwiſchen 
dem Cölpins und Fleeſen-See weit ind Waffer bineinfdiebt. Seiner natürlichen 
Beſchaffenheit wegen ift auch diefer Theil unerforfchbar; er umfaßt zu Blücher ges 
hörige Wieſen und Brüde, die — wie fchon erwähnt worden — ein an feltneren 
Bögeln reiches Jagdrevier bilden. Nabe öftlih vor dem tief gelegenen Hofe des 
gleichfalld dem Grafen von Blücher gehörigen Gutes Göhren, des ehemaligen alten 
Familiengutes der Gehren oder Gehrden und darauf der von Gamm, befinden fid 
wieder Kreidelager, weldye au zur Speifung eines Kalfofend benugt werden, und 
wahrſcheinlich mit den gefhilderten Lagern zufammenhängen. Sie bilden das Ber- 
bindungsglied in der Streichungsrichtung der legteren gegen Noffentin auf der Nord⸗ 
feite des Fleeſen-Sees hin. Die Hügel find bier faft überall fahl und nicht beveus 
tend body; nahe weitlihd von Göhren, deffen Name vom flav. gora-Berg abzuleiten 
ift, weiten fie fih und öffnen eine beträchtlihe Wiefenniederung, welde fi ſüdlich 
über den Hof Laſchendorf Ch) hin erftredt und fih in einem faftig grünen Teppich 
an das Ufer des Fleſen-Sees legt. Hart an diefem tritt der Heine ifolirte Hügel 
auf, welcher bei Schmettau ald der Mövenberg (b) bezeichnet ift; nicht weit von 
ihm in der Niederung liegt das Fiſcherhaus Alt-Tafhenvorf Ci) und dann folgt ber 
niedrige, in feiner Mitte mit Holz beftandene Tandvorfprung, die Grüning genannt, 
auf welchem die Lafchendorfer Ziegelei Ck) liegt. Hier ift nahe dem Waffer überall 
ausgezeichneter Thon; die Steine, welche auf viefer Ziegelei gebrannt werden, haben 
eine prächtige glutrothe Farbe, die fehr auffallend ift und den Prodbucten mancher un 
ferer Sunftziegeleien ähnelt. Auch die Malchower Töpfer graben an bdiefem Ufer 
ihren Thon; überall trifft man auf zahlreihe Gruben eines zähen graulichen 
Töpfertbong. 

Lafhendorf if ein Pachtgut des Kloſters Malchow; 1376 fchenfte Fürft Go: 
hannes von Werle den Nonnen zu Malchow Hof und Dorf Latzkendorf mit aller 
Gerechtigkeit. Die Feldmark des Hofes ift wegen ihrer guten Eultur ausgezeichnet, 
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die Wiefen fehr fhön. Wenn man von der Grüning füblih am Ufer hinuntergeht, 
gelangt man an einen fehr hoben und großen wendifhen Burgwall (18) im Wiefen- 
plateau, der nach allen Seiten abfhüffig in vaffelbe abfällt. Diefer Burgwall, der 
im Munde des Bolfes „Borgwall”, bei ven Malchowern gewöhnlid „Wiwerbarg“ 
(Weiberberg), auch wohl „Prigburg“ oder „Werleburg” genannt wird, liegt hart am 
Ufer an einer Fleinen Bucht des Malchower Sees, erbebt fih gegen 25 Fuß hoch fteil 
aus der Uferfläche und ift ringsum mit Gebüſch bewachfen, unter welchem Prunus 
spinosa vorherrſcht. Auch einige große Eichen finden fi) auf dem Burgwall-Patenu 
und am Fuße deffelben Erlen und Tannen. Die Umgebung ift jest troden, erhebt 
fid) aber nirgends 6 Fuß über der Wafferflähe und bat demnach früher ficher größ- 
tentheild unter Waffer geftanden. Am weftlihen Fuße des Burgwalles, dem Ufer 
nahe, finden fidy mehrere der fchon erwähnten Thongruben für die Maldhower Töpfer; 
fonft ift der Ort jegt ein Vergnügungsplag der Maldower. Wenn man die fteilen 
Abhänge erftiegen bat, gelangt man auf ein Plateau, weldes in der Mitte fich vers 
tieft, alfo von ſchwach muldenförmiger Geftalt. Ob diefe Senfung natürlich entftan- 
den, ift nicht zu entſcheiden; möglid wäre es aber, da ſolche Burgwälle künſtlich 
aufgefchüttet zu fein und deshalb im weichen Wiefengrunde einzufinfen pflegen. Die 
Schiffer, welde in längerer Zeit nicht bier gewefen, wunderten fi, daß ver Wall 
wieder mehr eingefunfen fei, und meinten, er müſſe wohl innen Höhlungen haben, 
denn er vertiefe fich jährlich mehr. Bei unferer Anwefenheit war das Plateau be- 
fäet und deshalb nur oberflächlich zu unterfuchen, doch fanden fi Scherben mit Ver— 
zierungen, welche auf eine fehr ferne Zeit deuten, daneben Knochen u. dgl. Man 
vermuthet, daß bier die alte wendifhe Burg Malachow (Malchow) gelegen habe, 
sor welcher Herzog Heinrich der Löwe von Sadfen im Jahre 1164 ven wendiſchen 
Fürften Wertislav aufhängen ließ, weil fein Bruder Pribislay, im Einverftänpniffe 
mit ihm, die Verträge mit den Sachſen gebrochen hatte. Pribislav hatte nämlich den 
im Sabre 1160 von Heinrich dem Löwen bier eingefesten Statthalter Ludolph von 
Peina vertrieben, fi der Burg bemädtigt und hielt fie befegt, ald der Sadyfenherzog 
feinen Bruder dort richtete. Der Burgmwall gehört zu den größten in Medlenburg 
und wird auf allen drei Seiten landeinwärts von niedrigen Plateau's umgeben, von 
denen das ſüdliche das größte ift und wohl die Vorburg bildete. (In dem Dorn: 
und Erlengebüfh an feinem Fuße fand fid) Helix fruticum, var. fasciata, in fehr 
ſchöner kräftiger Zeichnung, theild mit dunkler Binde, theild ganz braun mit heller 
Binde, leider jedoch in Folge der bürren Witterung nur fehr fparfam.) 

Der Sage nad) foll hier mit dem Fürften Wertislav zugleih ein Prigbuer auf- 
gehängt worden fein und daher der Name Prigburg ſtammen. Es Fann derfelbe aber 
auch eine Erinnerung an jene Zamilie fein, die, wie wir fahen, in biefer Gegend 
großen Grundbefig hatte. Der Name Werleburg mag daher ftammen, daß die Burg 
früher zum Gebiete der Herren von Werle gehörte. Der Name Weiberberg hat nad) 
der Sage folgende Entftehung. 

Seit uralten Zeiten hatten in biefem Berge die „Mönfen” ober „Unterirbifchen”, 
welche man ſich als Heine häßliche Weiber vorftellte, ihren Aufenthalt, und zumeilen 
geſchah es, daß fie mit den Anwohnern in nähere Berührung traten. Solches war 
auch einem alten, nunmehr längft verftorbenen Fährmann zu Malchow begegnet, nad) 
deffen Erzählung ſich folgende Sage im Orte erhalten bat. 

„Im A..fhen Haufe, welches in ber Güftrower Straße der Stadt Maldıom 
lag, hielten fi die Mönfen gern auf, namentlich wenn fie baden und brauen wolf 
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ten. Dann verfammelten fie ſich bier zur Nachtzeit in großer Menge, Alte und 
Zunge, holten ben großen Kefjel von ber Borte, ald wäre er ihr Eigenthbum, und 
begannen zu brauen, daß es Art hatte. Einige von ihnen fanden auf dem Rande 
bes Keffeld und rührten mit Stäben die Flüffigfeit in demfelben und Andere ſchlepp⸗ 
ten Waffer und Holz herbei, fo viel fie ——— kurz, es herrſchte unter ihnen eine 
große Rührigleit. 

„Eben ſo rüſtig ging es beim Backen her. Da ſchleppten Einige kleine Säcke 
mit Mehl herbei, Andere ſtanden im Backtroge, um den Teig zu kneten; Einige 
heizten den Ofen mit dem Holze, welches Andere eben geſpalten hatten. Indeſſen 
war immer noch eine große Anzahl übrig, welche an der Arbeit nicht Theil nahmen, 
ſondern Ringelreihen tanzten, zum Beweiſe, daß dieſe Brau- und Badnäcte ihre 
feftlihe Bedeutung für die Mönfen hatten. Dies dauerte denn bie Nacht hindurch 
und wenn es beendet, fo ließen fie jedesmal von ihrem Bier und Brot zurüd, um 
ihre Danfbarfeit zu beweijen. 

„Einft waren fie nun auch dort gewefen, hatten fi aber verfpätet, fo daß ber 
Morgen ſchon dämmerte, ald fie fertig waren. Um nun ſchnell zu ihrer Behaufung, 
dem Weiberberg, zu gelangen, wedten fie den Fährmann und baten ihn, fie gegen 
eine gute Belohnung über den See zu fegen. Diefer war bereit und fegte bie Kleis 
nen ſchnell und rechtzeitig über das Waſſer. Der zulegt von ihnen Ausfteigende aber 
fehüttelte feinen vollen Sad auf die Fähre aus und ſprach: „Hier is bei Bethalung!” 
Der Fährmann befah eiligft, was ihm befcheert worden, fand aber zu feinem Ers 
ftaunen und Aerger nur einen Haufen von Roßäpfeln. Laut auf das Feine Gefindel 
fchimpfend, das feine Ruhe geftört, fieß er ihre Gabe mit dem Fuße ind Waffer, 
fuhr zurüd und legte fi wieder zum Schlafen nieder. Als er am nächften Morgen 
aber wieder feine Fähre betrat, fab er, daß das Gefchenf der Mönfen aus reinen 
Goloblättchen beftanden habe; noch jegt fand er einige berfelben in den Reften, bie 
er nicht mit ind Waffer geftoßen hatte. Nun bebauerte er vergeblich, daß er bie 
Gabe der Unterirdifchen nicht beffer gewürdigt habe, um fo mehr, als diefe von jener 
Zeit an ſich niemald wieder fehen liegen und wahrſcheinlich ihren Aufenthaltsort ge- 
wechjelt haben, weil fie mit undankbaren Menſchen nicht verfehren mögen. Bon ihnen 
aber hat der Berg noch bis auf den heutigen Tag feinen Namen.” 

Jener Fährmann pflegte das obige Ereigniß oft zu erzählen und jebesmal flo 
er feine Erzählung, dazu bebeutfam mit dem Kopfe nidend, mit den Worten: „Sf 
barr rief fien fünnt, äwer if befit mit de Fäut van mi ſibtt.“ — 

Bom Fiſcherhauſe Alt-Laſchendorf an erhebt fih aus dem Wiefengrunde ein ganz 
niedriger Hügelzug, welder in einem Bogen den Burgwall umgiebt und, immer nies 
drig, am füblichen, einförmigen Ufer des Malchower Sers bis zum Klofter hin fort: 
fegt, wo er mit bem füblich über Penkow Ce) lommenden bedeutenden Höhenzuge ſich 
verbindet, ber hier die romantiſchen Ufer mit ihren fteilen prachtvollen Abhängen 
bildet. Ganz allmälig erhebt ſich das Terrain auf diefer Seite; die zum Klofter ges 
börigen Katen liegen noch ganz flach, die Kirche fhon in ziemlicher Höhe und oben 
auf dem Hügelrüden die Wirthfchaftsgebäude, der Kirchhof u. f. w. Der terraffen 
fürmige Abfall nad dem Ser hin bildet dann einen fehr anmuthigen Park, welder 
ben Malchowern vielfah zum Bergnügungsorte dient und prächtige Bäume — na—⸗ 
mentlich ift eine ausgezeichnet ſchöne alte Linde neben der Kirche — beſitzt. Auch 
der Kloftergarten liegt bier. 

Klofier Malchow ober Alt-Malchow Cm) foll an ber Stelle eines alt- 


151 


heidniſchen Gögentempels liegen; dies ift wahrfcheinlicher, als bie Annahme, daß es 
an dem Orte eined wenbifchen Burgwalles erbaut ſei, da bie Localität für einen 
ſolchen nicht geeignet und der große Burgmwall bei Laſchendorf fo nahe ifl. Der Ort 
jelbft war fchon früh bewohnt, ein Fürftenfig der im Jahre 1235 geftifteten Stadt 
Malchow gegenüber. Seine größere Bedeutung gewann er im Jahre 1298, als 
Fürft Nicolaus von Werle das Auguftiner-Nonnenklofter aus der Neuſtadt Röbel 
hierher verlegte und ihm zum befferen Aufblühen ven nicht mehr von den Fürften 
bewohnten Drt Alt-⸗Malchow nebft vem Burgwalle zugleich mit der Erlaubniß fchenfte, 
neben der ſchon beftegenden Kirche eın Klofter zu erbauen. Died gefhah nun wahr⸗ 
fheinlich fchnell, denn ſchon i. 3. 1299 (ſeria III post Dionysii martyris) ſchenkte 
berfelbe Fürft Nicolaus dem Klofter Malchow 13 Hufen mit dem halben großen und 
Heinen Zehnten im Dorfe Lubbyn Cift wohl Loppin bei Zabel und nicht Rebbin bei 
Bücher), wofür das Klofter ihm und feinen Erben jährlid ein Paar GStiefeln liefern - 
mußte. Damals hatte diefer Fürft auch noch Bauhöfe zu Alt-Malchow, wie bie 
Scenfungs-Urfunde vom Jahre 1309 Cdie purificationis Mariae) beweift, nach welcher 
er dem Klofter einen diefer Höfe fchenfte. 1376 erhielt das Klofter vom Fürften Jos 
bannes von Werle das Dorf Laſchendorf mit aller Gerechtigkeit, bald darauf das 
Dorf Kiſſerow, foweit es durd das Ausfterben der Pape auf Kifferow und Micfol 
anheimgefallen war. In biefem Dorfe befaßen auch die Flotow und die Hahn Eigen: 
thum. Thidele Flotow verfaufte dem Klofter das feinige am 27. April 1377 und 
verficherte ihm im Voraus auch die Eigenthumsrechte an der „Hanen Gut zu Kitze⸗ 
row“, falls das Klofter auch dies zu Erbe Faufen würde. 1411 beftätigte Fürft 
Ehriftopb von Werle dem Kloſter das halbe Dorf Zabel (welches früher zu ben 
bifchöflich ſchwerinſchen Tafelgütern gehört hatte, 1331 verpfändet worden und dann 
an die Hahn auf Baſedow gefommen war), jchenfte ihm auch die andere Hälfte dieſes 
Dorfes und beftätigte zugleich den Befig bed Dorfes Hagenow. 1449 beftätigten auch 
die Söhne des Hennefe Hahn zu Baſedow den Berfauf der Dörfer Zabel und Ha— 
genow an das Klofter Malchow, welden ihr Vater abgefhloffen hatte, als dieſe 
Söhne noch unmündig gewefen. So arrondirten fi die Befigungen des Klofters 
am Cölpin- und FleefensSer, und wie das Klofter allmälig dieſe Seen felbft erwarb, 
ift in den Urfunden-Auszügen ©. 141 ff. dargelegt. Im Jahre 1572 wurde das Klofter 
nad feiner Säcularifation der Ritters und Landſchaft ald eines der drei Landes— 
Höfter überwiefen. 

. Die Kirche, welche den Nonnen i. J. 1298 mit übergeben wurde, ſtand wahr: 
fcheinlich bis in die neuere Zeit und war ein Rechte ohne Thurm, Kreuz und Geis 
tenfchiffe, ohne Wölbung und Pfeiler, klein und ohne architectoniſchen Schmuck wie 
eine Dorffirdye, mit einem vieredigen Chor von Feldfteinen. Diefe Kirche hatte im 
Jahre 1755 während des ſehr ftarfen Erbbebens zu Liffabon, das auch im Mal: 
chower See deutlich zu bemerfen war, in der Wand hinter dem Altare einen Riß be> 
fommen. Bor etwa 20 Jahren ift aber die Kirche, unter Leitung des Bauraths 
Buttel aus Neuftrelig, von Grund aus im Baſilikenſtyl neu erbaut worden und hat 
bei diefer Gelegenheit auch einen Thurm befommen, der mit Rüdficht auf die Poca- 
lität eine oblonge Form erhalten hat. Sept ift Die Kirche eine Kreuzkirche, hat eine 
Balfendede mit Facetten und vielen Berzierungen; die oberen Fenfter find zum Theil 
von farbigem, die unteren son mattgefchliffenem Glaſe; an den Seitenwänden befinden 
ſich auf Goldgrund in mehr als Lebensgröße die Bilder der Evangeliſten. Zu er- 
wähnen ift ferner das Altargemälbe, den fegnenben Heiland barftellend, eine Wappen: 
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reihe verftorbener Conventualinnen an dem Nonnendor, eine vorzügliche Drgel u. ſ. w. 
Die Hälfte des alten Kreuzganges ift noch im Erdgeſchoß vorhanden, Neben biefem 
befindet fi unmittelbar weftlih von der Kirche ein neues zmweiftödiges, auf der an— 
deren Seite ein einſtöckiges Wohnhaus mit den Wohnungen ver 14 Conventualinnen, 
welche die volle Hebung genießen. Dann folgt das Klofteramtshaus mit Garten und 
ihm gegenüber der Bauhof, zu welchem das Flöfterlide Aderwerk, bonitirt zu 465 
Scheffeln, gebört. Das füröftlih nahe neben der Kirche liegende Pfarrhaus wurde 
im Sabre 1825 erbaut, auch die mehrften Häufer des oftwärts davon an einer langen 
Straße liegenden Dorfes find neu; ebenfo die Katen, welde auf dem Hügelrüden 
dem Bauhofe gegenüber liegen. Hier in fchöner freier Lage befindet fi) auch ber 
neue Begräbnißplap. 

Weſtwärts beginnt dann glei der Park mit feinen fchattigen Raubgängen und 
ſchönen Alleen und fegt fi bis zu dem romantifhen Waldthale fort, in welchem bie 
zum Klofter gehörige Vormühle (n) liegt, eine Wind- und Waffermühle, in der ſich 
die luſtwandelnden Städter audy leiblih erquiden Fönnen. Das kleine Thal, welches 
der Mühlenbah durchfließt, auf einer Seite an den Klofterparf ftoßend, ift fehr 
lieblih; es ift aber leider aud der Ausgangspunft aller natürlichen Schönheiten 
diefer Gegend. 

Der Höhenzug, auf welchem das Kloſter liegt, wendet ſich bier ſüdlich ab; es 
treten plöglic ganz niedrige Sanbhügel auf, dünn mit Tannen und bazwifchen 
grauem Haidewuchs befanden, die fäbtifche Haide, in welcher auf einem fleinen 
flachen Landvorſprunge bie ftäbtifche Ziegelei Co) liegt. In diefen und den übrigen 
Klofterwaldungen findet fi noch häufig das Wildſchwein (Sus Scropha, L.) und ber 
Edelhirſch CCervus Elaphus, L.) Die Gegend ift aber fehr öde und bleibt im Ganzen 
fo, obwohl die Hügel fih an einzelnen Punkten mehr erheben und auch ftellenweife 
fräftiger ans Waffer treten, wodurch fie wenigftens ein frifcheres Ausfehen befommen, 
bis nach Peterötorf (g) bin. Die Petersvorfer Tannenwalbung fehließt fi hart an 
bie ſtädtiſche Haide und begleitet zugleich einen Höhenzug, welcher dem Petersborfer 
See ſüdlich fehr nahe tritt, an der größten Breite dieſes Sees ſich ſüdlich wendet 
und bier ein Meines freundlicheres Wiefenthal öffnet, in welchem das Wohnhaus des 
Ziegeleiwärterd Cp) flebt. Neben diefem tritt dann, von der Süboftfeite des Plauer 
Sees fommend, ein neuer Höhenzug auf, welcher fi) vor dem Ausfluffe der Elde in 
jenen bei Lenz Fräftig gruppirt und hohe Hügel bilvet, auf deren einem jegt ein zur 
Bermeffung dienendes Gerüft erbaut ift AN. Diefe Hügel ſchieben fih in den See 
hinein und verengen feinen Ausflug von Süden her. An ihrem Fuße liegt die Zie— 
gelei Lenz, auf dem durch eine Zugbrüde verbundenen jenfeitigen Ufer die Baum- 
wärteret. 

Der Lenz Cr) bat fchon bei der Beſchreibung des Plauer Sees (Arch. f. 
Landesf. 1863 ©. 305) feine Berüdfihtigung gefunden. Hier möge nur noch erwähnt 
werben, daß das ehemalige, jegt durchſtochene, aber an ben trodenen Gräben zu beiden 
Seiten, neben welchen fih noch die Wälle befinden, fehr leicht kenntliche Delta noch 
manche gute Ausbeute an Urnenfcherben u. dgl. gewährt, daß aber die vielen Knochen, 
welche ſich noch hier finden, nicht mit früherer Zeit in Verbindung gebracht werben 
dürfen; denn fie ftammen von ber Knochenmühle ber, welde bier vor 20 Sahren im 
Betriebe war. Deftlid vom Baumwärterhauſe ift jegt ein Bauplag zum Beſchlagen 
folher Bauhölzer, welche auf dem Wafferwege in Slößen weiter verführt werben 
folfen, 
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Ueber ven Lenz erzählen ſich die Peute Folgendes: „Vor vielen, vielen Jahren 
landete bier mit einer Flotte aus Stalien ein gewaltiger, ftreitbarer Mann, der biefe 
Gegend zu feiner An fiedelung für gut befunden, eine Burg auf dem Venz erbaut und 
ſich nady feiner Flotte Flotow genannt habe. Dies folle der im Volksmunde noch 
fehr berühmte „Lange Hand von Flotow“ geweſen fein. Da nun diefer Herr ſehr 
ftreitbar war, fo verbrängte er die Bewohner aus der Umgegend von Plau, Malchow 
und Röbel und feste fich in den Beſitz ihrer Länder. Hiezu balfen ihm die Bürger 
der Stadt Plau wader, weil er ihnen Ländereien und Wieſen, auch die Fifcherei im 
Pauer See für ihre Hülfe verfproden. Er hatte darüber einen befonderen Contract 
mit den Bürgern befchloffen, in welchem es gelautet haben foll: „IE will juch geben 
de Länderien, de Wisferien un de Fifcherie dorfür, dat ji mi hulpen hefft bie miene 
Röwerie.“ Seit jener Zeit Cnod heute) hat jeder Plauer Büger das Recht, im 
Pauer See zu fiſchen. — 

Wie nun von Süden ber, fo fchiebt ſich auch son der Nordfeite ein Höbenzug 
son ziemlicher Bedeutung bier hart an das Ufer, und dieſer legtere, der mit Eichen 
und Tannen beftanden, ift e8, welcher den natürlidien Neiz dieſes Punftes erhöht. 
Er begleitet das Waſſer, foweit es eng ift, in größerer Nähe und weitet ſich mit dem 
Ende des Petersborfer Sers, wo aber auch zugleich die Laubhölzer verfhwinden und 
reinem Tannenwalde Plag machen. Hier liegt freundlich in einem Heinen Waldthale 
die Förfterei Bieftorf (5), im Jahre 1232 Grazneierft genannt, feit 1177 im Befige 
des Bifchofs von Schwerin, woher es dann das Biſchofs-Dorf im Lande Müritz 
bieß. Aus der legteren Bezeichnung „Biſchofsdorf“ ift Bieftorf geworden. Das Dorf 
lag zu entfernt von Schwerin, als daß die Bifchöfe es hätten recht benugen Fünnen. 
Sie verpfändeten es 1295 bis 1309 an die von Mallin und 1328 an Nicolaus 
de Lobefe, hatten aber doch wohl viele Schwierigkeiten wegen des Befiged. 1357 
batte ſich 3. B. Gerdt vom Sande widerrechtlic des Dorfes bemächtigt und erhielt 
fi) 2 Jahre lang im Befige deffelben, wurde aber vom Biſchofe in den Bann gethan. 
Aus folhen und ähnlichen Urſachen vieleicht z0g es der Biſchof vor, das Dorf in 
Lehn wegzugeben. 1408 erhielt Drewes Flotom, 1429 Morig Flotow zu Sture, 
dem füblich vom Malchower See reichbegüterten Gefchlechte dieſes Namens angebörig, 
das Dorf Biſchoppeſtorf vom Bifchofe von Schwerin zu Fehn. Die Flotow, welden 
auch Petersborf mit dem See und überhaupt viefe ganze Gegend ſüdlich von ben 
Seen gehörte, beſaßen Bifchofsvorf, welches damald wüſt lag, noch im 16. Jahr— 
hundert. Mit dem Bisthum Schwerin ift der Ort 1648 an die Landesherrſchaft ger 
fommen und gehört jegt nebft der Baumwärterei zu Lenz zu den landesherrlihen be— 
fonderen Stiftd-Domänen. 

Bon bier aus zieht ſich nun die Hügelfette an den Seen entlang, meiftens die— 
felben nahe begleitend, offenbar die alten Ufer deſſelben. Sie wird aber weiter 
oſtwärts immer fanbiger. Bis zum XTründelberge (5) bin treten noch Tannen— 
waldungen auf, zulegt nur noch vereinzelt; dann aber befteht bis Malchow hin, und 
noch weit über diefe Stadt hinaus, das nördliche Seeufer aus zwar beträchtlich hoben 
und meiftend ziemlich fteil zum Waffer abfallenden Hügeln, die aber zum großen Theil 
nabe dem Waffer ganz fteril und ohne alle Cultur find. Dies ganze Ufer ift in 
feiner graugrünen Farbe ohne allen Reiz und befigt aud bis nahe zur Stadt hin 
gar Feine erwähnenswerthe natürliche Schönheiten; wie ſchon gefagt werben, ift es 
aber jchroffer, als das ſüdliche, gleichfalls öde Ufer mit feinen ſchwachen, leife auf: 
fteigenden Hügeln, 
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Malchow Ct), die Altftabt, liegt auf einer natürlichen Inſel im Malchower 
See und beſteht aus einer Straße mit Kirche und Marktplag und Nebenftraße in 
enger und winfeliger Bauart, Bor diefer Infel am nördlichen, bier ein größeres 
Borland bildenden Ufer liegt auf der Niederung dieſes Borlandes die größer und 
fhöner gebaute Neuftabt oder Vorftadt. Jene Altftadt wurde i. 3. 1235 von Nicolaus I. 
von Werle gegründet und mit dem ſchwerinſchen Rechte belehnt, gehörte Anfangs zur 
Herrfchaft Werle-Waren, wurde mit diefer 1436 medlenburgiih und fam 1621 bei 
ber Landestheilung zum Herzogthum Medlenburg-Schwerin. Aus der Gefchichte ber 
Stadt ift nicht viel befannt; im Jahre 1299 befaßen die Landesfürften ein Sechstheil, 
bie von Flotow auf Stuer drei Sechstheile und die Etabt zwei Sechstheile (die fie 
aber erft erworben hatte) von der ftädtifchen Gerichtöbarfeit; im Jahre 1354 ftand 
die Stadt mit dem Lande Malchow eine Zeitlang im Pfandbefige der von Flotow. 
Im Jahre 1836 traten legtere ihre drei Sechstheile an der ftädtifchen Gerichtöbarfeit 
an ben Landesherrn ab; im Jahre 1838 fcheint das Gleiche von Seiten der Stadt 
gefchehen zu fein, wenigftens fteht letztere jegt ganz unter landesherrlicher Juris⸗ 
dietion. 1839 hat fie auch eine neue Stadtorbnung befommen. rüber wohnten in 
ber Stadt felbft zwei Prediger, welde auch ver Kloſterkirche mit vorftanden unb 
legtere hatte zugleicy das Patronat über die Stabtfirde. Geit 1825 hat aber das 
Klofter das Patronat über diefe an die Stadt felbft überlaffen, welde ver Gemeinde 
brei Candidaten präfentirt, und feit diefer Zeit hat jede Kirche ihren befonderen Pres 
diger. Wichtig hatte ſich ſeit dem Abbruche ver alten Brüde, welche die Stadtinfel 
mit dem Klofter verband, die Kahnfahrt entwidelt, da dieſe lange Zeit hindurch einen 
großen Theil der Paſſage allein unterhielt. Die Stadt befaß damals mehr ald 200 
Kähne; jet ift, feit vem Bau des Erbvammes, die Zahl derſelben zwar fehr ge: 
ſchmolzen, doc ift die Kahnſchifffahrt noch immer eine ſehr belebt. Zu ber Zeit 
jedoch, als letztere zurüdging, entwidelte ſich die ſchon früher blühende Tuchweberei zu 
großer Bedeutung und wurde für die Stadt um fo wichtiger, ald ihr bei ber ſehr 
fandigen Feldmark, die zum großen Theile aus Waldungen befteht, andere bedeutende, 
namentlidy die landwirtbfchaftlichen Erwerböquellen, faft ganz abgefehnitten find. Go 
wurde benn in neuerer Zeit die Tuchmanufactur auch aus landesherrlihen und 
Landesmitteln unterftügt und ihr durch Errichtung von Maſchinengebäuden verfchiedener 
Art ein neuer Aufihwung gegeben. 

Die Stadt befigt, abgefehen vom Waffer, welches faft rings mit freundlichen 
Heinen Gärten umgeben ift und durch die Schifffahrt fehr zur Belebung beiträgt, 
in ihrer öben Umgebung fehr wenige natürliche Schönheiten. Der freie Plag, nördlich 
vor ber Neuftabt, auf welchem der jährliche Kinderfönigsfhuß Ceine Schügenzunft 
befteht nicht) gefeiert wird, kann nur für ein genügfames Gemüth ein VBergnügungs- 
plag fein, und das Heine gleich rechts vor der Neuftadt liegende Thal, in weldem 
fi) ein Gaſthaus nebft Kegelbahn befinden, wirft mehr durch den Gegenfag, ale 
durch fich felbft. Dennoch bietet fie dem auf dem Waffer Reifenden einen freund- 
liden Punkt, wozu freilich auch das Klofter mit feiner fchönen Umgebung viel beiträgt; 
bie infularifche Lage eines Theiles der Stadt ift doch immer etwas befonders An- 
ziehendes für den Befchauer. 

Nahe oftwärts vor der Stabt treten die Uferhügel weit zurüd und öffnen eine 
Wieſenniederung, die fie auf eine Strede weit mit Tannenwald im Hintergrunde be 
gleiten. Nun wird dad Ufer wieder kahl; im ziemlich bedeutenden Höhen, dem 


155 


„Scharfen-, dem Mittels und dem Trogberg“, ) nähern fidh bie Hügel der Laſchen— 
dorfer Ziegelei gegenüber und folgen, nun in fhwacen Biegungen bald näher tretend, 
bald fich entfernend, vemfelben bis zur Landecke von Noffentin, wo fie wieder Fräftiger 
und fchärfer ſich geftalten. Mit Ausnahme eines kleinen Buchenholzes in der Nord» 
weftede des Fleeſen⸗Sees find alle diefe Hügel nadt und nur in der ferne erblidt 
man bie mit Tannen bewachfenen Höhen, welde fi in zweiter Linie von Sparow 
aus hinter Silz und Noffentin herum ziehen, nordöſtlich von legterem Drte bort, 
wo ber Fleeſen-⸗See die Noſſentiner Bucht bildet, an die Oſtſeite der legteren 
binantretenv. 

Noffentin Cu) ift nun aber wieder ein für unfere Befchreibung fehr wichtiger 
Punkt. Geht man von der Randungsftelle, welde fih am öftlihen Ufer des Bor: 
fprungs, etwas unterhalb des Hofes Noffentin befindet, in gerader Richtung weſtlich, 
jo trifft man zunädft auf den Kalk- und Thonofen und gelangt von bier in etwa 
5 Minuten, ſchwach auffteigend, auf die Spike eines ziemlich bedeutenden Hügels CA), 
wo fich der Kreidebruch befindet. Diefer Hügel hat in feiner äußeren Geftalt große 
Aehnlichkeit mit demjenigen, in welchem die Kreide bei Poppentin bricht; beide fallen 
almälig nah Dften, fchärfer nad Weften (SW) ab und bei beiden tritt die Kreide 
an der SWSeite der Höhenfpige Cnicht des Abhanges) zu Tage. Die Streihungs- 
linie beider Höhen ift OND zu SSW; diejenige bei Noffentin fällt in ziemlid 
fharfem Abhange in den Ser. Aud hier Öffnet fih an der Stelle des Kreidebruches 
eine große Grube mit maffiven Kreidewänden , deren Oberfläche fih von OND nad 
SSR erhebt. Das Lager ift gleichfalls fehr mächtig und wird von Schichten bands 
fireifigen Feuerſteins durchzogen, die indeffen erft bei einer Tiefe von 10 Fuß begins 
nen, aljo tiefer liegen, als bei Poppentin, wo fie fhon mit 5— 6 Fuß Tiefe fi 
zeigen. Diefe Feuerfteinlager find vor einiaen Jahren von einem ſächſiſchen Erperten 
unterfucht und als fehr brauchbar zum Porsellanbrennen befunden worden, find jedoch 
unbenugt. Die Kreide hat im Ganzen ein erbigered Gefüge, als die Poppentiner, 
womit wir nicht ihre innere Zufammenfegung, ſondern ihre äußere Structur bezeichnen 
wollen; fie erfcheint in erdigen, pulverförmigen Maffen und zeigt nicht die würfelförs 
migen Brudftüde, wie jene. Berfteinerungen find bier felten und von und nicht ge= 
funden worden, doch glauben wir, daß die geologiiche Zufammengebörigfeit der beiden 
Lager von Noffentin und Poppentin nicht zu bezweifeln ſteht. Weſtlich wird bann 
jened mit ber Kreide bei Sparow zufammenhängen, welde übrigens feinen banbftreis 


) Auch über biefen Berg giebt es Sagen. Nad ber einen hat Herzog Heinrich ber Löwe von 
Sadıfen auf biefem Berge, welcher bavon feinen Namen haben foll, mehrere vornebme Herren ihres 
Trotzes“ und Miderftandes wegen auffnüpfen laffen. (Da der Trogberg dem Burgmall bei Lafchen- 
borf gegenüber liegt, fo gewinnt diefe Sage, melde fih nicht ausführlicher erbalten hat, der hiſto- 
riſch fiheren Hinrichtung des Fürften Wertislaw (f. S. 149) gegenüber ein bebeutendes Intereffe.) 
Die zweite Sage lautet: „In alten Zeiten wohnte in feiner feiten Burg auf biefem Berge ein Ritter, 
welcher den Malchower Bürgern einen ihnen von Alters ber gehörigen Wald geraubt hatte. Da 
er nun auf mehrfache Anforderungen biefen Wald nicht hatte herausgeben wollen, vielmehr ben 
Befig deſſelben „trogiglich” mit Waffen vertheidigt hatte, fo rüfteten ſich alle wehrbaren Bürger, 
zogen vor bie Burg, umzingelten fie und fchloffen fie ringsum ab. Als der Ritter auch jept noch 
nicht nachgeben wollte, erftürmten fie die Burg und ermordeten ben Befiger. Zum Anbenfen an 
beffen Trog babe man ben Berg dann, nachdem bie Burg bis auf den Grund zerflört worden, 
„Zropberg” genannt. (Diefe Erzählung ift übrigens reine Sage, da der Berg nicht die geringften 
Anzeichen einer ehemaligen Bebauung befipt, vielmehr in feiner ganz natürlichen Oberflächengeſtal- 
tung es völlig unmwahrfcheinlich macht, daß er jemals eine Burg getragen babe.) 
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figen, fondern nur graufnolligen Feuerftein zeigt. Oſt- und weſtwärts wirb aud das 
biefige Lager von einem Sande bevedt, der, wo er mehr mit Kreidetheilchen wermifcht 
ift, faft afchenartig erfcheint. Auf der Hügelfuppe felbft aber ftehen noch Lager eines 
ſchönen fetten gelbbraunen Thons, welder ftellenweife mit Kreide etwas verunreinigt 
ift und zum Ziegeleibetriebe benugt wird, wie fo manche andere Thone unferes Landes, 
aber gleichfalls ſehr ſchöne Kunftwaaren liefern fol. Bei dem Erbbeben von Liſſabon 
am 1. Novbr. 1755 follen auch bier Erbftöße verfpürt worden und das Waffer im 
nahen See wild bewegt gewefen, auch einige Fifche in ihm geftorben fein. 

Gleich norbwärts von diefen Hügeln in einer Niederung am Waffer liegt ber 
Hof Noffentin mit einer Heinen Capelle. Oberhalb veffelben erhebt ſich, während vie 
Kreidehügel weftlich abbiegen, ein ganz unbebeutendes Plateau, welches zunächſt die 
Noſſentinſche Bucht des Fleeſen-Sees umgiebt und an der Norbfeite beffelben etwas 
höher auffteigt, fi bier mit einem Höbenzuge verbindend, der von Sparow herüber 
fommt. Weſtwärts Aderland, ift es nördlich mit Tannen beftanden, durch welche der 
Weg von Noffentin nad Jabel führte. Por diefen Tannen in ſüdweſtlicher Richtung 
nad) Noffentin und Gil; bin fand am 1. November 1806 das Gefecht zwifchen der 
unter Horf ſtehenden Nachhut der retirirenden Preußen und zwifchen ver Vorhut ber 
verfolgenden Franzofen unter Soult ftatt, welches die Beranlaffung gab zur Erridtung 
eines Denkmales C20) nahe an dem Jabelfchen Wege und vor dem obengedadhten 
Holze ald dem Orte, an welchem jenes Gefecht ſich am hitzigſten entwidelt hatte. 
Das Denfmal wurde den bier fechtenden und den gefallenen Preußen von dem meck— 
Ienburgifhen Officiercorps errichtet und am 2. October 1856 in Gegenwart bed 
Großherzogs und des Feldmarfchalld Grafen von Wrangel eingeweiht. Es befteht 
aus einem vierfeitigen Würfel, welcher auf einer Grundlage von Felbfteinen rubt, 
an der Dft- und an ber MWeftfeite mit je einem Medaillon von Gußeifen verziert iſt 
und einen gefrönten Adler von Gußeiſen mit ausgebreiteten Flügeln auf feiner Spige 
trägt, welcher nad Dften ſchaut. Das öſtliche Medaillon enthält in 7 Zeilen, wie 
fie bier durch Punfte bezeichnet find, die Worte: „Dem Andenken. Der am 1. Nos 
vember 1806. bier gefallenen. Preußischen Krieger. Die Mecklenburg'ſchen. Officiers 
Corps 1856.“, umgeben von einem Krange, unter welchem das riferne Kreuz mit der 
Inſchrift „Pour le Merite” hängt. Die weſtliche Seite zeigt in einem runden Mer 
daillon die Figur eines gerüfleten Kriegers, der einen Büffelsfopf auf der Bruft hat, 
in der Rechten einen mit dem Büffelöfopfe gezierten, auf der Erbe ftehenden Schild 
hält und mit ver Linfen einen Kranz auf den nahen Grabhügel legt. Es bat bie 
Umſchrift: „Ehre ven auch im Unglück Unverzagten.” Die Höhe des ganzen Denf- 
mals, jedoch ohne die etwa 3Ya Fuß hohe Feldfteingrundlage, beträgt ungefähr 8Vr 
Fuß bis zur Spige des Adlers. 

Wenn man nun von dem Denfmale aus in gerader füböftlicher Richtung zum 
Ufer binuntergebt, fo fommt man über einen fleinen Hügel, welder mit zahlreichen 
Feuerſteinſplittern überfäet ift und fih als eine |. g. Manufarturftätte für Steinge- 
räthe chararterifirt. Die Splitter find allerdings meiftend merfwürdig Fein und Ur— 
nenfcherben fcheinen fehr felten zu fein (wir fanden nur eine). Doch giebt es Splitter, 
welche ganz deutlich als Brudftüde von Steingeräthen zu erfennen find. Diefe Stätte 
war bisher unferes Wiſſens nicht befannt. 

Die Gegend ift bier fehr öde, ver Boden beſteht aus Teichtem gelblichen Sande 
mit geringer Begetation, in einiger Entfernung som Ufer ift er mit Tannenwald be— 
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fanden. Die Hügelzüge treten zwar mit nur geringem Borlande nahe ans Ufer, füns 
nen aber defjen Einförmigfeit nicht heben und biegen fur; vor dem Einfluffe des Ja— 
belichen Sees in den Eölpin-See nordöftlih ab, jenen See mit hoben fteilen Ufern 
tinfaffend, die nahe vor der Mitte dejjelben kahl, aber ſehr hoch und fleil werden. 
Zwifchen ven drei Seen bildet der Redenſche Werder (21) ,1 welcher jegt Feine Inſel 
mehr ift, eine niedrige, theilmeife moorige Randzunge, um welche herum bie Einfahrt 
in den Jabelſchen See ſich öffnet. 

Der Zabelfhe See (D, obwohl er dem Syftem der mittleren Seen fo nahe 
febt, daß man glauben könnte, er gehöre zu ihnen, hat doch feine ganz befondere 
Charafteriftif. Bei feiner Längsrichtung von NO. nah SW. hat er hohe ſcharfe 
Ufer, die nur an der Süpoftieite, wo der Damerower Werder zwifchen ihm und dem 
Eölpin-See liegt, weiter zurüdtreten. Dabei hat er ein entfchieven dunkleres Waſſer 
und in feinen mehriten Tiefen Moor- und Moddegrund. Die bebeutendfle Tiefe, 
welche wir in ihm gemeſſen haben, beträgt 43 Fuß 3 Zoll: wir müffen hierbei zwar 
bemerfen, daß wir ihn eintretenden Sturmes halber nicht ganz durchmeſſen Fonnten, 
doch glauben wir, feine tieffte Stelle gefunden zu haben. Da wo die Schmettau’fche 
Karte einen Zufluß aus dem Loppinfchen in ven Sabelfhen See hat, ift eine fchmale 
Zhalfenfung mit Wiefengrund; fonft ift das ganze weftlihe Ufer ein bedeutender 
Höhenzug, auf welchem auch das Kirchdorf Zabel Cv) ganz freundlid liegt, dem 
Klofter Malchow gehörig und um 1411 von ihm erworben. Zabel hatte früher eine 
gewiffe Bedeutung, indem bier (tom Jabel) die ſtädtiſchen Conventötage des Landes 
Werle (Wenden) gehalten wurden. Schon i. 3. 1200 war bier eine Gapelle; vie 
jegige freundliche Kirche ift 1346 erbaut, und ftellte der Bifhof von Ratzeburg zu 
dieſem Ban einen Ablaßbrief aus. Der jegige hohe Thurm ift jedoch ein neues 
Bauwerf, da i. J. 1859 der alte Thurm, welder gleichfalls hoch und ſchön war, 
nebft faft dem ganzen Dorfe abgebrannt if. Nur 2 Bauernhäufer, das Pfarrhaus 
und die Kirche blieben verfhont. Zabel gegenüber liegt Damerow (w), welches 
ebenfalls dem Klofter Malchow gehört, zum Theil gleihfalld auf einem hart bie an 
ben See tretenden hoben Hügel. Don bieraus verflachen fib die Ufer nad dem 
Damerower Werder (22) bin, auf welchem eine Holzwärterei liegt. Bei Damerow 
felbft it das Ufer noch Fahl, wie bei Zabel, ſüdlicher aber treten ſchöne Laubhölzer 
auf, Eihen und Buchen auf dem Werber, melde zu den Tannen am jenfeitigen 
Ufer einen freundlichen Contraft bilden, 

Den See felbft ift man geneigt für einen Erbfall zu halten, wobei vielleicht eine 
Reminiseen; an dad Dorf Zabel bei Dömig unterläuft, in deſſen Nähe fidy befannts 
li ein intereffanter Erpfall befindet. Wir halten vielen Zabelfchen See nicht für 
einen Erfall, fondern für die Ausfülung einer tiefern Bodenfpalte, wie ſich ſolche oft 
finden. Die Bildung des Bodens im Jabelſchen See ift allerdings eine merkwür— 
dige, da fi in ihm nur ein etwa eine Ruthe breites Borland von 2"a ‘Tiefe befindet 
und dann gleich eine Tiefe von 1424 folgt, die fich weiter zur Mitte hin allmälig ver— 
tieft, wie die Karte es zeigt. Diefe Bildung findet aber nur an den hoben Ufern 
ftatt, während das flache Ufer ded Damerower Werders ein zwar gleichfalls fchnelleg, 
aber nicht ſtufenweiſe, fondern allmälig eintretendes Bertiefen zeigt. Wo die höheren 
und fteileren Ufer find, da ift das Borland ſchmäler und der Abfall flärfer, und ums 
gefehrt. Der Mangel eines größeren Vorlandes an dieſer Seite hat nun die Meis 
nung veranlaßt, daß diefer See ein Erpfall fei. Wenn man aber feine hohen, gleicy 
hart am See fchroff auffteigenden Ufer fiebt, fo Tann man von vornherein hier gar 
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feine flachen Ufertiefen erwarten, fondern wird es ganz natürlich, weil ber Geftals 
tung diefer Uferhöhen entiprechend, finden, daß das Waffer gleih nahe am Ufer be- 
trächtlihe Tiefen zeigt. Nun iſt der Grund in den Tiefen mobbig, in dem flacheren 
Borland-Gürtel am Ufer her fandig, wie vie Uferhügel felbft und ift letzterer ſchwer⸗ 
lid anders, ald durd Abfpülung von den fehr fandigen Uferhügeln entftanden, bie 
bier, wo folche nur ſchwache Begetation befigen, in nicht unbeträchtlihem Grade ftatts 
finden muß. Daß aber neben den höheren Ufern ein fchmalerer flacher Gürtel fi 
findet, dürfte aus der hier größeren Strömung und der bier größeren Xiefe des 
Waſſers begründet fein, da die Ufer an folden Stellen überhaupt näher zufammens 
treten und fi eben zwifchen ihnen die größeren Tiefen finden. 

Spuren von Kreide finden ſich au auf der Jabelſchen Feldmarf, wie faft um 
das ganze Seegebiet her; fie wird nicht benugt. Auch find in der Nähe des Ges, 
ſowohl bei Jabel wie bei Damerow, ſchon befannte Manufacturpläge zu Beuerfteins 
gerätben, von denen ber Damerower interefjante Stüde zu enthalten feint. 

Die Hügelfette, welche bei Damerow auftritt, zieht fi in faft gerade öſtlicher 
Richtung nah Schwenzin und von bier in weitem Bogen um bie Mürig nad Waren 
bin, einige Kleinere Ausläufer zur Elve ſüdwärts entfendend. Sie ift weder von Bes 
deutung, noch befigt fie befondere natürliche Schönheiten, fomweit fie den Eölpin = See 
begleitet, obgleich das Pfarrgut der Kirche zu Waren, Schwenzin (x), vom Lande 
aus gefeben, eine angenehme Lage hat. Die Hügel find abwechſelnd mit Tannen 
beflanden und zeigen fonft auch den kahlen Charakter, welcher diefer Gegend eigens 
thümlich ift. i 

Und fo find wir denn wieder am Ausgangspunfte angelangt und haben hiemit die 
Beſchreibung des großen, fo wichtigen ſüdöſtlichen Seenſyſtems von Medlenburg» 
Schwerin beendigt. Es läßt ſich der Wunfch nicht unterbrüden, daß deſſen Beſchrei⸗ 
bung das Intereſſe der Lefer möge erregt baben, andererfeit® aber auch nicht bie 
Bitte um billige Berüdfichtigung der großen Echwierigfeiten, welche zu überwinden 
waren, und der geringen Borunterfuchungen, welche zu Gebote fanden. 


Anhang: 

In unferer Beſchreibung des MürigsSeed (Arch. f. Landesk. 1864, Heft I. I. 
©. 1 ff.) theilten wir ein Berzeichniß der Fiſche (daſ. ©, 17), der felteneren Säuge⸗ 
thiere CS. 18), der Amphibien und Molusfen (S.20) und der Pflanzen (S. 23), 
welche fih in an diefem See finden, mit. Wir wollten hauptſächlich in biefen Ver⸗ 
zeichniffen eine Grundlage für fpätere Forſchungen darflellen und fönnen fie deshalb 
im Allgemeinen aud auf das ganze Gebiet der großen füpöfllihen Seen beziehen. 
Um nun aber aud nach anderen Seiten bin, foweit wir vermögen, für bie Yauna 
diefed Gebietes einen fiheren Grund zu legen, fügen wir bier noch bie folgenden 
BVerzeichniffe an. Bon diefen beruhet das Berzeihnig der Vögel auf vielfältigen 
genauen Erfundigungen und eigenen Beobachtungen, die übrigen fonnten nur auf 
Grund eigener Beobachtungen aufgeftellt werden. Letztere find nicht ganz volftändig, 
bauptfächli deshalb, weil und die zur BVolftändigfeit erforberlichen literariſchen 
Hülfsmittel fehlten. Da indeffen VBerzeichniffe diefer Art noch niemals bezüglich 
unferes Baterlandes zufammengeftellt und veröffentlicht worden find, fo werben fie 
dennoch ihren Werth behaupten dürfen, 
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Verzeichniß der Vögel des füdöftlichen Seengebiets von Medlenburg. 


a. Raubvögel: 


. Der weißföpfige Geier (Vultur fulvus Briss,) wurbe in ben 3Der Jahren 


zwiſchen Klinf und Poppentin erlegt. 


. Der weißfhwänzige Seeadler CHaliaötos albicilla, Bon. Stenoor) in den 


Waldungen während des Winters nicht felten. 


. Der Schreiadler (Aq. naevia, Briss, Roorör.) Häufiger. 
. Der Fluß-Fiſchadler CPandion Haliaötus, Cuv. Blagfoot, Fiſchoor.) Häufiger, 


bolt oft beträchtliche Fifhe aus dem Waffer. 


. Der gemeine Buffard (Buteo communis, Boie, Broodwieh.) Häufig. 
. Der gemeine Wespenbuffard CB. apivorus Cuv.) Selten. 
. Der Taubenbabicht CAstur palumbarius, Bechst. Groot Hawf,) Im 


Schwenzin nit felten. 


. Der gemeine Sperber (Nisus communis, Boie, Lütt Hamwf.) Häufig. 
. Der 3m ergfalfe (Falco aesalon, Gmel.) Im Winter 1860 auf dem Fleeſen⸗ 


See geichoffen. 


. Der Baumfalfe CF. subbuteo, 8, Boomhanf.) Bei Blücher und Poppen⸗ 


tin, felten, 


. Der Wanderfalke (F. peregrinus, Gmel. Dumwenhawf.) Bei Zabel. 
. Die rothe Gabelweihe (Milvus regalis, Briss. Twelftiert,) Häufig. 


Die fhwarzbraune Gabelweihe (Milvus niger, Briss, Swart Hawf.) 
Nicht felten. 


. Die Robrweihe (Circus rufus, Briss. Sumpwieh.) Häufig in ven Plaggen. 
. Die gemeine Sperbereule (Surnia hudsonia, Dum.) 1860/61 gefchoffen. 
. Der gemeine Steinfauz (Athene noctua, Bon. Linkhoon, Kummit.) 


Häufig. 


. Der Tengmalms⸗Waldkauz (Nyctale Tengmalmi, Bon.) In der Jabel⸗ 


fhen Haide. 


. Der gemeine Uhu (Bubo maximus, Sibbald. Schuhu.) In ben A0er Jahren 


bei Jabel erlegt. 


‚ Der gemeine Nachtkauz (Syrnium aluco, Cuv. Graag Uhl.) Häufig. 
. Die Waldohreule (Otus sylvestris, Brehm, Uhruhl.) Häufiger. 
. Die Sumpfobhreule CO, palustris, Brehm. Sumpuhl.) Im Bruch an ber 


Verbindung ded Cölpin- mit dem Fleeſen⸗See. 


. Der gemeine Schleierkauz (Strix flammea, L. Thurnupl.) Bei Noffentin. 
. Der gemeine Tagſchläfer CCaprimulgus europaeus, L. Zegenmelfer. ) 


Häufig. 


. Die gemeine Hausfhmwalbe CHirundo urbica, L. Huusfwölf, Finſteſwölk.) 
. Die gemeine Uferfhmwalbe CH. riparia, L. Waterfmölf, Irdſwölk.) 

. Die gemeine Rauchſchwalbe CH, rustica, L. Rookſwölk.) Alle häufig. 

. Der gemeine Seidenſchwanz (Bombycilla garrula, Vieill.) Im Winter. 
. Der Baumrothſchwanz (CRuticilla phoenicura, Bon. Rothfliert, Hüting.) 


Gemein. 


. Das gemeine Blaufehlden (Cyanecula suecica, Brehm.) Defter in den 


Brüden. . 


‚ Die gemeine Nadtigall CLuscinia vulgaris.) Häufig. 
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. Die Sproffer-Nadtigall CL. philomela, Brehm.) Bei Blücher. 
. Das gemeine Rothkehlchen CDandalus rubecula, Boie. Flegenſnepper). 


Häufig. 


. Die Schwarzamfel (Merula vulgaris, Bon. Swart Drauffel.) Häufig. 
. Die Ringamfel CM. torquata, Gesn. Schilddraußel.) In Dohnen häufig. 


Niften fol fie bei Bieftorf. 


. Die Mifteldroffel CTurdus viscivorus, L. Snarr, Brafvogel.) 

. Die Beindroffel CT. iliacus, L. Wienvagel.) 

. Die Singdroffel CT. musicus, L. Zipp, Kramsvagel.) 

. Die Wahholvderdroffel CT. pilaris, L. Schacker.) Brütend. 

.‚ Der gemeine Waſſerſchmätzer (Cinclus aquaticus, Bechst, Waterfpree.) 


Im Herbft nicht felten. 


. Der graurüdige Steinfhmäger (Vitiflora oenanthe, Boie. Graag Steen» 


pider.) Häufig. 


. Der braunfeblige Wiefenfhmäger Saxicola rubetra, Bechst. Wiſch⸗ 


pider.) Häufig. 


. Die Sperbergradmüde (Curruca nisoria. Koch. Gradmüder.) Einzeln. 

. Die Klappergraßmüde CC. garrula, Briss. Grasmüder.) Einzeln, 

. Die fable Grasmüde CC. cinerea, Briss. Grasmüder.) ©emein. 

. Die graue Grasmüde CC. hortensis, Koch. Groot Grasmüder.) Gemein. 
. Die Mönchsgras mücke CC. atricapilla, Briss. Mönd.) Häufig. 

‚ Der graue Qaubfänger (Phillopneuste rula, Meyer. Wiedenvagel.) Einzeln, 
. Der Fitislaubfänger CP. trochilus, Mey.) Häufig. 

. Der grüne Qaubfänger (CP. sibilatrix, Mey.) Einzeln in Buchenwäldern. 

. Die gemeine Baſtardnachtigall CHypolais polyglotta, de Sel. Longch. 


Liefchen-Allerlei, geel Fleegenfnepper.) Häufig. 


. Der Sumpfrobrfänger (Calamoherpe palustris, Boie. Ruhriparling.) Häufig. 
‚ Der Teihrobrfänger CC. arundinacea, Boie, Lütt Rubrfparling.) Gemein. 
. Der Droffelrobrfänger (CC. turdoides, Boie. Groot Ruhrfparling.) Häufig. 
» Der Heufdhredenrohrfänger CC. locustella, Boie.) Im Wieſenbruch bei 


Grabenig niftend. 


. Der Schilfrohrſänger CC. phragmitis, Boie. Lütt Ruhriparling.) Häufig. 
. Der Seggenrohrfänger (CC. aquatica, Boie.) Auf Wieſen bei Schwenzin. 
. Der gemeine Zaunfhlüpfer CTroglodytes parvulus, Koch, Tuhnkönig, 


root Jochen.) Gemein. 


. Das gemeine Goldhähnchen CRegulus cristatus, Koch.) Häufig im 


Noffentiner Forſt. 


. Daß feuerföpfige Goldhähnden CR. pyrocephalus, Brehm.) Nicht felten 


auf dem Zuge. 


. Der Hedenflüevogel CAccentor modularis, Koch.) Nidt felten. 

. Die weiße Badftelze (Motacilla alba, L. Graag Weepfliert.) Gemein. 

. Die gelbe Scaafftelze CBudytes flavus, Cuv. Geel Werpftiert.) Häufig. 
. Der Wiefenpieper (Anthus pratensis, Bechst.) Nicht felten. 

. Der Baumpieper (A, arboreus, Bechst.) Nicht felten. 

. Der Brahpieper (CA. campestris, Bechst.) Bei Noffentin. 

‚ Der gefledte Sliegenfhnäpper CButalis grisola, Boie.) Graag Fleegen— 


fnäpper.) Häufig. 
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. Der Ihwarzrüdige Fliegenfänger CB. atricapilla, L. Swart fleegen- 


fnäpper.) Auf dem Zuge. 


. Der große Würger (Lanius excubitor, L. Groot Negenmürer.) Selten. 
. Der f[hwarzfiirnige Würger (L. minor, L.) Bei Noffentin und Fabel nicht 


felten. 


. Der rothföpfige Würger (L. ruficeps, L. Rothföppig Negenmürer.) Selten. 
. Der rotbrüdige Würger CL. collurio, L. Lütt Negenmürer.) Häufig. 
. Der Kiefernkreuzſchnabel (Loxia pytiopsiltacus, B.) in manden Jahren 


in den großen Tannenwaldungen bei Noffentin und Yabel häufig. 


. Der Fichtenkreuzſchnabel (L. curvirostra, L) Geltener, 
. Der gemeine Hafengimpel (Corythus enucleator, Cuv.) Hin und wieder 


auf dem Zuge. 


. Der gemeine Gimpel (Pyrrhula vulgaris, Temm. Dobmpap.) In ftrengen 


BWintern häufig. 


. Der gemeine Kernbeißer (Coccothraustes vulgaris, P. Karnbieter.) In 


den Buchwaldungen nicht häufig. 


. Der gemeine Grünling (Chloris flavicoptera, Landb. Grön Hämptling.) 


Gemein. 


. Der Haudfperling (Pyrgita domestica, Cuv. Sparling, Lüning.) Gemein. 
. Der Seldfperling CP. monlana, Cuv. Boomfparling.) Gemein. 

. Der Budfinf Fringilla coelebs, L. Booffinf.) Gemein. 

. Der Bergfinf (CF. montifringilla, L) Auf dem Zuge bäufig. 

. Der gemeine Hänfling (Cannabina sanguinea, Landb, Graag Zriltſch.) 


Gemein. 


. Der Bergbänfling CC. montium, Brehm.) Im Winter oft zahlreich. 
. Der gemeine einfinf (Linaria rubra, Gesn.) Im Winter oft zahlreich in 


den Brüchen. 


. Der gemeine Zeilig (Spinus viridis, Koch.) Ebenſo. 

. Der gemeine Stieglig (Carduelis elegans, Steph. Stieglitſch.) Häufig. 

. Der Grauammer (Emberiza miliaria, L. Groot Lewarf,) Nicht felten. 

. Der Goldammer CE. citrinella, L. Geelgöfhen.) Gemein. 

. Der Öartenammer CE, hortulana, L.) Nicht jelten. 

‚ Der Robrammer CE, schoeniclus, L. Rubriparling.) Gemein. 

. Der Schneefpornammer (Plectrophanes nivalis, Meyer. Sneevagel.) Im 


Januar 1861 in Menge. 


. Der lerdenfpornammer (P. calcaratus, Meyer.) im Winter 1861 bei 


Zabel geſchoſſen, befand fih in Gefelfdaft von Goldammern. 


. Die Feldlerche (Alauda arvensis, L. Lewarf) Gemein, 

. Die Haubenlerde CA. cristata, L. Töppellewarf.) Gemein. 
. Die Baumlerde CA. arborea, L. Boomlewarf,) Nicht felten. 
. Die Kohlmeife (Parus major, L. Spedmeed.) Gemein. 

. Die Blaumeife (P. coeruleus, L.) Seltener. 

. Die Sumpfmeife (CP. palustris, L. Graag Mees.) Gemein, 
‚ Die Tannenmeife (P. ater, L.) Nicht Selten. 

. Die Haubenmeijse (CP. cristatus, L. Töppelmeed.) Gemein. 


Die Schwanzmeife CP. caudatus, L.) Einzeln. 
11 
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Die gemeine Bartmeife (Calamophilus biarmicus, Leach.). Soll mehr- 
mald in den großen Rohrplaggen des Cölpin-Sees erlegt fein. 

Der gemeine Kleiber (Sitta europaea, L. Blaagipedt.) Häufig. 

Der gemeine Baumläufer (Certha familiaris, L. Boomlöper.) Häufig. 
Der europäifhe Wiedehopf CUpupa epops, L. Kufuföföfler, Hupup.) 
Nicht häufig. 

Der Eichelheher (Garrulus glandarius, Vieill, Holtſchraag.) Häufig. 

Der gemeine Nußfnader (Nucifraga caryocatactes, Briss. Nötheger.) Auf 
dem Zuge im Herbft. 

Der gemeine Staar (Sturnus vulgaris, L. Spree.) Gemein. 

Der gemeine Pirol COriolus galbula, L. Vagel Bülow.) Häufig. 

Die Blaurade (Coracias garrula, L. Blaagrader.) Nicht jelten. 

Der Rabe (Corvus corax, L. Raw.) Niftend nicht felten. 

Die gemeine Krähe CC. cornix, L. Krei.) Nicht ſehr häufig. 

Die Saatfräbe CC. frugilegus, L. Karaf, Krei.) Nicht ſehr häufig. 

Die Dohle CC. monedula, L. Klaas, Kajak.) Einzeln, 

Die gemeine Elfter (Pica varia, Gesn. Heifter, Häfter, Klaas.) Sehr 
gemein. 

Der gemeine Eidvogel (Alcedo ispida, L. Jisvagel.) Im Winter nit 
jelten. 

Der gemeine Kukuk (Cuculus canorus, L.) Häufig. 

Der gemeine Wendebals CJynx torquilla, L. Dreihald.) Häufig am Nande 
der Waldlichtungen. 

Der gemeine Schwarzfpedt (CPicus martius, L.) Häufig bei Fabel und 
Noffentin, 

Der große Buntfpedht CP. major, L.) Häufig. 

Der mittlere Buntfpedt CP. medius, L.) In jedem Winter einzeln in 
den Jabelſchen Tannen. 

Der fleine Buntſpecht CP. minor, L.) Bei Bieftorf und Peterövorf. 

Der gemeine Grünfpedt') P. viridis, L. Grönfpedt.) Nicht häufig. 

Der Grauſpecht (P, canus, Gmel.) Bor einigen Jahren ift ein GEremplar 
diefed für ung feltenen Vogels bei Bieſtorf geſchoſſen; ob er dort gebrütet bat, 
war nicht zu erfahren. 

Die Ringeltaube (Columba palumbus, L. Ringelvuw.) Häufig. 

Die Holztaube (C. oenas, L. Will Duw.) Gelten. 

Die gemeine Zurteltaube (Peristera turtur, Boie.) Häufiger. 

Der gemeine Faſan (Phasianus colchicus, L.) Berwilvert in den Blüder- 
fhen Brüchen. 

Das Birkwaldhuhn CTetrao tetrix, L) Sehr felten in der Klofter Mal: 
chowſchen Haide. 

Das gemeine Feldhuhn CPerdix cinerea, L. Rebbhohn.) Häufig. 

Die gemeine Wachtel (Coturnix vulgaris, Klein. Flick de Bür.) Häufig. 


) Im Darguner Holze fanden wir einen ſchon ziemlich in Verweſung übergegangenen Grün- 
fpecht, welcher mit feinem Schnabel bis über die Wurzel in einer engen Baumfpalte ftedte. Wabr⸗ 
ſcheinlich hatte diefer Dogel den Schnabel mit zu großer Gewalt in die Spalte geftoßen und ihn 
dadurch an feiner Wurzel gerbrochen, fo daß er ibn nicht batte zurüchziehen können. 
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Die gemeine Trappe") (Otis tarda, L.) Einzeln. 

Der ifabellfarbige Läufer (Cursorius europaeus, Lath.) Auch bei Lenz 
will man vor einigen Jahren einen Bogel dieſer Gattung, deren Vaterland bie 
Wüſten Aftend und Afrifas find, geliehen haben. Vielleicht war ed, da unfer 
Gewährsmann die Zeit nicht anzugeben vermochte, derjelbe Vogel, welder am 
10. Detober 1852 bei Pau erlegt wurde und in ber Sammlung des Herrn 
Paflor Zander zu Barkow ſich befindet. 

Der gemeine Didfuß (Oedienemus crepitans, Temm.) Selten. 

Der Goldregenpfeifer (Charadrius pluvialis, L. Brafvagel.) Niftend felten. 
Der buntfhnäbelige Stranppfeifer CAegialitis hiaticula, Boie. Regen» 
pieper.) Auf dem Herbftzuge häufig, niſtend jelten. 

Der fleine Strandpfeifer CA. minor, Boie.) Häufig. 

Der weißftirnige Strandpfeifer CA. cantianus, Boie.) Einmal an ber 
Müritz erlegt. 

Der gefledte Kibigregenpfeifer (Squatarola helvetica, Bon.) ſoll gleich» 
falls einmal an der Mürig erlegt worben ſein. 

Der gemeine Kibitz (Vanellus cristatus, Meyer et Wolf. Kiewit.) Häufig. 
Der gemeine Auſternfiſcher CHaematopus ostralegus, L.) ift im Frühlinge 
dv. 5. auf der Mürig nahe bei Speck, wo er ſich auf ven Maft eine großen 
Flußkahnes niedergelafjen, von den Schiffern erlegt, leider aber darnach fort- 
geworfen. 

Der gemeine Säbeljhnäbler (Recurvirostra avocetta, L.) Gelten auf 
tem Zuge. 

Der ſchwarzbraune Wafferläufer (Totanus fuscus, Leisl.) Ebenſo. 

Der grünfüßige Wafferläufer (Tot. glottis, Bechst.) ift wiederholt an 
der Mürig geſehen. 

Der rothfüßige Waiferläufer CT. calidris, Bechst. Tülüt.) Selten, aber 
niftend. 

Der Ralpwafferläufer CT. glareola, Temm.) Ebenſo. 

Der getüpfelte Wafjerläufer (T. ochropus, Temm.) 9m Frühling auf 
dem Zuge felten. 

Die roftrothbe Pfublichnepfe (Limosa rufa, Briss.) Erſcheint um Michaelis 
alljährlich einzeln. 

Der Canut-Strandläufer (Tringa canutus, L.) im Spätherbft wieberpolt 
erlegt, ift aber im Ganzen felten. 

Der Rampffirandläufer (Machetes pugnax, Cuv. Brushahn.) Häufig. 
Der bogenſchnäbelige Shlammläufer (Pelidna subarquata, Cuv. Krumm-— 
fnabel Snepp.) Selten und nur in einzelnen Yahrgängen. 

Der Alpenfhlammläufer CP. alpina, Cuv.) in manden Jahren häufig 
auch niftend. 

Der Zwergfhlammläufer CP. minuta, Boie.) Auf dem Zuge felten. 

Der temminkſche Schlammläufer (CP. Temmincki, Boie,) Iſt vor 
mehreren Jahren am Cölpin-See erlegt und angeblidy nad Berlin gefchidt worden. 


) An der preußifchen Grenze ift diefer Vogel noch haufig. Zu Sieden -Bollentin bei Treptom 


a. d. Tolenfe faben wir im vorigen Jahre (1863) ein Volk von nabezu 100 Stüd; ebenfalls häufig 
und in Schaaren fanden wir fie bei Perleberg und Karſtädt in der Priegnig (1864). 
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Der trillernde Uferläufer CActitis hypoleucos, Boie,) fol in ben tiefen 
Uferwiefen brüten. 

Die Moorfumpfihnepfe CTelmatias gallinula, Boie, Lütt Befaffin, Haar» 
bull.) Auf den Zügen. 

Die Heerfumpffchnepfe CT. gallinago, Boie. Hawerzäg. Befaffin). Häufig. 
Die große Sumpfidhnepfe CT. major, B. Duffeltfnepp,) Nicht» felten. 

Die gemeine Waldſchnepfe (Scolopax rusticola, L. Snepp.) Auf dem 
Zuge häufig, brütend felten. 

Der große Bradhvogel (Numenius arquata, Lath. Auftvagel, Kronfnepp.) 
Brütend nicht häufig. 

Der Regenbradvogel CN. phaeopus, Lath. Regenwölp.) Im Ganzen felten, 
in einzelnen Jahren häufiger. 

Der weiße Stord (Ciconia alba, Briss. Arebor.) Brütend nicht fehr häufig. 
Der ſchwarze Stord (C. nigra, Gesn, Swart Arebor.) Häufig, auch brütend. 
Der graue Reiber (Ardea cinerea, L. Fiſchreiher.) Nicht felten. 

Der gemeine Nadtreiber (Nycticorax ardeola, Temm,) Am Fleeſen-See 
mehrmals geſehen, jedoch felten, findet fi aber auch an anderen Orten Medlen- 
burgs noch, z. B. ſicher in der Lewitz. 

Die große Rohrdommel (Botaurus stellaris, Steph. Ruhrdump.) Häufig. 
Die kleine Rohrdommel CB. minutus, Boie.) Brütet jährlih in den Rohr⸗ 
plaggen. 

Der graue Kranich (Grus cinerea, Bechst. Krohn.) Selten, aber niftend, 
Die Wafferralle (Rallus aquatica, L.) Nicht felten, brütend. 

Der gemeine Wachtelkönig (Crex pratensis, Bechst. Snartendart.) Nicht 
felten. 

Das fleine Rohrhuhn (Gallinula pusilla, Bechst.) Jetzt felten, foll aber 
früher an manden Stellen der Mürig, z. B. bei Bipperom, häufig geweſen fein. 
Das gefledte Rohrhuhn (6. porzana, Lath.) Nicht felten. 

Das grünfüßige Rohrhuhn (G. chloropus Aldrov.) Nicht felten, aber 
ſcheu und fehr ſchwer zu fchießen. 

Das gemeine Waſſerhuhn (Fulica atra. L. Bläßnörfs, Zapp.) Nicht fehr 
bäufig. 

Dergebäubte Steißfuß (Podiceps cristatus, Lath. Düfer, Seehahn.) Häufig 
Der graufeblige Steißfuß CP. suberistatus, Bechst.) Nicht felten, brütet 
aber nicht an den großen Seen, fondern ſucht dann die fleineren Landſeen auf. 
Der Ohrenſteißfuß CP. nigricollis, Brehm.) wurde bei Gaarz an der Mürig 
erlegt. 

Der fleine Steißfuß CP. minor, Lath, Lütt Düfer.) Nicht felten. 

Die mittlere Raubmömwe (Lestris pomarina, Temm.) Auf dem Herbflzuge 
nicht häufig. 

Die Shmaroger-Raubmöve (CL. parasitica, Boie.) Häufig im Ortober. 
Die Mantelmöve CLarus marinus, L.) Einzeln. 

Die Sturmmömwe (CL. canus, L.) Cineln. 

Die Lachkappenmöve (Chroicocephalus ridibundus, Eyt, Swartfopp.) Häufig. 
Die ſchwarze Waſſerſchwalbe CHydrochelidon nigra, Boie.) Häufig. 

Die gemeine Seeſchwalbe (Sterna hirundo, L. Grauaafh, Fiſchmöw.) 
Häufig. 
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‚ Die Zwergfeefhwalbe (St. minuta, L.) Auf dem Herbftzuge. 
‚ Die Kormoranſcharbe (Phalacrocorax carbo Cuv.) war früher zahlreich 


an der Mürig und niftete dort in großen Colonien. Sept fieht man fie nur 
noch einzeln, niftend nicht mehr. 


. Der weiße Säger (Mergus albellus, L.) war 1859 ziemlich häufig. 

. Der langfhnäbelige Säger (CM. serrator, L.) Nicht felten, niftend. 

. Der Gänjefäger CM. merganser, L. Boomgoo8.) Häufig. 

. Die gemeine Stodente (Anas boschas, L. Märzaant.) Häufig. 

. Die gemeine Rridente CA. crecca, L. Sridaant.) Selten. 

. Die gemeine Knälente CA. querquedula, L. Knäfaant.) Nicht felten. 

. Die gemeine Pfeifente CA. penelope, L. Piepaant.) Nicht felten. 

. Die gemeine Schnatterente CA. strepera, L. Snarraant.) Seltener. 

. Die gemeine Spießente (A, acuta, L. Pielftart.) Selten. 

. Die gemeine Pöffelente CA. clypeata, L. Läpelaant.) Nicht felten. 

. Die gemeine Schellente CA. clangula, L.) Auf dem Zuge und im Winter. 
. Die gemeine Reiherente CA. fuligula, L.) Nicht felten. 

. Die gemeine Bergente CA. marila, L.) Selten. 

. Die gemeine Tafelente CA. ferina, L. Rothkappaant.) Nicht felten, 

. Die weißäugige Ente CA. nyroca Güldenst.) foll bei Krümmel an ber 


Mürig brüten, 


. Die gemeine Kolbenente CA. rufina Pall.) wirb bier, wenn auch felten, 


vorfommen, da die Fiſcher nad ihren Ausfagen zuweilen eine Ente fehen, deren 
Schnabel roth fei „wie ein Soldatenkragen“ und die einen Federbuſch „von 
hochrother Farbe” babe. 

Die Graugans (Anser cinereus, Meyeret Wolf, Will Goos.) Auf dem Zuge. 
Der Singfhwan Cygnus musicus, Bechst.) In manden Wintern häufig. 


Verzeichniß von Orthopteren (Geradflüglern), welche auf den Feldern, 
Wiefen und in den Wäldern des füdöftlihen Seengebietes vorkommen. 


ann 


1. Familie. Käfergryllen CForficulina). 


. Forficula auricularia, &, Gemeine Obrwurm. Häufig. 
. F. minor, 8. Kleine Ohrwurm. Selten. 


2. Familie. Schaben (Blattina). 


. Blatta lapponica, L. Sappländifhe Sch. Zahlreih auf dem gemeinen Beſenſtrauch 


(Hafenbrahm), Sarothamnus scoparius. 
Bl. germanica, L. deutſche Schabe, kommt häufig in den Küchen der Häufer zu 
Waren und Malchow vor, wird aber oft verbrängt durch 


. B. (Periplaneta) orientalis, L. gemeine Küchenſchabe, welche in ben Küchen dieſer 


Städte zuweilen fo maffenhaft auftritt, daß die Thiere zur Nachtzeit alle Abfälle 
beveden, Tritt man mit einem Lichte in die Küche, fo laufen fie ungemein ſchnell 
in ihre Schlupfmwinfel. 

4. Familie. Erbfchreden (Gryliine). 
Grylius domesticus, 8. Heimden. In den Häufern häufig. 
Gr. campestris, .2, Feldgrylle. Häufig. 


. Gryllotalpa vulgaris, Latr. Maulwurfsgrylle, Rietworm, Bbs Kräwt. Häufig, 


befonderd auf Sandboden. 


166 


5. Familie. Schnarrfchreden (Acrydina), 
9. Acrydium stridulum, L. Schwirrende Schnarrheuſchrecke. In trodenen Nabels 

wäldern bei Zabel, Nofjentin u. a. O. 

10. Acr, coerulescens, L. Bläulihe Schn. An Wegen in Navdels, auch in Laubhölzern. 
f1. Acr. italicum, L. Stalienifhe Schn. Selten in Nabelwäldern, hoch fliegen. 
12. Acr. migratorium, L. Wanderheufchrede. Auf Stoppelfeldern ſtets nur einzeln, 

2—3 Zoll lang. 

13, Tetrix bipunctata, L. Zweipunftige Dornfchrede. Auf trodenen Wieſen. 
14. T. subulata, L. Pfriemformige D. Ebenfo. 
15. Gomphocerus biguttulus, F. Zweitröpfige Schnarrheufchrede. Sehr häufig. 
16. G. biguttatus, Charp. Desgleichen. 
17, G. linealus, Charp. Liniirte Schn. Häufig auf Wiefen. 
18, G. grossus, L., Große Schn. Sehr gemein. 
6. Familie. Säbelſchrecken (Locustina). 
19, Locusta viridissima, L. Grünes Heupferbihen, Graßfpringer. Häufig. 
20. L. cantans, Charp. Singender Grashüpfer. Häufig im Gebüfd. 
21. Decticus verrucivorus, Serv. Warzenbeißer, Häufig zwifhen Getreide und auf 
Stoppeln. 
22. D. brachypterus, F. Haarige Laubheuſchrecke. Auf Dreefchländereien. 
23. D. apterus, F, Flügellofe 2. Desgleichen. 
7. Familie. Blafenfüßler (Physopoda). 
24. Thrips haemorrhoidalis, Bouche. Blutflüffiger Blaſenfuß. Selten und nur in 
feineren Gartenblumen. 
25. Thr. vulgatissima, Haliday. Gemeiner Bl. Häufig auf Doldenpflanzen. 
26. Thr, fasciatus, L. Gebänderter BI. Häufig. 
27. Thr. cerealium, Hal. Getreive-Bl. Häufig auf Getreide und Gräfern. 

Das vorftehende Verzeichniß umfaßt etwa die Hälfte der Drtbopteren = Arten, 
weldye wir bis jegt an dem bezeichneten Seencomplere gefunden haben. Zur Bes 
ſtimmung ber fehlenden Arten waren bie nöthigen Hülfsmittel annoch nicht zu be: 
fhaffen und wird biefelbe einer fpäteren Zeit vorbehalten werben dürfen. 


Verzeihniß von Neuropteren (Neb- oder Gitterflüglern), melde ſich im füd- 
öftlihen Seengebiete Mecklenburg-Schwerins finden. 

Die ſechsbeinigen häßlihen Larven biefer Thiere leben im Waffe. Die Neg- 
flügler find im Volksmunde unter dem Namen „Hotterpierb, Hotterpierfen, Gotts⸗ 
pierfen, Göppöpierfen, Göppspir, Goldspierken, Bullenbieter, Spedfreeter, Spanfdy 
Zumfer, Spennjumfer, Schilleboldt, Engelfen, Engelöpierfen, Blaufpriefen und 
Schofieenfeger” befannt. 

1. Libellula quadrimaculata, L. Biergefledte Libelle. Gemein auf allen Wiefen und 

Niederungen. 

2. L. depressa, L. Plattleibige L. Auf Wiefen und in Tannenwäldern. 

3. L. fulva, Müll. Gelbe 8. Auf Wiefen und im Rohr. 

4. L. cancellata, L. Häufig. 

5. L. coerulescens, Fab. Bläulihe 8. Selten bei Eldenburg am Gölpinfee. 
6. L. sanguinea, Müll. Blutfarbige 2. Gemein. 

7. L, flaveola, L, Gemein, 
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8. L. vulgata, L. Gemeine L. Gemein. 
9. L. scotica, Donovan. Schottiſche 2. Gemein. 
10. L. dubia, Vanderl. Veränderliche 8. Häufig am Rohr. 
11. L. rubicunda, L. Deögleicen. 
12. L. pectoralis, Charp. Desgleichen. 
13. L. albifrons, Burm. Desgl. 


14. L. caudalis, Charp. Geſchwänzte L. Deögleichen. 
15. Epitheca bimaculata, Charp. Häufig an den Geeufern. 
16, Cordulia metallica, Vanderl. Desgleichen. 
17. C. aenea, L. Deögleichen. 
18, Gyomphus vulgatissimus, L. Gemein. 
19. G. forcipatus, L. Desgleichen. 
20. Aeschna pratensis, Müll. Wiefen-Schmaljungfer. Häufig auf Bruchwiefen. 
21. A. oyanea, Latr, Blaue Schm. Häufig in Tannen. 
22. A. mixta Latr. In lihten Buchenwaldungen. 
23. A. rufescens, Vanderl. Röthlide Schm. Desgl. 
24. A. grandis, L. Große Schm. Desgl. fehr gemein. 
25. Calopteryx virgo, L. Bei Peterddorf nicht häufig. 
26. C. splendens, Harris. Ebendaſelbſt häufiger. 
27. Lestes sponsa, Hansem. Am Röhricht häufig. 
28. L. virens, Charp. Mit der vorigen. 
29. L. fusca, Vanderl. In lichten Budenwaldungen auch in Tannen, niedrig fliegend. 
30. Platycnemis pennipes, Pall. Häufig am Seeufer und in manigfachen Formen. 
31. Agrion (Waffernymphe) najas, Hansem. Auf Brucpwiefen. 
32. A. minimum, Harris. Dafelbft, aber feltener. 
A. elegans, Vanderl. Häufig. 
A. pulchrum, Vanderl. Desgleichen. 
35. A. puella, Vanderl. Desgleichen. 
A. cyathigerum, Charp. Desgleiden. 
A. hastulatum, Charp. Nicht felten. 
38, A. lunulatum, Charp. Bei Eldenburg; nicht häufig. 

Außer diefen find noch ungefähr 10 gute Arten vorhanden, deren Beftimmung 
noch nicht fidher if. — — — 

Im Röhricht und an den Wafferrändern dieſes Seencomplexes leben, wie ſchon 
bei der Befchreibung der Mürig hervorgehoben wurde, Milliarden von Larven der 
Stehmüde (Culex pipiens, L.), die, wenn fie ihren Larvenzuſtand verlaffen, oft in 
folhen Schaaren über das Waffer fteigen, daß man die Haufen, welche fie bilden, aus 
der Entfernung fehr leicht für Wolfen auffteigenden Dampfes hält. Herr Dr. jur. 
Schmidt zu Waren, welcher kürzlich einen ſolchen Schwarm (höchſt wahrfcheinlidy von 
der Stehmüde) beobachtete, hatte die Güte, darüber Folgendes zu berichten: 

„Am 4. Juli 1864, Abends gegen 8 Uhr, als ich, von Wendhof fommend, jen- 
ſeits Sembfien auf die Chauffee bog, gewahrte ich hinter dem etwa "« Meile vor mir 
liegenden Gute Klink einen ftarfen ſchwärzlichen Dampf, auf welchen ber mic fahrende 
Kutfcher mit den Worten aufmerkffam machte: „Hinter Waren ift ein großes Feuer.“ 
Die fihtlih aufwirbelnden Wolfen erfhienen allerdings zuerft als der dide Rauch von 
brennenden Gebäuden. Da viefelben jedoch hinter Klink aufwirbelten und bier vor 
der Müris Fein anderes Gebäude liegt, als die Ziegelei, fo fuchte ich jenen Dampf 
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aus dem Ziegelofen zu erklären. Es fiel mir jedoch bald auf, daß der Rauch ſich 
eigentlich nicht vermehrte und nicht fo hoch ftieg, wie es beim Rauch von Feuer zu 
gefchehen pflegt. Die Wolfen blieben vielmehr hinter Klinf in der Breite des Gutes 
und in der Höhe von 3 big A über einander ftehenden Gebäuden. Dagegen zogen 
aber an beiden Ufern des Kölpinfees und der Mürig lange bunfle, anfceinend 100 
und mehrere 100 Fuß hohe und nur 5—10 Fuß breite dunkle Wolfen in faft gleichen 
Zwifchenräumen wirbelnd fort, und als ich zufällig einmal umblidte, erſchien auch 
hinter und gerabe über der Ehauffee ein hoher bier Raudthurm von mehreren 100 
Fuß Höhe und entfprechender Breite, wie denn aud eine eben ſolche Rauchſäule ſich 
ſtets vor und, gerabe über der Chauffee, aufthürmte. In der Entfernung von ”/s Meile 
von Klink ſchien das ganze Gut plöglich in Rauch gehüllt, fo daß weder die Gebäude, 
noch fonft etwas fihtbar war. Je mehr ich mich jedoch näherte, befto mehr traten die 
Gebäude hervor, und als ich nun zwiſchen einer der erwähnten Wolfenfäulen hinfuhr, 
bemerften wir, daß jener anfcheinende Rauch durch ungeheure Müdenfhwärme gebilvet 
werde. Bon Klinf an bis zu dem "s Meile hinter ihm liegenden Tannenholge war 
die Luft über und ganz grau von den langfam ung entgegenziehenden Müden, jedoch 
fo, daß immer einzelne dichtere Schwärme in der vorbefchriebenen Breite und Höhe 
zwifchen den übrigen fidy befanden. Als ich den Wagen halten ließ, hörten wir ein 
fehr flarfed Summen der Müden, und verloren fidy diefe erft allmälig im Holze. Als 
wir und ber Elde näherten, waren alle Mücken verfchwunden, und nun fahen wir fie 
bampfwolfenartig hinter ung ſchweben. Faſt "7: Meile lang fuhren wir unter biefen 
Müdenmaffen bindurd und Ye Meile vorher hatten wir fhon die Wolfen fehen können. 
Nur einmal zogen die Thiere fo niebrig, daß fie in unfere Nähe famen, fonft ftanden 
die Schwärme immer fo weit über dem Wagen, daß wir Feine ber Thiere fangen 
fonnten. Die Luft war mäßig warm, ber Himmel bedeckt und ber fehr Schwache Wind 
weftlich. 

Ich erinnere mid) aus meiner Kindheit, etwa im zweiten Decennio dieſes Jahr⸗ 
hunderts, eines ähnlichen Ereigniffes, daß nämlich hier in Waren Feuerlärm entftand, 
weil der Thurm der Georgenkirche brenne. Diefer fchien auch förmlich zu dampfen. 
Erft als die Löſchmannſchaften mit Sprigen berbeieilten, wieß es fih aus, daß ein 
großer Müdenfhwarm um den Thurm fpielte. (Wegen eines ähnlichen Ereigniffes 
haben bie Golöberger den Spottnamen „Müggenfprüger.) Auch Herr Rentier Pape 
erinnert fi, daß i. 3. 1817 von Waren aus ungeheure Müdenfhwärme beobachtet 
find, welche in Geftalt dunkler Wolfen über die Mürig hinzogen. Sonft find Schwärme 
von biefer bedeutenden Größe bier nicht weiter beobachtet worden.“ 

Ueber ein ähnliches Ereigniß berichtet unfer geehrter Freund, Herr Rentier €. 
Guthknecht, folgendermaßen: 

„Auf einem Spazierritte, welchen ich zu Anfang des Augufts 1853 während eines 
Beſuches in Gobbin bei Putbus machte, fah ich über einem Kleinen Wiefentbale eine 
die Rauchfäule, weit über 100 Fuß hoch, fi erheben. An der Erde war fie etwa 
2 bis 3 Ruthen breit und weitete fih nah oben in ber Form eines umgefehrten 
Kegels. Ich ritt näher, um mid von der Urfache zu überzeugen, und fand einen 
dichten Inſectenſchwarm, der langfam daherzog. Bei einer plöglihen Wendung befand 
ich mich mitten in bemfelben und bevedten die Thiere nun fowohl mich wie mein 
Pferd in folcher Menge, daß legtered fcheu wurde. Stechbeulen verurfachten fie nicht, 
bededten aber jeden Gegenftand und lagen zu Taufenden auf der Erbe. Die Thiere 
waren etwa Zoll lang, ihre Flügel fhwarzgrau oder bunfel=blänlichgrau. Sie 
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find an ben Rügen’fchen Küften fehr häufig, man ſieht fie auch oft in Schwärmen, 
felten aber in fo großen, wie ben befchriebenen.“ 

Diefe Müde war wahrſcheinlich Tipula pratensis, L. Die Wiefen- Erbmüde, 
welche auch im Juli 1859 in fo ungeheuren Schwärmen über dem f. g. Beutel am 
Schweriner See ftand, daß die Peute zu ung famen mit der Bitte, dieſe fonberbare 
Erfdeinung näher zu unterfuchen. 


Die medlenburgifche Literatur des Jahres 1864. 


Die Anordnung dieſer Meberficht iſt dieſelbe geblieben, wie für bie Literatur ber 
Jahre 1862 und 1863. Der Pefer erhält vemnad 1. ein allgemeines Titel-Berzeich- 
niß, alphabetarifch nach dem Namen der Verfaffer oder, wo dieſe fehlen, nad dem 
Sinnworte ded Titeld geordnet; II. eine Aufzählung der periodifhen Schriften und 
Tagesblätter. Als Anhang folgt die Bertheilung der Schriften der I. Abtheilung in 
die einzelnen wiſſenſchaftlichen Fächer, 


2. 


1. Ackermann, Carl Auguf, Minifterial-Regiftrator in Schwerin — f. Wächter. 

2. Ackermann, Dr. Conrad Theodor, auferorbentlicher Profeffor ber Mebicin an der Univerfität 
zu Roftod. — Von ibm in: entralblatt für die mebicinifchen Miffenfhaften. 1861. ©. 113 
bis 117. Zur Phofiognomif und Mechanik ber Athembewegungen. — ©. auch Säiffe- 
Apotbefen. 

3. Aken, Adolph Friedrich, Oberlebrer an der Domfchule zu Güſtrow. — Bon ihm im „Pbilo- 
logus“ 1864. ©. 3417—349.: In Sophoclis trag. Oedipus Rex. 

4. Archiv des Vereins der Freunde ber Naturgefchichte in Medienburg — f. Boll, Dr. Ernft. 

5. Assur, David, in Schwerin — f. Medlenburgifche Zeitung. 

6. Avö-Lallemant, ©. F. C., Paftor zu Warnemünde, früher zu Rio de Janeiro, Ritter bes 
Kaiſerlich Brafilifhen Ehriftus- Ordens. — Ton ibm in: Volksblatt für Stadt und Land zur 
Belehrung und Unterhaltung. Herausgegeben von Pb. von Nathuſius. 1864. Nr. 2.3.4.5, 
6.: Ein Tag auf Petropolis. Nach Erinnerungen und Aufzeichnungen‘) — Ebenbaf. Nr. 25. 
26. 27. 29. 30. 31. 34. 35. 36. 38, 39. 40. und 42.: Das Gefangbud. Eine Warnemünder 
Geſchichte. Auch befonders erfchienen unter dem Titel: Das Geſangbuch, Warnemünder Ge- 
ſchichte, erzäblt von F. Avé Lallemant, Paſtor zu Warnemmünde Aus dem SHallifchen 
Boltsblatt als Volksbüchlein befonders abgebrudt. Ludwigsluſt, Hinſtorff'ſche Hofbuchbandlung. 
9", Bogen. 8. grb. 16 Hl. — Ebendaf. Nr. 73. und 75.: „Du follft den Feiertag beiligen.” 
Warnemünder Gefhichte. — Ebenbaf. Nr. 84. ©. 1336—1342.: Beitrag zur Sabbaths-Frage. 


> Nah einer Bemerfung des Herrn DVerfaffers fol dieſer Auffap als Vorläufer eines größeren 
Werkes dienen, weldes er bemnädft unter dem Titel: „Sechs Sabre in Brafilien” herauszugeben 
gebentt. Früher gab berfelbe heraus: „Erinnerungen an Brafilien“. — Petropolis, ber Gegenftand 
bes obigen Auffages, ift eine deutfche Eolonie unweit Rio de Janeiro. 
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. Bachmann, Dr. Gottlieb Ludwig Ernft, ordentlicher Profeffor ber claffifhen Literatur an 


ber Univerfität zu Roftod und Director des Gymnaſiums und ber höheren Bürgerfchule bafelbft. 
— Don ibm iſt eine deutſche Neberfegung des von der Univerfitit Roftod zur Vermählung bes 
Großberzogs Friedrich Franz von Medlenburg- Schwerin mit ber Prinzeffin Anna von Heffen 
und bei Rhein bargebrachten lateiniſchen Epitbalamium von Profeffor Franz Volkmar Frische 
(vergl, ©. 175), welche in dem „Rofloder Tagesblatt” Nr. 116 vom 21. Mat 1864 abgebrudt 
if. — Schulnachrichten in dem Oſtern 1864 ausgegebenen Programme der Großen Stadtſchule 
in Roftod. (25 ©. 4.) 

Balck, €. W. A. (Carl Wilbelm Auguft), Großberzogliher Amtsverwalter (in Schtwaan), 
Domantale Berhältniffe in Medienburg-Schwerin. Erfter Band: Einleitung, Adminiftrativ- 
Behörden, Grundbefig der Landbevölkerung, Landwirthſchaft. Cameralitifhe Abhandlung von 
*. Wismar, Roſtock und Ludwigsluſt. Drud und Verlag ber Hinſtorff'ſchen Hofbuchhand⸗ 
lung. 1864. XI. und 276 ©. gr. 8. geh. 1 Thlr. 16 $l. 


. Bartning,;Nbolpb, Geheimer Hofratb, Advokat in Schwerin — ſ. Medienburgifche Anzeigen. 
10. 


Bartsch, Dr. Carl Friedrich, orbentlicher Profeffor der deutfchen und neueren Literatur in 
Roftod, Deutiche Liederdichter des zwölften bis vierzehnten Jahrhunderts. Eine Auswahl von ıc. 
Leipzig, ©. I. Göſchen'ſche Verlagebandlung 1864. LXVI. und 390 5. 8. geh. 1 Thlr. 24 Ngr. 
(Der Preis wurde von ber Verlagshandlung im October 1864 auf 27 Nor. berabgefept.) 


— — Bon ihm in: Germania. Vierteljahrsfchrift für deutſche Alterthumskunde. Herausgegeben 


son Franz Pfeiffer. 9. Jabrg., 1. Heft. ©. 55— 68. Recenfion von: Denkmäler deutſcher 
Poeſie und Profa aus dem VI. — XII. Jabrbundert, herausgegeben von K. Müllenhoff und 
B. Scherer. Berlin 1864. ©. 79— 122. Bibliograpbifche Ueberfiht der Erfcheinungen auf 
dem Gebiete der deutſchen Philofopbie im Jahre 1863 (auch in einem befonderen Abbrude. 
Wien bei Gerold 1864.) — ©. 122 — 133. Bericht über die Sigungen ver germaniftifchen 
Section der XXI, Pbilologenverfammlung. — 2. Heft. ©. 145 — 152. Urkundliche Nachweiſe 
zur Geſchichte der beutfchen Poeſie. S. 213 — 217. Zu Genefis und Exodus. — 3. Heft. 
©. 379. Käuflihe Manuferipte. ©. 379-3%0. Eberhard von Groote. — A. Heft. ©. 407—436. 
Flovent. Bruchſtücke eines mittelniederländifchen epiſchen Gedichtes — und ©. 486—495 : 
Bericht über die Sigungen ber germaniftifchen Section der XXI. Berfammlung deutſcher Philo- 
logen und Schulmänner im September 1864 zu Hannover. 


— — Bon ihm in: Album des literarifchen Vereins in Nürnberg für 18641: Gedichte. — in: Ber- 


11. 


bandlungen ber 22ften Verfammlung beutfcher Bbilologen und Schulmänner in Meißen, am 
30. September bis 2, October 1863. (Leipzig, Teubner 1864): Ueber das ältefte beutfche 
Haffionsfpiel. (Auszug.) 

Baumgarten, Dr. Michael, Profeffor der Theologie a. D. in Roftod (feit dem Sommer 1864 
in Kiel): Die fhlestwig-bolfteinifche Burg. Eine Predigt aus der Ferne. Roftod, G. B. Leo- 
pold's Univerfitäts-Buchhandlung. 1864. 16 ©. gr. 8. geb. 5 Fl. — Zmeierlei Maaß oder 
der Confiftorialratd Dr. Krabbe und ber Brofeffor Dr. Baumgarten vor dem afabemifchen 
Gericht in Roſtock. Eine nothgebrungene Appellation an das beutfche Rechtsbemußtfein. Kiel. 
Ernft Homann. 1865. (December 1864.) VII. und 160 ©. gr. 8. geh. 29 ft. 


— — Bon ihm in: Jahrbücher für deutiche Theologie. Herausgegeben von Liebner sc. 1864. Heft VI.: 


Der national-jübifhe Hintergrund der neuteffamentlihen Gefchichte nach Flavius Joſephus. — 
In den „Schleswig-bolfteinifhen Blättern” ein Schreiben vom 3. Juni 1864 an ben Paftor 
Schrader in Kiel, die Stellung der Geiftlichen zu der nationalen Sache betreffend. 


— — Bon feiner „Apoftelgefchichte” tft eine englifche Meberfegung erfähienen unter dem Titel: The 


12. 


Acis of the Apostles, or History of the church in the apostolic age. By M. Baumgar- 
ten, Doctor of Philosophy and Theology, and Professor in the University of Rostock. 
Translated from the German by the Rev. A. J. W. Morrison. 3 Bände, 8. 12.6. 7 &d. 
Bon diefer Ueberfegung erfchien im Februar 1864 eine neue Ausgabe. 

Beckmann, &., Apotbefer in Wismar, Serretair bes Diftriets patriotifchen Vereins bafelbft 
— Bon ibm in: Landwirthfchaftliche Annalen des mecklenburgiſchen patriotiihen Vereins 
1864. Nr. 4. und Nr. 42: Ueber ftidftoffbaltige und ftiditofffreie Näbrftoffe und ibre Bebeu- 
tung in der Fütterung. (Vortrag in ber Diftriets - Verfammlung des patriotifchen Vereins in 
Wismar.) 
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13. Beiträge zur Statistik Mecklenburgs- Vom Großherzogl. ſtatiſtiſchen Büreau zu Schwerin. 


Dritter Band. Erftes und zweites, brittes und viertes Heft. Schwerin, Drud und Commif- 
fion der Bärenfprungfchen Hofbuchdruckerei. Heft J. und 11. 1863. (April 1864.) Heft IN. und 
Iv. 1864. (December). IV. und 222 ©,, 169 ©. Il. und 239 ©. (mit leiner graphiſchen Dar- 
fellung), 161 ©. ?er.-8 A Heft 32 ßl. 

Inhalt: 


I. 1. Ueber den Stand der Bevölkerung des Großherzogtfums Medlenburg- Schwerin in den 


Jahren 1860, 1861 und 1862. ©. 1—86. 

Statiftifche Mittheilungen über die Großherzoglichen Irrenanftalten aus dem fechsjährigen 
Zeitraum von 1856 bis 1861. ©. 87—R. 

Die Forft- und Jagdfrevel in Medlenburg- Schwerin von 1852 bis 1860. S. 99-104. 

Zabellarifche Ueberfichten bes von Großberzoglichen Jagbrevieren aufgefommenen efbaren 
Wildes und des erlegten und prämirten Naubzeugs von Johannis 1856 bis 1861 
©. 105-108. 

Die Auswanderung und Einwanderung Medlenburg-Schwerins in den Jahren 1861 und 
1862. ©. 109-117. 

Refultate der Beobachtungen über die Entwidelung der Pflanzen in Medlenburg in dem 
zebnjäbrigen Zeitraume von 1853 bis 1862. ©. 118—146, 

Nachweiſung der im Jahre 1856 in Medlenburg angeftellten Beobachtungen über bie Ent- 
widelung ber Pflanzen. ©. 117—164, 

Nachweiſung der im Jahre 1857 in Medlenburg angeitellten Beobadhtungen über die 
Entwidelung der Pflanzen. ©. 165—182. 

Nachweiſung der im Jahre 1858 in Medlenburg angeftellten Beobachtungen über bie 
Enttwidelung der Pflanzen. ©. 183—200. 

Nahmweifung der im Jahre 1859 in Meclenburg angeftellten Beobachtungen über bie Ent- 
widelung ber Pflanzen. ©. 201—218. 

Andbang: Nefrolog des Geheimen Eanzlei-Raths P. F. N. Faull. ©. 219—222, 


11. 2. Zabellarifche Ueberfichten vom Handel bes Großberzogtbums Medlenburg - Schwerin im 


Sabre 1861. ©. 4—169. 


11. 3. Die Domantal-Zeitpadt- und Erbpadht-Höfe in Medlenburg- Schwerin. ©. 1-19. 


Ueber den Bildungsitand der Refruten und der nach zweijährigem Dienfte bei ber Fahne 
auf Broßurlaub entlaffenen Mannſchaften. S. 20—41. 

Das Alter der Eopulirten nad) den in den Kirchenbüchern von 1858 bis 1862 enthaltenen 
Angaben. ©. 42-62. 

Tabellariſche Ueberfichten ber meteorologifhen Beobachtungen in Medlenburg im Jahre 
1861. ©. 63—%6, 

Zabellarifche Ueberfihten der meteorologifchen Beobadtungen in Medlenburg im Jahre 
1862. ©. 97—130. 

Tabellarifche Ueberfichten der meteorologifchen Beobachtungen in Medlenburg im Jabre 
1863. ©. 131—164. 

Bemerkungen und Zufäge zu ben tabellarifchen Ueberfichten ber meteorologiihen Beobadı- 
tungen von 1861 bis 1863. ©. 165-232, 

Beobachtungen des Wafferftandes der Oſtſee und des Schweriner Sees. ©. 232—239. 


11. 4. Tabellariſche Ueberfihten vom Handel des Großherzogthums Medlenbura-Schwerin im 


Sabre 1862. ©. 1—161. 


14. Beyer, Georg Friedrich, Rathsherr zu Parhim, Kammer-Ingenieur, Feſtgabe zur Beier ber 


Haupt-Berfammlung tes Medlenburgifchen Patriotifhen Vereins in Pardim vom 1. bis 4. Juni 
1864. (mit Plänen der Stabt Pardim und des Ausftellungsplages). Im Auftrage der Feft- 
Eommitte herausgegeben. Pardim, 1864. Schnellpreffendrud von ©. Gerlad. 106 ©. 8. 
geb. 24 Sl. 


. — — Plan von ber Stabtfelbmarf Parchim. Zmeite Sertion. Das große und Mittelfeld 


auf dem Altftäbter Felde. (vergl. Archiv 1864. ©. 169. Pr. 12.) Lithographirt und colorirt. 
Pardim, H. Webdemann. 1864. Imperial-Folio. 2 Thlr. 13", Ear. 


16. Beyer, Dr. Wilhelm Gottlieb, Archivar — f. Liſch, Jahrbücher. 
17. von Bilguer, 9. R. (Paul Rudolph), Handbuch des Schachſpiels. Vierte verbefferte und 


18. 


19. 


21. 


23. 


24. 


27. 
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vermehrte Auflage. Mit dem litbogr. Portrait bes Verfaſſers. Leipzig, Belt und Comp. 
1864. X. und 589 ©. Ler.-8. 3 Thlr. 24 Nor. In englifhem Einband 4 Thlr. 6 Nor. 
Bissing, Henriette von, geborne Krohn, Mittwe bes Königlich Hannöverfhen Majors von 
Biffing, in Roſtock (geboren am 31. Januar 1798 zu Waren). Bon ihr in: Jahreszeiten. 
Zeitſchrift für Literatur, Kunft und gefellfchaftliche Unterhaltung. 1864. in einer Reihe von 
Nummern ber Monate Juni und Juli: Eine reiche Erbin. Novelle von ce. — Im Archiv für 
Landeskunde 1864. Heft V. und VI. ©. 306—335.: Henriette von Biffing. Autobiographie. 
(Medienburgifche Gallerie.) 

Block, C. Thierarzt in Neubrandenburg (vergl. Archiv 1862. ©. 291). — Bon ihm in: Prak⸗ 
tifches Wochenblatt ac. von Karl Stein. 29. Jahrg. 1864. Nr. 36. ©. 423.: Orgasmus des 
Blutes — Blutturgor. 


. Bölte, Amely. — Bon ihr ins. Frenzel's Unterbaltungen am häuslichen Heerd. 1864. Nr. 18. 19.: 


Die vier George von Thaderay, I. II. — in dem Illuſtrirten Familienjournal 1864. Nr. 23.: 

Die Politik der Frauen. 

Boll, Dr. Ernft, Privatgelehrter in Neubrandenburg, Archiv des Bereins ber Freunde ber Natur- 

geihichte in Medlenburg. 18. Jahr. Herausgegeben von ꝛc. Mit einer Tabelle in Folio. Neu- 

brandenburg, in Commiffion bei E. Brünslow. 1864. (Ausgegeben im December). IV, und 

216 ©. 8. geb. 1’, Thlr. (Vergl. Archiv 1864. ©. 168-169.) 

Inhalt: Bon Dr. Ernft Bolt find in diefem Jahrgange folgende Beiträge: Bericht über die 
Jahresverfammlung bes Vereins am 18. Mai 1864 zu Noftod. ©. 1—10. mit Nad- 
trag ©. 199— 01. Katalog der Vereins - Bibliothef. ©. 11 — 9. Nachtrag zur 
Flora von Medleuburg. S. 95-138. Zur Statiftif der Nordlichter. ©. 138-159, 
Die Gewitter der Jahre 1859—1863. ©. 159-182. Kleinere Mitteilungen. ©. 182 
—154. 18718. 141—1%. Neue Literatur ©. 216. — Von anderen Berfaffern: 
Ueber das Vorkommen ber Nörz in ber Umgegend von Lübet von Dr. A. Meier in 
Lübeck. ©. 184 — 187. Bogelneft auf einer Kegelbahn von Dr, E. Brüdner in 
Ludwigsluſt. S. 188. Neue medlenburgifche Pflanzen-Baftarde von Joh. Reinte in 
Rapeburg. ©. 189 — 1%. Cetraria islandica von Simonis in Güſtrow. Zur 
Flora von Neu-Borpommern und Rügen von Dr. Th. Marffon in Wolgaft. €. 196 
—199. Protololl der 5. Verfammlung der Section für Ornithologie in Wismar am 
5. Detober 1864, vom Hauptmann von Preen in Schwerin. ©. 201 — 212. Pota- 
mogeton Zosteracea Fr. in Deutſchland, von (SProfeffor Dr.) Robert Caspari. 
©. 212—216. Angehängte Tabelle: Meteorologifche Beobachtungen zu Hinrihshagen 
aus dem Jahre 1863. (16. Jahr.) von Prozell. 


— — Bon ihm in: Globus, Illuſtrirte Zeitfchrift für iLänder- und Völkerkunde ıc. beraus- 


gegeben von Karl Andree. (Hilpburghaufen, Verlag des Bibliographiſchen Inftituts) 1864. 
VI. Bd. 5. Lieferung. ©. 146—147: Die Eishöhle bei Roth in der Eifel. 

Boll, Franz, Paftor zu Neubrandenburg. Ueber die Verlegung des Bisthumes von Medien- 
burg nah Schwerin, ein Sendſchreiben an Herrn Archivrath Maſch, Paflor zu Demern, von x. 
Sine anno (batirt: Neubrandenburg ben 24. December 1863.) In Berlag bei A. Krüger in 
Neubrandenburg. 16 ©. gr. 8. 4 ßl. 

Brandes, Dr. 5. (F. 2. ©. 8.), Lehrer an der großen Stadtſchule in Noftod, Rebe bei ber 
Einweihung des neuen Schulgebäudes zu Roſtock, gehalten am 10. Drtober 1864 ı. Roftod. 
Stillerfhe Hofbuchhandlung (Hermann Schmidt) 1864. 15 ©. 8. geh. 6 Pl. 


. Brenning, Dr. Emil (Inftructor Sr. Hoh. des Herzogs ob. Albrecht von Medlenburg-Schwerin). 


— Bon ihm in: Deutfches Mufeum. Zeitfchrift für Literatur, Kunft und öffentliches Leben. 
Herausgegeben von Robert Prug. 1864. Nr. 36. ©. 345—348.: Gedichte. (1. Im Lenz. 
2. Seefahrt. 3. Herbftabend.) 


. Brinker, 2. (2. 9. $.). Küfter und britter Lehrer in Kradom. — Don ihm in: Medienburgt- 


ſches Schulblatt. 1864. Nr. 6—7.: Ein Wort über die öffentlihen Prüfungen in ben Bürger- 
und Bolksfhulen. Nr. 27.: Ueber Kinberfefte, Nr. 49. 51. 52.: Was das Gefangbud) iſt und 
was ed im Schulorganismus nügt. 

Brockmüller, H. Schullebrer zu Welfchenborf bei Rebna, Medlenburgifche Kryptogamen. Unter 
Mitwirkung mehrerer Botaniker. gefammelt und herausgegeben von ꝛc. ) Fasc, II. Nr. 101 


” Als mitwirkende Botaniker nennt eine Anzeige diefer Hefte in ber „Mecklenburgiſchen Itg.“ 


bie Herren Dr. Blank, Dr. Brüdner, Drübl, Dr. Dräger, Hinge, Herder, Rettich, Strud, 
Dr. Klooß, Jadc. 
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3. 


— 





bis 150 1°, Thaler. Fasc. IV, Nr. 151 bis 200 1%, Thaler. Schwerin, 1863. Gedruckt und 
zu beziehen von der Bärenfprung’fhen Hofbuchbruderei. 


. Bröcker, Carl Jobann, Zelegrapbift bei der Telegraphen-Station in Parchim — ſ.: Mit- 


theilungen aus dem Gebiete der Stofze'fhen Stenographie — und: Organ bes flenographi- 
fhen Vereins für Medlenburg. 


. Brückner, Dr. Carl Auguft Ernft Wilhelm, Arzt in Ludwigsluſt — f.: Boll, Dr. Ernft, Archiv. 
. Brunier, Ludwig, (in Hamburg), Friedrih Ludwig Schröder. Ein Künftler- und Lebensbilb 


von 2. ıc. Leipzig, BVerlagsbuchhandlung von I. I. Weber. 1864. XII. und 388 ©. 8. 
geh. 2 Thlr. 

von Buch,') Dieterih Sigismund. Tagebuch Dieterih Sigtsmunds von Buch aus den Jahren 
1674—1683. Beitrag zur Gefchichte des Großen Kurfürften von Brandenburg. Nach dem Ur- 
terte im Königl. Geheimen Staats -Archive zu Berlin bearbeitet und herausgegeben von Guſtav 
von Keffel, Königlich Preußifhem Major zur Dispofition. Jena und Leipzig, H. Eoftenoble. 
1864. 2 Bände XII. und 355 II. und 2144 ©. 8. 4Y, Thlr. 


. Büchner, Dr. Wilhelm Ferdinand, Subrector und Oberlehrer am Gymnaſium Fridericianum 


in Schwerin. — Bon ihm ift bas von ber genannten Anftalt zur Bermählung des Großherzogs 
Friedrich Franz von Medlenburg-Schwerin mit der Prinzeffin Anna von Heffen und bei Rhein 
dargebrachte Iateinifche Gedicht in 13 alcäifchen Strophen, mit der Auffchrift: Friderico Fran- 
cisco, Magno Duci Megaloburgiorum, et Annae, dominae nostrae serenissimae, ex an- 
liqua Principum Chattorum Rhenanorum stirpe prognatae, nuptias faustissimas, a. d. 
IV. Jdus Maias celebratas, congratulatur intrantibusque Suerinum a. d, XII. Cal. Junias 
domino et dominae feliciter acclamat Gymnasium Fridericianum. Suerini MDCCCLXIV. 
Formis Friderici Guilelmi Baerensprung, typograghi aulici. VI ©. gr. 4. 


. Burgwardt, Heinrich, Rector der Bürger- und Tolfsfhulen zu Wismar, Erftes Schul- und 


Bildungsbub. 1, Theil. Schreib-PFefe-Unterricht, Lefe-Schreib-Unterrit und Heinere Finbliche 
Refeftüde ıc. 31. und 32. Auflage. Altona, Schlüter, 1864. IV. u. 130 ©. (wovon 16 !itho- 
graphirt) 8, geb. 10 ßl. 


— — Erſtes Schul- und Bildungsbud. 2. Theil. Leſeſtücke für den vereinten Pefe-, Dent-, Spred- 


3. 


37. 


und Sprad-Unterricht, für die Heimaths- und Naturkunde, fo wie für ben fittlich-religiöfen 
Anihauungs-Unterriht. 27. Auflage. Altona, Schlüter. 1864. XII. u. 312 ©. 12. 13 $l. 
Busch, Dr. Robert, Aſſiſtenzarzt bei dem vierten Bataillon in Schwerin (aus Rofto), Einige 


Bälle des Echinococens hepatis. Inaugural-Differtation, verfaßt von ꝛxc. Roftod. Drud von 
Adler’s Erben. 1864. 32 ©. ar. 8. 


C. 


. Olassen, Dr. Georg Auguſt, praktiſcher Arzt und Leiter einer Augenbellanſtalt in Roſtock. — 


Bon ibm in: Archiv für Ophtbalmologie, herausgegeben von F. Arlt, F. C. Donders u. U. 
son Gräfe. 1864. X. Band. 2, Abtheilung: Ueber Metamorpbofie. 


. Cohen, Dr. Salomo Guſtav Lubwig, Privatbocent (der Thierheilkunde) in der pbiloſophiſchen 


Bacultät ber Univerfität und praftifcher Thierarzt in Roſtock. — Bon ibm In: Landwirthfchaft- 
lihe Annalen des medienburgifchen patriotifhen Bereins, 1864. Nr. 13 und 14: Ueber bie 
Brüblingsfranfheiten der Pferde. Sonftige Auffüge in ber genannten Zeitfehrift, z. B. über 
bas Derfalben der Kühe, über Trichinen ꝛc. — ©. auch: Landtags-Drudfaden. a. 

Cohn, Dr. Salomon, Landes - Rabbiner in Schwerin, Das Gotteshaus in Iſtael, was es tft 
und was es bedeutet. Feſtpredigt, gehalten bei der am 14. Elul 5264 (15. Sept. 1864) ftatt- 
gebabten Einweihung ber neuen Synagoge in Erivig ꝛc. Nah dem Bortrage ſtenographiſch 
aufgezeichnet vom Lehrer C. Engel. Erivig, A. E. Tiedemann 1964. 8. 


D. 


. D. 6. W,, ein Anonymus, welcher unter diefen Buchftaben fon zu mehreren Jahrgängen ber 


Jahrbücher des Vereins für Medlenburgifche Geſchichte und Alterthumskunde Beiträge geliefert 


) Der Berfaffer bes Tagebuchs war ein geborener Medienburger aus bem Haufe Tornom 


bei Fürftenberg in Medlenburg-Strelig, der älteſte Sohn bes Otto Webig von Buch, berzoglich 
medlenburg-güftrom’fchen Hofmarfchalls und Kammer - Präfiventen. Seine Aufführung in einer 
Ueberſicht der mecklenburgiſchen Literatur mag baber gerechtfertigt erfcheinen. 
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bat, fo auch in dem biesjährigen 29. Jahrgange, und zwar: Ueberſicht über bie kirchlichen 
Denfmäler mittelalterlicher Kunft in Medienburg, von ꝛc. ©. 49-76. — Kämmerei-Regifter 
der Stadt Wismar aus den Jahren 1326—1336, mitgetheilt von ꝛc. ©. 77-108 — und: Ge- 
mwölbemalereien in ber Kirche zu Zurow. ©. 202-207. 

39. Danneil, Hieronymus Chriſtian Eduard, Rector der Stadtfchule zu Penzlin. — Bon ihm in: 
Medienburgifhes Schulblatt. 1864. Nr. 4. S. 9-34: Etwas über die Ausübung der Dis- 
eiplin in ber Volksſchule. 

40. Degen, 9. A., Candidat der Theologie aus Kurbeffen (Drarburg), Hauslehrer zu — — in 
Medlenburg-Schwerin (früber in gleicher Stellung in Kalkhorft). — Ein Blumenfranz für 
wahre Ehriften. Roftod, Drud und Verlag der Hinſtorff'ſchen Verlagsbuchhandlung, 1864. 
36 ©. 8. geb. A ßl. 

41. Dieckhofl, Dr. Auguft Wilhelm, orbentlicher Profeffor der Theologie an der Univerfität zu 
Roftod, D. Conradi Dieterici Institutiones Catechelicae, depromptae e B. Lutheri Cate- 
chesi et variis notis illustratae, annexis quatuor symbolis oecumenicis et Augustana 
Confessione, sive Catechismi Lutheri Expositio. Primum edidit D. Conradus Dietericus 
A. 1613, ex edilione A. 1640 ab Dieterici filio curata denuo edidit D. Aug. Guil. Dieck- 
hoff. Berolini. Sumtibus Gust. Schlawitz. 1864. XXVI. u. 680 ©. 8. geb. 1 Thlr. 

— — Don ibm in der von ibm und Kliefoth herausgegebenen Theologiſchen Zeitfchrift. 1864. (vergl. 
Archiv 1864. ©. 171.) 11. Seft (Märy- April). ©. 163-4. Zur Lehre vom Kirchenregimente, 
(IV. Die Theorie des fiebzehnten Jabrbunderts.) — In dem Neuen Medlenburgifäen Kirchen- 
blatt 1864. Nr. 14. ©. 213 — 223. Nr. 15. ©. 29-234. Nr. 16. ©. 45-233. Nr. 17. 
©. 2361-269: Die lutberifche Kirche unter den Slovaken in Ungarn. 

42. Dolberg, Ludwig, Paſtor an der Kloſterlirche zu Nibnig. — Bon ibm in ber von Dieckhoff 
und Kliefoth herausgegebenen Theologischen Zeitfchrift. 1864. Sehstes Heft. (Movember, 
Derember). ©. 898—-913.: Ueber das Seligwerben der Heiden. Bon ır. 

43. Die Domanial- Zeitpacht- und Erbpadht-Höfe in Medlendburg-Schwerin. Aus dem 3. Hefte des 
3. Bandes der „Beiträge zur Statiftif Medlenburgs“ befonders abgebrudt, Schwerin, 1864. 
Gedruckt in der Hofbuchdruckerei von Dr. F. W. Bärenfprung. 19 ©. ar. 8. 8 ßl. 

44. Dornblüth. Fr. (Friedrich Carl Iobann), Dr. med, und prakt. Arzt in Roftod, Anleitung 
zum Gebrauche des Seebades. Roftod, ©. B. Leopold's Univerfitäts - Buchhandlung (Ernit 
Kuhn). 1861. 79 ©. kl. 8. cart. 16 ßl. 

— — Ron ibm in: Die Gartenlaube 1864. Pr. 44. ©. 695--696: Wie foll man effen? 

45. Dragendorff, Dr. Georg, NRedacteur der „Pharmaceutiſchen Zeitfchrift für Rußland” in St. 
Petersburg (von Oſtern 1865 ab orbentliher Profeifor der Chemie und Pharmacie an ber 
Univerfität zu Dorpat), aus Roſtock. Von ibm im Ardiv der Pharmacie. Herausgegeben 
von 2. Bley und H. Ludwig. 1864. Juli» und Auguf-Heft: Biörflund und Dragenborff, 
Unterfuhungen aus dem Laboratorium der pbarmaceutifchen Gefellfchart in St. Petersburg. 

— — Pharmacentifche Zeitfhrift für Rußland. Nebacteur: Dr. Dragendorff. Dritter Jahr— 
gang 1864. 24 Nummern à 1", Bogen. Petersburg (Münx) Ler.-8. 4 Thlr. 

46. Düberg, Chriftian (Johann Ehriftian Peter), Advokat und Notar zu Wismar, Leben und 
Wirken von Dr. Job. Fr. Immanuel Tafel, Brofeffor der Philofopbie und Univerfitäts-Biblio- 
tbefar zu Tübingen, orbentlihem Mitglied der biftorifch-tbeologifhen Geſellſchaft zu Leipzig 
u.f. w. Ibm zum lebendigen Denkmal, zugleich allen Freunden ber Wabrbeit gemidmet. 
Herausgegeben und bevorwortet von x. Wismar, 1864. Drud und Verlag von C. F. €. 
Wiſchmann. In Commiflion bei Paul H. Jünger in Leipzig. XI, 114 ©. u. 2 ©. Errata. 
8. 20 $l. 


€. 


47. Eberhard, friebr. (H. Friedrich G.), Rector in Neubuckow Getzt Paſtor in Sülftorf bei 
Schwerin), Der Grofberzogin Anna. Aus dem Heffenlande, drei Gedichte von x. Roſtock, 
1864. Drud und Berlag der Buchdruderei von Ludolph Hirfh. 12 ©. gr. 4. 8 ßl. 

48. Eggers, Dr. Friedrich, (Hartwig Carl Friedrih), Profeifor an ber Königlichen Afabemie ber 
Künfte in Berlin (aus Roftod). — Bon ibm in: Weſtermann's illuftrirte deutſche Monats- 
befte für das gefammte geiftige Leben der Gegenwart. Nr. 89. Webruar 1864. ©. 453—462: 
Die Reife ins gelobte Land. Novellette von 1. 
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— — Der Inbalt eines am 12. März 1864 von ihm im Saale ber Sing-Afabemie zu Berlin ge- 
baltenen Vortrages: „Erinnerung an Schinkel, am Vorabend feines Geburtstages“ ift im 
Feuilleton von Nr. 64 der in Berlin erfcheinenden „Norbbeutihen Allgemeinen Zeitung“ (16. 
März 1564) wiedergegeben, 

— — in: Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft (Mien, K. Ejermaf) 1864. Nr. 37: 
Aus Gottfried Schadow's Leben. 

49. Eggers, Dr. jur. Carl (Carl Friedrich Peter, früher Senator in Roftod, jegt privatifirend in 
Berlin, Bruder bes Borigen), Die Stenograpbie in ven Schulen. Nebft Materialien zur Ber- 
gleidung ber Syſteme Gabeläberger und Stolze. Mit 2 litb. Taf. Berlin, Schroeder’s Berl. 
1863. XVI. u. 186 ©. ar. 8'). 

— —, Die Stenographie in den Militär- Bildungs-Anftalten. Denkſchrift des Gabelsbergerſchen 
Stenographenvereins zu Berlin. Berlin Schröders Verlag 1864. 54 ©. 8. 10 Sgr. 

— — Bon ibm in: Zeitfhrift für Stenographie und Ortbograpbie, herausgegeben von G. Michaelis 
(12. Jahrgang) 1864. Nr. 5 und 6: Offenes Schreiben an Dr. Michaelis. 

50. Evers, Dr. Carl Wilhelm Ferdinand, Subrector an ber Realſchule in Ludwigsluſt (jetzt Hülfs- 
prebiger in Echwaan). — Bon ibm im Neuen Medlenburgifchen Schulblatt. 1864, Nr. 33. 
©. 55—271. und Nr. 34. ©. 279-280, Das Gedächtniß und bie Memoriraufgaben in ber 
Vollsſchule mit befonberer Rüdficht auf den Landeskatechismus. Ein Eonferenzvortrag von ıc. 


F. 

5ia, Festgabe zur Feier der Haupt-Berfammlung des Meclenburgiſchen patriotiſchen Vereins in 
Pardim. — f. Beyer, Georg Friedrich. 

5tb. Flemming, Dr. Carl Friedrich, Großberzoglicher Geheimer Mebieinalrath und praftifcher Arzt 
in Ehwerin, hat Theil an der Nevaction von: Allgemeine Zeitfchrift für Piychiatrie und 
pfochifch-gerichtliche Medicin, berausgegeben von Deutſchlands rrenärzten unter der Mit. 
Redaction von Damerow, Flemming, Roller durch Heinrich Laebr, von welcher im Jahre 1864 
der 21. Band in 6 Heften und einem Supplementbefte erfchien. Diefer Banb enthält eine 
Anzahl Anzeigen und Rerenfionen von Flemming, und in dem Supplementhefte S. 49-59 
eine Abhandlung: Ueber einige der nächften Aufgaben ber Pſychiatrie. 

52. Fliegendes Blatt für Medlenburg. — ſ. Kannengießer. 

53. Floerke, Wilhelm, Paftor zu Toitenwinkel. — Von ibm in Dieckhoff's und Kliefoth's Theo⸗ 
Iogifcher Zeitfchrift. 1864. Erftes Heft (Januar, Februar). ©. 1-89. und Drittes Heft 
(Mai, Juni) ©. 327—441. Der tbätige Geborfam des Herm. Ein Verſuch von ac. x. 
Ebendafelbft Zweites Heft (März, April) ©. 314—326. Anzeige von: Die Gefchichte bes 
Pietismus. Don H. Schmidt, Vrofeffor der Theologie in Erlangen (Nördlingen, Bed 1863). — 
Ebendaſelbſt. Viertes Heft (Juli, Auguft) ©. 625—639. Anzeige von: Hades, Exegetiſch- 
begmatifche Abhandlung über den Zuftand ber abgefchiedenen Seelen von J. R. Dertel (Leipzig, 
Bredt 1863). 

54. Friedrich-Franz-Eisendbahn. Special-Karte ber Großberzoglichen Friedrich-Franz-Eifenbabn 
nebft Angabe bes Fabrplans für den Perfonenverkehr. Roftod, J. ©. Tiedemann, 1864. (No- 
vember) 8 $l. 

55. Fritzsche, Dr. Franz Volkmar, ordentlicher Profeſſor der claffifchen Literatur und Berebtfam- 
feit in Roftod, Parerga Lucianea — vor dem Index Lectionum in Academia Rostochiensi 
semestri aestivo a. 1864 — habendarum, Rostochii, Lit. Adler. 12 ©. ar. 4. (6.3—8.) — 
Serner in dem Feſtprogramme der Landes-Univerfität In Roftod zur Vermählung des Groß- 
berzogs Friedrih Franz von Medlendurg- Schwerin mit ber Princeffin Anna von Heffen unb 
bei Rhein (Rostochii, literis Adlerianis. VIN. und 19 ©, gr. 4.) S. L—VI. Das Epitha- 
lamium mit ber Aufſchrift: Nuptias Serenissimi Principis Friderici Franeisci Magni Ducis 
Megapolitani, Principis Venedorum, Suerini et Raceburgi, Comitis Suerinensis, Terrae 
Rostochiensis et Stargardiensis Domini, universitatis patriae patroni et cancellarii magnifi- 
cenlissimi, et Augustae Principis Annae Mariae Guilelminae Elisabethae Mathildae, natae 


2) Segen biefe Schrift erſchien: Gabelsberger oder Stolze? Eine Beleuchtung der Streitſchriften 
des Geheimen Regierungsraths Häpe in Dresven: „Die Stenograpbie als Unterrichtegegenftand“ 
und des Senators Dr. Eggers aus Roſtock: „Die Stenographie in den Schulen”. Bon Dr. Franz 
Stolze. Mit 13 autogr, Tafeln. Berlin, Mittler und Sohn. IX, und 187 ©. gr. 8. 20 Ser. 


97. 


59, 
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patre illustri, Principe Carolo Guilelmo Ludovico, Duce Hassiae et ad Rhenum, atque 
matre illustri, Principe Maria Elisabetha Carolina Victoria, filia Guilelmi, Principis Bo- 
russorum, ipso die nuptiali Xllmo m. Maji A. MDCCCLXIV, bonis votis prosequitur, 
Academiae Rostochiensis nomine et auctoritate, Franciscus Volcmarus Fritzschius P.P. O. 
Coergl. auch Bahmann, Dr. Gottlieb Ludwig Ernſt) — — und ©. 1—19 die Abhandlung: 
Quaeritur, qui libri e Lucianeis genuini sint et qui subditicii. Quaestio prima: De 
Luciani Demonacte et Sostrato (au) Leipzig, H. Fritzsche 19 ©. 4. 10 Ngr.). — Ferner 
in bem Feſtprogramme der Lanbes-Univerfität in Roftod zu ber dritten Säcularfeier bes 
Sriedrih-Franz-Gymnafiums in Parchim, weldes betitelt it: Gymnasii Parchimensis, cui 
nunc nomen est ab Friderico Francisco, saecularia tertia, a. d. XII. et XII. Calendas 
Novembres a. MDCCCLXIV pie concelebranda, indicit Rector atque Senatus Academiae 
Rostochiensis: (Widmungsſchrift ©. II—VIIL) Addita est F. V. Fritzschii nova recensio 
saturae Lucianeae: Biwv npüotz, (S. 1-18.) Rostochii. Literis Adlerianis Vill. und 
18 ©. gr. 4. — De Necyomantia, dialogo Luciani genuino — vor bem Index Lectionum 
in Academia Rostochiensi semestri hiberno a. 1864—65. — habendarum. Rostochii, 
Lit. Adler. 12 ©. gr. 4. (©. 2-8.) 


. Fritzsche, Dr. Theodor Friedrich, Lehrer an der Domfchule in Güſtrow. — Bon ihm ift das 


von ber Domſchule zu Güſtrow zur Vermäblung und zum Einzuge des Großherzogs Friedrich 
Franz von Medienburg- Schwerin mit ber Prinzeffin Anna von Heffen und bei Rhein barge- 
brachte Feftgebicht, mit ber Aufichrift: Nuptiis Friderici Francisci, Magni Ducis Megapoli- 
tanorum Suerinensium, et Annae, Prineipis ex illustri stirpe Ducum Hassiae et ad Rhenum, 
die Xll. m. Maii a. MDCCCLXIIII Darmstadi celebratis, sollemnem ingressum in patriam 
piis votis prosequitur Schola Cathedralis Gustroviensis, interprete D. Theodoro Fritzsche. 
(Rostochii, literis Adlerianis. 6 ©. gr. 4) — und zugleich eine beutfche Umbichtung bes- 
felben, melde im „Norbbeutfchen Correfpontenten” Mr. 121 mitgetbeilt worben if; — ferner 
bas Feftgebicht der Büftromer Domfchule zu dem dreibundertjährigen Jubiläum bes Friedrich- 
Sranz-Gymnafiums in Pardim (20—21. October 1864), welches bie Aufſchrift führt: Scholae 
Parchimensi, ab Joanne Alberto atque Ulrico conditae, ab Friderico Francisco Primo, 
cujus beatam ipso nomine servat memoriam, ad justi gymnasii dignitatem promotae, 
tertia sacra saecularia, diebus XX et XXI. M. Octobris A. MDCCCLXIV pie celebranda, 
gratulatur Scholae Cathedralis Gustroviensis nomine et auctoritate D. Theodorus Fritzsche. 
(Rostochii, literis Adlerianis 6 ©. ar. 4.) 

Fromm, 2, (Brivatgelebrter in Schwerin). — Bon ihm im Archiv für Landeskunde. 1864. 
Seft Lund I. ©. 1—48. Die Müritz. Von 2. Fromm und C. Strud. — Heft V unb VI, 
©. 249-305. und Heft VII und VIIL, S. 369-412: Mittbeilungen zur Gefchichte ber Dom- 
Hirde in Schwerin, vorzugsmeife feit der Reformation berfelben. (Der erftere Artifel mit einer 
Abbildung.) Bon x. ıc. — Heft IX und X., ©. 498-561: Sympatbien und andere aber- 
gläubifhe Euren, Lebens- und Verhaltungs-Regeln und fonftiger angewanbter Aberglaube, wie 
er fi noch heute im Bolfe findet. Ein Beitrag zur Kenntniß bes medlenburgifchen Bolfes. 
Bon L. Fromm- Schwerin und C. Strud-Waren. 


G. 

Gasttens, Richard, Schüler der erſten Claſſe des Gymnaſium Fridericianum in Schwerin (aus 
Schwerin, Sohn des Dr. med. Gaettens daſelbſt) iſt Verfaſſer des von den Schülern ber ge- 
nannten Anſtalt Ihren König. GHobeiten dem Großberzoge Friebrih Franz und ber 
Frau Großherzogin Anna zu ihrer Bermäblung und ihrem Einzuge in Schwerin gewibme- 
ten Gedichts, welches betitelt if: Ihren Königlichen Hobeiten dem Allerdurchlauchtigſten Groß- 
berzoge Sriebrih Franz und ber Allerburdlaudtigften Frau Großberzogin Anna, geborenen 
Yrinzeffin von Heffen und bei Rhein, bei ihrem Einzuge in Schwerin am 21. Mai 1864 ehr- 
furdtsvoll gewidmet von den Schülern des Gymnaſium Fribericlanum. Schwerin. Gebrudt 
in ber Bärenſprungſchen Hofbuchbruderei. 4 ©. gr. 4. (Das Gedicht iſt in Nr. 122 bes 
„Norddeutſchen Eorrefponbenten“ von 1864 abgebrudt.) 

Genzken, Ernſt, Paftor zu Schwarzenbek im Herzogtbum Lauenburg. — Bon ihm in: Geſetz 
und Zeugnif. Ein Monatsblatt zum bomiletifhen Studium unb zur Erbauung In Ber- 
bindung mit mehreren Geiftlichen. Herausgegeben von ©. Leonharbi und C. Zimmermann. 
Sechster Band. (Leipzig, Teubner.) Juli 1864. ©. 380-402. und Dctober-November 1864, 
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©. 603-612: Leidhenpredigt-Entwürfe von x. x. December 1864. ©. 663-666: Traurede 
über Rutb 1, 16. 17. von ꝛxc. x. f. aud: Nachrichten aus und über Dftindien. 

60. Gesellius, R. (Dr. Rudolph, praftifcher Arzt in Lübz), der Kehlkopfscroup und feine Be- 
banblung. Imaugural-Differtation, verfaßt von ꝛc. ꝛc. Noftod, Drud von Adler's Erben 1964. 
068. 8. geb. 

61. Gesetz-Sammlung für die Medlenburg-Schwerinfhen Lande. 1. Sammlung, von Anbeginn 
ber Thätigfeit der Gefepgebung bis zum Anfange des 19. Jahrbunderts. Zweite vermebrte 
und verbefferte Auflage ber fogen. Parchim'ſchen Sefegfammlung. 7. und 8. Lieferung. Il. Band, 
Kirchen- und Schulfahen. ©. 257—512. Wiemar, Hinftorff 1863—1864. 2er.-8. à 36 Sl. 

62. Börner, C. A., Mitglied des Thalia-Theaters in Hamburg, früber Hoftbeater-Director in 
Neuſtrelitz, Neueſtes Theater des Auslandes. In Bearbeitungen von ıc. ıc. Zweite Lieferung 
(Inbalt: Ein verfchwiegener Droſchkenkutſcher. Schwank mit Gefang in einem Aufzug.) 
Dritte Lieferung. (Imbalt: Feder Bogel baut fein Net. Luftfpiel in einem Aufzuge nad) bem 
Franzöfifhen. Frei bearbeitet von Ida Görner.) Bierte Lieferung. (Inbalt: Die Großmutter. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen und 6 Tableaur. Nach dem Franzöfifchen bearbeitet von Ida Börner.) 
Fünfte Pieferung. (Imbalt: Der Diener meiner Frau. Schmanf in einem Aufzug. Nach dem 
Branzöfifchen von €. A. Börner.) Sechste Lieferung (Inbalt: Der Marquis von Billemer. 
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Georges Sand. Ueberſetzt und für die deutfche Bühne einge- 
richtet von Ida Börner.) Siebente Pieferung. (Inhalt: Der legte dumme Streih. Luftfpiel 
in einem Aufzuge. Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von E. U. Börner.) Altona. Berlags- 
Bureau 1864. Lie. 1. 0 S. geb. rl. Lief. I. 21 ©. geb. Y% rtl. Lief. IV. 55 ©. 
geb. Yırtl. Biel. V. 21 ©. geb. rtl. Piel. VI. 58 S. geb. ', rt. Lief. VI. 19 ©. 
geb. rttl. 

63. Graf, Lina (geb. Wennmohs, Ehefrau des Kaufmanns Graff in Grabow). — Bon ihr in: 
Weibnachtsbaum für arme Kinder. Gaben beutfcher Dichter, eingefammelt von Friedrih SHof- 
mann. Zweiundzwanzigſte Chriſtbeſcherung (Hildburgbaufen. Ehriftgefchent des Bibliograpbi- 
ſchen Inſtituts. 1863.) ©. 3: Zum Kaffee bei Großmama. 

64. Gronau, Leopold (Doctor der Medicin und Profector an der Anatomie und bem antbropotomi- 
fhen Mufeum ber Univerfität zu Roftod, aus Göttingen), Anatomifche Bemerkungen über ein 
Diprosopus triophthalmus, SJjnaugural-Differtation, verfaßt von ı. Roſtod 1864. Carl 
Boldt's Buchdruderei. 35 ©. (mit 6 Zafeln lithographiſcher Abbildungen und 5 ©. Er- 
Härung bazu) gr. 8. geb. 

65. Gundlach, €. C. Buchhändler in Wismar — f. Stammbaum. 


9. 

66. Hacker, Dr., bis Oftern 1865. Lehrer an ber Bürgerfnabenfchule in Schwerin — f. Tbier- 
fhug-Berein. 

67. Hafften, Hundt von, königlich preußifcer Premierlieutenant a. D. in Berlin, Ideelle Rechte 
und reelle Bebürfniffe. Humaniftifche und politifche Studien. Zweiter Theil. Berlin, Reichardt 
und Zander 1864. gr. 8. 

68. Hahn-Hahn, Ida Gräfin von (Ida Marie Louiſe Guftave), Ben-Davib, ein Phantafiegemälde 
von Ernft Renan. Dargeftellt von x. Mainz, Verlag von Franz Kirchheim. 1864. 60 ©. 
8. geb. Y, Thlr. 

— — Heregrin. Ein Roman. 2 Bde. Mainz, Verlag von Franz Kirchheim 1864. 416 und 
407 ©. 8. geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 

— — Bilder aus ber Gefchichte der Kirche. Zweiter Band. (Inhalt: Die Väter der Wüſte.) 
Zweite Auflage Mainz, Berlag von Franz Kirchheim. 1864. XVI. u. 512 ©. gr. 8. 

. Thlr. 

69. Handels.Gesetzbuch. — Verordnung zur Publication des Allgemeinen Deutſchen Handels-Ge⸗ 
ſetzbuchs vom 28. December 1863, nebſt Anlagen. Schwerin, Bärenſprung'ſche Hofbuchdruckerei 
1864. 4. 16 $I. (Separatdruck aus Nr. 4 des Regierungsblattes.) 

70. Hense, Dr. Jobann Carl Eonrab') Director des Friedrid- Franz Gymnaſiums in Parchim (feit 
Oftern 1863, vorher 1859 — Oftern 1863. Director des Gymnaſiums zu Salzwedel, vorber 


) So im Staatslalender 1864. ©. 178. Auf dem Titel der zweiten Schrift lautet bie Na- 
mensangabe: Dr. C. C. Henfe. 
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1840 bis 1859 Oberlehrer an dem Gymnafium zu Halberftabt). — Bon ihm in dem Ofter- 
programm 1864 ber genannten Anftant (ober ber Schulfhriften II. Folge 13. Heft): Erinnerung 
an Wolfram von Eſchenbach. 22. ©. Hl. 4. 

— —, Poetifche Perfonification in griechiſchen Dichtungen mit Berüdficgtigung lateiniſcher Dichter 
und Sbakspeare's. Erſte Abtheilung. Feſtſchrift zur Feier des dreihundertjährigen Beftebens 
bes Großberzoglichen Friebrid-Franz-Gymnafiums zu Pardim. Bon vw. Parchim, 1861. ©. 
Webdemann’s Buchhandlung. XIV. und 51 ©. 4. geb. 20 ft. 

71. Heussi, Dr. Jacob, Conrector am Friebrih-Franz-Gpmnafium in Pardim, Die Gelehrtenſchule 
zu Parchim. Eine biftorifhe Skizze aus Veranlaffung ber am 20. und 21. October 1864 ab- 
zubaltenden breifunbertjäbrigen Jubelfeier diefer Anftalt entworfen und den ehemaligen Schü- 
lern ber großen Parchim'ſchen Stadtſchule, den früheren und jegigen Zöglingen des Friebrid- 
Tranz-Gpmnafiums gewidmet von x. Parchim, 1864. G. Gerlach's Buchdruckerei. 32 ©. 4') 

Te, Heyn, Johannes, und Hermann Tuch, Die bezähmte Widerfpenftige. Polterabendſcherz in 
brei Acten zur Vorfeier der Bermäblung. Bützow, ©. Berg 1864 (Ortober) gr. 8. 8 ßl. 

73. Heyse, Wilhelm, Schullehrer in Loiffow bei Mirow. — Von ibm in Nr. 1 des Jahrganges 
1864. ber „Zeitung für Parchim, Lübz, Goldberg und Crivitz“ ein Gedicht: Zum neuen 
Jahre. Auch in verfchiebenen folgenden Nummern diefer Zeitung Gedichte, 3. B. in Nr. 35. 
36. Geharnifchte Sonette. Nr. 57. Das Faulborn Mr. 70. Morgenpbantafie. Nr. 82. 
Rheinländers Heimkehr. Nr. 87. Mein Nöslein. Nr. 99. An Deutfchlands Dichter. Nr. 108. 
Der Sänger. Nr. 114. Die Bernfteinnire. — In Pr. 59. des Yahrganges 1864 ber „Neu— 
fireliger Zeitung”: Weßbalb wir plattbeutich fehreiben (Zur plattd. Literatur von 1x.) — in Nr. 
93—95 berfelben: Zum Sprachunterrihte in niederbeutfhen Volksſchulen. Von ıc. — in Wr. 
106: Jobſt Sackmann's Predigten. — in Pr. 128: Zur plattdeutfchen Literatur Meclenburgs. 
— In Nr. 101 des Allgem. Medlenb. Anzeigers (Neubrandenburg): Zum neuen Jahre 1865. 

74. Hobein, Ed. (Wilhelm Ludwig Eduard, Advokat in Schwerin), Buch der Hymnen. Xeltere 
Kirchenlieber, aus dem Lateinifhen ins Deutfche übertragen von ı. Schwerin. Stiller'ſche 
Hofbuchhandlung (C. Bolboevener). 1864. XXI. u. 248 ©. geb. 1 Thlr. 

— — Bon ihm in: Die deutfhe Schaubühne. Organ für Theater und Literatur. Rebigirt von 
Dr. Feodor Wehl. Fünfter Jahrgang 1864. (Leipzig, Leiner). Heft. V. ©. 22—32. u. Heft 
vi. S. W—29.: Ublands’ Dramen. 

— — Im Neuen Medlenburgifhen Kirchenblatt 1864. Nr. 9. ©. 148: Morgenlied von Hilarius 
(Lucis largitor splendide). Weberfegt von ıc. Nr. 26. ©. 4%. Hymne zu Ebren ber heiligen 
Dreieinigkeit. (Ambroſianiſcher Lobgefang) neu übertragen von ır. 

— — in: Recenfionen und Mittheilungen über Theater und Muſik. (Wien, Czermak) 1864. Nr. 43. 
©. 675—678: Mittheilungen über bie „Bärenritter”. Poſſe von Uhland und Kerner. Bon ıc. 

— — in: „Matenzauber“ (f. Putlig Nr. 150) ©. 12—13, Lied: Des Medlendurgers Farben. 

— — in: Weihnachtsbaum für arme Kinder. Gaben deutfcher Dichter, eingefammelt von Friedrich 
Hofmann. Zweiundzwanzigfte Chriftbefcherung. (Hildburgbaufen. Ehriftgefchent des bibliographi- 
{hen Inſtituts. 1863) ©. 33—39: 1. Um Oftern. 2. Schnaberhüpfle. 

75. Hoffmann, Carl Friedrich Vollratb (ebemals in Stuttgart, geboren zu Stargard), Die Erbe 
und ihre Bewohner. Ein Hand- und Lefebud für alle Stände. 6. durchaus neu bearbeitete 
Auflage von Prof. Dr. Heinrich Berghaus. Mit Karten, Stablftihen und mehreren 100 Illu⸗ 
firationen. 19.—22. Lieferung. (f. Archiv, 1864, ©. 174.) ©. 1441 — 1760, mit 8 Stabl« 
ftihen, eingedrudten Holzſchn. u. 4 Karten. Stuttgart, Rieger 1861. Ler.-8. a Lief. 9 Nor. 

76. Hofmeier, ©. (F. ©. 9.), Paftor zu Alt-Rebfe, Krudow und Mallin bei Neubrandenburg, iſt 
regelmäßiger Mitarbeiter der Kritifchen Bibliographie der neueften theologifchen Literatur in ber 
„Zeitichrift für die gefammte Iutberifche Theologie und Kirche“ von Deligih und Gueride. 
(vergl. daf. Jahrg. XXVI. 1865. 1. Duartaldeft ©. 110.) 

77. Horn?), Dr. Friedrich — f.: Roftoder Tag esblatt. 

) Dr. Horn war bis Neujahr 1864 bei ber Rebaction ber „Berliner Allgemeinen Zeitung“ 

in Berlin angeftellt. Er trat Michaelis 1864 von der Rebaction bes „Roft. Tagesbl.“ wieder zurüd. 
2) Der Herr Verfaſſer weift in einer Anerkennung ©. 1 diejenigen, die fi für den Gegenſtand 

befonders intereffiren, darauf bin, daf möglicher Weife Ausführlicheres darüber im „Archiv für kan- 
deskunde“ erfcheinen dürfte. Einer Schlußbemerfung zufolge follten die Abfchnitte über Lehrplan, 

Schulhaus, Taffenverbältniffe und Sammlungen dem nächſten Ofter-Programm (1865) bes Friebrid- 

Franz · Gymnaſiums einverleibt werben, Letzteres iſt gefchehen. 
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78%. Hundt von Hafften — f. Hafften. 
79. Huther, Dr. theol. et phil. Johann Eduard, Paſtor zu Wittenförden bei Schwerin. — Porn 
ihm in: Diechoff's und Kliefoth's Theologiſcher Zeitfchrift. 1864. Viertes Heft (Juli. Auguf). 
©. 558 — 587: Beiträge zur Erklärung bes Briefes an die Philipper von ar. I. (Eap. 1, 
12—26). 
3. 


80. Ihlefeld, Adolph Anton, Hülfsprebiger in Ziegendorf. — Bon ihm in: Neues mecklenburgiſches 
Kirdenblatt. 1864. Nr. 15. ©. 234— 244: Ueber bie Thefen des Herrn Paſtor Plaß. 

81. Jahn, 8. (Earl Auguf Wilhelm), Oberbofprebiger in Schwerin, Augufte, Großherzogin von 
Medlendurg-Schwerin. Ein Lebensbild, entworfen vom ıc Bierte Auflage. Mit dem Portrait 
(einem neuen Stablftihportrait) der verewigten Fürflin. Schwerin, 1865. (December 1864.) 
Verlag von Auguft Hildebrand. 110 ©. 8. geh. 32 Fl. in gepreftem Callicoband mit 
Goldſchnitt 1 Thlr. 8 HI.) 

Bon der vorftehenden Schrift ift auch eine Weberfegung ins Englifhe erſchienen — f. Rafter. 

82. Johannsen, %., in Bützow, früher Lehrer. — Bon ihm in mehreren Nummern ber „Eifenbabn- 
Zeitung“ vom Februar 1864: Das Wefen der Heilgymnaſtik und ihre Anwendung in verfehiebe- 
nen chroniſchen Krankheiten. 

&3. John, Dr. Earl Friedrich Julius Emil, Privatdocent (für das Fach der Landwirthſchaft) in ber 
philofopbifchen Farultät zu Roſtock — f. Landwirthſchaftliche Annalen. 


K. 

81. Kahl, Chr. (C. C. H.) Paſtor zu Biendorf. — Bon ihm in: Neues Medlenburgiſches Kirchen- 
blatt. 1864. Nr. 5 ©. 69-79, Nr. 6 ©. 85-97 u. Nr. 7 ©. 101-113: Gleichfalls zur Lehre 
vom Sonntage. — Ebendafelbit Nr. 10 ©. 152—157: Antithefen. 

85. Kalender. — Großherzoglich Medlenburg - Schwerinfcher Kalender auf das Jahr Chriſti 1865. 
Mit 0 Bildern. Schwerin, Berlag und Druck ber Hofbuchdruderei von A. W. Sandmeyer. 
48 ©, 8. 2’, fl. (Inbalt: Friedrich Franz, Großberzog von Medlenburg - Schwerin. Anna, 
Sroßberzogin von Medlenburg- Schwerin. Kleine Gefhichten, zum Theil mit Bildern, Rätbfel, 
Recepte, Gemeinnüpiges. Neuer Fahrplan der Medlenburgifchen Eifenbabn. Zins - Tabelle. 
Rechenknecht. Jahrmarkts⸗Verzeichniß.) 

— — Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſcher Kalender auf das Jahr Chriſti 1865. Roſtock, Drud 
und Berlag ber Hinſtorff'ſchen Verlagsbuchhandlung. 48 ©. 8. 2" ß5l. (Inhalt: wie der bes 
vorigen Kalenders, außerbem noch mehr plattveutfche Gebichte in Nonpareil-Drud.) 

— — Großherzoglich Medlenburg-Schwerinfher Kalender auf das Jahr Ehrifti 1865. Noftod, Drud 
und Berlag von Abler’s Erben. 48 ©. 8. 2", $l. (Inhalt: Generalogie des Großberzoglichen 
Haufes mit den Portraits IT. KH. HH. des Großherzogs und der Frau Großberzogin. Ka- 
lender für 1865 mit 12 Monatsbildern. Tagesordnung, Wetterregeln und landwirthſchaftliche 
Bemerkungen, Denfiprüde und Anefpoten. Der beutfch- bäntidhe Krieg. Ueber Lebensverſiche⸗ 
rung. Etwas vom Volksaberglauben. Gemeinnügiges. Neuer Fahrplan ber Medlenburgifchen 
Eifenbabn. Zins-Tabelle. Jahrmarkts-Berzeichniß.) 

— — Kalender auf das Jahr 1865 für bie Großberzoglih Medienburg- Schwerinfhen Lande. Mit 
Großherzoglichem allergnädigften Privilegit. Roſtoch, Drud und Berlag ber Hinſtorff'ſchen Ber- 
lagsbuchhandlung. 40 ©. 4. 10 ßl. 

— — Kalender auf das Jahr 1865 für die Großherzoglih Medienburg-Schwerinfchen Lande. Mit 
Großberzoglihem allergnäbigften Privilegio. Roſtod, Drud und Verlag von Abler’s Erben. 
S. 4. 10 $l. 

86, Kannengiesser, Carl Auguft Louis Georg, Paftor zu Kublank in Medlenburg-Strelig. — Bom 
ibm iſt das „Sliegende Blatt für Medlenburg”, mweldes mit bem „Buten Hirten“ ausgegeben 
und auf 16 ©. 8. ein Gedicht: „Der Auswanderer” enthält. 


) Das „Lebensbild* ift nunmehr in folgenden Ausgaben erſchienen: Neue Octavausgabe mit 
Vortrait (vierte Auflage) gebeftet 32 ßl., elegant gebunten mit Goldſchnitt 1 Thlr. 8 ßl. — Wohl- 
feile Taſchenausgabe (dritte Auflage) gebeftet 12 Hl., cartonnirt 16 Bl., eleg. gebunden mit Golb- 
ſchnitt 24 fl. — Das Stablftihportrait der vierten Auflage iſt aud einzeln zu baben, und zwar in 
Drtav- Format 6 Bl, in gr. Duart-Format auf hinefifchem Papier 16 I. 
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87. Karsten, Carl, (Pr. Carl Hermann Chriſtian), Arzt in Roſtock, Ein Fall von abnormer Eom- 
munication zwifchen beiben Herzventrikeln. Inaugural - Differtation, verfaßt von x. Roſtod, 
Drud von Adler's Erbens. 1864. 19 ©. gr. 8. 

88. Karsten, Dr. Hermann, Superintendent und eriter Domprebiger in Schwerin. — Bon ihm in: 
Neues Medlenburgifches Kirchenblatt. 1861. Nr. 11. ©. 166-180 und Nr. 12 ©. 181—1%W: 
Die ethifche Bedeutung des Dekalogs für das chriftliche Gemeindeleben, mit ſchließlicher Berüd- 
fihtigung des achten Gebotes. Vortrag, zum Beſten des Alerandrinen- Stifts in Roſtod ge- 
balten von ꝛc. 

. Kayser, Dr, Carl — f. Norddeutſcher Correfpondent. 

. Keil, Dr. Heinrich, ordentlicher Profeffor der Philologie an der Univerfität zu Erlangen. Gram- 
matici lalini ex recensione Henrici Keilii. Voll, I-IV. (jeder Band zu 2 Fuseikeln). Lipsiae, 
B. G. Teubner 1855-61. gr. Ler.-8. geb. 25", Thlr. — Quaesliones grammaticae. Lipsiae, 
B. G. Teubner 1860. gr. ®. geb. 6 Ngr. — Observationes criticae in Ciceronis orationem 
pio Plancio. (Feftprogramm der Uniyerfität Erlangen.) Erlangen 1864. 13 S. 4. — Bon ibm 
in: Symbola philologorum Bonnensium in honorem Friderici Ritschelii collecta. Fasei- 
culus prior. (Lips, Teubner 1864. 4 Bl. und 454 ©. gr. 8. 3 Thlr.) ©. 91—100: De M. 
Valerio Probo grammatico. 

91. Kerkow, Carl Friebrih, genannt C. Spielmann, in Friedland, bat unter biefem Namen 

mehrere Schriften verfaßt, unter andern den Roman „Schloß Brand.” ') 

92. Kliefoth, Helmuth Friedrich Carl, Paſtor, Director des Schuflehrer - Seminariums zu Neu- 
Kofler — f. Schulblatt, medlenburgiſches. 

93, Kliefoth, Dr. Theodor Friebrich Dethloff, Oberkirchenrath in Schwerin, Die Wieberkunft bes 
Herrn. Predigt am 2. Sonntage des Advent 1863 im Dom zu Schwerin, gehalten von ır. 
Roftod, Druck und Verlag der Hinſtorff'ſchen Verlags » Buchhandlung 1864. 14 ©. gr. 8. 
geb. A ßl. 

— — Das Bud Ezechiels. Ueberfegt und erklärt son ꝛc. Erfte Abtbeilung. Kap. 1-39. NRoftod, 
Hinſtorff'ſche Verlagsbuchhandlung. 1864. 398 ©. gr. 8. geb. 1 Thlr. 16 ßl. 

— — Bon ibm in der von Profeifor Dr. U. W. Diedhoff und ihm herausgegebenen Theologischen 
Zeitfehrift. X. Jahrgang, 5. Heft (September, October), ©. 652— 778: Zwei politifche Theo- 
fogen. 1. Dr. Daniel Schenkel in Heidelberg. 11. Dr. I. Chr. 8. von Hofmann in Erlangen. 
Auch im befonderen Abdrude: Zwei politifhe Theologen. Dr. Daniel Schenkel in Heidelberg 
und Dr. 3. Chr. 8. v. Hofmann in Erlangen. Bon ıc. Befonderer Abdruck aus der „Iheolo- 
giſchen Zeitichrift.” 1864. Heft V. Schwerin, Verlag ber Stillerfchen Hofbuchhandlung (E. 
Bolhoevener). 1864. 18 ©. gr. 8. 29 $l.?) 

94. Koch, Johann, Paftor an der Marienkirche in Parchim. — Von ihm in: Neues Medienburgi- 
fches Kirchenblatt. 1864. Nr. 1. ©. 1—4: Zum neuen Jabre. Iſtael's Troft. (Nach 2. Kön. 6.) 
(Gedicht) — „Oftern” (Gedicht) im „Norbdeutfchen Eorrefponbenten“. 1864. Nr. 72. 

95. Köhler, $. O., Paftor zu Groß-Bielen bei Penzlin. — Von ihm in: Neues Medienburgifches 
Kirchenhlatt. 1864. Nr. 3. ©. 48-52, Anzeige der Krabbe'ſchen Schrift: Aus dem Firchlichen 
und miffenfchaftlichen Leben Roftods. Nr. 12. €. 192-195: Anzeige neuer Bücher, Nr. 13, 
©. 197— 212: Die creatürliche Grundlage des Sonntage. Nr. 19. ©. 304-308: Anzeige 
neuer Bücher. — In der Zeitfchrift für die gefammte lutheriſche Theologie und Kirche, begrün- 
bet durch Dr. A. ©. Rudelbach und Dr. H. €. F. Gueride, fortgeführt von Dr. Fr. Delitzſch 
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) Die „Neue Preußifche Zeitung“ brachte in ber Beilage zu Nr. 101 des Jahrganges 1864 
(vom 1. Mat) folgende Notiz: Neuftrelig, im April. Dem Schriftfieller Carl Friedrich Kerkow, 
genannt C. Spielmann, in Friedland, ift von Sr. Kgl. Hoh. dem Grofberzoge ein fehr gnäbiges 
Dantfchreiben für die Ueberfendung feiner Schriften zugegängen, in welchem ber confervativen Rich- 
tung bes Verfaſſers mit befonberer Anerkennung gedacht wird. (Die Schriften Spielmanns, na- 
mentlih der Roman „Schloß Brand“ find f. 3. in der „Kreuzzeitung“ angezeigt worden.) — Bir 
geben biefe Notiz bier wieber, obwohl von ber fchriftftellerifhen Thätigkeit Kerkow's aus dem Jahre 
1864 nichts anzuführen ift. 

2) In Bezug auf diefe Schrift ift erfehienen: Dffene Erflärung der Erlanger Profeſſoren Tho- 
mafius, Deligfh, Harnad, Schmid und Frank auf Anlaß des vom Oberkirchenrath D. Kliefoth 
ausgegangenen Angriffe. Erlangen, 1865. Verlag von Andreas Deidert. 12 ©. 8. 3 Ser. 
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und Dr. 9. €. F. Gueride. XXV. Jahrg. 1864. 4. Duartalbeft. ©. 638—675: Zur Lehre von 
der Höllenfahrt Chriſti. Bons. Auch ift er regelmäßiger Mitarbeiter an ber Kritifchen Biblio- 
grapbie der neueften theologifhen Fiteratur in der genannten Zeitfhrift. (4. B. XXVI. Jahre. 
1865. 1. Duartalbeft ©. 144, 158-163, 166—169, 177—178. 

96. Koesler, Carl Dtto, Paftor zu Mühlen - Eichfen und Groß -Eichfen bei Grevismühlen. — Bon 
ihm im Neuen Mecklenburgiſchen Kirchenblatt. 1864. Nr. 9. S. 133—145: Prebigt, aebalten 
auf der Didcefanserfammlung zu Schwerin, ben 10. Juni 1863 von ic. 

97. Köppen, Dr. €. F. A., ordentlicher Profeffor der Nechte an der Univerfität zu Marburg — 
(aus Grevismühlen), Syftem bes heutigen römifchen Erbrechts. Zweite Lieferung. (vergleiche 
Archiv 1863. ©. 324). Jena, Maufe. 1864. VII. ©. u. S. 49-448. gr. 8. geb. 1 Thlr. 

9. Kolloff, Eduard, in Paris, aus Medienburg-Etrelig. — Bon ibm in: Hiftorifches Taſchenbuch. 
Herausgegeben von Friedrich von Raumer. Bierte Folge. Vierter Jahrgang (1864): Das ge 
fellige Eeben vor und nad ber Schredenazeit in Paris. 

99. Kortüm, Meb.-Rath Dr. U. (Auguft), Großherzogl. Badearıt am HeiligenDamm. — Bon ihm 
in den von Dr. Fr. Bes in Heilbronn herausgegebenen „Memorabilien“, Märzbeft 1864: Flie- 
gende Blätter vom Heiligen Damm bei Doberan. Auch als Broſchüre gebrudt: Fliegende Blätter 
vom Heiligen Damm. Bon x. Inhalt: 1. Die Kinder im Seebad. 2, Apoplektifche und Herz- 
franfe im Seebad, 3, Ueber Erkältung. Separatabbrud aus dem Memorabilien von Dr. Fr. 
Bes 1864. Roftod, 1864. Stillerrfhe Hofbuchhandlung (Hermann Schmidt). VI. und 54 €. 
gr. 8. In farbigem Umfchlag geb. 12 ßl. 

100. Krabbe, Dr. Confiftorialrath, ordentlicher Brofeffor der Theologie und Univerfitätsprebiger in 
Roftod, Butachten über den Eommiffionsentwurf zu einer Verfaſſung für bie evangelifch-Tuthe- 
riſche Kirche im Hamburgifchen Staate von x. Hamburg, 1864. Guſtav Eduard Nolte (Heroldfche 
Buchhandlung). 76 ©. gr. 8. 8 Near. 

— — Von ihm in Dieckhoff's und Kliefoth's Theologifcher Zeitfchrift. 1864. 4. Heft (Juli-Auguft). 
©. 640-6%: Erklärung (betreffend ben Candidaten Bernhard Wendt aus Schönberg). 


101. Kücken, Friedrich, königlich würtembergiſcher Hofcapellmeifter a. D. in Schwerin, Großes Trio 
für Planoforte, Violine imd Violoncell. Op. 76. Leipzig und Winterthur, 9. Rieter-Bieber- 
mann 1861. A rtl. 15 Ngr. (Opera 77 unb 78 vergl. Ardiv 1864. ©. 176.) 

— — Motetten für den evangelifchen Gottesbienft für gemifchten Chor. Op. 66. Nr. 4. Meotette 
für die Kirchweihe: „Herr, ich babe lieb die Stätte.” Partitur und Stimmen 15 Nor. 
Stimmen apart 10 Ngr. Nr. 5. Motette auf Pfingften: „Die Liebe Gottes ift ausgegoffen.“ 
Partitur und Stimmen 35 Ngr. Stimmen apart 15 Ngr. Nr. 6. Motette zum Erntefeft: 
„Herr, mie find Deine Werke fo groß.” Partitur und Stimmen 20 Nor. Stimmen apart 
10 Nar. Leipzig, Berlag von Bartbolf Senf. 1861. 

— — Dusvertüre („Balbleben“) für großes Ordefter. Op. 79. 

— — Mondſchein auf dem Meere, Gedicht von Guſtav zu Putlig, für eine Singftimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. (Ihrer Königlichen Hobeit der Frau Großberzogin Anna von 
Medlenburg- Schwerin gemwibmet.) Op. 80. Nr. 1.2. 3. 3 Ausgaben: für Alt ober 
Bariton, für Sopran ober Tenor, für Baß, A 12, Rar. Leipzig, Berlag von Fr. Kiſtner 1864. 

— — Op. 1. Fünf Lieder mit Begleitung des Pianoforte. Neue Ausgabe. Leipzig und Nem- 
york, Julius Schubertd und Comp. 1864. 

— — Op. 6. Introduction et Polonaise brillante pour le Pianoförte a qualre mains. Neue 
Ausgabe. Leipzig und Rewyork, Julius Schubert und Comp. 1864. 

— — Op. 12. Zwei Sonaten für Pianoforte und Bioline oder Violoncell. Neue Ausgabe. 
Leipzig und Newyork, Julius Schuberth und Comp. 1864. 

— — Op. 2. Nr. 1.2. Zwei Gefänge: „Im Walde‘, „Solbatenliebe” für Männerdor. Par- 
titur und Stimmen. Neue vom Gomponiften verbefferte Auflage. Leipzig und Newyork, 
Julius Schubertd und Comp. 1864. rtl. 

— — Op. 22. Rr. 3. Hinaus. Jagdlied für Männerchor. Partitur und Stimmen. Reue 
Ausgabe. Leipzig und Newvork, Julius Schubertd und Comp. 1864. rtl. 

— — Op. 22. Nr. 4. Herr Better, 0 Herr Better. Männerdor. Partitur und Stimmen. Neue 
Ausgabe. Leipzig und, Newyork, Julius Schubert und Eomp. 1864. 17’, Sgr. 

(Bon dem Liebe: „Ach wenn du wärſt mein eigen” ift eine Transfeription erfchienen in den: 
Lieber-Zrangicriptionen von ©. Trehde (Potsdam, bei Heinrich Liebner, Op. 18. 1864. 15 Sgr.) 
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102. Kundt, Auguft Adolph Eduard Eberhard, Doctor der Philoſophie, Aſſiſtent bes Geheimratbs 
Profeſſor Dr. Magnus in Berlin, aus Schwerin‘), De lumine depolarisato. Dissertatio 
inauguralis physica, quum — — in alma litterarum universitate Friderica Guilelma ad 
summos in philosophis honores rite capessendos die XIX. m. Aprilis a. MDCCCLAIV. 
h. Xl. publice defendet auctor Augustus Kundt, Megalopolitanus. Berolini, typis ex- 
pressit Gustavus Lange. 40 S. 8. In beutfcher Bearbeitung erſchien biefe Inaugural-Dif- 
fertation in Poggendorff's Annalen. Band 123. ©. 385-418: Ueber Depolarifation. — Zu 
Poggendorff's Annalen bat der Verfaffer noch folgende Beiträge geliefert: Band 120. ©. 46 
bis 54: Ueber die Unterfuhung plan-paralleler Platten. — ©. 118-158: Unterfuhungen 
über Augenmaaß und optifche Täufhungen (mit einer Steinbrudtafel). — B. 123. ©. 541-558: 
Ueber die Doppelbrechung bes Lichtes in tönenden Etäben. (Mit einer Steindrudtafel.) Eine 
fürgere Note des Dr. Kundt über biefen Gegenftand trug Profeffor Magnus in ber Gefammt- 
fisung ber Königlich Preußifhen Afabemie ber Miffenfhaften in Berlin am 28. November 
1864 vor, und ift biefelbe in dem Auszug aus dem Monatsberichte ber Afabemie für ben Monat 
November ©. 659-667 enthalten. 
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103. Ladewig, Dr. Th., Profeffor am Gymnaſium Earolinum zu Neuftrelig. — Bon ihm in bem 
Ofterprogramm 1864 der genannten Anflalt: Beurtheilung ber Peerllamp'ſchen Bemerkungen 
zu ben ländlichen Gedichten Vergils. Neuftrelig (Berlin, Calvary und Comp.) 1864. 26 ©. 
4, Thlr. 

104. Landtags-Drucksachen. 

a. Großberzoglih Schwerinfches Refeript vom 13. October 1864 nebft Entwurf einer Ber- 
orbnung, betreffend die Gewähr ber Mängel bei ber Veräußerung von Thieren, mit Mo- 
tiven und beren Anlagen A—F. 66 ©. 4. Drud von Lubolpb Hirſch (in Roftod). 

Unter ben Anlagen ift ein „Ebrerbietigft- geborfamfter Bericht bes Profeffors Dr. 
von Meibom, derzeit in Dresden, an hohes Großherzogliches Staate-Miniflerium zu 
Schwerin, (über das den obigen Gegenſtand Betreffende aus ben Berathungen ber Com- 
miffion für Obligationenreht) ©. 62—63 und ein „Erachten bes Privatbocenten Dr. 
Coben in Roftod an das hohe Großherzogliche Staats- Minifterium zu Schwerin, be- 
treffend Gewährleiftung wegen verborgener Mängel beim Viehhandel.“ S. 64—66. 

b. Commiſſariſch ⸗ Deputatiſche Verhandlungen über bie Aufnahme ber Stadt Wismar in ben 
Landſtändiſchen Verband. 27 ©. 4. (Drud von Ludolph Hirſch in Roftod.) 

c. Propofitionen des Engern Ausſchuſſes von Ritter- und Landſchaft (und bes Engern Aus- 
ſchuſſes von der Ritterſchaft), vorgelegt auf dem am 17. November 1864 zu Maldin er- 
öffneten allgemeinen Landtage. 45 ©. 4. Drud von Lud. Hirfh (in Roftod.) 

105. Langfeldt, Dr. (Otto Chriſtian Friedrich), Arzt in Warin, Ueber Doppelamputationen. 
Znaugural-Differtatton von ꝛc. Roſtock. Drud von Adlers Erben. 1864. 20 ©. gr. 8. 

406. Latenderf, Friedrich, Dr. Johann Friedrih Theodor, Eollaborator am Gpmnaflum Bride- 
rieianum zu Schwerin), Michael Neander's beutfhe Spridmwörter. Herausgegeben und mit 
einem Fritifchen Nachwort begleitet von ı. Schwerin, 1864. Drud und Berlag ber Bären- 
forungfchen Hofbuchdruderei. (In Commiffion der Stillerſchen Hofbuchhandlung bafelbft) 
58 ©, 12. geh. 12 $l. 

— — Bon ihm in: Neue Jahrbücher der Philologie und Päbagogif. Herausgegeben von Dr. Al- 
freb Fledeifen und Dr. Hermann Maflus. 89. und 90. Band. Diertes Heft. Zweite Abtbei- 
tung ©. 169-179: Aus dem Jugendleben Michael Neander's. Eine Selbſtſchilderung bes 
Greifes. Mitgetbeilt vom Gymnaſiallehrer ır. 

— — in: Germanta. Bierteljabrsfchrift für beutfche Alterthumskunde. Herausgegeben von Franz 
Pfeiffet. Neunter Jahrgang (1864). 2. Heft. ©. 207-213. Kleine Mittheilungen (1. Zu 
Reinefe Bos. 2. Zu ben beutfchen Appellationamen. 3. Zum Theophilus. 4. Ein vermeinter 
Anachronismus im Sünbenfall des Arnolbus Immeſſen.) — 3. Heft. ©. 380. Die deutſche 
Philologie und ihre Vertretung in Schulprogrammen. — 4 Heft. ©. 449 -455. Kleine Mit- 
theilungen. 1. Zu den deutſchen Appellativnamen. 2. Zu Reinele Vos. 





) Geboren in Schwerin am 18. November 1839. Er beſuchte das Gymnaſium bafelbft und 
ſtudirte feit 1860 Matbematif, Aftronomie und Naturwiſſenſchaften im Leipzig und Berlin. 
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Latendorf, Friedrich, im Norddeutſchen Eorrefponbenten 1864. Nr. 362: Suum cuique) 

107. von Lehsten, Suftas, weil. Canzlei-Aubitor in Schwerin, des Bereins für Medlenburgiſche 
Geſchichte und Altertbumsfunde Mitglied, (geft. am 13. October 1863), Der Adel Medien- 
burgs feit dem landesgrundgeſetzlichen Erbvergleiche (1755) von sc. Roſtock, Verlag von J. 
G. Tiedemann. 1864. X. und 308 ©. gr. 8 4 Thlr.*) (Vergl. Refultate x.) 

108. Lemcke, Dr. Earl, Docent an ber Univerfität zu Heidelberg, Populäre Aeſthetik von x. Mit 
Illuſtrationen. Erfte und zweite Lieferung. Leipzig, E. U. Seemann 1865. (September 1864.) 
©. 1-40. gr. 8. 1 Thlr. IH Ngr. (Soll in drei Lieferungen vollſtändig fein.) 

109. Lieder, deutfche, für Turner. Friedland, Richter 1863. 6 Bogen. 16. geb. 8 fl. 

110. Lindemann, Tb. (H. F. Theodor), Hülfsprediger zu Parchim (et Paftor in Penzlin). — Von 
ihm in Diedbof’s undstliefoth’s Theologiſcher Zeitfehrift. 1864. Zweites Heft (März, April.) 
©. 281-313: Das Salz und feine Bedeutung im biblifhen Spracgebraud. 

111. Lindig, Dr. Franz Carl Lubmwig?), Lehrer an der Realfchule in Echwerin (feit Johannis 
1864), Quomodb mulantur vires electricae cum temperatura. Dissertatio inauguralis, 
quam consensu et auctoritate amplissimi philosophorum ordinis in alma litterarum 
universilate Friderica Guilelma ad summos in philosophia honores rile capessendos 





"I Noch ungebrudt, indeffen fchon zu wiffenfchaftlicher Beurtheilung und Verwertung gelangt 
it eine Abhandlung des Herrn Verfaffers, die, zum Abbrud in einer holländiſchen Jeitſchrift 
(Archief voor Nederlandscke Taalkunde) beftimmt, den Titel führt: Agricola und Campen. 
Offener Brief an ben Herrn 9. 9. Harrebomde von Friedrich Latendorf. Nah dem 
Eingeben ber gedachten Zeitichrift iſt der offene Brief, mit Genebmigung bes Herrn Verfaffers, 
dem Ndreffaten, Herrn P. I. Harrebomse zu Gorinchem, Herausgeber des „Spreekwordenboek 
der Nederlandsche Taal“, übergeben worden, welcher fih in dem Vorworte zu Lieferung 5 und 6 
bes dritten Theils des oben genannten Werkes, ©. LXXIX., mit böchſter Anerkennung über bie 
Arbeit des Herrn Dr. Latendorf ausfprict. 

2) Nach dem Profpectus ift es ber Plan des vorliegenden Werkes, Nachweis über bie Wappen 
bes Adels in ber Verläßlichkeit und Bollftändigfeit zu geben, wie es ſowohl für bie Heraldik als 
Wiſſenſchaft als auch für den praftifhen Gebrauch notbmwendig if. Dazu baben bem Berfaffer 
ber bie Vollendung bes Drudes feines Werkes nicht erlebt bat, bie zuverläßlichſten Quellen zu 
Bebote geitanden, und bier ift der Wiffenfchaft nugbar geworben, was feit vielen Jahren von bem 
Archivrath Paftor Maſch zu Demern und dem Berfaffer gefammelt worden if. — Eine aud nur 
annäbernd vollftänbige Wappenangabe ber in Medienburg vorkommenden Familien aus ber frübeften 
Zeit zu geben, ift jegt noch unmöglich; die Archive find dazu noch nicht burchforfcht worben, wenn 
gleich im Einzelnen viel Schätzbares bereits ans Licht gebracht warb. So ift denn bier das Jahr 
bes grundgefeglichen Erbvergleiches 1755 als ein biftorifch zu rechtfertigender Anfangspunft angenom- 
men, und es find nicht allein die eingebornen und begüterten, fondern auch die im Lanbe feitbem 
bevienfteten Familien aufgenommen worden. — Der Grundbefig der Bamilien, im Ganzen wie in 
einzelnen Gliedern berfelben, zumal feit dem feitgeftellten Zeitabfchnitt, ift, nad von Lebebur's 
Borbild, nachgewieſen worben, weil er babin meifet, wo man meitere Forfhung über die Familie 
anftellen Fann; dagegen mußten die Genealogien und bie Geſchichte einzelner Perfünlichkeiten ausge- 
ſchloſſen bleiben, da es nicht möglich tft, eine Gleichförmigkeit in ben Artikeln zu erreichen; es blieb 
alfo nur die Angabe über die Zeit der eingebornen, die Herkunft ber fremden und bie Erhebung 
ber neuern Familien übrig, und waren darauf bie hiftoriihen Angaben zu befchränfen. — Eine 
reiche Angabe der einfchläglichen Literatur wird als Wegweifer für weitere Forfhung unb eigene 
Kritif dienen können. 

3) Der Berfaffer it ein Sohn des Paftors ©. F. W. Lindig in Laerz bei Röbel und bafelbft 
am 9. Februar 1839 geboren. Er befuchte von 1853 bis 1860 das Gymnafium Earolinum in 
Neu⸗Strelitz, ſtudirte Theologie ‚und Mathematik Mic. 1859 bis Mid. 1860 in Roftod, Mid. 
1861 bis Mid. 1862 in Erlangen, dann wieder in Roftod, son wo er fib, nachdem er Dftern 
1862 das Studium ber Theologie aufgegeben hatte, nad Berlin begab und bier unter Kummer, 
Weierftraß, Arndt, Duinde, Paalzow, Dove, Karflen und Zraun Mathematif, Phyſik und Natur- 
wiffenfhaften ftubirte, au im Laboratorium unter Profeffor Magnus erperimentirte, im Jahre 1863 
den Preis der Kleemann'ſchen Stiftung erwarb und, wie oben erwähnt, am 12, März 1864 burd 
Öffentlihe Disputation die Würde eines Doctors ber Philofopbie erwarb. 
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die XII. m. Martii a. MDCCCLXIV. h. 1. q. s. publice defendet auctor Franciscus Lindig, 
Megalopolitanus. Berolini, Typis expressit Gustavus Schade. 37 &. und eine Seite 
Theses. 8. 

Lindig, Dr. Fr. €. ?., Bon ibm in I. €. Poggenborff's Annalen ber Phyſik und Chemie. 1864. 
Nr. 9. (Band 133. Stüd 1.) S. 1-30: Unterfuhungen über bie Abänderungen ber electro« 
motorifchen Kräfte durh die Wärme; von x. 

112. Lisch, Dr. G. €. Friebrich, Archiv-Rath und Conſervator der Kunftvenfmäler, Ritter ıc. in 
Schwerin, Urkunden und Forſchungen zur Gefhichte des Gefchlechts von Behr. Dritte Abthei- 
lung 13501420. 11. Band. Mit 4 Kunftbeilagen. In Eommiffion der Stiller'ſchen Hof- 
Buchhandlung. Schwerin, 1864. IV. 50 und 289 ©. 4. 5 Thlr. 

— — unb Beyer, Dr. W. G., Ardiv-Secretair, Jahrbücher und Jahresbericht bes Vereins für 
medlenburgifche Befchichte und Alterthumskunde, aus ben Arbeiten bes Bereins herausgegeben 
von x. Neunundzwanzigfter Jahrgang. Mit neunzebn Holzſchnitten. Mit angehängten 
Quartalberichten. Auf Koften des Vereins. In Commiffion der Stiller'ſchen Hofbuchhandlung. 
Schwerin, 1864. 8 S. und Quartalberichte 8, 12, 8 und 39 ©. 8. geb. 1%, Thlr. 


— — Bon ibm in dem eben aufgeführten Jahrgange ber Jahrbücher: Ueber bie Befigungen ber 
Tempelberren in Medlenburg. ©. 3--20. Ueber bie genealogifchen Arbeiten in Medlenburg 
im 18. Jahrhundert. ©. 25—48 mit Nadtrag ©. 385. Urkunden ©. 109-112. Höblenwoh- 
nungen und Pfablbauten in Medlenburg. S. 115—137. mit Nachtrag S. 236 — 288. Ueber 

. verfchiebene Kegelgräber. ©. 138—142. Ueber Bronge-Kronen und bie Krone von Schwerin. 
©. 142 — 151. Archäologiſche Erläuterungen zu 2. R. von Fellenberg’s Analyfen antiker 
Bronzen aus medlenburgifhen Gräbern. ©. 156—176. Die alten Ehorftühle des Domes zu 
Rageburg. ©. 211—215. Ueber das bronzene Tauffaß von 1290 in ber Marien-Kirche zu 
Roftod. S. 216-224. Münzfund von Dümmer (in Gemeinfhaft mit ©. M. C. Maſch). 
S. 249—252. Medaille und Wachsmedaillon des Herzogs Heinrich des Friebfertigen von 
Medlenburg. ©. 337—262. Die flammverwandten Familien von Holflein und Krufe S. 363 
—273. Viele Eleinere Beiträge. 

— — Bon ibm in Nr. 161 des Norbbeutfchen Correfpondenten: Senbfäreiben an ben Herrn 

Profeffor Dr. Rütimeyer in Bafel. Die erften deutfchen Pfahlbauten in Medlenburg. 

— — Bon ihm in: Berliner Blätter für Münz-, Siegel- und Wappenkunde. 1864. 4. Heft.: Me- 

daille und Wachsmedaillon des Herzogs Heinrich bes Friebfertigen von Medienburg (f. oben). 

113. Lübbert, Otto (aus Echwerin, zu Ebriftiania in Norwegen, wo er am 24. Geptember 1864 

geftorben ift).— Bon ihm in: Das Ausland. 1864. Nr. 11u.12: Aus Norwegen. I. Brudftüde 
aus meinem Reifetagebuche. 


114. Lüben, Eh. 3. A., Organift und Schullehrer zu Elbena. — Bon ihm im Medienburgifchen 
Schulblatt 1864. Nr. 18. 19. 20. 21.: Zum Recenunterricht in unferer Landfchule, 

115. Lührss. Earl, in Berlin, aus Schwerin. — Die neueften Werke biefes Componiften, doch ohne 
Beſchränkung auf das Jahr 1864, find: Quatuor pour Piano, Violon, Alto et Violoncello. 
(A-dur), compos& par etc. Op. 26. Leipzig, Bartbolf Senf. Partition et Parties söpardes, 
3 Thlr. 15 Nor. 

— — Am Abend. (Serenade). Sieben Elavierftüde. Op. 27. Ebendaf. 25 Ngr. 

— — Bartationen für Pianoforte. (D-dur). Op. 8. Ebendaſ. 25 Nar. 

— — Trois Suites pour Piano. (G-dur, C-moll, E-dur.) Nr. 1-3. Op. 39. Ebendaſelbſt. 
a 25 Nar. 

— — Phantafteftüde für Pianoforte. (Es-dur, D-dur, C-dur). Heft 1-3. Op. 30. Ebenbaf. 
a 25 Nor. 

— — Sonate für Pianoforte und Violine. (F-dur). Op. 31. Ebenbaf. 2 Thlr. 


— — Zmölf Lieber für eine Singſtimme mit Pianoforte. Heft. 1-3. (Heft l. Nr. 1. Auf ver 
Landftrafe von W. Müller. Nr. 2. Einfamkeit, von W. Müller. Nr. 3. Dein mit jedem 
Herzensfhlag, von Burns. Nr. 4. Am tiefen Haren Brunnen. — Heft I. Nr. 5. Ausforberung, 
von W. Müller. Nr. 6. Der Himmel im Thal, von R. Reinid, Nr. 7. NRüdblid, von W. 
Sigismund. Nr. 8. Nachtreiſe, ıvon 2. Uhland. — Heft 1. Nr. 9. Liebesgedanken, von W. 
Müller. Nr. 10. Der Morgen, von I. von Eichendorff. Nr. 11. Ich möcht' ein Lieb Dir 
weih'n, von P. Cornelius, Nr. 12. Mein Freund ift mein, von P. Cornelius.) Op, 32, 
Ebendaſ. a 25 Nor. 
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Lährss, Carl. Dei Eonaten für Pianoforte (D-dur, A-dur, D-dur). Nr. 1-3. Op. 33. Eben. 
daſelbſt. a 1 Thlr. 10 Nor. 

— — Barcarolle pour Piano. Ebenbaf. 15 Rar. 

— — Danses brillantes pour Piano. Pr. 1. Mazurka. Ebendaf. 15 Nar. 

—— ⸗ Vr. 2. Galop. Ebendaſ. 20 Ngr. 


— Mr. 3. Valſes. Ebendaſ. 20 Nar. 
116. Lätkemann, Dr. Joachim (geb. 1608 zu Demmin, kam 1637 als Magifter nah Roflod, 


1639—1648. Archidiakonus und Proteffor daſelbſt, geftorben 1655 als General-Superintendent 
zu Wolfenbüttel), Der Vorfhmad göttlicher Güte. Neu-Ruppin, Verlag von Alfred Oehmigke. 
1864. Ul. und 639 ©. gr. 16. %0 Egr. 

117. von Lützow, 8. (Earl, Kammerderr, Oberfchenf a. D., früher Echloßhauptmann, in Schwerin). 
Bon ibm in ber Medienburgifchen Zeitung 1864. Nr. 252.: Auch ein Befuch bei Goethe. 
118. von Lützow, Dr. Carl Fr. U., außerorbentlicher Brofeffor an der Univerfität in Wien (Sohn 
bes Borigen). — Er ift Herausgeber ober Mitherausgeber ber: Recenfionen und Mittbeilungen 
über bildende Kunſt (Wöchentlich eine Nummer. Wien, bei K. Ezermaf, 2%, Thlr.), welde 

von ihm u. a. enthalten in Nr. 31.: Orfterreichifches Mufeum für Kunft und Induſtrie. 


M. 


119. Maassen, Dr. fFriebrich Bernhard, Profeffor ber Rechte an ber Univerfität zu Innsbrud, Ein 
Eapitulare Lothar's I. Mien, Gerold's Sohn in Commiflion 1864. 4 ©. Ler.-8. 1", Egr. 
— Bobienfer Ercerpte des römifchen Rechte. Wien, Gerold's Sobn in Commiſſion. 1864. 
15 ©. Per.-8. 3Egr. (Beides Separatabdrücke aus den Sipungsberichten ber Kaiſerlichen Afa- 
bemie ber Wiffenichaften. Philofopbifch-biftorifche Elafie. 45 u. 46 Band.) 

120. von Maltzan, Heinrich, (Heinrich Eghard Helmutb Carl), Freiherr,') Meine Wallfahrt nad 
Mekka, Reife in ber Küftengegend und im Innern von Hedſchas, von ıc. Erſter Band. Leipzig. 
1865 (December 1864). Dyl'ſche Buchhandlung. VI. u. 377 ©. 8. geb. 1 Thlr. 7", Ngr. 

121.— — Das Grab der Ehriftin. Eine Legende von x. (Mit einem Zitelbilbe.) Leipzig, 1865. 
Berlag der Dürr’fhen Buchhandlung. VII. u. 248 ©. 8. geb. 271, Nor. 

122. Masch, Gottlieb Mattbias Carl, Paftor zu Demern, großberzoglich medlenburg - ftreligfcher 
Arhivratd. — Von ibm im 29. Jabrgange ber Jahrbücher des Vereins für Medlenburgifche 
Geſchichte und Altertbumefunde für 1861: Der Münzfund von Schwieſow. ©. 25-28 — 
und — in Gemeinſchaft mit G. €. F. Liſch —: Münzfund von Dümmer. S. 219-252. — Die 
Münzen des Herzogs Chriftopb zu Medlenburg, Adminiſtrators bes Biethums Rapeburg. 
©. 2353-257. — Vom ihm ift die Vorrede (S. V--X) zu: Der Abel Medlenburgs feit bem 
landesgrunbgefeglihen Erbvergleihe (1755). Von Guſtav v. Lehften (f. d.) 

123. Matthes, Ferdinand (E. B. Ferbinand), Pafter zu Lambrechtshagen bei Roftod — f. Med» 
lenburgifhes Volksblatt für Stadt und Land. 

124. Mecklenburg. — Ländliche Zuftände in Medienburg, — in ber Wochenſchrift des National« 
vereins. 1864. Nr. 213. ©. 1802—1803. Nr. 214. ©. 1812— 1813. 

— — Aus Medlenburg. Die diplomatifhe Action in Sachen ber körperlichen Züdtigung — in 
Die Grenzboten. 1864. Nr 25. ©. 241-456. 

— — Die Wieberberftellung ber Leibeigenfhaft in Medienburg. Coburg, Drud und Verlag von 
F. Streit. 1864. Erfte und zweite Auflage. 32 ©. gr. 8. geb. 8 ßl. 

— — Medlenburgifche Zuftände. 1. Die Lage der Zagelöhner — in ber Wochenſchrift des National- 
vereins. 1864. Nr. 220. ©. 1865— 1866. 

— — Die geritlihen Urkunden der jüngften Berurtbeilung bes Profeffor Dr. M. Baumgarten. 
Herausgegeben mit einer Vorrede von Prof. Heinrih Ewald. Göttingen, Dieterich. 1864. XXVI. 
und 113 ©. gr. 8. geb. 16 Ngr. 

— — Der Landtag von 1863. Actenflüde und kurze Ueberficht der Verhandlungen?) — im Archiv 
für Panbesfunde. 1863. Heft XI und XII. ©. 653 — 760 und 1864 Heft I und II. S. 49 -68 


') Vergl. Archiv 1864. S. 178. Nr. 100. Anmerkung. — Der zweite Band bes obigen Werkes 
foflte drei Wochen nad dem Erfcheinen bes erften herausgegeben werben. 

?) Solche Ueberfichten der Landtags-Verbandlungen find auch für bie Jahre 1860, 1861 und 1862 
im „Archiv für Landeskunde“ erfhienen und zwar für 1860 im Jahrgange 1860 Heft XI und XII, 
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Mecklenburg. — Die feubale Aera in Medienburg. in Beitrag zur Gefchichte des Junkerthums 
ber Neuzeit und feiner Beftrebungen. Coburg, F. Streit. 1864. 39 ©. gr. 8. geb. 6 Nar. 
(Im Großherzogthum Medienburg- Schwerin verboten.) 

— — N. J. Anders, Die Junker von Prügelburg, oder: %/, Ellen lang — '/, Zoll did! Edla- 
gendes Scherzbild aus der Neuzeit. Berlin, Laffar's Buchbandlung. 1864. 8. 15 €. 2, Sgr. 

— — Die Ochfenburger, oder: Es giebt %. Eine verfiodte Wimmer-Komödie & ia Malmene mit 
ſchlagenden Eouplets son Braun und Blau. Berlin, H. Müller. 1864. 15 €. 8. 2!/, Sgr. 

125. Mecklenburgisches Velksbuch auf das Jahr 1865. Herausgegeben von dem Stifte Bethle- 
bem zu Ludwigsluſt) Achter Jahrgang. Mit zwei Tithograpbirten Abbildungen. Lubwigs- 
luft, In Commiſſion der Hinftorff’fhen Hofbuchbandlung. 48 unpaginirte S. u. 6 ©. 8. 
geb. 8 Hl., mit Papier durchſchoſſen 9 Bl. 

126. von Meibom, Dr. Victor Reinhard Carl Friedrich, orbentlicher Profeffor der Rechte an ber 
Univerfität zu Roftod. — Bon ihm erſchien früher in Gemeinfhaft mit dem Profeſſor Dr. 
Paul Roth (früher in Noftod, jest in Greifswald): Kurheſſiſches Privatredht. Erfter (ein⸗ 
ziger) Band. Marburg 1858. 

— — f. auch Landtags-Drudfachen. a. 

127a.Mejer, Dr. Otto (Georg Alerander Otto), Eonfiftorialratb unb orbentlicher Profeffor ber 
Rechte an ber Univerfität zu Roftod, Die Grundlagen des lutherifchen Kirchenregiments. Bon ır. 
Roftod, Stillerſche Hofbuchhandlung (Hermann Schmidt) 1864. Il. und 297 ©. gr. 8. geb 
1 Ihlr. 29 ßl. 

— — Von feiner Schrift: Die Propaganda, ihre Provinzen und ihr Redt. (Göttingen 1852— 
1853) ift im Jahre 1855 eine holländiſche Ueberfegung, beziehungsw. Bearbeitung, unb von 
biefer nunmehr die zweite Auflage erfchienen unter dem Titel: De Propaganda, voor- 
namelyk in protestantsche Landen. Naar officiele, deels tot hertoe onbekende Bronnen. 
Door Dr. Otto Mejer, Hoogleeraar in de Reglen te Rostock. Voor Nederlanders be- 
werkt door Johs. Hoykaas Herderschee, Predicant te Nymegen. Tweede Druck. Arnhem, 
G. W, van der Wiel 1864. 

127b. Mettenheimer, Dr. Carl Friebrich Chriftian, Großberzoglicher Leibarzt und Mebicinalrath 
in Schwerin. — Bon ibm in: Ardiv für gemeinfchaftliche Arbeiten in ber Medicin. Band VI. 
(1863). Heft 3: Beobachtungen über den Ozongehalt der Atmofphäre in Franffurt am Main 
vom 18. April 1852 bis zum 30. April 1853. 
in Reichert's und Dubois Archiv ber Anatomie und Phyfiologie. 1864. S. 262. ff.: Ueber 
angeborne Atrefie einer Choane. 
in Schmidts Jahrbüchern der Mebicin. 1864. Band 124. Nr. 10. ©. 138 ff. Kritik über 
Guyetant, Nouvelles considerations sur la longévité humaine. 
in den Memorabilien der Heilkunde von Betz. Jahrgang IX. 1864. ©. 121 ff.: Beiträge 
zur Kenntniß ber Zuftände und Krankheiten bes höheren Alters. — ©. 174. Zur Diagnofe 
ber chroniſchen Form des Morbus Brightii. — ©. 175. Wirfung der Calabar - Bohne. — 
©. 203. Ueber Nyſtagmos. — ©. 217. ff. Klimatologifhe Bemerkungen, gefammelt auf einer 
Reife im ſüdweſtlichen Frankreich. 

128. Meyer, Dr. m. (Dr. Gottb. Joachim Guſtav), Vorfteber einer Heilanftalt in Wismar, Schroth's 
Seilprineipe und das Zellenfoftem. Wismar und Ludwigsluſt, Verlag der Hinſtorffſchen Hof- 
buchhandlung 1864. 49 ©. 8. geb. (verklebt) 16 Bl. 

129. Milarch, Ernft, Paſtor zu Neubrandenburg — f. Der gute Hirte. 

130. Möllmann, Dr. B. (Hermann Bernhard Jacob, Lehrer an der großen Stadtſchule zu Roftod). 
In dem Ofter-Programm 1864 ber genannten Anftalt (Roftot, Drud vou Adler's Erben) 
befindet fih eine Abhandlung son ihm: Das regelmäßige Siebzehneck. (22 ©. gr. 4. mit 
7 Figuren.) 

131. Mommsen, Dr. Auguft, Oberlehrer am Friebrich-Franz-Gymnafium in Pardim (bis Jobannis 
1864, dann Conrector am Gymnaſium in Schleswig), Heortolsgie. Antiquariſche Unterfuchun- 


©. 621—704 und im Jabrgange 1861 Heft Il und IV ©. 129-166, — für 1861 im Jahrgange 
1861 Heft XI und XII ©. 645—764 und im Jabrgange 1862 Heft 1 und II &.1—94, — für 1862 
im Jahrgange 1862 Heft XI und XII ©. 667-753 und im Jahrgange 1863 Heftl unde ll €. 1-69 
und Heft 11 und IV S. 189—228. 


i) Serausgeber iſt ber Paftor 3. W. Wilhelmi an dem Stift Bethlehem zu Ludwigoluſt. 
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gen über die fäbtifchen Feſte ber Athener. Gekrönte Preisſchrift ber Königlichen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften in Göttingen. Leipzig, Teubner. 1864. IV. u. 474 ©. gr. 8. 3 Thlr. 20 Ngr. 

132. Mühlbach, 2. (d. h. Clara Mundt, Wittwe des Profeffors Dr. Theodor Mundt in Berlin, 
geborne Müller aus Neufrelig), Der große Kurfürft und feine Zeit, Erſte Abtbeilung: Der 
junge Kurfürft. Hiſtoriſcher Roman von x. Jena und Leipzig, Hermann Eoftenoble 1865. 
(November 1864). 3 Bde. 1. Dh. 346 €. II. Br. 344 ©. 8. geb. 5 Thlr. — Federzeichnungen 
auf ber Neife nach ber Schweiz. Bon te. (3 Bände, jeber zu A Heften). Berlin. Moltus’fche 
Buchhandlung. (E. Schweinger.) 1865. (December 1864) 1. — 7. Heft oder Band 1. 214 ©. 
Bd. 1, S. 1—112. 8. geb. A Heft 1 Thlr. (Auf dem Titel ift die Verfafferin 2. Mühlbach, 
auf dem Echmugtitel Fouife Mühlbach genannt.) — Prinz Eugen und feine Zeit. Hiſtoriſcher 
Roman. Zweite Abtbeilung: (Prinz Eugen ber edle Ritter.) Berlin, Otto Janke. 1864. 
A Bände. 220. 260. 220 und 251 ©. 8. geb. 4 Thlr. — Kaifer Jofepb 1. und fein Hof. Drei 
Abtheilungen. Achte illuftrirte Auflage 961 ©. hoch A. mit eingedrudten Holzſchnitten. 
Berlin, Janke 1864. 5 Thlr. 

— — Ihr Roman: Kaiſer Joſeph 1. und fein Hof wurde ins Ungariſche überſetzt unter dem Titel: 

Cisar Josef Il. a dvur jeho. Historicky romän. Prekladem F. Vymazala. Oddil 1. 
Cisar Josef a Maria Antoinetta. gr. 8. geb. 2 Ihlr. Brünn 1864. Karafiat. 
Bon ihrer oben genannten Schrift: Feberzeichnungen auf der Reife nad ber Schweiz find zwei 
bollänbifche Ueberfegungen erfchienen: 1. Teekeningen met de pen, op reis nar Zwitserland. 
Vertaald uit het Hoogduitsch door J. M. Anne. 2 Deelen. Utrecht, L. C. Bosch et Zoon. 
1864. 12. — 2. Zwitserland. Schetsen op reis. Uit het Hoogduitsch. 2 Theile ober 
16 Lieferungen. Haarlem, de erven Loosjes. 1864. gr. 8. 

133. Müller, Dr. Heinrich, Paftor an St. Marien in Roftod (geft. 1645), Evangelifher Herzens- 
fpiegel. Fünfter unveränderter Abdrud. Erfte Abtheilung: Evangelien Predigten. Hamburg. 
Agentur bes Rauhen Haufes 1863. IV und 588 ©. gr. 4. 1", Thlr. 

134. Müschen, ©. ®., Organift zu Belip bei Laage. — Von ihm in: Landwirtbſchaftliche Annalen 
bes medienburgifchen patriotiihen Vereins. 1864. Nr. 3. ©. 0 — 24: Kurzer Bericht über 
die IV. allgemeine Verſammlung deutſcher Pomologen und Obftzüchter in Görlitz nebft Obft- 
ausfteflung im October 1863); — im Archiv für Landesfunde. 1864. Heft 1. und l. ©. 113— 
117.: Winfe über die ertragreichfte Cultur der Spargelpflanze. Bon x. — Heft I. und IV. 
©. M1-22%4: Welche Obſtforten follen wir anpflanzen? Ein Beitrag zur Hebung ber Obfl- 
Kultur in Medienburg. (Schluß. ©. Archiv 1863. ©. 180. Nr. 117.) Heft VI. und VI. 
©. 4651-471: Ueber die Behandlung der Obſtbäume und Sträucher in ben erften Jahren nad 
ihrer Pflanzung auf feſtem Standort. 

435. Mutber, Dr. Theodor, ordentlicher Profeffor der Rechte an der Univerfität zu Roftod. — Die 
von ihm und dem Profefor E. I. Bekker in Greifswald herausgegebene Zeitfärift (vergl. bie 
Lit. für 1863. Nr. 118. Archiv 1864. S. 180) führt den Titel: Jahrbuch des gemeinen beut- 
ſchen Rechts und erfcheint in Leipzig feit 1857, fo daß der Jahrgang 1863 ber fiebente mar. 
Früher erfhienene Schriften des Profeffors Muther find: Sequeftration und Arreft im römi- 
ſchen Recht. Leipzig 1856. — Zur Lehre von der römifhen Actio, dem beutigen Klagerecht, 
ber Sitisconteftation und der Singularfuccefiion in Obligationen. Erlangen 1857. 

— — Bon ibm in: Zeitfehrift für Nechtögefchichte. Herausgegeben von Dr. Ruborff und Dr. Bruns 
in Berlin, Dr. Roth in Münden und Dr. Böhlau in Roſtock. Vierter Band. 1 Heft. (Wei- 
mar, Herrmann Böhlau 1864.) S. 168—174: Kleine Beiträge zur Geſchichte der ſächſiſchen 
Konftitutionen und des Sachſenſpiegels. Bon ꝛc. 


N. 

136. Nedler, W. F. in Roſtock. Bon ihm in Nr. 273, 276. Beilage. 280 Beilage. 285 ber „Rofl. 
Zeitung“ von 1864 (auch in Nr. 8. 9. 10 und 12 bes „NRorbdeutfchen Correſpondenten“ von 
1865): Der Berfall der Geſangkunſt und feine Urfahen. Eine Abhandlung über bie natur- 
gemäße Entwidelung ber men ſchlichen Tonbildung von ic. 

137. Riederhöffer, M. Dr. A., Mitglied des Vereins für Mecklenburgiſche Gefhichte und Altertfums- 
funde, in Et. Petersburg, Mecklenburg's Volksſagen. Gefammelt und herausgegeben von ı. 
Zweite Ausgabe. Leipzig, Ambrofius Abel 1864. 2 Bde. 8. 2 Thlr. 





') Herr Organit Müſchen, welcher mit Großherzoglicher Unterflügung biefe Berfammlung 
beſuchte, wurbe auf derfelben als Großherzoglicher Deputirter angefeben; außerdem hatte er jedoch 
auch den Roftoder Bartenbau-Berein zu vertreten. 
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138. Hipperdey, Dr. Carl, Hofrath und orbentlicher Profeſſor der Philologie an ber Univerfität zu 
Jena, Cornelius Nepos. Erklärt von ıc. Kleinere Ausgabe. Bierte verbefferte Auflage. 
Berlin, Weibmann. 1864. 177 ©. gr. 8. 10 Sgr. 

— — Cornelius Tacitus, erflärt von sc. 1. Band. Ab excessu divi Augusti I-VI. Bierte ver- 
befferte Auflage. Berlin, Weidmann. 1864. XXXVII und 370 &. gr. 8. 25 Sar. 

— — Bon ihm in: Rheinifches Mufeum für Philologie. Herausgegeben von F. ©. Welder und 
F. Ritſchl. Neue Folge. 19. Jahrgang. 1864. Heft 1 und 2: Borläufige Bemerkungen zu ben 
Heinen Schriften bes Taritus II. (vergl. Archiv 1864 ©. 180) 11. 


». 

139. Pastow, Franz, Bice-Conful (Franz 2. B., königlich fpanifcher Vice - Conful in Roftod), Die 
Claffifieirung ber Schiffe. Ein Beitrag zu dem Programm eines „Deutſchen Lloyd“ zur Elafli- 
filrung von Schiffen. Bon x. Roftod, ©. B. Leopold's Univerfitäts - Buchbandlung (Ernft 
Kudn). 1864. 8 ©. Per.-8. 10 El.) 

140. Paschen, Friedrich, Geheimer Kanzleiratb und Mitglied der Landesvermeffungs-Commiffion in 
Schwerin. Bon ihm in Peters’ Aftronomifhen Nachrichten. 1864. Nr. 1450 und 1451: Ueber 
bie Beſtimmung ber Polböbe von Schwerin. — Nr. 1492 und 1493: Ueber das fogenannte 
Dreben der Beobachtungspfeiler auf den trigonometrifhen Stationen. . 

141. Pützuer, Dr. W. (Milbelm Heinrich, Collaborator am Friedrih-Franz-Gpmnafium in Pardim), 
Ueber das Sabiniſche Landgut des Horatius. Feſtſchrift zur Dreibundertjäbrigen Jubelfeier 
bes Großberzoglichen FriedrichFranz Gymnaſiums zu Pardim am 20. und 21. October 1861. 
Bon x. Parchim, 1864. H. Wehdemann's Buchbandlung. 20 ©. 4. geb. 8 Sl. 

142. Philippi, Ferdinand, Candidat der Theologie (Sohn bes Nachfolgenden, jept Lehrer an der Real- 
ſchule in Schwerin). — Bon ihm in Diedhoff’s und Klieforh’s Theologifcher Zeitfchrift. 1864. 
Viertes Heft (Juli-Auguft). S. 483—558 und ſechtes Heft (November - December). 819--898: 
Die biblifche Lehre vom Knechte Gottes, bargeftellt von ꝛt. (Auch im befondern Abbrude. 
Schwerin, Berlag der Stiller'ſchen Hofbuchhandlung [E. Bolboevener]. 1864.) 

143. Philippi, Dr. Friebrich Adolph, ordentlicher Profeſſor der Theologie an der Univerfität zu Roftod, 
Kirchliche Slaubenslehre. Erfter Band. Grundgedanken oder Prolegomena. Zweite verbefferte 
und durch Ercurfe vermehrte Auflage. Stuttgart, ©. ©. Lieſching. 1864. I. und 340 ©. 
gr. 8. geb. 1 Thlr. 18 Sgr. 

144, Pistorius, Hermann Alerander, Kirchenratb und Paftor zu Baſedow bei Maldin. — Ton ibm 
in: Miffionsprebigt und Jahresrechnung bes Mecklenburgiſchen Miflionsvereins vom 17. Mat 
1863 bis zum 7. Mai 1864. Schwerin, 18641. Drud von Ludolph Hirfh in Roftod. S. 1—16: 
Miffionsprebigt, gehalten den 11. Mai 1864 am Miffionsfefte zu Serrahn vom Kirchenrath 
Piltorius, Daftor zu Baſedow (über Ev. Mattb. 5, 16). 

145. Pitschner, Dr. W. (Privatgelehrter in Berlin, aus Wittenburg), Der Montblanc. Darftellung 
ber Befteigung veffelben am 31. Juli, 1. und 2. Auguf 1859. Erläutert durch einen Atlas mit 
6 Farbenprud-ZTafeln in gr. Fol. und 3 Meineren. Zweite Auflage. Genf (Leipzig, Brod- 
baus’ Sortiment), 1864. VII. und 154 ©. gr. 8. 4 Thlr. (Die erfte Auflage erfchien 1860; bie 
zweite ift nur eine Zitelauflage.) 

146. Plass, Carl Wilhelm David, Paflor zu Serrahn bei Kradow. — Bon ihm in: Neues Med- 
Ienburgifches Kirchenblatt. 1864. Nr. 3. ©. 42-48: Theſen. 

147. Post- und Eisenbahn-Course. Verzeichniß fämmtlicher Mecklenburgiſcher Poltcourfe vom 15. No- 
vember 1864 ab, nebft den neuen Fabhrplänen ber Medienburgifchen, ber Friedrich-Franz- und 
ber Berlin» Samburger Eifenbahn. Schmerin (November 1864), Hofbuchbruderei von A. W. 
Sanbmeyer. 2 Bog. Duart. geb. 8 ßl. 

— — SHof- und Eifenbabn - Eourfe in Medlenburg vom 15. November 1864 an, nebft ben Eifen- 
babn-Anfclüfen von und nad dem Auslande über Hagenow. Schwerin (November 1864), 
Berlag ber Hofbuchbruderei von Dr. F. W. Bärenfprung. 2 Bogen. 4. geb. 8 ßl. 

148. von Proen, Hauptmann im vierten Bataillon zu Schwerin — f.: Boll, Dr. Ernft, Archiv. 





’) Die Schrift reprobucirt eine Anzabl von Artikeln über diefen Gegenftand, welche der Ver- 
faffer Ende 1863 oder Anfang 1864 in ber „Roftoder Ztg.“ erfcheinen ließ. Diefelben find bier um 
einen Abfchnitt vermehrt worden. 
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149. Prozell, Philipp Wilhelm, Paftor zu Hinrihsbagen — f.: Boll, Dr. Ernſt, Archiv. 

150. Putlitz, Guſtav Heinrich Gans Edler Herr zu, königlich preußifcher und großherzoglich medien- 
burg-fhwerinfher Kammerherr, großberzoglih mecklenburg · ſchwerinſcher Hoftheater-Intendant- 
feit dem 1. Mai 1864 General-Intendant. Wenn bie Thür zuſchlägt —. Luſtſpiel in 1 Act. 
Berlin, 1864. Schleſinger'ſche Buch- und Mufifhandlung. 39 ©. 8. geb. 10 Sgr. 

— — Maienzauber. Feſtſpiel zum 22. Mai 1864 von Guſtav zu Putlig. Mufif von ©. Alois Schmitt. 
Der volle Ertrag ift zum Beten des Hoftheater - Penfiond - Fond beftimmt. Schwerin, 1864. 
Stiller'ſche Hofbuchhandlung (E. Bolhoevener). 34 ©. 8. geb. 16 ßl. 

— — Monbfhein auf dem Meere. Gedicht von x. (f.: Rüden.) 

— — Ueber's Meer. Luftfpiel in einem Act von x. Nr. 97 von Ep. Bloch's Dilettanten - Bühne. 
Berlin, Laſſar's Buchhandlung. 1864. 29 ©. 8. geb. 7, Sgr. 

— — Das Jahr in Blüthen und Blättern. Jluftrirt von Hermine Stilfe. Mit Original-Gebichten 
son Emanuel Geibel und Guftav zu Putlitz. Farbendruck von Storch und Kramer. (Außer 
bem Zitelbilde 12 Farbendrudbilder, eins für jeden Monat, und, außer einem Motto von €. 
Seibel, 12 Berichte. (Die Gedichte zu den Monaten Januar, Mai, Juni, Juli, Auguft, Novem- 
ber und December find von ©. zu Putlig.) Berlin, Verlag von R. Wagner, Mauerftraße 
Nr. 36. geb. 15 Thlr. " 


151. Räthbjen, C. Paftor in Neuruppin, Traugott. (Zepb. 3, 12.) Ein Kalender auf das Jahr 1865 
7. Jahrgang. Berlin, Eduard Bed (Küntzel und Bet) (erſchienen im Herbft 1864) mit einge- 
drudten Holzſchnitten. 8. 8 Egr., mit Papier durchſchoſſen 9'/, Ser. 

152. Rafter, 5. (John, Spradlehrer in Schwerin), Augusta, Grand Duchess of Mecklenburg- 
Schwerin. A biographical skeich by K, Jahn, Court Chaplain in ordinary. Translated 
from the German by etc. Schwerin, A. Hildebrand. 1864. 90 ©. fl. 8. geb. 16 fl. Aus- 
gabe auf ertraftarfem Belinpapier, eleg. geb. mit Goldſchnitt 44 ßl. 

153. Rahn, C., Schaufpieler bei ber Ganz'ſchen Geſellſchaft, die im Jahre 1864 in verfchiedenen 
medlenburgiihen Städten fpielte. — Bon ihm in: Der Stadt- und Amtsbote. Unterhaltungs- 
blatt für Stäbte Malchin, Neufalen ıc. 1864. Nr. 57: Prolog am 12. Mat 1864, gedichtet 
von ꝛc., geſprochen von Frau Girard im Theater zu Maldin. 

154. Rangliste der Großberzoglich Mediendurg-Schwerinfchen Officiere. Wismar, €. €. Gundlach. 
Eine Tabelle in gr. Fol. 16 ßl. 

155. Raspe, Dr. Franz (Friedrich Ludwig Franz), Präpofitus zu Cammin bei Güftrow, Die rift- 
liche Sonntagsfeler nah dem Inhalt der beiligen Schrift und ber Lutheriſchen Belenntniß- 
ſchriften bargefteflt von ꝛc. Roftod, Stiller'ſche Hofbuchhandlung (Herm. Schmidt). 1864. IS. 
gr. 8. 16 Hl. 

156. Raspe, Dr. ©. €. U, Director der Domfchule zu Güſtrow. — Bon ihm in bem Ofterpro- 
gramm 1864 der genannten Anftalt: Zmel Reben bei der Schulfeier des Reformationsfeftes; 
zwei Reben bei der Entlaffung von Abiturienten; eine Rebe bei der Jubelfeier der Leipziger 
Schlacht am 17. October 1863. 

157. Reinke, Sodann, in Rageburg — f.: Boll, Dr. Ernft, Archiv. 

158. Resultate aus ©. von Lehſten's: Der Adel Medienburgs feit 1755, nebft einigen Zufägen 
und flatiftifchen Noten. Von einem Freunde ber Genealogie. Schwerin, 1864. Berlag von 
Auguft Hitdebrand. 27 ©. gr. 8. geb. 16 ßl. 

159. Reuter, Fritz, Privatgelehrter in Eifenah, Olle Kamellen, fünfter Theil, von ı. Ut mine 
Stromtid. Dritter Theil. Wismar und Ludwigsluſt. Verlag der Hinſtorff'ſchen Hofbud- 
handlung. 1864. I. u. 345 ©. 8. 1 Thlr. geb. 1', Thlr. 

— — Läuſchen un Riemels. Plattbeutfche Gedichte heiteren Inhalts, in medlenburgifch - vorpom- 
merfher Mundart, (Erfter Band.) Sehste Auflage Wismar und Ludwigsluſt, Berlag 
ber Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung. 1864. XVII. u. 269 ©. 8. geb. 1 Thlr. geb. 1'%, Thlr. 

— — Hanne Nüte un be lütte Pubel. Ne Bagel- un Minfhengefhiht. Dritte Auflage. 
Mismar und Ludwigsluſt, Verlag ber Hinftorfffhen Hofbuchbandlung 1864. 07 ©. 1 Thlr. 
geb. 1'/, Thlr. 

— — Hanne Nüte un de lütte Pubel. Ne Bagel- un Minfchengefchicht von ꝛc. Illuſtrirte 
Ausgabe mit 40 Holzſchnitten nad) Zeichnungen von Otto Spedter. Wismar und Lub- 
wigsluſt. Berlag der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung. 1865. (December 1864.) Il. u. 329 ©, 
(von ©. 309-329. Worterflärungen.) gr. 8. geb. 2 Thlr. eleg. gebunden 2 Thlr. 24 ßl. 
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Reuter, Olle Kamellen, dritter Theil, von x. Ut mine Stromtid. Erſter Theil. (Sämmtliche 
Werke. Achter Band.) Dritte Auflage. Wismar und Ludwigsluſt. Verlag der Hinflorfffchen 
Hofbuchbandlung. 1864. II. u. 293 ©. 8. geh. 1 Thlr. geb. 1’, Thlr. 

— — Olle Kamellen, vierter Theil, von x. Ut mine Stromtid. Zmeiter Theil. (Sämmtliche 
Werke, Neunter Band.) Zweite Auflage. Wismar u. Ludwigsluſt, Verlag der Hinftorfffhen 
Hofbuchhandlung. 1864. I. und 299 ©. 8 geb. 1 Thlr. geb. 1" Thlr. 

— — Olle Kamellen, zweiter Theil, von x. Ut mine Feftungstid. Dritte Auflage Wismar 
und Lubmwigsluft, Verlag der Hinftorfffchen Hofbuchhandlung. 1864. IV. und 307 ©. 8. geb. 
1 Thlr. geb. 1%, Thlr. 

— — Olle Kamellen, eriter Theil, von ꝛc. Twei Iuftige Gefchichten. 1. Woans if tau 'ne Fru fam. 
2. Ut de Frangofentid. Mit Bildniß. Fünfte Auflage. Wismar und Ludwigsluſt, Berlag 
ber Hinſtorff'ſchen Hofbuchbanblung. 1864. 268 ©. 8, geb. 1 Thlr. geb. 1',. Thlr. 

— — fein Hüfung. Von ec. (Sämmtlihe Werke. Elfter Band. Zweite Auflage. Wismar, 
Roſtock und Lubwigsluf, Verlag der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung. 1864. 222 ©. 8. geb. 
1 Thlr. geb. 1’, Thlr. 

160. Riedel, Dr. Adolph Friedrich, Königlich Preußiſcher Geheimer Archivratb und Profeſſor zu 
Berlin. — Bon ihm in: Mittdeilungen der Königlich Preußifchen Akademie der Wiſſenſchaften 
in Berlin 1864. Februar-Heft. ©. 107—114: Ueber den Kurfürften Friedrich II. von Branden- 
burg und fein Etreben nach ber Herrfchaft am ganzen Oftfeeftrande, namentlih auch nad dem 
Ermwerbe von Holftein unb Lauenburg. 

161. Riemann, 9. 9. (Heinrih Armin), Paftor an ber Marienkirche in Friedland, (früher Lützower 
Oberjäger, Ritter bes eifernen Kreuzes), Predigt, gehalten am 18. October 1863 in ber 
Marienkirche zu Friedland. Friedland, Richter 1863. 1 Bogen gr. 8. geb. 3 Egr. (Zum 
Beſten der Echleswig-Holfeiner. 

162. Rische, 9. D., Paftor zu Schwinkendorf bei Malin, Das geiftlihe Volkslied. Sammlung 
geiflicher Lieber für aufergottespienftliche Kreife in 4ſtimmigem Cage, zugleich als Begleiterin 
der „Kleinen Miſſtonsharfe.“ Dritte verbefferte Auflage. (vergl. Archiv 1862. €. 284.) 
Bielefeld, Belhagen und Klafing. 69 ©. quer-gr. 8. Cart. 26 fl. Partiepreis 12 Sl. 

163. Roeper, Dr. Johann Auguſt Chriſtian, ordentlicher Profeffor der Naturgefchichte und Botanif 
an der Univerfität zu Roftod, zur Zeit (1. Juli 18%4,) Rector. — Bon ihm in: Evange- 
liſche Kirchenzeitung 1864. Nr. 30. €. 353—369: Der Frieden in ber Echöpfung fein Frieden 
in Chriſto.) — Ebendaſelbſt Nr. 36. E. 436 — 438: Mitteilungen aus einer Feſtrede bes 
Prof. Dr. Röper (Roftod 1863). 


S 


164. Salfeld, Ernſt C., Präpoſitus in Ludwigsluſt. — Vom ihm in: Gefeg und Zeugniß. Ein 
Monateblatt zum bomiletifhen Stubium und zur Erbauung In Verbindung mit mehreren 
Geiſtlichen herausgegeben von G. Leonbarbi und E. Zimmermann. Sechſter Band, Juli 1864. 
(Leipzig, Teubner.) ©. 362-366: Traurede über Jer. 29, 11 (bei der Trauung bes Herm 
von Blücher mit Fräulein von Meyenn) von ıc. 

165. Samm, Rudolf, in Grabow (Handlungscommis). — Bon ihm in: Weibnadhtsbaum für arme 
Kinder. Gaben beutfcher Dichter, eingefammelt von Sriebrih Hofmann. Zweiundzwanzigfte 
Ehriftbefcheerung. (Hildburghauſen. Chriſtgeſchenk bes Bibliographiſchen Inſtituts. 1863.) 
©. 109: Das alte Lieb. 

166. Sanders, Dr. Daniel, in Altftrelig, correfponbirendes Mitglied der Gefellfhaft für das Stu- 
dium ber neueren Spraden in Berlin, — Wörterbuch ber deutſchen Sprade. Mit Belegen 
von Luther bis auf die Gegenwart. Bon ꝛc. Achtundzwanzigſte bis einundreißigfte, ober des 
zweiten Bandes funfzehnte bis achtzehnte Lieferung. Leipzig, DO. Wiegand 1863 -- 1864. 
©. 1121—1440. gr. 4. geb. à Lief. 32 $l. 

167. — — Bon ihm in: Weihnachtsbaum für arme Kinder. Gaben beutfcher Dichter, eingefammelt 
von Friebrih Hofmann. Zweiundzwanzigſte Chrifibefcheerung. (Hildburghaufen. Chriſtgeſchenk 
des Bibliographifchen Inftituts. 1863.) ©. 110: Fort vom Echulgezänfe, 


i) Zufolge einer Bemerkung ber Rebaction der Evangeliſchen Kirchenzeitung war biefer in 
Roſtod gehaltene Vortrag bereits als Manufeript gebrudt, 
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168. Sandvoss, Dr. Franz, Lehrer am Gymnaſium zu Friedland, Rede auf Ubland, gehalten bei 
ber Ubland- Feier in Friedland. Friedland, Richter 1864. 2 Bogen ar. R. geb. 8 ßl. 

— — Ron ibm in: Blätter für Titerarifche Unterhaltung. 1864. Nr. 6. ©. 109-110: Beurtheilung 
von Brugger, Gefhichte ber Gründung und Entwidelung bes Vereins ber beutfchen Nein- 
ſprache ꝛc. Heibelberg. 1862, — Nr. 7. S. 130-131: Zur Kennzeichnung neuerer Piteratur- 
geihichtichreibung. Ein Brief an ben Herausgeber. — Nr. 24. ©. 429 - 437: Zur Wiſſenſchaft 
der Spracde. (Befprehung von: Vorlefungen über die Wiffenfhaft der Sprade von Mar 
Müller.) — Nr. 40. ©. 721—731: Frip Neuter ald Erzäbler. (Anzeige von „Dlle Kamellen.“ 
Erfter bis vierter Theil.) — Nr. 49. S. 00 — 904: Zur Sprimwörterliteratur. (u. a. auch 
über: Michael Neander’s deutiche Sprihwörter. Herausgegeben und mit einem fritifchen Nachwort 
begleitet von Friedrich Latendorf. Schwerin, Bärenfprung 1864. vergl. Nr. 106.) 


169. Scheel, #r.') (Dr. ph. Friedrih Carl Wilbelm Mattbias, Pharmaceut in Teterom), Duan- 
titative Unterfuchung der Doberaner und Golbberger Stahlbrunnen. Inaugural-Differtation. 
son x. Roftod. Drud von Adlers Erben (1864). 233 ©. gr. 8 

170. Schiffsapotheken. Kurze Anleitung zum Gebrauch der Schiffsapotbefen. Nach Herrn Prof. Dr, 
Adermann. Roftod, im Selbfiverlag ber neuen Apotbefe, Dr. Eh. Brunnengräber. 1864. 
!/, Drudbogen. 

171. Schiller, Dr. Karl, Oberlebrer am Gomnafium Friderieianum zu Schwerin, Zum Thier- und 
Kräuterbudhe des mecklenburgiſchen Volks. Drittes Heft. Schwerin, 1861. Drud und Berlag 
der Hofbuchdruderei von Dr. F. W. Bärenſprung. In Commiffion ber Stillerſchen Hofbud- 
handlung (E. Bolboevener) in Schwerin. 42 ©. gr. 4. 16 $l. 

172. Schmidt, Frievrib Wilhelm, Hofrath, Minifterial- Serretair in Schwerin — ſiehe Re- 
gierungsblatt für das Großherzogtum Medlenburg-Schwerin. 


173. Schmidt, Dr. Friedrich Wilhelm, großberzoglich medienburg-freligfcher Schulrath und Director 
des Gymnaſium Carolinum in Neuftrelig (früher feit 1857 Director des Gymnafiums in Her- 
ford und 1849—1857 Lehrer am Pädagogium des Klofters Unferer Lieben Frauen in Magde— 
burg, vorher Lehrer an der Lateiniſchen HSauptichule in Halle), — Analecta Sophoclea et 
Euripidea. Edidit etc, Prostat Strelitziae Novae in libr, Theoph. Barnewitz. 1864. VI. 
und 140 S. gr. 8. geh. 32 fl. (Die Schrift ift dem Geheimen Regierungsrath Dr. C. Wieſe 
in Berlin gemwibmet.) 

— — Bon ibm in: Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Herausgegeben von Alfr. 
Fledeifen und Herm. Maftus. 89. u. 90. Band. 1. Heft: Zur Kritik bes Sophofles — ebenbaf. 
4. Heft ©. 225 —242 und 5. Heft ©. 319-332: Zur Kritik des Euripides. 

174. Schmidt, Dr. Hermann (Director des Gymnafiums zu Wittenberg, — aus Stavenbagen. Er war 
früber Oberlebrer am Gymnaſium zu Wittenberg, dann Director bes Gymnaſiums zu Friedland im 
Großherzogthum Medlenburg-Strelig und kehrte Michaelis 1842 als Dirertor nad Wittenberg 
zurüd), Gregor’s von Nyſſa Dialog über Seele und Auferftefung, in beutfcher Bearbeitung und 
mit kritifchen Anmerkungen von x. Halle, Verlag ber Buchhandlung bes Waiſenhauſes 1864. 
v1. u. 79 ©. 8. 10 Sgr. — Lebensbilb von brei Geſchwiſtern des hrifllichen Alterthums. Ein 
zu Wittenberg gehaltener Vortrag. Halle, Berlag der Buchhandlung des Watfenhaufes. 1864. 
40 ©. 8. geb. 5 Sgr. 

175. Schondorfl, Johannes, Organift in Neubrandenburg, feit Johannis 1864, an ber Pfarrkirche 
in Güftrom. — Bon ihm ift für Männergefang in Muſik gefegt bas „Feſtlied zum 5Ojährigen 
Bürgermeifter - Jubiläum bes Herrn Hofraths Engel zu Röbel.“ (Gebrudt bei H. Behm in 
Röbel. 4 €.) 

176. Schubart, Chriſtian Ludwig, Paftor an der St. Nicolaikirdhe in Schwerin — f. Kirchenblatt, 
neues medienburgifches. — Bon ihm in demfelben u. a. (1864) Nr. 14. ©. 223 — 238: Be 
urtbeilung von: Buch ber Hymnen. Aeltere Kirchenlieder aus dem Lateinifchen ins Deutfche 
übertragen von Ed. Hobein. Schwerin, Stillerſche Hofbuchbandlung. 1864. 





ı) Geboren am 26. Auguft 1840 zu Plau, befuchte er das Gymnaſium in Roftod, erlernte 
das Apotheker · Geſchäft in Lübeck, fervirte dann in Oſterode und in Dresden und flubirte feit 
Michaelis 1862 Pharmacie, Chemie, Phyſik und Botanik in Verlin und in Roſtock. 
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177. Schröder, 8. (Karl Ludwig Ernft), aus Altftrelig, Unterfuchungen über ben Gehalt ber refpi- 
rirten Luft an Koblenfäure bei Tuberkulofe und Emphyſem. Inaug.« Differt. von sc. Roftod, 
Drud von Adler's Erben. 1863. (Januar 1864.) 16 ©. gr. 8. 

178. von Schröter, G. (Gottlieb) H., Devotionsritter vom Orden vom b. Johann v. Ierufalem, 
Der fouseraine Orden vom heiligen Jobann von Jerufalem und feine Wiederbelebung. Von x. 
Münfter, Drud und Berlag der Theiſſing'ſchen Buchhandlung. 1864. 92 ©. gr. 8. 12", Egr. 

179, Schultze, Dr. Rubolpd, Die Infel Madeira. Aufenthalt der Kranken und Heilung der 
Zuberculofe daſelbſt. Nach dreijährigen Beobachtungen von x, Etuttgart, Verlag ber J. ©. 
Eotta’ihen Buchhandlung. 1864. V. u. 146 €. 8. geb. Thlr. 

— — Bon ibm in: Das Ausland. 1864. Nr. 3. ©. 51-54: Die Bat von Fundal (Mabeira). 
Mr. 236. ©. 621-6%: Ein Spaziergang dur die Straßen Fundals. — Nr. 32. ©. 745—748. 
Nekrolog des Mabeira-Weines. Nr. 53. ©. 1357-1260: Die fogenannte Lefte auf Mabeira. 

180. Schulze, Dr. Franz Ferbinand, ordentlicher Profeffor der Ehemie und Pharmacie an der Uni- 
verfität zu Roftod, Lehrbuch der Chemie für Landwirtbe zum Gebraude bei Borlefungen an 
den höheren landwirthſchaftlichen Lehranftalten und zum Selbftunterrihte — als 4. Auflage 
son Schübler's Grundfägen der Agriculturhemie. Der unorganifchen Chemie oder des 1. Ban- 
bes 2. Abtheilung. Die Säuren (vergl. Archiv 1861 ©. 392.) Leipzig, Baumgärtner. 1864. 

— — Bon ihm in: Chemifches Centralblatt. Neue Folge. 9. Jahrgang. 1864. Nr. 33-34: Ueber 
gasvolumetrifche Analyfe. — Die bereits im Archiv 1864 ©. 184 unter Nr. 160 verzeichnete 
Schrift: Dir gasvolumetrifhe Analofe als Hülfsmittel für wiſſenſchaftliche, agrieulturdemifche 
und echniſche Unterfuhungen — ift auch in Frefenius’ Zeitfchrift für analptifhe Chemie. U. 
Jahrgang. 1863. 3. und 4. Heft erſchienen. — In: Die landwirtbfhaftlihen Verſuchsſtationen. 
Herausgegeben von Friebrich Nobbe. 6. Band. 1864. Nr. 5: Ueber ben Phosphorfäuregebalt 
bes Waſſerauszuges ber Adererbe. 

181. Sellin, ®. (€. Chr. B. D. W.), Rector der Stabtihule in Gnoien — f. Shulblatt, 
medienburgifches. 

182. Schumacher, Hermann, Domainenpäcter in Zarchelin bei Plau. — Bon ibm (und Dr. phil. 
€. John — ſ. biefen —) in: Landwirthſchaftliche Annalen des medlenburgifhen patriotifähen 
Vereins 1864. Rr. 4. ©. 25-27: Einige Zweifel gegen die Richtigkeit ber Angaben und Be- 
rechnungen in dem Auflage des Dr. F. Erufius „Ueber Erfchöpfung des Bodens durch bie 
Eultur.” An Herrn Profeffor Dr. C. W. Knop in Mödern bei Leipzig. 

183. Seeger, Martin Heinrich, Director der Realfchule in Güſtrow. — Bon ibm in dem Öfter- 
programm 1864 ber genannten Schule: Ueber ben mathematifch - naturwiffenfhaftlichen Unter- 
richt der Realſchule. 

184. Seidel, H. U. (Heinrih Alerander, weil. Divifionsprebiger und Paſtor zu St. Nicolai in 
Schwerin), 48 Denkſprüche für Confirmanden. Herausgegeben von x. Zweite Auflane. 
Schwerin, Stiller'ſche Hofbuchhandlung. 1864. 8. 20 ßl. 

185. Sievers, Gattin bes Rentmeifterse ©. in Hannover, geborne Stever aus Roftod. Nach glaub- 
mwürbigen Mittbeilungen ift biefe Dame bie Verfafferin ber „Margarethe” und ber übrigen Romane 
und Erzählungen, auf beren Titeln fie ih als bie Verfaſſerin von „Margarethe” bezeichnet. 
Bon ihr find erfchienen: 

Margerethe. Ein riftliher Roman von Frauendband. Herausgegeben von Lubwig Grote. 
Halle, Julius Fricke (um 1859). — Zweite Auflage. Ebendaf. 1864. IV. und 300 ©. 
8. 20 Sgr. 

Die Familie Forfter. Erzählung von ber Berfafferin der „Margaretbe”. Ein chriſtlicher 
Roman von Frauendand. Herausgegeben von 8. Grote. Halle, Julius Fricke. 1860. 8. 
geb. 24 Nor. 

Die Reinarbs oder Bom Frieden Gottes und vom Unfrieben der Welt. Erzählung von ber 
Berfafferin „ber Margarethe" und „ber Familie Forfter.” Halle, Julius ride. 1863, 
2 Thle. 1. 234. 11. 260. ©. 8. geb. 1'/, Tblr. 

Ulrich. Eine Erzählung von ber Berfafferin von „Margarethe, ein chriftlicher Roman von 
Frauenhand.“ Halle, Julius Fricke. 1864. 227 S. 8. geb. 18 Ngr. 

Die Nachbarstöchter. Ohn all Verbienft und Würbigkeit. Eine Erzählung von ber Ber- 
fafferin ber „Margarethe, ein riftlicher Roman von Frauenband.“ Halle, Julius Fricke. 
1864. 349 ©. 8. geb. 24 Nor. 
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Gott iR mein Hell. Eine Erzählung aus ber Gegenwart, bevorwortet von E. Stefan. 
Zweite Auflage Halle, Julius Fride. 1864. VI. und 386 ©. 8. 

186. Simon, Dr. Guſtav, orbentlicher Profefor der Mebicin an ber Univerfität zu Roftod, Ueber 
bie Uranoplaftif, mit befonderer Berüdfihtigung der Mittel zur Wiederberftellung einer reinen 
(nicht näfelnden) Sprache. (Mit drei litogr. Tafeln.) Danzig, Ziemffen 1864. 32 ©. gr. 8. 
10 Nat. 

— — Bon ibm in den Greifswalder Beiträgen Band U.: Ueber die Operation des Wolfsrachens, 
mit Befprehung ber Mittel zur Erlangung einer reinen Sprade. — In der Zeitfchrift für 
Geburtsfunde und Frauenfranfheiten, rebigirt von Erebe, 1864: Zwei Heinere Artikel aus dem 
Gebiete der Gynäkologie. 

187. Simonis, Otto, Lehrer an der Realfchule in Güſtrow — f. Boll, Dr. Ernſt, Archiv. 

188. Sohm, Dr. Rubolpb, in Roftod, Die Lehre som subpignus. Eine von der Roftoder Suriften- 
faeuftät gefrönte Preisfchrift von sc. Roſtock, Stiller'ſche Hofbuchhandlung (Hermann Schmidt.) 
1864. VII. und 152 ©. gr. 8. geb. 36 ßl. 

189. Sponholtz, A. H., Organift in Roftod. Es raufcht das rotbe Laub zu meinen Füßen. Preis- 
lied. Für Sopran und für Alt. Op. 17. Neue Auflage einzig und Newyork, Julius 
Schuberth u. Comp. 1864. 15 Nor. 

— — Bouquet musical. Op. 14. Neue Auflage. Leipzig und Newvork, Julius Schubert u. 
Eomp. 1864. 17'/, Ngr. (Einzeln: Nr. 4. Scherzo, 5 Ngr., Nr. 5. Polka Mazurka 5 Ngr., 
Nr. 6. Galop 7'/, Nar.) 

190. Staatskalender, Großberzoglich Medtlenburg- Schmwerinfcher. 1864, Jahrgang 89. Schwerin 
im Verlage des Hofbuchbruders Dr. 3. W. Bärenfprung. Mit einer Stammtafel unb mehreren 
Tabellen. XXXIII., X., 365, XLVI und 255 ©. 8. (der zweite Theil, XLVI und 255 ©. um- 
faffend, auch unter bem Zitel: Statiftifh-topograpbifches Jahrbuch bes Großberzogthums Med- 
lenburg-Schwerin.) 1 Thlr. 16 fl. Schreibpapier 1 Thlr. 36 Hl. (Im Buchbandel Schwerin, 
Stiller'ſche Hofbuchhandlung, geb. n. 2 Thir.) 

191. Staatskalender, Großherzoglich Medlenburg-Streligicher. 1864. Neuftrelig, Drud und Verlag 
der Hofbuchdruderei von ©. F. Spalding u. Sohn. Mit einer Stammtafel. 28 unpaginirte 
S. Kalender, — 249 u. 80 ©. 8. mit 2 Tabellen. (Im Buchhandel Neuftrelig bei Barnemig, 
Neubrandenburg bei Brünslom. cart. n. 1 Thlr. 32 fl.) 

192. Stammbaum der Großberzoglihen Häufer Mediendburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig 
(mit den weiblichen Linten) nad bisher ungebrudten Urkunden entworfen und gezeichnet von 
dem Verleger. Ein größes dromolitbograpbirtes Tableau in Amperial - Folie. Verlag und 
Eigentbum von C. €. Gundlah in Wismar. (Lith. Anftalt von Fr. Schwabe in Berlin.) 
n. 5 Thlr. 32 ßl. 

193. Stein, Carl, zu Markow bei Pardim — f. Wochenblatt, praktiſches. 

194. von Stein, Heinrich, Pr. phit., bisher außerordentlicher Profeſſor der Philoſophie an ber Uni- 
verfität zu Göttingen, jegt Inftructor Sr. Hob. des Prinzen Jobann Albrecht in Schwerin, 
Sieben Bücher zur Gefchichte bes Platonismus, Unterfuhungen über das Syſtem bes Plato 
und fein Verhältniß zur fpäteren Theologie und Philoſophie von x. Zweiter Theil. Auch 
unter dem Titel: Verhältniß des Platonismus zum Faffifchen Altertbum und zum Cbriften- 
thum von ꝛc. (vergl. Archiv für 1863. ©. 332, Mr. 161.) Göttingen, Vandenhoed u. Ru- 
precht's Verlag. 1864. 386 ©. u. 2 ©. Inbaltsüberfiht. gr. 8. geh. 2 Thlr. 

195. Steinfass, I. Friedrich 2, Paſtor zu Alten-Gaarz bei Neubudow. — Bon ibm in Diedbof’s 
und Kliefoths Theologiſcher Zeitfhrift. V. Jahrgang. 1864. Erftes Heft. (Januar, Februar.) 
©. 111-133: Die Baordela rod Beoo, ein Reich ber Transfubftantiationen. Die dor) av 

peiwv ober bie Tranefubltantiation des Geſetzes. Job. 2, 1 ff. Bone. Drittes Heft 
(Mat, Junt). ©. 442—416. Die Baordsla x. Die Transfubftantiation des Tempels, Job. 
2,13 f. Von m. Sehstes Heft (Movember, December). ©. 913—942: Die Nicodemus- 
perifope, ein Wort von der Verwandlung bes Menſchen. Von ꝛc. 

196. von Stenglin, Victor (Victor Friedrich Freiherr von Stenglin, Hauptmann im Bierten 
Bataillon zu Schwerin, geboren am 3. Juli 1825). Bon ihm find im Berlage von Frig 
Schubert in Leipzig folgende Elavier-Eompofitionen erfienen: Une leur simple, Salonftüd, 
Op. 59. 12%, Nar. — Pensez à moi, Serenade. Op. 65. 10 Ngr. — Le chalumeau, 
Vilanelle. Op. 67, 12”, Ngr. — Un doux repos, R&verie - Nocturne, Op. 79. 15 Ngr. 
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— Chant des Naiades, morceau caractöristique. Op. 80. 10 Ngr. — Le Pächeur, 
Barcarolle napolitaine. Op, 88. 12Y, Ngr. — Une rose blanche, Improvisation. Op. 89- 
12°, Nar. 

197. Stolzenburg, Dr, ©., in Neuftrelig — f. Neuftreliger Zeitung. 

198. 8truck, €. (€. J. Chr.), neunter Lehrer an der höheren und Bürgerſchule in Waren. — Bon 
ihm im Archiv für Landeskunde. 1864. Heft 1 und 2, ©. 1—48: Die Müritz. Bon E. Fromm 
(f. d.) und C. Strud. — Heft 9 und 10, ©. 498-561: Sympathien und andere abergläu- 
bifche Euren, Lebens- und Berbaltungsregeln und fonftiger angewandter Aberglaube, mie er 
fi noch beute im Volke findet. Ein Beitrag zur Kenntniß des medlenburgiſchen Bolles. Bon 
8. Fromm - Schwerin und C. Strud-Waren. 

199. Stuhlmann, Caeſar W,, in Schwaan. — Bon ihm in: Hausblätter. Herausgegeben von Had- 
länder und Höfer (Stuttgart, Berlag von A. Krabbe). Jahrg. 1864. Heft 7 und 8: Herztroft 
(eine Erzählung). — Andere Beiträge zu Zeitfchriften. 

200. Jusemihl, Dr. Ernft (geftorben Anfang Februars 1863 zu Pankow bei Berlin), Alerandre 
Dumas’ Schriften. Neue Reihe, Vollftändigfte bis auf die neuefte Zeit fortgeführte Ausgabe 
in elegantefter Ueberfegung. Leipzig, Kollmann. 1864. gr. 16. 189.192. Bändchen: Der Sohn 
bes Galeerenfträflings oder Cabane und Sennbütte. Deutfh von x. 2 Bde. Zweite (Titel-) 
Auflage. 308 ©. (Die erfte Auflage it 1860 erfchtenen.) — Bulwer⸗Lytton's Romane. In 
gebiegenen Ueberfegungen. Neue revibirte Auflage. Stuttgart, Hoffmann. 1864. 16. Band I 
oder Lieferung 47—52: Der Verftoßene. Deutſch von ꝛc. 636 ©. 

.Susemihl, Dr. Franz, ordentlicher Profeffor der Whilologie an der Univerfität Greifswald. 
— Bon ibm in: Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Herausgegeben von 
Alfr. Fledeifen und Herm. Maſius. 89. und 90. Band. 1864. 1. Heft S. 1-10 und 11. Heft 
S. 729-753: Zur Literatur des Heficbos. — 8. Heft: Noch einmal das 6. Capitel der Ari- 
ſtoteliſchen Poetif. — In: Rheinifhes Mufeum für Philologie. Herausgegeben von 3. ©. 
Melder und F. Ritfhl. 1864. 19. Jahrgang. Heft 2: Studien zur ariftotelifchen Poetif. II. — 
In: Neues Echweizerifches Mufeum. Herausgegeben von W. Viſcher, H. Schweizer-Sibler und 
N. Kiefling. 1864. 4. Jahrgang. Heft 1: Die Vorgeſchichte ber griechiſchen Profa. 

202. Susemihl, 9. F. €. (Kaufmann in Sternberg), Medlenburgifcher Haushalts- Rechner für alle 
Stände. Entbaltend: Ein- und Verkauf aller Waaren und Probucte nah Zahl, Maaß und 
Gewicht. Rebuctions- Tabellen des großen und Fleinen Scheffels, der langen und kurzen Eile. 
Berehnung ber Längenmaaße aufs Quadrat. Zinfen- Berechnungen zu '% bis 6 Prosent von 
1 Zhlr. bis 5000 Zhlr. Capital. Disconto- oder Berluf-Berechnungen von '/, bis 40 Procent 
von 1 Thlr. bis 10,000 Thlr. Bon x. Sternberg. Im Berlage des Berfaffers, 1864. (Drud 
von Adler’s Erben in Roftod,) 141 ©. 8. geb. 24 ft. 


T. 

203. Landwirthschaftliches Taschenbuch für die Großherzogthümer Mecklenburg auf das Jahr 1865. 
Mit einer Gratisbeilage: Sperialfarte der Großberzogthümer Medlenburg - Schwerin und 
-Strelig. Ausgabe in Leder mit Notigblättern einer ganzen Seite auf den Tag 1 Thlr. 16 ßl., 
einer halben Seite 1 Thlr., — Ausgabe in Leinen auf ", Tag 36 Hl. — Roftod, Drud und 
Berlag ber Hinſtorff'ſchen Verlagobuchhandlung. Kalenter, Memorandenbud, 54 ©. Tabellen und 
S. 1 — 54. (Erfhienen zu Anfang October 1864.) In Leber geb. 1 Thlr.; in Leder geb. und 
mit Papier durchſchoſſen 1 Thlr. 12 BL, in Leinen geb. 36 fl. 

204. Thiem, ©. 2. Franz, Paſtor zu Hohen- Sprenz bei Güſtrow. — Bon ihm in Nr. 161 ber 
Lübeder Zeitung (vom 12. Juli 1864) ein Gedicht: Am Uglei-See, den 11. Juni 1864. (Pro- 
feffor Emanuel von Geibel gewidmet von ıc.) 

205. Thierfelder, Dr. Benjamin Theodor, Obermedicinalrath und ordentlicher Profeffor der Mebicin 
an ber Univerfität zu Roſtock — Bon ihm in ben Greifswalder Beiträgen Band Il: Ueber 
Rötdeln. Ein Vortrag, gehalten in ber Berfammlung des Bereins Baltifcher Aerzte (1863 in 
Greifswalb.) 

206. Thierschutz-Verein. — Dritter Jahresbericht des Medlenburgifchen Ihierfchug-Bereins, abge- 
flattet in ber General-Berfammlung zu Schwerin, am 7. Juli 1864. Dit Anhang. Schwerin 
1864. Hofbuchbruderei von A. W. Sandmeyer. 71 ©. und 1 ©. Schlußwort. gr. 8. 
(Inhalt: ©. 3—13, Jahresberkht von Dr. Hader, Lehrer an ber Bürgerfnabenfchule in 

Schwerin. ©. 14—15. Abrechnung für das Jahr Juli 18%. Anbang. ©, 18 
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bis 31. Mahnruf mit Ratbichlägen, betreffend die Transport- und Tübtungsmeifen ber 
Schlachtthiere. ©. 32 — 3. Warum entftanden Thierſchutz Vereine? ©. 34 — 5. 
Mitglieder-Berzeihnig fowobl des Schweriner Vereins, als ber Vereine in Rebna, 
Güſtrow und Roſtock. S. 56 — 60. Welde „Medlenburgifchen Geſetze“ kann ber 
Thierſchutz ⸗· Verein in Mecklenburg benugen — und wie? ©. 61—64. Gemeinnügiges. 
©. 65-71. Katalog der Bereins-Bibliohtef.) 

207. Tolzien, Wilbelm Carl Lucian, Seminarlehrer zu Neukfofter. — Bon ihm, als Mitberaus- 
geber des Mecklenburgiſchen Schulblatts, fteben im Jahrgange 1564 beifelben folgende Auffüge 
(bezeichnet mit W. T.): Nr. 31—32. Das Geſpräch Chriſti mit Nicodemus. Nr. 32: Das 
Geſpräch Ehrifti mit der Samariterin. 

208. Tuch, Hermann — ſ.: Heyn. Johannes. 


u. 


209. Unger, Dr. Robert A., Director des Gymnaſiums in Friedland (rüber Lehrer am Päbagogium 
zu Halle). Bon ibm in bem Ofterprogramm 1864 des Gymnaſiums zu Friedland: Electa e 
Lactantii in Statii Thebaidem Commentariis ad codicum fidem recognitis. 28, ©. 4. 

210. Medienburgifches Urkundenbuch, berausgegeben von dem Berein für Medlenburgifche Befchichte 
und Altertbumsfunde. I. Band. 1251—130. Schwerin, 1864. In Commifiion ber Stillerſchen 
Hofbuchhandlung II. und 648 ©. 4. 5 Thlr. (für Mitglieder des Vereins für Medlenburgifche 
Geſchichte und Alterthumekunde 2 Thlr.) 


211. Volgt, Dr. Georg, ordentlicher Profeſſor der Gefchichte an ber Univerfität in Roftod. — Bon 
ihm: Recenfionen in Zarncke's Literarifhem Centralblatte und in von Spbel's Hiſtoriſcher 
Zeitfährift. 

212. Voss. Johann Heinrich, Luife. Ein länbliches Gebicht in drei Idyllen. Ausgabe legter Hand. 


Leipzig, Müller. 222 ©. mit einem Stahlitihe. 16. In englifhem Einbande mit Goldſchnitt. 
1 hr: 


W. 

113. Wachenhusen, Hans, Privatgelehrter in Berlin, Rouge et Noir. Roman in zwei Bänden. 
Berlin, Jante 1864. 531 ©. 8. 3 Thlr. 

— —, Werke. Vom Verfaffer veranftaltete, forgfältig revidirte Ausgabe. Mit dem Portr. bes 
Berf. in Stahlſtich. 2.—4. Lieferung. (I. Band. S. 81—235 und II. Band. ©. 1-80.) Berlin, 
Berlags-Eomptoir 1864. 8. geb. a Lieferung 4 Sgr. 

— —, leicht Gepäck. (Eifenbabn-Bibliothek II, Inbalt: Bor den Düppeler Schanzen. Skizzen aus 
den preußiſchen Borpoften- Lagern.) Berlin, Erpebition bes Hausfreundes (Domine) 1864. 
136 ©. br. 8. geh, Thlr. 

214. Wedemeier, Dr. Heinrih Carl Friebrih, Minifterial-Serretair in Schwerin, Album Medlen- 
burgiſcher Echlöffer und Landgüter in Abbildungen der Refidenzen, Schlöfer und Rittergüter 
ber Großherzogthümer Medlenburg-Schwerin und Mediendburg-Strelig, begleitet von hiſtoriſch- 
ftariftifh-topograhbifch bearbeitetem Text. Unter Mitwirkung bes Archivraths und Eonfervators 
Dr. G. €. Friedrich Lifch, herausgegeben von x. Heft 13—15. Abbildungen. (Brebenfelde, 
Krumbed, Lübberftorf, Groß-Luckow, Möllenbeck, Peccatel, Schloß Remplin, Etaven, Wolbe.) 
Leipzig, Berlag ber Dykſchen Buchhandlung. (Schwerin, Stiller'ſche Hofbuchhandlung. Neu- 
firelig, ©. Barnewig, Hofbuchhändler.) Duer-Foliv. 2 Thlr. 

— — Bon ihm im Archiv für Landesfunde 1864 Heft II. und IV. ©. 129 — 135: Peter Friedrich 
Rudolph Faull. (Medienburgifhe Gallerie. Der Auffag iſt unterzeichnet F. W.) — Heft 
VII. und VII. ©. 413 — 447. Henning Friedrich Graf von Baſſewitz. 

215. Wegener, Dr. P. L., weil. Brofeffor und Rector am Gymnaſium zu Friedland, Schulreben, 
gehalten von ıc. Friedland, Richter 1864. 19 Bogen gr. 8. geb. 2, Thlr. 

216. Wehnert, Chriſtian Auguft Carl, Advokat zu Erivig. — Bon ibm in: Deutſche Gerichtszeitung. 
Redigirt von E. C. Hierfemenzel. 1864. Rr. 20—24: Das Einführungsgefeg zum Allgemeine 
deutfchen Handelsgefegbucdhe im Großerzogtbum Medlenburg- Schwerin. 

217. Well, Dr. Friedrich, Arzt in Pardim, Ein Fall von Elephantiasis Graecorum, Inaugural« 
Differtation von ıc. Parchim, 1864. Drud ven ©. Gerlad. 3 S. gr. 8. 
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218. Weinholtz, Dr. Carl Franz Jacob, Privatvocent in der philoſophiſchen Farultät und aufer- 
ordentlicher Mitarbeiter an der Univerfitäts-Bibliotbef in Noftod. — Bon ihm foll 1864 ge- 
drudt fein: Sinn bes Hanachino. — PVerfe zum Tändler. 

219. Wendt"), Bernbarb, in Leipzig, (aus Schönberg im Fürſtenthum NRageburg, früher Candidat 
und Prebigtgebülfe in Sudom bei Pardim und in Daſſow.) Chriſtologiſche Meditationen. 
Eine zufammenbängende Darftellung der gottmenfchlichen Verfönfichkeit und Wirkſamkeit Jeſu 
Eprifti. Von sc. Leipzig, Verlag von Ernft Brebt. 1864. XI. und 310 ©. gr. 8. geb. 1 Thlr. 
— Kirchliche Erbif vom Standpunkt ber chriſtlichen Freiheit. Dargeflellt von ꝛc. I. (auch unter 
dem Titel: Einleitung in bie Ethik. Entwidelungsgefchichte der chriftlichen Freibeit in der Kirche 
und Theologie. Dargeftellt von ꝛc.) Leipzig. Verlag von Ernft Brebt. 1864. XXVII. u. 345 ©. 
gr. 8. geb. 1%, Thlr. — Der Kampf des Glaubens in der Medlenburgifchen Landeskirche. 
Eine Appellation an ben Großherzog von Medienburg-Schwerin, betreffend bie ſchweren Ver— 
irrungen bes bermaligen Medlenburgifchen Oberfirchenratbs, im Intereffe der ganzen lutheri— 
fchen Kirche. Bon ꝛc. Leipzig, Verlag von Ernft Brebt. 1864. 46 ©. gr. 8. geb. 7’, War. 


220. Werther, Oskar, Brieflicher Unterricht in der doppelten Italieniſchen Buchfübrung und deren 
Anwendung im praftifchen Leben. In fünfzehn Briefen für Kaufleute, Handwerker jeben 
Standes ıc. Teichtfaßlich bearbeitet von wc. Wismar, Verlag von E. F. C. Wiſchmann. 1864. 
4. In 10 Lieferungen (die erfte von 24 ©.) & 16 ßl. 


221. Wex, Dr. Friedrich Carl, Director des Gymnaſium Fridericianum in Schwerin. — Ton ibm 
in: Neue Jabrbüder für Philologie und Pädagogik. Herausgegeben von Alfr. Fledeifen und 
Hermann Mafius. 89. und 90. Band. 5. Heft. ©. 381.: Zu Vlatons Republik VII. 527d. 
(Nachtrag zu einem früheren Auffage des Herrn DVerfaffers über biefe Stelle vergl. Archiv 
1864. ©. 189.) — 10. Heft ©. 728: Berichtigung (betreffend Tac. Agric. 22.) 

222, von Wickede, Julius, großberzoglih mecklenburg-ſchwerinſcher Gendbarmerie-Hauptmann a. D., 
Kriegs- und Lager-Pilder aus dem gegenmärtigen fchleswig-bolfteinfchen Kriege von ıc. CV. Bd. 
der 3. Serie von „Unterwegs und Daheim“. Inhalt: I. Eine Eommerfabrt und ein Win- 
termarfch in Schleswig Solftein. II. Lager- und Gefechtsbilder vor den Düppeler Schanzen.) 
Leipzig und Stuttgart. Verlag von Otto Purfürft. 1864. 130 ©. 8. in illuftrirtem Umfchlag 
geb. 10 Nor. — Aus dem Tagebuch eines franzöſiſchen Officters in Merifo. Bearbeitet von ıc- 
(X1. Band der I. Serie von „Unterwegs und Dabeim”) Leipzig und Stuttgart, Perlag von 
Otto Purfürſt. 1864. 139 ©. 8, in tluftrirtem Umfchlag geb. 10 Ngr. — Ein beutfcher Lands— 
knecht ber neueſten Zeit. Aus dem Leben eines Verftorbenen, nad deſſen binterlafenen Papieren 
bearbeitet von ꝛc. 3 Thle. Band 10 -- 12. der beutfchen Romanbibliotbef, Jena, Coftenoble 
1864. 615 ©. gr. 16. 2 Thlr. 

— — Bon ibm in: Ueber Land und Meer. Allgemeine Iluftrirte Zeitung von F. W. Hadländer 
1864. Nr. 0. S. 787—7%.: Ein Befuh der öfterreichifchen Kriegsflotte auf ber Rhede bei 
Eurbafen. (Mit Abbildung.) 

223. Wiechmaan, Dr. C. M.?) (Carl Michael, Erbpächter zu Kabom im Domanialamt Golpberg), 
Medlenburgs altnieberfächfifche Literatur. Ein bibliograpbifches Repertorium ber feit der Er- 
findung ber Buchdruckerkunſt bis zum breißigjäßrigen Kriege in Medlenburg gebrudten nieder- 
fähfifchen ober plattbeutfchen Bücher, Verorbnungen und Flugſchriften. Von ıc. Erfter Theil. 


) Bon bemfelben Verfaffer ift früber erfchienen: Zwei Bücher von ber Kirche. Eine Apologie 
ber Lebre Lutbers von ber Kirche. Meberarbeitung einer gefrünten Preisihrift. Halle, 3. Pride. 
gr. 8. geb. Thlr. — Die Idee des geiftlihen Prieftertbums aller Ehriften in ibrer Verwirklichung. 
Eine praftifche Theologie für die chriftliche Gemeinde. Berlin, 2. Raub. 8. geb. 5 Sgr. 

®) Der Herr Verfaffer wurbe, in Anerkennung feines durch die obige Schrift erworbenen mwilfen- 
ſchaftlichen Berbienfles, von ber pbilofopbifhen Facultät der Landes-Univerfität zu Noftot am 
17. Junt 1864 zum Doctor ber Pbilofopbie in honorem creirt. Das Diplom bezeichnet ihn als 
„virum tum de patriis literis pervestigandis optime meritum, tum operis eximii de libris 
gpte bellum triginta annorum in terra nostra impressis auctorem solertem.“ — Se. Königl. 
Hobeit der Grofberzog von Medlenburg-Schwerin verlieb ibm am 20. Juli 1864 bie von 
dem bochieligen Großberzoge Friedrich Franz 1. geftiftete Verbienft-Mebatlle mit der Inſchrift: „Den 
BWiffenihaften und Künſten“ in Silber und mit dem Bande, 


197 


Bis zum Sabre 1550. Schwerin, 1864. Drud und Berlag von Dr. F. W. Bärenfprung. 
X unb 218 ©. (auferbem 2 Seiten „Vorläufige Nachträge und Verbefferungen“, 1 Seite „Bitte“ 
um Mittbeilungen über niederfächfifch-medlenburgifche Drude, 2 Seiten [von 5. H. Detbleff in 
Rofod] lithograpbirter Drucdproben: Lettern von Ludwig Dieg zu Roftod.) 8. geb. 1 rtl. 1281.) 

— — Bon ihm in: Serapeum. Herausgegeben von Robert Naumann. 1861. Nr. 10. ©. 157—159: 
Bettlermantel. Nr. 18. ©. 833-2386: Sebaftian Brant. 

224. Wiggers, Dr. Julius, ebem. außerordentlicher Profeffor der Theologie an ber Univerfität zu 
Roſtock. — Bon ihm in: von Rotteck's und Welder's Staatslerifon. Dritte umgearbeitete, 
verbefferte und vermehrte Anflage (Leipzig, Brodbaus). Bd. 9. ©. 716-755.: Medlenburg. 


225. Wiggers, Morig, in Roftod. Der Bernichtungsfampf wider die Bauern in Mecklenburg. Zur 
Geſchichte des Junkerthums in Deutfchland und zum Verftändniß feiner Politik. Bon ıc. 
Leipzig, Jobann Friedrich Hartknoch Sep.-Eonto 1864. 80 ©. gr. 8. geb. 10 Nor. 

— — Bon ihm in: die Gartenlaube 1864. Nr. 15. ©. 23—335 und Nr. 16 ©. 219-2352. Ein 
Defuch bei Garibalbi auf Caprera. Bon ıc. 


) Bon bemfelben Berfaffer erſchien früber: 

Joachim Slüter's älteftes roftoder Sefangbuh vom Jahre 1531 und ber demſelben zuzu- 
fchreibende Katechismus vom Jabre 1525. Nach den Originaleruden mwortgetreu beraus- 
gegeben von C. M. Wiehmann-Sabowm. Schwerin, 1858. (Facſimile-) Drud und Berlag 
von Dr. F. W. Bärenforung. (1. Sefangbuh BI. U. bis Bl. ©. V. und drei nicht fig- 
nirte Blätter. 2. Katechismus, BI. A. bis AIM., ein nicht fignirtes Blatt, B bis BlII. 
und ein nicht fignirtes (Schluß-) Blatt. 3. Das niederfähfifche Kirchenlied Crux Fidelis 
nad einem roftoder Drude des 15. Jabrbunderts, S. 1—16. 4. Nachrede Inebſt Mit- 
theilungen über das roftoder Geſangbuch von 1577). ©. VI-64. 5. Wörterbuch 
©. 65-92.) FM. 8. geb. 36 fi. 

und in ben Jahrbüchern bes Vereins für Medlenburgifche Gefhichte und Altertbumsfunbe: 
Jabrgang 22: Beiträge zur älteren Buchdruckergeſchichte Medlenburgs und Meberficht ber- 
felben. (Auch in Separatabdrud ausgegeben.) — Ueber ein Wunder in ber Kirche zu 
Moifall. — Jahrgang 23: Leber die medlenburg. Formfchneider des 16. Jabrbunderte. 
(Auch in Separatabdruck ausgegeben.) — Ueber den im 16. Jahrhundert in Medlenburg 
gebräuchlichen Eifioianus. — Jahrgang 24: Der Zwiſt der evangelifhen Prediger zu 
Roftod im I. 1531. Ueber des Syndicus Dr. Job. Oldendorp Weggang aus Roftod. 
Geiftliche Fieder auf die Wablſprüche medlenburg. Fürften. 

Ferner in der Zeitichrift des Vereins für hamburgifche Geſchichte: 

Neue Folge, Br. 1, Heft A (1858): Ueber einige in Hamburg gebrudte Schriften bes 
Erasmus Alberus. 

In den Baltifhen Studien: Ig. 17, Heft 2: Die zehn Gebote in der Kapelle zu Pubagla, 
nad einer Aufzeihnung vom Jahre 1548. 

Im Serapeum. Jg. 1855, Nr. 3: Ueber die zu Mlein-Troya gebrudten Incunabeln. — 1856, 
Nr. 9: Heinrich Steinhöwel. — 1858, Nr. 3: Zwei unbefannte Tübeder Drude — 
1858, Nr. 6: Die Proceffion zu Lübeck im J. 1503. — 1858, Nr. 16: Die Spridmörter- 
fammlung in Pb. Wegner's pommerfhem Nocabular vom J. 1610. — 1859, Nr. 3: 
Ueber den 9. Slüter zugefchriebenen niederbeutfchen Katechismus. — 1859, Nr. 22: 
Kalender des 15. und 16. Jahrhunderts in niederfächfifcher Sprade. — 1862, Nr. 12: 
Senfelins böf. 

In Naumann’s Archiv für die zeichnenden Künfte: Ig. 1, 1855: Jacob Kerver, Zeichner, Rorm- 
fchneiber u. f. w. — Holzſchnitte altdeutfcher Meifter. — Das halliſche Heiligthumsbuch. — 
Sebaftian Münfter's Kosmograpbie von 1537. — — Ig. 2, 1856: Holzfchnitte altbeutfcher 
Meifter (drei Artikel). — Hans Burgkmair's Holzfhnitt-Folgen in Büchern. — 9g. 4, 
1858: Holzichnitte altdeutfcher Meifter. — Ig. 6, 1860: Holzfchnitte altdeutfcher Meifter. — 

In Aufſeß, Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit: Ig. 1856, Nr. 6: Satiriſcher Holzſchnitt 
auf die Erfindung des Scießpulsers we ber Feuerwaffen. — Nr. 8 und 9: Der Glücks⸗ 


bafen zu Roftod im J. 1518. — Sa. Rr. 9: Zu den Sprüchen von beutfchen 
Fiſchen — Nr. 12: Zur Gefchichte der —E Roſtock (Urkunde über die feierliche 


Eröffnung der Hochſchule vom 8. Sept. 1419.) 
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226. Wilbrandt, Dr. Abolf, in Roſtock (zur Zeit in Nizza), Geiſter und Menſchen. Ein Roman in 
drei Bänden von x. Nördlingen, Drud und Verlag der C. H. Bech'ſchen Buchhandlung. 1. Br. 
331 ©. 1. Bb. 415 ©. III. Bb. 299 S. & geh. 4 Thlr. 20 Sgr. 

— — EinerBuchhändlernotiz zufolge ift er Verfaffer der vom Frankfurter Centralausſchuß verbreiteten 
Flugſchrift: Für Schleewig-Holftein. 

227. Wilddieberei und Jagdfrevel. — Revidirte Verorbnung, betreffend bie Wilbbieberei und ben 
Jagdfrevel, vom 22. April 1864. Schwerin, Bärenfprung’fhe Hofbuchdruckerei 1864. 16 ©. A. 
4 Hl. (Separattrud aus Mr. 21 des Regierungsblattes.) 

228. Wilhelmi, F. ®., Paſtor an dem Stifte Bethlehem zu Ludwigsluſt — f.: Mecklenburgiſches 
Volks buch. 

229. Willborn, I. ober Julius, Pſeudonymon für: Johanna Willborn, Privatgelehrte und Schrift- 
fteflerin in Schwerin. — Bon ibr in: Jahreszeiten. Zeitfchrift für Literatur, Kunft und gefell- 
fchaftliche Unterhaltung. (Redacteur: Fr. Wilibald Wulff. Hamburg, Berlag von Robert Kittler): 
Briefe aus Medlenburg — und andere Beiträge, auch Beiträge zum „Roftoder Tagesblatte”, 
3. ©. in Nr. 274. ff. des Jahrganges 1864. eine Erzählung unter dem Titel: Eine Erzählung 
aus bem Leben. . 

230. Winckel, Dr. Franz Earl Ludwig Wilhelm, orbentlicher PYrofeffor der Mebicin an ber Lanbes- 
Univerfität und Director ber Hebammenlebranftalt zu Roſtock (feit Oſtern 1864, vorher Serun- 
bairarzt bei ber Königlichen Univerfitäts - Entbinbungs - Anftalt in Berlin), Eine Ovariotomte. 
Antrittsprogramm von ı. Roftod, Stiller'ſche Hofbuhbandlung (Hermann Schmidt). 1864. 
23 ©. mit einer Steintafel. 4. geb. 16 fl. 

— — Ron ihm in: Deutſche Klinik. Herausgegeben von A. Göſchen. 1864. Nr. 2: Bericht über 
bie gynäfologifche Klinik ber Berliner Univerfität. 

— — in: Monatsfchrift für Beburtsfunde und Frauenfrankheiten. 1864. Banb XXI. Heft 5 
©. 3241-370: Beiträge zur Phyſtologie und Pathologie des Wochenbettes. Band XXIII. 
©. 81-96: Ueber einen erquifiten Ball von chroniſcher Ofteomalacie nebſt Befchreibung bes 
außerorbentlich behnbaren Bedens. — Ebendaſ. ©. 322-328: Ueber einen Fall von chronifcher 
Ofteomalacie mit volltänbiger Wieberverfnöcherung des erweichten Beckens, Kaiferfchnitt bei der 
fechsten Geburt, Berftung der Gebärmutter in ber fiebenten Schwangerſchaft mit töbtlichem 
Ausgange. 

— — in: Berliner Klinifhe Wochenſchrift. 1864. Nr. ?. ©. 211—23: Ueber den Einfluß wunder 
Bruftwarzen auf das Allgemeinbefinden ber Säugenden. — Ebendaf. Nr. 9. S. 89-91: Ueber 
das Eindringen von Luft in die Gebärmutter im Verlauf zögernder Geburten. 

231. Woeniger, Dr. Auguft Theodor, Stadtrath a. D. in Berlin (aus Noggenborf bei Gadebuſch), 
Ueber das Intereffe Preußens an ber Zufunft ber Herzogthümer Schleswig - Holftlein. Rebe, 
gehalten im Preußiſchen Bolksverein. Berlin, Mitſcher und Röftell. 1864. gr. 8. 2'/, Sgr. — 
Rede über bie bevorſtehenden Stabtverorbnetenwahlen, in ber Verſammlung ber vereinigten 
eonfervativen Partei gehalten von x. Berlin, Mitfcher und Röftel. 1864. gr. 8. 2", Sgr. 
(Auch gedrudt in ber Beilage zur Nr. 261 der „Norddeutſchen Aligemeinen Zeitung,“ 6. No- 
vember 1864.) 

232. Wulff, Carl Ludwig Friedrich Chr., Seminarlebrer in Neuklofter (feit Michaelis 1864 mit ber 
Direction des Blindeninfituts bafelbft beauftragt) — f. Schulblatt, medienburgifches. 


3- 

233. Zander, C. L. €, Profeffor, Director des Gymnaſiums zu Rapeburg, Das Herzogthum Pauen- 
burg in dem Zeitraum von ber franzöſiſchen Dreupation im Jahre 1813 bis zur Uebergabe an 
bie Krone Dänemarks im Jahre 1816, von ꝛc. Erfte und zweite Abtheilung. Ratzeburg, 
Berlag der Buchhandlung von H. Linfen. 1861. 1863. 85 und &0 ©. gr. 8. 

234. Zarncke, Dr. Friedrich, Brofeffor in Leipzig, Literarifhes Eentralblatt für Deutſchland. Per- 
antwortlicher Herausgeber ıc. 15. Jahrgang. Leipzig, Avenarius. 1864. 52 Nummern a 1—2 
Bogen. Hoch A. 5 Thlr. 10 Nor. 

235. Ziogelor, Friedrich, Souffleur in Schwerin, Theater-Journal. Berzeihnif ber von dem Broß- 
berzoglicden Hoftheater biefelbfi vom 1. October 1863 bis zum 5. April 1864 gegebenen Bor- 
fellungen, des Perfonalbeftandes und ber Gaſtrollen. Allen Gönnern und Freunden ber Schau- 
ſpielkunſt hochachtungsvoll gewidmet von ꝛtc. Schwerin, 1864. Hofbuchbruderei von A. W. Sand- 
meyer. 16 ©. gr. 8. 
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Periodifche und Zeitichriften. 
A. Halbmonatlich, monatli und mehrmomatlicd, erfcheinende: 


Archiv für Lanbesfunde in ben Großberzogtbümern Medienburg und Revue der Landwirthſchaft. 
BVierzebnter Jahrgang. gr. 8. Zährlih 50 Bogen in Monats- ober Zweimonatsheften. (Rebi- 
girt’unter Verantwortlichkeit des Berlegers.) Schwerin, A. W. Sandmeyer. Jährlich 5 Thlr. 
(Bei ben Poftanftalten 6 Thlr. 12 61.) 

Der gute Hirte. Kirchliches Volksblatt für Medlenburg-Strelig. Berlag bes Medienburg-Strelig- 
fhen Bibelvereins. Redacteur: Paftor Milarh (in Meubrandenburg). Zweimal monatlid. 
fl. 8. (Neubrandenburg, C. Brünslow.) Jährlich für Medlenburg-Strelig 16 $l., für Medlen- 
burg-Schwerin 18 $l., für das Ausland 12"), Sgr. 

Hashrichten aus und über Oftinbien für Freunde ber Miffion. Verantwortlicher Rebacteur: E. 
Genzken, Paftor zu Schwarzenbek, Herzogtbum Lauenburg. Monatlih (12 Nummern & 1 Bogen.) 
Siebenter und achter Yabrgang. 1863 und 1864. In Eommiffion der P. Matthieſſenſchen 
Buchbandlung in Rendbeburg. Drud und Erpebitton: 2. Hirfh in Roftod. FM. 8. Jähr⸗ 
lich 20 ßÿl. 

Nachrichten über ben Medlenburgiſchen Gotteskaſten. Herausgegeben von bem Vorſtande des Gottes- 
faftens. (In unbeflimmter Anzahl und zwanglofer Folge.) Drud und Verlag von Fr. Werner 
in Bügow. (Wird gratis vertbeilt.) 

Organ des ftenograpbifchen Vereins für Medlenburg und bie Mitglieder des norddeutſchen Steno- 
grapbenbundes. (Redactions-Commiffien: A. Kliefotb, C. Bröder.) 6. Jahrgang. 1864. 
12 Nummern a 1 autogr. Bogen. Pardhim, Wehdemann in Comm. 8. 1 Thlr, 

Unterhaltungsblatt für Stenographen. Monatlih. Roftod. 1 Thlr. 


Mittheilungen aus dem Gebiete der Stolzeſchen Stenograpbie. Parchim in Medlenburg. Heraus- 
geber und Rebacteur: Carl Bröder (Telegraphiſt in Pardim.) Erfter Jahrgang. 1864. 
Monatlih 1 Bogen. 4. Pardim, Commiffionsverfag von H. Webdemann's Buchhandlung. 
(Drud der Hofbuchbruderei von A. W. Sandmeyer in Schwerin.) Jährlich 1 Thfr. praen.') 

Zeitschrift, theologiſche. (Ermeiterte Fortfegung ber „Kirchlichen Zeitfchrift”.) NRebigirt von 
Profeffor Dr. A. W. Diedboff und Oberkirchenrath Dr. Tb. Kliefoth. Jährlich 6 Doppel- 
befte. 5. Tabrgang. 1864. Schwerin, Stiller. Jährlih 5 rel. 40 ßl. (bei ben Poftanftalten 
7 rtl. 16 $1.) 

Kirchenblatt, neues medienburgiiches. Red. Paſtor L. Schubart in Schwerin. Zweimal monat- 
lich ein Bogen gr. 8. Schwerin, Verlag der Stiller'ſchen Hofbuchhandlung. Jährlich 1 rt. 16 ßl. 


B. Wöchentlich einmal erſcheinende: 


Landwirthschaftliche Annalen des mecklenburgiſchen Batriotifchen Vereine. Red. Dr. John in 
Roſtock. Neuefter Folge vierter Jahrgang, 1864. 52 Nummern. gr. 4. (Mit der auch allein 
zu beziebenden Beilage: Medlenburgifcher allgemeiner Anzeiger für das Intereſſe der Land⸗ 
wirtbfhaft, des Handels, ber Induſtrie und überhaupt aller Verkehrsverbältniſſe.) Roſtock, 
Hinſtorff. 3 Thlr., für die Mitglieder des Patriotifchen Vowins 2", Ihlr. Preis bes An- 
zeigers allein 1 rtl. 12 Sl. 

Oeffentlicher Anzeiger für bie Aemter Dargun, Gnoien, Neufalen — f. Mecklenburgiſches 
Bolksblatt x. 

Oeffentlicher Anzeiger für das Domaniat-Amt Nibnig. Beiblatt zu dem „Stabt- und Lanbboten“, 
?ofalblatt für die Städte Ribnig, Sülz, Marlow, beren Umgegend und bas Fifchland. 1864. 
Zweiter Jahrgang. Rebigirt, gebrudt und verlegt von F. Lechner in Ribnig. 


') Der ganze Inbalt des Blattes wird zugleih auf dem Ranbe neben bem Topendrude Zeile 
für Zeile in Stolze'ſcher ftenograpbifher Schrift dargeftellt. Der Herausgeber Hat burd feine „Mit- 
theilungen“ ein Organ ſchaffen wollen, das durd allgemein verflänblihe Auffüge das nichtftenogra- 
pbifche Publitum für die Stolze'ſche Stenographie zu interefliren ſuche, außerdem aber alle fteno- 
graphifchen Ereigniffe, welche auf cin weiteres Imtereffe Anfpruc machen Fönnen, feinem Leſerkreiſe 
vorführe. 
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deffentlicher Anzeiger für die Domanial-Aemter Boizenburg, Hagenow ⸗Toddin ⸗Bakendorf, Lübtheen 
und Mittenburg-Zarrentin. Redigirt, gedrudt und verlegt von Th. Kopolt in Hagenom. 
52 Nummern. 4. 24 fl. praen. (Erſcheint feit dem 1. October 1861.) 


Oeffentlicher Anzeiger für die Grofberzoglichen Aemter Dömig, Grabom-Eldena und Neuftabt. 
Berantwortlicher Redacteur: 2. Deicke in Ludwigsluſt. Drud und Verlag der Hinſtorff'ſchen 
Hofbuchbandlung in Lubmigeluft. 52 Nummern. 4. 24 Sl. 

Schulblatt, medienburgifches. 15. Jahrgang. (Red. bis Nr. 41 Seminarlehrer C. Wulff unter 
Mitwirkung des Seminarlehrers W. Tolzien und bes Rectors W. Sellin, von Nr. 42 — 
7. October 1864 — an: Seminarbirector H. Kliefotb.) 52 Nummern a A Bog. gr. 8. 
Ludwigsluſt. Hinſtorff. Jäbrl. 1 Thle. 12 ßl. 

Sternberg-Brüel-Wariner Anzeiger. Sternberg. Bethge. Jährl. 40 Hl. 


Wochenblatt, praftifchese. Allgem. deutſche landw. Zeitung. Zunächſt für Norbbeutfähland. (Red. 
€. Stein zu Markow bei Pardim. 6. (29.) Jahrgang 1864. (Des praftifhen Landwirtbs 
12. Kabrg.) Wöchentlich zweimal. gr. 4. Neubrandenburg. Brünslow. Jährl. 3 Thlr. 36 ßl. 


Wöchentlicher Anzeiger für das Fürſtenthum Rageburg. Herausgegeben von ber Landbroflei bes 
Fürftentfums. Schönberg. (vL. Bilder.) Jährlich 1 Thlr. 12 Hl. 


Mecklenburgischer allgemeiner Anzeiger — f. Landwirtbſchaftliche Annalen. 


Woldegker Volks- und Wochenblatt. Erfcheint feit Anfang November 1864 in Strasburg in ber 
Udermarf. Rebaction, Drud und Verlag bes Buchbändlers und Buchbrudereibefigers Carl 
Hartwig daſelbſt. 


C. Wöchentlich mehrmals’ und täglich erfcheinende: 


Boizenburg-Sagenower Wochenblatt. Jahrgang 24. Zweimal kl. Fol. Boizenburg. Herold unb 
GSrieben. 2 Thlr. & ßl. 

Bürger- und Hausfreund. 4. Gnoien. Leonhardt. 1 Thlr. 32 El. 

Gadebusch-Grevesmühlener Wochenblatt. Localblatt für Grevesmühlen, Rehna, Gadebuſch, Daſſow, 
Klüg und deren Umgegend. Jahrgang 14. Zweimal. 4. Grevesmühlen. H. Schuhmacher. 
1 Thlr. 32 ßl. . 

Laager Wochenblatt. Eine Unterbaltungsfärift für Stabt und Land. Jahrg. 14. Zmeimal. 4. 
Paage. C. F. Meyer. 1 Tölr. 40 ßl. 

Ludwigsluster Wochenblatt. Jahrg. 12. Zweimal, Fol. (Red. Subrector Harder.) Lubmwige- 
luft. Hinſtorff. 2 Thlr. 12 ßl. 

Mecklenburgische Anzeigen. Zweimal. (Hrsg. Geb. Hofratb A. Bartning.) Fl. 4 Schwerin. 
Bärenfprung.) 1 Tblr. 40 ßl. 

Allgemeiner Mecklenburgischer Anzeiger. Zeitung für Lanbwirtbfchaft, Handel und Gewerbe. 
(Fortfegung von „Medlenburgifche lanbwirtbichaftliche Zeitung und Allgemeiner Medlenburgifcher 
Anzeiger.) Zweimal. Fol. Neubrandenburg, Erpebition des Allgemeinen Medienburgifchen 
Anzeigers. (Abrend.) 2 Thlr. 8 Hl. Poſtpreis 2 Thlr. 24 $l. 

Plauer Zeitung. Zweimal. FM. 4. Plau. 8. Sande 1 Thlr. 40 ßl. 

Röbel-Malchower Wochenblatt. 3weimal. El. 4. Röbel. Bebm. 2 Zhlr. A ßl. 

Stadt. und Landbote. Localblatt für die Städte Ribnig, Sülz, Marlow, deren Umgegenb und 
das Fiſchland. Zweimal. 4. Ribnig, F. Lechner. 1 Thlr. 32 ßl. 

Warensches Wochenblatt. Zweimal. E. 4. Waren, C. Duandt. 1 Thlr. 32 dl. 

Waechter, ver, Polizeiblatt für Norbdeutfchland. Jahrg. 27. Zweimal, (Red. C. A. Adermann.) 
8 Schwerin (Hartig). 2 Thlr. 

Crivitzer Wochenschrift. Jabrg. 2. Zweimal. Erivig, A. €. Tiedemann. 1 Thlr. 32 $l. 

Bützower Volksfreund. Jahrg. 26. Dreimal. gr. 4. Bützow, F. Werner. 2 Thlr. 8 ßl. 

Güstrower Zeitung. Dreimal. fl. Fol. Güſtrow, H. H. 2. Ebert’s Erben. 2 Thlr. 24 $l. 

Mocklenburgisches Volksblatt für Stabt und Land. Jahrg. 15. Dreimal. (Red. Paftor Mattbes- 
Lambrechtshagen.) ar. 4. Roftod, 8. Hirſch. 1 Thlr. 40 El. — Hiezu erfcheint einmal wöcent- 
li das Beiblatt: Deffentlicher Anzeiger für die Aemter Dargun, Gnoien, Neufalen. Preis 
jährlich 24 Hl. (für die Abonnenten in Dargun, Gnoien, und Neufalen gratis). 

Neustrelitzer Zeitung. Dreimal, (Reb. Dr. G. Stolgenburg.) HM. Fol. Neuftrelig, Spalbing 
und Sohn. 3 Thlr, 36 ßl. 
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Stadt. und Amtsbote. Unterhaltungs- und Intelligenzblatt für bie Städte Malchin, Neufalen und 
bie angrenzenden Aemter Dargun und Stavenbagen. Jahrg. 15. Dreimal. M. 4. Malin, 
I W. Piper. 1 Ihlr. 12 ßl. 

Teterower Zeitung. Jahrg. 17. Dreimal. 4. Teteromw, F. Kohlert. 2 Thlr. 

Wochenblatt für Wittenburg und Umgegend. Zweimal. 1864. 1. Jahrg. 2 Thlr. 4 fl. 


Wismarsche Zeitung. Dreimal. H. Fol. Wismar, J. Oeſten. 3 Thlr. 24 ßl. 

Parchimsche Zeitung. Jahrg. 47. Viermal. gr. 4. Parchim, ©. Gerlach. 2 Thlr. 44 Bl. 

Mecklenburgische Zeitung. Täglich, mit Ausnahme des Sonntage. (Redact. D. Affur.) Bolto. 
Schwerin, Bärenfprung. 6 Thlr. 12 $l. 

Norddeutscher Correspondent. Täglich, mit Ausnahme des Sonntage. (Rebact. Dr. C. Kapfer.) 
Fol. mit Beilagen. Schwerin (A. W. Sandmeyer). 6 Thlr. 40 $1.') 

Rostocker Zeitung. Jahrg. 154. Täglich, mit Ausnabme des Montags. Fol. mit Beil. Roſtock. 
Berl. und Hrsg. C. Fr. Behm. 6 Thlr. 12 fl. 

Rostocker Tagesblatt. Jahrgang 1. 1864. Täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Rebacteur: bis Michaelis 1864 Dr. Friedrich Horn. Noftod. Rebaction, Drud und Berlag 
von D. E. Hinſtorff. Jährlich in Roftod 2 Thlr. Durd die Pol 2 Thlr. 24 $1.9 


D. In unbeflimmter folge erfcheinende: 


Badelisten, gr.8. Doberan. Hreg. von ber Intendantur der Großherzoglichen Babeanftalt. 38 Hl. 

Neustrelitzer officieller Anzeiger. 4. Neuſtrelitz. (Spalding und Sobn.) 30 Bl. 

Offcieller Anzeiger des Fürftenthums Nageburg. Schönberg. (Bider.) 24 fl. 

Regierungsblatt für das Großherzogtbum Medienburg-Schwerin. (Herausg. von dem Minifterial- 
Seeretair Hofrath Schmidt) Fi. 4. Schwerin (Bärenfprung.) 44 $l. Auf Schreibpapier 
1 Thlr. 12 St. 

Verordnungsblatt der Poſtverwaltung. (Hrsg. von derſ.) Schwerin (A. W. Sandmeyer). 24 $l. 
(inclusive der Ergänzungen der Fahrpof-Zarif-Sammlung 32 $f.) 


Bertheilung nach Fächern. 
L Theologie: 11. 37. 40. 41. 42. 53. 76. 79. 80. 84. 88. 93. 95. 96. 100. 110. 116. 133. 142. 
143. 144. 146. 151. 155. 161. 164. 176. 184. 195. 207. 219. 

ll. Rechts. und Verwaltungs-Wissenschaft, Politik: 61. 67. 69. 97. 104. 119. 126. 127. 135. 
139. 178. 188. 216. 227. 231. 

III. Medicin: 2. 31. 35. 44. 51b. 60. 61. 82. 87. 99. 105. 127b. 128. 170. 177. 179. 186. 205. 
217. 230. 

IV, Sprach- und Alterthumskunde, Pädagogik, Schulbücher: 3. 7. 10. 26. 32, 33. 39. 49. 50, 
55. 56. 70. 90. 103. 106. 114. 131. 138. 141. 156. 166. 171, 173. 174. 183. 194. 201. 209, 
215. 221. 223. 

V. Geschichte und Geographie: 22. 23. 31. 38. 46. 57. 75. 98. 107. 112. 120. 145. 158. 160. 
178. 179. 192. 194. 198. 210. 211. 214. 233. 

VI. Naturwissenschaften: 21. 22. 27. 45. 102. 111. 163. 169. 171. 180. 18. 

VII. Mathematik: 130. 140. 183. 202. 220. 


2) Der „Mordbbeutfche Eorrefpondent” erfcheint feit dem Anfange des Jahres 1864 in 
größerem Folio-Kormat, unter Erböbung bes jährlihen Breifes von 5 Thlr. auf 6 Thlr. 
(Pol: 6 Thlr. 40 Et.) 

) Wäbrend des Noftoder Pfingftimarktes erfhien: Roftoder Pfingfimarfts-Anzeiger. 
Beilage zum „Roftoder Tagesblatte”. Diefes Beiblatt follte, einer Anzeige ber Verlagehandlung 
zufolge, während ber Dauer bes Pfingſtmarktes täglich ein oder mehrere Male erfcheinen und, in 
ganz Roſtock und Umgegend gratis in einer Auflage son 5000 Erpl. verbreitet, in Gaſt- und Eaffee- 
bäufern und Eonditoreien für die Benugung ber Fremden in mehreren Eremplaren ausgelegt werben, 
Außerdem folte es dem „Roftoder Tagesblatte” beigelegt werben. 
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VIII. Landwirthschaft und Thierheilkunde: 8. 12, 19. 36. 43. 134. 180. 182. 203. 
IX. Schöne Wissenschaften, Literatur und Kunst: 6. 17. 18. 20. 25. 30. 38. 40. 47. 48. 49. 
62. 63. 68. 70. 72. 73. 74. 86. 91. 94. 101. 108. 113. 115. 117. 118, 121. 132. 136. 137- 
150, 159. 162. 165. 167. 168. 175. 185. 189. 196. 199. 200. 204. 212. 213. 214. 218. 222. 
223. 226. 229. 


X. Mecklenburgica: 6. 7. 8. 11. 14. 15. 18. 21. 23. 21. 27. 32. 38. 43. 47. 54. 55. 56. 57. 
58. 61. 69. 71. 81. 85. 86. 99. 100. 104. 107. 112. 122. 124. 125. 137. 140. 147. 152. 153. 
154. 158. 169. 171. 190. 191. 192. 198. 202. 206. 210. 214. 224. 225. 227. 235. 


Zur Geſchichte der Kirche in Penzlin. 


(Dom Rector Eduard Danneil in Penzlin.) 


Die Bewohner des Landes und auch bed Ortes Penzlin waren vielleicht 1000 Jahre 
nad Ehrifti Geburt noch Heiden und hießen die Wenden. Sie beteten mehrere Gögen 
an und hatten ihren Hauptverfammlungsort in dem eine Meile von Penzlin entfernten 
Dorfe Prilfwig, wofelbft fie unter Anderm ein dem Kriegsgott Radegaſt geweihtes 
Bildniß verehrten. Wann nun das Chriftentbum in Penzlin Eingang gefunden, ift 
völlig unbefannt. Doch gewiß ift es, daß Heinrich der Löwe, der Gadfens und 
Baiernherzog, auf feinen Befehrungsreifen im Jahre 1147 auch bis zur hiefigen Gegend 
vorbrang, die Gögenaltäre der heidnifchen Wenden zerftörte und dadurch das Chriften- 
thum einzuführen ſich bemühte. In wie weit ibm nun dies gelungen, barüber fehlen die 
näheren Angaben, da das heidniſche Wendenthum fich hartnäckig gegen die Annahme 
bes Chriftenthums weigerte. Dagegen läßt ſich mit ziemlicher Beftimmtheit vermutben, 
daß das Chriftentbum vom Bisthum Havelberg und vom Kloſter Broba bei Neu- 
brandenburg, denen Ort und Land Penzlin eine Zeitlang einverleibt war, hierher verpflanzt 
worben if. Eben diefe Klöfter follen auch die Beranlaffung und Aufmunterung zum 
Bau einer Kirche biefelbft gegeben haben. Wann aber vie biefige Kirche entftanden 
und wer ber Erbauer geweſen, darüber ſchwebt ein Dunfel. Wollen wir indeß von 
der Bauart des romanifchen oder Rundbogenftylö im Uebergangsſtyle zum Spigbogen- 
fiyl, in welcher die hiefige Kirche aufgeführt ift, auf die Zeit der Entftehung ſchließen, 
fo müffen wir wohl das 12. Jahrhundert annehmen,. weil in biefem Zeitraum ber 
Spigbogenfisl die gewöhnliche Bauart der Kirchen war. Nah einer alten Urfunde 
werben auch fchon im Sabre 1273 in Penzlin 2 Kirchen erwähnt unter dem Patronat 
des Klofterd Broda bei Neubrandenburg, nämlich die Stabtlirde und die Burgfapelle, 
welche legtere in dem jegigen Burggarten öftlid von der alten Burg zur rechten Hand 
ber Lindenallee geftanden haben, aber im Kriege zerftört fein fol. Die Burgfapelle 
bieß auch: die Schloßfirche, und die Stadtfirhe: die Marienfirde. An beiden Kirchen 
fungirten zu gleicher Zeit 3 Prediger, nämlih 2 Kapellane und 1 Pfarrer, deren 
Namen wir aber in den Urkunden nicht aufgezeichnet finden. 

Am 23. Auguft 1283 beftätigte der Fürſt Heinrich von Werle der Kirche zu Penzlin 
ben Befig von 2 Hufen oder 6 Marf Hebungen in Schmort, welde ihr der Ritter 
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Gerhard Metzeke für ein vom Kloſter Broda gefauftes gerüftetes Streitroß überlaffen 
(ſ. Mecklenb. Urkundenbuch Band II. S. 100. Nr. 1695.) 

Sn einer Urfunde d. d. 5. Mai 1402, in welder Nikolaus und Chriftoph von 
Werle die Privilegien des Klofterd Broda beftätigen, wird dem Klofter Broda unter 
Anderm von Neuem übergeben: „to Clokowe veertheyn hüuen, wes dar aff kumpt 
där scölen de heren van deme Brode vör wären läten de wickerye uppe unse 
slote to Pentzelin“ ferner: „Pentzelyn de kerke myd twelf morgen vryes akkers 
unde myd veer hüuen to deme Smorte.“ (Zu Klofow 14 Hufen, was daraus aufs 
fommt, dafür follen die Herren von Broda die Vikarey auf unferm Schloße zu Penzlin 
verſehen (verwalten) laſſen — ferner: vie Kirche zu Penzlin mit 12 Morgen freien 
Aders und mit A Hufen zu dem Smorte. Drig. Großb. Ard. zu Neuftrelig.) 
In einer anderen Urkunde CPenzlin, ven 3. Aug. 1428), in welder Heinrih Molgan 
Berleihungen an das Klofter Broda macht, werden ald Zeugen angeführt: „her 
Johan Osterborch perner (‘Pfarrherr), her Johan Vloghel, her Nicolaus Kalzenow, 
vicarii, Hinrik Rosenow rätman, Hinrik Crege (Crüger) borger, alle to Pentzelin,“ 
(Drig. im Großh. Geh.- und Hauptardiv zu Schwerin. Vergleiche Liſch, Urfunden- 
Sammlung zur Gefchichte des Gefchlehts von Malgan Nr. 430.) 

Wiederum in einer anderen Urkunde (Pentzlin, ven 13. Jan, 4429), in welder 
Heinrich Molgan dem Klofter Broda eine BVerfchreibung macht, werben unter ben 
Zeugen „Johannes Vloghel und Nicolaus Katzenow, presbiteri zu Pengelin,” genannt. 
(S. Liſch, Urk.-Saml. zur Geſch. des Gefchl. von Malgan Nr. 132.) — Ueber bie 
Aunetionen obiger „Pfarrherrn“, „vicarii“ oder „presbiteri‘ geben ung aber die alten 
Nachrichten weiter feinen Aufſchluß. 

Nach alten Nachrichten hatte Die Kirche zu Penzlin 3 fatholifche Altäre mit ans 
gebauten Kapellen: 41. ©. AnnenAltar, 2 ©. Nifolauss Altar, welder den Kalands— 
berru gehörte, und 3. S. Marien-Altar, geftifter von vem Ritter Berend Malgan und 
deffen Frau, in deſſen Kapelle vier Priefter angeftellt waren und Darienzeiten fangen. 

Einer der katholiſchen Priefter zu Penzlin wurde befchuldigt, dem Juden Eleaſar zu 
Sternberg eine Hoftie überliefert zu haben. Dr. Liſch in feinen Schwerinfhen Jahre 
büdern (XI. 211.) berichtet hierüber Folgendes: 

„In Sternberg wohnte ein Jude Eleafar, welcher weit verzweigte Verbindungen im Lande 
batte und diefe zur Sättigung feiner Rache gegen die Ehriften benugte, Er verfuchte feine Künfte 
zuerft in Penzlin. Hier lebte ein Franziskanermönch als Kapellan in weltlichen Kleidern. Diefen 
batte ein Jude Michael zu Penzlin fchon ein Jabr lang zum Uebertritt zum Judenthum bearbeitet. 
Dies war jedoch vergeblich gewefen, bis Eleafar felbit 1492 nad Penzlin fam und im Verein mit 
Michael und einem Juden Jakob aus Rußland den Mönd bemog, daß er Jude ward. Elcafar 
reifte wieder nach Haufe, Michael und Jakob aber zogen mit dem Mönd nad Friedland, wo ibm 
die Juden eine Mark aus ihrer Opferbüchfe zur Zebrung fohenften. Hier beftürmten nun fämmt- 
lie Juden den abtrünnigen Mönch, daß er ihnen eine geweibte Hoftie verfchaffe, und gaben alle 
ihre Bereitwilligfeit zu erkennen, ben Kauf des Saframents durch Geld zu unterftügen. Auch bie 
Juden zu Röbel gaben ihre Zuftimmung zur Beftehung des Ueberläufers und ber Jude Smarghe 
zu Pardim gab Rath und That und einen Goldgulden. Der Mönch mweibete alfo eine Hoftie und 
brachte fie feibit nach Sternberg, wohin Jacob gereift war, und nachdem Elcafar und Michael 
von einer Reife zu dem Herzog Magnus nad Schwerin zurüdgefehrt waren, nahmen biefe brei 
Juden die Hoftie in Empfang. Eine zweite große Hoftie fauften die Juden von einer Ehriftenfrau 
zu Teterow. Noch eine andere große Hoſtie erlangten die Juben zu Penzlin, nachdem ber Mönch 
abgereifet war, und behielten fie bei fi. — Hiermit war aber Eleafar noch nicht zufrieden, ſondern 
er fuchte noch mebr Leute zum Abfall zu bringen und feinen Mutbwillen zu treiben; er bereitete 
für pie nabe bevorflebende Hochzeit feiner Tochter, zu welcher er eine große Zabl gleichgefinnter 
Genoſſen erwartete, ein großes Racefeft vor. Es mohnte in Sternberg ein Priefter Peter Däne. 
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Diefer hatte bei Eleafar einen Grapen für 4 Schillinge verfegt. Der Grapen gehörte aber feiner 
ehemaligen Köchin, welche dem Prieiter täglich vor der Ihür lag und ihren Grapen wiederforderte. 
Peter Düne bat nun den Eleafar um den Grapen; da aber ber Priefter Fein Geld hatte, bas 
Darlehn und die aufgefchwollenen wucheriſchen Zinfen zu bezablen, fo lieh ihm ber Jude das Pfand 
für das BVerfprechen, ibm das Sacrament geben zu wollen. Am Sieben-Brüder-Tage, den 10. Juli 
1492, weihete der Priefter Däne auf dem Altare Aller Heiligen zwei Hoftien, wickelte fie in ein 
Stüd Seide, welches er von der Dede des Altars ber heiligen drei Könige abgefchnitten hatte, und 
brachte fie am anderen Tage dem Eleafar; Eleafars Frau verſteckte fie in eine Tonne mit federn, 
welche zur Ausiteuer ihrer Toter beftimmt waren. — Am %. Julius feierte Eleafar bie Hochzeit 
feiner Toter mit dem Juben Simon und hatte dazu feine Mitfhuldigen und außerdem eine große 
Menge Juden, alle gleicher Gefinnung, aus vielen Städten des Landes geladen. Am Morgen bes 
Hochzeitstages um 8 Uhr holte Elcafars Weib die Hoftien bervor, übergab fie ihrem Manne, welcher 
bamit in eine Laube binter dem Haufe ging, wo er biefelben auf einen eichenen Tifch legte. Fünf 
Juden: Eleafar, fein Schwiegerfohn Simon, Michael Arons Sohn von Neubrandenburg, Schüne- 
mann aus Friebland und Salomon aus Teteromw, nahmen nun Nabeln und burdflachen bie Hoftien. 
Die Sade Fam vor die Herzöge, melde alsbald ein Verbör anftellten. Nah dem Geftänbnif ber 
Uebeltbaten, welche von fo viel Gemeinbeit begleitet waren, mußten die Herzöge nach den bamali- 
gen Rechtsanfichten ber Gerechtigkeit freien Lauf laſſen. Es warb fogleih das Urtbeil geſprochen 
und am 24. October 1492 nach den Sagungen des Rechts vollzogen. Es waren 25 Männer und 
2 Frauen, die Mütter der Braut und bes Bräutigams, welche am 24. October (Mittwoch vor 
Simonis und Jubä) 1492 vor der Stadt Sternberg auf einem Berge vor bem lukower Thore, 
weldyer ſeitdem ber Judenberg genannt wird, in Gegenwart der Landesherrn bie Strafe der Keper, 
ben Feuertod, erlitten. Die übrigen Juben wurden bes Landes vermwiefen und verfhmwanden auf 
faft 200 Jahre aus Medienburg. Der Vriefter Düne war nach Roftod gebracht und bier ebenfalls 
zum Feuertode verurtheilt.“ 

Zur Zeit der Reformation wurde die Kirche zu Penzlin umgebaut und erhielt 
die Geſtalt, die ſie auch noch jetzt hat. Von den oben genannten Altären mag der 
©. Marien-Altar und von den Kapellen die eine, welche jetzt die Begräbniß-Kapelle 
ber Familie Maltzan bildet, ftehen geblieben fein. — Wann und durd wen die Re— 
formation in Penzlin eingeführt ift, wiffen wir nicht. Nach den Berichten einiger 
Ehroniften ſollen die Superintendenten Dr. Erasmus Alberus zu Neubrandenburg 
Cftarb 1553) und Magifter Gerhard Oemichen (Demede) zu Güftrew (ftarb 1562) 
unter Mitwirkung des Dietrih von Malgan im öftlihen Theile von Medlenburg 
Luthers Lehre zuerft, alfo vermuthlich aud in Penzlin zuerft, verbreitet und eingeführt 
haben ꝛc. Die erften Iutherifchen Prediger zu Penzlin, die und mit Namen genannt werben, 
find Andreas Bilitius und M. Joachim Schwamp gewefen. Diefelben, wie aud der 
Rector scholae penzliniensis Gotfhalfus, hatten nämlih die zu Klofter Bergen bei 
Magdeburg von Andrei, Chemnig, Selneder, Chyträus und Musculus verfaßte Con— 
eorbienformel 1580 mit unterfchrieben. — Ueber die Aunctionen dieſer beiden luth. 
Prediger in Penzlin geben ung aber die alten Dofumente auch feine Auskunft. Zur 
Zeit des 3Ojährigen Krieges, in welder Penzlin von den Einquartirungen und Plün- 
derungen viel leiden mußte, wurde die Kirche zu Penzlin auf Befehl des Faiferlichen 
Generald Tilly, welcher in Neubrandenburg fein Hauptquartier hatte, zum Lazareth 
eingerichtet, und dadurch der Gottespienft auf längere Zeit unterbroden. Nach Been- 
digung dieſer unglüdlihen, ſchweren Zeit geſchah in Penzlin laut Bifitirbudhs der 
Kirden und Pfarren im Penzlin’ihen Circulo de anno 1661 (OS. 375—-380 d. d. 
Penzlin, ven 26. Januar 1649), von Heinrich Bibow auf Moldenftorf und feiner Frau 
Elifabeth geb. von Afchersleben folgendes kirchliche Vermächtniß: 

Herzog Adolph Friedrich habe 1648, März 19., Sonntag Judica, einen allge: 
meinen Buß, Bet: und Faſttag um den gelangen gewünfchten lieben Frieden ange- 
ordnet und angemahnet, feine Unterthanen follten dem lieben Gott ein wahres Gelübde 
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tbun, wie fie wollten auf erlangten lieben $rieden ihrem beiten Vermögen nach Kirchen 
und Schulen zu deren Wiederaufrichtung mit einer freiwilligen banfbaren Gabe zu 
Gott bedenken. 

Sie hätten diefe Anmahnung in der Kirche zu Penzlin vom Paſtor Meiniche 
(Meinde) verlefen hören und fofort nachfolgendes Gelübde in ihren Herzen nicht allein 
getban, fondern auch darauf folches dem Paftoren zu Penzlin Herrn Nicolao Meinichio 
geoffenbaret und es, wie folgt, in die Feder zu verfaffen gebeten. 

1) Weil wir von unferm respective Obeim, Schwager und Bruder Dtto von 
Afchersleben aus dem Gute Chemnig laut offenbarlicer richtiger Handſchrift 
zwei taufend jechshundert fünf und achtzig Gulden Medlenburg. Währung 
zu fordern haben, fo wollen wir zwar die 2000 Gulden für uns und unfere 
Kinder behalten, aber die 685 Gulden follen der Kirchen zu Penzlin, Mollen- 
ftorff und Chemnig, wie aud dem Paftor zu Penzlin Ern Nie. Meinichio, 
divisim verbleiben. 

2) Soll von obfpecifieirten 600 Gulden 


die Kirche zu Penzlin © » . . . 200 Gulven, 
die Kirche zu Mollenflorff . . . . 200 
die Chemniger Kirche . . » . . 20  „ 


haben, vie 85 Gulden aber ſoll haben der jegige Paftor Nie. Meinide. 

3) So foll auch von jeglichen 200 Gulden einhundert Gulden, fo weit möglich 
und ſolches geſchehen fann, auf Zinfen ausgethan werden, und foll der jähr- 
lie Zins davon dem Paftoren einer jeglichen Kirchen und ihren Amtsnach— 
folgern, als Verbefferung ihrer Befoldung, jährlich beimfallen,; bie andern 
100 Gulden aber follen jeglicher Kirchen beibehalten und zu nothwendigem 
Bau der Kirchen und Pfarrhäufer angewandt werben. 

4) Was aber die übrigen 85 Gulden betreffen, fo fol felbige der Paftor zu 
Penzlin Herr Nie, Meinichius für fich, feine liebe Hausfrau und Kinder als 
fein eigenes haben. 

5) Es foll aud von der Zeit und Publicirung des fürftlihen Mandati an ber 
Zuwachs der Zinfen denen in vorgefegten Punkten des Hauptſtuhls oder des 
Capitals zugeorbnet verbleiben. 

Schlieglih fo foll auch diefes Geld an Hauptftuhl und Zinfen zu Niemanbes 
Anderes, denn zu des jegigen Paftoris Hrn. Nie. Meinichii eigenen Händen fommen, 
bis fo lange, daß durd Gottes Gnade den Kirchen zu Moldenſtorff und Chemnig 
eigene Paftoren wiederum verordnet werden, da dann, was einer jeglichen Kirchen ge— 
ſchenkt, dem Paftori, demfelben zur Obacht kann anvertraut werden. — Der Herzog 
Adolph Friedrih wird zum Erecutor diefer Donation beftellt. 

Joachimus Neudlin ald Notarius publicus ift hierüber ein Instrumentum zu ver: 
fertigen requiriret. 

Für die zweite Pfarrftelle muß dieſes Canzellegat radicirt fein, denn fie erhält 
daraus noch jegt (1864) jährlih 2". Thlr. N°s. (3 Thlr. Cour.) Auch die erfte 
Parrftelle bat ein ihr eigenthümliches Capital von 115 Thlrn. Gold, weldes ver 
Präpofitus Eherbarb im Jahre 1835 um 5 Thaler erhöhet bat... Diefes Capital wird 
son dem Inhaber ver erften Pfarre jelbit ausgeliehen. 

Außerdem befindet fih in Penzlin ein firchliches VBermächtniß unter dem Namen 
„Armenfaften” gegenwärtig mit einem Capitalvermögen von 4965 Thlrn. Gold und 
780 Thlrn. Cour. und mit einigen Ader-Befigungen Cvon 48 Sch. Ausfaat) aus 
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deren Verpachtung jährlich ca. 76 Thlr. 28 fl. eingehen. Ferner bezieht der Armen- 
faften jährlih 14 Thlr. aus dem SKlingbeutel, 2—3 Thlr. Leichenopfer, 3— 4 Thlr. 
Collestengelder am Buß- und Bettage. Laut Regulativs d. d. 5. Auguft 1853 werben 
die Zinfen genannten Capitals, fo wie die aus ben verpachteten Aedern alljährlich 
eingehenden Gelver an unbefcholtene arme Perfonen theild in baarem Gelde, theils 
in Naturalien, Kleivungsftüden, Mediein u. ſ. w. zur erften Abhülfe ver Noth, fo wie 
auch an arme Schulfinder, welche ſich durch Fleiß und Betragen der Unterftügung 
ald würdig ausgewiefen, in Bibeln, Katehismen, Geſangbüchern u. f. w. verabreicht. 
Diefer fogenannte Armenfaften, geftiftet von der Familie Malgan auf Burg - Penzlin 
muthmaßlich zu Ende des fechszehnten oder zu Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
ift anfangs von dem Magiftrat zu Penzlin, Cwohl im Auftrage der Malkan), dann 
von einem Magiftratsmitgliede und Einem ber biefigen Prediger gemeinfchaftlich, feit 
1751 aber ununterbrochen von dem Paftor primarius zu Penzlin verwaltet, und ber 
jährlihe Rechnungsabſchluß von dem Inhaber der Burg Penzlin revidirt worden. 

In alten Zeiten wurbe in Medlenburg und aud in der Kirche zu Penzlin platt 
deutfch gepredigt. Im Roſtock erichienen die Predigten des Neformatord Slüter 
C+ 1532) und aud ein Gefangbud in plattveutfcher Sprade in Drud, Erft die 
nad der Reformation zahlreih aus Sachſen und Thüringen nad Medlenburg be— 
rufenen Cantoren, Lehrer und Prediger führten allmäblig in Schulen und Kirchen die 
hochdeutſche Sprache ein und verbrängten die plattveutfche Sprache als Schriftfprache, 
fo daß nad und nad in allen Schulen und Kirchen nur in hochdeutſcher Mundart 
gelehrt und geprebigt wurde. 


Bei der großen Feuersbrunft, welche im Jahre 1725 die ganze Stadt in Aſche 
legte, brannte audy die hohe Thurmfpige nieder, wobei das Kirchengewölbe einftürzte, 
welches ſeitdem nicht wieder bergeftellt ift. Der Thurm wurde zwar wieder aufgebaut, 
erhielt aber feine frühere hohe Spige nicht wieder, fondern nur ein über die hohr 
Kirche hervorragendes ſtumpfes Dad mit einem Knopfe, einer Fahne (worin bie 
Jahreszahl 1735) und einem Kreuz. — An der Südſeite der Kirche befindet fich eine 
große alte Begräbnißfapelle für die Maltzan'ſche Familie auf Burg-Penzlin. — Das 
Innere der Kirche ift freundlich, bat eine im Jahre 1781 von Simonis in Altfirelig 
erbaute Orgel, eine hübſche Kanzel, einen zierlihen Taufſtein und ein werthvolles 
Altarblatt. Neben dem Altare ſteht eine Fahne, welde am 18. October 1816 zur 
Erinnerung an die Noth und Errettung der Stabt Penzlin vom Landmarſchall Frei- 
berrn Ferdinand von Malgan der Kirche feierli übergeben wurde, wobei fämmtliche 
Gewerke der Bäder, Schuhmacher, Schneider, Tifchler, Weber, Zimmerleute, Maurer 
und Töpfer und eine auserlefene Schaar der Landfturmmänner, im Schiff ver Kirche 
ftehend, die Anrede des Kirchenpatrong, des genannten Freiherrn Ferdinand von Malgan, 
und darauf die Predigt des Präpofitus Eberhard anhörten, welcher Legtere nach ber 
Predigt noch folgendes landesherrliche Nefeript verlag: 


„Friedrich Franz, von Gotted Gnaden, Großherzog von Medlenburg u. f. w. 

Unfern gnädigften Gruß zuvor. Wohlgeborner, lieber Getreuer! 

In gnädigfter Berüdfichtigung eurer Vorftellung vom 24. d. M. concediren Wir 
euch hierdurch gnädigft: daß nicht nur die Fahne des Penzliner Landfturm-Bataillong 
am 18. October d. 5. in der Kirche zu Penzlin zum immerwährenden Andenken auf: 
gebangen, fondern aud, daß an eben dem Tage den Qeibeigenen in euren Gütern 
von euch die Freiheit gegeben werden möge, jedod mit Vorbehalt aller gegenfeitigen 
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Rechte und Verpflichtungen, befonderd in Anfehung der Bauer-Gehöfte, in fo fern 
felbige nicht blos in ber bisherigen perfönlichen Leibeigenſchaft beruhen, 
Wonach ihr euch zu richten und Wir verbleiben eudy mit Gnaden gewogen. 
Gegeben auf Unferer Feſtung Schwerin, den 5. Ortober 1816. 
Friedrich Franz. 
A. ©. Branbenftein. 
Dem Wohlgebornen, 


Unfern lieben getreuen Baron von Malkan 
auf Penzlin.“ 
Die Fahne wurde auf den Altar geftellt, nach der Zeit aber ift fie an den erflen 
Pfeiler ſüdlich nächſt dem Altar befeftigt und mit der Infchrift: 
„Diefer Fahne folgend vertheidigte im Befreiungsfriege 1813 der Landfturm des 
Penzlinersfreifes die Grenzen des Baterlandes” verfehen worden. 
Im Thurme der Marienkirche zu Penzlin hängen drei Gloden, eine große, eine 
mittlere und eine fleinere. 
1. Die große Glode trägt folgende Inſchriften: 
Soli Deo gloria. 
Des heiligen römischen Reichs — Freiherr Joseph von Maltzahn, Erbherr 
der Herrschaften Penzlin und Wartenberg und Patron der hiesigen St. 
Marienkirche, stellle mich durch Umguss im Jahre 1791 zur innigen Freude 
aller Einwohner dieser Stadt wieder her, 
Des Herrn Reichsfreiherrn würdige Gemahlin war Frau Baronesse Johanna 
von Maltzahn, geborne Gräffin von Luckner. 
Prediger waren Balthasar Friedrich Scheibel, Praeposilus, 
Christoph Ludwig Müller, 
Rector der Schule Carl Andreas Struck. 
Diese Inschrift besorgte Johann Scheibel, Oeconomus der Kirche. 
Goss nich Joh. Christ, Meyer in Neustrelitz. 
II. Die mittlere Glocke; auf derſelben ftehen nur die wenigen Worte: 
Gegossen von Valentin Schultz zu Rostock, Glocke der Marien-Kirche in 
Penzlin 1820, 
II. Die feinere Glode mit folgenden Inſchriften: 
Otto Julius S. R. J. Lib. Bar. a Maltzahn Dominus haeredit, Baroniae 
Penzlin. et Patr. loci me fundi curavit die XXV maji NDCCXXXV 
(25. Mai 1735.) 
Sophia Dorothea Baronissa a Maltzahn nata a Winterfeld e dom, Schmarsow. 


Soli Deo gloria. 
Ihr Sünder, höret auf, Goit länger zu vergessen, ach jeder Schlag an mir, 


sei auch an euch ein Schlag, und bessert ihr euch nicht, so luts euch 
selbst zumessen, wenn ich um Rache ruf an jenem grossen Tag. 

Nicolaus Schneider et Joachim Struck (find wohl die Namen ber Prediger.) 

Johann Tessin (mutbmaßlid der Name des Kirdhen-Defonomus.) 

J. C. Altrichter goss mich in Penzlin. 


Einige Jahre nad) dem großen Brande, ald die Kirche neue Gloden erhielt, 
etwa im Jahre 1735, befam die Kirche gewiß auch eine Uhr, welche bis jegt (1864) 
ihre Dienfte getban zu haben ſcheint. Im Jahre 1864 aber wurde felbige, die nicht 
mehr recht geben wollte, durch eine neue Uhr mit neuen Zifferblättern erfegt. Der 
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biefige Uhrmacher Klagemann hat die Uhr beforgt; fie Foftete 380 Thaler Courant, 
wovon auf die Zifferblätter allein 120 Thaler fommen. Die Unfoften für das Gerüfte 
am Thurme betrugen circa 100 Thaler, weldes Alles vom Kirchenpatronat aus ber 
biefigen Kirchenkaſſe bewilligt und bezahlt worden ift. 

Die Kirche zu Penzlin iſt nicht unbemittelt. Sie befigt ein Capital-Bermögen 
von eirca 24,000 Thalern und außerdem viele Aeder und Gärten, aus deren Ber: 
pachtung jährlich rirca 2000 Thaler eingehen. 

Der Kirchhof war in alten Zeiten bis zum Jahre 1781 unmittelbar an der 
Kirche; im genannten Jahre aber wurbe vor dem Neubrandenburger Thore ein neuer 
Friedhof angelegt und am 12. Junius 1781 eingeweiht. Die an diefem Tage be- 
ftattete erfte Leiche ift des Adersmannd Johann Friedrih Hand Ehefrau Dorothea 
Elifabetb Jacobs geweſen. 

Am 31. Ortober 1817 fand das 300jährige Jubelfeft der Reformation auch in 
der biefigen Kirche ftatt. Der Paftor Wüftney bielt die Predigt über Eol. 1, 12—14, 
Mit dem Gottesdienfte ward eine Abendmahlsfeier verbunden, nad Beendigung der 
felben mit allen Gloden geläutet und vom Thurme geblafen: Nun danket Alle Gott. 
Am 3. Sonntage p. Trin. 1830 feierte man das Jubelfeſt der Augsburgifchen Eon- 
feffion ebenfalls in der hieſigen Kirche. Die Feier war auf den nächſten Sonntag 
nad) dem 23. Junius verlegt. Präpofitus Eberhard bielt die Predigt. 

Am 24, April 1835 war in fämmtlichen Kirchen des Yandes eine Zubelfeier ver 
5Ojährigen Regierung des Eroßherzogs von Medlenburg Friedrich Franz I. angeordnet. 
Wüſtney hielt die Predigt in der bhiefigen Kirche. Vom Magiſtrat biefelbft wurden 
an diefem Tage Geld, Fleiſch, Brot und Kartoffeln an die Armen vertheilt, und bes 
Abends eine allgemeine Jlumination ver Stadt veranftaltet. 

Nach Erlöfhung der Choleras-Epidemie, welde im Junius, Julius, Auguft und 
September 1859 in Medlenburg ſchrecklich wüthete und viele Menſchen dabinraffte, 
beftellte ver Oberbifchof, der Großherzog von Medlenburg, Friedrich Franz IL, einen 
befonderen Bet» und Bußtag am 15. p. Trin., 2, October 1859 fürd ganze Land. 
Der vom Oberkirchenrath zu Schwerin (Kayſel, Kliefoth und Schliemann) vorges 
fihriebene Tert war Pf. 91. Im der biefigen Kirche hielt Paftor Willebrand am Vor- 
mittag die Predigt, am Nachmittag der Hülfsprediger Kollmann. Der Präpofitus 
Frölich beforgte die Landgemeinde. Zugleih hatte man allenthalben für die Cholera- 
Wittwen- und Waifen collectirt, und follen circa 40,000 Thaler im ganzen Lande 
eingegangen fein, weldye theils zur fofortigen Abhülfe der Noth für die Wittwen und 
Waiſen, theild zu milden Stiftungen verwendet wurden. 

Am 3. März 1862 ftarb zu Schwerin die wegen ihrer Veutjeligfeit und Fröm— 
migfeit im ganzen Lande verehrte Frau Großherzogin Augufte, 33 Jahre alt, an der 
Grippe. Die Todesnachricht verfegte alle Einwohner Medlenburgs in die tieffte 
Trauer. Am Sonntage Reminiscere, 16. März 1862, fand eine Gedächtnißfeier der 
aligeliebten Landesmutter im ganzen Lande und aud in Penzlin ftatt, Die vom 
Oberkirchenrath zu Schwerin (Kayſel, Kliefotb und Schliemann) vorgefchriebenen 
Terte waren: Job. 5, 24—29; Nom. 14, 7—9; 1. Theff. A, 13—18. Die Ge: 
dächtnißpredigt in der Kirche zu Penzlin hielt der Prüpofitus Frölih über Röm. 
14, 7—9. Mltar und Canzel waren ſchwarz bebangen, und nad Beendigung bed 
Gottesdienftes wurde vom Thurme geblafen: „Jeſus meine Zuverfiht u. f. w.” Am 
Sonntage Judien, 22. März 1863 feierte man das vom Großherzog Friedrich Franz II- 
im ganzen Yande verordnete Zubelfeft zur Erinnerung an die vor 50 Jahren ges 
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ſchehene Erhebung Deutfchlands gegen fremde Herrfchaft und Unterbrüdung aud in 
der Kirche zu Penzlin Cin größeren Städten am Mittwoch, 25. März 1863). Paftor 
Willebrand predigte über 5. Mof. 32, 7. 8. Am 20. Sonnt. p. Trin., 18. October 
1863, wurde der 5Ojährige Gedenktag der Leipziger Völkerſchlacht aud in Penzlin 
feftlich begangen. Am Sonnabend, 17. Drtober, wurbe mit allen Glocken eingeläutet; 
am Sonntag Morgen 7 Uhr, 18. October, die Kanonen gelöft, um 9 Uhr vom 
Thurme geblajen: „Nun danket Alle Gott“; um 10 Uhr war die Firdliche Feier; 
Paftor Willebrand predigte über 5. Mof. 32, 3. 4.; nach ber Predigt Abendmahl. 
Am Nahmittage 4 Uhr zogen der Magiftrat, die Schügenzunft, die Gewerke, vie 
Mitglieder des Gefangvereind, die Stadifgüler der I. Claffe mit ihrem Lehrer in 
Proceſſion vom Rathhauſe durch die Straßen der Stadt aus dem Thore nach dem 
Heinen Scharfenberge, wo man 5"a Uhr Abends ein Freudenfeuer anzündete, Lieder 
fang u. f. w. Abends 8 Uhr begab fih der Zug mit Fadeln in derfelben Ordnung 
in die inzwifchen illuminirte Stadt zurüd, und ein Fefteifen beim Conditor Schmidt 
und beim Gaftwirtb Hoppe ſchloß vie Feier. 

Mit dem Patronat der Kirche zu Penzlin hat oftmals ein Wechjel ftattgefunden, 
je nachdem Penzlin zu verfchiedenen Zeiten auch verfchiedenen Herren angehörte. Im 
Jahre 1273 war das Kloſter Brova bei Neubrandenburg im Befig des Patronats 
rechts, ſodann verſchiedene Fürften, und ex Mand. 15. Apr. 1702 warb ed dem Baron 
Hans Heinrih Molzahn zu Penzlin gegeben; vermutblid aber war es Schon früber 
bei der Familie Malgan auf Burg: Penzlin, denn im Kirchen-Viſ.-Protokoll 1661 
beißt ed: „daß die Herren Malgabnen erftlih einen Capellan, nachdem den anderen 
voriret, auch präfentiret, Caudy baben die p. t. Capellanen von der Burg Penzlin 
und deren zugehörigen Pertinentien ihren meiften Unterhalt, ald beider Wehrder, 
Lübkow, Puchow, Wrodow und Laepze (Lapitz), fünnen fi auch ohne deren Hebung 
nicht erhalten, fowohl der Paſtor ald der Gapellan.” — Bon dem Paſtor Zigow, der 
von 1682 — 1687 Präpofitus in Penzlin war, beißt ed in einer Urfunde: „Vocirt 
vom Fürften und ver Herrichaft des Hauſes Penzlin.” — Seit 1702 bat ver jedes— 
malige Inhaber der Burg-Penzlin Coon Malgan) ununterbroden das Patronatredht 
über die Marien-Kirche zu Penzlin gehabt. 

Zur Parodie Penzlin gehören: Stadt-Penzlin, Stadihof, Stabtmühle, Ziegelei, 
Burg-Penzlin, Baubof, Neuhof, Werder, Siehdichum, Lübkow, Puchow, Rahnenfelve, 
Lapig, Wrodow, Groß:Helle, Schwandt, Lüdershof, Marienhof. — Rahnenfelde und 
Puchow bilden die Specialgemeinde des erften Predigerd zu Penzlin und Lübfom, 
Neuhof, Werder und Sichdichum die Specialgemeinde des zweiten Predigerd. — 
In Gr. Helle war früher eine eigene Pfarre. Im Jahre 1659 warb der Rector 
Andread Granzin in Penzlin zum Paftor in Gr. Helle ernannt. Später ging bie 
Pferre in Gr. Helle ein und wurde zur Parodie Penzlin gelegt. — Schwandt ift 
jegt von ber Parodie Penzlin abgelöft und fol nah Mölln verlegt werden. Die 
Prediger zu Penzlin haben aber dennoch einen Sonntag um den andern in der Kirche 
zu Schwandt für die Heller-Gemeinde zu predigen. Die Parodie Penzlin gehörte 
von den älteften Zeiten her bis zum Jahre 1848 zur Euperintendentur Güftrom. Als 
man aber im genannten Jahre in Maldin eine Superintendentur errichtete, wurde 
Penzlin dahin verlegt. Der erfte Superintendent in Maldin heißt Wilhelm Schmibt, 
früher Paſtor in Zettemin in Pommern, gebürtig zu Lübz, wo fein Vater ald Paſtor 
und Präpofitus verfiorben. — SKirchensifitationen durch die Superintendenten find in 


Penzlin abgebalten worden in den Jahren 1534, 1541, 1583, 1661, nn 1852, 
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welche legte durch den Superintendenten Wilhelm Schmidt zu Malin vom 14.—17. 
November eiusdem anni in Penzlin in folgender Weife ftatifand., Am 23. p. Trin., 
14. November Vormittags, predigte der Präpofitus Frölich in der biefigen Marien- 
firde über dad Evangelium vom Zinsgrofhen; darauf trat der Guperintendent 
Schmidt in den Altar und hielt über die Bibelworte: „Die Gottfeligfeit ift zu allen 
Dingen nüge und hat die Verheißung dieſes und des zufünftigen Lebens“ eine Anrede 
an die Gemeinde; am Nachmittage predigte im Beilein des Superintendenten ber 
Paftor Willebrand; am 15. 16. und 17. November revidirte der Superintenbent theils 
die Kirchenbücher und Pfarracten auf beiden Pfarren, theild die Schulen in der 
Stadt» und Landgemeinde Penzling. 

Eine Präpofitur Penzlin eriftirte fchon lange; jedoch fcheint fie früher an Um— 
fang größer gewelen zu fein, old jegt, wenigftend gehörten einft Federow und Schloen 
in der Präpofitur Waren dierher. Dagegen war Ankershagen und Brefen nit 
immer mit der hiefigen Präpofitur verbunden. — So audy verwaltete dad Amt eines 
Präpofitus nicht immer Einer der Paftoren zu Penzlin, fondern mitunter auch Einer 
der Prediger des Circeld auf dem Lande, wie 3.3. der Paftor Birdenftäpt zu Feder 
rom und die beiven Prediger Frank und Ladewig zu Gr. Luckow. 

Präpofiti des Penzliner Kirchenfreifes, in fo weit deren Namen aus Cleemannd 
Sammlungen (Syllab, Güstrov.) und anderen Chronifen zu ermitteln gemwefen. 

1, Chriſtoph Zizow, geb. zu Treptow, Paftor in Penzlin, Präpofitus von 1682 
bis 1687. Geine Tochter Marie Zizow war mit dem Paſtor Birdenftäbt zu 
Federow und nad defjen Tode mit dem Paftor Danneel in Bielen verheirathet. 

2. M. Carl Friedrid Georgi, Paftor zu Penzlin, Präpofitus 1690; er intros 
ducirte 3708 den Paftor Ulriei zu Chemnig, ftarb 1711. Sein Sohn wurde 
1724 Paſtor an der Marienkirche zu Neubrandenburg. 

3. David Franf, Paftor zu Gr. Qufow, wurde als Präpofitus des Penzliner 
Eirceld vom Superintendenten Schroeder in der Kirche zu Penzlin, wobei fünf 
Prediger gegenwärtig, am Montag nad Rogate, 2. Mai 1712, eingeführt; er 
ftarb 1747. 

4, Matthaeus Chriſtoph Birdenflaedt, Paflor zu Federow, war Präpofitus 
des Penzliner Kirchenfreifes 1747 und ftarb 1763. 

5. Balthafar Friedrich Seibel, Paftor zu Penzlin, Präpofitus von 1762 
bi81792, farb im Jahre 1792, 79 Jahre alt. Sein Sohn Ernft Ehriftoph Erd« 
mann wurde solitarie zum Paftor in Penzlin ernannt und als folder 1793 or- 
dinirt und introdbueirt, 

6. Ehriftoph Ludwig Müller, Nachfolger feines Vaters als Paſtor in Penzs 
lin, Präpofitus von 1792—1816, hat im Jahre 1794 die Kirche zu Paffentin 
eingeweiht, flarb 1816, 62 Jahre alt. 

7. Johann Benjamin Ladewig, Paflor zu Gr. Lukow, Präpofitus bes 
Penzliner Kirchenfreifes von 1816 — 1829, ftarb ald Emeritus in Roflod im 
Jahre 1834, 73 Jahre alt. 

8. Johann Joachim Eberhard, Sohn eines Kaufmanns zu Roſtock, Paflor 
in Penzlin, Präpofitus von 1829—1846, hat im Auftrage des Superintendenten 
Franke zu Güſtrow im Jahre 1832 vie Kirche zu Rechlin bei Rorbel einges 
weiht, ftarb im Jahre 1856, 85 Jahre alt, nachdem er zuvor das Fe feiner 
80jährigen Amtsführung und feiner goldenen Hodyzeit gefeiert. 
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9. Franz Anton Peter Froelich, eined Kaufmannd Sohn zu Güftrow, Paflor 
in Penzlin, Präpofitus von 1846-1864, introducirte im Jahre 1849 den Paflor 
Ehrifimann zu Moeln in der Kirche zu Chemnig und im Jahre 1846 die 
Lehrer Danneil und Wagner (Literaten) in der Kirche zu Penzlin. Im Jahre 
1864, am 6. p. Trin., legte derfelbe Fränklichfeitshalber fein Amt nieder. 

10, 9. Th. Willebrand, Paflor in Penzlin, Präpofitus feit 7. Auguft 1864. 


Prediger. 


An der Marienfirde zu Penzlin und an der bafigen Burgfapelle fungirten nad 
einer alten Urkunde, wie ſchon oben CS. 202) bemerkt, im Jahre 1273 drei Prediger, 
nämlich ein Pfarrer und zwei Capellane. Seit aber die Burgfapelle eingegangen, 
ſcheint Penzlin immer nur zwei Prediger gehabt zu haben, bis man im Jahre 1855 
wieder eine dritte Predigerfielle, nämlich eine Gehülfspredigerftelle, vorläufig auf 
12 Jahre errichtete. Diefer Gehülföprediger hatte die bier ſchon früher einmal eine 
zeitlang flattgefundenen, aber, weil nicht befucht, wieder eingegangenen Nacmittages 
Gottesdienfte, einen Sonntag um den andern, und einige Predigten in Qapig und 
Schwandt zu beforgen. Außerdem war ihm Lübkow, Neubof, Werder und Siehdichum 
als feine Spreiale®emeinde zugewiefen. Die beiven anderen Prediger übernahmen 
dafür in der hiefigen Kirche des Nachmittags einen Sonntag um den andern im 
Winter eine Bibellection und im Sommer eine Katechifation mit den Sculfindern 
Der erſte Gehülfsprediger war Ferdinand Dablmann aus Wismar. Ihm folgte 
1859 Ludwig Friedrich Albert Kollmann aus Grüſſow. Die Nachmittagsgottesdienſte 
wurden aber eben wie früher fo auch jegt wenig beſucht, und die Gebülfspredigers 
elle ging daher ſchon 1862 wieder ein; dagegen wurden bie im Jahre 1855 von 
den andern beiden biefigen Paſtoren begonnenen Bibellectionen und Catechiſationen 
in obiger Weiſe fortgefegt. — Der jedesmalige erfte Prediger war der Pfarrer oder 
Paflor, der jevedmalige zweite Prediger der Diafonus oder Gehülfe. Geit etwa 
1780 mag dieſes Verhältniß aufgehört haben, und mehr ein collegialifches Verhält⸗ 
niß in der Art eingetreten fein, daß beide Prediger fi die Predigten und alle übri— 
gen Amtöverrichtungen in der Stabt wochenweiſe umgeben laffen. — Die Pfarr- 
wohnung für den erften Prediger war wohl ſchon immer in der Speditraße auf ber 
Stelle, wo fie auch noch jegt if. Bei der großen Feuersbrunft 1725 brannte auch 
diefe Pfarrwohnung mit ab, wurbe aber bald wieder aufgebaut, nachmals durch einen 
neuen Anbau erweitert und vergrößert, im Jahre 1858 aber niedergeriffen und dafür 
ein Prachtgebäude, wozu die Kirche 8000 Thaler bewilligte, wieder bergeftellt. Die 
Wohnung für den zweiten Prediger fol vor Zeiten ebenfalld in der Spedftraße, an 
derfelben Seite wie die erfte Pfarrwohnung und von berfelben öſtlich das dritte Haus 
geweien fein. Nachmals wurde ed dad Rectorhaus, und nun verlegte man bie zweite 
Pfarrwohnung in die Mitte der Thurmftraße, in das Haus, weldes jegt der Zimmer: 
meifter Schröder bewohnt. Auf Antrag des Paſtors Wüſtney, dem die Räumlichkeit 
daſelbſt nicht zufagte, Faufte die Kirche das dem Kirchenökonomus Brögmann bis 
dahin gehörende, ebenfalld in der Thurmſtraße, aber ganz in der Nähe der Kirche 
gelegene Haus und richtete es für DIE zweite Pfarnwohnung ein, woſelbſt fie aud 
noch jegt il. Der dritte Prediger oder Gehülfsprediger hatte feine Amtswohnung . 
— Die Namen der biefigen Prediger vor der Reformation find völlig unbefannt. 
Im Jahre 1580 hatten die Prediger Andreas Bilitius und Joachim Schwamp zu 
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Penzlin die Formula concordiae mit unterfchrieben (CE. 204). Ueber ihre Zunctionen 
ald Prediger in Penzlin finden ſich dagegen feine Nachrichten. Der 1619 zu Roftod 
als Magifter promovirte und in demfelben Jahre ald Conrector zu Stettin angeftellte 
M. Martin Bambam, fowie der Paftor Neanver zu Slate bei Pardim waren zu 
Penzlin geboren. Bermuthlid waren die Väter berjelben Prediger in Penzlin, doch 
fehlen darüber zuverläffige Nachrichten, da die alten Kirchenbücher bei dem großen 
Brande von 1725 mit verbrannt find, und vie jegigen erfi vom Jahre 1740 ans 
fangen. 


ALS fungirende Prediger zu Penzlin werben folgende genannt: 
M. Joachim Schred (Schreccius, Schrekkius) von 1612 — 1615 Rector in 
Neuruppin, von 1615—1622 Paflor in Penzlin, nachher Paftor in Gadebuſch, 
wofelbft er 1652 verftarb. Sein Name fteht auf einer Glode zu Lapitz: „Sub 
pastoratu M. Joachim Schreccii 1620. 
Nicolaus Meinih (Meinichus, Meinide, Meinede, Meinde) vor 1661, denn 
in dem Kirch.Viſ.⸗Prot. 1661 heißt er: „der gemwefene fel. Paſtor“; vermuthlich 
war er feit 1617 Paftor in Penzlin. An dem von Herzog Adolph Friedrich in 
Medlenburg nad Beendigung des JOjährigen Krieges, am Sonntage Jubica, 
19. März 1643 angeordneten außerordentlichen Buß- und Bettage hielt Meinide 
die Predigt in der Stadtkirche zu Penzlin (5.205). 1653 hatte er die Voca— 
tion ded Rectors Granzin in Penzlin zum Paftor in Gr. Helle mit unters 
ſchrieben. 
M. Stephan Lehmann, ebenfalls vor 1661, denn deſſen Sohn, Organiſt zu 
Neubrandenburg, übergab 1661 der Kirch.-Viſ.⸗Commiſſion eine Vorſtellung, 
wobei jener „wailand Paflor zu Penzlin“ genannt wird. Vermuthlich betraf 
diefe Vorftelung die Wittwe (des Bittflelers Mutter) Sabine Lehmann geb, 
Koch, nachher verheirathet mit dem Defonomen Plüskow. 
Chriſtoph Zizow aus Treptow, ald Paftor in Penzlin vocirt vom Fürften 
und von der Herrihaft des Haufes Penzlin, war auch Präpofitus (S. 210) 
1682— 1687. 
M. Carl Friedrich Georgi, Paſtor in Penzlin 1690, auch Präpofitug, 
(S. 210) farb 1711. 
M. Guſtav Blanf, geb. zu Breslau, Diafonus zu Penzlin 1703, Pastor 
primarius von 1712—1717; er gerieth 1716 in ſchwere gerichtliche Unterſuchung 
beim Gonfiflorio in puncto adulterii, ftarb aber darüber weg; er war ber 
Schwiegervater des Surceflord Schneider. 
Joachim Heinrih Eggebrecht, compräfentirt mit dem birfigen Rector 
Schroeder, gewählt und introdueirt als Diafonus zu Penzlin 1712, flarb 1720 
und ließ eine Witiwe und 4 Kinder nad. Sein Vater Peter Eggebredt, geb. 
zu Roftod, war Paftor zu Bieſtow und ftarb dafelbft 1715. 


. Joahim Nicolaus Schneider, Cjein Name ſteht auf einer Glode im bie 


figen Thurme), compräfentirt mit Johann Joachim Mohrmann, nachher Paftor 
in Krigfom, und dem Cand. Belig, nachher Paſtor in Wittenburg (7), ges 
wählt und introbueirt ald Paftor in Penzlin, 15. Januar 1719; er war vers 
beirathet mit Sabine Blanf, der Tochter feines Borgängerd und flarb 1746, 
61 Zahre alt. Im einer Urkunde von feiner Handſchrift 1745 Hagt er, daß er 
in ven drei Jahren, da er den Armenfaftlen gehabt (vorher war Loeffler, Bür⸗ 
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germeifter CD, Berechner beffelben) immer franf und an ben Beinen gelähmt gewe- 
fen, und bittet, daß man ihm bie läftige Rechnung abnehmen möge. Ihm war 
1744 Müller abjungirt. 
Joachim Strud, aus Barth in Pommern, comprätenfirt mit Franz Georg 
Wasmuth aus Penzlin (wohl Sohn des Bürgermeifterd und Defonomus), zum 
Paftor in Penzlin gewählt und durch den Präpofitus Frank zu Gr. Ludomw 
orbinirt und introbueirt 17241. Nach der großen Feuersbrunſt 1725 reifte er 
burh Pommern, Schweden und Dänemarf, um milde Gaben für die unglück— 
lihen Bewohner Penzlins zu fammeln. 1726 fohrieb er aus Kopenhagen einen 
Troftbrief an feine Gemeinde in Penzlin. Sein Sohn Andread Carl war 
Rector der biefigen Stabtfchule; feine Tochter Anna Katharina war mit dem 
biefigen Apotheker Pfuhl verheiratbet, feine Tochter Margarethe Sophia mit dem 
Pafior Eggers in Strelig; ein Sohn wohnte verbeirathet in Wismar. 
Johann Balthafar Friedrich Sceibel, Paftor in Penzlin von 1742 — 
— 1792, compräfentirt mit Fabricius, nachher Gantor in Malchin. Scheibel 
war auch Präpofitus (von 1762—1792), 50 Jahre im Amt und ftarb 1792, 
90 Zahre alt. 

Kinder: 
1. Ernft Earl Friedrich Sceibel ftarb ald Drechsler in Penzlin, von dem noch 

Nachkommen in Penzlin leben; 

2. Beate Caroline S., verheirathet mit dem Archivrath Neumann in Schwerin; 

3. Sophie Marg. Eonradine ©., verheirathet mit dem Goldſchmied Deften in 
Maren; 

4, Daniel Johann Friedrich ©., Apothefer in Waren. 

5. Ernft Ehriftopp Erbmann ©., ward nad dem Tode des Baterd 1792 Dias 
fonus in Penzlin, flarb aber fhon 1798. Deffen Söhne: 

a. Carl Johann Gottl. ©., war Chirurg in Münfter; 

b. Johann Carl Wilhelm ©., farb ald Cand. theol. in Penzlin; 

c. Friedrich Heinrich Ferd, war CompagniesChirurgus in Cöln am Rhein. 
Der Bruder des alten Präpofitus Johann Balthafar Scribel, mit Nas 
men Johann Joachim Sceibel, war Gerichtöfeeretair, Defonomus, Pofts 
meifter und Notarius in Penzlin und lebte nod 1817, 

Johann Chriftian Müller aus Maldin, von 1744 — 1789 Paftor in Penzlin; 
er ward dem Paſtor Schneider adjungirt, folitair präfentirt, ord. und introd. 
1744, ftarb 1779, 74 Jahre alt. Deffen Kinder: 

1. Eleon. Marie Friedr., verb. mit dem Kaufmann Chr. Friedr. Rathkens zu 

Neubrandenburg ; 

2. Friedrich Garl Ludw., ward Apothefer in Lübeck; 
3. Johann Herm., ftarb als Lehrer der Capdettenfchule zu Petersburg 1779; 
4. Chriftoph Ludwig, ward nad) tem Tode des Vaters bier folitair präfentirt 

und 1780 ald Prediger introd., 1792 Präpofitus und ftarb 1816. 

Deffen Kinder: 

a. riebrih Andreas M., ftarb 1830 als Oberbürgermeifter und Hofrath 
in Neubrandenburg, 46 Jahre alt; deſſen Tochter Clara (Louiſe), feit 
1839 verh. mit dem Prof, Theodor Mundt in Berlin, if als Schrifts 
fellerin unter dem Namen Louife Mühlbach bekannt; fie fehrieb unter 
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Anderem: „Friedrich II und fein Hof, Kaifer Joſeph und fein Hof ac.” 
und hat ſich in der deutfchen Romanenliteratur einen vielgenannten Namen 
erworben; 

b. Carl M., ftarb ebenfalls als Hofratb und Stadirichter in Neubranvens 

burg, etwa 1858, 64 Jahre alt; 

c. Yohanna M., ver. mit dem Geheimen Mebizinalratb Dr. Kortüm in 

Neuftrelig; 

d. Wilpelmine M., verh. mit dem Advofaten Funk in Neubrandenburg. 
Chriftoph Ludwig Müller, von 1780—1816 Paftor in Penzlin, Sohn des 
Paſtors Johann Ehrift. Müller in Penzlin, warb nad dem Tode des Waters 
als Diafonus folitair präf. und als folder introd. 1780, von 1792—1816 


auch Präpefitus (S. 210), flarb 1816, 62 Jahre alt. Seine Kinder fiehe 
oben Nr. 11. 4, 


13. Ernft Ehriftopb Erdmann Sceibel, Pafor in Penzlin von 1793— 1798, 


Sohn des Präpofitus Johann Baltbafar Friedr. Sceibel zu Penzlin, ward 
nad dem Tode feines Vaters folitair präfentirt und 1793 als 2, Prediger in 
Penzlin introdueirt, ftarb aber fhon im Fahre 1798, 29 Jahre alt. Er war 
verb. mit einer Enkelin des biefigen Paſtors Joachim Struck, nämlid ver 
Tochter des Rectors Carl Andreas Strud in Penzlin. Kinder des Paſtors 
Scheibel, ſiehe Nr. 10. 5. 


. Johann Joachim Eberhard, Paftor zu Penzlin von 1799 — 1850, geb. 


zu Roftof den 1. December 1772, wo fein Bater, Jacob Friedrich, gebürtig 
aus Alt:Strelig, Kaufmann, und feine Mutter, Marie Eliſabeth Gerdes, Kauf: 
mannstochter war; compräfentirt mit dem Cand. Wolf aus Roſtock, nachher 
Paftor in Roevershagen, und dem and. Hadningde aus dem Dorfe Moeln, 
nachher Paftor zu Eichhorſt im Strelitzſchen; verh. mit Dor. Cath. Agnete 
Hauswedel, Tochter des Paſtors Hauswedel in Petfhow. — Die über die Uns 
ruben bei der Wahl eingeleiteten Unterfuchungen wurden auf Eberbards Bilte 
und Vorftelungen niedergefhlagen. Während ver Baranz von 1816—1817 be» 
forgte Eberhard beide Predigerftellen allein; aud mar er Präpofitus von 1829 
bis 1846 (S. 210); daneben hatte er eine Privatfchule, in welder er faft 50 
Sabre den Unterricht ertheilte. Cr feierte 1849 fein 5Ojähriges Amtsjubiläum 
und zugleich den feltenen Tag feiner goldenen Hochzeit, legte darauf fein Amt 
nieder und flarb den 30. Decbr. 1856, im 85. Jahre feined thätigen Lebens. 
Seine Frau war ihm ein Jahr vorher in die Emigfeit worangegangen. Geine 
Kinder find: 

1. Ambrofius Eberhard, Paftor zu Gr. Lukow; 

Louiſe Eberhard, verh. mit dem Paftor Thilo in Werder in Pommern +; 
Johanna Eberhard, verh. mit dem Schulrath Lorenz in Schwerin; 

Teut Eberhard, Paflor in Roggenflorf bei Wismar; 

Lorenz Eberhard, Apothefer; 

Friedrich Eberhard, Paftor in Sülſtorf; 

Theodor Eberhard, Kaufmann in Schwerin. 


NAmMNppN 


15. Grharb Johann Auguft Wüflney, Paflor in Penzlin von 1817 — 1838, geb. zu 


Bafedow, wo fein Vater Prediger war, compräfentirt mit bem biefigen Rector 
Johann Georg Pfeiffer Chatte 28 Stimmen) und dem Cand. Georg Ludw. Jacob 
Shriftlieb aus Neubrandenburg Chatte 10 Stimmen), nachher Paflor in Alt⸗Rehſe, 
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durch 306 Stimmen gewählt, orb. und introd. 1817, verh. mit Marie Ehrift. 
Elif. Held, Tochter des Gutsbeſitzers Held zu Sieverftorf, im Jahre 1838 in 
Wittenförden bei Schwerin als Pafter folitair präf. und introd. — Wüftney 
batte 6 Söhne und 3 Töchter, von welchen Felix W. Apotheker in Neuflofter ift, 
Line W., verh. mit dem Kaufmann Bade in Wismar, und (+) Friederife W., 
verb. mit dem GeneralsAgenten Soltau in Schwerin. 

16, Franz Anton Peter Froelich, von 1838—1864 Paflor in Penzlin und feit 1846 
auch Präpofitus, geb. zu Güſtrow ven 21. Jan. 1810, wo fein Vater Kauf: 
mann war, compräfentirt mit bem biefigen Rector Eduard Napp (hatte 138 
Stimmen), naher Farmer in Amerifo, und mit dem and. Ludw. Jahn aus 
Güſtrow Chatte 9 Stimmen), nachher Rector der Realfchule zu Güftrow, gewählt 
mit 208 Stimmen und burd den Pfarrprediger Loefcher zu Güflrow, vacante 
sede Superintendentis, unter Aſſiſtenz des Präpofitus Eberhard hiefelbft, des 
Paftors Alban zu Brefen, des Paftord Nahmmacher zu Precatel und des Paſtors 
Mahn zu Dobbertin, introd. 1838, 3. p. Trin., verh. mit Louife Meinde, Tochter 
des Gutsbeſitzers Meinde zu Rockow bei Waren, Im Jahre 1864, 6. p. Trin,, 
legte verfelbe fein Amt nieder. Die Gemeinde zu Penzlin verehrte ihm aus 
Dankbarkeit einen werthvollen filbernen Pokal und ein Schönes Chriftusbild. — 
Die Söhne des Präpofitus Froelich, Otto und Mar, haben fi dem Kaufmanns 
flande gewidmet, und vie Tochter Ida ift zur Zeit bei den Eltern in Penzlin. 

17.9. Tb. Willebrand, Paftor in Penzlin feit 1849, zuvor Rector in Schwerin, 
geb. zu Melz bei Röbel, wo fein Vater Prediger war, ben 12. Mär; 1818, 
compräl. mit dem Rector Floerfe zu Laage Chatte 3 Stimmen), nachher Pafler 
in Gramon bei Schwerin, mit dem Succentor Fiſcher in Maldin Chatte 3 Stims 
men), nachher Paftor zu Garwig bei Parchim, gewählt mit 55 Stimmen, fofort 
ord. und introd,. von dem Superint. Wilhelm Schmidt aus Maldin im Beifein 
des Präpofitus Frorlid, des Paſtors Chriſtlieb zu Rehſe und des Paftord Alban 
zu Breien. 

Der Kirchenpatron, Erblanpmarihall Freiherr Ferdinand von Maltzan auf 
BurgsPenzlin, hatte wegen der demofratifchen Unruhen, von welchen ganz Deutfch- 
land und aud Medlenburg im Jahre 1848 ergriffen war, das Patronatrecht für 
diesmal an den Oberbiſchof zu Schwerin abgetreten. Dieſer präfentirte durch 
eine Kirchencommiffion zu Schwerin die oben erwähnten Gandivaten. Der erfte 
Wahlact aber wurbe unterbrochen, indem bie demokratiſche Partei, welche den 
biefigen Rector Napp, der an der Spige der bemofratifchen Bewegungen in 
Penzlin ftand, zu ihrem Prediger haben wollte, Proteft gegen die Wahl einlegte. 
Es wurde darauf von der Kirchen⸗Commiſſion eine zweite Predigerwahl anbes 
fohlen, und diefelben oben genannten Gandidaten wieder präfentirt. Gin großer 
Theil der Gemeindemitglieder hatte deswegen nun ihre Stimme nicht abgegeben, 
woher die geringe Zahl derfelben (von circa 500 Stimmen nur 61) erklärlich iſt. 

Paftor Willebrand ift verheirathet mit Clara Eberhard, Tochter des Paflors 
Eberhard zu Gr. Lufow und Enfelin des weil. Präpofitus Eberhard zu Penzlin. 
— Im Jahre 1864 wurde Paftor Willebrand auch zum Präpofitus ernannt. 

18, Ferdinand Dablmann, Sohn des weil. Bürgermeifters und Hofraths Dahl⸗ 
mann zu Wismar, Hülfsprediger in Penzlin von 1855—1859, warb 1859 zum 
Prediger in Barchentin erwählt und ift verh. mit Blandine Müller, Tochter des 
Bürgermeifters Müller zu Penzlin. 
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19, Ludw. Friedr. Albert Kollmann, Hülfsprebiger in Penzlin von 1859— 1862, 
Sohn des Domainenraths, früheren Paſtors Kollmann zu Grüffow bei Malchow, 
ging 1862 nad Roflod. 

20, Theodor Lindemann, eined Cantors Sohn zu Rehna, Paflor in Penzlin feit 
12. p. Trin. (14. Aug.) 1864, zuvor 2 Jahre Conrector in Grevesmühlen und 
2 Jahre Grbülfsprediger zu Parchim, compräfentirt in der Marienfirhe zu 
Penzlin mit dem Gebülföprediger Yhlefeld zu Ziegendorf Chatte Al Stimmen) 
und mit dem Rector Sellin zu Sternberg Chatte 54 Stimmen), gewählt mit 
195 Stimmen, fofort introdueirt vom Superint. Schmidt zu Malin unter Affi- 
ftenz des Paſtors Beder zu Anfershagen und des Paflors Köhler zu Gr. Vielen. 


Minderung der Holz: und Zorfnoth in Medlenburg. 


Immer mehr haben in Medienburg die Holzbeſtände fi) vermindert, die Torfs 
moore wurden daher über die Maßen in Anfprucd genommen, und fo mwar ed eine 
natürlide Folge, daß die Preife für Brennmaterial fliegen. Wie weit eine folde 
Steigerung noch ferner geben wird, ift nicht abzufehen, und es wird für biejenigen, 
welde nur über geringe Gelpmittel bisponiren fönnen, eine große Sorge in Ausſicht 
leben, ihren Beuerungsbedarf, deſſen fie eben fo nöthig haben wie das Brod, fi zu 
verfchaffen. Schreiber vieles bat feit mehr denn 40 Jahre auf den Eonfum des 
Holzes im Lande feine Aufmerkfamfeit gerichtet, und es ift von ihm bemerft worden, 
daß Familien mit geringer Geldeinnabme bis zu einer ber Hungerdnoth gleichen 
Angft mit der Holz» und Torfnoth gequält wurden. Vorzüglich gilt diefes in Bezug 
auf die Unbemittelten in den Städten, denn in Dörfern und auf Gütern bietet ſich 
theild den Einwohnern Gelegenheit dar, Feuerungsmaterial für ein Billiges ſich zu 
verfchaffen, theild empfangen fie daffelbe contractlich zu ihren Wohnungen geliefert- 
Schreiber diefed hat deshalb verſucht, eine Hülfsquelle aufzufinden, woburd eine 
ſolche Noth vielleiht um Etwas gemildert werben möchte, und es ift ihm dabei eine 
Erfahrung zu Hülfe gefommen, melde er im Auslante gemacht hat, und zwar in 
einer Gegend, wo die des beregten Materiald Bepürftigen gleich nach der Ernte die 
Stoppeln von den Kornfeldern im eigentlihen Sinne aus der Erde harften, — ja 
fogar die Ereremente der Kühe von deren Weiden fammelten und trodneten, um das 
mit ihrer Feuerungsnoth abzubelfen. Jene Erfahrung brachte mich auf die Gedanfen, 
daß zu dieſem Zwede das bier auf dem Rande in reichlicher Menge gewonnene Rapps- 
firoh verwerthet werben Fünne, in fofern daſſelbe zum Heizen der Badöfen ein vor« 
zügliches Material ift, aud im Auslande häufig dazu benugt wird. Freilich würde 
ed nur auf bem Lande in Anwendung zu bringen fein, aber ſchon dadurch würde 
dort Holz gejpart und dieſes den Stäbten zugeführt werben Fönnen. — Soldes Stroh 
ins Trodne gebradt, erhigt die Badöfen nit nur gut, fondern auch gleihmäßiger 
wie Holz, und das Brod badt ganz vorzüglih aus. Das im Lande aljährlih zu 
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gewinnende Duantum Rappsſtroh ift von fo großer Bedeutung, daß ed wohl einer 
ernfibaften Beachtung verdient. In den Wirthfchaften als Streu benugt, trägt es 
dem Badwertbe feine Rechnung, und nur in ftrohbarmen Jahren bat es für derartige 
Benugung einigen reellen Werth. 

Falls diefer Hinweis Beachtung fände, fo würde man nur für flady gewölbte 
Badöfen zu forgen haben, welde für ganze Einwohnerfhaften nugbar zu machen 
wären durch Anftellung von Männern, weldye das Baden zu beforgen haben, und für 
daneben zu errichtende Strobihuppen. — Der zum Baden angeftellie Mann muß 
während der Heizung des Dfens fletd zugegen fein, und dad Stroh bundemweife darin 
mit gleihmäßiger Bertheilung von hinten ber verbrennen, um fo ben Dfen überall 
Hitze zu geben. 

Rechnet man, daß im Rande etwa in 500 Drtichaften Rapps gebauet, und daß 
in jeder Ortſchaft nur die Hälfte des gewonnenen Strohes zum Baden confumirt 
werde, folglih die andere Hälfte an Drifchaften verfauft oder abgegeben werden 
fann, weldye feinen Rapps bauen, fo würde mit dem Stroh ein doppelter Nugen zu 
erzielen fein. Man bedarf zur Heizung eines folden Badofens, — welder 12 Scheffel 
bädt — wohl höchſtens nur "a Hoffuder Stroh. Jede Ortſchaft, gleichviel, fie be> 
fiehe aus einem Gute mit Tagelöhnern, over aus Bauern mit folgen, wirb burds 
hnittli etwa an Holz zum Baden 25 Faden gebrauchen. Wenn fonah 1000 Ort⸗ 
ſchaften ftatt Holz Rappsſtroh confumiren, fo würden an Holz für den Confum der 
Städte erfpart 25,000 Faden. — Diefed bedeutende Erfparniß brächte folglich der 
Landmann dem Städter zu, und ed würde zweifellos die Feuerungsnoth durd bie 
bier angeregte Verwendung um Etwas vermindert werden. 

Selbftverftändlih würde für ſolche Einrichtung den Feuerungsbeputat-Coniracten 
eine Abänderung nöthig werden, infofern fünftig ein Theil der Abgabe von Holz in 
die von Rappäftroh verwandelt werden müßte. 

Außer dem in frühern Jahren ausſchließlich benugten Brennmaterial, an Holz, 
Stech- und Formtorf, werden in neuerer Zeit noch Cools, Steins und Braunfohlen 
und Preßtorf gebraucht; was jedenfalls fchon feinen Theil zur Verminderung der 
Noth beiträgt. Die gleichartige Benugung des Nappsfirohed kann den dadurch ges 
mwonnenen Bortheil nur vermehren, und es ift gewiß wünſchenswerth, daß man immer 
mehrere bergleihen Mittel und Einrichtungen aufſuche, um den beregten Mangel zu 
vermindern. 

Die bin und wieder eingerichteten Eparbadöfen verdienen ferner noch in foweit 
bier bervorgehoben zu werden, ald man zu deren Heizung ganz leichte und geringe 
Moostorfe verwenden kann. Diefelben find alfo ald neuere Einrichtung fehr zu em» 
pfeblen, welche fonft unbenugt bleiben. Hinſichtlich des Ausbackens des Brodes laffen 
folde Defen nichts zu wünfchen übrig. 

©. 1865. R. 
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Notizen zur Landeskunde. 


(1) Zur medienburgifhen Statifif) Ende 1864. Dem Staatsfalender auf das 
Jahr 1865 zufolge betrug, nach ber im Herbft 1864 vorgenommenen Zählung die Gefammtfumme 
ber Einwohner 552,612, alfo 768 mehr, als im vorigen Jahre. In 22 geiftlichen Infpectionen 
hatte die Einwohnerzahl fih um 2143 vermehrt, in 17 fih um 1375 vermindert. Vertheilt man 
jene Einwohnerzahl von 552,612, je nachdem fie in den Domänen, in ben ritterfchaftlihen Gütern. 
in benen ber Klöfter, in ben Stäbten unb beren Kämmereigütern wohnen, fo kommen bavon auf bie 
Domänen 206,143, die ritterfhaftlichen Güter 136,536, die Kloftergüter 9089, die Städte 186,578, 
beren Kämmereigüter 14,266. 

Rah dem Alter und ben Gefchlechtern gefondert, zerfällt bie Einwohnerzahl von 552,612 in 
Eonfirmirte männlich: 178,425, Nichteonfirmirte 91,037, zufammen 269,462; Confirmirte mweiblid : 
193,672, Nichteonfirmirte 89,478, zufammen 283,150. 

Auf jede ber 244 Duadratmeilen kamen faft 2265 Einwohner. 

An jebem Tage bes zurüdgelegten Kirchenjahres von 364 Tagen mwurben durchſchnittlich 51 
Kinder geboren und 31 Seelen in die Emwigfeit abgerufen. Unter den 39 geiftlihen Infpectionen 
lieferten 26 gegen 12 mehr Söhne als Töchter (in einer waren beide Zahlen glei), und 24 gegen 
15 mehr männliche als weibliche Leichen. Als am Nervenfieber und Typhus geflorben find be- 
zeichnet 58 Perfonen in 18 geiftlichen Infpectionen; an Ausſchlagskrankheiten Chauptfächlich Friefeln) 
295 Perfonen in 15 geiftliden Infpectionen (darunter in den Präpofituren Bufom 44, Doberan 52, 
Marlom 34, Schwaan 19, Schwerin 58); am Keuchhuſten 32 in 10 geiſtlichen Inſpectionen; an 
der Halsbräune 217 in 28 geiftlichen Infpectionen (darunter in den Präpofituren Bukow 24. 
Gnoien 14, Lüſſow 17, Schwerin 16, Stavenbagen 16), und an ber Nadenbräune 98 in 16 geift- 
lichen Infpectionen (darunter in ben Präpofituren Neufalen 16, Lubmwigeluft 11, Stavenbagen 26), 
An Drillingsgeburten kam im abgelaufenen Kirchenjahre nur eine vor, im Kirchſpiel Vietlübbe, 
Präpofitur Plau, rin tobtgeborenes Mädchen und zwei unmittelbar nad ber Geburt geftorbene 
Knaben. Unter den 18,670 Geborenen waren 14,799 eheliche und 3871 unebeliche, alfo ungefähr 
baffelbe Verhältnis wie im vorigen Jabre, ein unebeliches Kind gegen faft A ebelihe. Bon 18,384 
Müttern überftanden 18,216 das Kindbett, und 17,544 hriftliche Kinder gelangten zur Taufe. Mit 
Inbegriff ber vor der Taufe ober ber Geburt geftorbenen Kinder betrug bie ganze Sterblichkeit 
12,395, die Fruchtbarkeit diefes Jahres behielt alfo ein Uebergewicht von 6275. 

Bon den auf ungewöhnliche Weife ums Leben Gekommenen waren nad den beſtimmteren An- 
zeichnungen 84 ertrunfen (darunter 21 zur Eee), Ad tobtgefallen, 13 von Pferben erfhlagen und 
tobtgefabren, 26 verrannt oder an Brandwunden geftorben, 3 erfroren, 15 durch Ieblofe Gewalt 
(Bäume, Balken, Windmühlen, Maſchinen, Bloden ıc.) erfchlagen, 5 tobtgefunben, 3 ermorbet, 7 in 
Sand- und Mergelgruben verfchüttet, 2 vergiftet, 1 erfiohen, 8 durch Koblendampf oder auf andere 
Weiſe erſtickt, 3 erſchoſſen, 3 durch Stöße, Steinwürfe sc. getöbtet, 1 beim Steinfprengen verun- 
glüdt, 1 von einer Walze erbrüdt, 1 von einem Bollen zerfloßen, 1 von einem Eber tobtgebiffen, 
1 auf einer Wagendeichfel gefpießt, 1 in eine Heugabel gefallen, 2 bingerichtet. 

Bon 108 Selbſtmördern hatten fi 67 erbängt, 28 ſich erfäuft, 2 fih aus dem Fenſter geftürzt, 
8 ſich erfchoffen, 1 hatte ſich ben Hals abgefchnitten, 1 batte ſich durch Kohlendampf eritidt, 1 hatte 
fi vergiftet. 

Am hoben Alter farben 1540, und zwar 1075 zwifchen 70 und 80 Jahren, 412 zwiſchen 80 
und 90 Jahren, 51 zmwifchen 90 und 100 Jahren, 2 über 100 Jahre, nämlich eine Frau in der 
Stadt Teffin, 102 Jahre alt, und eine Frau in Barner-Stüf bei Schwerin, 100 Jahre und 
6 Monate alt. Bon ben übrigen 230 war das Alter nicht näher angegeben. 

Nach Abzug der im höheren Alter und in ber Kindheit geftorbenen 6294 bleiben für bie mitt- 
leren Sabre vom 14. ercl, bis zum 70. incl. 5039, alfo 182 mehr als die gewöhnlichen brei Cieben- 
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teile ber ganzen Mortalität. Das Kindesalter hatte dazu 333 weniger, als deffen ſonſtige brei 
Siebentheile (4857), und das hohe Alter 151 mehr als ein Stebentbeil (1619) beigetragen. 

Unter den 9030 Getrauten waren 4250 Jungfrauen gegen 3940 Junggefellen und 310 Wittwer 
mehr als Wittwen. Unter ven 12,140 Eonfirmirten befanden fih 6135 Söhne unb 6005 Töchter. 

Die ſtädtiſche Bevölkerung von Medlenburg-Schwerin beläuft fih nach dem neuefien Staats- 
talender auf 186,578 Seelen. Die Volkszahl in den größeren Städten ift wie folgt angegeben: 
Roſtock hat 26,396 Einwohner, Schwerin 23,265, Wismar 13,133, Güſtrow 10,931, Parchim 7179, 
Waren 5357. 

Am 1. Jan. 1864 waren eingelegt in bie Sparcaffe zu Schwerin 2,696,952 Thlr, Wismar 
(Antoni 1864) 1,446,377 Thlr., Roſtock (1. Juli 1864) 1,030,738 Thlr., Grabow (1. Oct 1863) 
554,861 Thlr., Pardim (1. Let. 1863) 413,578 Thlr., Güſtrow 181,087 Thlr., Boizenburg 
108,085 Ihlr. Die Summe der Einlagen ſämmtlicher inlänbifher Sparcaffen betrug am 1. Ja- 
nuar 1864: 7,398,942 Thlr. und Hatte fidh gegen das Vorjahr um 152,471 Thlr. vermehrt. Es 
betrug ber Reſervefonds ber Erfparnißcaffe zu Schwerin mit Einfluß bes Werthes des Sparcaf- 
fenbaufes 238,802 Ihlr., zu Roſtock 105,036 Thlr., zu Wismar 89,423 Thlr., zu Grabom 41,740 
Ihlr. Ert. 

Die ftäbtifche Berölferung son Medienburg-Schmwerin beläuft fih, mie ſchon erwähnt, nach ber 
Zählung im Herbfte 1864 auf 186,578 Seelen. Sie tft gegen das vorige Jahr um 1554 Seelen 
(ca. 9, pCt.) gewachſen. Nach der Volfszahl folgen die Städte, mit Weglaſſung der oben bereits 
genannten, in nachftebender Ordnung: Malchin 4970, Teterom 4859, Bützow 4766, Nibnig 4590, 
Brevesmühlen 3943, Plau 3825, Röbel 3760, Hagenow 3740, Grabom 3503, Wittenburg 3405, 
Boizenburg 3349, Gnoien 3274, Malchow 3065, Schmwaan 2048, Erivig 2900, Goldberg 2330, 
Teſſin 2714, Penzlin 2603, Sülz 381, Sternberg 2549, Neufalen 2463, Lübz 2449, Rebna 2410, 
Stavenbagen 2365, Dümig 2334, Hröpelin 2294, Gadebuſch 2277, Marlow 2192, Brücl 2100, 
Kratom 2089, Laage 1958, Neuftabt 1830, Neubudom 1826, Marin 1556. 

In folgenden 11 Städten ift gegen das Jahr 1863 eine Verminderung von im Ganzen 610 
Geelen eingetreten: Schwerin 199, Rebna 117, Wismar 110, Röbel 52, Gnoien 41, Gadebuſch 32, 
Sternberg 22, Neuftabt 14, Stavenbagen 12, Dömig 7, Srabom 4. Im Verhältniß zur Volkszahl 
beträgt. biefe Nerminderung in Rebna A pCt., in Röbel und Gabebuih 1 pEt., in ben übrigen 8 
Stäbten weniger als 1 pCt. In 29 Städten bat eine Vermehrung ber Bolkszahl um 2164 Seelen 
ftattgefunden. Davon fallen auf Roſtock 247, Teterow 173, Maldin 172, Grevesmühlen 171, 
Güſtrow 142, Penzlin 110, Bützow 100, Teſſin 97, Pau 95, Kröpelin 88, Wittenburg 87, Parchim 
74, Warin 73, Ribnitz 59, Marlom 58, Waren 50, Malchow 48, Krakow 47, Lübz 46, Hagenow 
45, Goldberg 38, Neubudow 27, Boizenburg 23, Sülz 0, Neufalen 17, Schwaan 16, Erivig und 
Brüel je 15, Laage 11. Diefe Vermehrung beträgt 4 pEt. in Grevesmühlen, Penzlin, Kröpelin 
und Warin, 3 pEt. in Malin, Teterow, Teffin, 2 pCt. in Bügom, Plau, Wittenburg, Marlom, 
Krakow, 1 pCt. in Güſtrow, Parchim, Ribnig, Hagenow, Malchow, Goldberg, Lübz, Neubudom, 
weniger ale 1 pCt. in Roftod, Maren, Boizenburg, Schwaan, Erivig, Sülz, Reufalen, Brüel 
und Laage. 

Die Bevölkerung ber ritterfhaftlihen Güter in Medlenburg-Schwerin betrug im 
Sabre 1841: 138,144, im Jahre 1854: 137,400, im Sabre 1864: 136,536 Seelen, und ftellte in 
den genannten brei Jabren refp. 27 pCt. 25 ', pCt. und 24740 pCt. der Sefammtbevölferung bar. 

Eine Ueberficht über die Bevölkerung nah ben Territorialabtheilungen in ben 
Jahren 1854 und 1864 ergiebt folgende Ziffern: Gefammtbenöfterung im Jahre 1854: 538,376, 
Domanium 205,623 (38,2 pCt), ritterfdaftlihe Güter 137,400 (25,5 pCt.), Kloftergüter 808 
(1,7 pEt.), Stäbte 172,655 (32,0 pEt.), ſtädtiſche Cämmereigüter 13,890 (2,6 pCt.). Gefammt- 
bevölferung im Sabre 1864: 552,612, Domanium 206,143 (373 pEt.), ritterfchaftlice Güter 
136,536 (24,7 pCt.), Kioftergüter 9089 (1,7 pEt), Städte 186,578 (33,8 pEt.), fäbtifhe Cämme- 
reigüter 14,266 (2,5 pCt.) 

Das Berhältniß der unebelichen zu ben ehelichen Geburten während ber letzten fieben Sabre 
ftellt fi in folgenden Ziffern bar: 1858: 1 zu 3,956, 1859: 1 zu 3,871, 1860: 1 au 3,850, 1861: 
1 zu 3,765, 1862: 1 zu 4,044, 1863: 1 zu 3,892, 1864: 1 zu 38%. Das Durchſchnittsverhältniß 
diefer fieben Jahre ift hiernach das von 1 zu 3,856. 

Der Stantslalender für 1865 giebt eine meiter ausgeführte Angabe des Hufenftandes im 
Großherzoglihen Domanium, jowie bes Flächeninhalts der Domanialgüter. Den Namen der Zeit- 
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pachthöfe und ber nicht als bäuerliche Erbpachtgüter immatriculirten (über 350 bonitirte Scheffel 
enthaltenden) Erbpachthöfe ift bie Bezeichnung bes bonitirten Hufenftandes beigefügt. Die Angabe 
des Flächeninhalts, bieher auf die eigentlichen Domainen und bie Hausbaltsgüter beichränkt, erſtreckt 
ſich jetzt auch auf ben bisher nicht mit in Rechnung gezogenen Flächeninhalt ber incamerirten (zum 
ritterfhaftlichen Kataſter zählenden 69) Güter Er. K. H. des Großherzogs. Nach ben bisherigen An- 
gaben hatte das Großherzogliche Domanium (ohne bie incamerirten Büter) einen Flächeninbalt von 
222,722, 446 Quabratruthen. Unter Hinzurechnung ber incamerirten Güter ſtellt fich berfelbe jetzt 
auf 253,440,192 QDuabratrutben. Für die Großherzoglihen Haushaltungsgüter (229%, Hufen, 
theils eigentliches Domanium, theils incamerirte Güter) wurde bas Areal des Forfigrundes bisher 
zu 1,662,369 Quadratruthen angegeben, wobei die zu ben incamerirten Gütern gebörigen Haus- 
haltsgüter außer Anſatz geblieben waren. Nach Hinzurechnung ber letzteren ſtellt fich ber Forſtgrund 
ber Hausbaltsgüter auf 3,077,731 Duabratrutben, wozu noch an Zorfgrund 147,190 Duabrat- 
rutben fommen. 

Bom Jahre 1864 auf 1865 haben fih im Großherzogthume Mediendburg- Schwerin bie Pfarr 
Kirchen von 208 auf 09 vermehrt, dagegen bie Filialfirhden von 82 auf 81 vermindert. Der- 
mehrt haben ſich außerdem: bie Stabt- und Landfchulen von 850 auf 851, bie Erbpachtſtellen von 
1309 auf 1387, bie Hauswirthftellen von 4121 auf 4122, bie Büdnerftellen von 7284 auf 7312, 
bie Häuslerftellen von 2619 auf 2721, die Forfi- und Holzwärtergeböfte von 179 auf 185, bie Erb- 
müblen von 123 auf 132, die Erbſchmieden von 92 auf 93, bie Pacht- und Bübnerfhmieben von 
243 auf 247, die Pachtkrüge von 183 auf 217, bie Kalkbrennereien von 10 auf 11, die Ziegeleien 
von 47 auf 53, bie Fifchereien von 79 auf 87. Vermindert haben fi: die Pachthöfe von 252 auf 
250, die Erbfrüge von 74 auf 72, die Frobnereien von 25 auf 24. 


(2) Gehnjährige Bewegung der Bevölkerung in Medienburg- Schwerin) 
Gegen bas Vorjahr 


Seelenzahl mehr weniger 
1854 538376 
1855 541091 2715 
1856 542064 973 
1857 539231 2833 
1858 542148 2917 
1859 541395 853 
1860 546639 5244 
1861 548449 1810 
1862 551761 3312 
1863 551844 83 

Summa 17054 3686 


3) (Die Reluitions-Eaffen-Schulden) betrugen Johannis v. J.: an alter Schulb 
3,126,800 Thlr. Ert. und 437,500 Thlr. Gold, und an neuen Schulden: 1,549,016 Thlr. Ert. und 
145,000 Zhlr. Gold, = 4,675,816 Thlr. Ert. und 582,500 Thlr. Gold, oder das Gold mit 10 pCt. 
auf Eourant rebucirt, 5,316,566 Thlr. Ert. Im Laufe der legten fünf Jahre hat die Gefammt- 
ſchuld der Neluitions-Eaffe fih um 561,791 Thlr. Ert. vermindert. Nach Auflöfung der Schulben- 
Tilgungs-Commiffion find die Gefchäfte berfelben auf bie Reluitions-Commiffion übergegangen, 
nämlid: a. die Verwaltung und Leitung bes Abtrags ber durch das Banquierhaus Sal. Heine in 
Samburg zum Zwed ber Erbauung ber Berlin-Hamburger Eifenbahn, unter landesherrlicher und 
ſtädtiſcher Barantie, im Sabre 1843 abgeſchloſſenen Anleihe von 3,750,000 ME. Beo. (Reft ber 
Schuld am 1. Aug. 1864: 3,020,500 Mf. Bco.); b. die Verwaltung der Actien Litt. A. und B. zur 
Berlin-Hamburger Eifenbabn, im Betrage von 6000 Thlr. und 1,384,200 Thlr. preuß. Ert.; c. bie 
Ausftellung der Schuldverfchreibungen über bie Landesanleiben zu Chauffee- und MWafferbauten, 
melde Job. 1864 fih auf 823,350 Thlr. Ert. beliefen; d. bie Ausftellung ber Verſchreibungen über 
bie Schulden zur Friebrid-Franz-Bahn-Unterftügung (Joh. 1864: 262,500 Thlr. Ert.) 


(4) (Ritterfhaftlier Erebitverein.) Die Zahl ber bemfelben angehörigen Güter hat 
fih im Laufe des Jahres 1864 verringert, und zwar um 1 Gut zu 5", Hufen. Ste beträgt jept 
98 Hauptgüter mit einem Hufenflande von 517", Hufen. Bon biefen Gütern Tommen auf ben 
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medl. reis 37, auf den wendiſchen 36, auf ben flargarbifchen 25. Der Schägungswerth berfelben 
beläuft fih auf 10,568,665 Thlr. Ert. Darauf find Pfandbriefe ausgegeben für 1,024,675 Thlr. 
N%Y,., 1,427,850 Thlr. Gold und 2,462,3%5 Thlr. Ert. ober, Alles auf Courant rebueirt, für 
5,228,414 Thlr. Ert. Der Tarwertb der zum Berein gehörigen Güter betrug im Jahre 1862 
(106 ®üter) 11,027,009 Zhlr., im Jahre 1863 (99 Güter) 10,670,117 Thlr. Ert. 


(5) Morbilität und Mortalität im Großherzogtbum Medlenburg-Schwerin 
in dem Sabre vom November 1863 bis zum November 1864.) Die Morbilität war in 
ben erften 6 Monaten nicht ungewöhnlich groß, in den legten 6 Monaten auffällig gering. Auch 
bie Mortalität blieb unter dem aus ben legten Jahren berechneten Mittel, und die Zabl der Ge- 
ftorbenen betrug nur wenig mehr als 2 pEt. der gefammten Einwohnerzabl. Was bie einzelnen 
Krankbeitsformen betrifft, fo famen Entzündungen ber Lunge und des Bruftfells in biefem 
Jabre zahlreicher vor als gewöhnlich und zogen ſich nicht nur den ganzen Winter und Frübling 
bindurch, fondern auch noch in den Sommer binein; nicht felten war ihr Verlauf ſchleppend. Auch 
der Eroup ſcheint verbältnißmäßig häufig gemefen zu fein. Keuchhuſten zeigte fih nur an 
wenig Orten (Malchin, Techentin bet Ludwigsluſt, Schwerin, Brablitorf und Dammereetz) und 
meiſt in vereinzelten Fällen. Katarrbalifhe Erfranfungen der Luftwege waren in ber 
erften Hälfte des Jahres ſehr zahlreich; dagegen wurben die Ratarrbe bes Darmcanals fel- 
tener als fonft und eigentliche Ebolerinen wohl gar nicht beobachtet. In großer Verbreitung berrfchten 
bas ganze Jahr hindurch entzündliche Affectionen ber oberen Schlingwerkzeuge (Anginen), 
ber Mumps erlangte nur im Schweriner und befonders im Wismarſchen Phyſikate größere Häu- 
figfeit. Rbeumatifche Krankheiten gab es in ungewöhnlicher Menge, namentlich auch unter 
ber Form von Neuralgien und acuten Gelententzündungen. Die Infertionsfrankheiten, welche bet 
uns überhaupt vorfommen, waren fait ſämmtlich vertreten; aber es nahm feine berfelben den Eha- 
rafter einer allgemeineren Epidemie an. Das Scharlach, meldes im vorigen Sabre an vielen 
Drten bes Landes geherrſcht hatte, zeigte ſich im Roftoder, Ribniger und Gnotenfchen Phyſikate, 
fowie in ber Teteromer, Botzenburger und Wismarſchen Gegend mährenb der erften Hälfte bes 
Jabres nur noch in vereinzelten Fällen; im Gabebufcher Phyfifate beftand es faſt das ganze Jahr 
bindurch, in der Schweriner Gegend vom Februar an; wenn es auch in ber Mebrzabl der Fälle 
ſchließlich in Geneſung enbigte, fo führte doch bie ſtärker entwidelte Affection der Nieren faft conftant 
zur Wafferfuht. Mafern famen in Pardim und Wismar ſporadiſch, in Gadebuſch und Umgegend 
von Februar bis Mai häufiger vor. Rötbeln fab man in ber Näbe von Malchin und Staven- 
dagen und im Wismarſchen Bezirk; Baricellen vereinzelt in Ludwigsluſt und Gadebuſch, bäufiger 
in Wismar, befonders im Herbfl. Bon den Blattern kamen im Domanialamt Güſtrow zu 
Cammin und Hohen Sprenz (November und December), zu Tatſchow im Domanialamt Schwaan 
(Auguf), im Ribniger und Gnoienſchen Phyfifate, zu Malchin, Neufalen, Teterom, zu Levezow bei 
Teterow und in ber Gegend von Etavenhagen, zu Ludwigsluſt (December und Juni), zu Neubof 
und Blievensborf bei Fubwigsluft (Mai), im Amte Neuſtadt zu Alt- und Neu-Lüblom (März und 
Zunt), zu Dütſchow (Mai) und zu Hobemifh (Juni), zu Wittenburg und auf einigen benachbarten 
Gütern, zu Hagenow und zu Neufrenzlin im Amt Hagenow (Juni und Auguſt), zu Lübtheen 
(Juni und September), zu Strobfirden im Domanialamt Rehna, zu Wismar, Grevismüblen und 
Alt-Krankomw nur gang vereingelte Fäll vor. Zu Krohn an ber Elbe erfranften im December 7 
Perſonen an den Blattern. Nach Boizenburg wurde bie Krankheit im December durch bie füdh- 
ſiſchen Truppen gebracht: im Januar befam fie zuerft ein Chirug, welcher einen blatternfranten Sol- 
baten gefchröpft hatte, und dann noch einige andere Einwohner, auch in ber Umgegend: zu Neu- 
Gehrum zuerft in einem Haufe, wo ein blatternfranfer Soldat einquartiert geweſen war, ferner 
zu Rendsborf, Bablendorf und Gothmann famen in den folgenden Monaten bis zum April einige 
Fälle vor. In Roftod, wo bereits im März zwei fremde Seeleute, von denen ber eine ſich mahr- 
fcheintih in Hamburg angeftedt hatte, an den Blattern erfranft waren, berrfchte vom Mai bis 
September eine Heine Evidemie, die nahmweislih von einem Pfingftmarftbefucher aus Schwartau 
bei Lübeck ibren Ausgang nabm; die fogleih nah Anmeldung ber erften Fälle getroffenen mebici- 
nalpofizeilihen Maßregeln batten günftigen Erfolg: die Zahl der Erkrankten betrug im Ganzen nur 
235. Am längften und ausgebreitetften berrfchte die Krankheit in Schwerin, wo fie bereits im 
Sommer 1863 begonnen batte und am Schluß bes bier betrachteten Zeitabfchnittes noch nicht er- 
loſchen war. Ueberall aber zeigte fie fich verbältnifmäßig mild und veranfafte nach der Angabe 
des Staats-Kalenders im ganzen Yande nur 23 Todesfälle: die große Mehrzabl der Erfranfungen 
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gehörte ben Barioloiden an. Puerperalkrankbheiten murben in Wismar im Januar und 
Februar häufig beobachtet; fie betrafen vorwiegend jüngere Erfigebärende und hatten oft einen un⸗ 
günftigen Ausgang. Der Typhus kam nur in Böhlen bei Ludwigsluſt und in einigen Dörfern 
bes Amtes Grevismühlen in etwas cumulirter Weife, fonft im ganzen Lande blos fporabifch vor. 
Die Ruhr ſah man im Warenfhen Phyſikat in vereinzelten Fällen, nur zu Wakenſtädt (Phyſikat 
Gadebuſch) bei 5 Perfonen in Einem Haufe. Das Wechfelfieber zeigte ſich ſelbſt an feinen 
Lieblingsfigen biefes Sabr nur fehr felten und faft ausfchließlih mit tertianem Rbythmus: im 
Wismarfhen Phyſikate waren larvirte Formen der Krankheit etwas häufiger. — Die brandige 
Bräune endlich herrſchte auch biefes Jahr in mehreren Gegenden des Landes. Im Güſtrower, 
Roftoder, Schweriner und Boizenburger Phyſikate trat fie in nicht zahlreichen und meift vereinzelten 
Bällen auf. Im Ribniger Phyfifate zeigte fie fih im April und Mai an mebreren Orten, am 
meiften in Bartelöbagen, Volkshagen, Grefenborft, aud in der Stadt; es erkrankten faſt nur Kinder 
und jüngere Leute bis zum 30. Jahre, und zwar oft Perfonen in weit von einander liegenden 
Häufern gleichzeitig; der Tod erfolgte oft rafch, mandhmal auch nach mochenlanger Beſſerung durch 
einen Rüdfall. — In Gnoien und Umgegend, namentlich in Altkalen, Rey, Remlin und Poggelow, 
war die Krankheit bei ihrem erften Auftreten fehr bösartig und endete häufig tödlich, indem fehr 
bald die tieferen Abfchnitte der Refpirationsorgane, in einem Falle auch die äußeren weiblichen 
Genitalien ergriffen wurden. — Im Warenfchen Phfifitate Famen zu Luborf und Gneve bei Röbel, 
in Röbel felbk, in Waren, zu Groß-Schönau, Neu-Schloen und Sabel nur vereinzelte, zu Klink 
dagegen zablreichere Fälle der Krankheit vor. — In mehr cumulirter Weife trat die Krankheit in 
einigen der fogenannten Strandbörfer bei Neubudom auf; von ben in biefer Gegend in a 
Behandlung gelangten 68 Bällen (28 Männer, 40 Weiber) kamen 

auf Kägsborf 22, darunter 5 töbtliche, 

„ Wuftrow 18, " ..: 5 

»„ Rafoım 8, r 4 „ 

„ Roggew Go m 3 

Die übrigen 15 vertbeilten fih auf 7 Ortſchaften und enbeten ſämmtlich in Genefung. Bei 
Weitem die meiften biefer Erkrankten gehörten dem Alter zwiſchen 2 und 30 Jahren an, bo fand 
fi unter venfelben au 1 in ben 40er und 1 in dem 50er Jahren, — Auch bie übrigen Fälle 
diefer Krankheit, über welhe aus bem MWismarfchen Phyfifate berichtet wird (6 zu Moltom bei 
Hohen⸗Viecheln, darunter 2 — bei einem Säugling und bei einem 6jäbrigen Mädchen — mit töbt- 
lichem Ausgang, 6 zu Wismar und 2 auf bem Lande), betrafen ſämmtlich Perfonen im Alter bis 
zu 30 Jahren. Rad der faſt einftimmigen Anſicht der ärztlichen Beobachter zeigte ſich die Krant- 
beit entweder gar nicht oder doch nur in beſchränktem Maße contagiös: oft erkrankte nur ein Mit- 
glied einer zahlreichen eng zufammenwohnenden Familie, Säuglinge blieben verfhont, trogbem daß 
die von der Krankheit befallenen Mütter fie zu fäugen fortfuhren. Dagegen wirb von einigen 
Aerzten bie burch Unfauberkeit und Ueberfüllung bebingte ungefunde Befchaffenbeit der Wohnungen 
als ein ätiologifhes Moment bervorgeboben. Leber ben Nutzen ber ürtlihen Behandlung mit 
Aetzmitteln find bie Urtbeile verfchieden; die Application von Falten Umfchlägen um ben Hals und 
das Berfhluden von Eisftüdchen oder bas Trinken von eisfaltem Waller wird mehrfach gerühmt. 
Nach der Angabe des Staatskalenders ftarben im ganzen Lande nur 98 Perfonen an der „Radhen- 
bräune”; doch bürften wohl bie meiften von ben 217 Todesfällen, bie als durch „Halsbräune” ver- 
anlaft aufgeführt worden, ebenfalls auf Rechnung ber brandigen Bräune zu bringen fein, wie fchon 
daraus bervorgebt, daß 24 berfelben allein in bie Präpofitur Buckow fielen, zu welcher gerabe 
mebrere ber von ber brandigen Bräune am meiften beimgefuchten Ortfchaften gehören. 

Ueber Thierkrankheiten finden fih in ben Phufifats-Berichten folgende Angaben: Der Rog 
fand fich bei ben Pferden zu Alt-Sührkow bei Teterow (December) und zu Faulenroft (September); 
ein Pferb zu Linftom im Pardimfchen Phofifate war der Wurmkrankhbeit verdächtig. — Unter bem 
Rindvieh berrfähte die Maulfäule zu Frauenmark bei Parchim, zu Lehſen im ritterfchaftlichen 
Amte Wittenburg, zu Melfbof, zu Grevismühlen und im Schweriner Phyſikat; bie Poden zu 
Vahrenholz (Januar) und zu Rottmannsbagen (Mai); die Darmentzündung zu Jahnkendorf. 
— Die Schafe litten an der Klauenfeuche zu Priborn im ritterfchaftlihen Amte Wrebenhagen 
und zu Schwechow im ritterfchaftlihen Amte Wittenburg, an der Maulſeuche zu Plüſchow; an 
den Boden im Maldiner und Schweriner Phyfifate an mehreren Orten, auf den Gütern um 
Neubudow (im Frübling), in Waren (December) und zu Neu-Sapsbagen im ritterfchaftlihen Amte 
Lübz (Ortober). — Bei den Schweinen zeigte fih der Mil zbrand zu Serborf bei Malin, f 
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Röbel (Auguf), zu Stuer-Borwerd und Nen-Stuer (September). — Bon ber Wuthkrankheit 
bei Hunden find in biefem Jahre verhältnismäßig zahlreiche Fälle vorgelommen, fo im Ribniger 
Phyſikat, in Sarmftorff im Domanialamte Güſtrow, in Malin, in Dobbertin, in Lärz im Klofter- 
amt Dobbertin, im Dorfe Zielow im ritterfchaftlichen Amte Wrebenbagen, in Malchow, in Bardom 
im Parchimſchen Phyſikat, in Badecow. In Dobbertin wurben 1 Knabe und 1 Mäbchen von 
einem tollen Hunde gebiffen, befanden fich aber zwei Monate nachber noch gefund; im Ribniger 
Phyſikat biß ein Hund, ber von der Marlower Gegend bis nad Fifchland lief, mehrere Menfchen, 
von denen aber Feiner erkrankte; in Sarmflorfi farb von ben 4 Menſchen, bie Anfang Juni von 
einem tollen Hunde gebiffen wurden, Einer, nämlich der Knecht, welcher ben Hund erfchlagen hatte, 
nad wenigen Wochen, jedoch nit — wie man im Publikum vermutbet hat — an ber Wuth- 
krankheit, fondern an ben Folgen einer Bruceintlemmung. 


(6) (Die Rhederei von Roftod und Wismar 1864.) Auszug aus bes Schiffs- 
maflers Dito Wiggers in Roftod Schrift: „Die Roftoder Rhederei im Anfang des Jahres 
1865. Nebft Anhang: Die Wismarfche Rbederei.“ — 1. Roftod. Zu Anfang bes vorigen 


Jahres war die Zabhl ber ChlE .» = 2 2 2 ae nn ae 369. 
Hinzugelommen find im Laufe des Jahres 1864 durch Ankauf 1, dur Neubau 
DENE 0: ee er ee ae en a wre 16. 

385, 


Abgegangen find: a. Berfauft: 1) Emft IL, Herzog von Coburg-Eotha, Zeitler, 
gekupferter Schooner von 84 Lall. 2) Werle, Zeplien, Brigg von 90 Laſt. b. Verloren: 
1) Providentia, Pabſt, Echooner von 72 2, (fegelte am 27. Novbr. 1863 von Warnemünde 
nad Grangemouth, war am 28. auf ber Rhede von Kopenhagen und ift feitbem verſchol⸗ 
len). 2) Theodor, Niejadr, Brigg von 119 8, (auf der Reife von Torrevieja nad Memel 
Ende Mai in der Norbfee geſunken; Mannfhaft geborgen). 3) von Laffert-Garlig, Engel, 
gefupferte Brigg von 144 Laſt (verunglüdte im Auguſt bei Smwatow in China; Mann- 
ſchaft gerettet). 4) Elife, Oldenburg, Schooner von 62 Laſt, Cift auf der Reife von Riga 
nad England Anfangs Dechr. in ber Nordfee geſunken; Mannſchaft gerettet). 5) Scepter, 
Stüdemann, Brigg von 108 Laft (ging am 17. December 1863 von Grangemouth auf bier 
ab und if feitbem verfchollen; nad angetriebenen Wradftüden zu fchließen, ift diefelbe einige 
Zage fpäter auf Skagen geftrandet unb bie ganze Befagung babei umgefommen). 6) Bertba, 
Elfeldt, gefupferter Schooner von 84 Laft (war im November 1863 von Stodholm nad 
Eabir gefegelt und wurbe am 5. Februar v. 3. wrack und ohne Mannfchatt, von ber Nichts 
wieber gehört if, in Oftmaborn bei Groningen eingebracht). 7) Friebrichswalbe, Voß, 
tupferfefte Brigg, von 130 8. (ging Ende 1863 von Newcaſtle nad Hamburg ab und ift 
feitbem verfhollen). 8) Columbus, Beyer, Brigg von 129 Laft (frandete auf der Reife von 
Newcaſtle nah Hamburg am 27. November bei Spiferoog; bie Befapung rettete ſich im 
Schiffsboot). 9) Baron Maybell-Seefeldt, Krenzien, kupferfefte Bart von 127 2. (ſtrandete 
auf ber Fahrt von Cardiff nad Konftantinopel Anfangs December zwiſchen ben Inſeln 
Mytilene und Sigri im argeifhen Meer; Mannſchaft geborgen). 10) Europa, Weſtphal, 
Brigg von 106 8. (iſt auf ber Reife von Newcaſtle auf bier Anfangs December bei 
Wäderöe total verunglüdt; Mannfchaft gerettet). 11) Bogamifla, Riemer, Brigg von 
126 2. (frandete auf ber Fahrt von Newcaſtle nah Danzig am 23. October bei Granton; 
Mannfchaft gerettet). Zuſammenn.. er 13. 

Bleibt Beſtand an Schiffen zu Anfang des Jahres 165 » » 2 2 2 20. 372. 

Nach Jahresſchluß ift noch die Nachricht eingegangen, daß die Bark „Bifion“, Weitenborf, am 
10. December von ber Mannſchaft verlafien ift, diefelbe if im dem Verzeichniß und den nachftehbenden 
Berehnungen noch mit eingeſchloſſen. 

Die Roftoder Schiffe eben unter Direction von 42 Correfponbentrbebern, die wir nachſte hend 
nach ber Zahl ihrer Schiffe geordnet und unter Beifügung ber Laftenzahl ber vermeſſenen Schiffe 
aufführen: C. H. Brodelmann 28 Schiffe (3601 Laft), Ernſt Brodelmann 27 (3861 2.), L. Burchard 
& Sohn 27 (3196 8), N. 9. Witte 21 (17 mit 2218 8), SHeinrih Bauer 21 (17 mit 2131 ®.), 
Rich. B. Befelin 20 (17 mit 2530 8), Job. Neuendorf 18 (2460 2.), Albr. Koffel 17 (1855 8.), 
C. F. Koh & Sohn 16 (2093 2.), Emft Paetow 14 (13 mit 1767 8.), Joh. Chriſt. Janentzky 
13 (1558 2.), Eduarb Burdarb 13 (1450 2.), I. D. Eapell Nachfolger 12 (1582 2), €. Ahrens 
9 (1225 8), Theodor Burchard 9 (1031 8), Br. Ehr. Seer 8 (1402 8.), Robert Capobus 8 
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(1067 2.), ®. Zelt 8 (6 mit 826 2.), Bedmann & Co. 6 (915 2.), Ich. Bernho. Mann 6 
(740 8.), Schalburg fen. 6 (710 2.), Küchenmeiſter & Bölling 5 (560 2.), Wilhelm Maad 5 
(4 mit 532 8), €. €. Stolterfobt 4 (631 2.), €. I. Hevbtmann jun. 4 (572 L.), 8. Baeder 4 
(446 2.), Saniter & Weber 4 (379 8.). Carl Lange 4 (368 2.), C. Meininger 4 (351 8.), C. Ch. 
Lefenberg 4 (3 mit 312 2.), Ridarb;Paffow 4 (2 mit 215 2), W. Lange 3 (385 8), Hr. Alwarbt 
2 (364 8.), Fr. Chr. Schultze 2 (298 2), Alb, Jürß & Erotogino 2 (246 2.), Mar Pabberap 2 
(231 2.), Martin Peterien 2 (196 2), Ludwig Hartmann 2 (189 2.), Fr. Hanmann 1 (122 8.), 
C. W. Buſch 1 (56 2), U. 2. Wachtler 1 (28 9), Peter Chr. Meyer 1 (14 2.). Außerdem fahren 
4 Schiffe mit zufammen 261 Laſt ohne Correfpondenten. 

Es find hiernach 354 Schiffe gemeffen, melde zufammen eine Tragfähigkeit von 45,204 Ro- 
ftoder Laften haben. 18 Schiffe find nicht vermeffen, von benen 16 noch im Bau ober in ber 
Zafelung begriffen find. 

Don den vermeffenen Schiffen find 2 über 300 Laft groß, nämlich das Fregattſchiff „May 
Queen“ von 318 L. und die Darf „Ehriftine Brodelmann” von 301 8.; 3 Schiffe find zwiſchen 251 
und 300 Laft groß, 12 zwiſchen 201 und 250, 61 zmwifchen 151 und 200, 198 zwiſchen 101 und 150 
und 78 bis 100 Laſt groß. Das Heinfte Schiff, die Schaluppe „Sylpbide“, ift 12 8. groß. Die 
durchſchnittliche Tragfähigkeit der vermeifenen Schiffe beträgt 127,7 Laft gegen 126,1 Laſt im 
Borjadre. 

Der Bauart nad zählt die Noftoder Rhederei 5 Fregattſchiffe in ber Größe von 190—318 8, 
105 Barfen von 190—%1 8., 6 Schoonerbarten von 108-141 2., 203 Briggs von 50-175 8, 
12 Schoonerbriggs von 80-96 V., 15 Schooner von A0—104 2., 2 Hufergaleaffen von 80-85 1, 
15 Galeafien von 45—94 L., 4 Ebaloupen von 12—32 2. und 5 Dampfer von 14—70 Laſt groß, 

Bon ben Schiffen find 3 Dampfſchiffe von Eifen, alle übrigen von Hol. Ron legteren find 
gefupfert 61 (5 Sregattichiffe, 35 Barfen, 2 Schoonerbarfen, 17 Briggs und 2 Schooner) und 
außerbem Tupferfeft gebaut 65 (31 Barken, 1 Schoonerbark, 32 Briggs, 1 Schooner). Gezinkt find 
32, darunter 3 kupferfeſte (13 Barfen, 1 Schoonerbarf, 18 Brigas). 

Unter den aufgeführten Schiffen befinden fih 4 Flußdampfſchiffe und 3 Küftenfahrer, alle 
Übrigen find wirkliche Seeſchiffe. 

Von den Roftoder Schiffen führen 241 medienburgifhe und 128 Noftoder Flagge. Für bas 
Flußdampfſchiff „Stadt Roftod“ und 2 im Bau begriffene Briggs if feine m. angegeben. 

I. Wismor, Die Zabl der Schiffe war Anfangs 1864 . . . 49, 

Abgegangen find durch Seeverluſt: a) „Wilbelmine”, Engelbrecht, Galeaß von 64 Laft 
(firanbete am 22. Detober in der Näbe von Eunderland; Mannſchaft gerettet); b) „Nep⸗ 
tunus”, Mulf, Galeaß von 80 Lat (anferte am 24. November 1863 auf ber ha von 
Kopenhagen und ift feitbem verfhollen). . » 2 2 2 2 — — 

Bleibt Beſtand an Schiffen zu Anfang dieſes Jahres . . 47. 

Die Wismarſchen Schiffe leben unter Direction von 5 Gorrefponbentrhedern, melde mir wie 
oben georbnet aufführen: I. €. Thormann 29 Schiffe (3318 Lat), ©. W. Löwe 8 (862 8), €. 
G. Bölte 6 (825 2), Job. Wild. Anders 2 (232 8), Aug. v. Pleffen 1 (139 2.). — Dem Hafen- 
bepartement gehört das Dampffhiff „Samfon“ von 20 Pferbefraft. 

Vermeffen find 46 Schiffe mit einer Gefammt-Tragfäbigfeit von 5376 Wismarfchen Laflen; 
nicht vermeffen iſt das Dampfſchiff „Samfon“. Das größte Schiff ift die Bark „Anna Krell“ von 
220 Lat, zwifchen 151 und 200 Faft groß find 7, zwiſchen 101—150 Laft 18 und bis 100 Laſt groß 
20 Schiffe. Das Heinfte Schiff it der Schooner „Agamemnon“ von 50 Lat. Die durchſchnittliche 
Tragfähigkeit der Wismarfchen Schiffe it 116,9 Laſt gegen 115 Laft im vorigen Jahre. 

Der Bauart nad zäblt die Wismarſche Rhederei 9 Barken von 125—220 Fall, 26 Briggs von 
85—170 Laſt, 10 Schooner von 50-90 Laft, 1 Galeaß von 80 Laft und ein Dampfſchiff. 

Gelupfert find 8 Schiffe (5 Barken, 3 Briggs) und außerdem kupferfeſt gebaut 17 (2 Barfen, 
8 Briggs, 7 Schooner). Gezinkt find 8 Schiffe, darunter 4 Fupferfefte (3 Barfen und 5 Brigge). 

Bon den Wismarfchen Schiffen fahren 42 unter Wismarfcher, 5 unter medienburgiger Flagge. 

Die mecklenburgiſche Hanbelsflotte bat fi im Laufe des vergangenen Jahres von 418 auf 419 
Schiffe, die Laftenzabl der vermeffenen Schiffe von 50,408 auf 50,580 gehoben. Die Zunahme be- 
trägt alfo nad ber Zahl der Schiffe nicht ganz pCt., nad ber Zabl der Laften ungefähr 4 
pCt. bes voriglährigen Beſtandes. Bei ziemlich flarfem Abgang von Schiffen war ber Zugang 
wegen der politifhen Verhältniſſe beichränft, da fi in ber erflen Hälfte bes Jahres natürlich 
feine Neigung zeigte, Capitalien in Schiffen anzulegen. Die Roftoder Rhederei für fih genommen 
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bat fi um ungefähr *, pCt. nah Schiffszahl, um ungefähr 74. nad Laſtenzahl vermehrt, während 
fh bie Wismarfche Rhederei um ca, 4 pCt. nah Schiffszahl und um ca. 2%, nach Laftenzabl ver- 
minbert bat. 

Roftod bat im vorigen Jahre 10 neugebaute Schiffe, 8 Barfen und 2 Briggs, in Fahrt gefept. 
Bom Etapel gelaffen find 1864 11 für hieſige Rechnung neu gebaute Schiffe, 8 Barken und 3 
Driggs, von denen 8 in NRoftod, 3 in Ribnig erbaut find. Neubauten waren beim Beginn bes 
Jahres 14 contrabirt. Auf Roſtocker Werften fteben augenblidlih 12 Schiffe auf dem Stapel, 
für 2 andere wird die Kielftredung vorbereitet, Die Wismarſche Rhederei hat feinen Zugang 
gebabt. 

Die Seeverlufte der mecklenburgiſchen Rbeberei im Jahre 1864 betrugen ca. 3,1 pCt. nad 
Schiffszahl, 2,6 pCt. nach Laſtenzahl des vorigjährigen Beftandes. Roſtock für fi genommen hat 
ca. 3 pCt. nad Schiffszahl, ca. 2,6 pEt. nach Laftenzabl, Wismar für fih ca. 4 pCt. nad Schiffs- 
zabl und ca. 2%, nach Laftenzahl verloren. 


(7.) (Zur mecklenburgiſchen Schifffahrt.) Als Extra - Beilage zu ber „Roftoder 
Zeitung” wurbe zu Anfang des Monats März 1865 ein „Berzeihniß der vom 16. Februar 
1864 bis zum 20. Februar 1865 von den Noftoder Seeſchiffen gegebenen Divi— 
denden und ber von einzelnen Rhedereien geleifteten Einfhüffe ausgegeben, Daffelbe 
führte, dem genannten Blatte zufolge, 358 Schiffe auf. 166 Schiffe haben Dividenden im Ge— 
fammtbetrage von 397,641 Thlr. 35 #l. gegeben, während 16 Schiffe Einfhüffe von zufammen 
37,732 Zhlr. 11 Bl. erfordert haben (unter Iesteren 2, welde auch Dividenden gegeben haben). 
Die übrigen 178 Schiffe baben weder Dividenden gegeben, noch Einfchüffe verlangt; von benfelben 
find 49 überhaupt nicht in Fahrt gewefen, und eins bat vom Junt bis December in Kopenhagen als 
Prife gelegen. Der Ueberfchuß der Dividenden über die Einfchüffe beträgt 359,909 Thlr. 24 $t. 
Diefe Summe if indeffen, um ben Reinertrag zu finden, noch um ca. 3000 Thlr zu Fürzen, da in 
ben Dividenden der Erlös aus einem verfauften Schiffe (von dem Correfbondentrbeder auf 2880 
Ihlr. angegeben, aber nicht mit abgebrudt) und aus dem Wrad eines verlorenen Schiffes (nach 
Abzug der Unkoften, etwa 150 Thlr.) mit enthalten if. Das Refultat flellt fih um ca. 34,000 
Thlt. günftiger, als im Jahre 1862/63, in welchem zwar 416,333), Thlr. an Dividenden gegeben, 
dagegen 90,840 Thlr. an Einfhüffen nötbig gewefen waren. Gegen bas Jahr 1861/62 ſteht das 
Refultat um ca. 165,000 Thlr., gegen das Jahr 1863/64 um ca. 136,000 Thlr. zurüd. In Folge 
bes bänifchen Krieges haben nicht nur, wie oben bemerkt, 50 Schiffe fill gelegen, es find auch etwa 
40 erſt im Auguft und fpäter ausgegangen und haben beshalb Feine oder auch nur geringe Divi- 
benden geben können; endlich ftellten fh die ohnehin fehr gedrüdten Frachten vom Schwarzen 
Meere und von Norbamerifa während der erften Hälfte bes Jahres für unfere Schiffe in Beran- 
laſſung des Krieges noch ungünftiger. Dagegen ſcheint der Kriegszuftand für die während ber 
Baffenrube im Mai und Juni ausgegangenen Schiffe nicht von nachtheiligen Folgen geweſen zu 
fein. Diefe baben, fo weit fie nur in ben norbeuropätfchen Gewäſſern beichäftigt gewefen find, 
größtentheils recht gute Dividenden gegeben, während ein anderer Theil mit günftigen Ausfrachten 
son England nah dem Mittelländifhen und Schwarzen Meere ging und auch gute Rückrachten 
erhalten bat; von biefen Iegteren Schiffen haben allerdings bie meiften nod Feine Vertbeilungen ge, 
macht, da fie entweder noch auf ber Rückfahrt begriffen oder doch erft vor Kurzem im Beflimmungs- 
bafen angelangt find, Mebrere fehr gute Dividenden find aus transatlantifchen Fahrten erzielt, 
Die vorzüglichften im legten Jahre gegebenen Dividenden find folgende: „Seorg Beder“, Bend: 
10,200 Thlr. 65,4 Thlr. per Laſt: „Alt-Medlenburg“, Korff: 16,300 Thlr, 63,5 Thlr. per 
Laſt; „China“, Schneider: 7680 Tblr., 53,3 Thlr. per Laſt; „Elife v. Lowtzow“, Brabbering: 
10,080 Ihlr., 53 Ihr. per Pal; „Martha“, Götz: 5400 Thlr., 43,9 Thlr. per Laſt: „Krey- 
Boggerfin“, Peters: 7200 Thlr., 40 Thlr. per Laſt. (Der burchchnittliche Koftenpreis ber in ben 
Sabren 1850-1862 gebauten Schiffe ftellt fi auf 182 Thlr. per Laſt bei eifenfeften, auf 192 Thlr. 
bei kupferfeſten Schiffen; eine Dividende von 40 Thlr. per Laſt repräfentirt alfo 21—22 pCt. vom 
Bauwertb der Schiffe.) Aus den beigefügten Bemerfungen if noch Folgendes zu entnehmen: Es 
find 13 ber aufgeführten Schiffe verloren, 2 verfauft (1 nad auswärts, 1 an eine andere biefige 
Rbederei), 14 haben eine bebeutendere Havarie erlitten, 10 find einer größeren Reparatur unterzo- 
gen, 7 find verfupfert und 6 verzinkt. 
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8.) (Schifffahrtsverkehr auf dem Yeene-Canal 1864.) Im biefem Jahre zeigte bie 
Schifffahrt zwar eine erfreuliche Thätigkeit, war jedoch bebeutend geringer, als im Jahre 1863, wo bie 
Herbeifchaffung bes Eifenbabnbaumaterials eine große Menge Prahme in Bewegung fegte. Es find im 
Jahre 1864 in Malin ein- und ausgelaufen: Fahrzeuge erfter Claſſe 485, Fahrzeuge zweiter Claſſe 
8 und Fifcherfäßne 97, im Ganzen alfo 667 Fahrzeuge. Die Hauptladungen beftanden in Kohlen, 
Korn, Steinen x. Einen bebeutenden Waarentransport haben die Demminer Dampfſchiffe des 
Herrn Johannes Kofow in Demmin auf Malin u. f. w. vermittelt, befonders auch durch bie 
Berfendung von Spiritus. 


(9) Barnemünder Schiffsverkehr im Kalenderjahre 1864.) Vom 1. Januar 
bis 31. December 1864 find in Warnemünde 
Davon nad Abzug ber in dieſem Jahre 


Schiffe auf hier dirigirten Poft- unbPaffagier- 
ſchiffe, ſowie der zu Nothhafen abgegan- 
genen Schiffe, bleiben 

nad Flaggen angekommen abgegangen abgegang. Schiffe. Laftengröße. 
5471 


Medtlenburgifche 29 47 47 
Roftoder 65 76 76 4446 
Dän.u. Schlesw. Holſt. 111 102 97 2829 
Schwediſche 104 100 63 2208 
Norwegiiche 43 44 29 711 
Preußiſche 39 32 29 500 
Sannöverfhe 15 15 14 398 
Holländiſche 31 32 41 1781 
Englifche 59 60 58 4099 
Ruſſiſche 14 14 10 868 
Franzöſiſche 6 6 6 239 
Sanfeatifche 3 3 3 244 
Wis marſche 1 1 1 5 
520 532 464 23349 


(10) (Wismarfher Schiffsverkehr 1864.) Tom 1. Januar bis 31. December 1864 
incl. find in Wismar folgende Schiffe ein- und ausgegangen: 


Blagge. Einfommend. Laſtengröße. Ausgegangen. 
Wis marſche 53 2949 63 
Medlenburgifche 17 1982 15 
Schwediſche 65 1338 65 
Norwegische 1 14 1 
Dänifche 
Holt. u. Schlesmwigfche jo as e 
Preußiſche 7 116 9 
Hannoverſche 3 77 4 
Holländiſche 10 379 11 
Ruſſiſche 8 612 8 
Engliſche 22 1833 22 
Lübeder 1 2 1 
Summa 1864 244 10,437 254 

1863 258 14,809 266 
pro 1864 weniger 14 4372 12 


(11.) (Wismarfhe Ein-und Ausfuhr zur See im Jahre 1864.) A. Einfuhr: Steinkoblen 
8250 Laſt, Eotes 290 Laſt, Salz 104 Laſt, Eifen (engl ) 4900 Eentner, Eifen (ſchwed.) 6700 Eentner, 
Kalt 19,500 Eentner, Bretter und Planken 222,000 Cubikfuß, Balken und Sparren 102,000 Eu- 
biffuß, Dachpfannen 201,000 Stüd, feuerfefte Steine 26,500 Stüd, Cement (engl) 142 Tonnen, 
Gement (preuß.) 375 Tonnen, Kalkfteine 22 Cubilfaden, Theer 338 Tonnen, Pech 60 Tonnen, 
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Kartoffeln 300 Tonnen, Getreide: Roggen 14 Lat 8 Scheffel, Weizen 1 Laſt 81 Scheffel; Heringe 
439 Tonnen, Wein 137 Orboft, Num 13 Orboft, Porter und Ale A Oxhoft, Kaufmannsgüter, 
biverfe, 8555 Eentner. 

B. Ausfubr: Getreide: Weizen 3281 Laft 52 Scheffel, Weizenmehl 112 Laft 8 Scheffel, Roggen 
133 Laft 92 Echeffel, Malz 3 Laſt 43 Scheffel, Hafer 23 Lat 2 Scheffel, Erbien 42 Laſt 82 Scheffel, 
Widen 3 Lat 88 Scheffel, Rapfaat und Rübfen 596 Laft 63 Scheffel, zufammen 4197 Lak 51 
Scheffel, und zwar nad Großbritannien 3164 Lat 80 Scheffel, nad Belgien 419 Laſt 60 Scheffel, 
nad Holland 140 Laſt 24 Scheffel, nad Dänemark 294 Laſt 3 Scheffel, nah Holftein 74 Laſt 91 
Scheffel, nad) Lübed 65 Lat 81 Scheffel, nah Schweden 38 Laſt, sufammen 4197 Lat 51 Scheffel, 
ferner nach Holftein Kartoffeln 1600 Tonnen, Efiig 6 Oxboft, nad Lübeck Wein 94 Drboft, Obit 
(frifches) 34 Tonnen, Dadpfannen 10 Mille, Lumpen 20 Eentner, nach Preußen Eifenbabnfchienen 
(alte) 2159 Eentner. 


112) (Fünfte Rofoder See-Berfiherungs-Gefellihaft.) Außerorbentliche General- 
verfammlung am 1. März 1865. Schon tm Mai 1864 hatte die Geſellſchaft ungefähr 29,000 Thlr, 
eingebüßt. Die Actionäre befchloffen jeboh in ver General-Berfammlung am 8. Aug. 1864 bie 
Bortfegung des Gefchäfts, obgleih bis dabin ber Verluft auf 35,000 Thlr. geftiegen war. Der 
oben erwähnten außerorbentlihen General-Berfammlung mußte bie Mittheilung gemacht werben, 
daß ber Berluft bis zum 14. Februar die Höhe von 50,000 Thlr. erreicht, und dies ben Vorſtand 
veranlaßt habe, auf Grund des Statuts die Zeichnungen fofort einftellen zu laffen. Die vorgelegte 
Rechnung zeigte 49,966 Thlr. Verluſt. Unter biefen Umſtänden beſchloß die Verfammlung die 
Liquidation der Gefellfhaft. Der Vorſtand zeigte den Anmefenden an, daß eine neue Einzabinng 
son 20 pEt., in zwei Terminen zahlbar, Sofort ausgefchrieben werden muͤſſe. Das laufende Rifico 
betrug am 14. Februar in Roftod noch 153,000 Thlr. und in der Agentur Hamburg ca. 270,000 
Ihr. mit einer Prämien-Referse von ca. 14,000 Thalern. 


(13.) (Reunjäbrige Ab- und Zunabme der Gewerbe in Noftod.) Folgende Ge- 
werbe haben fih in Roftod von 1856 bis 1865 vermehrt: die Bäder um 4, Bildhauer um 4, 
Blockmacher um 1, Böttcher um 3, Buchbinder um 6, Conditoren um 3, Drecsler um 1, Gerber 
um 8, Gärtner um 15, Glaſer um 5, Gürtler um 2, dirurgifhe Inftrumentenmader um 1, 
Kleinbinder um 1, Klempner um 2, Korbmader um 2, Ladirer um 5, Maler um 7, Mechaniker 
um 1, Photographen um 8, Pantoffelmader um 6, Reiter um 5, Sattler um 6, Schleifer um 2, 
Schlädter um 19, Schmiede um 5, Schneider um 9, Schubmader um 6, Segelmader um 2, 
Iapezierer um 4, Tiſchler um 23, Töpfer um 2, Tuchmacher um 1, Uhrmacher um 2, Vergolder 
um 3. 

Bermindert haben ſich dagegen folgende Gewerbe: die Altichufter um A, Barbiere 
um 1, Büchfenmader um 2, Färber um 2, Graveure um 1, muſikaliſche Inftrumentenmader um 2, 
Gold- und Silberarbeiter um 2, Knopfmader um 1, Kucenbäder um 3, Kupferſchmiede um 1, 
Leimfieder um 2, Müller um 3, Echirmfabrifanten um 3, Schloffer um 3, Stellmader um 2, 
Stuhlmacher um 1, Weber um 3, Weißgerber um 1. Sn gleicher Zabl find geblieben die Frifeurs, 
Gelbgießer, Glasſchleifer, Grügmüller, Hutmader, Kammmacher, Kürfchner, Maurermeifter, Nagel- 
ſchmiede, Pelzer, Pofamentiere, Seiler, Ihurmbdeder, Tuchfcheerer, Zimmermeifter, Zinngießer. Das 
Korkſchneidegeſchäft it ein neu emporgefommenes, und das Amt der Radler fcheint nicht mehr zu 
befteben. 


(14.) (Beränderte Behfimmungen in den Rollen ber Sanbwerfsämter.) Unter bem 
29. und 30. November und 1. December 1864 find aus dem Großberzoglichen Minifterium bes 
Innern Verfügungen an die Magiftrate der Landſtädte ergangen, deren Abſehen darauf gerichtet ifl, 
dem in neuerer Zeit füblbar gewordenen Mangel an Handwerkögefellen thunlichſt abzubelfen. Die 
betreffenden Bellimmungen lauten alfo: F. Mit Nüdficht auf den mebrfach bervorgetretenen Mangel 
an Geſellen in verſchiedenen Gewerfen wird hiedurch beſtimmt, daß bie amtérollenmäßige Ber- 
pflichtung der Gejellen zur Wanderung im Auslande bis auf Weiteres cejliren, und ben Gefellen 
die vom 1. Januar f. I. an auferbalb ihres Lehrortes im Inlande zugebrachte Wander- und Ar- 
beitszeit als Wanderung im Auslande angerechnet werben fol. — Hiervon find allein die Maurer- 
unb Zimmergefellen, welche das Meiiterrecht erlangen wollen, fo tie bie Geſellen ber Eifen- und 
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Metaflarbeiter und die Tuchmachergefellen ausgenommen, inbem es rüdfichtlich biefer Gefellen bei 
den Vorfchriften der Amtörollen auch ferner das Bewenden behält. Sämmtliche Sanbiwerfsämter 
bafelbft find mit diefem Referipte befannt zu machen. — I. Das unterzeichnete Minifterium findet 
fi bewogen, die auf die Umſchau der einwandernden Gefellen bezüglihen Vorſchriften ber Amts- 
rollen verfuchsweife und bis auf Weiteres babin abzuändern, daß bem einwandernden Gefellen bie 
Wabl freiftehen fol, bei welchem der im Schaubuche eingetragenen Meifter er in Arbeit treten will. 
— Sämmtlichen Handwerfsämtern bafelbft it von dieſem Nefeript Kenntniß zu geben. — Il. Um 
benjenigen jungen Leuten, welche fih einem Handmwerfe widmen wollen, bie Wahl des Meifters zu 
erleichtern, und um zugleich für die Folge dem bei manchen Gewerken mehrfach fühlbar geworbenen 
Mangel an Gefellen abzubelfen, wird hiedurch bis auf Weiteres beftimmt, daß in allen Fällen, wo 
die Amtsrollen oder befonders ergangene Verfügungen den Meiftern nicht ohnehin ſchon größere 
Befugniffe in der Annahme von Lehrlingen zugeftanden haben, die bisherigen amtsroflenmäßigen 
Beſchränkungen in Bezug auf die Zeit der Einfchreibung und bie Anzahl ber Lehrlinge dabin er- 
weitert fein follen, daß es jedem Amtsmeilter freiftebt, obne Rüdiicht auf bie Zeit, wann ber erfte 
Lehrling eingeföhrieben if, nody einen zweiten Lehrling anzunehmen. Zugleich follen die Amtspa- 
trone fämmtlicher Handwerksämter hiedurch autorifirt fein, für ſolche Meifter, welche regelmäßig 
mehr als ſechs Geſellen balten, auf je drei weitere Gefellen bie Einfchreibung noch eines Lehrlings 
zuzulaſſen, fo jedoch, baf die Anzahl aller von einem Meifter gleichzeitig gebaltenen Lehrlinge nie 
mehr als ſechs beträgt. Sämmtliche Handwerksämter daſelbſt find von biefer Verfügung in Kenntniß 
zu fegen. 


Ueber Brivatforften. 


Bon v. Hinfeldey, königl. Oberföfler a. D. in Naumburg a. d. ©. 


Die Landwirthſchaft und die Forſtwirthſchaft find erft feit Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts zu wiffenfchaftlihen Studien erhoben worden, und die Refultate, wie weit 
man es bei einer wiljenfchaftlichen Behandlung der Forftwirthichaft gebracht bat, und 
bie hoben Erträge, weldhe man in der Defonomie erzielt, feitvem man alle Theile 
berjelben auf wiſſenſchaftliche Behandlung fügt, find fehr achtenswerth. 

Die beffere Behandlung der Forſtwirthſchaft im Allgemeinen ift aber mit einer 
-beffern Behandlung aller Branden der Landwirthſchaft nicht gleihmäßig vorgeſchrit— 
ten, wad in den eigenthümlichen Berhältniffen beider Wiffenfihaften feinen Grund 
bat. Die landwirthſchaftlichen Kenntniffe find weit allgemeiner verbreitet, wie bie 
forſtwirthſchaftlichen; faſt überall finden wir vom fleinften Bauergütchen bis zum 
größten Rittergut dfonomifcherichtigen Betrieb. Die Erfenntniß von der befjern Bes 
handlung des Grund und Bodens, von der beffern Benugung der Erzeugniffe deſſel⸗ 
ben ift feit Jahren unendlich vorgefchritten, und will daher heutzutage ein Grund- 
befiger nicht ganz zurüdfommen, fo muß er mit dem wiflenfcaftlichen Aufſchwung, 
welchen der Beirieb der Landwirthichaft genommen hat, vorgehen. — Dies find bie 
Gründe, warum in unfern Tagen die Landwirthſchaft ganz anders betrieben wird, 
wie vor 50 Jahren, warum wir faft überall Befiger von feinen und großen Gütern 
finden, welche die unmittelbare Bewirthſchaftung des Grund und Bodens auf wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erfahrung fügen. Ganz anders verhält es ſich mit der Forſtwiſſenſchaft. 
Verhältnißmäßig wenige Güter befigen noch Forſte von erheblicher Flächenausdehnung. 
Dies ift wohl der Hauptgrund, warum faft nie ein junger Grundbefiger, welcher 
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einft bie Verwaltung feiner eignen Güter übernehmen will, und ſich deshalb von 
Jugend auf der techniſchen und wiflenfchaftlihen Erlernung ber Landwirthſchaft wid» 
met, ſich zugleih auch wiſſenſchaftliche Kenntniffe der Forſtwirthſchaft ſammelt. — Ein 
zweiter Grund, warum dies nicht geſchieht, liegt darin, daß man allgemein annimmt: 
„der Wald wachſe von felbft, man brauche nur hinzugeben und ihn abzubauen.” Mit 
den feltenften Ausnahmen widmen ſich daher nur folde junge Männer ver Forſt— 
wiſſenſchaft, weldhe entweder ald Broderwerb, oder aus wahrer Neigung ausſchließlich 
das Studium des Forſtfachs wählen, um einſt als verwaltende Forfibeamte entweder 
in Staatödienfte, oder zur Berwaltung großer Privatforfte zu gehen. Dies ift einer 
der Hauptgründe, warum wir fo felten gut bewirtbfchaftete Privatwälder finden. 
Deren Behandlung wiſſenſchaftlich gebildeten Männern zu übertragen, Tommt zu theuer, 
und man betrachtet daher die Wälder als eine Nebenſache der Güter, überträgt deren 
Bewirthſchaftung als ein Nebengefhäft einem Bedienten oder Gärtner, eninimmt 
Holz, mad man gerade braucht und wo man es findet, überläßt allenfalls aud ven 
Wald unringefchränft der Viehweide, und denft am allerwenigften daran, vorhandene 
Blößen wieder mit Holz anzubauen. Faſt noch nadhtheiliger als ſolche Einrichtungen 
ift, wenn (was fo oft gefchieht) Gutsbefiger einige, oft fehlechte Werfe über Forſt⸗ 
wiflenfchaft leſen, fih dann einbilden, die ganze Forſtwirthſchaft mit allen ihren ört- 
lihen Verſchiedenheiten felbft zu fennen, überall im Wald ſelbſt anordnen und durd 
falfhe Anordnungen ihren Wald felbft ruiniren. 

Zumweilen finden wir auch bei größern Gutöbefigern falfche, auf ihre Waldwirth⸗ 
fchaft übel angewandte Sparfamfeitöprincipien; fie wollen Holz nicht felbft benugen, 
fondern e8 für ihre Nachkommen aufiparen. Bereits jaubere oder fogar bereits übers 
ftändige Holzbeftände werden aus biefen Gründen nicht gehauen und wenn fie end» 
lid zum Ziel fommen, ift dad Holz großentheils faul und liefert einen fehr geringen 
Geldertrag. Während das über» und abfländige Holz im Wald fteht, liefert der 
Boden faft gar feinen Holzzuwachs, wogegen, wenn ber Holzbeftand zur rechten Zeit 
gehauen worden und die Fläche mit jungem Hol; angebaut worden wäre, fie ven 
vollen Holzzuwachs, die volle Bodenrente ertragen haben würbe. 

Noch weit nachtheiliger wirken oft ſolche falſche Sparfamfeitsgrundfäge, wenn, 
was ſehr oft geichieht, im Mittelmald das Dberholz zu dunfel gehalten wirb, fo daß 
ed die Stockausſchläge und jungen Samenpflänzchen unterbrüdt, oder wenn in jungen 
geihloffenen Hochwaldbeſtänden viele alte Samenbäume übergehalten werben, in ber 
Abficht, im ſpätern Umtrieb ftarfe Hölzer zu erziehen, welche Ueberſtände aber oft 
faul werden und durch linterbrüdung des jungen Holzes unendlich mehr ſchaden, wie 
durch eigenen Zuwachs Nupen bringen. 

Bei weitem die meiflen Gutsbeſitzer haben, wie gejagt, nur Intereſſe für die 
Landwirtbichaft und betrachten bei allen Gelegenheiten den Wald nur ald Mittel, bie 
Landwirthſchaft zu unterflügen und zu verbeffern. Db darunter ver Wald leidet, weit 
mehr als der Landwirthſchaft Nugen zugeführt wird, der Gutöbefiger auf der einen 
Geite alfo weit mehr verliert, wie auf der anderen gewinnt, dad wird nicht unter⸗ 
ſucht. — Braucht der Verwalter der Landwirthſchaft Streu für dad Vich, jo wird 
diefelbe aus dem Walde genommen; tritt ein Eichen» und BudenMaftjahr ein, fo 
werben die Schafe überall in ven Wald getrieben, um die Eicheln und Bucedern 
aufzulefen, Niemand aber denft daran, daß durch diefelben der Wald verjüngt werben 
muß. Wie viele fhöne junge Wälder find durch unvernünftige Hutung wieder vers 
nichtet worden! — Iſt der Holgeinfchlag, find Eulturarbeiten dringend nöthig, fo 
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braucht ver Defonomieverwalter die Arbeiter, der Wald muß warten. Der Guisherr 
weiß recht wohl, daß fein Ader zur rechten Zeit befäet und geerntet, daß zur rechten 
Zeit Heu gemadt, oder Kartoffeln ausgenommen werben müffen; daß aber die Holz⸗ 
ſaaten auch zur rechten Zeit gemacht werben müffen, das weiß er nit! Die Delos 
nomie wird gefhägt, der Wald vernachläſſigt und er bringt deſſen Befiger das nicht 
ein, was er nad der Ertragdfähigfeit feines Bodens bringen müßte. 

Darauf aufmerffam zu machen, daß größere oder Fleinere Gutöbefiger durd Ver⸗ 
nachläſſigung ihrer Wälder fi großen Schaden thun, den Werth ihrer Güter das 
durch außerordentlich herunterbringen, und die Mittel anzugeben, ohne zu große Gelds 
opfer diefem vorzubeugen, das ift der Zweck dieſes Aufſatzes. 

Diefelben Gefege der Natur, welche und lehren, daß ein gut bewirtbfchafteter 
Ader bei richtiger Fruchtfolge weit mehr einbringt, wie ein ſchlecht behandelter Ader, 
diefelben Geſetze find es, nach melden ein ſchlecht bewirtbichafteter Wald weniger 
Holz einträgt, wie ein qut bewirthfchafteter. Sobald ein Befiger ein Gut erwirbt, 
ift eine der erften Fragen — und das gewiß mit Recht — nad dem Wirthſchafis⸗ 
plan, dem bfonomifchen Betrieböplan, Der beftebende wird geprüft, mit den örtlichen 
Verhältniffen, der Befchaffenheit des Bodens verglihen und nad eignen Anfihten 
und Erfahrungen, oder dem Rath Sadverfländiger entweder beflätigt, ober mehr 
oder weniger geändert, dann aber dad Gut nach dem nun feftgeftedten Wirthſchafts⸗ 
plan behandelt, weil man recht wohl weiß, daß davon der Ertrag der Felder haupt 
fählih abhängig if. Bon Prüfung oder Aufftellung eines Wirthſchaftsplans für 
den zum Gut gehörigen Wald if in der Regel feine Rebe, 

Jeder denfende Landwirth wird ſich aber leicht überzeugen, daß ein richtiger 
Forftbewirtbfchaftungsplan, fei der Wald auch noch fo Flein, verbunden mit einem 
richtigen Defonomieplan für jedes Gut von hohem Werth if, und wir wollen nad» 
ſtehend zeigen, auf welche Weife ein Forftwirthichaftungsplan ohne bedeutende Koften 
bergeftellt werben fann. Es iſt felbfirevdend, daß ohne jpecielle Bermeffung und 
Kartirung fein ordentliher Defonomiebewirthidaftungsplan gefertigt werben kann. 
Mir dürfen daher mit Recht vorausfegen, daß jedes Gut bereits fpeciell vermeffen 
it und Specialfarte und Vermeſſungsregiſter vorliegen. Ebenfowenig, wie für Die 
Landwirthſchaft, läßt ih für vie Korftwirtbfchaft ein Berriebsplan ohne Karte und 
Bermejfungsregifter fertigen. Für einen Forftwirtbichaftungsplan genügt in der 
Regel eine Specialfarte nach dem Maßſtab von 50 rheinl. Ruthen auf einen Deeimals 
zoll. Die Forſtwiſſenſchaft ift ein technifches ach wie die Defonomie und will, auf 
wiffenihaftlide Kenntniffe aeftügt, lange Jahre betrieben fein, um auf reihe Erfah— 
rung gegründet, in allen Fällen ein richtiges Urtheil fällen zu können. Solde Kennt» 
niffe und Erfahrungen finden wir, wie geſagt, bei fehr wenigen Qutsbefigern. Des» 
halb ift es erforderlich, daß wenn ein Gutsbefiger einen Bewirthſchaftungsplan für 
einen Bald allein, oder einen folden in Verbindung mit der Defonomie anfertigen 
laffen will, er einen wiffenfchaftli gebildeten und praftifh erfahrnen Forſtmann zu 
Rathe zieht. 

Bor Beginn der Bearbeitung des Forſtbewirthſchaftungsplans iſt es unerläßlich 
nothwendig, daß die Flächen genau beſtimmt werben, welche eine Reihe von Jahren 
Wald bleiben ſollen, alſo die Blößen, welche mit Holz angebaut in Wald umgewan⸗ 
belt werden, und demnach dem Waldeompler zutreten follen, fowie gegentheils bie 
Balvflähen, melde in Aderland umgewandelt werben follen, und alfo vom Forſt 
ausſcheiden. Diefe Fragen find durchaus nicht fo leicht zu beantworten, wie es für 
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den erfien Augenblid fcheinen könnte, und es ift ſelbſtredend, baß biefelben von bem: 
Gutsbefiger felbft oder deſſen Defonomieverwalter gemeinfam mit bem zugejogenen 
technischen Forſtmann berathen werden müſſen. 

Bei der Prüfung und Entſcheidung der Frage: „welche Flächen follen Wald 
bleiben, oder Wald werden?” kommt befonders das Arrondiffement ded ganzen Guts 
und beffen einzelner Grundſtücke an Feld, Wiefen und Wald in Betracht, wie dieſe 
fih zwedmäßig gegeneinander abgrenzen. Nächſtdem gehe man im Allgemeinen von 
dem Grundſatz aus: 

„daß alle die Flächen der Landwirtbfchaft zum Ader- und Wiefenbau zu über- 

weiſen find, welde fih ihrer Rage und Bobengüte nah zur Landwirthſchaft 

eignen. Alle die Flächen, welche dieſe Bebingung nicht erfüllen, überweife man 
zum Holzanban.“ 
Würde man nach diefen Grundfägen überall unbefangen und richtig verfahren, dann 
würbe man über bie großen Flächen erflaunen, welche dem Holzanbau überwiefen 
werben müßten. 

Finden wir in einem jegt vorhandenen, gut mit Holz beflandenen Waldtheil 
wirflid guten, tiefgehenden, culturfähigen Boden, dann würbe biefer Walbtheil nad 
den vorftehend entwidelten Grundſätzen gerodet und in Aderland umgewandelt wer⸗ 
den müffen. In diefem Ball aber, alfo wenn es fih um Rodung eines vorhandenen, 
gut mit Holz beftandenen Waldtheils handelt, rathen wir zu ganz befonderer Bors 
fit, denn es ift viel leichter und gefcieht viel rafcher, einen vorhandenen Wald 
umzuhauen, als ihn wieder anzubauen und zu erziehen. In zweifelhaften Fällen 
entfcheidet meift das Arrondifjement des ganzen Wirthfchaftspland der Defonomie 
und des Forſtes. Gehen wir von dem Grunbfag aus, daß alle bie Flächen zum 
Holzanbau zu überweifen find, welde fih zum Getreivebau nicht eignen, fo geht 
folgerecht daraus hervor: 

1. daß ale bergigeren Gegenden, in welchen ſowohl ihrer hoben Lage, wie ihrer 
fteilen Abdachung wegen fein gebeihlicher Fruchtbau betrieben werben kann, ausfcließs 
lich der Waldwirthſchaft anbeimfallen. 

2. Der Sandboven ift oft von fo leichter und unfruchtbarer Miſchung, daß mit 
Nugen fein Getreide darauf erzogen werben kann. Diefer leichte Sandboden ift daher 
vorzugsweiſe zum Holzanbau (Kiefern) zu verwenden. 

3, Länder, welche nicht genügend entwäfjert werben Fönnen, um in gute Wiefen 
umgeihaffen zu werben, fommen in großer Ausdehnung vor und find, wenn fie nicht 
zu naß find, möglichft mit Holz anzubauen. 

4. Außer den genannten Bodenarten finden wir noch viele flerile Bodenmifchuns 
gen, auf welchen fein Getreive mit Nugen gebaut werden fann und daher Holzzucht 
verfucht werden muß, wenn dies auch mit großen Schwierigkeiten verbunden ift und 
vorausſichtlich nur einen geringen Ertrag liefert. Aber beffer einen geringen Ertrag 
des Bodens, wie gar feinen. Ein nur dürftig beflandenes Wäldchen greift durch 
Gewährung Feiner Nughölzer oft höchſt wohlthätig in die Landwirthfchaft, und ver 
Holzanbau ift fat das einzige Mittel, um bürftigen Boden nad und nady zu ver- 
“ befiern. Der Anbau heißer Höhenabhänge mit Holz erhöht oft in wenigen Jahren 
die Fruchtbarkeit einer Gegend außerordentlich, indem dadurch bie Hige gebrochen und 
bie Regenmenge vermehrt wird. In andern Fällen ſchützen Waldſtriche oft ſehr vor 
den Falten fhäplichen Winden und erhöhen die Fruchtbarkeit. Wir haben aber noch 
eine landwirthſchaftliche Benugung des Bodens, melde bei AuffteDung von Wirths 
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ſchaftsplänen oft außerorbentlich ſchwer in bie Wagfchale fällt, das ift die ald MWeibe- 
land. Im der Regel ſchlagen die Herren Landwirthe dieſe Benutzung des Bodens 
fehr hoch an, weil fie ihnen für die Schafheerden bequem und angenehm if. Wir 
wiffen aber aus unumſtößlich richtigen öfonomifhhen Berechnungen, daß es feine ge⸗ 
ringere Benugung bed Bodens giebt, ald eine magere Schafweibe, und daß ders 
gleichen Weideland dem Beſitzer faum fo viele Groſchen einträgt, wie Holzanbau 
Thaler einbringen würde. Auch ift hierbei noch wohl zu beachten, daß bei der Forft- 
wirtbichaft fi der Boden jährlicy verbeffert, bei der Weidenugung durd Abtretung 
jeder Gradnarbe ſtets verfchlechtert, auch oft noch ein Theil des Waldes ohne weſent⸗ 
lichen Nachtheil zur Schafweide überlaffen werden Fann. 

Hat der Gutöbefiger vereint mit dem Forſtmann in diefer Weile den Plan fell: 
geſtellt: welche Flächen ferner Wald bleiben, oder in Wald umgewandelt werben 
follen, dann beginnt die Aufftelung des Forſtwirthſchafisplans. Wir haben gerathen, 
zur Bearbeitung defjelben einen wiſſenſchaftlich und praktiſch gebildeten und erfahrnen 
Forfimann zu wählen. Dies vorausgefegt, kann ed nicht in unferer Abficht liegen, 
einem ſolchen Forſtmann vorzeichnen zu wollen, wie berfelbe einen Forſtwirthſchafts⸗ 
plan zu bearbeiten habe; wir wollen nur den Gutsbefigern, welchen die Waldwirths 
ſchaft meift fremd ift, zeigen, wie wichtig eine fachgemäße Erörterung des Ertrags⸗ 
vermögens if, von welden großen Bortheilen ein ſolcher Wirtbichaftsplan für fie fein 
Tann, indem fi badurd ber Ertrag des Waldes und alfo der Ertrag ber Güter 
richtig darſtellt, da derſelbe vor höchſt nachtheiligen Uebergriffen und Mißgriffen in 
der Waldbewirthſchaftung fihert und da ein folder Wirthſchaftsplan den Gutäbefiger 
in den Stand fegt, die Bewirthſchaftung ſeines Waldes, aud wenn fie von unges 
übten Händen geleitet wird, zu überfehen und zu controliren. Sobald alfo zur Aufs 
ſtellung eines Forſtbewirthſchaftungsplans gefhritten werben fol, ift feftzuftellen, nad 
welcher Betriebsart der Wald ferner am zwedmäßigften zu bewirtbfchaften if. Der 
Forſtmann wird über diefe wichtige Froge mit dem Gutsbefiger ſelbſt conferiren, die 
Gründe feiner Anfichten darlegen, und dann feflftellen, ob der ganze Wald oder welche 
Theile deffelben ferner als Hoc, Mittels oder Niederwald bewirtbichaftet werben 
follen, und welche Umtriebszeit einem jeden Waldtheil gegeben werben fol. 

Wir theilen die Forſtwirthſchaft befanntlih in Hoch⸗, Mittels und Niederwald⸗ 
wirtbfchaft und verſtehen: 

1. unter Niederwalbwirtbfchaft den Betrieb, wenn der Wald alle Paar Jahre 
abgehauen, das Holz ald Buſchwellen benugt, und ber Wieberausfchlag ber abge- 
bauenen Stüde von der Natur erwartet wird. Daß bei dem geringen Werth des 
MWellenholzes der Ertrag des Waldes auch nur ein fehr geringer fein Tann, ift ſelbſt⸗ 
redend, und findet dieſer Waldbetrieb daher auch nur in feltenen Fällen, und ges 
wöhnlid nur auf Heinen Flächen Anwendung, vorzugsweife aber in den Gegenden, 
wo das MWellenholz weniger zum Heizen, ald zum Anbrennen der Braun und Stein» 
kohlen benußt wird. Cine Ausnahme hiervon machen bie Weidenhanger, meift an 
den Ufern oder auf Inſeln der Flüſſe. Die Weiden werben meift zum Korbflechten 
ober zu Faßreifen gebraucht, und fo theuer bezahlt, daß die Weidenhanger in der 
Regel den höchſten Ertrag jeder Art ber Forſtbewirthſchaftung liefern, daher möglichft 
zu eultiviren find. Die Umtriebözeit der Weidenhanger beträgt nur wenige Jahre 
und richtet fih genau nad der Stärke, wie. die Korbflechter und Faßbinder gerade die 
Weiden braudhen. Die Zahl der Jahre der hiernach zu beftimmenden Umtriebszeit 
ift alfo der Divifor, mit welchem die Fläche ſtücklicher Weidenhanger getbeilt wird, 
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fo daß rin Jahresſchlag möglichft fo groß wie ber andere wird. Der Geometer ober 
Forfimann führt die Eintheilung aus, läßt, wenn nicht andere Abgrenzungen vorhans 
den find, ſchmale Theilungslinien zwifchen den Zahresfhlägen durchhauen, bezeichnet 
diefe Theilungslinien mit Steinen oder Pfählen, zeichnet diefelben gleihmäßig in die 
Karte ein, und trägt auf bie Karte in jede Schlagfläche die Jahrzahl, wenn diefelbe 
abgefegt werden foll, fo daß alfo die vollfommenfte Lebereinftimmung der Eintbeilung 
in Zahresfchläge im Walde und auf der Karte erzielt ift und fih genau erfennen 
läßt, und von dem Gutsbefiger hiernach leicht beurtheilt werden fann, ob jährlich die 
Theile richtig abgeholzt werben, welche nach dem Bewirthſchaftungsplan abgeholzt wer⸗ 
den ſollen. 

Eine ähnliche Flächeneintheilung, wie vorſtehend für die Weidenhanger befchries 
ben wurde, erhält jever Niederwald. Iſt nämlich die Umtriebözeit des Niedermaldes 
feftgefegt, je nachdem man färferes oder ſchwächeres Unterholz erziehen will, fo wird 
die ganze Fläche des Niederwaldes ſowohl im Walde, wie auf der Karte, in mög» 
lichſt gleich große Jahresſchläge eingetheilt. Auf manden Gütern, befonders auf 
Weideland, fommt auch nod die Kopfholzwirthſchaft vor. Es ift died auch eine Art 
Niederwaldwirthſchaft, mit dem Unterfchied, daß beim Nieberwald der Hauptflamm an 
der Erbe abgehauen wird, und man da den Audtrieb der jungen Loden erwartet, 
beim Kopfholz dagrgen den Hauptflamm 6 bis 12 Fuß und höher ſtehen bleibt, an 
welchem, befonders an dem oberfien Ende die jungen Loden austreiben und dann alle 
Paar Fahre wieder abgehauen werden. Wo Kopfholz vorkommt, geſchieht bie Ber 
fimmung der Umtriebezeit und die Eintheilung in Jahresicläge im Wald und auf 
der Karte ganz wie beim Niederwald. 

2. Mittelwalvwirtbicaft. Unter Mittelwaldwirthſchaft verftehen wir die Art der 
Waldbewirthſchaftung, wenn die Bäume in einem nicht zu hohen Alter abgebauen 
werden, fo daß fie noch fräftig vom Stod wieder ausſchlagen und man beim Holz» 
ertrag daher hauptfächlich auf die Stodloden rechnet. Außerdem bleiben aber aud 
nod bei jedesmaligem Abtrieb einige aus Samen erwachſene Stämme ftehen, jo daß 
man alfo auf einer Fläche Mittelwald, welche einen 3Ojährigen Umtrieb hat und drei— 
mal abgeholjt worden if, einige Stämme von 90 Zahren, einige von 60 Jahren und 
mehrere von 30 Zahren findet. Diefe Art der Waldbewirthſchaftung hat für Kleine 
Wälder, für Wälder unter 3—400 Morgen, große Borzüge und erhebliche Vortheile 
beſonders dadurch, daß fie verhältnißmähßig viel in der Oekonomie nöthiges Nub⸗ 
und Schirrholz liefert. In der preußiſchen Provinz Sachſen findet man in den 
Mittelwäldern der Privatforſte meift eine 12—A5jährige Umtriebszeit, weil das Reiſig 
zum Anzünden ter Braunfohlen ſehr gejucht wird. Bei der Mittelwaldwirthſchaft 
wird vom Forfimann die Eintheilung in möglichft gleich große Jahresſchlääge ſowohl 
im Wald, wie auf der Karte gerade fo bewirkt, wie beim Niederwald. Es ift felbft- 
rebend, daß zur Mittels und Niederwaldwirtbfchaft nur folde Holzarten verwendet 
werben können, welde fräftig vom Stod wieder ausfclagen. Als Dberholz im 
Mittelwald laffen ſich jedoch auch andere Holzarten verwenden. 

3. Hochwaldwirthſchaft, unftreitig die Waldbewirthſchaftungsart, welche bei größern 
und fich dazu eignenden Flächen den höchſten Material» und Gelvertrag und insbes 
fondrre das meiſte Bau⸗ und Nutzholz liefert. Da nun in neuern Zeiten durch den 
außerordentlich zugenommenen Verbrauch der Steinfohlen, der Braunfohlen und bed 
Torf die Brennholzpreife weientlich finfen werden, und bei der großen Reichhaltigfeit 
der Kohlen» und Torflager vorauszufegen ift, daß fie alddann in langen Jahren bie 
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frühere Höhe nicht wieder erreichen werden, bagegen das Bauholz; immer mehr im 
Werth fleigen wird, fo müſſen wir beim Anbau unferer Wälder vorzüglich dahin 
tradpten, Hölzer zu erziehen, die yich zu Bauholz eignen. 

Die Auslegung der Bezeihnung: Hochwald und Mittelmald wird von mehreren 
forſtlichen Schriftſtellern verfchiedenartig beliebt. Wir wollen bei der alten und ge+ 
wöhnlichen Erflärung ftehen bleiben und bemerfen, daß wir unter Hochwald einen 
Wald verftehen, in welchem die Bäume, ehe fie gefällt werben, ihren höchſten Holz⸗ 
ertrag, oder vielmehr ihre höchſte Zuwachsfähigkeit erreihen, und in welchem beim 
Abtrieb des Waldes gar nicht wie beim Mittels und Niederwald auf den Wieberauss 
ſchlag der Stöde gerechnet, vderfelbe vielmehr vermieden und verhindert wird, mas 
fhon durch faſt allgemein und fehr vortheilbaft eingeführte Stoduugpung gefchieht. 
Die Wieberverjüngung des Waldes oder vielmehr der Wiederanbau der abgeholzten 
Fläche erfolgt entweder auf natürlichem Weg dur‘ den von ben alten Bäumen bed 
vorhandenen Holzbeflandes abfallennen Samen, was z. B. meiftentheild bei Roth⸗ 
buchen und Eichen angewandt wird, oder bei kahlem Abtrieb des Beſtandes durch 
Saat aus der Hand oder dur Pflanzung, meift fehr vortheilhaft bei den Nadelhöl⸗ 
zern anwendbar. Zur Hochwaldwirthſchaft fünnen vortheilhaft nur ſolche Holgarten 
angebaut werben, welche große und fräftige Stämme bilden, und gefund ein höheres 
Alter erreichen, alfo Eichen, Rothbuchen, Eichen, Ulmen, Ahorn, Kiefern, Tannen, 
Fichten und Lärden. Nur ausnahmsweiſe werden in gewiffen Fällen Birken und in 
Brüchen Schwarzerlen mit nicht zu hoher Umtriebszeit anzubauen fein. 

In den meiften Fällen wird aus überwiegenden Gründen die Umtriebszeit im 
Hochwald auf 80 Jahre feftzuftellen fein. Die Eigenthümlichkeit der Hochwaldwirth⸗ 
fyaft, da, wo auf natürliche Befamung gerechnet wird, und alfo Beſamungs⸗, Lichts 
und Abiriebsichläge geführt werden müffen, oder da, wo zum Schuß der jungen 
Pflanzen einige Jahre von den alten Beftänden Schupbäume fteben bleiben, bringt es 
mit fi, daß bei der Hochwaldwirthſchaft feine Eintheilung in Jahresſchläge erfolgen, 
im Wald ausgeführt und auf der Karte eingezeichnet werden fann; dagegen ift bie 
Eintheilung in Wirthſchaftsperioden ver Ueberfiht und Eontrole wegen, wie wir nad» 
ſtehend zeigen werden, unerläßlid nothwendig. Wir halten es für einen Privammann 
ald Befiger eined Waldes für höchſt unzweckmäßig, dur Ermittelung des jährlichen 
muthmaßlichen Zuwachſes im ganzen Wald die Holzmaſſe feflzuftellen, weiche nad 
ben verfchiedenen Holjarten und fogar Holzjortimenten jährlid nachhaltig gehauen wers 
ven fann, und dem Waldeigenthümer zu jagen: „fo viele Eubiffuß baue von jeder 
Holzart und jedem Sortiment jährlich,” alfo die jährlid zu entnehmende Holzmaſſe 
lediglich auf den berechneten muthmaßlichen Holzzuwachs zu gründen, 

Wir halten vielmehr folgendes Verfahren für zwedmäßig. Gefegt, der ganze 
Hochwald enthalte 1000 Morgen und der Abtrieb fei auf 80 Jahre feflgeirgt, und 
man habe 4 Wirthichaftsperiopen, jede zu 20 Zahren, für angemefjen erachtet, was 
gewiß meift der Fall fein wird, fo erhält jede Wirthichaftöperiope circa 250 Morgen 
Waldfläche. Der Forfimann hat nun zu beflimmen, welde Waldtheile der erfien, 
zweiten, dritten und vierten Periode zuzutbeilen find, wobei die ſchlechteſten und ältes 
ſten Holzbeftände der erſten, die jüngften der vierten Periode zufallen, und felbfiver- 
ſtändlich die ſchlechteſten Holzbeftände ſchon deshalb zuerft zum Ziele fommen, weil bie 
Flächen, worauf fie fieben, nicht den Zuwachs haben, melden fie der Ertragsfähigkeit 
ded Bodens nach liefern müßten. Nach den Borichriften für die kgl. preuß. Forſt⸗ 
geometer werden auf der Karte die Flächen ver erflen ‘Periode grün, die ber zweiten 
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tarminroth, die der britten gelb, die der vierten blau »c. umgrenzt, fo daß man auf 
ben erften Blid auf die Karte fehen fann, in welcher Zeit die Fläche zum Abtrieb fommt. 
Ueberdies werben die Flächen der erften Periode mit I, die der zweiten mit II, bie 
der dritten mit II, die ver vierten mit IV ac. bezeichnet. Es tritt nun noch meifl der 
Fall ein, daß in den erften Jahren der erflen Wirtbfchaftsperiode, wo alfo die Flächen 
ber I. Periode bereitd angehauen find, noch übergehaltene Samenbäume auf den 
Flächen IV. Periode gehauen werben müffen, was in manden Gegenden Doppels 
nugung genannt wird. Diefe nachträgliche Benugung auf den Flächen von zwei Pe— 
rioden wird für das vorftehende Beifpiel auf der Karte mit I,IV bezeichnet und in 
befannter Weile ausgeführt. 

Wir halten es für zwedios, die Holzmaffen der zweiten, dritten und vierten Pes 
riobe zu ermitteln, obgleich ſolches ein tüchtiger Forfimann der vergleichenden Ueber⸗ 
fiht wegen wohl thun mag. Ale Holzbeflände diefer Perioven find nur in der Ber 
ziehung zu unterfuchen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß der Holjertrag des 
Waldes in den verſchiedenen Wirthſchaftsperioden vollfommen geſichert erfcheint, und in 
ben fpätern muthmaßlich eher fteigen, als fallen wirt. 

Berner ift zu ermitteln, welche Erträge in Durdforftungshölgern die verfchiedenen 
Beflände in den verfehiedenen Perioden, insbefondere in ber erften liefern werden. Es 
iſt unmöglich, die Maffe ver Durchforſtungshölzer durch fpecielle Aufnahme der zu 
bauenden Stämme und durch cubifche Berechnungen derfelben feftzuftellen. Der Holz⸗ 
ertrag, welcher in einer gewifen Reihe von Jahren als Durchforſtungshölzer ſowohl 
und an Dürrbol;, wie an unterbrüdtem Holz in den jungen Beftänden, um den do— 
minirenden Stämmen Luft zu fchaffen, gehauen werden fann und muß, ift nur 
aprorimatis zu beflimmen und beruht auf Erfahrungsfägen. — Anders verhält es 
fih mit dem baubaren Holz im Hochwald, welches zum Abtrieb in der erften Wirth- 
fchaftöperiode, alfo in den erſten 20 Jahren beflimmt ift. Die ganze Holzmaſſe dieſer 
Abtheilung muß genau aufgenommen und berechnet werden. Diefe Arbeit dürfte zu 
mühfam und zeitraubend erfcheinen, ift aber unerläßlih nothwendig, um dem Wald: 
eigenthümer eine ganz fichere beglaubigte Leberficht zu geben, was er an Holz bat, 
und wieviel er jährlich hauen fann und muß, ohne zu viel oder zu wenig zu nehmen. 
Mit Benupung der ganz zuverläffigen Stahlſchen Maffentafeln und durch Vermeſſung 
der Stämme mit der Kette oder Klupe gebt die Arbeit ganz rafch, und ein erfahrener 
Horfimann fann mit Hülfe einiger tüchtiger Holzhauer auf diefe Weife für ein Wald⸗ 
resier von 1000 preuß. Morgen Hochwald recht gut in 4 bie 6 Wochen einen ſpe⸗ 
eielen Wirtbfchaftsplan in der vorgefchriebenen Art anfertigen. Auf diefe Weije wird 
alfo: I. die jego vorhandene Holzmaffe, welche auf den Flächen der erſten Wirth- 
fchaftsperiode fteht, nad den verſchiedenen Holzarten möglihft genau ermittelt. Da 
nun aber diefe ganze Holzmaffe nidyt in einem Jahr, fondern nach und nad in 20 
Jahren gehauen und benugt werden foll, fo tritt 2. der in 20 Jahren progreffiond« 
mäßig abnehmende Zuwachs hinzu. Der Forfimann wird daher den Zuwachs der 
erſten Birthichaftsperiode ermitteln, und wenn berfelbe —=a, der 20jährige progeffiond« 
mäßig abnehmende Zuwachs — x ift, fo ift 
den = x. Zu biefer Holzmaffe tritt endlich 3. die Holzmaſſe fämmtlicyer Dürrs 
und Durchforſtungshölzer von den Flächen der zweiten und dritten Wirtbfchaftsperiode, 
Die Holjmaffen zu 1, 2 und 3 addirt und durch 20 dividirt, giebt die Holzmafle, 
welche in den erfien 20 Jahren jährlich gehauen werben fany. _ 
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Gegen Ablauf ber erften Wirthſchaftsperiode, der erſten 20 Jahre, oder beffer, 
womöglich alle 10 Jahre, muß eine Revifion des Wirthſchaftsplans vorgenommen 
werden, weil die Natur oft ganz anders wirft, wie man nach menſchlicher Borausficht 
erwarten mußte, und dann muß die Berechnung und Aufftellung des fpeciellen Wirth: 
ſchaftsplans für die zweite Wirtbfchaftsperiode, für die zweiten 20 Jahre ganz in ber 
Art bewirkt werben, wie wir für die erfie Wirthidhaftöperiove zeigten. Da alle nös 
thigen Vorarbeiten bereitd vorliegen, jo wird dieſe Arbeit wenig Zeitaufwand ers 
fordern. 

Für den Mittelmald wird der Forftmann das jährlich zu entnehmende Unterholz 
nad Erfahrungsfägen, welde fi in jeder Gegend leicht fammeln laffen, fefiftellen, 
die jährlich zu entnehmenden Laßreißer und Weberftänder augzeichnen, und deren Holz⸗ 
maffe, wie vorftehend beim Hochmald gezeigt, berechnen. Der jährlid zu erwartende 
Ertrag des Niederwalded und der Weidenhanger läßt fich ebenfalls nur auf Erfah- 
rungsjäge der Gegend, worin der Wald liegt, gründen. 

Nächſt der vorſtehend befchriebenen Berechnung der Holzmafje, welde jährlid ges 
bauen werben fann, wird ver Forfimann den generellen Wirthſchaftsplan für die 
erfien 20 Jahre (für den Hochwald für vie erfte Wirthichaftsperiode, für den Mittels 
und Niederwald für die erfte Umtriebszeit) aufftellen und ferner den generellen Euls 
turplan für venfelben Zeitraum. Im Wirtbihaftsplan wird genau vorgefchrieben, wie 
beim Abtrieb und der Bewirthſchaftung verfahren werben fol, im Eulturplan, welde 
Eulturen und Berbefjerungen vorgenommen werben müffen. Es ift felbfiredend, daß 
das fernere gute Gedeihen ded Waldes nur dann erfolgen wird, und ba die beredhs 
neten Holzerträge der Wald nur dann nachhaltig liefern wird, wenn nad den gegebe- 
nen Bewirthſchaftungsvorſchriften auch ftreng verfahren wird, und wir warnen jeben 
Gutöbefiger dringend, wenn der Forfibewirtbichaftungsplan einmal fefigeftellt if, dann 
nicht mehr abändernd einzugreifen, weil derſelbe fonft weniger als feinen Werth bes 
hält und feinen Nugen gewähren kann. Biele Gutsbefiger vernichten dadurch ihre 
Wälder, daß fie in den techniſchen Forfibetrieb, z. B. in bie Stellung der Schläge, 
in die Ausführung der Hauungen und Eulturen unmittelbar leitend eingreifen, wovon 
fie doch meift nur wenig verfiehen, ja fogar die zu bauende Holzmafje von dem bes 
reitd feftgeftellten Betriebswerk abweichend willfürlich beflimmen, in den meiflen Fällen 
aus dem ganz mißverfiandenen Begriff, daß über die Bewirtbfchaftung ihrer Bes 
figungen nur ihr augenblidlicher freier Wille zu entfcheiden habe. 

Es ift ferner felbfiverftändlich, das ein Forfibewirtbichaftungsplan nur dann ben 
erwarteten Nugen und Erfolg gewähren fann, wenn ver Gutöbefiger ſtets die erfors 
berlihen Culturgelder und ganz beſonders die für den Wald nöthigen Arbeitskräfte 
(Holzhauer und Eulturarbeiter) gut und zur rechten Zeit gewährt. 

Bevor zur Anlage der Wirthſchaftsbücher gefchritten wird, muß das Rechnungs 
jahr feftgeftellt, d. h. beflimmt werben, ob nady dem Kalenderjahr, oder etwa vom 
1. Zuli oder 1. Detober an gerechnet werben fol, Zum Anhalt und ald Schema 
wird der Forſtmann für das erſte Wirthfchaftsjahr auch einen fpecielen Hauungs—⸗ 
und einen dergleichen Eulturplan entwerfen und dem Walobefiger zeigen, wie bieje 
Pläne in bie allgemeinen Forſtbewirthſchaftungsvorſchriften eingreifen und fid auf bie- 
felben fügen. Ale fonftigen Einnahmen, welde in den Forſthaushalt gehören, als 
für Forfinebennugungen u. dgl., endlich die Holzpreife, fo wie alle Ausgaben, z. B. 
für Gehülfen, die Höhe der zu zahlenden Hauerlöhne und Tagelöhne bei den Cultu— 
ren u. dgl. find ganz lefal, und wird fi der Forſtmann die Beftimmungen derjelben 
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‘som Gutöberrn erbitten und danach den Materials und Geldetat aufitellen, welder 
dem Gutöbefiger zeigt, wieviel Holz er jährlid nachhaltig fchlagen und melde er aus 
feinem Walde erwarten fann. 

Wir find bei dem vorftehenden Aufjag von der Borausfegung ausgegangen, baß bie 
meiften Privatwaldbefiger nur wenige Kenntnifje von der rationellen Waldwirthſchaft be- 
figen, und daß fie ihre Wälder großentheild auch von Männern beauffichtigen und bewirth— 
haften laffen, welden diefe Kenntniffe nur in beichränftem Maß eigen find. Es 
wird jedem Mann, weldhem die Aufficht über einen Privatwald übertragen ift, leicht 
fein, nady dem vorliegenden generellen Wirthſchafts- und Eulturplan alljährlich einen 
Hauungs- und Eulturplan zu bearbeiten, und dem Waldeigenthümer zur Prüfung 
und Genehmigung vorzulegen, und jeder Walveigenthümer wird durch die vorftehend 
befehriebenen Arbeiten in den Stand gefegt, leicht zu prüfen und zu überjehen, ob 
fein Wald nah Maßgabe des feftgeftellten Forſtbewirthſchaftungsplanes richtig behan« 
delt wird. Daß es dabei außerordentlich zweckmäßig und vortheilheft if, wenn ber 
Waldeigenthümer feinen Wald öfter durd einen tüchtigen Forſtmann revibiren läßt, 
ift natürlich. 

Nah unfern vielfachen Erfahrungen liegt aber, wir wiederholen es, die größte 
Gefahr für alle Privatforfte in den Gutsbefigern felbft, darin, daß fie die von er- 
führenen Forſtmännern ertheilten richtigen Bewirtbichaftungsgrundfäge, die beften und 
von ihnen ſelbſt genehmigten Bewirthſchaftungspläne nicht halten und nicht geflatten, 
daß die Perfonen, welden die Bewirtbfchaftung ihrer Wälder übertragen ift, diefelben 
halten dürfen. Es bedarf wohl faum der nähern Ausführung und des Beweiſes, 
welche unermeßlihen Bortheile richtige Bewirthichaftungspläne für Defonomien und 
Forfle gewähren. 

Schließlich empfehlen wir nochmals dringend den möglihfi raſchen Anbau ver 
faft überall befindlihen Blößen, insbefondere der Sandfhollen. In wenigen Jahren 
wird der Erirag des Holzes die Eulturfoften erjegen und melder Reichthum würde 
durch den Anbau dieſer Blößen für viele Orte erwachlen, welden fie jegt ganz ent» 
bebren, welcher unendliche Nugen und melde Unterflügung würde gerade in armen 
Gegenden durd den Holzanbau der ärmften Bolföclaffe gewährt werden. Es iſt ung 
aus reicher Erfahrung mohl befannt, daß der Holzanbau auf leichtem Sand mit 
großen Schwierigkeiten verbunden iſt, aber er ift nicht unmöglich und gedeiht gewöhn- 
li, wenn wir und nur rechte Mühe geben. Auf leichten Sandſchollen ift uns ber 
Anbau mit einjährigen Kiefernpflangen, welde in tiefrajolten guten Saatbeeten er- 
jogen wurden, damit fie recht lange Wurzeln trieben, ftets am beften gelungen. Das, 
was wir vorftehend für Privatwälvder gejagt haben, gilt natürlih auch für alle Com— 
munalmwälvder. Die Wälder des mittleren Deutſchlands haben dur die Gemeinheits- 
theilung unendlic gelitten, ja find großentheild verfchwunden, weil jeder Grundbefiger 
das ihm zufallende Kleine Stückchen Wald fofort abholzte und verbrauchte, den Boden 
aber nicht wieder mit Holz anbaute. Es liegt auch in der Natur der Waldwirth- 
fhaft, daß fi eine Feine Fläche fehr ſchwer mit Holz anbauen und bewirtbichaften 
läßt, ſchon um deswillen nicht, weil das aufwachfende Holz die angrenzenden Aeder 
zu fehr befchattet, und weil fih ein Meines Stück Wald ſchwer fhügen läßt. Befigen 
daher Communen, oder die einzelnen Glieder einer Commune viele aneinander liegende 
Grundflüde, welche einen zu magern Boden haben, um mit Vorteil als Aderland 
benugt zu werden, fo ift ed das erfle Erforterniß, daß die einzelnen Befiger ihre 
Grundſtücke zusor confoliviren und dann als ein gemeinſchaftliches Eigenthum nad) 
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den Geſetzen der Geſellſchaftsrechnung benugen: „der Werth aller Grundftüde (be⸗ 
rechnet aus den Produften ver Größe der Grundflüde und der Güte bed Bodens) 
verhält fi zum Werth jedes einzelnen Grundſtücks, wie fi) der jährliche ganze Rein« 
ertrag zu der Rate verhält, welde jedem einzelnen Befiger ausgezahlt wird.” Da 
nun aber bei dergleichen mageren Grunpftüden ihre Ertragsfäbigfeit, befonders auf 
Holzerzeugung, wovon bier doch nur allein die Rede ift, faft immer gleich ift, fo flellt 
fi die Berechnung in den meiften Fällen ganz einfach fo, daß „ſich die Größe jebes 
einzelnen Grundſtücks zu allen Grundftüden verhält, wie die Anſprüche des einzelnen 
Befigerd zum ganzen Reinertrag.“ (Ziſchr. f. d. Landw.) 


Miscellen der Landwirthſchaft ꝛc. 


Ueber die Entwickelung ber verſchiedenen Beſtandtheile der Weizen-Aehre. Don 
Iſidore Pierre. Die in Rede ſtehenden Unterſuchungen beſchränkten ſich auf die Entwickelung der 
verſchiedenen Beſtandtheile der Aehre (Spindel, Hülſen und Körner) und zwar von dem Momente 
an, in welchem es möglich wird, die Körner zu trennen, d. h. von der Beendigung der Blütbe bis 
zur gewöhnlichen Erntezeit. Es verfloſſen drei Wochen zwiſchen der erſten und letzten Beobachtung; 
die Proben wurden alle fünf Tage entnommen. Die Ernten vom 6., 11., 15., 20. und 25. Juli 1864 
ergaben, auf bie Hektare) berechnet, im Zuſtande vollfommener Trodendeit, folgende Refultate: 


Spindel. Hülfen. Körner. Zuſammen. 
6. Juli 181,5 Kil.) 599,9 Kil. 755,7 Kil. 1537,1 Kil. 
11. — 189,1 ⸗ 6029 - 12055 -» 19975 - 


15. -» 166,7 = 4992 - 13970 - 20629 - 
2. + 1660 - 4860» 103» 83533 - 
25. 132,6 +» 5226 W070 » 27356 - 

Während das Totalgemiht der Aehren während ber legten neungebn Tage auf dem Halme fi 
ungefähr um 80 pCt. vermehrte, erlitt das Totalgewidht der Spindel eine Verminderung von un- 
gefähr ein Fünftel; bas Gefammtgemwicht der Hülfen nahm gleihfalls, aber in geringerem Maaße 
ab. Auf alle Fälle entfpricht dieie Gewichtsverminderung der Spindel und ber Hülfen bei Weitem 
nicht der Gewichtsvermehrung ber Körner; fie brüdt höchſtens ben zehnten Theil berfelben aus. Das 
Korn muß daher bie zu feiner Entwidelung nötbigen Stoffe aus andern Quellen fhöpfen. Schon 
im verfloffenen Jahre hat Berichterftatter gefunden, was fi auch in biefem Jahre wieber beftätigte, 
daß ein großer Theil diefer Elemente burd den Halm geliefert werben und bauptfächlich durch ben 
Theil, welcher zwifchen ber Aehre und bem oberften Knoten liegt. Indem er bei den fünf verfchie- 
denen Beobachtungen die Berbältniffe verglich, in welchem die einzelnen Theile der Aehre zu dem 
Geſammtgewicht ftehen, bat er gefunden, daß bas Verbältniß jedes der erften beiden Theile fort- 
ſchreitend ungefähr 50 pEt. von der erften bis zur legten Beobachtung abnahm, während fih bas 
des Korns ungefähr um 53 pEt. vermehrte. — Das Berbältniß der trodenen Subflanzen zu dem 
flüffigen mußte innerhalb der Verſuchsperiode ebenfalls bedeutende Beränberungen erleiden, Die in 
biefer Beziehung angeftellten Beobachtungen ergeben, daß bie Proportion der trodenen Eubftanz, 





) Anmerk. 1 Heftare iſt = 39,0 preuß. Morgen à 180 IR. preuf. 
2) Anmerk. 1 Kilogramm — 20 pfd. Zollvereins-Gemwidt. 
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welche in 1 Kit. enthalten if, fich während der letzten neunzehn Tage verboppeln kann, und daß das 
Korn im Momente ber unter mittleren Reifeverbäftniffen ftattgefundenen Ernte noch minbeflens das 
Doppelte an Feuchtigkeit befaß als beim Druſch. — Bon ben andern Refultaten, zu melden bas 
Beobachten der Entwidelung ber verſchiedenen Theile der Aebre geführt bat, werben noch biefenigen 
angeführt, welche fih auf die Mineral-Beftandtheile und den Stidftoff beziehen, wie folde in dem 
sollfommen trodenen Korne enthalten find. Diefe Verhältniffe find auf 1 Kit. berechnet in folgen- 


ben Zablen enthalten: 
e Mineral⸗Beſtandtheile. Stidftoff. 


Gramme. Gramme. 
6. Juli 25,579 18,29 
11. - 21,815 21,01 
15. » 20,769 21,21 
2. » 19,743 22,90 


oo. 19,540 21,81 

Aus biefer Tabelle ift erſichtlich, daß das Verbältnig des Stieftoffes zunimmt, während bas 
der Mineral-Beftanbtbeile abnimmt. Man fieht jedoch, daß während ber legten vierzehn Tage bie 
Berhältniffe des Stidftoffs und ber Mineral-Subftanzgen fih nur unbebeutenb verändern, während 
das Totalgewicht des Korns noch um 10 pEt. wählt. Diefes Reſultat berechtigt zu dem Schluffe, 
daß, wenn auch bie organifchen Stoffe, denen das Korn in biefem Zeitraume feine Gemwichts- 
sermebrung verbankt, nicht vollftändig ausgebüdet zu ihm gelangen, bie Bervolllommnung ber 
felben im Korne ſelbſt die urfprüngliche Zufammenfegung nur unmefentlich verändert. 

(Landw. Eentrall. f. D.) 


Ueber bie Entitebung bes Grasroſtes auf Roggen durch Berberigenroft teilt Dr. 
Bleifcher (Hohenheim) die ihm brieflich mitgetheilten bezüglichen Entdeckungen vom Profeffor Dr. be Bary im 
Bürttemb. Wochenbl. f. Land- und Forftw, mit. Ausführlicheres bringt darüber das Februar-März- 
Heft der Prß. Annalen. Diefen Entdedungen zu Folge bat bie bisher von ben Mykologen allgemein 
feftgebaltene Anficht von ber Unveränberlichkeit ber Gattungen und Spezies bei verſchiedenen Roft- 
piljen Feine Geltung mehr. Die Genera Aecidium, Puccinia und Uredo find nur Organe einer 
und berfelben Spezies. Alle Urebineen, oder doch bie allermeiften, haben biefe breierlei Organe. 
Die einen bilden fie auf der nämlichen Näbrpflanze aus, andere müſſen in gewiffen Entwidlungs- 
ſtadien (ähnlich manchen Eingeweidewürmern, die früher als befonbere Gattungen galten), den Wirth 
wechſeln, und zu biefem gebört ber gewöhnliche Getreideroftpil,, Puccinia Graminis, unb bie 
fämmtlichen (9) Gras bewohnenden nächſten Verwandten beffelben. Diefe höchſt intereffante Ent- 
dedung, die andere wichtige im Gefolge haben wird, verbreitet über die Entitehung und das Bor- 
fommen ber Roftpilze ein neues Licht und mir bürfen hoffen, daß nunmehr ber feit einem halben 
Jahrhundert und länger geführte Streit über die Schäplichkeit der Berberigen auf bas Getreide 
endlich feine Erlebigung finden wird. Crome fagt fhon in feinem Handbuch der Naturgefchichte 
für Landwirthe (zweiten Theils erfter Band, 1811. ©. 28.) von Aecidium Berberidis: „Man 
bat lange biefem Berberitzſchwamm fhäblihe Wirkungen auf bas Getreide zugefchrieben und 
deßwegen bie Berberigenbeden aus ber Nähe ber Betreibeäder mit Recht verbannt. Es frägt 
fih aber noch fehr, ob die fchäblihe Einwirkung dieſem kleinen Schwamme, oder einer eigenthümlichen, 
bem Getreide ſchädlichen Ausbünftung des Berberigenftraudhs zulomme? Die Verfuche, welche mein 
Vorgänger Einhof über biefe Sache anftellte, indem er Büſchel von Berberigenäften, welche ganz 
Hol von biefem Schwamme waren, zwifchen dem Roggen umberfchüttelte und fledte, ohne daß biefer 
baburch von einer Krankbeit befallen wäre, fcheinen wenigftens für bie letztere Meinung zu fprechen. 
Auch läßt es fich nicht gut benfen, daß durch biefen Schwamm eine ganz andere Schwammgattung 
auf bem Getreide erzeugt werde. — Nach den angeführten Unterfuhungen be Bary's findet alfo 
eine Uebertragung bes Berberigenroftpilges auf bas Getreide flatt, aber jener erfcheint auf biefem 
nicht als Aecidium (Schüffelroft), fondern in der Form von Uredo und Puccinia. Es erfolgt 
fomit eine Umwandlung einer bisherigen Gattung in eine andere. Diefe Gattungen müffen demnach, 
und wabrſcheinlich noch mande andere, aufgehoben werben. Iſt num aber auch durch bie wichtigen 
Entbedungen de Bary's eine Ummandlung des Berberigenroftpilges in ben Getreideroſtpilz erwiefen, 
fo darf bewegen noch nicht angenommen werben, ber Getreiberoft fei nur aus dem Berberigenroft 
enttanden und mit Vertilgung bes Berberipenftrauches müſſe auch die Roftkrankheit bes Getreides 
verſchwinden. Die Getreideroftpilge pflanzen fich für fich fort und wohl nur bieraus erflärt ih das 
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oft fo maſſenhafte Auftreten ber Roſtkrankheit des Getreides, das in gar feinem nennenswertben 
Berbältniß fteht zu den vorhandenen Berberigenfträucern, nod weniger zu ben auf biefen vorfom- 
menden Rofifleden. Wie bekannt, befchuldigte man bis jegt Feine andere vom Roft befallene Holz- 
pflanze, auch nicht in der Näbe von Getreide vorfommende roftfranfe Unkräuter, 5. B. Diefteln ac., 
ben Getreideroft zu erzeugen. Das Genus Aecidium aber findet fi, außer auf dem Berberigenftraud, 
auf einer großen Anzahl wilbwachfender und cultivirter Pflanzen. Ob überhaupt auch biefe Arten, 
und melde von ihnen, bem Getreide in ähnlicher Weife ſchädlich find, werben hoffentlich weitere 
Borfhungen bald ergeben.” (Kandw. Int.-Blatt.) . 


Pflanzen- Afflimatifation und Samenwedfel. Profeſſor Fr. Haberlandt bat 
„Beiträge zur Frage über die Afklimatifation der Pflanzen und den Samenwechſel“ (Berlag 
8. Gerold's Sohn in Wien) herausgegeben. Wir heben bier Einiges aus ben Schlußfolgerungen 
bervor: 1. Weizen, Roggen, Gerfte, Lein und Mais entwideln fi an irgend einem Orte um fo 
raſcher, aus einer je füblicheren Gegend deren Same bezogen worben iſt. Umgekehrt: Je nörblicher 
der Drt gelegen, um fo fpäter reifen Pflanzen aus ben von bort bezogenen Samen. Hafer madt 
eine Ausnahme, infofern bie fübliche ober nörbliche Lage feines Bezugsortes Teinen mefentlichen 
Einfluß auf befchleunigtes oder langfameres Wachsthum der Haferfant auszuüben feheint. 2. Weizen 
und Mais liefern aus füblichen Gegenden bezogen qualitativ beffere Ernten als bei ihrem Bezug 
aus höheren Breiten. Für Gerfte und Hafer empfieblt fih ein Bezug aus nörblicher gelegenen 
Orten, ober aus folchen gleicher geograpbifcher Breite. 3. Aus dem Süden bezogene Pflanzenfamen 
liefern verbältnigmäßig mehr Körner, weniger Stroh oder Stengel, als folde Pflanzen, die von 
Samen nördlicher Gegenden abftammen. (Endw. Entrbl. f. Dtſchl.) 


Ueber bie Refultate eines Anbau-Verſuches mit Mammutd-Wintergerfte (m. f. 
Arch. f. Landesk. 1864. ©. 351) berichtet Prof. Funke in Prosfau (Prß. Annal. des Landw. 
Wochenbl. 1864. Nr. 50): Die Ausfaat erfolgte am 18. September 1863, "in YyÖöllige Reiben ge- 
drillt, auf . Morgen mit 1 Mepe Saat. Der Boden war ein in guter Kultur ſtehender, ſehr 
gebundener Thonboden, batte im legten Jahre bei 160 Etr. Stalldünger per Morgen Grünmiden 
getragen und mwurbe zur Saat zweimal gepflügt, ſowie mit Peruguano und gebämpftem Knochen- 
mebl (je 1 Etr. pr. Morgen) gebüngt. Bis zum 27. September war bie Saat aufgegangen und 
beftodte ſich ſehr ftarf, Litt auch bei großer Kälte obne ſtarke Schneebede C— 18 bis 19° R.) nicht. 
Erft bei den falten Tagen des April und Mat verfümmerten viele Pflanzen. Am 10. Mai wurbe 
mit ber Hand bebadt, am 7. Juni begannen bie Aehren ſich zu zeigen, am 15. Juli waren bie 
Samen reif, fo daß geerntet werben Fonnte. Die Länge der Halme betrug 2 Fuß 8 Zoll. Der 
Ermnteertrag, auf den Morgen berechnet, fteflte fih auf 18'/, Sceffel Körner und 1248 Pfd. Strob, 
in Berüdfihtigung bes durch die Frübjahrskälte bewirften Verluſtes ein recht zufriebenftellender. 
Die Körner wogen 72 Pfd. pr. Schftl., während bie unter ziemlich gleichen Berbältniffen angebaute 
gemeine Wintergerfte nur 66%, Pfb. mog, die fehr gute fchottifche Annatgerfte 71', Pfund. 


Schutzmittel junger Obftbäume gegen Hafenfraß. Bon Pinfert. Das im Spät- 
berbft gewöhnlich notbwendig werdende Verbinden der jungen Obſtbäume mit Dornen, Fichtenreifig, 
Stroh ꝛc. bis zur Höhe von 4 Fuß der Stämme balte ich für das ſicherſte, wenn auch etwas Foft- 
fptelige Mittel, und wende e8 namentlich bei allen jenen Bäumen an, welche dem Anlaufe ber Hafen 
am meiften ausgefegt find. Zugleich hilft auch das Verbinden mit Dornen gegen bas Reiben und 
Schaben der Stämme von Schafen während des MWeideganges; in dieſem Falle muß aber ber Ber- 
band fehr dauerhaft angefertigt werben, wobei das Bindematerial von zäben, fchlanfen Fichtenäftdhen 
zu empfehlen tft. In der pomolog. Monatsfchrift 1863, 7. und 8. Heft, wurbe von einem mwürtem- 
bergifchen Obftbaumzüchter, Ludwig zu Sulzgries bei Eflingen, der verbünnte Abtrittbünger 
zum Anftreihen ver Stämme junger Bäume empfohlen. Der bünne, in ein paſſendes Geſchirr ge- 
füllte Brei fol mit einem Maurerpinfel aufgeftrihen werben. Da ich baffelbe Verfahren im vorigen 
Sabre bei einem biefigen Obitzüchter fab und in der That probat gefunden babe, fo Tann ich 
es empfehlen. Nach Garteninfpektor Lucas in Reutlingen fügt man zu einem Kübel bes Abtritt- 
breies einen halben Kübel frifhes Blut binzu, um das fchnelle Abwaſchen bes Anftrihe durch 
Regen ıc. zu verbüten. Werner ift e8 in der Gegend von Reutlingen allgemein Gebrauch, bie zum 
Verkauf gezogenen jungen Obftbäume mit Kalfbrei anzuftreihen, und es ſoll nie ein fo geſchützter 
Baum von Hafen befchädigt worden fein. (Annal. d. Low.) 
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Ueber bie geeignetfie Zeit zum Auspugen ber Obſtbäume theilt Lukas mit, baf 
das Frühlahr, zu welcher Zeit das Ausäften der Obfibäume gewöhnlich vorgenommen wirb, bie 
für den Baum am wenigften günftige Zeit fei. Er empflehlt, biefe wichtige Arbeit im Sommer, 
insbefonbere im Monat Juli, vorzunehmen, als der allerzwedmähigſten Zeit zur Ausführung biefes 
Geſchäfts. Das Auspugen im erften Früblahr habe nicht felten ein Erfranfen ber Bäume zur 
Folge, weil der Saft alsvann erfahrungsmäßig zuderhaltig und leicht gährungsfähig fei, gern aus- 
laufe, an ber Luft effinartig werbe und bei feuchtwarmer Witterung ſich zahlreiche Staubpilze, fog. 
Brandpilze bilden, bie bei Apfelbäumen gerne Brand, nicht felten auch die Krebskrankbeit ber Bäume 
verurfachen. (Itſchr. d. Iow. Etrver. f. Prov. Sachſen.) 


Die Kiefelfäure und ihre Beziehungen zum Pflanzenwachsthum. Unterfucht man 
die Aſche irgend einer Pflanze auf ihre näheren Beftandtbeile, fo wird man als einen foldyen ſtets bie 
Siefelerbe oder die Kiefelfäure darin vorhanden finden. Diefe, bie Verbindung bes Urftoffs Kiefel 
ober Silicium mit dem Sauerftoff, ift Feineswegs das, was man im gewöhnlichen Leben unter einer 
Säure verfteht; fie wirb am beiten und reinften repräfentirt durch bie Mineralfamilie des Duarzes, 
deffen vollenbetfter Typus der edle Bergkryſtall if. Trotzdem aber bie Anweſenheit bes genannten 
Stoffes in allen Begetabilien conftatirt ift, wollen doch Viele nicht zugeben, daß er unter die Reihe 
ber bem Boden zu erfegenden Pflanzennabrungsmittel geftellt werde, und fo wirb er benn auch ge- 
wöhnlich mit einer Geringihägung behandelt, melde er durchaus nicht verbient, wie wir uns in 
biefem Artikel nadzumeifen vorgenommen haben. Der Grund bavon ift zu fuchen in ber boppelten 
Gefalt, in welcher die Kiefelfäure im Boden auftritt; einmal kryſtalliniſch, derb, gar nicht oder doch 
nur äußerft ſchwer löslich; in diefer Geftalt erfcheint bie Kiefelfäure als bas der Quantität nad 
bebeutendfte Material des Erbgerippes. Die Hiefelfauren Salze der Gebirge kommen nur allmälig, 
nad) langen Zeiträumen, durch Vermwitterung in einen Zuftand größerer Löslichkeit; außerdem giebt 
ed einige Kiefelfalge, welche durch einen Sehalt an chemiſch gebundenem Waſſer ſich raſcher zerfegen, 
wie bie Duarze und Feldſpathe. Das Kali, das Natron, die Phosphorfäure bilden mit der Kiefel- 
fäure ſchwer lösliche Silifate im Boden, es bebarf der Kiefelfäure, um biefelben der Pflanzenwurzel 
zur Wahl zugänglich zu machen. Andererfeits findet fih in allen Wajfern, Quellen, Slüffen, Seen x. 
ftets gelöfte Kiefelfäure. Als leicht lösliches Mineral findet fie fih aber in der Natur vorzugsmeife 
in bem Gubr, ben Panzern von vielen Millionen ausgeftorbener mikroskopiſcher Infuſorien. Wir 
werden darauf zurückkommen. Eine jebe Erde, fagt Liebig, muß das Kalt, bie Kiefelfäure und 
Phosphorfäure, in zweierlei Formen, in hemifch und in phyſikaliſch gebundenem Zuftande, enthal- 
ten, in ber einen Form unendlich verbreitet an der Oberfläche der poröfen Ackerkrumetheilchen baf- 
tend, in der andern in Form von Körnchen Phospborit oder Npatit und feldſpathigen Gefteinen ſehr 
ungleich vertheilt. — Allerdings bat die SKiefelfäure feine befondere Bedeutung fur das Leben ber 
höher entwidelten Thiere und des Menfhen. Mebr, als im Waffer, nimmt ber Lestere in ber 
Pllanzennadrung und im Bier Kiefelfäure zu fih. In ben Körnern vom Roggen find 2,17, ber 
Gerſte 22—50, vom Hafer 53—76, dem Weizen 3,4—59, dem Mais 0,8, den Erbfen 0,25—154, 
Bohnen 1,4, Linfen 1,0, in Kaffeebobnen 42 pCt. der Aſche an Kieſelſäure enthalten. Freilich be— 
trägt die Afche oft nur wenige Prozente der Pflanzentheile, fo z.B. giebt Roggen und Weizen 1—3, 
Mais 1'/,, Erbfen und Bohnen faft 3, und Gerfte 3%, pEt. Afche, und dann ſcheint die Kiefelfäure 
zumeift in den Hüllen der Samen zu figen, fo daß ber größte Theil berfelben von unferer Nahrung 
ausgeſchloſſen it. Eine Verwendung ſcheint indeſſen die Kiefelfäure in dem Körper ber Menfchen 
und Thiere nicht zu finden; fie gebt theils mit dem Harn, theils mit ben feften Ercrementen wieder 
fort. Bei einem Pferde, deſſen Butter lösliches kiefelfaures Kalt beigegeben wurbe, fand man ſchon 
vler Stunden nad dem Genuß Kiefelfäure im Harn. Eine Ausnahme machen die Vögel; im Blute 
derfelben bat man Kiefelfäure gefunden und feheint biefelbe namentlich für die Federn verwendet zu 
werben, — Anders aber verbält es fih mit den Pflanzen. Die Kiefelfäure der vermwitterten DMine- 
ralien, welche einen Hauptbeftandtheil unferer Adererden bildet, if in Waffer, welches Koblenfäure 
enthält, löslich, ebenfo auch bie Hefelfauren Alkalien; darum finden wir flets in ben Aſchen ber 
Hflanzen Kiefelfäure, und oft in fo großer Menge, daß die Afche der verbrannten Pflanzen noch eine 
feelettartige Geftalt beibehält. Wir finden fie namentlich in ber Oberhaut ber Etengel, Halme und 
Schäfte, und obgleich bie Pflanzen Fein Knochengerüſt, wie Menſchen und Thiere, befigen, fo verrichtet 
die Kiefelfäure doch bei jenen einen ähnlichen Dienft, wie die pbosphorfaure Kalterbe bei diefen; fie 
perleibt dem auffirebenden Stengel, Halm oder Schaft die Feltigkeit. Befonders if bies der Fall 
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bei den Gräfern, wozu befanntlich unfere Getreibepflangen fämmtli gehören. Noch mehr bei bem 
Schachtelhalm, einer viel verbreiteten Equifetacee, ber wegen feiner burch die Kiefelfäure bemwirkten 
rauben und harten Oberfläche allgemein als Putz- und Echleifmittel benugt wird. Im ben Knoten 
bes Bambusrohres ſcheidet fie fich, mit Alkalien verbunden, in fürmlichen Ablagerungen aus, bie 
früßer unter dem Namen Tabarir als Arzneimittel gebraucht wurben. In einer Chara finden fi 
auch Ausſcheidungen von Kiefelfäure in beiderfeits zugefpigten Tänglichen Kriſtallen. Es enthalten 
Kiefelfäure die Ajchen von Weizenftrob 70— 74 pEt., Roggenftrob 64-66, Gerftenftrob 45—47, Gerften- 
grannen 71—88, Haferſtroh 49—54, Haferfpreu 74—82, englifches Naigras 59-61, Wiefenbeu 
53—63, Maisftängel 8, Kolbenhirſen 45—50, Flachsftengel 5-8, Schachtelbalm 46-66. Es ſteht 
baber ganz unzweifelhaft feſt, daß die Pflanzen, vorzugsweife die Gräfer, die Kiefelfäure als Nab- 
rungsmittel in ſich aufnehmen, derſelben zu ihrem Wachsthum unbebingt bedürfen. Ebenfo, daß eine 
Erſchöpfung eines Bodens an Löslicher Kiefelfäure ſehr leicht denkbar, ein Erfag derſelben daber ge- 
boten it. Gewöhnlich, das dürfen wir zugeben, wird er in ziemlicher Weiſe geleiftet in dem Stroh 
des Staflmiftes, womit der Ader gebüngt wird, ſowie in ben thierifchen Excrementen felber, bie ja, 
wie mir gefeben haben, die mit den Pflanzennabrungsftoffen in ven Körber gelangende Kiefelfäure 
wieber abführen. Allein nicht überall wird im Stallmift dem Ader ein Erfag geboten und außer 
bem kommen Berbältniffe vor, in welchen ein Boden bermaßen biefes michtigen Stoffes entbehrt, 
daß eine Zufuhr beffelben von außen unbebingt nötbig iſt. So beffert man ben ftrengen Thon durch 
Sandfuhren, nicht minder den loſen Muſchelkalkboden, die Schwarzerbe, die bumofen Neubrüche in 
Moorlänbereien ꝛc. Die Praris bat theilmeife ſchon längſt diefe Nothwendigkeit anerkannt. So it 
es in manchen Gegenden Gebrauch, ben Abkehricht der Ehauffeen als Beibünger auf die Aeder zu 
fahren; da, wo bie Hochftraßen mit Silifaten, Granit, Porphyr, Bafalt ıc. gebaut zu werden pflegen, 
iſt es dann unftreitig der Gehalt des Abraumes an löslicher Kiefelfäure, welcher die Wirkung auf 
das Pflanzenwahstbum bedingt. ebenfalls iſt es aber gerathen, ſich ſchon bei Zeiten nach einer 
Duelle diefes nothwendigen Materials umzufeben, welche nicht fo Teicht verfiegt. Als eine folde 
können bie ungebeueren Lager von Kiefelgubr bezeichnet werden, welche überall auf der Erde unter 
ben verfähiedenften Verbältniffen vorfommen, bald als Süßmwafferbilbungen, bald ala Meeresprobucte. 
Alle diefe verſchiedenen, durch befonbere Löslichkeit fich auszeichnenden Kiefelerben, mögen fie nun 
Guhr, Tripel, Polirfchiefer, Bergmehl ꝛc. beißen, find, mie fchon erwähnt, weiter nichts, mie bie 
Panzer einer immenfen Infufortenwelt. Ehrenberg in Berlin, ihr Entbeder und Befchreiber, bat 
berausgerechnet, daß mehr ala 1000 Mill. Einzelweien zur Bildung eines einzigen Kubitzofls Polir- 
ſchiefer gehört haben. 

Die Zufammenfegung bes Kiefelgubr rührt keineswegs von einer einzigen Thierart, fonbern von 
einer großen Menge verfchiebenartiger Infuforten ber.) Er ift eine Süßwafferbilbung und bie For- 
men des Tripelfelfens gehören größtentheils den Meerbewohnern an. Das Berliner Infuforienlager 
ift einige Fuß mächtig und von folder Ausdehnung, daß darauf ein ganzer Theil der Stabt ſteht. 
Die oberen Schichten beftehen aus noch Iebenden Individuen, während bie unteren bereits abgeflor- 
ben find, Diefe Entvedung Ehrenbergs machte feiner Zeit eine ungeheure Senfation in Berlin. Un- 
meit ber Domaine Ebftorf, des bekannten Tanbwirtbfchaftlichen Inftituts, ift ebenfalls ein Infuforien- 
lager gelegen; es warb bei Bohrungen, die der lanbwirtbfchaftliche Verein der Provinz zur Er- 
forfhung des Untergrunbes anftellen lieh, aufgefunden. Die Mächtigfeit des Lagers beträgt 20 bis 
23 Fuß und bie Erftrefung in borizontaler Richtung bebnt fi wohl über 1000 Morgen Landes 
aus, jedoch nicht ununterbrocdden, fondern mehr in Neftern und Bänken. Das Lager liegt fo nabe 
an ber Oberfläche, daß bie bumofe Dede nur 1—2 Fuß darüber Liegt. — Erwägen wir die an biele 
Entdeckungen fich fnüpfende Thatfache, welche jegt wohl nicht mehr beftritten wird, baß bie fruchtbaren 
Delten an den Flußmündungen, die Marfchen der Meeresnieberungen ıc. fi teniger bilben durch 
Anfhwemmung und Abfag von Schlamm, wie man früher wohl allgemein angenommen, als viel- 
mehr durch bie unglaubliche Vermehrung einer Infuforienwelt, von ber man bis zu Ehrenbergs un- 
fterblichen Forſchungen nicht einmal eine Ahnung gehabt bat, fo wirb man bie volkswirthſchaftliche 
und öconomiſche Bedeutung diefer Heinften Naturwefen noch höher anfchlagen müffen, Leider ſcheint 
ber Kieſelguhr noch nicht gebörig chemiſch unterfucht worden zu fein. Derjenige von Ebftorf enthält 
74,48 bis 87,86 pCt. Stiefelfäure und 0,73 bis 1,61 Kalt, Eiſenoxyd und Thonerde. Wir vermiffen 


ı) Der Originalauffag iſt von Abbildungen begleitet, welche ein treues Bild von der Mannig- 
faltigfeit diefer Weſen geben, mie daffelbe fih unter der Vergrößerung bes Microscopes geftaltet. 
Die Red, 
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bie Angabe von organifchen Beſtandtheilen. Diefe müſſen jedenfalls vorhanden und nachweisbar fein, 
wo es fih um bie Trümmer von Organismenmaſſen handelt. Beſtätigt wird biefe Anficht dadurch, 
daß eine Urt bes Kiefelgubrs, das fogenannte Bergmebl, in Hungerszeiten häufig ſchon als Nab- 
rungsmittel verwendet worben fein foll, und zwar mit Erfolg; es iſt daher anzunehmen, daß es in 
der That organische Stoffe enthalte. — Den Kiefelgubr als Beibünger zu verwenden, {ft dringend 
onzuratben. Man bat fhon Verfuche bamit gemacht, ibn entweder birect auf bas Feld gebreitet 
oder als Erdſtreu angewenbet, ober ibn mit Afche zur Meberbüngung benugt; er bat fi in ben 
richtigen Verhältniſſen ftets wirkfam gezeigt. Hoffentlich wird fi bie Aufmerkfamkeit ber Lanb- 
wirthe und Düngerfabrifanten instünftig biefem wichtigen Material noch weit mehr zumenben, als 
bisher. Die Verbindung des Kalis und bes Natron bildet das fogenannte Wafferglas, ein gallert- 
artiger Stoff, von Fuchs in Münden entbedt, böhft ſchätzbar zur Eonfersirung und Unverbrennlic- 
machung von Stoffen, Hölgern, Fresfen sc. Auch diefe Form der an ein Alkali gebundenen Siefel- 
fäure ift fehr Löslich, eignet ſich daber vorzüglich zur Unterftügung bes Pflanzenwachstbums, ift aber 
leider ihres immer noch boben Preiſes halber zur Düngung nicht anders als verfuchsmeiie 
zu verwenden gemwefen. Reichardt (Mgrieulturddemie) führt darüber an: Beide Wafferglas- 
arten kommen flüffig und fe in ben Handel, bie alfaliiche Beichaffenheit waltet bei beiben vor, 
fo daß fie da, wo Ammoniafverbindungen vorbanden find, nicht zugefegt werben bürfen, 3. ®. nicht 
dem Etalldünger ober der Sauce oder überhaupt flarf faulenden Subflanzen. Wegen des vorberr- 
ſchenden Allali's if die Anwendung mit derjenigen ber Afche zu paralleliſiren. Dan fireut daher 
das Waflerglas im Gemiſch mit viel Erbe, melde damit befeuchtet wurbe, auf, ober, da es doch 
feine vollänbige Düngung geben Tann, gemengt mit Knochenmehl, faurem phosphorfauren Kalk, 
überhaupt Kalf. Im fehr bedeutender Berbünnung mit Waffer, 1:200—500, ift es mit Nugen zur 
MWiefendüngung angewendet worden, wo es dann ähnlich wie Jauche ausgetheilt wird. Am geeig- 
netiten dürfte es fein, das Waſſerglas zuerft mit der brei- bis fechsfahen Menge Waflers zu ver- 
bünnen, und dann fo viel gewöhnliche Salzſäure zuzufegen, bis die Säure ſchwach vorwaltet, wobei 
fih bie erft entfiebende Kiefelgallerte wieber löſt. Die faure Flüfigkeit wirb hierauf in dem Jauchen- 
faß mit dem 200- bis 300fachen an Waffer verbünnt, und nun zur Aufpüngung der Wiefen ıc. ver- 
wendet. Hierbei wirb das Alfali gebunden und ein Austreiben von Ammoniak unmöglich gemacht, 
während das entftebende Cal; nebfl der geringen Menge freier Säure für bie Begetation 
nur günftig wirken Tann, die Kiefelfäure kommt aber eben fo in Löslihem und gelöflem 
Zuftande aufs Feld. Da die Grasarten und Gerealien unter ben Eulturpflanzen bie Kiefelfäure 
in ber größten Menge bebürfen, fo empfiehlt fich biefe Düngung bier am erften, muß aber, 
wenigftens in Anſehung der Kiefelfäure, wirkungslos bleiben, wenn ber Boden fon an und für 
fich genügend lösliche Kiefelfäure enthält. — Hören wir endlich noch Liebig über einen anderen Theil 
ber Aufgabe, melde ber Kiefelfäure im Boden zugetheilt ift. Er fagt in feinem neueften Werk „Die 
Naturgefege des Feldbaues“: Auf die Verbreitung der Kiefelfäure im Boden fcheinen die barin vor- 
bandenen Pflanzen- und Ibierüberrefle einen bemerkenswerthen Einfluß auszuüben; bie hierüber an- 
geftellten Berfuche zeigen, daß das Abforptionsvermögen einer Aderfrume für Kiefelfäure im umge- 
febrten Berbältniife zu ihrem Gehalt an organifchen Ueberreften flebt, fo zwar, daß eine Erbe, bie 
reih an legteren if, wenn fie mit einer Auflöfung von kieſelſaurem Kali zufammengebracht wird, 
eine gewiſſe Quantität Kiefelfäure darin zurüdläßt, die von einem gleichen Volumen einer anderen, 
an organiſchen Stoffen armen Erbe vollftändig daraus aufgenommen wird. Durch bie Einverleibung 
son mobernden Pflanzen. und Thierüberreften wird demnach im einem Boden, welcher vermwitterbare 
Eilifate enthält, zunächſt durch bie in ihrer Berwefung entitehende Koblenfäure die Zerfegung ber 
Silikate befchleunigt, und ba eben biefe Stoffe das Abforptionsvermögen des Bodens für Stiefel- 
fäure vermindern, fo muß biefe, wenn fie in Löfung übergegangen ift, in einem weiteren Umkreis 
in ber Erbe verbreitet werben, als fie fich bei Abweſenheit diefer Stoffe im Boden verbreitet baben 
würde: Auf manden thonarmen Feldern wirft eine mehrjährige Verafung in Folge der im Boden 
ſich anfammelnden organifchen Stoffe, durch welche die Verbreitung der Kiefelfäure befördert wird, 
günftiger auf eine nachfolgende Halmfrucht ein, und auf anderen, namentlich Talfreichen Feldern, 
denen es nicht an Kieſelſäure im Ganzen, wohl aber in ben einzelnen Theilen ober an ihrer Ver— 
breitung fehlt, Hat eine Ueberführung mit Torfklein häufig für eine nachfolgende Halmfrucht eine 
ebenfo günftige Wirkung, als eine ſtarke Düngung mit Stallmiſt, beffen organifche ober verwesbare 
Beftanbtheile, ganz abgefehen von bem Fiefefelfauren Kali im Stroh, auf bie Verbreitung ber 
Kiefelfäure des Bodens flets in Wirkfamkeit treten. Der Mangel ober Ueberfluß an löslicer 
Kiefelfäure im Boden if dem Gedeiben der Halmgewächſe gleich nachtheilig. Ein Boden, welcher 
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ber Entiwidelung bes kleſelreichen Schachtelbalms und Schilfs (Arundo phragmites) günfttg iſt, ift 
barum nicht gleich geeignet für bie befferen Wiefengräfer oder für die Kornpflangen, obwohl für 
biefe eine reichliche Zufuhr von SKiefelfäure eine Bebingung ihres Gedeihens if. Durch Entwäf- 
ferung eines ſolchen Feldes, welche bewirkt, daß durch ben Eintritt der Luft die im Boden im 
Uebermaß vorhandenen organifchen Stoffe in Verwefung übergehen und zerftört werben, ober durch 
Zufuhr von Mergel, ober zu Pulver gelöfchten ober an feuchter Luft zerfallenen gebrannten Kalf 
verbeffert der Landwirth in vielen Fällen ein ſolches Feld. — Die Akademie der Wiffenichaften zu 
Berlin bat die Bedeutung ber Kiefelfäure für das Pflanzenwachsthum anerfannt und richtig auf- 
gefaßt, indem fie eine Preisfrage ihrer phyſikaliſch⸗ matbematiſchen Klaffe für das Jahr 1866 fol- 
gendermaßen formulirte: Unter den organifchen Stoffen, welche bie Vegetabilien dem Boden, auf 
bem fie wachſen, entnehmen, ift bie Kieſelſäure ein fehr wichtiger. Sie macht den Hauptbeiland- 
tbeil in manchen Teilen von Kulturpflanzen aus, wie in den Stängeln ber Getreibearten. Es ifl 
baher von großer Bedeutung, daß bie Kiefelfäure ben Pflanzen fo dargeboten wird, daß fie biefelbe 
leicht aufnehmen und affimiliren können. Wir kennen bie Kiefelfäure in zwei Mobififationen, bie 
ſich weſentlich durch fpecififches Gewicht und chemifche Eigenfchaften unterſcheiden. In ber Natur 
findet fi vorzugsmweife nur die eine Mobification derſelben, die kryſtalliniſche, melde ſehr ſchwer 
durch Reagentien angegriffen wirb und eine größere Dichtigkeit befigt, als die zweite Mobifitation, 
bie amorphe Kiefelfäure, bie meit weniger den Einwirkungen der Reagentien mwiberfteht. Diefe 
Mobifitation findet fih inbeffen nur ausnahmsweiſe in ber Natur. Man hat bei ber Bereitung 
ber fünftlichen Düngerarten bie Kiefelfänre zu wenig berüdfichtigt; es ‚fcheint aber ber Alademie 
von Wichtigkeit zu fein, dieſem Gegenftande mehr Aufmerkfamkeit zugumenden. Sie wünſcht daher 
eine umfaffende Arbeit über den Einfluß ber beiden Mobififationen der Kiefelfäure auf die Bege- 
tabilien. Die Arbeit muß eine Reihe von vergleichenden Verfuchen umfaffen über das Wachen ge- 
wiffer Begetabilien, namentlich ber zu ihrer Eriftenz viel Kiefelfäure bedürftigen Getreidearten, in 
einem Boden von beflimmter Zufammenfegung, ber aufer den andern zur Nahrung ber Pflanzen 
nothwendigen Beſtandtheilen beflimmten Mengen von ber einen oder ber anderen ber beiden Mobi- 
fifationen ber Kiefelfäure enthält. Man kann zu den Verfuchen einerfeits fi) eines reinen Sandes 
bebienen, ber von fremden Beftanbtheilen durch Säuren vollfommen gereinigt und bann fein pulde- 
rifirt worben tft, ober bes fein zertheilten Feuerſteins, anbererfeits vielleicht ber gut gereinigten 
Infuforienerbe aus der Lüneburger Haibe, die leichter in großer Menge zu erhalten fein könnte, als 
die auf chemiſchem Wege dargeftellte Kicfelfäure. Die Afademie wünſcht ferner, dab außer ben 
Mobififationen ber Kiefelfäure einige von den fehr verbreiteten Silikaten im feingepulverten Zu- 
ftande angewendet werben, namentlich Felbfpatb und felpfpathartige Mineralien, ſowie Thonarten.“ 
(Agron. tg.) 


Erfap bes burd bie Ernte Entzogenen und Fruchtfolge.) Zum Erfag ber ver- 
brauchten Pflanzennahrung dient überhaupt jede Düngung. Ihr weſentlicher Zwed tft, zu forgen, 
daß ed an keinem einzigen Beftandtheile fehlt, welchen die Pflanze bedarf; denn wenn ein einziger 
nothwendiger Stoff fehlt, Hilft das noch fo reichliche Vorbanbenfein aller anderen nicht. Auch 
follen bie erforderlichen Beſtandtheile reichlich vorbanden fein, um bie böchſten Erträgniffe zu ge- 
ben. Das, woran der Boden gewöhnlich minberreich ift, müffen wir natürlich im Durchſchnitt am 
meiften zu erfegen ftreben, fomit zunächft Phospborfäure und Ammoniak; fobann Kali. Der Stall- 
mift enthält alle Beftanbtheile, bie in Frage fommen, Guano befonders Phosphorfäure und Am- 
moniak, Knochenmehl Phosphorfäure, Kalt und (weniger) Ammoniak, Jauche vorzugsmweife Ammo- 
niaf, Chiliſalpeter Ammoniak und Natron, Aſche befonders Kali, Grünbünguug Koblenfäure und 
Ammoniak dadurch, daß beide von ber Gründüngerpflanze zum Theil aus ber Luft geſchöpft und 
um fo viel alfo dem Boden mehr gegeben wird, als er felbft an bie Grünbüngerpflanze geliefert 
bat. Vom Futter dient etwa bie Hälfte zum Athmen ıc. und nur etwa bie andere Hälfte kommt 
in den Miſt, daher if das unmittelbare Unterpflügen für bie Düngung wirkfamer als bas vor- 
berige Verfüttern, in ben meiften Fällen aber wirb bas Berfüttern durch die Gewinnung ber tbieri- 
{hen Erzeugniffe zum Verkauf (Milch, Fleiſch .) vortbeilbafter. Gerade aber weil wir Milk, 
Fleiſch, ſowie Getreide, Raps, Hanf, Tabak ı. verkaufen, kann bei bloßer Miftbüngung unfer Feld 


) Aus „Der Bau und das Leben unferer Eulturpflanzen.” Bon Dr. Hoffader, Lehrer ber 
Ranbwirtbfchaft a. zu Darmfladt. 





245 


niemals — wenn mir auch noch fo viel Vieh halten — gleich reich bleiben an feinen Beſtand⸗ 
theilen, es nimmt darin ab. Deshalb follten wir alle Abfälle (Afche, Straßenkoth, der oft viel Kali 
und Kalf enthält, Grabenfhlamm, Spülmaffer ıc.) forgfältig als Dünger verwenden und wo und 
wann wir können befonders Guano, Knochenmehl, Eloakenmift ze. dazu kaufen. — Delkuchen ver- 
werthen ſich beffer zum Füttern wegen ihres Gehalts an Fett, das nicht büngt, aber mäftet und 
Milk giebt. — Es enthalten in 100 Pfb. 











bo6- 
Stickſtoff. — * Kali 

Loth. Loth. Pb. 
— re a 13 5", 12 5 3% 77 
— ——— 32 — 32 16 91 
Menfhentoth ER 22"; 73", 13 48 1?/, 75 
Ebiltfalretr . . . . 512 — — — — 
WERBEN. San. . : 1350—416 576 80 224 30 8 
Knochenmehl 160 768 — 1056 62 5—12 
Deltuden . . . . . 126 101 56 33 7 12 
—— — ca. 230 | ca. 380 | ca. 600 — 
dd Pe AED — — — 1024 79 21 


Statt des Ammoniaks (14 Th. Stidſtoff und 3 Th. Waſſerſtoff) iſt geradezu der Stickſtoffgehalt 
angegeben, weil er nur in Miſt, Koth und Guano als Ammoniak vorkommt, dieſes ſich alſo erſt 
bildet; 14 Lth. Stidſtoff geben 17 Loth Ammoniak. — Wenn wir immer eine und dieſelbe Pflanze 
bauen und ihr durch Düngung bas Fehlende im Boden flets liefern würben, fo wäre bies doch ein 
unwirtbfhaftlihes Handeln, denn dann könnte mancher Bodenbeftanbtheil nicht ausgenügt erben, 
er müßte fi anbäufen und wie ein tobtes Capital nuglos für uns und bie Menfchheit überhaupt 
im Boden liegen. Haben wir einen Boden, in welchem jährlih etwa 50 Pfd. Kali und 11 Pb. 
Phosphorfäure löslich werben, fo find in 10 Jahren verfügbar 

500 Pfd. Kali und 110 Pb. Phosphorfäure, 

Was davon bei verſchiedenem Anbau verbraudt wird, wollen wir einmal an einigen Beifpielen 
verſuchen. 1) Wir bauen 10 Jahre flets Roggen, entziehen alfo dem Boden 10x23=230 Pfr. 
Kali und 10x12=120 Pfd. Yhosphorfäure. 2) Wir bauen abmwechfelnd 1 Jahr Roggen, 1 Jahr 
Kartoffel, brauchen alfo 

in 5 Roggenernten 115 Pfb. Kali und 60 Pfb. —— 
in 5 Kartoffelernten 180 Pi. „ „46 Pb. 
zufammen 295 Pfb. „ 105 Sr 
3) Wir bauen 2 Jabre ſtatt Kartoffeln nun Runter, brauden * 
in 5 Roggenernten 115 Pfd. Kali und 60 Pfd. Phosphorſäure, 
in 3 Kartoffelernten 108 Pfr. „ „ 27 Pb. A 
in 2 Runfelernten 166 Pd. „ „ 29 Pfb. r 
zufammen 389 Pf. „  „ 116 Pb. 
4) Wir wechſeln ab mit Roggen und Tabak und brauchen nun 
in 5 Roggenernten 115 Pfb. Kali und 60 Pfd. Phosphorfäure, 
in 5 Tabalsernten 150 Pie. „ „ 3 Pfp. u 
zufammen 265 Pi. „ „ BB Pb. — 

5) Bauen wir alle genannten Erzeugniſſe und noch Klee dazu, ſo brauchen wir 

in A Roggenernten 92 Pfd. Kali und 48 Pfd. Phosphorſäure, 


in 3 Kartoffelernten 108 Pf. „ „ 27 Pf. F 
in 1 Runfelernte 83 Pfd. „  . 15 Pi. P 
in 1 Kleeernte GP 168 Pib. P 
in 1 Tabalsernte 30 Pi „5 Pb. a 
zufammen 376 Pf. „  „ 110 Pfb. 


6) Nehmen wir bei fonft gleichem Bau eine Kartoffelernte weniger und eine Runfelernte mehr, 
fo brauchen wir 423 Pfd. Kali und 116 Pfb. Phosphorfäure, 
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Bergleichen wir nun, fo ergiebt fi, daß an dem löslichen Kali und Phosphorfäure bes Bobend 
bei Rr 


.1 270 Pb. Kali übrig find, 10 Pfd. Phosphorfäure fehlen. 
„ 2 MM. „ 5 pldb. übrig find. 
„3 dh „ „ 6 PM. u fehlen. 
„ABS. „on rn DB Mo. . übrig find. 
Le 5 124 pro. " " nm — pfd. " gebt auf. 
6 7 „ 6 Pb. " fehlen. 


Offenbar bleibt bei Nr. 1, 2 und 4 bas Rati fledht ausgenubt, während in Ar. 5 und 6 ein 
ganz entfpredhender Verbrauch beider Mineralien fattfindet. Wir wiſſen, daß Getreide, Wurzel- 
gewächfe, andere Hadfrüchte und Klee fehr verfchiebene Anfprüde an den Boden machen und ir 
fehen nun wohl ein, warum fie im Anbau abwechfeln follen. Eine gute Fruchtfolge hat deshalb 
ben großen Nutzen einer gleichmäßigen, weiſen Benugung ber Bobenbeftandtheile; es macht ben Boben 
beffer unfrautrein und gut im Bau, wenn mit Getreide und Klee die Hadfrüchte abwechſeln, auch 
vertheilen fich bie Arbeiten bei mannigfaltigem Bau beffer über das Jahr bin. Wenn wir nun 
aber keinen Begriff von dem haben, mas unfere Pflanze bebarf, können mir ba mit Zuverficht eine 
Fruchtfolge einrichten, den Dünger wählen u. dgl.? Gewiß nicht, wir tappen im Dunkeln, mir 
handeln auf gut Glück und unfere Mühe unfer Schweiß lohnt fih nur, wenn wir's zufällig ge- 
troffen haben. Doc genug bavon: wir wollten uns ja nicht über ben ganzen Aderbau unterhalten, 
nur einige Gefichtspunfte befprechen. Aber zum Schluß eine Erfahrung. Mein Freund Eonrab 

. bemwirtbfchaftete 257 Morgen in der Rheinebene auf kalkreichem Boden; er hatte trefflichen 
Abſatz für Kartoffeln, die ihm auch in den Febljahren geriethen und baute fie deßhalb ſtark neben 
ziemlich Tabak, Spelz, Klee und Runkeln. Die Orbnung in feinem Hofe ift immer mufterbaft, fein 
Feld vorzüglich beftellt und er gebt fiets in Arbeit und Aufficht früh und fpät voran, Furz er if 
das Mufter eines thätigen Landwirths. Seit bereits 7 Jahren fühlte er aber einen jährlich zuneb- 
menden Rüdgang in ben Ernten und wenn er auch in ber Spelz noch ſchweren Kern batte, Tief 
doch der Maffeertrag nach und Kartoffeln, Dierüben und Tabak wollten nicht mehr ihre volle Ernte 
geben. Der Rath eines Freundes, der nur 1', Stunden bavon einen nicht gerabe fruchtbaren 
Porpbyrboden baute, mit Anochenmehl zu büngen, das er felbft erprobt Hatte, als er einmal einen 
ähnlichen Rüdgang fühlte und welches ibm treiflich geholfen hatte, dieſer Rath ging nicht fruchtios 
an ihm vorüber. Er verausgabte 1854 und 1855 im Ganzen 406 fl. für Knochenmehl, aber doch 
fein genügenber Erfolg! Auf Sylveſter 1856 faben wir uns feit lange wieber, er Flagte feine Notb 
und fchidte bald darauf eine Bobenprobe, bie beflätigte, was mir am Neujahrsabende vermutbet 
hatten und was ber Lefer auch errathen wird: Sein Boben war arm an Kali, er hatte viele Tali- 
reiche Erzeugniffe (Kartoffeln, Tabal, Runkeln) gebaut und meift verkauft, bie ihn bavon erfhöpf- 
ten. War nun dem Knochenmehl ein Schanbzettel angehängt, ein für allemal? Gewiß nicht, denn 
es ift vortrefflich, mo es hingehört und es gebört auf die meiften Aeder, auch auf biefen, aber 
mangelnbes Kali konnte es nicht erfegen! Wo bies nicht fehlte, wie auf ben daran reichen Porphyr- 
böben, da genügt es allein. Nun büngte M ... mit ber wohlfellern Afche nebft wenig Knochen- 
meblzufag neben dem Stallmift und hatte fon 1857 bei ”, der Koften eine beffere Ernte, 1858 
eine ausgezeichnete und bie heurige war trog ber Trodenheit recht gut. (Landiw. Anz.) 


Ueber bie Wirkung ber Kalibüngung bei Klee, Lein und Kartoffeln‘) Auf 
meinem Gute „Weichnig“ bei Duarig in Schlefien find ſchon wiederholt größere Duantitäten bes 
dem Herrn Dr. Frank patentirten Kalifalges zur Anwendung gefommen. Mit ben Refultaten biefer 
Düngung war ich bisher fo aufrieben, daß ich in der Abſicht Habe, jährlich ein größeres Quantum 
diefes Salzes fortbauernb anzuwenden unb zwar, ba bie biefige Wirtbfchaft in 10 Schläge einge- 
tbeilt ift, Imal während ber Fruchtfolge. Zum befferen Verſtändniß notire ich nachſtehend bie 
Fruchtfolge: 

1. Kartoffeln in animaliſchem Dünger und 1 Eir. Kali, 

2. Lein 1 Etr. Kali,‘ 

3, Weizen gedrillt 1 Ctr. Superphosphat m. Baker Guano, 
4. Klee mit Kali. 


) Aus einem Briefe des Rittergutsbeſitzers Henze auf Weichnitz an Dr. Frank- Staßfurt. 
Vergl. beffen „Bericht 0,“ Seite 29 d. vor. Heftes d. Zeitſchr. 
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5. Mer, 

6. Raps in animalifhenm Dünger, 

7. Lein 1 Etr. Kali, 1 Etr. Superphospbat, 
8. Weizen 1 Etr. Superpbospbat, 

9. Gemenge in animalifhem Dünger, 

10. Weizen 1 Etr. Superphosphat. 


Bergleichende Berfuche habe ich fpeciell mit dem Kalifaly nur mit Kartoffeln gemacht, doch 
möchte ich behaupten, daß das Kaliſalz auf den in Weizen geſäeten Klee, welcher Ader vorher Fein 
mit 1 Etr. Kalifalz gebüngt getragen hatte, fehr vortheilhaft gewirkt bat. Klee ift bier felt Jahren 
trog ber großen Vorzüglichfeit bes Bodens eine Frucht geweſen, die nie den Erwartungen entfbradh, 
Ich ſchreibe dies der Kleemübigkeit des Bodens oder, mit anderen Worten, ber Kaltarmutb zu. Die 
Gegend bier um Glogau gehört zu den beften und am längften cultivirten in ganz Schlefien, daher 
erfcheint es auch erflärlich, daß bier der Klee fchon viel öfter mwiebergefehrt und fomit abgebauter 
ift, wie auf ben minder guten und weniger lange cultivirten Böden anderer Gegenden, wo anfcei- 
nend der Klee auf minder guten Böben beffer als bier gewachfen iſt. Unterzeichneter iſt erſt feit 
2 Jahren Befiger biefes Gutes und hörte von feinen Gutsnachbarn, daß ber Klee bier im Allgemei- 
nen unfider ſei, jedenfalls aber nicht zwei Jahre aushalten Fünne. Bel ber Vorzüglichkeit bes 
Bodens bezweifelte ich biefe Behauptung und glaube durch ben vorzüglichen Stand bes Kleefeldes 
in biefem Jahre ben Beweis zu liefern, daß ber hiefige Boden im Stande if, den beften Klee zu 
tragen, wenn ihm nur das nöthige Kali geboten wird. Bei Lein habe ich die Bemerkung gemacht, 
baß berfelbe bedeutend fteifer fand, als ber ohne Kali gebüngte; er zeichnete fich auch befonbers durch 
eine viel hellgrünere Barbe vor dem anberen-nicht fo gebüngten Lein aus. Ja, auf einem Stücke 
fonnte man fogar, weil von einem ungeübteren Säemann breitwürfig Kaliſalz auf ſchon mit ber 
Maſchine geſäeten Lein ausgeftreut war, genau jeden Wurf verfolgen. Was nun ben Verſuch ber 
Kalidüngung auf Kartoffeln anbelangt, fo wurden 45 Morgen im Herbfte 1863 mit Kubbung be- 
fahren und zwar mit 155 Etr, pr. Morgen. Der Dünger wurde im Herbſt untergepflügt unb mit 
dem Untergrundspflug burdjfaßren. Im zeitigen Frübjahr wurden Furchen gezogen und über biefe 
breitwürfig 1 Ctr. Kaliſalz pr. Morgen geſäet, die Kartoffeln nun gelegt und bie Furchen zufam- 
mengerübrt. 4 Pärzellen zu 4 Morgen blieben zu Berfuchsftüden liegen. 1 Morgen erhielt gar 
kein Ralifalz, 1 Morgen 1 Etr., 1 Morgen 2 Etr., 1 Morgen 3 Er. Die Kartoffeln gingen gut 
auf und entwidelten fi kräftig. Bemerkenswerth war, daß das Kraut der Kartoffeln, welche kein 
Kalifalz erhalten hatten, bedeutend dunkler in ber Farbe und 5— 6 Zoll länger als bas ber mit 
Kali gedüngten Kartoffeln war. Bei ben übrigen Berfuchsparzellen Fonnte kein Unterſchied im 

" Kraute wahrgenommen werben. Zur Saat it bie rothe fächfifche Zwiebelkartoffel angewandt. — 
Bevor ich die Refultate der Ernte mittheile, ſchicke ich noch folgendes voraus: Da ich erſt feit 2 
Jahren Befiger biefes Gutes bin, fo habe ich bei meinem Ankauf die Schläge auf der Felbmark 
anbers eingetheilt. Es ift nun zu dem Stüd Kartoffeln von 45 Morgen ein Aderftüd etwa 21 
Morgen groß geihlagen worben, was etwas außer Dünger war. Die Kartoffeln lagen demzufolge 
aud auf biefem Stüde merklich ſchlechter, daher ber weniger gute Durchſchnitt. Die PVerfuchsftüde 
befanden fih auf dem befferen Theil. Bemerken muß ich nod, daß das mit 1 Ctr. Kali gebüngte 
Verſuchsſtück durch Felddiebſtahl ſo im Ertrage beeinträchtigt worden war, daß es als maßgebend 
nicht anerkannt werben konnte. Geerntet wurden im Durchſchnitt von allen 45 Morgen 88 Scheffel 
pro Morgen. 

1 Morgen ungebüngt gab 91 Scheffel mit 21%, Stärfegehalt, 
1 Morgen gebüngt mit 2 Etr. Kalifalz 94, Scheffel zu 21,% Stärfegehalt. 
1 Morgen gebüngt mit 3 Etr. Kalifalz 102 Schffl. 6 My. zu 21%, % Stärkegehalt. 


Das Kalifaly hatte alfo bei 2 Etr. = 3", Sceffel und bei 3 Er. = 11 Scheffel 6 Mp. 
Mehrertrag gegeben, außerdem noch ',% in Stärfegehalt mehr als ungebüngt. Der Gefundheits- 
zufand ber Kartoffeln war ein außerorbentlih guter und bie Trodenfäule nur an ſebr menigen 
Stellen bemerkbar. — Da ich biefe Verſuche ſpeciell geleitet und bie Wägungen felbft beforgt habe, 
fo ift für mich die Ertragsfleigerung aud bei den Kartoffeln durch Kaltfalz als evident ertwiefen. 
Um num nachzuweiſen, auf welchem Boben dieſe Berfuche unternommen wurben, unb mie troß ber 
boben Vorzüglichkeit des Bodens (den man als einen milden burdläffigen Gerfienboben erfter Klaffe 
anfprechen kann) an Kali Mangel fein kann, laſſe ich bier bie Analyfe beffelben folgen. Es ent- 
bielten 100,00 Theile bes Kauenfeldes: 


Kalt 132 Th 
Magneſia 202 „ 
Eifen und Thonerbe . 13,04 „ 
Hhospborfäure . . . Spuren 
Ehloralfalien. . . . 116 „ 
davon Kali . 2 ..:.-8 . 
Löslihe Kiefelfäure . 331 „ 
umu® . 2.2 .. 24 
In Säuren unlöslih . Reſt 
100,00 Th. 


(Ztfär. d. ldw. Eentr.-Ber. d. Pros. Sadıfen.) 


Pferbe-Fütterung mit Roggen. von Holläufer in Salzwedel hat folgende Fütterungs- 
Methode mit Roggen bei Pferden für zwedmäßig befunden: „Am oberften Ranbe eines Faſſes 
werben zwei Tänglich runde eiferne Defen einander gegenüber angebracht und ein beweglicher, mit 
feinen Löchern verfebener Dedel fo darauf gepaßt, daß er am biefen Stellen ausgeſchnitten wirb. 
Durd die Drfen wird über dem Dedel ein bölzerner Schieber geſchoben, welcher an bem einen Enbe 
mit einem Kopfe unb an dem andern mit einem Loche verfeben fein muß, um bas Faß nah Um- 
Händen durch ein Vorlegeſchloß fihern zu Fünnen. Die Größe bes Falles wird beliebig nad bem 
Bebürfniffe beftimmt; zu großen Duantitäten Roggen werben mehrere Fäffer genommen und nad 
jevesmaligem Gebrauche ausgewaſchen unb ausgelüftet. In das Faß, deſſen Standort im Sommer 
am Brunnen und im Winter in einem warmen Stalle fein muß, fommen gleiche Theile Roggen 
und Waffer (nad dem Mafe). Nah 2 Stunden wird ber Dedel abgenommen, ber Roggen reiht 
tüchtig im Waſſer abgewafchen, ber Dedel wieder verfähloffen und bas Faß umgeftürzt, fo daß bas 
Waffer abziehen fann. Das Faß läßt man nun 12 Stunden (denn bleibt das MWaffer länger auf 
dem Roggen, fo werben bie Körner unverbaulicher) ruhig fteben und das Verfahren iſt dann be- 
enbet, wonach der Roggen bandtroden erfheint und an Quantität ziemlich bie Hälfte zugenommen 
bat. — Der auf biefe Art behandelte Roggen warb ohne Nachtdeil unter anderes Butter gemengt, 
mit auf Reifen genommen und unbebenflih mehrere Tage lang im Futterfaften liegen gelaffen.” 
(Itſchr. d. Centrlv. d. Pros. Sahfen) Mit Runfelrüben bat Hauptmann Müller 3 Winter 
bindurd feine Pferbe gefüttert, und zwar bei Teichter Arbeit ganz ohne Zufag von Getreide. Die 
Runkeln werben fein geſtampft und mit Hädfel vermengt. Das Biergefpann erbielt 1—1"/, Scheffel 
für ven Tag. Die Pferde bielten fi gut und waren gefunb; ber Dünger war mei, doch nicht 
von folder Befchaffenheit, daß auf eine zu große Reizung bes Magens gefchloffen werben bürfte. 
Simund jun. (Rauben) führt an, daß er junge Pferde durch Runfeln mit gleichem Erfolge ge- 
nährt babe; es Fam auf 4 bergleichen Pferde 1 Echeffel für ben Tag. Deihhauptmann Ziehm 
(Liebenau) läßt feinen Pferben neben '/, Mepe Hafer für den Tag Runkeln verabreidhen und zwar 
in unzerfleinertem Zuftande und unvermengt, aber wohl gereinigt unb zur Nacht. Die Pferde 
freffen gierig und halten fih gut. (Lndw. Miblg. Weftprf.) 


Neue Fütterungs-VBerfuhe mit Rapsmehl und Palmkuchen. Wir haben bereits 
über Fütterungs-Berfuche mit Rapshülfen (Rapsmebl) im Arc. für Landesk. Jahrg. 1A64. ©. 364 
berichtet und zugleich auf die fogenannten Palmkuchen aufmerkffam gemadt. Im 1. Hefte bes bies- 
jährigen „Chem. Adersmanns“ theilt nun Profeffor Dr. Stengel in Tharand eine Reihe ver- 
gleichender Verſuche mit, bie eine Folge intereffanter Gefichtöpunfte zur Erörterung bringen. Die 
3 Berfuchstbiere waren junge Schweine der mittleren Morkfhire-Race, die wegen ihrer Schnell- 
wüchſigkeit fehlagende Refultate in Furzer Zeit verſprachen; fie wurben aus einem Neft entnommen. 
In einem Vorverſuche vom 25. April bis 15. Mai wurden bie Thiere volltommen gleichmäßig mit 
Kartoffeln, abgerabmter Milh und Roggenkleie ernährt, bas Verhältniß der ftidftoffhaltigen zu ben 
ſtickſtofffreien Näbrftoffen war 1:5. Die Wägungen erfolgten von 3 zu 3 Tagen. Am 25. April 
wogen bie Thiere: 

A. 86 Pb. B. 94 Pb. C. 106 Pfb., am 15. Mai dagegen: A. 102 Pfd. B. 109 Pfr. 

c. 126 Pb. 
Die Produktion an lebendem Gewicht betrug pro Tag: A. 0,76 Pfo. B. 0,749fb. C. 0,95 Piv. 
Bei dem nun beginnenden Verſuche erhielt A. täglich 2 Pb, Rapemehl, B. 2 Pfb. Palmkuchen 
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und C. 3 Pb. Roggenkleie, und außerdem jedes Thier 6 Kannen (fat 5 Duartpr.) abgerahmte 
Milh. A. nahm das Rapsmehl, befonders in den erften Wochen, nicht vollſtändig auf, während 
B. bie ihm gereichten Palmkuchen gierig verzehrte und ebenfo C. die Kleie. Während ber Verſuchs · 
zeit, 45 Tage, hatte A. nur 48,5 Pfd. Rapsmehl aufgenommen und in Mittel pr. Tag an Lebenb- 
gewicht probuzirt 0,62 Pfd. B. produzirte pr. Tag im Mittel 0,64 Pfb. C. probugirte pr. Tag 
im Mittel 0,53 Pfb. 

In der zweiten Verſuchsperiode erhielten bie Thiere wie früher täglih 6 Kannen abgerahmte 
Milk, son den andern Futtermitteln fo viel, als fie freffen wollten. Die Periode bauerte 62 Tage. 
A. verzebrte im Ganzen 110,5 Pfb. Rapsmehl und produzirte pr. Tag 0,50 Pfv. B. vergehrte im 
Ganzen 329 Pfd. Palmkuchen und probuzirte pr. Tag 0,91 Pfd. C. verehrte im Ganzen 341 Hr. 
Roggenkleie und probuzirte pr. Tag 0,37 Pb. 

Bei gleichem Preiſe der Futtermittel hatte A. am billigften probugirt, obgleih B. am meiften 
zugenommen hatte; jebes ber Thiere hatte für jedes Pb. Nidftofbaltiger Nährſtoffe, die ihm im 
Futter gereicht waren, 1 Pfd. Lebendgewicht produzirt. In biefer Fütterungsperiode zeigten bie 
Thiere einen immer beutlicher bervortretenden Unterfehieb in ihren Körperformen. A. war auffallend 
lang geworben, zeigte einen langen Kopf, trodne Baden, ftämmige, fefte Beine und war auffallend 
mager, B. war rund und fett, C. war am türzeften geblieben und am fetteften. Augenſcheinlich 
war ber hohe Stickſtoffgehalt, den A. in dem geringen Volumen des Rapsmehles aufgenommen, 
vorzüglich zur Muskel- und Faferbildung verwendet worben. Deshalb wurden in einer meitern Ber- 
fuchsperiode (18 Tage) allen Ihieren nur gekochte Kartoffeln, foniel fie freſſen wollten, und Waſſer 
verabreicht. A. verzebrte im Ganzen 295 Pfb. Kartoffeln und produzirte pr. Tag 1,05 Pfb. B. ver- 
zehrte im Ganzen 310 Pfd. Kartoffeln und produzirte pr. Tag 0,29 Pfd. C. verzebrte im Ganzen 
338 Pfd. Kartoffeln und probuzirte pr. Tag 0,00 Pfb., d. b. C. veränderte fein Gemicht nicht weiter. 

In einer Iegten Verſuchsperiode erhielten fämmtliche Thiere gleiches Butter in Dualität und 
Duantität, Verbältnig ber ſtickſtoffhaltigen Näbrftoffe zu den ſtickſtofffreien wie 1:5. Dauer bes 
Verſuchs 42 Tage. A. probuzirte täglich im Mittel 0,71 Pfd. B. probuzirte täglich im Mittel 
0,59 Hfo. C. probuzirte täglich im Mittel 0,69 Pfb. 

Prof. Stengel faßt die Refultate in folgende Säge zufammen: 1) Entöltes Rapsmebl und 
Halmkuchen find beide gefunde und durchaus unfhäbliche Futtermittel. 2) Das entölte Rapsmehl 
serbient bei gleichen Preifen, wenn es fih um bie Fütterung junger Thiere handelt, den Porzug 
vor dem Palmkuchen und der Rongenfleie. 3) Neben dem entfetteten Rapsmebl verbienen bie 
Palmkuchen hohe Aufmerffamkeit. (Annal. d. Com.) 


Die wahren Principien der Stallfütterung. Die Stallfütterung if fon längſt eine 
Thatfache, welche die Landwirthſchaft nicht mehr zu entbehren vermag, fo oft und fo viel dagegen 
aud vom theoretifchen und practifchen Stanbpunft aus geſprochen und gefehrieden morben if. Die 
vorgeſchrittene Eultur ift zum großen Theil auf ihr bafirt, und fie verlaffen, würbe baber gerabe- 
wegs ein Rückſchritt fein. So ſchwer e8 eines Tages gebalten bat, bie Staflfütterung in bie fand- 
wirthſchaft einzuführen, fo ſchwer würde es halten, fie wieder daraus zu entfernen. Kurz, fie if 
eine Nothwendigkelt geworben, aber leider auch hört man bier und da ſchon fagen: eine üble Noth- 
wendigkeit. Wiſſenſchaft und Praris, Pbyſiologen und Landwirtbe, Züchter und Mäfter find barüber 
einig, daß bie Haustiere, wenn fie wirklich gedeihen und Nugen bringen follen, einer abwechſeln⸗ 
den, verfehiedenartigen Nahrung bedürfen. Die Stafffütterung beſchränkt ſich aber in den meiften 
Gegenden für die größere Hälfte bes Jahres ganz allein auf Trodenfutter, auf Heu; biefes allein 
aber ift bie allertheuerſte Fütterung, wenn man damit Producte, Milch, Fleiſch, Fett erzeugen will. 
Die naturgemäße Nahrung der fräuterfreffenden Thiere ift Grünfutter, wie nicht geläugnet werben 
kann; es ift baher auch unftreitig die Aufgabe des Viehhalters, daſſelbe bei der Stallfütterung fo 
stel als möglich zu verabreihen. Dagegen wird noch häufig gefehlt, meil man vergißt, daß fid 
bie Natur zwar eine Zeit lang zwingen, und mißhandeln läßt, biefes aber immer rächt. Wober 
täme fonft da, wo noch Sommertweibe üblich ift, wie in der Schweiz, in !Holftein am Mieberrhein 
u. f. mw. die Sehnfucht, mit welcher die Pandwirtbe den Frühling erwarten, um ihr Bieb wieber 
„ms Grüne” zu bringen, fobald nur bie erften jungen Blätter auf den Weiden foroffen? Wie häufig 
hört man im Winter den Landwirth fagen, wenn er feine bürren Dchfen, feine ausgemergelten 
Kühe, fein Fraftlofes Jungvieb feufzend im Stalfe betrachtet bat: Geduld, fie werben ſich im Früß- 
jahr ſchon heraus frefien! Wenn bie mageren, bungerfeinwolligen, milchloſen Schafmütter bie 
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Halme gierig aus der Streu zupfen, dann fagt ber Befiger: Im Frühjahr wird bie Heerbe ſchon 
ein anderes Geſicht machen. — Und es ift auch wahr, haben die Thiere einmal vierzehn Tage lang 
Grünfutter gefreffen, dann feben fie ganz anders aus, man Tennt fie gar nicht mehr; fie haben im 
Winter geſiecht und find nunmehr geſund geworden. Diefe beffere Körperbeſchaffenheit erlangen bie 
Weidethiere allerdings auch theilweiſe mit durch die Bewegung im Freien, bie fie über Winter ent- 
bebrt haben: allein verfländige Viebhalter verfchaffen eine ſolche ihren Thieren auch bei firenger, 
ganzer Stallfütterung, entweder durch freien Aufenthalt in befonderen Stallabtbeilungen (fogenannte 
loose boxes) oder durch einen Viehhof (umzäunte Miftflätte) mworein das Rindvieh bei nicht allzu 
übler Witterung täglich ein paar Stunden getrieben wirb, während ber Schäfer feine Heerbe fpazie- 
ren fübrt. Dies ift unerläßlich für bie Sefunbbeit der Thiere; leider wird es aber noch vielfach 
verfäumt. Allein nicht blos Bewegung verlangt bas Vieh, fondern auch friſche Nahrung, für 
welche fein Organismus ganz ausbrüdlich eingerichtet it. Daher muß, wie gefagt, der Thierzüchter, 
ber Mäfter darnach fireben, biefe feinen Thieren das ganze Jahr hinburd zu geben, um bie un- 
zweifelhaft üblen Folgen des Trodenfutters aufzuheben. Allein auch das frifche Futter darf nur 
im richtigen Verhältniß verabreicht werben, um nicht ebenfalls mieber durch Ausfchließlichkeit zu 
ſchaben. Mit einem Wort, das wahre Princip der Staflfütterung lautet: Vernunftgemäße Lebens- 
weiſe ber Thiere mit Vermeidung ber Ertreme! 

Wie fid) die Stalfütterung durchführen Täßt, ohne biefes Prinzip zu verlegen, fol an bem 
Beifpiel einer beigifhen Wirthbfhaft in der Campine bargethan werben. Die Campagne beginnt 
mit dem Monat Mai; März und April haben Echeunen und Heuböden geleert, ſchon feit längerer 
Zeit füttert man Gemifche, d. b. Stroh und Heu unter einander, auf der Hädfelmafchine grob ge- 
ſchnitten, damit die Thiere nicht auslefen Fünnen. Eine eigentbümliche Bemerkung möge bier Play 
finden; es ift bie, daß oft, je reicher bie Futterernte gewefen, der Mangel gegen Ende ber Jahres- 
zeit um fo größer ift; Weberfluß ermuntert bekanntlich nicht zur Sparſamkeit. — Mit Iebhafter Un- 
gebuld wirb baber der Monat Mai erwartet. Jedermann freut fi auf ben „munderfchönen Monat 
Mai“, in welchem „alle Knospen fpringen“ „mit Blumen die Erbe ſich kleidet aufs Neu“ u. f. w. 
Diefe poetifhen Illuſionen läßt fih einmal der Menfch nicht nehmen, alfo auch nicht ber Lanb- 
wirth. Enblih kommt der liebe Mai, aber, wie gewöhnlich mit Reif und Froft; Klee und Luzerne 
werben roth und ſchwarz: das Wachsthum fiodt; man wartet, und hilft ſich eine Zeit lang durch, 
fo gut es geben mag; enblich ſchickt man entweder das Vieh hinaus auf bie Weide, ober bie Leute 
mit Eenfen in die Futterfelder. Das Erftere zerſtampft mehr, als es zu freffen findet, und ver- 
nichtet eine Futterernte, die ein paar Wochen fpäter böchft wertbvofl geworben wäre; bie legteren 
ſchrappen ben Thau ab, und bringen ein paar Arme voll weicher, Fraftlofer Blätter heim, bie in 
Stroß begraben werben müffen, um ben Tbieren nur etwas ohne Blähſucht in den Magen zu 
bringen. So ift e8 gewöhnlich. Der vorfichtige Landwirth aber, beffen Betrieb wir im Auge haben, 
bat Ende Auguft oder im September vergangenen Jabres in eine Getreideſtoppel Incarnatklee ger 
fäet, ohne meitere Zubereitung bes Feldes, als einmaliges Eagen und einen Walzenzug. Damit 
bat er benn ein treffliches, gefundes, nabrhaftes Futter im allererften Frühjahr. Pferde, Rinbvieh- 
Schweine freffen es mit Begierde, und es verſchwinden darauf in wenigen Tagen bie rauben ge- 
fträubten Haare, bie matten Augen, die Hautfalten und bie ſichtbaren Rippen. Für Schafe foll 
bagegen ber Incarnatklee ein nicht günftiges Butter fein, befonders nicht für fäugenbe Mütter, — 
Nunmehr beginnt auch bie Düngerproduction zu wachſen, bie Sauce fließt reihlih, Gruben und 
Miftftätten füllen fih an, wie durch ein Wunder. 

Schon gegen Mitte Juni blübt der Incarnatklee ab und tritt in bie Samen; ber Reſt mwirb 
gemäht und kann zu Trodenfutter verwendet werben; martet man zu lange bamit, fo verliert er 
allen Nabrungsmwertb. Um dieſe Zeit nun ift gewöhnlich Ueberfluß an Futter da, namentlich, wenn 
man zeitiges Wickgemenge gefäet bat, welches neben Rotbflee zu Grünfutter reicht bis Ende Juli. 
Es ift immer räthli, Strob dazwiſchen zu füttern: am beften wird es ald Langhädfel zugemifcht. 
Tritt im Auguft Sommerbürre ein, fo ftodt oft die Vegetation von Klee und Luzerne; es ift baber 
gut, wenn man auch für biefe Zeit ein ſpäter geſäetes Feld mit Widfutter zur Referve bat. Mit 
Ende Auguft fann man ſchon Kraut blatten; es empfiehlt fih ganz vorzüglich der große Viebkohl 
(äftiger Biehfohl von Poitou), welcher im Juni verpflanzt, febr reichliche Ernten liefert, natürlich 
aber im Anfang nicht zu ſtark abgeblattet werben darf, um bie Pflanze nicht zu ſchwächen. Neben- 
ber tritt num auch ber Futtermais als tägliche Nabrung auf und giebt ein herrliches Futter bis 
Ende October. Das it gleichfalls gute Zeit für das Vieh: derlei Futter, richtig zubereitet, giebt 
Kraft, Gefundheit und Producte! Arbeitsochfen erhalten ſich dabei, trog ſchweren Tagewerks, glatt 
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unb rund, felbft wenn fie weiter nichts befommen, als auf ber Hädfelbanf gefchnittenen Mais mit 
Spreu oder Strobhädfel. Dabei möge bie Bemerkung eingefchaltet werden, daß ber Futtermals 
aroße Bodenanfprüce macht, daher nach gutem Getreide felten gebeißt; er wird baber ſtets an bie 
Stelle einer Hadfrucht zu treten haben. 

Nunmehr ift das Vieh fechs Monate lang auf Grünfutter ale Hauptration, verfteht ſich mit 
Nebengaben an Stroß, Spreu, Hädfel u. f. w. bei reiner Stallfütterung gefegt gemwefen und es 
beginnt die Winterhäffte des Jahres, welche fo häufig eine Pertobe gezwungenen Faftene für bas- 
felbe werben muß. Im November und bis zum neuen Jahre, wenn nicht fehr ſtarke Fröſte ein- 
treten, hält das Kraut vor, welches neben Heu und Strob, eine vorzügliche Nahrung für das Milch“ 
vieh bildet; an bie Schafe werben gefchnittene Turnips gefüttert; Kohlrüben (Mutabagas) und 
Runfelrüben treten ſodann an die Stelle von Kraut und Wafferrüben. Alle Rübenarten werden 
mit ber Wurzelſchneidemaſchine gefchnitten, für das Rindvieh in Scheiben, für bie Schafe in 
Streifen ober Würfel, das Gefchnittene wird mit Hädfel von Heu, von Stroh, mit Rapsfchoten, 
Spreu, Kleie und Schrot gemifcht und jedes Thier erhält davon ein- ober zweimal täglich feine 
Ration, aber lets mur, nachdem es fein Heu (Trodenfutter) verzehrt hat und vor dem Saufen. 
Semäftet wird im Anfang mit Runfelrüben, in ber Mitte mit Wafferrüben oder Kohlrüben, zum 
Schluß mit Toninambur. In den erften Tagen bes Februar follen gemeinlich die Wafferrüben alle 
fein; fie halten fi in Mieten zwar ganz gut und miberfleben, gut gebedt, dem ftärkften Froſt; 
fie können aber nicht den Wechſel von Sonne und Froft vertragen, fondern faulen raſch, ſobald 
einmal die Luft wieder wärmer wird. Hier treten num bie bis dahin aufgefparten und in ber Erbe 
gelaffenen Topinambur als willkommener Erfag ein. Der Werth diefer Knollenfrucht, befonders 
für leichtere Böden ift lange nicht genug anerkannt; fie verbient unferes Erachtens meit mehr Be- 
rüdfihtigung, wie die Rupine; fie find ein äußerſt nahrhaftes, gefunbes, von jedem Vieh, felbft den 
Pferben, mit Begierbe gefreffenes Futter. Und welcher Bortheil, den fein anderes Nutzgewächs mit 
ihnen theilt, daß fie über Winter im Boden bleiben und gerade dann ausgemacht werben können, 
wenn man Futter am Nötbigften braudt! 

In gut angelegten, mit Luftzügen verfebenen, richtig mit Erbe bedeckten Mieten halten ſich 
übrigens auch die Runkelrüben, und vorzugsweiſe die Zuderrüben, welche letztere zu dieſem Zweck 
vielleicht noch vorzuziehen ſind, bis tief in das Frübjahr hinein. Ebenſo die Möhren in guten, 
trodenen Kellern; wer Pferde hält, ſollte ſtets ein Stück Land dem Möhrenbau widmen, damit 
auch dieſe Thiere den Winter über eine Abwechſelung in der Nabrung haben. Neben Möhren 
empfehlen ſich Topinambur; von Zeit zu Zeit ſchaden auch nicht kleinwürfelig geſchnittene rohe 
Kartoffeln mit Kleie und Häckſel. Man glaube ja nicht, das Pferd liebe keine Abwechſelung im 
Futter! Auch mit dem Dampfapparat gefochte Kartoffeln und anderes gebämpftes Futter iſt 
enpfeblenswerth, wenn es nicht regelmäßig verabreicht wird; alles Gekochte iR nicht naturgemäß für 
das Bieh. Ebenfo ift das fein zertbeilte, breiige Futter nur für ganz alte ober junge Thiere in ber 
Ordnung. Man werfe einen Blick auf die Lebensmeife der unferen Haustbieren verwandten mwilben 
Thiere und man wird nicht febl geben, wenn man durchaus analoge Schlüſſe ziebt. Noch hätten 
andere Grünfutterarten angeführt werben können, welche gleichfalls ibre Stelle zu gelegener Zeit 
trefflih ausfüllen; fo das italientfhe Raygras, die Zudermoorbirfe, Sommer- und Mintertwiden, 
Buchmeizen, Lupine, Futterroggen und Futtergerfte ıc., aber es galt bier nicht, biefe verſchiedenen 
Materialien in ihrem gegenfeitigen Wertb abzumägen, fondern nur, an der Hand ber Praris zu 
erläutern, mie und auf welche Weife die Stallfutterung nach den allein richtigen unb wahren 
Principlen einzurichten fei, wenn fie nicht zu Schaden führen foll. (Low. Anz.) 


Mar Dougall’s antifeptifhes und besinfigirendes Pulver für Pferbeftälle ıc. 
Es ift der Geſundheit der Pferde nichts weniger ala zuträglib, wenn bie Ställe berfelben mit ben 
Zerfegungsprobuften bes Miftes und Harnes erfüllt find, was man fofort an einem fcharfen, ſtechen⸗ 
ben Geruche von Toblenfaurem Ammoniat wahrnimmt. Zur Berbinderung biefer Zerfegung bat 
Mac Dougall fchon vor längerer Zeit ein Pulver präparirt, das fih nad vielfachen Verſuchen 
in England und Franfreih als vollfommen wirkſam ermwiefen bat; feit 1859 wendet bie Omnibus- 
Geſellſchaft von London dies Pulver in allen ibren Ställen an. In einem Berichte bes Ingenieure 
be Freycinet „über bie Mittel gegen nachtbeilige Einflüffe einzelner Fabriken und Gewerbe auf 
bie Geſundheit der Menfchen“, publicirt in den „Annales des mines“ V., 58, deutſch in den Ber- 
banblungen bes Vereins zur Beförberung bes Gewerbefleißes in Preußen,“ 1864, ©. 204 ff., aus 
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welchem mir bereits im vorigen Jahrgange, ©. 403, eine Mittbeilung gebracht haben, wirb über 
bies Pulver Folgendes angeführt: „Das Desinfeltionsmittel Mac Dougall’s ift ein Gemiſch 
son Tarbolfaurem Kalk und fhwefligfaurer Magnefia. — In ben Marflällen von Murray in 
Mancheſter beftreut man jeden Morgen den Boden ber Pferbeftälle mit Mac Dougall’s Pulver und 
zwar für jeben Stand mit 70 Gramm ober 4'/, Lth., was eine jährliche Ausgabe von 1 Thlr. 22 Sgr. 
pr. Pferb macht; der Eentner des Pulvers Toftet 3 Thlr. 10 Sgr. Der Dünger wird dadurch vor 
jeber freiwilligen Zerfegung bewahrt, fo daß in ben Ställen und felbit auf den Miftflätten nicht 
ber geringfte Geruch wahrzunehmen tft. Der fo besinfizirte Dünger verliert nicht an Werth und 
wirb fogar 10-12 pEt. höber bezahlt. — Die Herren Grainer und Holland haben bies Mittel auch 
für Beerbigungen empfohlen.” (Annal. d. Landw.) 


Ueber Fütterung und Erträge von Rindvieh. In Nr. 1 ber biesjährigen „Wochen- 
ſchrift des baltifchen Tentral-WVereins” theilt Herr €. Holft Notizen mit, aus benen im Wefentlichen 
Nachſtehendes hervorgeht: 

36 Kühe brachten 1862/63 zufammen 1,29,600 Duart Milch, im Mittel 3600 Duart pr. Haupt, 

im Marimum 4800 Duart, 
36 Kühe brachten 1863/64 zufammen 1,36,223 Duart Milch, im Mittel 3784 Duart pr. Haupt, 
im Marimum 5092 Duart. 

Rechnet man 6 neu angefaufte Holländer, da der Mildertrag im erflen Jahre fein normaler 
if, ab, fo ergiebt fich für 1863/64 ein Durchſchnitt von 3814 Duart; ven jenen 30 noch 5 alte 
Landkühe ausgefhloffen, war der Durchſchnitt 4040 Duart. Die Koften bes Kraftfutters beliefen 
ſich auf nahe 40 Thlr. pro Kuh. Fein gemahlene Kleie bat fih am beften bewährt, von ben theuren 
Delfudhen wurde nur etwas über 1 Pfund pro Haupt verabreicht. Im biefem Winter, wo Fein 
Kleeheu vorhanden, erhalten 40 Kühe, wo Teine Kartoffeln und Rüben gefüttert werben, 4 Chnr. 
Kleie, Y, Etr. Rapskuchen und zweimal Heu täglich. Früher wurden 10 Schffl. Kartoffeln, 3 Etr. 
Kleie und ', Etr. Rapskuchen nebft Heu gegeben; durch ben 1. Ctr. Kleie werben bie 10 Scheffel 
Kartoffeln vollſtändig erfegt. Weiter fügt der Berichterftatter noch hinzu, daß es bei der Aufzucht 
son Milchvieb nach feinen Erfahrungen höchſt wichtig fei, das Vieh in ber Jugend recht Fräftig zu 
füttern, dabei aber die Zigen fchon zeitig zu reizen. (Annal. d. Low.) 


Das „Journal d’agriculture prat.“ (1864. Nr. 13.) bringt Mittbeilungen über Schafe aus 
China, melde vie Aufmerkfamfeit erregten. Sie werben im parifer Afklimatifationsgarten gebalten, 
wurben dahin im Jahre 1863 gebracht und find Eigentum des Minifters Rouber. Das Mutter- 
ſchaf brachte Anfangs Juli 1863 vier Lämmer, deren drei es ſelbſt füugte, während bas vierte 
fünftlich aufgezogen wurde. Bereits am 14. Januar 1864 gebar baffelde abermals brei Lämmer, 
welche es gleichfalls fäugen konnte. Da es bald darauf wieber tragenb wurde, fo ſcheint ſich biefe 
Schafrace burd eine verhältnißmäßig faft noch ſtärkere Fruchtbarkeit auszuzeichnen, als bie chineſiſche 
Schweinerate. Die fämmer baben ſich vollfommen, befriebigend entwidelt und find im guten Stanbe. 
Sowohl der Bod als das Mutterfchaf haben fi ohne irgend einen Nachtheil an bie veränderten 
klimatiſchen und Fütterungsverbältniffe gewöhnt. — Teyſſier de Farges ſchildert bie Thiere folgen- 
bermaaßen: „Die Körperform ift ziemlich gut zu nennen. Der etwas gebogene Kopf ift leicht, ber 
Knochenbau fein, die Haut bünn und gefchmeibig, was auf gutes, wohlfchmedendes Fleiſch ſchließen 
läßt. Die Obren find berabhängend, der Schwanz kurz und an ber Wurzel breit. Der Widder 
ſoll oben an ber Etirne ein Hornrubiment (wohl nur eine böderige Erböbung) befigen, das Euter 
des Mutterfchafes ift fehr entwidelt. Die Thiere baben mittlere Größe, ein lebbaftes Fluges Aus- 
feben und find febr fanft. Der Hals ift zu lang, bie Bruft etwas eng, das Hintertheil nicht ganz 
entfprechend, unb ber Körper, inäbefondere bes Widders, follte gebrungener, niebriger geftellt und 
beffer gerundet fein. Trotzdem ift das ganze Ausfehen befriedigend, jedenfalls weit befriebigenber, 
als das terjenigen chineſiſchen Schafe, melde bisher in ben Afklimatifationsgarten gekommen fitb 
und mit ben bier in Rebe ſtehenden nicht verwechfelt werben bürfen. Die Wolle dieſer chineſiſchen 
Schafe ift ſchlicht faſt ohne Kräufelung, ziemlich fein, weiß, fanft, feidenartig und erinnert durch legtere 
Eigenfhaften an bie Kaſhmirwolle. Die Thiere find ziemlich gut bewachſen. Nah ber Schur 
erfcheint ber Körper wie bededt mit einem gröberen furzen Haare, welches beim MWeiterwachfen feiner 
wirb, weshalb man die Feinheit der Wolle erſt 7 bie 8 Monate nad ber Schur beurtbeilen kann.“ 

Mit einigen biefer chineſiſchen Schafböde und Merino-Mutterfchafen it ein Kreuzungs-Perfuch 
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im vorigen Jahre angeſtellt worden, deſſen Refultate ſchon jept Aufmerkſamkeit verbienen, indem 
bie Verſuchsſtellen aflen Grund zu ber Hoffnung daraus ſchöpfen zu dürfen glauben, daß es auf 
biefem Wege in kurzer Zeit leicht fein werde, bie große Zahl der verfchiedenen Schafracen und 
Etämme um einen neuen Schlag zu vermehren, ber ſich durch Fruchtbarkeit, Gefundheit und 
Schnellwüchſigkeit auszeichnet, und allen Anforderungen entfpricht, die überhaupt an Fleiſchſchafe 
mit anfehnlihem Wollertrage zu flellen find. Wir entnebmen einem uns vorliegenden Bericht, 
welcher an biefen Verfuch Auslaffungen über Thierzuchtprincipien und Theorien über die Vererbung 
anfnüpft, für heute nur Folgendes: 7 von chinefifhen Böden gebedte Zibben brachten 8 Lämmer, 
4 männliche, 4 weibliche, welche eine beffere Figur als bie Väter haben, und barin ſich mehr ben 
Muttertbieren nähern. Der Kopf erinnert durch die hängenden Ohren ftarf an ben chinefifchen Bock; 
der Schwanz iſt an ber inneren Fläche ziemlich breit, fpigt fih aber zu. Die Wolle gleicht auch in 
mancher Beziehung der väterlichen, nur ift fie beffer geftapelt, feibenartiger, feiner und hat viel 
weniger Stichelhaare als jene. Ste wird fid) nach dem Urtheile Wolltundiger gut für den Kamm 
eignen. Was aber bauptfächlich zu den oben ausgefprodenen Erwartungen veranlaßt, it das be- 
beutenbe Körpergewicht, benn es wog im Alter von 1 Monat das zuerft geborene Bodlamm 29 Pfb., 
das Mutterlamm 24 Pfb.; 2", Monate alt wogen beide Thiere mit ſehr geringer Differenz jedes 
4 Pfb. Die aus biefer Kreuzung hervorgegangenen Lämmer zeichnen fi vor den übrigen zu gleicher 
Zeit geborenen überrafchend durch Gefundheit, Munterkeit und Schnellwüchfigfeit aus. Sie vereinigen 
alle Bedingungen, um von einer zweiten Generation, hervorgegangen aus einer Kreuzung zwifchen ihnen 
und Originalchinefifchen Böden, ein noch vielmehr befriebigendes Refultat erwarten zu können. (Low. Anz.) 


Neue Wafferftandsgläfer für Dampfmafhinen. Jeder mit Dampfmafchinen um- 
gebende Landwirth Fennt die Unannebmlichkeiten, welche aus dem häufigen Zerbrechen der Waffer- 
Randsgläfer, namentlid an Lokomobilen, bervorgeben. If ber Meine Vorrath an Refervegläfern 
erfhöpft, fo if man auf dem Lande in bie üble Lage verfegt, entiweber mehrere Tage bie Arbeit 
einftellen ober das gefährliche Erperiment machen zu müffen, ohne Wafferftandsanzeiger zu arbeiten. 
Außerdem baben die gewöhnlichen Gläſer die unangenehme Eigenfchaft, daß man häufig nah Ber- 
lauf einiger Zeit des Gebrauches es nicht mehr deutlich unterfcheiden kann, ob bie Gläfer ganz ge- 
füllt ober ganz leer find; man tft in ſolchem Falle ftets genötbigt, ben untern Hahn zu öffnen und 
das Waſſer ausftrömen zu laffen, um fi von bem wirklichen Stande beffelben zu überzeugen. Wir 
tbeilen deshalb bier eine einfache Borrichtung mit, welche das Zerbredhen ber Gläſer verbütet und 
bie augenblickliche Erkennung des Waſſerſtandes bei jeber Höhe deſſelben geftattet. Es ift nämlich 
das Glas von einer dicht anfchließenden, dünnen, meſſingnen Hülle umgeben, in melde einander 
gegenüberftehende Freisförmige Deffnungen eingefeilt find. Während bie Hülle das Glas vor Stößen 
fügt, verurfachen biefe Deffnungen eine eigentbümliche optifche Erſcheinung. Der Glascylinder 
wirft nämlich wie eine cylindriſche Linfe; ift diefe leer, mit Luft ober Dampf gefüllt, fo wirkt fle 
wie eine boppelte fphärifche periſtopiſch-konkave Linfe; if fie dagegen mit Waffer gefüllt, fo zeigt 
fie biefelbe Erfcheinung, wie ein ganz folides doppelt fonveres Glas. Hieraus folgt, daß in bem 
helle, der Luft oder Dampf enthält, die Löcher durch ihre Vis-A-vis gefeben, in Ellipſen erfcheinen, 
deren längere Are parallel mit der Are bes Glaſes, alfo von oben nah unten, fleben; die Löcher 
dagegen, welche fi in dem mit Waffer gefülften Theile befinden, erfcheinen in den gegenüberfteben- 
den Löchern als Ellipfen, deren längere Aren ſenkrecht auf der Are des Eylinders ſtehen. Da die 
querliegenden Ellipfen bes mit Waſſer gefüllten Theiles als ſolche durch bie Löcher nicht geſehen 
werben, mweil bie Ellipfe größer als das Schauloch erfcheint, fo machen bie, von dem Bilde ganz 
erfüllten Schaulöcher einfach ben Einbrud des vollen Gefültfeins, während man durch die oberen 
Löcher die fchmale, ſenkrecht ſtebende Ellipſe in der Meffingeinrabmung erblidt. Eine ſolche, foge- 
nannte bioptrifhe Meffingbülle kann von jedem Klempner angefertigt und an jebem vorhandenen 
Dafferftandsglafe angebracht werben; bie Kofteh dieſer Vorrichtung find begreiflicher Weife äußerſt 
gering. Der Erfinder diefer böchft finnreichen und empfehlenswerthen Berbefferung heißt Earre. 

(Annal. d. Landw.) 


Um Thierblafe dauerhaft zu machen, taucht man fie zuerft in warmes Wafler, trodnet fie 
und reibt fie zulegt mit Glycerin ein. Eine fo präparirte Blafe bleibt zum Gläferverfhluß durch 
ihre Elafticität bei weitem länger brauchbar, als es fonft der Fall iſt. 
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Die Förfterfche Bauzeitung empfiehlt nach einer feit fünf Jahren bewährten Erfahrung folgen- 
ben Anftrich, um Pfäble, Ständer und Geländer gegen das PVerfaulen zu ſchützen, indem 
er fie gleichzeitig waſſerdicht macht: 

50 Theile Harz, 40 Theile fein geftoßene Kreide, 500 Theile feinen weißen und ſcharfen 
Sand, 4 Theile Leinöl, 1 Theil natürliches rotbes Kupferoxyd, 1 Theil Schweielfäure. 
Zuerft erbigt man das Harz, bie Kreide, den Sand und das Leinöl in einem eifernen Keffel, dann 
fegt man das Oxyd und mit Borficht die Schwefelfäure hinzu, mifcht alles fehr forgfältig und 
ftreicht dann mit ber noch heißen Maffe das Holz mit einem ſtarken Pinfel an, Iſt die Mifchung 
nicht flüffig genug, fo gießt man noch etwas Leinöl Hinzu. Diefer Anſtrich gleicht nah feinem 
Trodenwerden einem, bem Steine gleich harten Firniß, und batte innerhalb fünf Jahren nidts 

von feiner Qualität eingebüßt. (Itſchr. f. d. Landw.) 


Godfroy's verbefferter Sadhalter. Beim Einfülen bes Getreides und Mehles in bie 
Säde tritt bekanntlich meift ein Verluft an Material, flets ein folder an Zeit ein, welchen Ber- 
luften durch Godfroy's Vorrichtung vorgebeugt werben foll. An einem leichten eifernen Ringe ift 
ein Bügel befeftigt; der Ring trägt auf einer Seite zwei eiferne Hafen, welche in entſprechende 
Krammen einer Bank paffen. Der zu füllende Sad wirb über ven Ring gezogen und ber Bügel 
über einen oben auf dem Ring befindlichen Dorn gebrüdt, um ben Sad feitzubalten. Alsdann wird 
der Sad auf eine ſchräg ſtehende Banf gelegt und leicht gefüllt. Patentirt iſt die jebenfalls 
billige Borrihtung 3. Godfroy, Grand Rapids, Nordamerika. (Annal. d. Landw.) 


Der Spaten- und Wendepflug des Major Steffek (Prag) ward im Auguſt im landw. 
Garten zu Karlsruhe in Baden verſucht. Das Wochenbl. des landw. Vereins im Gorßherz. Baden 
(Nr. 38) berichtet über die Konſtruktion dieſes Pfluges, welcher mit dem böhmiſchen Ruchadlo 
Aebhnlichkeit bat. Behufs leichteren Transportes iſt er binten mit einem Rädergeſtell verſehen, welches 
vor der Arbeit leicht abzunehmen iſt. Wir geben im Folgenden den vorbezeichneten Bericht wieder. 
Hinter der Sterze bat ber Pflug noch zwei verſtellbare kleine Schare, um ben Untergrund zu lodern. 
Schar- und Streichbrett find mehr gewunden, als beim Rudablo; fie bilden in ihrer Wölbung einen 
Theil der Oberfläche einer Kugel, deren Durchmeffer 3° 2” bad. beträgt Die Schar greift tiefer in 
den Boden als bei dem Ruchadlo und bei dem Schwery’fchen Pflug. Das Stellen des Pfluges ge- 
ſchieht einestheils am Grindel, ber von Holz ift, anderntbeils am Vorbergeftell, das mit verfell- 
baren Kiffen und zum ſchmälern ober breitern Pflügen mit einer Leier verfehen ifl. — Der Pflug 
wurbe zuerit in einem abgemähbten Butter-Maisfelb in Gang gefegt. Ungeachtet ber durch mehr- 
monatliche Dürre entftandenen großen Trodenheit des vorwiegend aus feinft zertheiltem Sand be- 
fiebenden lehmigen Sanbboben leiftete der Pflug eine ganz vorzügliche Arbeit. Der Erbftreifen wurbe 
nit nur ganz gewendet, fo daß felbit bei nur 2%, Zoll tiefem Gang die Maisftoppeln durch bie 
Erde vollftändig bedeckt wurden, ſondern zugleich auch fo durchaus zerfrümelt, als es bei fo trodenem 
Boden überhaupt erreichbar ift, weit vollftändiger, als es mit dem bier gebräuchlichen Schwerz'ſchen 
Pflug der Fall iſt. Hierauf wurde der Pflug in einem außerhalb bes Gartens gelegenen, abgeernteten 
Dintelfeld in Gang geſetzt, welches vor ber Einfaat im Herbft vorigen Jahres ſehr mangelhaft be- 
arbeitet worden war, fo daß dadurch, und in Folge der Dürre, der etwas lehmige Boden fo feft 
wie der Weg und für ben Schwerz'ſchen Pflug uabezu unangreifbar war. Auch bier ging ber 
Steffek'ſche Pflug mit ftaunenswertber Sicherheit. — Gleiche Arbeit leiftete der Wende-Spatenpflug, 
welcher fih von allen uns befannten Wendepflügen dadurch unterfcheibet, dab Schar mit Bruft, 
wie bei dem Wenderuchadlo, brebbar, der übrige Theil des Streichbrettes aber felbfiftändig für fich 
angebradt ift und je nad der Stellung abwechſelnd als Streichbrett und zum Abfchluß gegen die 
Landfeite als Muldbrett dient. Auch in biefer Form entfpricht der Spatenpflug allen auf ebenem 
Lande an ibn zu flellenden Anforderungen. Wie er bei abbänbigem Gelände arbeitet, konnte nicht 
feſtgeſtellt werden, da bas Probefeld vollftändig eben liegt. Die ftark fhraubenfürmige Wirkung des 
Pflugs läßt jedoch erwarten, daß fih die Erbe damit leicht aufwärts pflügen läßt. — Wie aus bem 
Geſagten zu erfeben if, eignet ſich der Pflug febr gut für mittelſchweren und auch für leichten 
Boden. Der Wendepflug koſtet mit Vordergeſtell 34 fl., und ber einfache Spatenflug 24—26 fl., 
Preife, die fich Später noch billiger flellen dürften.“ 


Der Bentilator von 9. Taſché in Salzbaufen wirb von ber Mafchinenfabrif J. W. Buderus 
Söhne, Hirzenhainer Hütte bei Ortenberg im Großh. Heſſen, bis Friedberg an der Main-Wefer-Bahn 
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mit Holzgeſtell für 28/, Zhlr., ohne biefes für 22%, Thlr. geliefert. (Agronomiſche Zing. N. 39). 
Zwed beffelben ift: Anfaugen irrefpirabfer, gefährlicher Bafe und Zuführung frifcher, atmofphärifcher 
Luft in gefchloffenen Räumen, in welchen gährende Flüffigkeiten lagern, z. B. in Kellern, Babrif- 
Iofalen u. f. w., ferner beim Ausgraben und Neinigen von Brunnen, Konten, Gruben und Schadten, 
in Bergwerfen x. Dur feine Anwendung wird eine Berbütung jener fo häufig vorfommenden 
Unglüdsfälle erzielt, welche ſich bei den genannten Arbeiten ereignen und ſich leider aus Mangel 
an genügenden Vorkehrungen fo regelmäßig wiederholen, daß kaum ein Tag vergebt, obne beren 
neue zur Kunde zu bringen. Ungweifelhaft wird er fih auch nützlich erweifen in überfüllten Vieb- 
ftällen, 3.8. im Winter, oder bei Seuchen, zum Reinigen der Milchfeller von verberbter Luft u. f. w. 
In Städten follte er überall verwendet werben, wo bie Reinigung ber Düngergruben bas Hinab- 
fleigen von Menfchen verlangt. Mit Hilfe des Bentilators kann man ferner in ben gefährlichiten, 
ganz mit Koblenfäure angefüllten Brunnen binabfteigen und benfelben reinigen. Ohne bas geringite 
Geräuſch bersorzubringen, Liefert er beinahe eine Luftmenge, mit welcher man einen Kupolofen 
betreiben könnte. Die Bewegung gefchieht durch einen Arbeiter bequem, obne alle Anftrengung. 
Macht berfelbe in ber Minute ungefähr 40 Umbrehungen an ber Kurbel, fo beträgt die Zahl ber 
‚Rotationen bes Bentilators in berfelben Zeit 800. Als Leitung können rechtedige Holzlatten verwendet 
werben, oder auch Schläuche, zu deren Anfchluß runde Robritugen dem Apparat beigegeben werben. 
(Low. Etrldl. f. D.) 


Mittel gegen bie Biebſeuche. Die k. k. Stattbalterei der Küfenländer hat folgenden In 
einem italieniſchen Blatte erſchienenen Artikel, welcher ein Mittel gegen die Blebſeuche enthält, 
ben Bezirks- und Gemeindebebörden zur Berüdfihtigung und Prüfung empfohlen: „ZTeramo, 
28. Januar. Ich beeile mid, Ihnen eine beachtenswerthe Mittbeilung zu machen. Gie willen, 
bag die Viebſeuche in unferer Prodinz ausgebroden if, doch willen Sie gewiß nicht, daß in einer 
Drtſchaft unferes Bezirkes der Gebülfe des Herrn Iſola rin Mittel gegen bie Seuche entbedt bat. 
Da nämlich bei ihm fünf Stück Rindvieb erfranften, nabm er eine Unze Schwefelfalf, löſte fie in 
zwei Unzen Waſſer auf und gab ben Franken Thleren bievon mehrmals ben Tag Über in gleichen 
Dofen ein, was zur Folge batte, daß feine Rinder binnen 24 Stunden gefund mwurben. Die auf 
diefe Weife gemachte Erfahrung iſt wobl eine geringe, doch flebt zu Hoffen, baß die Anwendung 
diefes Mittels eine bewundernsmwerthe Wirkung zeigt, ja biefe Seuche ganz vertreiben wird, Die 
Seuche zerfegt nämlich den tbierifchen Körper und dies wirb durch den Schwefel verhindert.” 

(Landw. Intell.Bl.) 

Ueber bie Wirkung verfhiedener Wollwaſchmittel zu einander, namentlid ber jept 
vielfeitig in den Handel gebrachten Duillaja-Rinbe im Berhältniffe zu reinem Waſſer und zur 
gewöhnlichen grünen Kali-Seife, find auf Anorbnung des Königl. preuß. Minifteriums für bie 
landwirtbfchaftlichen Angelegenbeiten auf der Akademie Prosfau Berfuche angeftellt, über welche die 
„Annalen ber Landwirthſchaft“ ꝛc. XXI. Heft IX und X. ©. 153 ff. eingebenber berichten. Wir 
beben aus diefem Berichte für unfere Lefer bier die Refultate heraus. Die Auiflaja-Rinde hat fi 
danach als Wollwaſchmittel fehr bewährt, jedoch hängt das gute Gelingen ber Wäfche mit ihr bavon 
ab, daß fie zuvor eine Zeitlang mit kochendem Waſſer behandelt und mährend ber Wäſche ſelbſt 
eine Temperatur des Maffers von minbeflens 18 Grad R. innegehalten wird. Unter biefen Bor- 
ansfegungen erzielte man mit der Quillaja⸗Rinde eine gleiche Reinheit und Entfaltung der Wolle, 
sole mit ber grünen Kali-Seife, mit erflerer aber eine größere Klarbeit und Milde und einen befferen 
Glanz bes Wollbaares. Die Anwendung der Rinde mit faltem Waffer bat fi jedoch als gänzlich 
unzwedmäßig und nabezu erfolglos erwiefen. Was den Koftenpuncet anbelangt, fo ift berfelbe bei 
einem Preife ber grünen Seife von 2’, und der Duillaja-Rinde von 7’ Sgr. pro Pfund als 
fi ausgleichend zu betrachten, da man mit 6 Pfund Seife höchſtens 100 Schafe, mit 6 Pfund 
Duillaja- Rinde aber die brei- bis vierfache Zabl waſchen fonnte, ohne daß in ber Wäſche irgend 
eine Beeinträchtigung des Refultates zu bemerken gewefen wäre. Die Herren Berichterftatter 
fließen ibren Bericht mit ben Worten: „Unter Berüdfihtigung bes Umftandes, daß der Koften- 
punkt bei dem Gebrauche biefes Wafchmittels Feine Beeinträchtigung ber günftigen Refultate ver- 
urfacht, iſt nicht zu verfennen, daß die Duilaja-Rinde, falls ein größerer Bezug die Schwierig. 
keiten ihrer Anfhaffung nicht vermehrt (erleichtert), eine weitere Beachtung als Wollmafchmittel 
verbient.“ 
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Mafregeln zur Bertilgung ber Raupen. Das großberzoglich babifhe Handbelsminifte- 
rium bat unter dem 1. Detober d. 3. (Wochenbl. des landw. Vereins in Baben, 1864, Nr. 42) 
eine Berorbnung erlaffen, der wir folgende Beflimmungen entnehmen: „In ber Zeit vom 1. Novbr. 
bis 1. Februar find alljährlich auf vorgängige Öffentliche Aufforderung, welche bie Ortspolizeibehörde 
zu erlaffen bat, alle Obſtbäume, Zierbäume und Gefträude In Gärten, Höfen und Weinbergen, auf 
Feldern und Wiefen, an Straßen und Wegen von Raupenneftern zu reinigen und legtere zu ver- 
tilgen. Das Einfangen, Tödten und Feilbieten ber einheimifhen Singsögel mit Einfluß ber 
Meifen, Lerchen, Droffeln, Amfeln und Staare, der Schwalben, Krähen und Spechte und fonftigen 
kleineren Feld- und Walbvögel, welche nicht zum Jagdwild gerechnet werben, beögleihen bas Zer- 
flören ihrer Nefter, das Ausnehmen ihrer Eier und das Fellbieten Iegterer, enblih das Aufftellen 
von Borrihtungen jeder Art zum Einfangen diefer Bögel, als ber Nepe, Bogelbeerbe, Leimrutben, 
Meifenihläge, Schlingen und bergl. tft verboten. Die Mafregeln können aud auf ben Schug 
anderer Vögel, namentli der Mäufebuffarde, Thurmfalfen und Eulen mit Ausfhluß der Uhus 
ausgebeßnt werden.” 


Zur Verbütung des Blaumerbens ber Milch giebt ber Gutsbefiger Eiten zu Nopen- 
dorf in Meftpreußen in Pr. 10 von 1864 der „Zeitfchrift für den landw. Central» Berein der Pro⸗ 
vinz Sachſen ıc.” als beſtes, burd mehrjährige Erfahrung bewäbrtes Mittel das Schwefeln der 
Milchkammer an. Sobalb fih das Uebel einftellt, werben Thüren und Fenfter des Zimmers bicht 
verfehlofen und dann in der Kanımer zwei Heine Hände voll Echmwefelfäben angezündet, worauf 
dieſelbe A— 5 Stunden bicht verfchloffen und dann gelüftet wird. Diefe Operation muß täglich 
wiederholt werben, aber höchſtens 8 Tage lang. 


Ein einfadhes Verfahren, die Kuhmilch auf ihren Handelswerth zu prüfen, em- 
pfieblt ©. Hovermann. Cine Ouantität Milch von befanntem Gewichte wird bis zum Sieben er- 
bigt, dann in ein Arzneiglas gefüllt, bis auf 12-15 Gr. R. erfalten gelaffen und zulegt fo lange 
gefchüttelt, bis fi zufammendängende Butterklümpchen abgeſchieden haben. Man kann bann bie 
Butter abfiltriren und wiegen. Wieberholt man biefe Operation noch zwei Mal, fo erhält man auf 
diefe Weife, wie Verſuche des Verfaffers bartbun, genügende Refultate. (Arc. d. Pharm.) 


Mittel, ven Widerftand des Pferbes gegen bas Beſchlagen zu überwinden. Dies 
Mittel ift in vielen Regimentern mit Erfolg verſucht worden und befteht einfach darin, baf man 
dem böfen Pferde eine dicke Dede über den Kopf wirft, fo daß es nicht ſehen kann. Ein Mann 
ſtellt fich vor daffelbe Hin, und fobald der Huffchmied das Bein bes Pferbes hebt und baffelbe aus- 
ſchlagen will, giebt ihm biefer Mann mit aller Kraft zwei Badenftreihe (Ohrfeigen) und hält bie 
Hände fett an den fo berührten Baden. Das Pferd erjhridt darüber und läßt ſich befchlagen. 
Wenn zwei ober drei mal jo mit einem Pferde verfahren wird, fo legt fih deſſen Widerſtand. 
Diefes einfache Mittel bat bei Pferden geholfen, an denen man vergeblich die bisher üblichen 
Zwangsmittel verfucht hatte. (Annal. d. Landw.) 


Ueber die Anzucht der Afazie. Im dem Königl. Forftrevier Panten bei Liegnig befinden 
fi 500 Morgen faft reine Afazienbeftände und wird das Holz gut verwerthet. Man verkauft baf- 
felbe, pr. Cubiffuß zu 14 Sgr. in Unmaffe nad Berlin, wo das Holz zu Hammerftielen verwendet 
wird. Soldye Sortimente werden erbalten aus Nieberwaldbetrieb mit 10—12jährigem Umtrieb. 
Der Ertrag vom Morgen beträgt 10—12 Thlr., die Klafter Nugbolz foftet 40 Thlr. Der Boben, 
worauf bie Akazie in der obenerwähnten Ausbehnung vorfommt, {ft Sandboben mit wenig Lehm. 
Die Akazie it fo genügfam, daß man ihr im biefer Beziehung nichts, als etwa die Kiefer gleich- 
fiellen fann. Der einzige Uebelftand bei deren Anzucht ift die Neigung ber Hafen, fie zu fchälen, 
befonbers in der Jugend. Da diefer Baum übrigens bei einzelnem Stande fehr fparrig und wenig 
gerabfhäftig wächſt, fo if, wenn man gerade Nupftüde gewinnen will, erforberlich, ihn im Schluß 


zu erziehen. (kandw. Anz.) 


—nunr 


Nedigirt unter Verantwortlichleit des Berlegers 
Hofbuhdruderse Sandmeyer. 


Berhältniffe und Zuftände in Medlenburg- Schwerin, 
mit befonderer Rückſicht auf die Hoftagelöhner. 


Motto: Die Wahrheit wird euch frei machen. 


Erfte Abtheilung. 

Mein liebes Vaterland Medlenburg- Schwerin ift ſchon feit Tanger Zeit in faft 
olen Gauen Deutſchlands ein viel befprochenes, aber in den neueflen Zeiten ein viel 
geſchmähetes Rand. In den Waggons, an den Wirthstafeln ac. fommt die Rede leicht 
und oft in aufgeregter Weile auf Medlenburg. Die Tagesblätter üben fid in den 
bitterftien Wigverfuchen; und die Lefer derfelben haben meiftend, diejenigen unter 
ihnen, denen die Gartenlaube und Eonforten zur Belehrung und Unterhaltung dienen, 
regelmäßig ihre Freude an ſolchen Ergüffen, und zwar in Medienburg felber. 

Davon ift der Grund nit die Unfenntniß unferer Verhältniſſe und Zuflände 
allein, wenn auch fehr vielfah. Die Unkenntniß produeirt nicht fo viel Gift und 
Galle; aber fie glaubt, was fo oft und von fo verfhiedenen Seiten gefagt und ges 
ſchtieen wird, und fchreit mit. Unfere BVerhältniffe find allerdings fehr beſo nders 
und ſchon das ift ärgerlich; wir ſchwimmen nicht mit dem Strome, fondern wir fiehen 
am wohl eingebeichten Ufer und ſehen es in aller Ruhe mit an, wie da allerlei Ge⸗ 
thier und Gewürm ringend und ſchreiend vorübertreibt, und wollen und nicht ſchnap⸗ 
pen und anbeißen laffen; und wir wären doch ein fetter Biffen. Das ift uner- 
träglich. 

Aber wir wollen nicht prahlen. E3 giebt audy allerlei Unzufriedenheit in unferem 
Rande felber; e3 find alfo Mißftände da, und wir müßten feine Menfcpen fein, wenn 
es foldye nicht bei und gäbe, 

Die Frage ift alfo die: Sind unfere Berhältniffe der Art, daß wir über Bord 
werfen müffen, ober bebarf es nur beffen, daß wir bie Ladung etwas anders zurecht 
rüden, und fönnen wir dann getroft weiter fegeln? 

Unfere Abſicht ift, diefe unfere Anficht laut werden zu laffen und der Prüfung 
Einfihtsvollerer anbeim zu geben, der Prüfung folher, die unferer Landes⸗ und 
tebensverhältniffe fundig find, zugleich aber denen, die ohne Kenntniß berfelben auf 
das Gefchrei der Menge hören und von demſelben fi führen ließen, Gelegenheit zu 
bieten, ſich jelber eine Meinung zu bilven. Ich meine befonders folde, denen bas 
Land Medlenburg lieb ift, und die mit Trauer die Schmähungen leſen und hören, 
denen dafjelbe ausgeſetzt if. 
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Die Schmäher felber zu belehren ober gar zum Schweigen zu bringen, will ich 
nicht verfuchen, denn die haben einen Grund zu ihren Angriffen, zu beffen Befeitis 
gung ich nichts, zu deffen Befeftigung ich fo viel ald möglich beitragen möchte. 

Aber auch die Mißſtände will id, fo viel ich vermag, aufbeden, um fo zu beren 
Befeitigung anzuregen. 

Medlenburg ift ein Land, in welchem der Aderbau bad Volk ernährt; alle übrigen 
Eriftenzmittel und Wege find hier untergeorbneter Art; aller Handel und alles Ge- 
werbe im Lande blühet oder fümmert mit biefem, Unfere Berfaffung iſt aus bem 
Aderbau geboren und ift glüdlicher Weife auch wiederum der Schuß befjelben und 
fomit der Wohlfahrt des ganzen Landes, 

Dem platten Rande alfo und deffen Berhältniffen wenden wir und zunächſt und 
faft ausfchlieglich zu. 

Die ältehen Bebauer des Feldes find unfere Bauern; daher ihr Standes: 
name. Gie find entweder Domanials-Bauern oder ritterfchaftlihe Bauern. Jene, die 
Domanialbauern, wohnen meiften® bis in die meueflen Zeiten in großen Dörfern, 
außer einigen, vieleicht fchon zu vielen, die „ausgebauet” find; d. b. abgefondert von 
ber Dorfidaft, auf ihrem Ader fi aufgebauet haben. Diefe Bauern find meifteng, 
namentlih auf gutem Boden, mohlhabende, ja reiche Leute. Sie find nicht die 
Grundherren ihres Bodens, fondern zum größten Theil, zu ihrem Glüd, Pachtbauern. 
Ihre Pacht ift aber eine fo geringe, daß fie ihnen niemals ein Drud if. Obgleich 
fie Pächter find, fo ift doc das Bauerngut in ver Familie erblich. Es ift befannt, 
wie dieſer eigentlihe Bauer ein Erhalter und Pfleger alter Sitte ift, der in Kleidung 
und in feinem ganzen Bezeigen feit Jahrhunderten fi glei geblieben ift; der Stolz 
des Landes; die Zierbe unferer Landesfeſte, wie unferd „Slufirirten Medlenburg.” 
Ihre Wohnungen aus alter Zeit find den oft befchriebenen weftpbälifhen Bauern» 
bäufern fo äbnlih, wie die Bewohner bderfelben dem befannten Oberhofbauer, daß 
wir und bei ihrer Befchreibung nicht weiter aufzuhalten brauchen. Der Bauer, ber 
mit feinen fchönen Pferden das vom Bater ererbte Rand „ſelber“ pflügt, if der glück— 
lihfte Mann im Lande. 

Sn dem Bauerdorfe wohnen aber audy noch andere Leute, die Gehülfen des reichen 
Bauern. Die Büdner, welche fo viel Ader als Erbzinspächter befigen, ald mit einem 
Pferde beftellt werben fann, bie übrige Zeit in Tagelohn arbeiten, und die Tages 
löhner, weldhe nur von ihrer Hände Arbeit, die fie auf fremdem Grund und Boden 
leiften, fi nähren, Wer von biefen Leuten Arbeit begehrt, etwa der Paftor ober 
Küfter, der erflaunt mehr über die Größe des Tagelohns, das ihnen abgeforbert 
wird, ald daß er glauben oder nur auf den Gedanken fommen follte, die Leute bes 
dürften des Mitleivs wegen Fümmerlichen Daſeins. 

Aber ein Jammer ift ed, wie die Fluthen der fog. Bildung oder des Fortfchrittes, 
der vorrüdenden Eultur auch über unfere Bauerndörfer fommen, wie fie ihnen die 
goldenen Müpen vom Haupte und die gebiegene malerifche Kleidung vom Leibe 
reißen und ihnen dafür Zlitter und Qumpen reihen. Da barf benn das Gefinde 
nicht mehr mit an des Herren Tiſch figen, fondern muß in bie Gefindeftube.. Aus 
dem „Vater“ und der „Mutter“ wirb eine Herrfchaft; aus dem Gefinde wird dann 
leicht „Gefindel”, denn es wacht Fein väterlid noch mütterlihd Auge mehr über fie. 

Außer den Domanialbauern haben wir auch die ritterfchaftlihen Bauern im 
Rande, Sie find die Nachkommen der Bauern, die den Rittern in früheren Zeiten 
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das Feld bauten. Viele von ihnen find ſammt ihrem Pfluge und Gefpann in bie 
Schürze gefammelt. Und die Legung fo vieler Bauern hat ſchon mandem Schrift 
fteller in unferem Lande wie draußen einen willfommenen Stoff geboten. Es 
find viele harte, verdammende Urtheile, wohl zum großen Theil ſehr leichtfertig, gefällt 
worden. Hier ſiehe über diefe Angelegenheit nur folgendes: 

Eo lange die Güter von Bauern bearbeitet wurden, ſah es fehr traurig auf 
ben Feldern aus. Wo jegt das ſchönſte Korn wählt, fab man damals große Hafens 
geilwälder. Die Herrn hatten wenig, und die Bauern waren meiftens bitter arm, 
jo arm, daß der Hauswirth feinem Knecht die Kiepe nicht gefüllt mit auf das Feld 
zu geben vermochte, daß er feine Pferde faft mußte verhungern laſſen. Wie groß 
damals wohl die Kornausfuhr des Landes gewejen fein mag! Welchen Nutzen damals 
wohl die Städte von dem platten Lande gehabt haben mögen! 

Es ift wohl nicht zu läugnen, daß in Medlenburg der Aderbau erft aufgeblüht 
it, feitvem die Gutsherrfcaften ihren Ader in eigene Bewirthſchaftung genommen 
und daß die nicht gelegten, fondern mit vieler Munificenz zu Erbzinspächtern gejegten 
Bauern erft angefangen haben, ihres Daſeins froh zu werden, flatt ein qualvolles 
Leben zu führen, wie früher. 

Dabei fol nicht geläugnet werben, daß bei ſolchem „Regen“ viele Härten ein« 
zelne Perfonen und Familien getroffen haben; daß viel gefündigt fein wird, weil der 
Eigennug und die Habſucht ein breites Spiel gehabt haben. Doch darf aud nit 
vergejen werben, daß die Herren über ihren eigenen Grund und Boden disponirt 
haben, und zwar jedenfalls zum Bortheil ded ganzen Landes; daß endlich eine Inſti— 
tution, die Lebensfähigkeit und Lebenskraft in fib bat, ſich fo leicht nicht umftoßen 
läßt; daß aljo wohl das Legen der Bauern mehr innere wie äußere Berechtigung ges 
babt hat, als auf den erften Bli zu fein fcheint. Der Erbzinspächter befigt fein 
Bauergut zu freier Hand; er fann ed nad feinem Ermefjen bewirthſchaften, er Tann 
ed auch verfaufen. Gefchieht das legte nicht, fo folgt ver älteſte Sohn dem Bater 
im Beſitz. Damit aber dieſe kleinen Güter Crefp. von 10 — 150,000 Thaler Werth) 
nicht dem Schwindel preidgegeben feien, fo iſt meiftend nur eine jehr geringe Summe 
mit byposhefarifcher Sicherheit auf diefelben anzuleiben, — ein wohlweislich um biefe 
Heinen Gehöfte errichteter Zaun, durch den der Wucher nicht hindurch brechen kann, 
der aber, wie voraugzufegen, zu Schmähungen oder doch zu großer Unzufriedenheit viele 
Deranlaffung bietet. Die Neigung, für Geld anderer Leute zu faufen, findet bei 
birfen Grhöften feinen Raum; es fünnen die Befiger derfelben alfo nur wohlhabende 
Leute fein, die ihrer Familie eventualiter einen Anhalt bieten; denn der jährliche 
Zins oder Kanon ift meiftend nur ein geringer, jedenfalls ein nicht drüdender. 

Die Nachtommen der gelegten Bauern find zu einem großen Theile die fog. 
Hoftagelöhner in den ritterfchaftlichen und zum Theil aud in ven Domanialgütern. 
Sie find alfo zu den Gütern, auf denen ihre Vorfahren ald Bauern gewohnt haben, 
in demjelben Verhältniß geblieben wie jene, nur daß fie nicht deren Noth theilen, 
aber dafür die Gelbftfiändigfeit derſelben verloren haben. 

Der Stand ver Hoftagelöhner ift jegt mit Recht ein Gegenfland des Leber- 
legend und Nachdenkens. Zur richtigen Beurtheilung der Stellung diefed wichtigen 
Bruchtheils der Bevölferung Mecklenburgs gebört rin Blid in die Bodenbewirth⸗ 
fhaftung des Landes, 

Wer durd Medlenburg reift, ſieht ſchon von der Eifenbahn aus, dab es bier 
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nicht ift, wie etwa in ber Pfalz, wo es vorkommen fol, daß 64 Familien Antheil 
haben an einem Wallnußbaum, no wie in Franfreidh, wo es über hunderttaufend 
Bauern giebt, von denen jeder nicht mehr Land hat, ald er in einem BiertelsTage 
umreißen fann mit einem Pfluge, bier und bort gezogen von der Bäuerin und bem 
Eſel. In Medlenburg fieht man das Gegenteil folder Bodenzerfplitterung: große 
Flächen mit einer Kornart beftanden, fo groß, daß jede folder Flächen in anderen 
Theilen Deutfchlands ein anfehnlices „Rittergut“ abgeben würde; und doch ift ein 
folder „Schlag“ nur Ye oder "5 ded Guts-Ackers. Der Medienburger liebt die 
großen Güter; von den Fleineren fagt er: „fie verzehren fidh felber.” Und weil dem 
fo ift, fo beruht auf den großen Gütern der Wohlſtand und auch ber reelle Forts 
ſchritt des Landes. Wir fagen: ver Wohlftand. Denn was kann ein Land erpors 
tiren, wenn die Bevölferung das meiftens felber verzehrt, was fie probueirt? Nur 
weil wir fo fchöne große Güter haben, find wir bis jegt im Stande gewefen, bie 
Babriffchornfteine von unferem platten Rande fern zu halten, diefe Meilenfteine des 
Elends und Jammers der bleichen Geftalten, die jene Nimmerfatten in Nahrung ers 
halten, während gie felber kaum dem eigenen Hunger zu ftillen vermögen. Weil wir 
bie vielen großen Güter haben, find wir im Stande, Andere für und fpinnen und 
weben, fchnigen und Föppeln zu laffen. Je rober die Stoffe find, die wir zur Aus— 
fuhr bringen, deſto gefunder ift auch das Leben, d. h. deffen Dauerbarfeit. Ge feiner 
der Faden ift, den ein Volk fpinnt, deſto fümmerlicher ift auch fein Dafein. 

Auf der Größe unferer Güter beruht unfer realer Fortſchritt. 

Seinem beutihen Stamme ift der Sinn für realen Fortſchritt fo eigen ald dem 
Medlenburger, namentlid dem Bewohner des platten Landes. Der mecklenburgiſche 
Bauer hat befjere Aderwerfjeuge, als in mandem Sande des fog. Yortfchritted ber 
Nitterguisbefiger; und es giebt feine Erfindung in diefem Zweige, die nicht auch 
ihm dienen muß. Ebenſo verhält es fidy mit feiner Saat allerlei Art, wie mit feis 
nem Dieb. Es iſt dies ein Zug, der fi) wahrlid nicht allenthalben in Deutfchland 
findet, und es ift dem Mecklenburger nidt faßlih, wie man anberdwo, mo fonft viel 
äußerlich glatte Eultur herrſcht, mo man namentlih und Medlenburger faum zu den 
Eulturvölfern zählt, wie man dort fo kindlich am Alten hängt; ja wie man den dort 
eingewanderten Medlenburger, der es verfteht, ein Gut in kurzer Zeit in hohe Eultur 
zu bringen durch verfländigeren Aderbau und die zu folhem Zwede angemendeten 
zwedmäßigeren Mittel, durch beſſeres lebende wie todtes Inventar, das er mit vieler 
Mühe herbeigeſchafft, — wie man diefen wohl anfangs befpöttelt, dann beneidet, 
ihm aber felten etwas nachthut. 

Diefem Sinne für realen Fortſchritt kann jeboch nur Genüge geleiftet werben, 
wenn die nöthigen Geldmittel vorhanden find. Diefe können aber, ver Natur ber 
Sache nad, nur vorhanden fein, wo viel mehr gewonnen als verbraudt wird. Bon 
den großen, reichen Grundbefigern und ihrer patriotifchen Vereinigung mußten und 
müffen fort und fort die foftfpieligen Berfuche ausgeben, die dem ganzen Rande und 
Volke dienſtbar wurben und werben, von ihnen muß der Sinn des Medlenburgers 
für den realen Fortſchritt mit baarem Gelde genährt werben, 

Wenn nun weiter erwogen wird, wie an die eigentliche Verfeinerung bed Lebens 
nicht gedacht werben fan, wenn jeder nur dahin zu forgen bat, wie er bas phy⸗ 
ſiſche Reben erhalte, fo follte man dod nicht fo leicht die Zerflüdelung des Bodens 
empfehlen und anpreifen ober fie gar als eine Bedingung des Fortfcrittes hinftellen, 
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wenn man nicht Kortfchritt nennt, was jeder vernünftige Menfh einen Rückſchritt 
nennt, eine Berfumpfung. Es ift nicht anzunehmen, daß die franzöfiihe Bäuerin, 
die mit dem Ejel an einem Joche zieht, den Dichter oder den Maler begeiftert oder 
den Geidens oder Spigenfabrifanten in Nahrung febt ac. ar. 

Man hat wohl gefagt, die großen Aderflähen fönnten nit mit der Sorgfalt 
angebaut werben wie vie fleinen; da bliebe viel Land unbenugt. Es trifft dies in 
mander Rückſicht zu, namentlih fann in einer feinen Wirthſchaft das Wetter beffer 
benugt werben, Gin fchöner Erntetag ift für ben Fleinen Mann von großem Belang. 
Im Ganzen und Großen aber ift befanntlih das Verhältniß umgefehrt, ſchon aus 
ben oben angegebenen Gründen. Der große Grundbefiger duldet Fein „wanfchapen” 
Inventarſtück auf feinem Hofe wie in feinem Stalle; er duldet Feine unbraucbare 
Parcelle in feinen Aeckern und Wiefen, er wendet wenigftend viel daran, fie zu ver= 
beffern. Das Alles kann der Heine Befiger nicht in dem Maße. Und nun Ichrt 
ja aud der Augenfchein, wie wenig der Vorwurf zutrifft, als hätten wir Latifundien. 
Es ift eine Freude, die wohlbefiellten Aeder anzufehen; auch wenn fie!nob fo ums 
fangreich find, fo ift doch nicht die fleinfte Stelle überfehen. Es iſt eine Freude, 
anzufehen, mit welder Ruhe und Sicherheit die Fräftigen Männer, mit wohlgenähr- 
ten ftarfen Roffen, die gleihmäßigen Zurden ziehen. Da ift Niemand zu fehen, ber 
die Männer ankeitet oder gar treibt, und von diefen rührt felten einer die Peitfche. 
Jeder weiß, was ihm obliegt, der Mann und, fo fcheint ed, auch das Pferd. Denn 
die Männer pflügen ihr Feld. 

Das Feld gehört dem Tagelöhner fo gut ald feinem Herrn, er fagt ficherlid 
niemald anders als „unjer Feld, unfer Vieh“ ꝛc., und auf diefem „unfer“ ruht ein 
großer Segen. 

So fagt aber nicht blos der Hoftagelöhner, fo fagt auch der Knecht, des Hofs 
tagelohnerd Kind und Erbe. Wem bat es nicht ſchon wehe getban, wenn ber Knecht 
oder die Magd, bie zum 2Aften abgehen werden, anfangen zu fagen: „Ihre Kühe ıc.”, 
und wen hat es nicht wiederum gefreut, wenn fie doch nicht laſſen können, auf diefen 
ober jenen Mangel in der Wirthſchaft aufmerffam zu machen. Dies iſt ein lieber 
Zug in unferm medlenburgifchen Volke, ven die auswärts gezogenen Gutsherrn oft 
ſehr ſchmerzlich vermiffen und beshalb fo gern einige Dienflboten aus der Heis 
math nachholen. Es ift vorgefommen, daß einem nad Amerifa ausgewanderten 
Knecht über die „Löhnung“ des Haferd berichtet werben mußte, ber auf bem von 
ihm bereiteten Aderftüde ein viel verſprechendes Wachsthum gezeigt hatte, Diefes 
„unfer Feld ze.“ hat aber feinen guten Grund; es hat feinen Grund in dem innigen 
Verhältniffe, in weldem der Hoftagelöhner in Medlenburg zu dem Gute ſteht, auf 
dem er wohnt, und ba wir dafür halten, daß dieſem Verhältniß die mecklenburgiſche 
Bodencultur viel, fehr viel verbanfe, fo wollen wir die Stellung bed Hoftagelöhnere 
näber beleuchten. 

Der Hoftagelöhnerftand ift eine zweckmäßigere Kortfegung des früheren Hof: 
bauernflanded. Der Bauer konnte nicht beſtehen, weil man nidyt kann zweien Herrn 
mit Treue, und mit Nugen für beide, dienen. Wie noch jegt eine Landwirthſchaft 
fränfelt, in welcher zu viel Vieh gehalten wird, fo aus demfelben Grunde die Bauern 
wirthſchaft. Der Bauer hatte feines Herrn Gut zu beftellen, und mußte das dazu 
nötbige Zugvich halten. Er fonnte von feinem Ader fo viel nicht gut ernähren, es 
wuchs deshalb auf dem Hoffelve, wie auf dem eigenen, Unfraut flatt Weizen, 


262 


Der Hoftagelöhner hat nur auf feines Herrn Ader zu arbeiten; dad Inventar, 
außer Heinen Werkzeugen, bält ter Herr auf feinem Hofe. Den Ertrag ber 
Arbeit aber theilt ver Tagelöhner mit dem Herrn (wenn aud nicht zu gleihen Theis 
len). Dad Vieh des Tagelöhners wird in dem Stall oder auf der Weide des Hofes 
ernährt; von dem Ertrage erhält er einen beflimmten Bruchtheil ald Drefderlohn. 
Se beffer alio das Feld bearbeitet wird, je beſſer das Futter für das Vieh gedeiht, 
je mehr Ertrag ein Gut liefert, deſto größer ift ver Gewinn für beide, für ven 
Herrn wie für feine Leute. Tritt irgendwie ein Mißrathen ein, fo kann doch ber 
Herr feinen Leuten die Sorge darum, oder daraus entftehend, nicht allein überlaffen; 
er hält es für feinen Bortheil, ihnen zu helfen; denn ein hungernder Arbeiter kann 
nichts leiſten. 

So gehen Vortheile und Nachtheile beide Theile gleich nahe an. Iſt die Vieh— 
weide dürftig beſtanden, oder bedroht ungünſtige Witterung die Ernte, ſo nehmen 
ſich die Leute dies oft noch mehr zu Herzen als der Herr. Die Fürſorge jener für 
das Vieh, beſonders für die Pferde, iſt bekannt, und oft rührend. Es werben 
mande Züge von Gelbflaufopferung erzählt aus den SKriegszeiten, wo Fuhr⸗ 
dienfte geleiftet werden mußten, und vie Gefpanne oft lange Zeit vermißt, ja ſchon 
aufgegeben, von dem halb verhungerten Tagelöhner doc endlich durd alle Gefahren 
bindurd gerettet find, der fie dann mit freudeftrahlendem Antlig wieder an das 
Haus bringt. In den Zeiten bat wohl mander Gutsherr erfahren, weld ein 
ſicherer Berlaß auf die Leute geweien. Und er fann es noch heute erfahren, wenn 
er in feinem Haufe eines Sranfenpflegers bedarf. Die Tagelöhnerfrau läßt des 
Herrn Kind nicht aus ihrer Sorge, und wenn es fpäter der Gutsherr if, den fie 
unter ihrer pflegenden Hand gehabt, fo findet fie no immer ihren Lohn in dem 
Bewußtjein ihrer jelbfivergeflenden Liebe. 

Was fann aber auch ein ſolches Tagelöhnerpaar leiften. Man hört oft davon 
erzählen, wie viel Hände ein Gutsherr in fremden Ländern gegen diefe vier ſtellen 
muß, damit fie mit ihnen Schritt halten. 

Sie haben arbeiten gelernt; das iſt eine eigene Wiffenfchaft, wer die nicht 
von Kind auf treibt, der lernt fie ſchwerlich, wenigftens nicht leicht fo, wie die Ars 
beit in Medlenbug erwartet und geleiftet wird. Es fommt vor, daß ein Handwerker 
in der Stadt genöthigt ift, Felvarbeit auf dem Lande zu fuchen, und wenn er aud 
fonft ein rüftiger, farf gebauter Mann ift, den Anforderungen, die an einen Feld— 
arbeiter geftellt werden, genügt er felten anhaltend, ober er verfürzt fich auffallend 
fein Leben. Fordert doch eine heiße Ernte aud aus den Reiben der Arbeitgeübten 
noch bin und wieder ihre Opfer. 

Die Lehrjahre eines medlenburgifchen Hofarbeiterd fangen früb an. Sobald 
die Kleinen eine Harfe oder Hade tragen fünnen, werden fie auch bazu angeleitet, 
diefelben zu gebrauchen. Sie haben ſchon recht früh die Sorge, für das Vieh im 
Eommer das Nöthige an Kraut herbeizufcaffen, und fie führen ihren Auftrag mit 
Eifer aus; denn fie wiffen ſchon genau, wie viel von ihnen abhängt. So helfen fie 
zunächft ihren Eltern bei allen häuslichen Borfommenheiten. Vom zwölften Zahre an, 
ja oft leiver noch früher, wird Schon auf dem Hofe in biller Zeit auf fie gerechnet, 
fonderlidy bei jeder Art von Ernten, Iſt ihnen von Seiten der Schulbehörde die 
Grlaubniß ertheilt, auch ſchon vor der Gonfirmation auswärts zu dienen, um welche 
Erlaubniß nur zu leicht von den Eltern nachgefucht wird, fo ziehen ſchon die Kinder 
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für ben Sommer in ein frembed Haus und werben ba oft gehörig ober vielmehr 
ungehörig audgenugt, d. h. zu allen möglichen Berridhtungen herangezogen. So 
treiben unfere Sandfinder vie Nealien neben dem befcheidenen Maß ihrer Wiſſen— 
fhaften. Sie werben daran gewöhnt, ald Hirten jedem Wetter zu trogen, und ers 
langen die nöthige Arbeitsgewanbdtheit, Es ift eine Freude, anzufehen, wie biefe 
Kleinen anzugreifen, wie fie in außergewöhnlichen Fällen ſich zu rathen und zu helfen, 
jedes Inftrument richtig anzufafen wiffen, wie ber Knabe dem Pferde und jedem 
hier mit Muth und Selbfibewußtfein entgegenzutreten und daſſelbe zu behandeln weiß. 

So bildet fih in Medlenburg der Hoffnecdht, die Magd heran. Gie haben wohl 
felten eine eigentliche Unterweifung erhalten, von Theorieen willen fie nichts, die 
Praris hat fie gebildet. 

Der Hoffnecht ift ein fo unabhängiger Mann, ald nur einer gedacht werben 
fann; fein Stand thut es ihm hierin gleih. Seinem flarfen wohlgenährten Körper 
wird jede Arbeit leicht, und das ift der Grund feiner perfönlichen Freiheit. Er geht 
mit freiheit in ein Dienftverhältniß ein und fühlt nur allzufehr feine Unentbehr- 
lichfeit. Wer kann ihn erjegeng Wer Tann mit folder Kraft und Ausdauer bie 
Dbliegenheiten und Verpflichtungen befjelben übernehmen? Es fann den Baterlande- 
freund mit rechter Trauer erfüllen, wenn dieſe ftarfen, fchönen, arbeitsfundigen, ars 
beitöluftigen Männer und Mädchen in fo großen Schaaren zu den verfchmigten Ames 
tifanern ziehen, um bort entweder Kanonenfutter zu werben ober dem Berfommen, 
zu einem Theil wenigfiens, zu verfallen. Es fann nur der Gebanfe tröften: wenn 
aus allen veutfchen Gauen fo wadere Burſche gen Weften ziehen mit ebenbürtigen 
Frauen, fo ift Hoffnung vorhanden, daß die Germanifirung, d. i. fo viel ald wirfliche 
Civiliſtrung jened Welttheild mit Recht die Eiferfucht der hochmüthigen Angeljachjen 
erregt. . 
Der Hof» und der Bauerknecht ift der hauptſächliche Pferdezüchter und Pferdes 
bändiger in Medlenburg. Aus ihm wird leicht ein tüchtiger Reiter und Kulſcher, 
weil er von Kind auf gelernt bat, auf dem bloßen Pferde feflzufigen und bafjelbe zu 
führen. Er bedarf nur, verhältnigmäßig geringer techniſcher Anleitung, um ein tüdhtiger 
Leibkutſcher, Bereiter, ja wenn das Glück hilft, Stallmeifter zu werden. Der meds 
lenburgifche Knecht und Tagelöhner verftehen mit dem Haden zu arbeiten, dem echt 
medlenburgifchen, auswärts felten gebrauchten Aderwerfzeuge; er weiß ſich aber leicht 
in den Gebrauch neu eingeführter Werkzeuge und Maſchinen zu finden, wie er denn 
überall eine große Gewandtheit feines auf den erfien Blick plump ausfehenden 
Körpers hat. Er nimmt es im Laufen, Springen, Klettern mit jedem fchnellfräftiger 
augiehenden Süplänber auf und thut es ihm, vermöge feiner Kraft, wohl zuvor. 
Er ift darum ein geborner Cavallerift, ein tüchtiger Bajonettfechter und mit feiner 
ruhigen Kraft ein Seemann erſten Ranges. 

Wer Gelegenheit hat, das medlenburgiiche Landmädchen zu beobachten, wo fie 
recht an ihrem Plage ift, ver wird nicht Urſache haben, das Land zu bemitleiden, in 
welchem ein ſolches Volk wohnt. Man trifft ja in unfern deutſchen Gauen allent⸗ 
halben, ja bei allen germaniſchen und angelfähfiihen Volksgenoſſen Kraft, Anmuth, 
geiftige wie leibliche Gemwanbtheit des Weibes. Aber Medlenburg mit feinen 
Landmädchen fteht jedenfalls nicht zurüd. Ja man kann wohl behaupten, ohne 
zu übertreiben: fo durchgehends allgemein ift die rüfige Kraft, die aus ben 
friichen rofigen Wangen, dem edlen Körperbau, den hellen guten Augen fpricht, die 
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Lebensgewandtheit, bie in allen Lagen des Lebens fich zeigt, fo durchgehends allge» 
mein ift fie nicht in allen germanifchen, ja nicht in allen beutfhen Gauen zu finden, 
wie in Medlenburg. Wer Bergleihungen anzuftellen Gelegenheit gehabt bat, wird 
dem Gefagten zufimmen. Was von der Arbeitergewandtheit ded jungen Burfchen 
gelagt ift, gilt ebenmäßig von der jungen Magd. Sie weiß eine Garbe zu binden, 
gegen bie die auswärts fabririrte loſes Geſindel ift; fie weiß ein uber zu laden, 
das A Pferde nicht ziehen fönnen. Sie weiß ben Kranken fo fanft zu beben und 
zu tragen und zu pflegen, und weiß um ihn fo leife zu ſchreiten, daß die feinfte 
Salondame ed ihr nicht gleich thut. Dabei hat fie einen Muth, daß fie, kaum 
20jährig, allein über dad Meer zieht und jenfeits, vielleicht zum Heile unferer 
fpätern Nachfommen, die herrlichen Gaben zu entwideln Gelegenheit bat, die bier 
überfeben und ungewedt bleiben. 

Dies find die Leute, aus denen unfere SHoftagelöhner werben. Wenn 
fie fih fo viel erjpart haben, daß fie einen Katen annehmen fönnen, fo ſuchen 
fie ich „Wohnung“. „Wohnen“ heißt bei uns fo viel ald das Recht haben, fich eine 
Familie zu gründen, einen eigenen Herb zu haben. Es gehören zur Annahme eines 
Katens über 200 Thlr. Diefe Summe zu erfparen, wird aber unfern Dienflleuten 
nicht fehr ſchwer. Der Knecht hat jährlid zwifchen 30 und 40, bie Magd etwa 
24 Thlr. Lohn. Wenn fie refp. 25 und 20 Jahre alt find, fünnen fie das erftrebte 
Ziel erreichen, fo fie treu und fittfam gedient haben, nicht den Stand ſchon anticipirt 
baben, nad dem fie fi fehnen. 

Die Geldfumme, die wir genannt, dient zum Anfauf eines nicht unbebeutenven 
Inventars. Kuh, Schwein, Schafe, Gänfe, Hühner find das lebende, Arbeitszeug, 
derb und gediegen von unten bis oben, von innen bis nah außen, Küchengeräth, 
Betten und Leinen find das todte Inventar. 

IR dad Ehepaar richtig eingerichtet im Anfang, fo.ift nun aud, bei guter 
Wirthſchaft, aller Noth gewehret, fo Gott Gnade giebt und vor Krankheit und an⸗ 
deren Unglüdsfällen bewahrt. Der Hoftagelöhner hat eine fichere Brotfiele. Er 
braucht niemald nad Arbeit zu fuchen oder auch nur zu fragen. Er wird zur Arbeit 
gerufen und bat fi pünftlih einzuflellen. Ordnung regiert die Welt. Er muß 
fommen und fein Hofgänger. Das ift ein junger Arbeiter, männlich oder weiblich, 
den der Katenmann gemiethet hat zur Hofarbeit, und für ben er vom Hofe täglid 
5 $l. Lohn und 1 oder 2 Faß Lein gefäet befommt. Die Hausfrau bleibt in ber 
Regel zu Haufe und wartet ded Hausweſens, hält namentlich fehr pünftlid das Eſſen 
bereit, In hillen Zeiten fommt aud die Frau zur Arbeit, hilft namentlih auf dem 
Hofe bei häuslichen Arbeiten. Für den Dann wie für die Frau ift in ganz Medlens 
burg ziemlich gleih ein beſtimmtes Tagelohn feftgefegt. Der Hauptunterhalt wird 
aber aus den Naturalemolumenten gezogen. Die Leute haben ihren Garten am 
Haufe, außerdem Kartoffeln, ihr Korn im Felde und an dem fämmtlihen Korn» 
ertrage des Hoffeldes durch ihr Drefherlohn ihren Antheil. — Es iſt bier nicht 
ber Drt, darüber Unterfuchungen anzuftelen, ob und in wie weit eine Tagelöhners 
familie bei folder Stellung einen forgenfreien, auskömmlichen Lebensunterhalt hat; 
es foll nur gezeigt werben, daß auf biefem innigen Verhältniß zwifchen bem Herrn 
und feinen Arbeitern, feinen Bauern, die Gultur des Landes beruht. Es ift ſchon 
oben angedeutet, wie beide, Herrſchaft und Leute, baffelbe Intereffe an dem Felde und 
deſſen Ertrage haben, wie an dem Forigange der ganzen Wirthſchaft. Es liegt auch 
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nahe, wie die Herrfchaft nur in ihrem eigenen Intereſſe handelt, wenn fie bafür 
forgt, daß die Leute fih wohl fteben. Diefed Berhältnifje ift für Medlenburg von 
großem Segen gewelen. Der Grund und Boden in Medlenburg ift nit von fo 
ausgezeichneter Güte, ald gewöhnlihd angenommen wird. „Geborner“ Waizenboden 
ift bier lange nicht in dem Maße, als bier Waizen gebaut wird, Der bennod bes 
beutende Kornertrag, die bedeutende Production aller Art ift lediglich eine Folge der 
forgfältigen Aderbeftelung und Wirthſchaft überhaupt, Woher diefe Sorgfalt? Iſt 
biefelbe fchon fo gar lange dem Lande nachzurühmen? Iſt es ein dem Medlenburger 
fo ganz befonders eigener Zug? Keineswegs. Der Medlenburger arbeitet ruhig, 
aber nicht emfig. Er fann es nicht ertragen, wenn er getrieben wird; er kann ſchon 
einen ſolchen Mitarbeiter nicht dulden, der neben ihm fo arbeitet, daß man ihm die Haft 
anfiebt. Die Reibungen mit den fremden Arbeitern bei unfern Eifenbahn- Anlagen 
bezeugen dad. Der Medlenburger liebt nur fchafflihe, ins Große gehende Arbeit. 
Deshalb arbeitet er ſchon nicht gern allein und dient nicht gern da, wo er nicht im 
ber großen Reihe mähen oder binden fann, 

Die Sorgfalt der medlenburgifchen Landwirthſchaft ift ein Product des befonderen 
Berhältniffes, in welchem der Arbeiter das Feld, auf dem er arbeitet, für fi bes 
arbeitet, und in welchem der Herr für die Arbeit feiner Reute das ganze Jahr hins 
durch zu forgen bat. 

Aus dem legten Grunde rührt es ber, daß nirgends fo fehr für fortwährende 
Berbefferung des Gutes gelorgt wird, wie — nächſt England und Belgien — in 
Medlenburg. Daher alfo der hohe Ertrag des durchſchnittlich nur mittelmäßig guten, 
aber fo forgfältig bearbeiteten Landes. 

Oekonomiſcher Grundfag ift: mit möglich geringen Mitteln möglichſt große Er: 
träge zu erzielen, dem Boden den größten Netto> Gewinn zu entnehmen, Diefe an 
fi richtige Regel verführt aber nur zu leicht zu einer Vernachläſſigung der eben fo 
wichtigen Regel: „je mehr Mittel verwendet werden und richtig verwendet werben, 
befto größere Erträge werben erreicht.“ Die Richtigfeit diefer Regel zeigt fih befannts 
lid am deutlichſten bei der Landwirthſchaft. Zu dieſer Einficht ift der Medlenburger 
aber, fo zu fagen, dur den Zwang der Verhältniffe, die eben angedeutet worden, 
gelangt. Er befolgt aber nun diefe Regel nicht mehr in Folge dieſes Zwanges, ſon⸗ 
bern in Folge der Erfahrung, vie er auf diefem Felde gemadt hat. Denn es handelt 
nad dieſem Grundfag nicht bloß der große Hof, fondern auch das kleinſte Beſitzthum, 
und der Medlenburger nimmt diefe Erfahrung mit in bie Ferne; ja felbft in Neus 
Holland find die medienburgifhen Eolonien bewunderte, namentlich von den Englän- 
dern geichägte Vorbilder, Mufter-Colonieen geworben. Es ift wohl nicht noth, daß bie 
Behauptung noch weiter begründet werde, wie das eigenthümlihe Verhältniß unferer 
Hoftagelöhner, eine hiſtoriſch fortgeſchrittene Entwidelung des früheren HofbauersBers 
hältniffes, für die Hebung der Bodencultur in Medlenburg fo wichtig geworten ift. 

Aber aller Fleiß und ale Mühe würden vergeblich geweien fein, wenn bie Land⸗ 
wirtbichaft in Medlenburg nicht unter einen vortrefflichen Schuß geftellt wäre: das ift 
unfere Landesverfaſſung. 

Unfere Berfaffung hat vor allen in Deutſchland ben großen Borzug, daß fir, 
wie bie englifhe, nidyt eine gemachte, gegebene oder von einem Winde hergewehte, 
fondern daß fie eine in bem tiefen Boden der Bolfögefühle erwachſene und gewordene 
if. Weil fie fo tiefe Wurzeln bat, haben weder die Stürme, bie 1830, noch die, welde 
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1848 aus Weften über Deutfchland famen, dieſelbe umftoßen Fönnen. Ihre verfaßte 
Grundlage ift etwa 300 Jahre alt (Neverfalen von 1572), und fie ift ihrem Grund» 
typus nach noch heute diefelbe. Während in den genannten Jahren in ven meiften deutſchen 
Ländern von ver abfolutiftifhen Form zu dem Ertrem der Theorie ver ſ. g. Volls⸗ 
fouveränität (von ben Sefuiten erfunden, ſ. Gelzer, Proteft. Monatöblätter, Nov. 1864, 
Pag. 309) übergegangen ober vielmehr hinüber geftürzt wurde, Fonnte Medlenburg, 
feine ihm fonft eigenthümliche ruhige Befonnenheit bewahrend, diefe Bewegung, ohne 
Sorge an fi vorüber ziehen laffen; denn es hatte das Alles, was anderswo er» 
firebt wurbe. Wie man aber felbft in einer freien Reichsſtadt nach Republik gefchrieen 
haben jo, fo wurde auch 1848 bei uns nach einer Berfaffung bin getrieben, in welder 
alle Stände vertreten fein follten, obgleich folche Vertretung ſchon feit Jahrhunderten bei 
und flattgefunden hatte, wenn auch nicht nach dem neueften Zufchnitt. In mißver⸗ 
ftandener Baterlandsliebe legten unfere Stände ihre Rechte, alfo au ihre Pflichten, 
auf den Altar des Baterlandes nieder; und fo befam auch Medienburg durd das 
Jahr 1848 auf furze Zeit dad Schaufpiel einer fog. NRepräfentativverfaffung. Wir 
wurben eine kurze Zeit Kinder der Zeitbewegung. Es hat diefe kurze Zeit dem 
Lande viel Geld gefoftet; aber wir haben außer dem Spaß doch auch herrliche, gründ- 
lich belehrende Erfahrungen gefammelt. Wir bedürfen nun gar nicht mehr ber täg— 
lihen Belehrung, weldye und die Tagesgeſchichte hinreichend giebt, um zu ber Einficht 
zu gelangen, welch einen großen Werth unfere uralte, echt deutſche Verfaffung bat. 
Wir find deshalb der Stadt Roftod zu großem Dank verpflichtet, daß fie durch ihr 
von Bielen freilich engherzig genanntes Feſthalten ihrer alten Privilegien, deren Auf 
gabe, von den alten Ständen bes Landes, zur Bedingung ber Gültigkeit der neuen 
Verfaſſung gemacht war, daß fie durch diefes Fefthalten ung wieder in das alte richtige 
Geleife wieder mit zurüd geführt hat. 

Unfere alte Berfaffung ift eine ftändifche, Jeder freie Eigenthümer eined Land⸗ 
gutes, ohne Rückſicht auf Stand und Geburt, jeder freie Bürger hat an der Lands 
ſtandſchaft mittelbar oder unmittelbar Antheil. Nun giebt es freilih augenſcheinlich 
nur zwei Stände, welche das Land unmittelbar vertreten, die Obrigfeiten des platten 
Landes, die Ritterfhaft, und bie Obrigfeiten der Städte, die Landſchaft (ger 
wöhnli die Bürgermeifter der Städte), und obgleich diefe beiden Stände eigentlich, 
nad altveutfcher Weife, nur dur den Grunpbefig zur Bertretung berechtigt find, fo 
hat doc jedes Intereſſe und jede Perfon des Landes ausreichende Beriretung. Denn 
ed giebt ja fein Berhältnig, Feine Perfönlichkeit, Feine Stiftung ꝛc., die nicht in die Hin 
terfaffenfchaft entweder der Ritterfchaft oder der Landſchaft fällt, oder das Sntereffe 
beider Stände, ald Bertreter des Landes, nahe angeht. 

Damit der MajoritätensTyrannei gewehrt werde, findet ein ikio in partes flatt, 
fo bald die durch geringere Perſonenanzahl vertretene Landfchaft ein ſtändiſches Intereſſe 
wider bie Ritterfchaft wahren zu müffen glaubt, Es tritt eine foldye itio in partes 
nur felten ein und hat meiflens nur dazu gedient, Ueberftürzung der Beſchlüſſe zu 
verhindern, die unferem Landtage ſchon an ſich eigene Beſonnenheit im Beſchließen 
noch zu vermehren. 

Unſere Verfaſſung iſt ein Schutz nach allen Seiten hin. Sie iſt ein Damm 
wider alle abſolutiſtiſche Willkür, ein Schirm des Rechtes und ber perſönlichen Frei— 
heit. Eine Deputirtenverfammlung befieht aus vielen abhängigen Perfonen, ja fogar 
aus folhen, die fi) wählen laffen um ver Tagegelder willen; aus folden, bie bei 
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ihrem Botum allerlei Rüdficht zu nehmen haben, ſowohl gegen ihre Wähler als nady 
oben. Unſere Stände find unabhängige Leute, meift reiche Gutöbefiger, bie nicht 
nach rechts oder links, weder nad) oben oder nad unten Rüdfichten zu nehmen haben. 
Unfere Stände find fachfundige Leute, fie Tennen dad Leben im Großen und im 
Kleinen. Sie beftehen einem großen Theile nach aus Rechtsgelehrten, die zus 
gleih Gelegenheit und die Pflicht haben, um alle Lebensbedingungen fi genau zu 
befümmern und über biejelben fi zu belehren. Welche Deputirten « Berfammlung 
bietet eine folhe Garantie der Einfiht, Erfahrung und Befonnenheit, Und daß dieſe 
Tugenden eined Qandesvertreterd auf unferm Pandtage vorberrfchend find, wird auch 
Niemand beftreiten. Man bört da freilich feine Reden, welche durch fchillernden Prunf 
die Mittelmäßigfeit beftehen wollen, man ſchämt ſich fogar folder. Es wird aud 
nicht die Zeit mit politifchen Idioſynkraſieen vertrövelt. Man bat etwas Nöthigeres zu 
thun. Die Figentlihen Angelegenheiten des Landes bilden den Stoff nicht der Reden, 
fondern der Dietamina. Es müflen alle Borlagen fchon geraume Zeit vor dem Lands 
tage intimirt fein, damit jeder fi) des Gtoffes bemächtigen fann. Dann wers 
den fchriftlich formulirte Anträge geftellt, Dietamina, damit nicht Eingebungen des 
- Augenblids die Herrfchaft gewinnen. Und erft nad forgfältigfter, ruhiger Ueberlegung 
wird zum Abflimmen geichritten. Und was dann durch Abftimmung erreicht if, das if 
aud nicht hinfällig, fondern hat Gewicht und Geltung. 

Es gilt auf dem Landtage fein Borzug der Geburt. Nur allein bie palfive 
Wählbarfeit zum Landrathe ift dem eingebornen Adel vorbehalten, 

Unfere Stände find nicht bloß eine Macht, während fie verfammelt find, nad 
deren Verabſchiedung die Regierung ıhut, was fie will; fondern fortwährend ift 
unfer Pandtag verfammelt, wenn nicht in pleno, fo doch in dem fog. „Engern Aus» 
ſchuß“. Dies ift eine Elite der Ritter» und Landſchaft, welde, unter dem Borfige 
eined Landrathes, fortwährend im Namen des pleni mit der Landesregierung in Com⸗ 
munication bleibt. So ift das and niemald unberathen, wie dies doch (wie Bei— 
fpiele zeigen) bei eigentlich fog. Repräfentativ = Berfaffungen fo oft der Fall if. — 
So fommen alle Interpellationen und Fndemnitätderflärungen in Berfall; denn «8 
fann nichts vorfommen, worüber vor dem „hoben Haufe“ fih zu verantworten bie 
Minifter conftitutioneller Staaten vielleicht mit Grauen denfen. Bei uns ift überall 
Klarheit und reine Sache. Bei uns haben aud die Ständemitglieder das gute Ges 
wiffen, dag fie fi) weder für Geld noch für eitle Berfprechungen die Stimmen ertauft, 
die in England vor allen, wenn auch mit geringem Schaden, und ebenfo in Deutſch⸗ 
land die Eigpläge der Abgeordneten füllen; vie alfo das Bolf erft beftechen, d. i. 
verderben, ehe fie anfangen für deſſen Wohl zu forgen. 

Wir Medlenburger tanfen Gott, daß unfer Bolf von der Eorruption, ohne 
welde ſolche fog. „freie” Berfaflungen nirgends eriftiren, glüdlicy wieder befreit if; 
dag wir die Verfaſſung wieder haben, mit der das Wohl des Landes gewadjfen ift, 
dur die es alfo wohl aud nur erhalten wird, und mit der und unter deren Schug 
und Schirm Jedem im Lande ein fo umfangreicher Genuß perfönlicer Freiheit ges 
währt wird, daß darin Fein Volksſtamm in Deutfcpland, und wir fönnen auch England 
mit binzunebmen, unferem Sande vorgeht. 

Wir haben Died näher auszuführen und darzulegen; denn es giebt ſelbſt in 
unferem Lande nicht Wenige, die es einen Fortichritt nennen würben, wenn unſer 
alte malfived Gebäude niedergeriffen, und ftatt deſſen ein leichtes modernen Styles 
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aufgeführt würbe; ſchon weil dann zum „Mitfprechen“, wozu fich fo Viele berufen füh— 
len, ihnen eine bequemere Thür ſich öffnete; und weil ed außer denen, bie von fols 
hen Gelüften getrieben werden, Viele giebt, die nicht felber prüfen, fondern lieber den 
Zührern folgen, die fi fogar außerhalb Medienburgs ihre Belehrung holen, obgleich 
dort über unfere Berhältniffe ein gar geringes Verſtändniß ift. 

Der Wohlſtand unfered Landes wird von Niemand beftritten, er erweif’t ſich auch 
zu Mar und beutlih 1) in dem hoben Werth von Grund und Boden und 2) in dem 
niedrigen Zindfuß, den richtigſten Mapftäben eines mehr oder minder georbueten Zur 
ſtandes. In Nord⸗Amerika ift ver Boden billig zu haben, das Geld nicht unter 12 pCt. 
In Medlenburg ift der Boden theuer, dad Geld if zu haben zu 3Y.—A pCt. Diefer 
Unterſchied des Zinsfußes beginnt hart an der medlenburgifchen Grenze und fleigert fich, je 
weiter wir gen Oſten geben, weil bie Zuftände in biefer Beziehung immer. ungeorbneter 
werben. In den Zeiten der Gelbealamität fuchten die Capitaliften medienb” Landgüter. 
Da if fein großer Gewinn zu erzielen, aber da ift die größtmöglidfte Sicherheit. 
Schon wer in Pommern ein Gut Fauft und hat nicht das Geld, daß er faft ben 
ganzen Werth zublen fann, der muß wer weiß wie viele Vorkehrungen treffen, um 
zu verhindern, daß ihm bie angeliehene Summe in fo und fo viel Zahren gefünbigt 
werde, und kann foldye Zufage nur erlangen gegen hohe Procente für das angeliehene 
Capital, Und mit weldyer Gefahr ein Ankauf in Oft und Weft-Preußen verbunden 
if für den, der nicht rein ausbezahlen fann, und wie viele Käufer, bie mit geringer 
Anzahlung Faufen, nach einigen Fahren Geld und Gut verlieren‘, ift eine befannte 
Sache. 

Dieſe Sicherheit des Capitals, die ein Beweis iſt für den Schutz und Schirm, 
unter welchem bei und ber Grund und Boden, bie eigentliche und einzige Grund⸗ 
lage des Wohlſtandes der Bevölferung, ſich befindet, verdankt Medlenburg allein dem 
Umftande, daß feine Berfaflung auf der fo ausgezeichneten Vertretung bed Grundes 
und Bodens beruht. Es ift daher nicht zu begreifen, wie felbft Rittergutöbefiger in 
unferem Lande dahin petitioniren fonnten, noch vor wenig Jahren, daß wir doch end» 
lid aud eine repräfentative Berfaffung erhalten möchten, daß alfo der Aft abgefchnit- 
ten werbe, auf welchem fie ſitzen. Man hätte ihnen gönnen mögen, daß ihnen ihr 
Wunſch in Erfüllung gegangen wäre, wäre nur nicht das ganze Land in ihren Ruin 
mit bineingeriffen worden. 

Wir fagten oben: mit unferer Berfaffung ift das Wohl des Landes gewachſen. 
Die Pandeövertretung hat unfern Grund und Boden, alfo den Grund unferes Wohls 
ſtandes fchon vor langer Zeit mit einem gar herrlichen Zaun umgeben, ber ihn fügt 
wieder all’ den Schwindel, Wucher und Schader und alfo Ruin, dem er anberdwo 
ausgefegt ift. Das ift unfere ausgezeichnete Hypothefenorbnung. Diefe if aber 
wieber nur möglich geworden nah Feftflellung der Ertragsfähigfeit des Bodens. 
Diefe Feſtſtellung ift in Mecklenburg ſchon vor über 100 Jahren, in ber Zeit, wo 
Medlenburg noch mehr als jegt als ein in der Eultur zurüdbleibendes Land ver— 
fchrieen wurde, weil es nicht viel von ſich redet, durchgeführt. Da ift der Grund 
und Boden mit Mühe und vieljähriger Ausdauer, mit einer Sachkenntniß, bie von 
jebem bewundert wirb, der ihr nachzugehen verſteht, unterfudt, bonitirt worden 
Das Ergebniß ift in Zahlenangaben CHufenftand) bargeftellt, fo richtig und genau, 
daß beim Ankauf eines Gutes nicht der geringfte Zweifel obwaltet, ob die angegebene, 
in dem fog. Landedfatafter Fataftrirte Ertragsfähigkeit vorhanden ift. Denn je genauer 
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ber Grund und Boden dur die Bearbeitung deffelben erfannt wirb, befto mehr 
erfennt man bie Tüchtigfeit der Perfonen an, welche dad Gefhäft der Bonitirung 
geleitet und ausgeführt haben. 

Nun kann alfo jeder Geldmann durd einen Blick in den Landeskataſter fidy for 
fort davon überzeugen, mit welder Sicherheit er fein Geld bergiebt, und ber Käufer 
fann ohne Sorge fein um die Kündigung des ihm etwa gefündigten Capitals. 

Erft in neuefter Zeit hat man in unferem großen und „intelligenten” Nachbar⸗ 
flaate ih um unfere Hypothefenordnung und deren Grundlage ernftlih befümmert, 
um fie möglicherweife zu benugen. Denn es liegt nahe, daß man den Grund und 
Boden nur nah Recht und Gerechtigkeit befteuern fann, wenn man ihn fennt. Und 
ed ift einige Ausficht vorhanden, daß auch das Bonitirungsgefchäft ziemlid werde 
ausgeführt werden, weil viele geborne Medlenburger bei viefer Angelegenheit verwen⸗ 
bet werben. Doc wird den Klagen über Ueberbonitirung, alſo Ueberfhägung eines 
Gutes nicht ausgewichen werben fönnen; und vielleiht nach hundert Fahren wird man 
bort eine Hypothefenorbnung haben, die Bertrauen bat. Diefe GrundfleuersAnges 
legenheit läßt uns aber erft recht erkennen, daß eine gute Hppothefenorbnung nicht 
zur Sicherſtellung des Grundes und Bodens genügt, wenn nicht die Bertretung bes 
Landes diefe Sicherheit überwadht. So wie eine fog. Repräſentativ-Verfaſſung an 
bie Stelle der jegigen ftändifchen treten würde, alfo die Befleuerung bed Bodens in 
die Macht nicht Orunpdbegüterter gelegt würde; fo würde wohl mandem Gelüfte ge- 
nügt werden, aber der Credit des Landes und fo mit die Wohlfahrt deffelben würde 
allen Halt verlieren. Denn fein Käufer oder Anleiher könnte ficher fein, ob nicht 
ein Gut, das im Anfauf 100 Taufend gefoflet, aljo 4000 als Zinfen zu erübrigen 
bat, nad einem beliebigen Beſchluß eines „hoben Haufes” nod 1000 Thlr. mehr 
aufzubringen haben würde, wie Beijpiele beweifen, vaß alſo nad einem ſolchen Botum 
25,000 Thaler verloren wären. 

Es würde eine irrige Vorftellung fein, wenn nad dem Gefagten angenommen 
würde, daß die Grundbefiger fomit vor anderen Ständen und Beruföftellungen in 
der Steuerlaftvertheilung bevorzugt wären. Jeder Medlenburger weiß, daß dies 
nicht der Fall if, daß vielmehr nirgends mehr und fidherer das Selbſtbeſteuerungs⸗ 
recht beſteht ald bier; auch weiß hier jeder, daß die Ritterfchaft außer der Steuer, die fie 
mit jedem, auch dem Heinften Boden-Nugnießer nah einem feflgefegten Verhältniß 
tbeilt, außerdem zur Erhaltung von allerlei gemeinnüglihen Anftalten bedeutende 
Summen auf ihre Hufen nimmt, daß deren Mitglieder auch in Zeiten der Noth und 
Theurrung fi als ſolche betrachten, denen die Sorge für das Wohl des Landes ganz 
befonders übergeben ift und auch am Herzen liegt, und ed war befonderd zu beflas 
gen, daß nah dem Jahre 1847, wo die Städte ſolche Hülfe gern annahmen, das 
Jahr 1848 folgen Fonnte, 

Da unfere Berfaffung eine rein chriſtlich⸗germaniſche ift, die auch die kirchlichen 
Berbältniffe mit ergreift, fo hält fie confequenter Weife alle nicht chriſtlichen Perföns 
lichkeiten von der Qandesvertreiyng fern. Und da die Vertretung an dem freien 
Befige von Grund und Boden haftet, fo ift es wiederum einfache Bolgerichtigkeit, 
dag in Medlenburg nur Ehriften Grundbefigberechtigte find. Es iſt freilich feit 
1848 die jedenfalld wieder zu befeitigende, oder wenigſtens als folde zu erfennende 
Anomalie in unferen Städten, ich weiß nicht ob in allen, daß bei der Wahl der 
fog. Bürgerrepräfentanten von biefem Grunde abgewiden if. Es geſchah in einer 
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Zeit, wo alles das als ein Fortfchritt angefehen wurbe, was regel- und grundſatzlos 
war. Go wenig es dem platten Lande zum Bortheil gereihen würde, wenn Nidts 
Grundbefiger über Grunbbefiger Steuerzwang ausüben fönnten, fo wenig gereicht es 
den Städten zum Heile, und wird diejes Hebel dadurch nicht wieder gut gemacht, wenn 
in folden Berfammlungen aud noch fo brav „Kammer“ gefpielt wirt. 

Uebrigens wirb den Juden in den Städten die Erwerbung von Grunbbefiß 
meiftend nur zu bereitwillig geftattet, indem man fi ded oben angegebenen Grund» 
fages nicht immer Har bewußt zu fein fcheint, und ift in Folge davon der Hanbel in 
ben kleinen Städten fa allein in den Händen der Juden, fowie auch ein großer 
Theil des ftädtifhen Adergebietd; jo daß, bei einigem Fortfchritt dieſes Humanitätd- 
prineips, die hriftllihen Bürger von den jüdifchen ihre Kartoffelader zu miethen 
baben. 

In den Städten Roflod und Wismar bürfen Feine Juden wohnen, aud if 
ihnen nicht erlaubt, auf dem platten Rande ſich anzufiedeln, am allerwenigften ein 
Rittergut zu erwerben, weil mit demfelben die Landſtandſchaft verbunden if. 

Was nun die perfönlihe Freiheit betrifft, fo ift oben gelagt worden, baß 
der Medlenburger diefe in einem Maße befigt, daß ihm darin fein anderer beuticher 
Vollsſtamm, felbft England nicht, voranfteht. 

Bir verftehen unter Freiheit natürlich nicht Schranfenlofigkeit und Wilfür, aber 
wir meinen, es giebt in Medlenburg fo wenig Schranken, als mit der Wohlfahrt 
ded Ganzen nur irgend vereinbar ift. Es if in unferem Lande eine Freiheit der 
Bewegung für Handel und Wandel, wovon doc unfer großes Nachbarland Feine 
Ahnung bat, wo nichts in die Thore einer Stadt gebradt werden fann, nicht ein 
Stud Wild, nit ein Krammetsvogel, der nicht angehalten und verfteuert wird. 
Wir fühlen uns deshalb beengt, weil controlirt, fo wie wir über die Landesgrenze 
geben. Beamtenmaßregelungen, von denen bie Zeitungen anderer Länder voll find, 
Berfolgungen gegen Rede- und Drudvergehen find bei uns eine Seltenheit. So 
wohl von Seiten unferer Qandesregierung, als der Stände läßt man es ſich recht 
angelegen fein, dahin zu forgen, daß ja Niemand in feiner perfönliden Freiheit ſich 
beengt fühle. Demagogenriecherei oder gar DBerfolgung bat bier aud in ben in 
diefer Beziehung finfterften Zeiten nicht flattgefunden. Wer ald Dremagoge in Med- 
Ienburg eingefteft wurde, hatte feinen Sterfer nur ald eine Wartburg zu betrachten, 
wo er gegen feine Berfolger gefhüpt war. Während es Länder giebt, in denen bie 
Beamten jeder Stadt, geiftlichen wie weltlihen Standes, fortwährend überwacht ſich 
fühlen, als wäre Mißtrauen eine Notbwendigfeit, fühlt man bei ung dergleichen gar 
nicht, weil es auch unnöthig if. 

Damit jede Hemmung der perfönlihen Freiheit befeitigt werbe, haft man hier 
auch die Zollihranfen, und die nothmendigerweije beftehen, find der Art, daß vor 
allen Dingen fein in das Land Einreifender durch diefelben moleftirt werde. Dies 
bat man ſich recht eigentlih bei Einführung des Grenzzolled zur Aufgabe gemadıt. 
Unfer Landtag wollte fogar auch diefen geringen Zolf nicht, fondern flatt deſſen lieber 
eine direete Steuer, damit die Moleftirung vermieden werde, 

Die freie Luft der perfönlichen Freiheit, deren wohlthuenden Einfluß jeder fofort 
fühlt, der in unfere Grenzen fommt, ift bedingt durch den forgfältigfien Rechtöſchutz, 
deſſen hier jeder fih zu erfreuen hat, und ben auch ber Aermſte genießt. Sorgfäls 
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tiger Rechtsſchutz kann z. B. in England nicht geübt werben, wie bie Teichtfertigen 
Berurtheilungen der neucften Zeit bewiefen haben, und überall da nidt, wo ber 
Rechtsſpruch durd irgend welche Leidenſchaft kann beeinflußt werden; alſo überall da 
nicht, wo Geſchwornen⸗Gerichte find. Man ift wohl fon ziemlih allgemein zu diefer 
Einſicht gelangt, und es bedarf bier daher wohl nur diefer Anbeutung. 


In unferen Städten ift der genannte Rechtsſchutz unbezweifelt; anders urtheilt 
man, dem Augenschein folgend, über das Rechtsverhältniß in den ritterfchaftlichen 
Gütern. Weil nämlich unfere Rittergutsbefiger Obrigfeiteu find, fo haben fie 
auh alle einer Obrigkeit zuftehenden Befugniffe, fie üben folglich aud bie 
NRechtöpflege auf ihren Gütern aus. Es wird aber wirflih das Recht von einem 
rechtögelehrten Richter, einem fogenannten Juftitiar, in der Rittergutöbefiger Namen 
geſprochen. Weil nun ber Juftitiar von der Gutsherrſchaft angeftellt und befolver 
wird, fo liegt nahe, daß von folder Seite, wo dad Miftrauen in die Unbeſtechlich⸗ 
feit des Richterd Grund hat, diefe Patrimonial» Gerichtsbarkeit ald abhängige und 
parteiifche Rechtöpflege dargeftellt' wird. Was eigentlih recht zum Wohle des 
Bolfes dienen fol und wirklich dient, wirb verfannt und verläumbet. Dabin 
ift zu rechnen die DOrbnung, daß von ven Gutsbewohnern Feine Klage vor das 
Gericht gebradt werben fann, ehe von dem Gutöherrn ein fogenannter Klage 
Schein ausgeftellt if. Der Zwed hierbei ift natürlih nur der, daß das leichtfertige 
Proceffiren verhindert werde badurd, baß der Gutsherr vor Ausftellung des Klage- 
fcheined alle Mittel verfuchen kann, die Streitenden zu verfühnen. Sind diefe Mittel 
zwecklos erihöpft, fo muß der Klageihein ausgeftellt werben. 

IR ferner eine Partei mit dem Ausſpruch des Patrimonialgerihtd unzufrieden, 
fo müffen die Saden vor bie Juftizeanzlei gebracht werden zur Revifion des ges 
fprochenen Erfenntniffes, 

So fann ver volle Rechtsſchutz auch dem Aermften nit vorenthalten werben. 
Im Gegentheil, der Arme bat ein fo furdtbares Recht in dem fog. Armenrecht, daß 
Jedem angft und bange werden fann, der mit dem Armen einen Rechtshandel hat. 
Gegen einen folden Armen fhüst nur die eigene Armuth. Wer zahlen fann, ver 
zahlt lieber ſogleich, um nicht den legten Heller zu verlieren. Dies hat fon mander 
Herr, nod mehr aber mander Juſpector oder Schreiber erfahren, der ſich durch feine 
oder feiner Dienften Brutalität hat zu Thatſächlichkeiten binreigen laffen. Aus diefem 
Grunde ift es gefliffentlihe Unmwahrheit und Verläumdung, wenn die Meinung vers 
breitet wird, als Fönnten vie zu einem Auffihtsamt Berufenen die armen Leute iyrans 
nifiren; denn ed ift gerade umgekehrt. Der Hofjunge freut fi, wenn er den Schreis 
ber zu einem Sclage verleitet hat; denn dieſe Unvorfichtigfeit wird für ihn eine 
Duelle leichten und oft fehr bedeutenden Geldverdienfied. Es ift aber doch gut, daß 
es fo ift, aus nahe liegenden Gründen. 


Wie fiehen wir aber mit diefem Rechtsſchutz zu ber viel beſprochenen und gefchols 
tenen Prügelfirafe? Die hierauf bezüglihe, auf unferem Landtage wieder bes 
ſprochene Dronung hat einen Erfolg gehabt und zwar ven, daß bie Redactionen 
folder Blätter, die in einem natürlihen Gegenfage gegen medlenburgifche Behältniffe 
fiehen, nun eine Gelegenheit gefunden haben, ihrer Antipathie nad Herzensluf freien 
Lauf zu laſſen. Man hat erfahren, wie weit dieſe Blätter» Seribenten ed im Witz⸗ 
machen gebracht haben. Wenn die „Gartenlaube”, die dem Berfafler zufällig vor 
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Geſicht kam, erzählt, „wie dad nad Thüringen ausgewanderte Medienburg an ben 
Schlägen der Finfen in den belaubten Wäldern ſich lieber erquiden wolle, ald an 
den Schlägen, die auf den Rüden ihrer armen Landsleute zu Haufe fallen, vor deren 
gräßlihem Schall fie, die weichen Leute, geflohen;“ fo fann man ja ein ſolches Blatt 
lächelnd bei Seite legen wie ale feine Genoſſen. Wer kann es ihnen verbenfen, 
wenn fie für ihren Gelobeutel forgen, fo gut fie können. Weil e8 aber viele Reute 
giebt, denen alles zur Führung dient, was „gebrudt” ift, fo entfteht doch am Ende 
ein Schade daraus, wenn fo unbeflritten gelogen wird. Wie ein fonft gefunder Menſch 
fhon davon krank werden fann oder es zu fein ſich einbildet, wenn man von allen 
Seiten ihm vorredet, er fehe bleih und franf aus: fo giebt es felbft in Medienburg 
Leute, die unfere Zuftände für krank halten, die alſo ſolchem wüſten Gefchrei zuftims 
men. Für alle ſolche Wohlmeinende fei über das famofe Prügelgefeg Folgendes 
gefagt. 

Unfere Stände halten fehr zähe feft an ihren Rechten, noch zäher und jeden⸗ 
falls mit mehr Erfolg, als die preußifche zweite Kammer. Als nun vor einigen 
Jahren von einem hohen Gerichtöhofe das Recht der Guisherrſchaft, in einem vor⸗ 
liegenden Falle ald Polizei eine Prügelfirafe zu verorbnen, beftritten wurde, 
reslamirte die Ritterfhaft das ihr von Rechtswegen aberfannte Recht. Sie hat ihren 
Zweck erreiht, wenn auch nicht um jemals von demfelben einen praftifchen Nupen 
zu haben; fie hat aber auch zugleich vielen Narren viel Stroh zugetragen zu deren 
Geuer, und daran bat fie nicht recht gethan, weil man fidy auch bei denen, die draußen 
find, ein gutes Gerüdt bewahren foll. 

Es if dies freilich für Medlenburg fehr ſchwer, weil es fih zu den Ber 
bältniffen draußen fo confervativ verhält wie z. B. mit feinen Heimaths- ober 
Niederlaffungs-Berhältniffen. 

Ein Heimathögefeg und Recht zu finden, das nad allen Geiten bin befriedige, 
ift eine Unmöglicpfeit. Hier ſtehen fi Befigende und Befipfuchende einander gegen» 
über. Jene wollen eine folde Niederlaffungsorbnung, bei der ihnen vie Möglichkeit 
gelaffen wird, ihr Haus zu erhalten, diefe wollen eine foldye, die ihnen die Möglich- 
feit gewährt, ein Haus zu bauen. Da aber zwei Häufer nicht gut auf einem Plage 
ſtehen können, fo entfteht Collifion der Menſchenrechte. 

Es ift nicht zu läugnen: wenn ein Menſch, der die Kraft oder doch bad Be— 
wußtfein der Kraft und ded Vermögens in fi fühlt, ein Hauswefen gründen und 
erhalten zu Fönnen, dazu feinen Raum findet, fo hält er dies für einen Eingriff in 
das dem Menſchen zufommende und anerfhaftene Recht der Selbfibeftimmung in der 
perſönlichſten Angelegenheit. 

Ebenfo wenig ift zu läugnen, daß von denen, die bereitd das Recht der Nieders 
laffung ausüben, Pflichten und Leitungen verlangt werben gegen Familie und Staate 
deren Leiftung ihnen durd Concurrenz erfchwert wird, und daß der Staat bie meiſt, 
Verpflichtung hat, diefe vor Verarmung zu ſchützen. Es lehrt ferner die Erfahrung, 
daß ber natürlihe Menſch die fchweren Pflichten, die er fih bei der Nieder⸗ 
loffung auferlegt, nicht in bie gebührende Erwägung zieht, fondern mit größtem 
Leichtfinn behandelt. Daher ift denn aud die Folge, dag in folden Staaten, in wel⸗ 
chen bie Niederlaflung den betreffenden Perfonen faR ungehindert überlaffen wird, 
der Boden zgerflüdelt, der Beſitz vertheilt if. Da ift das ſchrecklichſte Proletariat- 
Da entfeht eine Bevölferung, bie, durch die Noth getrieben, dem Arbeitgeber, dem 
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Fabrikherrn um jeden Preis arbeiten muß, bie, mißvergnügt, zum Umſturz ber bes 
fiebenden Berhältniffe immer bereit if. Einer ſolchen Bevölferung ift die Arbeit zur 
Sklaverei geworben, da kann von einem Contract feine Rede fein. Da ift ein Theil 
ber Bevölferung dazu gezwungen, ben andern durch eine fehr namhafte Abgabe zu 
ernähren; da legt alfo der unvermögende Theil dem vermögenden Theil eine Ders 
mögensfleuer auf. Da ift alfo die perfönliche Freiheit und Selbſtbeſtimmung bes 
Einen ein Eingriff in die perfönliche Freiheit und Selbfibefimmung ded Andern. 

Bei einer foldhen Niederlaffungs-Drdnung ober vielmehr Unordnung ift alfo 
nur bie perſönliche Freiheit ver Befislofen gewahrt. 

Solde Heimaths- und Niederlaffungsverhältniffe haben zur Folge, daß bie 
Leute 22—24 Jahre alt ſich verheirathen, weil fie meiftens müffen, d. b. weil ber 
Mann da feinen Grund bat, dem Mäpdyen, dem er bie Heirath ſchuldig geworden, 
die Hochzeit zu verfagen. Da zeigen die ſtatiſtiſchen Tabellen allerdings nicht fo 
ungünftige Berhältniffe unebelicy geborner Kinder, dafür aber aud ſolche Theilung 
ter Eigenthbumszerflüdelungen, wie fie oben angeführt find. 

In Mecklenburg find die Niederlaſſungsgerechtſame entgegengefegter Natur in 
jever Beziehung, und deshalb aud die entgegengefegten Folgen. Es wirb geflagt 
über die vielen großen Güter und über die zu wenigen kleinen Grundflüde Es 
wird ferner darüber geklagt, daß die Niederlaffung fo fehr erfchwert werde. Das 
if allerdings richtig, daß dadurch mander Menfh, der das Vermögen in fi fühlt, 
eine Familie ernähren zu fünnen, nicht aber das Vermögen und die Energie, in ber 
ganzen Welt, außerhalb Medlenburgs, fih einen Platz zu ſuchen, in Berlegenheit 
geräth. 

Da wir nun in Medlenburg ein großes Gewicht auf die Freiheit der Perfon 
legen, fo kann e8 Feiner Gutsherrſchaft verargt werden, wenn fie fih von Webervöl- 
ferung ihres Grunbbefiges frei zu halten ſucht, was fie freilid noch viel weniger 
ängftlicy thut, als foldhe Gemeinwefen, denen die Beflimmung über die Niederlaffung 
einer Perfon frei ſteht. Im Princip wollen wir alfo an unferem Niederlaſſungsrecht 
feſthalten und uns fo vor dem Proletariat bewahren, dad wir bis jegt noch nicht 
fennen. Wir wollen bei dem bisherigen Heimathöverhältniffe bleiben, nicht fo fehr 
im Sntereffe ver Arbeitgeber, ald zum Bortheil der arbeitenden Bevölferung, die nun 
gefucht wird, fi) aber nicht um jeden Preis zu verbingen braucht. 

Wie die medlenburgifchen Heimath-Verhältniſſe mit der Verfaſſung ftehen und 
fallen würden, braucht nicht nachgewiefen zu werden, ſondern leuchtet von felber 
ein, ba die Obrigfeiten, welde die Niederlaffungsorbnung handhaben, die Stände 
jelber find. 

Es ift nun noch zu berühren ber Zufammenhang der Stände mit der Landes— 
fire und ihre nothwendige Stellung zu derfelben. 

Sn dem Affecurationd » Reverd von 1621, zurüdgreifend auf ben Affecura- 
tiond = Never6 von 1572, verpflichtet fih der Qandeöherr gegen die Ritter und 
Pandfchaft, punctum religionis betreffend, daß er diefe bei der erften unveränderten 
Augsburgifhen Eonfeffion und in der biöher gelehrten Tutberifchen Religion und 
Kirhenordnung ꝛc. ohne einige Beränderung in doctrinalibus und cerimonialibus 
gerubiglich verbleiben laſſen wolle.” 

Somit haben alfo unfere Stände ein Schuß: und Schirm» Amt in der Landes, 
fire empfangen. Sie haben folded Amt niemals gemißbraudt; vielmehr haben 
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unfere Gemeinden es ihnen zu banken, daß fie nicht aus „verbefferten” Gefangbücern 
zu fingen brauchen und daß fie einen fo anerfannt tüchtigen Landeskatechismus haben. 
— Es find aud bier die Verſuche nicht unterblieben, den Gemeinden das „alte“ 
Kirchengefangbuc zu nehmen und ihnen flatt deffelben ein „neues“ zu geben. Die 
Nitterfchaft hat aber dem gewehret, daß folder Verſuch erheblihen Erfolg gehabt; 
und ber kirchlich geſunde Sinn der Gemeinden, denen das „neue” Geſangbuch zu 
Theil geworben, hat, ohne einen Widerſpruch laut werben zu laffen, vielmehr mit 
Freuden in die Vertauſchung dieſes „neuen“ gegen das „alte“, welde in neurfler 
Zeit firdenregimentlich angeordnet worden, ſich gefügt. 

Nur in Uebereinftiimmung mit den Ständen würde eine Abweichung von unferer 
lutheriſchen Kirchenordnung flattfinden, und ba die Stände von jeher mit großem 
Eifer die Erhaltung ihrer Rechte und Pflichten überwacht haben, fo find fie bem 
Lande eine Bürgichaft gegen Webergriffe und Willfürlichfeiten, von welder Seite fie . 
au fommen mögen, aud auf Firdlichem Gebiet. 

Wir haben befanntlich eine rein Iutherifche Landeskirche, und ba in einer foldhen 
für feparatiftifche, unioniftifche, überhaupt den Kirchenfrieden flörende, auch nicht für 
hierarchiſche Gelüfte ein geeigneter Grund und Boden ift, fo haben unfere Stände 
wenig Gelegenheit gehabt, von ihrem Schugs und Schirm Amt Gebrauh zu maden, 
fo daß es zeitweife bat fo ſcheinen fünnen, als fuchten fie nach ſolchen Gelegenheiten, 
ihren lobenswerthen Eifer geltend zu machen. 


Zweite Abtheilung. 


Dir haben in der erften Abtheilung unfer liebes Medlenburg ald ein Rand bar» 
geftellt, nach befiem Wiffen und Gewiſſen, weldes, wohl regiert, eine gefunde Be—⸗ 
völferung ernährt. Wir haben eine im Boden des Volkes wurzelnde Berfaffung, wir 
haben einen Rechtsſchutz, eine fo georbnete Rechtspflege, dabei eine ſolche Freiheit 
der Perfon, des Wortes, der Schrift und der That, wie fie anderswo faum gefannt 
wird, Wir haben eine Garantie ver Arbeit, ohne daß jemald darüber, wie faft allents 
halben vergeblich geſchehen, eine Debatte oder gar die Niederfrgung von Commilfior 
nen nötbig gewefen; wir haben fogar zu viel Garantie der Arbeit. Wir haben eine 
forgfältige Regierung, ohne daß man fih von derfelben regiert fühlt. Und was haben 
wir fonft nicht nod Gutes und Schönee, dad man anderswo vergeblich erfirebt! 

Wenn nun dennoch auswärts Medlenburg viel getadelt wird, fo hat das feine 
vielen Gründe. Zunähft fehlen und noch alle Errungenfcaften der Neuzeit, des 
Fortſchrities. Deffen wir und rühmen, bad gereiht und in den Augen Vieler zu 
bitterm Tadel. Dahin gehört ja zunächſt unfere Verfaſſung an fi, die fo mande 
Kraft, die fih zum Mitregieren berufen fühlt, bracd liegen läßt; dann ber mit der 
Berfaffung eng zufammenbängende Schuß bed Grundbefiges gegen den Wucher und 
bie Zerfiüdelung; die Abneigung Medlenburgs vor dem fog. „Rechtöflaat”, der alles 
riftlichegermanifhe Wefen umflürzt und mit Füßen tritt; kurz, das firenge und con» 
fequente Feftbalten an dem verhaßten chriſtlichen Staatsweſen — das alles ruft eine 
Fluth von Schmähungen über unfer Land bervor. 

Wenn wir nun aber fehen, daß ſolche Schmäbungen und reine Berläumbungen 
von der Seite allein berrühren, wo man in der That ein bedeutendes Intereſſe daran 
bat, bie Zäune niederzureißen, welche wir zum Scuße unſeres Wohlftandes um 
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und gezogen haben; fo wollen wir und bad Gefchrei nicht fonberlich zu Herzen gehen 
loffen, als ob unfer Ruf darunter leide; wir wollen aber dahin forgen, daß das fchöne, 
deutſche Haus, in dem wir wohnen, feft und ficher erhalten werde, damit nicht bie 
Feinde, die von außen anflürmen, im Innern unfered Landes wieberhallen. 

Die Feder will bier nicht luftig weiter, denn wir wollen nun die Mängel bes 
ſprechen, an denen unſer Land augenblidlicy leidet. Wir haben freilid wenig Urfache, 
die Schattenfeiten zu zeigen, vor aller Welt zu zeigen, an denen ed und, wie ganz 
natürlich, auch nicht fehlt; denn fie find immer noch der Art, daß fie an vielen Orten, 
von woher tadelnde Stimmen über und laut werden, zu Richtfeiten würden. Aber 
wir werben es nicht verhindern fönnen, daß die folgenden Worte, die und felber zur 
frommenden Einfehr dienen follen, von den Feinden unferer Berbältniffe ald Waffen 
wider biefelben werben gemißbraudt werben. 

Bir wollen aber beffen ungeachtet bei der Darftellung unferer bermaligen Zus 
Rände der Wahrheit nichts vergeben, denn bie Wahrheit allein Tann uns frei 
machen. 

Wir befhränfen und in dem Folgenden wiederum bloß auf bie Zuflände des 
Hatten Landes, und ganz befonders berüdfichtigen wir die aus dem Verhältniffe ber 
Arbeitgeber zu den Arbeitern geworben. Diefe find rd ja, welche zur Zeit Bedenfen 
erregen und jedenfalld zum Nachdenken auffordern, 

Schon der äußere Anblid unferes Landes zeigt eine Landſchaft, die von der früs 
beren ſich weſentlich unterfcpeidet. Die Cultur des Bodens bat die Gemüthlichfeit 
wegrafirt. Früher fonnte man aud im Schneefturm, in der Nacht feinen Weg bes 
balten, denn er war von fchügenden und meifenden Weiden begleitet; jegt fann 
man, wenn Schnee dad Rand bededt, am hellen Tage verirren. Auch nicht rin Pfahl 
zeigt die Richtung; dad Holz, befonders vie Eiche, ift zu theuer geworben; denn viele 
fhöne Wälder find gefallen, der Weizencultur zu Liebe. . Dem Baume find die Wohs 
nungen der Menfchen nachgefolgt. Ganze Dörfer find verfchwunden, und an ben 
Stellen, wo fonft zufriedene Menſchen wohnten, wächft ſchöner Weizen. Diefe Eultur 
bat mehr Wohnungen eingeriffen als der dreigigjährige Krieg. — Und nun geh’ in 
die Dörfer felber hinein, wie ift e8 da fo anders! Da ift abgefondert das herr, 
fhaftlihe Haus oder gar Schloß, mit der ausländifhen fpigen Pappel und dem Parf 
umzieret. Weit ab wohnen die zum Theil fehr ärmlich ausfebenden Katen ver Tage» 
löhner, mit einem SKartoffelgarten hinter ſich, oder es ift ein fafernenartiges Gebäude, 
in weldem alle Gutstagelößner eingepferdht find. Die grün angeftrichenen, von Obſt⸗ 
bäumen umfangenen Häufer der Jäger find felten noch zu finden. An Holländerz, 
Schäfer⸗, Ziegler» und nun gar Handwerferwohnungen ift gar nicht zu benfen, we— 
nigſtens nicht an foldye, die durch ihr Aeußeres einen befonderen Gefhmad oder Sinn 
ded Bewohners beurfundeten. So ift die Mannigfaltigfeit ded Lebens, fo ift bie 
Bliederung des Lebens gefhwunden, Es ift zwiſchen der Herrihaft und dem Tage» 
löhner äußerlih eine Kluft geworben, bie ihre fchwere innere Bedeutung hat, 

Wir begreifen diefe Bedeutung erft, wenn wir auf die Veranlaſſung der genannten 
Eulturwüflenei fehen. Diefe ift aber — das Geld, Seit dem der Grund und Boden 
fo fehr im Preife geftiegen, muß über alle Maßen „rationell” gewirthſchaftet werden, 
d.h. ed müffen mit dem möglichfi geringen Aufwande möglichft große Erträge erreicht 
werben. Darum mußte der Mittelftand auf dem platten Lande fallen. Solche Ber» 
mittler der Erträge, die felber von denfelben für fih einen Gewinn ziehen müffen, 
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von bem fie mit ihren Familien leben, wohl gar etwas erübrigen wollen, find uners 
träglich geworben, Die Gutöherrn find lieber felber Holländer und Schäfer gewor⸗ 
den und was fonft noch. Solche Herren, die Gütercomplere haben, haben Feine 
Pächter auf dem felben, fondern bewirthfchaften viefelben durch ihre nfpeetoren und 
Wirthſchafter. Diefes Streben nad möglihft großem Reingewinn gebt aber nod 
weiter. Den Tagelöhnern wird bie und da der Antheil am Felde wie am Bich ger 
nommen. Es giebt fchon viele Güter, wo ihnen nichts mehr an Korn auf dem Hofs 
felde gefäet wird, wo fie werer Schafe noch Gänfe haben, das leidet die rationelle 
Wirthſchaft nicht. Daß man ihnen damit einen Antheil an ber Freude des Landlebens 
nimmt, bie freude, das Hoffen, das mit Säen und Ernten verbunden ift, daran wird 
nicht gedacht. Es ift eine Seltenheit geworden, daß rin junges Ehepaar in feinen 
eigenen Raten zieht. Gewöhnlicher ift, daß fie zu den Eltern ziehen, unter der Bes 
dingung, biefe mit zu ernähren. Und alle die Noth, die daraus fo oft eniflebt, alle bie 
fchweren Sünden wider bad vierte Gebot, die dadurch veranlaßt werben, werden 
unbeachtet gelaffen. Auf folden Gütern, vie von einer Herrfhaft bewohnt werben, 
iſt wenigſſens die Möglichkeit vorhanden, daß in fehweren oder langwierigen Krank⸗ 
beiten vom Hofe eine Erleichterung verfchafft wird, wie ſicherlich von vielen Seiten 
mit chriſtlicher Liebe und Theilnahme geſchieht. Wo aber eine bloße Snfpectorens 
Wirthſchaft if, da ift oft gänzliche Verlaſſenheit. Welchen Halt haben die Leute 
an ihren Herrfchaften? Der leere Raum, den biefe zwifchen fid und ihnen ges 
fhaffen haben, den fie, durch Aufhebung der Zwifchenglieder, des Mitteltandes, haben 
entfieben Taffen, iſt durch Mißtrauen wieder ausgefüllt. Denn wir finden, daß 
auch dba, wo wahrhaft wohlwollende Herrfchaften den Leuten mit Liebe und Güte 
entgegenfommen, fo ſchwer ein Eingang in die Herzen der Leute zu finden ift. Diefe 
nehmen die ihnen gereichten Unterügungen und Wohlthaten bin, ohne Danf dafür im 
Herzen zu fühlen; ja die Wohlthätigkeit fann ihnen oft Schwer beifommen. Es ifl 
faſt, ald ob fie fühlten, die Herrfchaft habe an ihrer Erhaltung daffelbe Sntereffe, wie 
an der Erhaltung ihres lebenden Inventars. Darum find fie fo ſchwer und oft gar 
nicht zu einer Bitte zu bewegen. Sie feinen das Gefühl zu haben, als ob fie es 
nur ber bitteren Nothwendigkeit zu banfen haben, daß fie den Mittelftänden nicht 
Schon nachgeſchickt ſind, daß man fie ald Arbeitsmafchinen noch fo lange behält, bis 
auch fie durd den Fortſchritt des Mafhinenbaues überflüffig werden. (77) 

Schon wenn fie ald Knechte oder Mägde auf dem Hofe dienen, werben fie leider 
oft ſchon zu foldem Mißtrauen vorbereitet. Denn wie oft fommt es nicht vor, daß 
ihnen da etwas von ihrem Lohne entzogen wird! wenn auch nicht von dem baaren 
Gelde, das bedungen iſt, doch an ber Nahrung, die ihnen zukommt. Wenn 
man bört, wie hier und ba diefe Leute auffälfig geworden, weil ihnen nicht gut genug 
zu effen gereicht wird, weil ihnen ftatt des zu erwarteten Zubroted an Fleiſch und 
Butter ein ihnen nicht zufagende® Surrogat geipendet wird; fo verlieren fie bie 
Luft an der Arbeit. Zu einem folden Monitum follte e8 eine Hofwirtbfchaft niemals 
fommen laffen, da diefe Leute, die bei ihrer ſchweren Arbeit wirklich der gebiegenen 
Nahrung bedürfen, denen ja aud außerdem das, was fie „mit dem Munde weg« 
ziehen”, dad Einzige ift, was ihnen erlaubte Freude gewährt, und die außerdem in 
ihrem Gefühl fi beleidigt fühlen, wenn man fie nur fo abfpeift, noch dazu jept 
als Dienende ihre Unentbehrlichkeit ſo ftarf fühlen. Denn bazu hat e8 bie 
„rationele” Wirthſchaft gebracht, Seit längerer Zeit nämlich ift es auf vielen 
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Gütern Grundfag geworben, lieber fremde Arbeiter zu Hülfe zu nehmen, als 
„Wohnung“ zu geben. Daburd haben fie fih eine dicke Ruthe gebunden. Denn 
nun find ja natürlih bie jungen Leute feltener geworben, ba ber Zuwachs ab« 
genommen, und benen, bie noch da find, gefällt es viel beffer, als fremde Arbeiter 
fih viel mehr Geld, bei freiem, ungebundenem Leben zu verdienen. Das größte 
Uebel aber, das hieraus entftanden ift, ift die Zuchtlofigfeit, das Sichwehren gegen 
Zudt und Ordnung aud unter den Dienenden, wodurch mandem Inſpector feine 
Stellung zwiſchen ben zuchtlofen Leuten und einem ſchwachen Gutsherrn vers 
leivet wird, 

Man fann alfo mit Recht fagen: bad patriarchaliſche Verhältniß if zu einem 
Zerrbilde geworben; es ift der äußere Schein geblieben, aber der Inhalt ijt vers 
ſchwunden. Geblieben find alle Forderungen, die ein Bater an feine Kinder ſtellt; 
der firenge Geborfam, die unwiderſprechliche Zügfamfeit in ben väterlichen Willen, 
mit gänzlicher Aufgebung des eigenen Willens und Beſtimmens. Alle Zeit und alle 
Kraft gehört dem Herrn. Es barf nicht dagegen gemurrt werben, und wirb aud) 
felten ein Ausbrud des Unwillend darüber vernommen, wenn bie Arbeitäzeit, etwa in ber 
Ernte, täglih bis in die Nacht hinein verlängert wird; wenn täglich nad ber 
Hofuhr früher zum Anfang der Arbeit geflingelt, aber nicht nach berfelben Uhr, 
fondern nach bem Belieben der Herrſchaft wieder aufgehört wird; wenn Die 
Mittagszeit nach Belieben verſchoben oder verfürzgt wird; wenn felbft ber dem 
Arbeiter fo befonderd nothwendige, und darum von Gott ihm gegebene Ruhetag, ter 
Sonntag, in einen Arbeitdtag verwandelt wird, Geblieben ift die Form der finds 
lien Ehrerbietung, und wird ein ganz befonderes Gewicht auf diefelbe gelegt, die 
aber zu einer rechten Frage wird, wo fie mit dem innerfien Widerfireben geleiftet 
wird. Die alte patriarchaliſche Form fefthaltend, redet der vielleicht noch recht jugend» 
lihe Gutsherr alle feine Dorfleute mit dem väterlihen „Du“ an. Er ift ja ihr 
Vater, und fie find feine Kinder. Er ift, fo zu fagen, der Großvater ihrer Kinder, 
auch der unehelichen, und hat in der That auch die Sorge für diefelben. Auf vielen, 
wohl nocd den meiften Gütern, nennen deshalb auch die Leute, unter fi, ihren Herrn 
„Bater”. Ein gar lieblihes Verhältniß, wo der Kitt, die Liebe, noch nicht aus ben 
Fugen gefallen iſt; um fo fragenhafter aber, wo bie falte, fremde Luft die Wärme 
aus dem Haufe getrieben hat, wo man trog biefer väterlichen und lindlichen Formen 
von beiden Seiten auf den Rechtsboden fih ſtellt und nun weder bad eine noch das 
andere ganz und fiher hat. 

Es liegt in ber patriarchaliſchen Form des Verhältniſſes eine Gebundenheit bes 
Einen an den Andern, bie da, wo ber Inhalt noch der Form entfpricht für beide, für 
den Herrn wie für den Tagelöhner, von großem Gegen if. Es ruht ja auf dieſem 
Berhältniffe das bisherige Gedeihen und der Wohlftand des ländlichen Lebens. Und 
wir haben ja auch noch manded Gut im Lande, wo väterliche Fürforge, geiftlich wie 
leiblih, und kindliches Vertrauen bei einander find. Da ift es eine Erquidung, 
zu fehen, wie tie Augen der Dorfbewohner, der alten wie der jungen, vor Freude 
glänzen, wenn der wirklich „edle“ Herr, die wirklich „gnädige“ Brau ihnen nahe fom- 
men, von denen fie fühlen und täglich erfahren, daß fie an ihnen Vater und Mutter 
baben, wo bie Leute nicht bloß des Gutes felber mit all ihren Anliegen und Bitten 
vertrauendvoll auf den Hof fommen, wo auch aus ber Nadbarfchaft die Leute fich 
Rathes erholen. Es giebt aber nur allzuviele Güter, wo Herr wie Leute diefe Ge— 
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bunbenheit an einander mit Seufzen ertragen, denn fie fönnen das alte „Liebesband“ 
nicht zerreißen. — Es fleht ja freilich beiden Parteien das Kündigungsrecht zu, es 
iſt dies Necht aber ein illuſoriſches. Denn bisher ift es in unferem Lande eine Sel⸗ 
genheit, daß rin Tagelöhner, dem fein Herr die Wohnung gekündigt, anderswo eine 
Wohnung wiederfindet, er muß mit Verdruß und Groll im Herzen in das alte Vers 
bältnig zurüdfehren. Es dient dieſes Necht des Kündigend oft nur dazu, ein fihreiens 
des Unrecht zu begehen unter dem Scheine des Reis. Der Herr Tann dieſes Schein« 
recht nämlich dazu gebrauchen, die „Stellung“ der Tagelöhner nad Belieben zu ver» 
ändern, wenn ed auch durch fog. „Commiſſionen“ feftgeftellt worben. „Wer nit 
damit zufrieven if,” heißt es, „der Fann ja fündigen.“ So wird alfo der oben fo 
gerühmte „Rechtsſchutz“ nichtig. Ya der Gutöherr hat es fo überall in feiner Ges 
walt, jedes Rechtsſuchen feiner Leute zu verhindern und fie zu nöthigen, daß fie fi 
in fein Dafürhalten fügen. 

Was die Stellung der Hoftagelöhner betrifft, fo ift im Allgemeinen von berfelben 
zu fagen, daß es nirgends in der Welt einen Arbeiters oder, beftimmter gefagt, Tages 
lohn⸗Arbeiterſtand giebt, dem bie Sorge um dad tägliche Brot fo abgenommen iſt, 
wie dem mecklenburgiſchen Hoftagelöhner, Denn es iſt feine Stellung mit einer feften 
Anftellung zu vergleichen, aus der Jemand fein Grhalt bezieht. Schon daß feine 
Hauswehr 3—400 Thlr. werth if, if ein Beweis dafür, daß von vielen Arbeitsleuten 
anderer Ränder die Stellung unferer Tagelöhner, trog aller erwähnten Mängel, als 
eine beneidenswerthe und für fie unerreichbare angefehen werden muß. Es ift aber 
dabei zu erwägen, daß, wie im Allgemeinen der englifche Arbeiter größere Anfprüche 
macht ald der bdeutfche, fo der medlenburgifche mehr und fräftigere Nahrung, mehr 
dauerbare Kleidung beanfprucht ald anderswo ber Fall if. Denn er ift eben nidt 
ein bloßer Arbeiter, fondern ein Bauer; daher bat er ben Bauernfinn und das 
Bauernfelbfigefühl und auch den Bauernhochmuth im befferen Sinne des Wortes. 
Deshalb Fonnte er bisher feine fcheinbare Unfelbfiftändigfeit wohl ertragen, fo lange 
er fi ald Kind des Haufes fühlte, fo lange er mit dem Gutöherrn fo zu fagen einen 
Strang zog. Er erträgt fie aber mit Murren, feitbem und wo bie Macht des 
Geldes den Gutsherrn von feinen Leuten trennt. Die Macht des Geldes alfe, 
welche jegt in der ganzen Welt hier einen einigenden, bort einen trennenden Einfluß 
übt und die einzelnen Menſchen, ald Mifrofosmen, ergriffen hat, hat in Medlenburg 
angefangen, an den alten gebiegenen Berhältniffen zu rütteln, Das fo allgemein ges 
wordene Streben, Geld zu erwerben, möglichft viel, jedenfalls foviel, als bie inbivi- 
duelle Begabung zuläßt, diefer Trieb hat auch, wie ganz natürlich, unfere Hoftages 
löhner ergriffen. Daran hindert ihn aber, vor allen anderen arbeitenden Ständen, 
feine eigenthümliche, fonft beneidenswerthe, fefte, geficherte, der Nahrungsforge übers 
bobene Stellung. Und er fühlt diefes Hindernid. Er ſieht fih von der Concurrenz 
ausgefchloffen. An der rings um ihn, ja in feiner nächften Nähe, mit jedem Jahre 
fleigenden Erhöhung des Arbeitölohnes hat er Feinen Antheil, Der auf bem Hofe 
dienende Knecht hat fein Jahreslohn, der fremde Arbeiter aus der Stadt oder aus 
ben Bauerbörfern fein Tagelohn feit Jahren verdoppelt, ja verbreifadht. Das Out 
felber it um das Zehnfache im Werth gefliegen. Dies hat ihm nicht auch beffer ger 
ftelt, fondern das Gegentheil bewirft. Denn leider muß nicht bloß an vielen Stellen 
der arme Tagelöhner den theuren Kauf oder bie theure Pacht entgelten, fondern fein 
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eigener Hofgänger, ber von ihm ben erhöhten Jahreslohn fordert, ftellt ihm dieſes 
Mißverhältniß, in weldyes er geratben, am nächften und Flarften vor die Augen. 

Diefe Mißverhältuiffe, die aus der Geldgewinnſucht für den Hoftagelöhner ent⸗ 
ftanden, wohl zu merfen, einer Sudt, von der er felber mit ergriffen if, wie von 
einem Contagium, treten nun in zweierlei Geftalten vor und auf, und das find 

a) der Mangel an Liebe zu dem Heimathlande, 

b) ber Mangel an Liebe zu und Luft an der Kirche, 

Die Auswanderung der ländlichen Bevölferung hat die Nationalöfonomen, 
bie leeren Kirchen haben die Kirchenleiter nachdenklich gemacht. Wer möchle nicht 
wünfchen, daß die Auswanderung vereinzelt würde, daß die Kirchen ſich wieder füllten. 
Ber ift aber nicht audy davon überzeugt, daß fowohl das eine wie das andere feine 
Iocale Uebel find, gegen welche unmittelbar auf biefelben gerichtete Maßregeln wir: 
fungslos bleiben. 

Die Auswanderung unferer Landleute macht und bedenklich. Wir haben alle 
Urfache nachzudenken, und zwar zu allererft und allermeijt über die Auswanderer felber. 
Diefelben Leute, die fi fonft geſcheut haben, in vie weite Welt hinein zu gehen, d.h, 
3—4 Meilen von ihrem Heimathort entfernt zu dienen, ziehen über das Weltmeer, 
alt und jung, reich und arm. Was fie mit faurem Fleiß erworben, das geben fie 
bin, um nur die Auswanderung beftreiten zu Fünnen. Wenn fie auf die Gefahren 
aufmerffam gemacht werben, denen fie fi) ausfegen, fo antworten fie ausweichend. 
Sie trauen dem Rathgeber nicht, ald trauten fie dieſem ein eigennütziges Intereſſe zu. 
Haben fie, in Folge übler Nachrichten, ſich auf einige Jahre des Ziehens begeben, 
ber Trieb erwacht um fo lebendiger wieder, und fie geben davon. Sie geben aus 
ihrer leer gewordenen Hütte, in der fie viele Jahre Freud und Leid gehabt, viele 
ohne eine Thräne, davon, wenn auch meiftens recht ernft; ja viele figen auf ihrem 
beladenen Wagen mit der Miene, als hätten fie nun ein befchwerlich Leben hinter 
fi, uud die Näder rollten fie langfam einem fröhlichen Leben entgegen. 

Einige von ihnen nehmen ja artige Summen Geldes mit ſich; andere wiffen, daß 
dort wohlhabend gewordene Berwandte, deren gutes Fortkommen fie ihnen durch zus 
gefandte Gelder bewiefen haben, ihrer fehnlihft warten. Junge Leute, namentlich 
Mädchen fchliegen fih fremden Familien an; fie haben Grund zu hoffen, dort bald 
eine Häuslichfeit gründen zu Fünnen. Alle, die bier bleiben müffen, haben orvents 
lih ein „Heimweh“ nad der Heimath jenſeits des Meeres. 

Glückliche Leute! Wer fann, fo wie fie, fagen: „Omnia mea mecum porto.“ 

Sie tragen die Bürgſchaft ihres Fortkommens nicht bei fih, fondern in fi, 
Ihr Capital ift ihre Arbeitöfraft und Arbeitsgewandtheit. Sie find im Stande, harte, 
ſchwere Arbeit zu verrichten, denn fie haben meiftens die Arbeit gelernt; und auf 
Arbeiter wird dort mit Sehnſucht gewartet. Sie haben ein Wefen und einen Sinn, 
der fie jedem Arbeitgeber angenehm macht. Sie haben eine Anftelligfeit, die fich 
leicht in jede Art der Arbeit finder. Sie haben Treue und Ausdauer bei der Arbeit. 
Wie gern nimmt der armer wohl einen Medlenburger in Lohn! Mancher Menſch 
anderen Berufes zöge gern mit ihnen, aber er hat feine Garantie feines Fortkommens 
auf jener Seite. Wenn es aljo Gottes Wille if, daß von bier aus jene Welt foll 
eultivirt und eivilifirt werben, wie wir vor Augen fehen, daß nur germaniſches 
Weſen zu eivilifiren im Stande ift: fo find es unſre Tagelöhner und ihre Familien, 
welche zunächft den Beruf und die Mittel haben, vort die Wege zu bahnen. Des- 
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halb ift es fo viel ald dem in die Speichen ober Zügel greifen wollen, der barüber 
beftimmt bat, „wie weit und wie breit wir wohnen follen“, wenn aus ſelbſtiſchen 
Nüdfichten die Auswanderung erfchwert wird, wenn folde Erfhwerungen ald Mittel 
betrachtet werden, die Auswanderung wohl gar zu verhindern ober doch zu vermins 
bern. Es wird durch folde Erfcpwerungen bad Grgeniheil erreicht. Die Leute wers 
den in der Anficht beftärft, die unter ihnen fchon fehr laut wird, als würde in Folge 
ihrer Auswanderung das Land in große Noth gebradt, fo „daß bie Herren ſchon 
felber den Hafen in die Hand nehmen follen.” Es wirb dadurch das Mißtrauen fo 
groß, daß fie auch Jedem, der fie zu berathen fucht, eigennüßige Beweggründe zutrauen. 

Es ift unfere Pfliht und Sculvigfeit, den Auswanderern die Wege zu ebnen, 
bamit fie nicht den Verführern in die Hände fallen, die aus der Answanderung einen 
bedeutenden Gewinn ziehen. Eine Härte ift es, wenn e8 ben meiften unmöglid ge» 
macht wird, im Frühjahr fortzuzieben, weil der Termin bed Abganged und des 
Ziehens auf dem Lande im Spätherbft it; fo daß viele erft im November auf das 
Meer gehen, zur Zeit der meiften Stürme, die alſo aud dort zu einer Zeit ankom⸗ 
men fünnen, wo bie Arbeit ruht. 

Eine Härte und Rückſichtsloſigkeit ift e8 aber vor allem, daß bie meift unwiſſen⸗ 
den Leute fo fehr der Verführung preisgegeben werben. Daß viele Auswanderer rich« 
tigen Grund zur Wanberung haben, ift nicht zu läugnen, eben fo wenig aber, daß 
fehr viele der Verführung erliegen. Und haben wir nicht, wie es fcheint, es eigent- 
lih darauf angelegt, daß bie armen Menfchen verleitet werben ſollen? Sn jeder 
Stadt giebt es eine, oft mehrere Perfonen, die den Beruf haben, die Leute zum 
Auswandern zu verleiten. Es fol die Moral diefer Leute keineswegs verdächtigt 
werden; aber wir wiffen, warum die Zöllner ohne weiteres Sünder genannt werben, 
und wer kann es einem Manne verbenfen, wenn er fi freut, daß fein Geſchäft 
gut geht, wenn er fo gar dazu wirft, daß ed gut gebe. Wenn in Folge folder Eins 
richtung nicht bloß coneeffionirte Agenten, fondern nicpteoncejfionirte Unter— 
agenten zu hunderten in die Dörfer Fommen und durch Preifen der dortigen und 
durch Anfchwärzen der hieſigen Zuftände das „Geſchäft“ in Gang halten, dabei Uns 
zufrievenheit und Groll aud bei denen zurüdlaffend, denen ed an den Mitteln zur 
Auswanderung fehlt: fo find dafür nicht fo fehr die Perfonen verantwortlid, als die 
Griftenz eines ſolchen Nahrungszweiges. Diefem Uebel Fönnte doch wohl leicht ab= 
geholfen, und zugleih den Auswanderern viel Mühe und Geld gefpart werben, was 
fie fo nöthig brauchen, unfern Gutsherren und unferen Zuftänden aber viel Ver—⸗ 
läumbung. 

Könnten nicht die Ortsobrigfeiten, denen boch die Auswanderung manche Schreibs 
mühe macht, noch die geringe Mühe mitübernehmen, zu einem etwa in Schwerin 
anfäßigen GeneralsAgenten, der feft befolvet würde, in ein Unteragenturverhältniß 
zu treten? Dann hätte Niemand im Lande von ber Seelenhandelei einen Gewinn, 
und wäre aller Verführung der Grund genommen; dann hätten bie Wanderluftigen 
fi zunächſt und allein an ihre Drtöobrigfeiten reip. Gutsherrſchaften zu wenden, und 
diefe befümen nicht erft dann Wiffenfchaft von dem Vorhaben ihrer Leute, wenn 
ein Wort der Bermahnung oder Belehrung zu fpät ift. 

Wenn ein Strom in feinem Laufe gehemmt wird, thut er großen Schaden, aber 
nicht wenn ibm der Lauf erleichtert wird. So foll auch der Sirom ber Auswans 
derung nicht gehemmt und gehindert, ſondern richtig geleitet werben, dann bequeme 
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er fih von felber wieder in das normale Gebiet, jo fern dieſes breit und tief 
genug if, 

Die Auswanderung unferer HoftagelöhnersBevölferung ift nun eines Theild ein 
Zeihen und Beweis von einem Vermögensſtande ber letzten Klaſſe der länplichen 
Bevölferung, der wohl in feinem anderen Lande feines ©leichen hat. Jeder unferer 
Hoftagelöhner ift fchon dur den Verkauf feines Inventars in Stand geſetzt, bie 
Koften der Auswanderung zu beftreiten. Deshalb ift es fehr erflärlih, daß aus 
Mecklenburg die Auswanderung bebeutender ift als anderswo in Deutſchland, und 
wir könnten aus dieſer Rüdficht ung über diefelbe freuen oder gar ſtolz auf biefe 
Erſcheinung fein. 

Wir freuen und berfelben aber nicht allein, fondern fie erregt mit Recht auch 
unlere Bedenken. Wir fragen nach den Gründen und Urfachen des Auswanderungs— 
triebes und denfen an die Folgen, welcde aus demſelben für unfer Vaterland ſchon 
eniflanden find und möglicher Weije noch entftehen Fönnen, und finnen auf Mittel 
wenigftend der Berminderung. 

Wenn nur ſolche Leute auswanderten, welche in Folge unferer eigenthümlichen, 
bis dahin fehr angemefjenen Nievderlaffungsverhältniffe hier Fein Unterfommen finden 
können ober fünnten, fo dürften wir und nur freuen, daß diefe Leute im Stande 
find, fih anderswo einen Plag zu fuchen. Es wandern aber nit bloß ſchon ans 
ſäſſige, vielfach fehr wohlhabend gewordene Bamilien aus, fondern auch die jungen 
Leute ziehen es vor, fih den fchwanfenden Brettern anzuvertrauen, die fie von ber 
Tiefe des Meeres trennen, und verfhmähen ben feften, ihnen Nahrung und Sicher— 
beit bietenden Katen. 

Das ift und alfo ein Zeichen wenigftend davon, daß unfere ländlichen Berhält- 
niffe die Leute nicht mehr befriedigen. Wir haben nun zu unterfuchen: iſt es bloß 
ein irregeleiteter Sinn, oder ift es eine lobenswerthe Strebfamfeit, die bier zu Tage 
tritt? Die Antwort ift: Ohne Unzufriedenheit mit dem Alten bahnt ſich nichts Neues 
an, und dieſe Unzufriedenheit kann eine ſittlich und biftorifch gerechtfertigte fein. Es 
gebt oft fo ein Zug burd die Menfchheit, von dem Jeder ſich ergriffen fühlt, und 
ein Gefühl des Unbefriedigtſeins ergreift ihn, wenn er diefem Zuge nicht folgen kann. 
Sn unferer Zeit gebt der Zug durd die Menfchheit, feine Perfönlichkeit geltend zu 
machen, und eder will diefem folgen in feiner Weile, d. h. nad den Mitteln und 
Kräften, die ihm verliehen find: Geber wehrt fih dagegen in dem Maße, in einem 
Ganzen aufzugeben, abforbirt zu fein. Eomit hat jeder Arbeiter das Streben, durch 
feiner Hänbe Arbeit, durd feine individuelle Geſchicklichkeit und Gewandtheit fich feine 
individuelle Stellung in der Welt zu bereiten. Diefe individuelle Stellung richtet 
fih und gefaltet fih, je nadhbem er mehr oder weniger im Stande if, beſtimmt 
und dem Geiſte unferer Zeit gemäß ausgebrüdt, — Geld zu berdienen. 

Zu folder Geflaltung feines Lebens hat jeder Hanbwerfer den Raum und bie 
Gelegenheit, ja jeder freie Tagelöhner in der Stadt wie in dem Bauerdorfe; ausge— 
ſchloſſen davon ift allein unfer Hoftagelöhner. So lange ber Geld-Geiſt die Welt nicht 
fo regierte, wie jegt der Fall if, fand er ſich genügfamlich in feine Gefammtftellung, 
war er damit zufrieden, daß er gefegt und geftellt wurde, Der Strom der Zeit 
bat ihn aber natürliher Weife mit ergriffen, und ed wäre wunderbar, wenn er von 
demſelben ausgefchloffen geblieben fein follte, und er hat das Streben und den Muth 
fih felber zu flellen und zu fegen. Und weil er bier dazu feinen Raum hat, weil 
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ihm bier dazu bie perfönliche Freiheit fehlt, fo wandert er lieber aus; er bat ben 
Mur, das bier zum Theil fehr fchwer und fauer Erworbene ind Meer zu werfen, 
um ſich jenfeits auf feine eigenen Füße zu ſtellen. 

Wollen wir alfo die Luft zum Auswandern vermindern, fo baben wir nur auf 
biefen Zug unferer Zeit einzugeben, der fein unfittlicher if, fondern, wie jedes Streben 
nach perfönlicher Freiheit, ein chriftlich fittlicher. Und ed fann folches Eingehen in das 
Streben nad perfönlider Selbftftändigfeit in Medlenburg um fo leichter gefcheben, 
als alle unfere Verhältniffe, wie oben gezeigt, darauf eingerichtet und darnach anges 
than find, als bei und die perfönliche Freiheit befonders heilig gehalten wird, 

Wenn wir dem Zuge nad felbfiftändiger, individueller Geftaltung der Perfon 
nachgeben wollen, fo dürfen wir died nicht in einer Weife thun, die mit unferem 
ganzen medlenburgifchen Weſen, mit ven bieher in Geltung gewefenen nationalsöfonos 
miſchen Grundfägen in Conflict geräth, durd die wir alfo mit der Loderung biefer 
Grundfäge den Anfang machen würden. Wir fünnen deshalb ſolche Vorſchläge, die 
zur Berminderung ber Auswanderung von verfchiedenen Seiten ber gemacht 
worben find, nicht billigen, auch im Entfernteften nicht gut heißen. 

Wollten wir 5. B. die Tagelöhnerfaten zu Häuslerwohnungen machen und biefe 
mit Aderland botiren, damit ver Tagelöhner zu einem eigenen Befige gelangen fönne, 
jo würden wir einem ſolchen Häusler doch die Bedingung machen müflen, entweder 
nur auf dem betreffenden Gute zu arbeiten oder unter befonderer Erlaubniß anders» 
wo fih Arbeit zu fuchen. Er wäre alſo in dieſem Falle nicht freier geftellt als jegt, 
und wir würten ihm durch bie Beftellung feines Aderd neben ber Arbeit auf dem 
Hofe eine große Laſt auflegen; wir würden fomit einen wenn aucd geringen 
Anfang zu der alten Bauernwirthſchaft machen, die in ihrer Zwitterftellung den Keim 
ihres Unterganged in fi getragen hat. Dover wir würden einen folden Häusler fi 
frei feine Arbeit fuchen laffen, und dann wäre er ein fremdes Glied, dad eventualiter 
eine feindliche Stellung gegen den Feldkörper einnehmen fünnte, an welchem es ſitzt. 
Ich möchte wiffen, warum ich einen Feld-Arbeiter auf meinem Gute haben follte, der 
nicht auf meinem Gute arbeiten mag oder will. Das muß der preußifche Gutöherr 
leiden. Unfere Berhältniffe erlauben fo etwas nicht. 

Es it aber unfern Hoftagelöhnern unbenommen, ſich ſolche Häuslerftellen, deren 
8 Schon viele giebt und die noch vermehrt werden können, wenn aud mit großer 
Vorſicht, zu faufen oder zu miethen. Es fehlt und nicht an Mannigfaltigkeit diefer 
Art im Lande. Die Befigthümer fleigen vom Fleinften bis zum größten Maßſtabe; 
von der Häuglerftelle bis zum großen NRittergute geht eine richtige Stufenleiter. Nun 
ift aber gewiß, dag ein Mann, der hier eine Häuslerflelle bezahlen Fann, in Amerika 
für vaffelbe Geld ein Farmer werden fann, der Pferde und Kühe hält. Wir wollen 
aber doch nicht verfuchen, ihm für ſolche Farmerſtelle hier im Lande einen Erfaß zu 
bieten. Wir wollen am allerwenigfien darum an unferem feft und gut und von 
Grund aus fiher in einander gefügten Bau rütteln, weil einige von unferen Tages 
löhnern gern felber freie Grundbefiger find. Dann haben unfere Inſpectoren und 
jungen Defonomen diefelben Anfprüde, und wir können ihnen doch nicht genügen. 
Wir würden au ben Anſprüchen derer, die dad Herz über dad Meer treibt, nicht 
genügen, am wenigiten derjenigen, die entweder durch überfeeifche Verbindungen oder 
dur eigened Vermögen in Stand gefegt zu fein meinen, dort fi anzufaufen. 

Wir fliehen, wie es fcheint, allerdings vor einer Fritifchen Zeit, und ba ift vor 
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allen Dingen Vorſicht zu ratben, weil folde Zeiten am leichteften zu unbedachten und 
darum doc unnügen Sprüngen verleiten. 

Es ift überhaupt unbiftorifch, zu glauben, man könne durch künſtliche Mapregeln 
bie Entwidelung zur Ausgeflaltung des menfchlihen Lebens hemmen, Wir haben es 
nicht gu verantworten, wenn allerlei Gelüfle die Menfchen zur Auswanderung treiben, 
wobl aber, wenn fie darum fortziehen, weil fie bier daran verhindert werben, ein 
ſittlich, chriftlich» freies Reben zu führen Wenn wir durch folhe Hinberniffe vie 
Auswanderung nicht verfehulden, fo werben wir auch nit an deren Folgen zu 
leiden haben. 

Fragen wir alfo, ob foldye Berfhulbungen vorliegen. 

Was zunächſt die materiellen Verhältniffe betrifft, fo ift befannt, daß die Gutd« 
herren, die Bauern, die Büdner, daß aud die freien Tagelöhner in ben Dörfern, 
befonders aber die ledigen Dienftleute in neuern Zeiten erübrigt haben, daß fie in 
die Sparfaffe getragen haben. Der Tagelöhner auf den Gütern ift durch feine 
fefte, geordnete Stellung wohl nicht in der Page gewefen, aus den Verhältniſſen 
ebenmäßig Bortheil zu ziehen. Wenn nun auch der Bortheil der feften und fiheren 
Drdnung feiner Stelung fehr body anzufchlagen ift, fo ift doch dem natürlichen 
Streben und der biefem Stande eigenen Strebfamfeit nicht genügt. Und wenn doch 
der materielle Wohlſtand die Grundlage eines zufriedenen Lebens ift, der Zwed, um 
beffen willen man arbeitet: fo ift dieſer Gegenftand wohl in Ueberlegung zu nehmen. 
Wenn auch der Wohlftand unferer Hoftagelöhner den eined Arbeiterd in anderen 
Ländern weit überragt, fo foll er doch nur mit medienburgifchem Maße gemeffen 
werben. Und da Scheint es, ald ob die Meiften doch nur von der Hand in den 
Mund leben. Und ein foldes Leben giebt dem Menfchen Feine Freudigkeit. Für 
einen folhen Menfchen hat die Ausfiht auf größeren Lohn der Arbeit, wie fie aus 
Amerifa ihm täglich, ſchriftlich und mündlih, vorgehalten wird, einen unüberwinds 
lichen Reiz. Daß nun, wie nicht zu läugnen, dieſe Berichte eine folhe Wirkung 
haben, wie vor Augen liegt, und daß fie diefe Wirfung fo befonderd auf den Hofs 
tagelöhner ausüben, muß zu ernſtlichen Erwägungen veranlaffen. 

Es ift ja die „Stellung“ der Tagelöhner im ganzen Lande eine verfchiedene, fie 
richtet fi ſchon ſelbſtverſtändlich nach der Größe und Güte des Feldes, auf dem 
fie ven Lohn ihrer Arbeit fih zu erarbeiten haben, Ferner fteht der Tagelöhner nicht 
als ein einzelner da, der nach feinem beften Wilfen und Bermögen mit dem Arbeits 
geber eontrahirt. Die Hoftagelöhner bilden gewiffermaßen auf jevem Gute tem 
Gutsherrn gegenüber eine Affociation, mit dem Unterſchiede von freien Genoffens 
fhaften, daß ihnen ihre „Stellung“ gegeben wird. Was haben fie nun zu thun, 
wenn fie mit den ihnen auferlegten Bedingungen nicht zufrieden find? Der einzelne 
freie Arbeiter kann feine Wege geben und fi ein Arbeitöverhältniß ſuchen, das ihm 
zufagt. Der Hoftagelöhner hat baffelbe Recht. Es flieht ihm zu, zu fündigen. Es 
iſt dieſes Recht aber, wie ſchon gefagt, ein rein illuforifhes. Ein folder Mann, und 
wäre er der tüchtigfte Arbeiter und unbefholten, findet nirgends im Lande wieder ein 
Unterfommen 2%) Somit ift er gebunden an die „Stellung“, die ihm gegeben wirb; 
er kann ſich weder felber ftellen, noch fich eine ihm mehr zufagende Stellung ſuchen. 
Da ift alfo nicht die Geſetzgebung des Landes ein Hinderniß der perfönlichen Freiheit, 
fondern die befangene Anfiht und Auffaffung ver Obrigfeiten, die, flatt darauf zu 
halten, daß die Ordnungen unfered Landes durch richtige Behandlung zu ihrer Gel⸗ 
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tung fommen, fi von einem Vorurtheil gefangen nehmen Taffen und fo bie geſetzlich 
wohlweislid frei gelaffene Bewegung des Lebens verhindern. 

Welche Unleidlichfeiten eniftehen aber aus biefem Mißverhäliniffe? Nun fann 
weder der Gutsherr von einer ibm widerwärtigen Familie, noch ein firebfamer Arbeiter 
von dem Gute losfommen, das ihm, nad) feiner Anficht, die Frucht vorenthält, die 
er von ber ihm vielleicht recht befonders verliehenen Arbeitstüchtigfeit haben Fönnte. 

Es iſt freilich Ausfiht vorhanden, daß das Bebürfniß, die befle Ordnerin des 
menschlichen Gegenfeitigfeitölebens, hierin bald eine Nenderung fchaffe, das Bedürfniß, 
welches die ſchon oben bezeichnete „rationelle” Wirthſchaft herbeizuführen ſich ſchon 
längere Zeit bemüht hat. Wäre e8 aber nicht viel räthlicher, wenn man dem „muß“ 
durch Freiwilligkeit zuvorfäme? 

Ein Hinderniß der perſönlichen Freiheit iſt aber dem Hoftagelöhner die eigene 
Häuslichkeit. Er iſt nicht Herr in ſeinem Hauſe. Dieſe Herrſchaft nimmt ihm ſein 
Hofgänger. 

An ſich iſt das ſog. Hofgängerweſen ein durchaus ſittliches und lobenswerthes. 
Wenn auf dem Hofe ſelber ſo viele junge ledige Leute ſollten gehalten werden, als 
Hänbe zur Arbeitsausrichtung nöthig find, fo würde eine ſolche Menge junger Leute 
beiderlei Geſchlechts zu viel Gelegenheit zu Zügellofigfeiten jeder Art geben. Nun 
follen dieſe der Aufficht fehr bedürftigen jungen Arbeiter unter einer hausväterlichen 
Zudt und Ordnung flehen, die ihnen auf dem Hofe nicht gewährt werben fann. Der 
Hoftagelöhner nimmt alfo zu dem Gefinde, das unter feiner unmittelbaren Herrs 
fhaft lebend auf dem Hofe arbeitet, die Stellung noch ein’, die der Bauer zu dem⸗ 
felben hatte. 

Es hat ſich aber in Folge der „rationellen” Wirtbfchaft, welche mit dem mög« 
lihft geringen Aufwande an Menfchen- Kräften möglichſt viel Geld erwerben will und 
bie deshalb die Katen niederriß oder leer ſtehen läßt, bie lieber fremde Arbeiter vingt 
in bebrängten Zeiten, ald die Bamilien des Gutes mehrt, fo daß in manden Grmeins 
ben feit 16 Jahren die Bevölferung um 10 pEt. abgenommen bat; es hat fi in 
Folge davon das Verhältniß des Hofgängerwefend in dem Haufe des Tagelöhners 
umgekehrt. Der Hofgänger ift der Haustyrann geworben, weil er eine fo gefragte 
und gefuchte Perfon geworben if. Begegnet man zu den Kündigungs- und Umzugs⸗ 
zeiten ded Jahres einer Katenfrau auf dem Wege, den blausweißen Stridfirumpf in 
der Hand und die Sorge im Geficht, fo ift e8 cine folche, die einen Hofgänger ſucht. 
Sie wagt an den betreffenden Stellen faum anzufragen, fie fürdtet den Hohn, ber 
ihr zur Antwort wird. In Folge des mangelnden Nachwuchſes find die Kinder Hofs 
gänger geworben, und die Hofgänger find Knete geworden. Wer über 16 Jahre 
alt ift, fordert und befommt ein Jahreslohn von 24—30 Thaler, Wie foll und kann 
der arme Satenmann fo viel zahlen? er befommt ja nur etwas über die Hälfte von 
dem Hofe wieder, und bat noch die eßluſtige Jugend in guter Nahrung zu erhalten. 

Es ift alfo eine Gnade und Herablafjung, wenn fi die jungen Leute ald Hof» 
gänger hergeben. Dafür verlangen fie nun auch Gegendienſte, und biefe befichen 
nicht bloß in völliger Ungebundenheit des Lebens am Tage und in ber Nacht, fons 
dern auch in der zuvorfommendften Bereitwilligfeit der Hausfrau mit Bliden und 
Stopfen. 

Alle diefe Mißſtände, die nicht bloß den Frieden des Haufes flören, fondern bie 
Sittlihfeit in fo beflagensweriher Weife untergraben, würden gehoben werben Füns 
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nen, wenn ber Haudherr in bem Katen nicht ber Vortheil⸗nehmende, fonbern »gebenbe 
wäre. Nun ift aber der Hofgänger der Erhalter des Haufed. Der Mann muß ihn 
haben, oder er muß, wie ſchon oft genug vorgefommen ift, ftatt feiner mit 5 Bl. 
Tagelohn Hofgänger-Arbeit leiſten. 

Wenn man hört, daß viele Auswanderer ven Hofgänger ald Grund ihrer Aus— 
wanderung angeben, fo fcheint dies auf ben erften Blick ein Meinliher Grund zu 
fein, Wenn man aber bedenft, was das auf fih bat, Zeit des Lebens von ber 
Brutalität eines ungezogenen jungen Menfchen im Haufe abhängig zu fein, diefem 
fatt ber oft verdienten Züchtigung lieblihe Worte zufommen laffen zu müffen, fo 
wird man e8 erflärli finden, daß eine fo geplagte Familie lieber dahin zieht, micht 
wo ber Pfeffer wählt, fondern wo „die Vögel die goldenen Eier legen.“ 

Unfrei ift und fühle fi unfer Hoftagelöhner enblih in feiner Häuslichfeit in 
Bezug auf feinen Erwerb, und dies ift eine fehr beachtenswerthe tief eingreifende 
Seite feines Lebens. Wir wiſſen, wie ängftlich diefe Leute beforgt find, ihre Vers 
mögensverhältniffe zu verbergen, wie fie ihre Erfparniffe in der „Lade“ liegen laſſen, 
fie aber nicht zindtragend weggeben. Sie find viel zu gute Wirthe, um nicht ben 
Schaden zu begreifen, der ihnen daraus entfteht; fie find aber viel zu mißtrauifch 
um über ihren Kaffenbeftand etwas laut werben zu laffen. Und fie haben zu ſolchem 
Miptrauen ihren Grund, Denn wenn fie arbeitsunfähig, alt geworben find, fo hat 
ber Gutsherr die Verpflichtung ihrer Erhaltung, er hat diefe, fie mögen Vermögen 
befigen oder nicht; und im erfteren alle iſt jener berechtigt, an ihrem Vermögen fidh 
fhadlos zu halten. Man kann gegen die Gerechtigkeit folder Verhältniſſe nichts 
fagen. Woher fol aber unter foldhen Umftänden ven Leuten die Luſt und Freude an 
ihrem Erfparniß fommen? Sie fparen, nad ihrer Anficht, nur für den Herrn. Daher 
glauben diefe Leute, für ihr Alter in Amerifa beffer zu forgen als bier, wo fie in 
ihrem Alter verforgt werben müflen, während fidy dort Niemand um fie fümmert. 

Es ift aber nicht zu läugnen, dab fie in ihrer Klage über ihre Unfreiheit, in 
bem legten Gebraud und in der legten Beſtimmung über ihr Vermögen gebunden zu 
fein, fo daß dad summum jus ihnen zur summa injuria werde, nicht ohne zureichenden 
Grund find. 

Es ift nit nöthig zu unferem Lebensglüd und Brieden, daß dad Haus mit bem 
Grunde, auf weldem es ficht, unfer Eigenthum ſei. Sonſt müßte ed gar zu viele 
ungufriedene Leute in der Welt geben, denn der Eigenthümer giebt es nur wenige. 
Und der Friede und die Freude bes Äußerlichen Lebens hängt nicht blos an großen 
Dingen und Ereigniffen. Ein Splitterhen im Finger fann uns fehr unluftig ftims 
men, fowie ein Meines Blümchen am Wege das Herz erfreuen Tann. So wollen 
wir alfo nicht nad großen Beränderungen und Geftaltungen greifen, nad fo recht in 
die Augen fallenden Berbefferungen, die noch dazu fehr gewöhnlih das entgegengefeßte 
Refultat bewirken, nicht fördern, fondern hemmen, Wir haben vor allen Dingen nit 
neue Fundamente zu legen, fondern auf dem alten befonnen auszubauen. Wir wollen 
namentlich recht beachten, daß der Grund, auf dem unfer ganzes Medlenburg mit 
feiner Berfaffung und allen homogenen Einrichtungen flebt, chriſtlich-germaniſche Perſön⸗ 
lichkeiten in den Peitern und Führern vorausſetzt. Wenn die vorhanden find, dann 
wird ed nicht ſchwer werben, die erwähnten Anftöße zu finden, zu erfennen und zu 
befeitigen. Wenn wir dann aud noch etwas an die Berfchönerung denken, werben 
wir ſchon im Stande fein, unfere lieben Landsleute im Rande zu behalten, — Bei 
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biefer Berfchönerung benfen wir an unfere Satenwohnungen mit beren Umgebung. 
Diefe wollen nicht recht ſtimmen zu den hübfchen, fogar flattlichen, großartigen Herren» 
bäufern und Schlöffern, wie fie unfer „Illuſtrirtes Medlenburg” zeigt. Es macht den 
Eindrud, wenn man bier und ba beides bei einander fieht, ald ſähe man bier das 
Miftbeet, aus welchem jene herrliche Blume ihre Nahrung zieht. Es iſt faum erflärs 
li, wie an fo manden Orten das Schloß mit feinen Parkanlagen ſolche Schmutz⸗ 
höhlen neben fi dulden kann, ohne von ſolchem Contraſt fi beſchimpft zu fühlen. 
Welchen Schluß foll der Neifende auf das Innere der Menfchen ziehen, bie in bem 
einen neben dem anderen fi wohl fühlen! In der Wohnung if doch der Menſch 
am meiften; da führt er fein eigentliches Reben, fie ift fein Kleid, und das Kleid 
berechtigt zu einem Schluß auf den, der es trägt. In den ärmflen Dörfern, ben 
ärmften Ländern ſieht man die Befliffenheit der Bewohner, ihr Haus und deſſen 
Umgebung zu fhmüden, und ein ſolches Häuslein ift ein Fleines Stüd Joplle. Bei 
und giebt es zu wenig ſolche Idpyllen, es fehlt unfern Katen nicht jelten fogar 
die zur Gefundheit dienlihe Luft, over fie haben derfelben zu viel, denn fie kommt 
unwilfommen durch undichte Fenfter und durch Dauerfpalten, fo baß es für bie 
Kranken feine Stelle giebt, die gegen den falten Zugwind geſchützt wäre, 

Bauen wir unferen Satenleuten folde Häufer mit foldden Umgebungen, die mit 
unferen Herren-Häufern correfpondiren, dann thun wir nur, wad Drbnung if, und 
wir geben ben Bewohnern Gelegenheit, mit Luſt und Freude in das Haus einzus 
treten nach des Tages Laſt und Hige, um daſſelbe eine fchmüdende Umgebung zu 
ſchaffen, dem fauren Leben au etwas Süßes beizumifchen. Reißt vor allen Dingen 
die großen Wohnftälle nieder, in denen zwölf und mehr Familien fi einander bie 
Luft rauben; folhe Wohnflätten find nur Zeugniffe von Menfcenverachtung. 

Mas ift alfo der furze Sinn biefer Rede, die länger geworden, als beabfichtigt 
wurbe? Diefer: Büllet ven ſchönen chriftlichegermanifchen Rahmen, der unfer Medlen« 
burg einfaßt, mit chriſtlich-germaniſchen Lebensbildern. Wer es dann nicht bei uns 
aushalten fann und will, der mag ziehen, ber ift doch nicht zu halten; denn er wird 
zum Ziehen feinen guten Grund haben, Aber gleihgültig Tann und nidt fein, mit 
weldher Ausrüftung unfere Landsleute won bannen ziehen. 

Es if daher die väterliche Fürforge unferer Tandesregierung dankbarlichſt anzus 
erfennen, die dahin trachtet, möglichft zu verbüten, daß unbemittelte Leute auswandern 
und vorausfihtlic ihrem Elend entgegenwandern. Wir fünnten aber unferen auss 
wandernden Landsleuten gegenüber ein befjer Gewiffen haben, wenn wir fie aud 
geiftig und geiftlih wohl audgerüftet ziehen laſſen fönnten; fo vaß fie nidt nur 
durch ihre körperliche Arbeitsleiftungsfähbigfeit gegen die materielle Noth geficyert find, 
wie fie es in ber That find, fondern aud auf geiftigem, fittlihem und kirchlichem 
Gebiet den Kampf beleben und fo der Erziehung, die fie in ihrer Heimath genofjen, 
und biefer felber Ehre machen. 

Was lehrt und hierüber die Erfahrung, die wir an den Ausgewanderten machen? 

Sie ſchicken viele Briefe in ihr Baterland, bie fie nicht felber geſchrieben haben, 
weil viele von ihnen nicht fehreiben gelernt haben, einige gar nicht, andere in fo ges 
ringem Maße, daß ein Stubium dazu gehört, ihren Briefen einen Sinn zu entneh⸗ 
men. Sie vergeffen es entweder ganz, ihre Adrejjen anzugeben, ober thun dies in 
fo unverfländiger Weife, daß die an fie gerichteten Antworten unbrftellbar find. Wie 
folen fo geiflig arme Menſchen gegen die verfchmigten Amerikaner fi wehren? Wie 
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würbe ed ben meiften von ihnen ergehen, wenn fie nicht ben unfere Landsleute aus» 
zeichnenden Dlutterwig hätten, der fie durch die ſchwierigſten Verhältniffe hindurch 
führt, oftmald aber doch nicht augreicht! 

Auf dem fittlihen Gebiete haben wir wiederholt die erfreuliche, jebenfalld merk» 
würbige Erfahrung gemacht, daß unfere Landsleute fih darüber freuen, „wie bort 
unter Taufenden nicht fo viele „Bälle“ vorfommen als bier unter Hunderten.” 

Mas aber das kirchliche Berhältniß betrifft, fo Schließen wiele unferer Auswans 
derer den Rirchengemeinfchaften fi an, die fie eben an dem Drte ihrer Niederlaflung 
vorfinden, obne ein Hares Bewußtfein davon zu haben, ob fie bamit in ihrer alten 
Kirche, in der fie geboren und erzogen find, geblieben find oder nicht, 

Nun können wir alfo auch den betrübenden Schluß maden, daß unfere Medien» 
burger auch nur allzu leicht in der Nationalität aufgeben, in die fie dort vers 
ſetzt find. 

Dies alles find Zeichen, daß die Erziehung, welche diefe Leute in ihrem Vater⸗ 
lande gehabt haben, eine nicht genügende geweſen ift. Jeder verfteht, was bier mit 
„Erziehung“ gemeint ift. Erziehlich wirft nicht bloß die Schule und das Haus und 
bie Kirche, fondern auch die Berhältniffe und die Menfchen, mit denen wir leben und 
zu denen wir in beftimmtem Verhältniß ſtehen. Was nun die Erziehung der Ber 
bältniffe betrifft, unter denen die Peute bier gelebt haben, und der Dienfchen, zu denen 
fie hier geflanden; fo zeigt fi, daß biefelben Leute, die bier nicht eine Stunde über 
ihre Kraft zu beftimmen Gelegenheit gehabt haben, denen es gar nicht einfällt, fich 
hier zur Beforgung eigener Angelegenheiten, aus ber gutöherrlichen Arbeit einen Tag 
frei zu bitten, weil fie wiffen, daß ihnen foldyes nur felten geftattet wird, — daß biefe 
jenſeits des Meeres ein fo großes Gewicht auf die Freiheit und Gelbfifländigfeit 
legen und mit unverhohlenem Groll die Lnfelbfiftändigfeit hervorheben, unter 
der fie bier zu leben, wie es ſchien, gewohnt geworben find. Wir können 
und alfo über dieſen Punkt berubigen und brauden nicht zu fürdten, daß wir 
Eflavennaturen nach Amerifa fhiden. Und wer diefe Leute genau beobachtet, wird 
auch ſchon hier an ihnen finden, daß fie bei aller Beugfamfeit unter die feſten Ord⸗ 
nungen, die auf unferen Gütern herrſchen, mehr die Nothwendigfeit folder Ordnungen 
anerkennen, ald unter denfelben feufzen; wie fie es vielmehr unerträglich finden, wenn 
nicht eine fichere, fefte Hand die Zügel hält. 

Um fo mehr if es zu beflagen, daß die anderen, eigentlich wirfen follenden 
Bactoren ihrem Zwede fo wenig entiprechen, nämlich das Haus, die Schule und bie 
Kirche. 

Es giebt jetzt meiſtens nur zweierlei Art Häuſer in ben ritterſchaftlichen Gütern, 
das Herrenhaus und von diefem abgejondert das Tagelöhnerhaus. Zwiſchen beiden 
liegt nichts. Da ift alfo auf der einen Seite die Arbeit und die Laſt des Lebens, 
auf der andern der Genuß beffen, was durch bie Arbeit erworben wird; auf der einen 
Seite oft bittere Noth in elender Hütte, auf ber andern das eifrige Suden und 
Hafen nad der ſchnell verblühbenden Blume des Lebens. Wo nun auf beiden Seiten 
der hriftlihe Gehalt fehle, da fichen fih alfo Epicuräer und Epnifer in abfchredend» 
fer Geftalt einander gegenüber, Das ſchlimmſte aber if, wenn beide von einander 
lernen oder zu ihrem Sucen fi einander die Wege zeigen und bie Mittel bieten. 
Früher war es anders: da lagen zwilchen dem Herrenhaufe und dem Raten noch bie 
Wohnungen des jog. Mitteltandes. Diefer if, wie oben gefagt, meiftens verſchwun⸗ 
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den, und damit hat bie Gliederung des Pebens aufgehört. Der Mittelftand ift aber 
dem dritten Stande die nächſte Stufe in der Reiter zu ber Höhe des Lebens, des 
äußeren wie des inneren. Bon der unterfien Stufe auf bie höchſte, unmittelbar auf 
die höchſte zu fleigen, dazu ift das Bein zu kurz, der Verſuch wird auch gar nicht 
gemadt. Durd die Wegnahme der Mittelftufen ift die Strebfamfeit gelähmt, ift der 
Zweck dberfelben dem Auge entrüdt. Die ganze menschliche Gefellichaft erhält fih nur 
durch Mannigfaltigfeit, durch Gegenfeitigfeit, durch Vorbildlichkeit, durch den Dienft, 
ben ein Glied dem anderen leiftet auf der Höhe des Lebens. Der Landmann weiß, 
wie berrlih das gemengte Korn in der Regel gedeiht. So ift es auch mit den 
Menfchen. Wo eine Berufsclaffe abgeichloffen und eingefügt für fi lebt, ja man 
fann das von ganzen Bölfern fagen, ba verfumpfen die Menfchen, tie Klafjen und 
die Völker, wie im Ghetto. Da verfümmert die Ehre und die Scham, Bor dem 
Herrenhaufe ſchämt fich der Katen nicht, das fteht ihm zu fern und zu hoch; vor dem 
Katen nicht, das ſteht ihm zu nah, das ift er felber. Wo die Stufen fehlen zum 
Klimmen, wo die Mannigfaltigfeit und die Gliederung des Lebens fehlt, alfo ver 
Trieb, fi zur Geltung und Anerfennung zu bringen, ba tritt die Qangemweile ein und 
die Gleihgültigfeit, und es bleibt als einzige® imitamentum — der Neid und das 
Mißtrauen. Und baber fehen wir denn, daß auch folde Gutöherrfchaften, beren wir 
im Pande fo viele haben, die ihrer Leute väterlih fih annehmen möchten durch Äußere 
mie geiftliche Pflege, daß diefe mit aller Mühe durch Güte und liebevolled Bezeigen 
den leeren Raum nicht auszufüllen im Stande find, der nah Wegräumung der Blit- 
derung zwiſchen ihnen und ihren Leuten liegt. 

Die Sittengeſchichte des Landes zeigt die Folgen biefer Iſolirung bed Katens. 
In den Gemeinden, in welchen vor 100 Jahren durdfchnittlic das 15. Kind ein uns 
eheliches war, ift es jetzt das vierte. 

Die Iſolirung iſt es freilich nicht allein, auf die alle Schuld des Verfalles von 
guter Zucht und Sitte zu ſchieben iſt. Die Häuſer ſelber haben die hausväterliche 
Gewalt verloren in Folge der beſchriebenen Hofgängereinrichtung, durch welche den 
Kindern des Hauſes das zuchtloſe Leben ungeſtraft früh vor Augen geſtellt wird, und 
beſonders durch die andere Einrichtung, daß die Gutsherren fo zu ſagen zu Großvätern 
auch aller unehelichen Kinder gemacht werben, bie dazu verpflichtet find, den zudts 
lofen Dirnen alle Sorge und Mühe um die Ernährung ihrer Kinder ab und auf fi 
zu nehmen, wodurd jenen die Vorftellung von Berantwortlichfeit ganz abhanden fommt. 
Wenn ed nun gar ſchon immer häufiger vorfommt, daß der Hausherr dulden muß 
nicht nur den uneingefhränften Lebenswandel feiner Hofgängerin, fondern fogar biefe 
fammt ihrem Kinde mit guter Miene hegen und pflegen, damit fie nur nicht weiter 
ziehe: fo wirb ja dem Haufe aller Halt genommen, aud bie legte Spur von Scham» 
und Ehrgefühl. 

Was foll bei folhen häuslichen Zuftänden die Schule ausrichten, zumal bie 
ritterfchaftlihe? Wir haben in unferem Lande für die ländliche Bevölferung zwei vers 
ſchiedene Schulgefeggebungen. Für die Schulen im Domanium forgt das hohe Mi- 
nifterium fo vortrefflih, daß unfere Domanials»Pandfchule ſich mit allen Landſchulen 
Deutfchlands meflen kann. Die Nitterfchaft aber, welche von vielen Pandesgefegen 
nicht „tangirt” wird, tangirt auch dieſe Gefepgebung nicht. Sie hat das Vorrecht, 
bie Kinder in ihren Gütern fo ummwiffend als möglich aufwachſen zu laffen; und wenn 
fie in Ausübung biefed Vorrechtes von Präpofiten, welche die anzuflellenden Schul⸗ 
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lehrer zu prüfen haben, und von Paſtoren, welche die Schulen zu infpieiren haben, 
unterlügt wird, fo ift der Standpunft des Wiffend der armen Gutöfinder nicht 
gleich, fondern unter Null. Denn da lernen die Kinder nicht bloß nichts, fondern die 
Anftalt, welche Schule heißt, dient dazu, dur Hebung in nichtsdenkendem Hinbrüten 
die natürlichen Anlagen des Kindes, die ed auf der Dorfftraße dur Spielen ac. üben 
fönnte, lahm zu legen. 

Wenn ed nun auch Schon recht viele ehrenwerthe Männer unter unfren Gutsherren giebt, 
die fi der Domanialfchulgefeggebung anſchließen, und recht viele ehrenwerthe Paftos 
ten, die vor dieſem ritterfchaftlihen Schulfchlenprian Feine Ruhe haben: fo ift doch 
das ritterfchaftlide Schulgeſetz noch nicht befeitigt, und in demfelben dem Geiz 
und der Feindſchaft wider den chriſtlichen Fortfchritt Thor und Thür geöffnet. Und 
ſo giebt es denn auch wirflich noch fehr viele Schullehrer mit einem Audfommen, 
von dem es allgemein im Lande heißt, „es fei zum Leben zu wenig, aber zum 
Verhungern zu viel”. Und es giebt im Lande nod viele Schulen, in denen die Kinder 
dürftig leſen lernen, in denen eben das Schreiben noch mit einer Strafe belegt if, 
d. h. in denen der üblide Schulfhilling wohl von dem Gutäherrn gezahlt wird, in 
denen aber für die Kinder, welde dad Schreiben und Nechnen lernen follen, bie 
Eltern ſelber dieſe Wiffenfchaft bezahlen müffen. 

Wie lieb müffen wir unfern Hoftagelöhnerftand haben, welde Adtung muß er 
und abgewinnen, wenn wir bedenfen, mit welder Kraft er diefen Verſuchungen zu 
finlider Entartung, Rohheit und Verfunfenheit Widerſtand leiftet! Wie viele Menſchen 
aus den fog. gebildeten Ständen würden durd die Stride in die Tiefe gezogen wer» 
den, die jenen um Hald und Füße gelegt find! Denn mir Iefen ja freilih alle 
Jahre mit Bedauern die geringe Zahl der befränzten Bräute, aber wir haben dabei 
feine Ahnung von dem Streben nad den Mitteln und dem Suden nad den Wegen, 
die verlegte Ehre wieder berzuftellen; von der Treue, welche in den verwerfliden 
ConcubinatdsBerhältniffen gehalten wird, viele Jahre hindurch, die aud nicht ges 
broden wird, troß der Härte mander Gutsherren, welde eine lange Reihe treuer 
Dienftjahre nicht mit endlich gewährter Niederlaffung belohnen, fonvdern ein foldes 
Paar dazu zwingen, ihre Öffentliche Verbindung jenfeits des Oceans zu ſuchen. 

Wir finden ferner, trog ter geringen Arbeit und Mühe, welche die ritterſchaft⸗ 
lihe Schule um ihre Schüler im Allgemeinen ſich giebt, eine Art gebildeten Bes 
nebmens und Bezeigend in Worten und Thaten. Es giebt ficherlic viele Gemeinten, 
in denen das Lafer der Trunfenbeit faft gar nicht vorfommt, in denen Ausbrüde 
wilder Rohbeit unbefannt find. Wir finden eine willige Fügſamkeit in vie fo ſchweren 
und läftigen Ordnungen, denen diefer Stand jo beionderd unterworfen ift, verbunden 
mit einem Streben nah Erhaltung der Selbfiftändigfeir und der Menfchenwürde und 
mit einem zarten Gefühl für Sitte und Wohlanftändigfeit, die dem freien Verkehr 
mit diefen Qeuten eine ſolche Sicherheit giebt, wie man fie nur unter wahrhaft ges 
bildeten Menſchen erwartet, 

Wir haben und diefen Widerfland, der hier wider die verführenden Zufände ges 
leitet wird, nicht anderd zu erflären, ald: Es ift ein unfcheinbares Salzförnlein in 
diefen Herzen, das gegen alle die genannten Einflüffe mädtig reagirt, fie vor Fäulniß 
bewahrt hat. Was für ein Salz dies ift und woher es genommen, das ift jedem 
Ehriften Far und gewiß. Die Schule hat ihre Pflicht verfäumt mehr ald 50 Jahre, 
fie find aber doch „von Gott gelehrt”, die Kirche hat fie in ver Zucht behalten. 

„Waffer thu's freilich nicht”, das fehen wir an den Früchten, welde die Givis 
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Iifation ben Völfern bringt, Seit dem Ende bed vorigen Jahrhunderts bis in bie 
neuere Zeit wurbe ed in unferem Lande Sitte oder vielmehr Mode, daß in ben 
Schulen, die von den Kindern „gebildeter” Leute beſucht wurden, Bibel, Katechismus 
und Geſangbuch unbekannte, wenigftend ungebraudte Bücher waren. Diefe Bücher 
blieben dem Adel und dem geringen Bolf. Einen Gefang in der Kirche laut mit 
fingen verfieß für einen Menfchen aus gebilvetem Haufe gegen die gute Gitte, und 
thut es in einer großen Stadt des Landes vieleicht noch heute. Als vor etwa 
40 Jahren ein Gutsjäger feinen Herrn um eine Bibel bittet für fein Kind, wird er 
verhöhnt darum, daß er nach fo altfränfifchen Büchern Begehr hat, „ſolche Bücher 
gebrauchen nur noch die Tagelöhnerfinder, die ungebilvet bleiben follen.” Dem Jäger 
ift ded Herrn Weifung Norm und Richtſchnur geworben, was ihm aber auf feinem 
legten Kranfenbette bitter leid gewefen, weil er in dieſem Umſtande die Urſache davon 
gefunden, daß er eine ſolche Rafjelbande von Kindern binterließe. Die Folgen folder 
‚ eipilifirten Erziehung liegen jegt flar vor Augen, Wie viele Kirchen giebtd nicht noch 
jept im Lande, vie fat ausſchließlich befucht werden von dem Ndel und den Tage» 
löhnerfamilien und ſolchen Leuten, die den legteren nahe ſtehen. So muß dreift bes 
bauptet und ausgefagt werben über bie meiften rein ritterfcpaftlihe Güter enthaltenden 
Gemeinden. Diejenigen Gemeinden, welde hiervon eine Ausnahme maden, mögen 
Gott dafür banken, aber ſich durch diefe Worte nicht verlegt fühlen. 

In neueren Zeiten wird nun aber auch die Klage laut über den mangelhaften 
Beſuch der Kirche von Seiten der Tagelöhnerbevölferung. Und diefe Klage bat ihren 
Grund und iſt Beranlaffung zu ernften Bedenken und Befürchtungen. Wir haben zu 
befürchten, daß, wenn die Tagelöhner die Kirche leer laſſen, fie gang leer wird, zum 
großen Schaden biefed Standes, und wir haben deshalb über die Urſachen ernftlid 
nachzudenken. 

Zunächſt haben wir indeſſen den Tagelöhner gegen den Gedanken in Schutz zu 
nehmen, zu dem ein Aufſatz in der Evangel. K.Zig. Veranlaſſung geben könnte, als 
ob befonderd tiefe Klaffe ver Bewohner unferes Landes die Kirche verſäume. Wenn 
wir fragen: „wie verlebt der und der Stand feinen Sonntag“, fo würden wir zu viel 
erſchrecklicheren Refultaten gelangen als bei dem genannten Stande. Da würden wir 
viele Häufer und Stände finder, die das ganze Jahr hindurd nicht ein Mitglied in 
die Kirche ſchicken, ſolche Häufer und Stände, die in Folge der „gebilteten” Erziehung 
faſt allen Grund, das legte Körnlein Salz verloren haben, die zu Feinden der Kirche 
geworden find, bie bie Früchte und den fhirmenden Schatten des Rebensbaumes in 
Gemädlicpkeit genießen wollen, ven Baum felber aber gern umbauen möchten. 

Aber eben deshalb, weil bis dahin die Liebe zu dem Gottedhaufe in ben Stäns- 
ben des platten Yandes, fonderlih dem zweiten und legten derſelben, nod fo offenbar 
gewefen, thut es fo wehe, daß diefe zu erfalten ſcheint. Wenn wir fehen, daß in den. 
Gemeinden, in benen vor 100 Jahren durchſchnittlich die Hälfte aller Einwohner 
fonntägli die Kirche befuchten, während heute in den befferen etwa 5—6 pCt., fo 
fragen wir nad dem Grunde, 

Denn auch das neurfte Sonntagdgefeg ein Berfehen und Vergehen zu nennen 
ift, weil es von einzelnen Geboten bispenfirt, um ded Mammons Willen, fo haben 
wir und doch zu hüten, zu großes Gewicht auf daffelbe zu legen, oder ein anderes 
darin zu finden, als ein Zeichen ver Zeit. Und fo gewiß nicht bloß alle Geiſtlichen, 
fondern alle Ehriften dahin forgen follen, daß ein ſolches Aergerniß wieder bejeitigt 
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werbe, fo dürfen wir doch nicht meinen, daß nach Befeitigung beffelben bie Kirchen 
ſich wieder füllen. 

Die Geſetzausnahme ift ja nicht gemacht worden, um bie Folge zu haben, daß 
die „Heinen Leute” von dem eifrigen Kirchenbeſuch zurück gehalten werden, fondern 
fie ift ihnen nachgegangen, um ihre „Nothwerke“ wenigftend vor der weltlichen Obrigs 
feit unfträflich zu machen, von denen fie das Gefühl haben, daß fie ihnen ald wirk- 
lige Nothwerke von dem lieben Gott nachgeſehen werden, 

Wir haben alfo dahin zu forgen, daß die Entweihung ded Sonntags fein Nolh⸗ 
werk fei. Dann wird ſchon die Natur des menſchlichen Leibes, dann wird der chrifte 
li gefunde Sinn, der fi fonft fo wohl bewährt, dann wird boffenilih der Einfluß 
der Schule und Kirche ohne ſcharfe Sonntagsgefrge den Tagelöhner vermögen, bie 
Wohltbat mit Dank binzunehmen, die ihm in dem Sabbath gegeben if. Dann ift 
das ſchatfe Gefeg nur für die Gottlofen da, die Friedends und Ruheſtörer, die ges 
fliffentlihen Sabbathſchänder. Daß vor 100 Jahren ein Sonntagdgefeg noch nit 
von nöthen geweien, daß da die Kirchen gefüllt geweien find ohne Geſetz, das giebt 
und zu bedenfen, wad wir zu thun und zu laffen haben, 

Mas haben wir alfo nun zu thun? 

Das ift eine Frage, die heutiged Tages oft genug aufgeworfen wirb, bie ſchon 
zu vielen Erörterungen geführt hat und dadurch zu unndthiger Beunruhigung. Die 
Mittel zur Wiederberfiellung des Gleichgewichts, die bisher vorgeſchlagen find, zeugen 
von der Haft nach ſchneller Löſung, find aber lauter Hebel, die an die Aufhebung 
unferer eigenthümlichen Landesordnungen gefegt werden. Weil ſolche Haft im Lölen 
volfswirihſchaftlicher Schwierigkeiten und Berlegenbeiten fo leicht fehlgreift und leicht 
nody größere Verwirrungen anrichtet, als fie zu brfeitigen gedenft: fo iſt ker Zwrd 
diefer Schrift vorzugsmeife der, vor folder Haft zu warnen, dahin zu wirfen, daß 
die mecklenburgiſche Befonnenbeit die Oberhand behalte. 

Wenn und weil, wie wir überzeugt find, auf dem Beflande unferer alten 
Ordnungen die Wohlfahrt ded Landes beruht, was zu zeigen der erſte Theil diefer 
Schrift bemüht gewejen, fo ift nicht unſchwer zu finden, es ift vielmehr Far angezeigt, 
wie wir und nun zu verhalten haben. 

Wir haben innerhalb der alten Ordnungen unferes Landes große Forlſchritte 
gemadt, und wir haben gemeint, daß wir dieje Hortfchritte jenen Ordnungen erft 
recht zu verbanfen haben. Hat der Hoftagelöhner dieſem Fortſchritt ſich anſchließen 
fönnen, oder ift er Tünftlich zurüdgehalten nnd ausgeſchloſſen? Wer fann es läugnen, 
daß dem fo if. 

Seine Stellung zu dem Gute, auf bem er ald „Bauer“ arbeitet, it aud im 
Entfernteften nit mit der Steigerung des Gutswerihes in Verhältniß geblieben. 
Der Gutöherr ift rechtlich nicht verpflichtet, foldye Theilnahme zu gewähren; ift aber 
die oben gepriefene Stellung des Tagelöhnerd zu dem Gute richtig, fo ift eine innere, 
moraliihe Beredbtigung in der bezeichneten Weile vorhanden. 

Die neue Zeit ftellt Anforderungen auf dem Gebiet des Wiffens und Könnens, 
welche die alte nicht Fannte, und alle Glaffen der Bevölferung ringen darnach, diefen 
Anforderungen zu genügen. Die ritterfhaftliche Schule ſcheint das Ziel zu verfolgen, 
das Tagelöhnerfind einzig und allein für die Tagelöhnerarbeit zu erziehen und fo 
daffelbe von dem Sudyen nach einem anderen Lebensgebiete abzuhalten und auszuſchließen. 

Endlih hat die Berechnung des Neinertrages bei geboppelter Arbeitsforderung 
des jepigen Wirthſchaftsumfanges die Zahl der Arbeiter auf den Gütern vermindert, 
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ſtatt diefelbe bedeutend zu vermehren. Daher fieht die Herrfchaft fi gezwungen, von 
dem einzelnen Arbeiter eine gefteigerte Arbeitsleiftung zu verlangen, ja den Sonntag 
zum Werftag zu machen. Die Berehnung des Reinertraged hat aber, wie ſchon ges 
fagt, das Gegentheil erreicht von dem, was fie mit der Niederreißung der Katen bezwedt 
bat. Wir braucden die Berlegenheiten nicht zu ſchildetn, die augenblidlih zu Discufs 
fionen aller Art führen. 

Wir wollen nur das fagen, daß dieſe Berlegenheiten nicht zur Eivilifirung ber 
„Leute“ dienen und bad Randleben nicht zu einer Idylle machen. 

Diefer Stand der Unbefriedigtheit nimmt dem Tagelöhner die Luft und bie 
Freudigkeit. Er fehnt fih aus feiner Stellung heraus, an der etwas zu Ändern aud 
nicht im Geringften, nicht einmal durch Weiterziehen, in feiner Macht fteht, da ihm 
feine „Stellung“ gegeben wird, er nicht mit Freiheit in biefelbe eingeht. Darum 
wandert er aus dem Lande und bleibt aus der Kirche; denn das Kirchengehen iſt, 
jedenfalls bei dem Arbeiterftiande auf dem Lande, der Gradmeſſer feiner häuslichen 
Freude und ©ottfeligfeit. Wer fih darum fümmern will, ver fann das noch an den 
einzelnen Kirchgängern beobadten. 

Was haben wir alfo zu thun? 

Der Hoftagelöhner ift ein befcheidener Mann, er verlangt feinen eigenen Grund» 
befig, wie ihm jegt von vielen Seiten angedichtet wird, er wünſcht aber, daß er aud 
ald ein Menich geachtet und geflellt werbe, dem die Arbeit nicht der Zwed des Lebens, 
fondern dem fie dad Mittel ift zu einem felbfiftändigen, forgenfreien Leben, in welchem 
auch die Ruhe und bie flile Freude einen Plag finden kann. Wenn er die Möglich» 
feit bier bat, jo wirb er Liebe zu feiner Heimath und zu feinem Haufe haben, und 
nur befondere Gründe, die Anhänglichfeit an vorausgegangene Verwandte und bie 
Yusfiht auf den jeden Menſchen lodenden eigenen Befig wird ihn fortführen. 

Dies find nicht Anfichten, fondern auf Thatfachen gegründete Wahrnehmungen, 
Wir haben ja noch glücklicher Weife viele ſolche Güter, ja ganze Diftriete im Lande, 
wo die Leute weder durd Auswanderung, noch durch mangelhaften Kirchenbeſuch die 
Unzufriedenheit mit ihrem häuslichen Leben und ihrer Gtellung ausprüden. Allent⸗ 
halben wo firenge und gerechte Gutsherrn wohlhabende, von Arbeit nicht überbürbdete, 
in wohnlichen Häufern lebende Leute zu haben fi bemühen, wo für das geiftige und 
geiflihe Wohl mit altherfömmlidyer Fürforge geftrebt wird, da ift auch noch bas 
alte Wefen und die alte MWeife der Anhänglichfeit der Leute an Haus und Kirche. 

Wir haben alfo die Borbilder im Lande, die und Die Wege zeigen, die wir vers 
laffen und die wir wieder zu fuchen und zu geben haben. Wenn wir und alſo refors 
miren, fo werben wir freilich nicht fo ſchnell als jetzt gewünſcht wird, aber fiher dad 
alte Gleichgewicht wieder erlangen. Nun helfe fich jeder, fo gut er fann, ſchlage aber 
die alte rechte Bahn wieder ein, fo wird Gott unfer liebes Medlenburg nicht vers 
laffen, fondern befjer ihm weiter helfen, ald wir gedachten. 

Das legte Wort aber fei: 

Bauet in Gotied Namen Katen! 
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Der Freiheren von Meerheimb Herkunft. 





Ueberrafcht durch die Nachrichten, die Guſtav v. Lehſten's „Der Adel Medien» 
burgs“ über meine Familie bringt, erlaube ich mir nachfolgende Berichtigung ber 
Deffentlichkeit zu übergeben und ſchicke woraus, wie oben genannter Berfaffer verans 
laßt worben fein fann, etwa® über die Herfunft meiner Familie in feinem Werfe aufs 
zunehmen, was nicht einem Mitgliede derfelben einmal als Trabition befannt war. 

Unter den Quellen, die genannt find unter dem Artifel „Meerheimb” des er⸗ 
wähnten Buches, pag. 168, ift ein Büchlein angeführt: Index concisus familiarum 
nobilium — ducatus Megalopolitani; — herausgegeben zu Copenhagen CHavniae) 1722, 
son Joachim 9. Pripbuer, Kal. dänischer Etatsrath ıc. — in lateinifcher Sprache. — 
Daffelbe enthält fehr oberflächliche Nachrichten über vie Familien des Landes, Ein 
foldyer Index concisus fand fih in ber Nachlaſſenſchaft des Geheimenraths 3. P- 
Schmidt, der Mitte und Ende des vorigen Jahrhunderts eine bedeutende Stellung am 
Medienburgifhen Hofe zu Schwerin einnahm, und deſſen Hanbfdriften und Papiere 
theilweile dem Großherzogl. Ardiv einverleibt find. — Der Herr Geheimratb Schmidt 
ließ fi feinen Index concisus mit Papier durdfchießen und fügte mit eigener Hand 
Bemerfungen hinzu, wie er ſolches durch einige Worte auf dem Innern des Dedels 
und durd dad jam revisus et auctus auf dem Titelblatt motivirt. 

Auf dem inneren Dedel ſteht: 

„In annalibus litterariis Mecklenb. etc. II. Borftellung p. 158 — werben 

„Fehler diefed Werkes entvedt, deren jedoch bei der Revifion und Supplirung 

„dieſes Eremplares fehr viele von mir corrigirt find, wie ih aud Die neo- 

„mobiles diefer neueren Zeit supplendo hinzugefüget habe. 

% 9. Schmidt, Geheimrath.” 

Unter dem Namen „Merheim“ finden ſich nun allerdings Nachrichten eingefchries 
ben von ber Hand des ıc. Schmidt, die ausgeführt durch falfche Kombinationen den 
Artikel des Herren v. Lehſten hervorgerufen haben. — Diefe Privatnotizen bed Herrn 
Schmidt waren eben nur ſolche und nicht für die Deffentlichfeit beftimmt, er fchrieb nieder, 
was man vielleicht erzählte, und thut dies feinem anerfannt ehrenwertben Charafter 
feinen Abbruch. — Menſchlich natürlich ift e8 ferner, daß man von einer neu in das 
Land gefommenen Familie, die fchnell zu Anfehen und Befiß gefommen war, viel 
Falſches fprah, um fo mehr, als der Ahnherr der Familie im biefigen Sande im 
dreißigjährigen Kriege ein abenteuernbed Leben geführt hatte. 

Endlich ift eine urkundliche Darftelung der Geſchichte der Völfer erft ein Ergebniß 
der Neuzeit: wie viel mehr wurde vor 100 Jahren noch die Gefcichte der Familien 
nur chronifenartig oder traditionell behandelt. 

Der Bamilie ift ungefähr Folgendes über ihre Geſchichte befannt: 

Zunächſt ift fein Zweifel, daß in und um Köln am Rhein ein Dynaflen- und ein 
Patriciergeihleht „Merheim” geblüht haben, wie ſolches die beiden heute nod dort 
vorhandenen Ortſchaften gleiches Namens beweifen, und wie Näheres barüber zu 
leſen ift bei Racomblet, bei Fahne Thl. 1 p. 273 und Thl. 2 p. 93, bei $. E. von 
Mering, Heft 7 p. 20 u. f. w. v. Strang führt in. feiner Gefchichte des drutfchen 
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Adels p. 74 an: 1095 habe ein Ritter Conradus v. Mehreheim in Schwaben gelebt. 
— 1407 wurde Thomas v. Merheim von dem Hodmeifter Ulrih v. Jungingen zum 
Treßler (Finanzminiſter) des deutfchen Ordens ernannt; 1410 blieb er in der Schlacht 
am Tannenberge, f. Joh. Voigt, Gefhichte des deutſchen Ordens in Preußen. 

Fahne nennt einzelne Mitglieder dieſer Familie, Thl. 1 p. 273 bis 1511 und 
1554; fpäter vernimmt man nichts mehr von terfelben am Rhein. — Befannilid 
fanden in diefer Zeit im Erzbistum Köln die Religiond-Unrupen ftatt, veranlaßt 
durch die beiden Erzbifchöfe Graf v. Wied und Graf Waldburg-Trucfeß, bie mit der 
Vertreibung ber Proteflanten endeten, und ba finden wir bei 3. E. v. Dreihaupt, 
Beichreibung des Saalfreifed p. 94. — Gefchlechtöregifter derer Merheime: 

„Das Geſchlecht derer v. Merheim ift ein altes Patriciergefchledht zu Köln 
„am Rhein, deren fi gegen Ende des 16ten seculi vier Brüder, Peter, Soft, 
„Curd und Thomas, wegen ber evangelifhen Religion nad Halle gewendet.“ 
Das zugehörige Wappen Tab. XXX ift ganz das nämliche, wie das, weldes 

Fahne p. 273 als der Rheinischen Familie gehören anführt: ein quer getheilter Schild- 
in beffen unterem Felde fi drei oblonge Balfen befinden, und dieſes halbe Wappen 
führt noch der jegt in Sachſen blühende Zweig, vertreten burd den Hauptmann 
Richard v. Merheim in ver Brigade Prinz Johann in Dresden. 

Der Ahnherr der in Medlenburg blühenden Linie war Hand Wilhelm v. Meer- 
heim. — Bon feinem Leben berichtet urkundlich feine Leichenrebe, die den 19. März 
1689 zu Onemern durd Johann Biclefelot, Paftor zu Behrenshagen, gehalten worben 
ift, nachdem Hans Wilhelm den 26. December 1688 vafelbft verftorben war, — bie 
feierliche Beifegung in der Marienfirhe zu Roſtock aber des ungeflümen Wetters 
wegen, nicht eher ſtattfinden konnte. Diefe Leichenrede ift zu Gnemern in duplo 
vorhanden, aber auch in Schwerin in der Regierungds, wie in Berlin in ber Königl. 
Bibliothek. Sie berichtet wörtlich: 

aaa So find wir euch ſchuldig, des vor und flehenden und von 

„Sochvornehmen Anserwandten, Freund und Freundinnen, mit dpriftlichen folen» 

„miteten begleiteten, deö weiland Hoch-Wohlgeborenen Herrn, Herrn H. W. Freis 

„berrn v. M., dero Königl. Majeflät zu Dänemark, Norwegen u. f. w. Rittern 

„und wohlbeftalten General-Majord zu Ne, Herren zu Gnemern, Stinhuß und 

„Hagebüd, Ankunft, chriſtrühmlichen Lebenslauf und wohlfeeligen Abſterbens (je⸗ 

„doch ohne weitläuftigen, üppigen Ruhm, welches er in feinem Leben gehaffet) 

„wohlhergebrachtem Gebraud nad, in etwas zu gebenfen. 

„So ift derfelbige Anno 1620 d. Iten Decembris zu Altenburg in Churs 

„ſachſen an diefe Welt gebohren und zur heiligen Taufe befodert worden, von 

„chriſtrühmlichen Eltern, fo daſelbſt von mwohlbenannten Geſchlechtern entſtammet 

„und in Chur-Sachſen wohlbekannt. Sein wohljeeliger Herr Vater iſt geweſen 

„Herr Heinrich v. Meerheim, welcher von Jugend auf in Churſächſiſchen Kriegs» 

„dienſten und ſonderlich in unterſchiedlichen Ungriſchen Zügen ſich tapfer verhalten 

„und bis an fein Ende in Churfürſtlich⸗Sächſiſchen Dienſten rühmlich verblieben, 

„und ift bürtig gewefen aus Halle, da deffen wohlfeeliger Herr Vater und Dors 

„eltern Salze Junfern gewefen. 

„Seine wohlfeelige Frau Mutter hat geheißen Grau Anna v. Winfelholzen, 
„ebenmäßig von Chriftligen und ruhmwürdigen Eltern und Boreltern in ver 
„Shurfachfen enifproffen. 

„Und ob man beren beiderſeits Voreltern rubmmwärbig ferner Könnte anführen, 
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„if es doch an dem, daß ber mwohlfeelige Herr Baron in feiner zarten Jugend 
„aus feiner Eltern Haufe, wie nachgehends wirb erwähnet werben, gefommen, 
„indeffen feine liebe Eltern und Gefchwifter, deren noch ein Bruder und zwei 
„Schweſtern von denen felben gebohren, verfiorben. — Er alſo als ein einziges 
„sind feines Vaters nachgeblieben, der Krieg beharrlich continuiret und feithero Feine 
„Belegenheit gehabt, auch nicht nöthig erachtet, ſich deßhalb meitläuftig zu er- 
„fundigen: zumahl ber wohlfeelige Herr Baron wie befannt, durch Gotted Gnade 
„und feine ruhmwürdig, rittermäßige Tapferkeit, ihnen felbftien zum unſterblichen 
„Nachruhm den Herrene und Ritterftiand erworben und baran fi begnügen 
„laffen. 

„Wie nun feine liebe Eltern in Dresden gewohnet und ihn zur Gottesfurcht 
„und chriſtlichen Tugenden erzogen und bafelbft zur Schulen gehalten, hat fid 
„bald in diefen feinen Findlichen Jahren bei ihm eine fonderbare Begierbe zu Kriegs» 
„Aktionen fpüren laffen. 

„Er hat au wider feiner Eltern wiffen und willen, und da er kaum bas 
„Ste Jahr erreichet, fi dazu begeben. — Indem er vernommen, daß in ber 
„Borftadt Dresden einer, Namens Herr v. Scleinig, fo als cornet bei 1000 
„Ritterpferben damals von Ihrer Kurfürſtlichen Durchlaucht beftelet geweſen, in 
„Werbung begriffen, bat er anftatt des Schulganges den Weg nad vorbemeldes 
„ten cornet genommen, bafelbft fi angeben, welder ein gutes Wohlgefallen an 
„ihm gehabt und ihn, wie fie aus Dresden marfdiret, in feinem Ruftwagen vers 
„borgen, mit ausgeführet, um daß er von feinen Eltern nicht mögte wieder ent« 
„zogen werden. — Bei demfelben it er ins fünfte Jahr für page geweien, 
„Wie er nun fi ireu und hurtig erwiefen, hat deſſen Better der Herr Obrifler 
„Hand v. Schleinig, ein fonderlih Wohlgefallen und Berlangen gehabt, Ihn be 
„fh zu haben und ſich bemühet, ihn von dem cornet als feinem Better loß zu 
„machen. — Und nachdem er foldhes erlanget, hat er 5 Jahre ebenmäßig vor 
„page und zwar in flets währenden Kriegs-Aftionen wohl gebienet. Als nun 
„die fähfiihe Armee damals bei der Kaiferlichen geftanden und des wohlfeeligen 
„Herrn Barons Tapferkeit fonderbar bervorgeleuchtet, ift er bei der Kaiſerlichen 
„Generalität beliebet und alfo bei dem Kaiferlih Buckſchen Regiment im 18ten 
„Jahr feines Alterd vor cornet beflallet worden. — Und wie er folder Charge, 
„Sowohl bei diefen, ald auch nachgehends bei des Herrn Feldmarſchall und Grafen 
„v. Buchheims Regiment, zu welchen hochbemeldeter Herr Graf ihn gezogen, ing 
„Fünfte Zahr fehr rühmlich vorgeflanden und in felbigen Zeiten viel tapfer und 
„denfwürdige actions verrichtet, deren unterfchiebliche noch in ben chroniken und 
„andern scribenten zu finden. — Unter andern da er nod mit zwei cornelten, 
„als weiland Herrn Grafen v. Schul; und Herrn Obriften Zeiß, und 200 Reutern 
„drei Schwedifche Regimenter, über 1000 Mann beftehend, im flachen Felde in 
„Mähren bei Mona gefhlagen. — 

„So hat folde, bei der cornet-charge vielfältig erwiefene, vortrefflide, ges 
„treue Dienfte Ihro Kaiferlihe Majeſtät Ferdinand IIL, damals fhon fo gnä- 
„digſt erfannt, daß fie ihm nicht allein den Freiberrnftand conferirt, (fo auch 
„nachgehends solenniter confirmiret), fondern ihn auch mit einer Foftbaren Güls 
„den⸗Kette und Gnaden=Pfennig im Bild des Kaiferd begabet. — 

„Mit weldher Gnade, in Befchenfung einer güldenen Kette und Bildniß eben- 
„falls des Erzherzogs Leopoldus Wilhelmus, des Kaiferd, Herr Bruder, höchſt⸗ 
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„seeligen Anbenfens, aus fonberbarer Wohlbehagung der getreuen Dienfte, ben 

„Mohlfeeligen Herrn beehret. — Wie er denn auch darauf im 23ſten Jahre 

„ſeines Alters, ald anno 1643, bei dem löblichen Buchheimſchen Regiment bei 

„einer Compagnie ald Rittmeiſter vorgeftellet. — Welder charge er ind 9te 

„Jahr wohl vorgeflanden, Folgende hat er eine Freifompagnie, nebft wirklicher 
ı „Obriflwacptmeifterd-Stelle unter dem Herrn Feld⸗Marſchall v. Spord befoms 

„men und nachdem er wirklicher Obriſt-Wachtmeiſter ind vierte Jahr gewefen, 

„IR ihm bei dem von Ihro Kaiferlide Majefät nah Polen geſchickten 

„succurs, anno 1655, des Kaiferlihen Herr Feld⸗Marſchall Hapfeldifche Leib⸗ 

„guarde unter der Charge ald Obriflieutenant anvertrauet worben. — Unb nad 

* „Abfterben Herr Graf Hapfelds, weiland Feld» Marfhal, Graf Montecueuli 

„Leibsguarde geworben, welche auf erhaltenes Kaiſerliches Patent er ald Obriſter 

„zulegt fommandiret. — Wie darauf nach gefhloffenem Frieden bei der Kaifers 

„lichen Armee eine reduction vorgangen, ift ſolche Teib-guarde unter des Grafen 

„v. Montecuruli Regiment gebracht, und ber wohlfeelige Herr, nah Wien zu 

„tommen beordert worden, bafelbft umb ein Regiment Ungarn zu fommandiren, 

„— Welches er aber aller unterthänigft abgefchlagen, Urſache, weil er hiebevor 

„bei unterfchiedenen Zügen in Ungarn große Schwadheiten ausgeftanden und 

„daher billig Scheu davor getragen bat, alfo um eine kurze dimission geboten, 

„die er auch nad Betätigung einer jährlihen Penfion erhalten. — 

„Worauf er, wie befannt, allhier in Medlenburg auf dem Ritterfig Gnemern 

„anno 1661 ſich feßhaft nievergelaffen und nachdem er zeitwehrenden Friedens 

„14 Jahre in Ruhe geftanden, ift er bei wieder eräugnenber Kriegs⸗Unruh anno 

„1675 von Zhro Königl. Majeftät zu Dänemark und Norwegen vor dero Gr 

„neral-Major zu Roß und über bero Leib⸗Regiment zu Pferde ald Obrifler zu 

„commandiren, allergnäpigft beftelet worden. — 

So brachte es Hans Wilhelm v. Meerheim zum bänifhen General, und nach⸗ 
bem er als folder noch manche Feldzüge mitgemacht, farb er, wie ſchon oben bemerft, 
den 26ſten Dec. 1688 zu Gnemern. — Das Freiherrn- Diplom, weldes er erwarb, 
if von 1661 dur Kaifer Leopold dem Hans Wilhelm v. Meerheim ausgeftelt und 
befindet ſich originaliter in Onemern. Das Wappen, welches hier der Kaifer dem ar. 
v. Meerheim verleihet, und welches die Mecklenburgiſche Linie führt, ſcheint allerdings 
neu erdacht, wahrſcheinlich hat Hans Wilhelm, der fo früh das elterliche Haus verließ, 
fein Wappen fo wenig wie den Werth deſſelben gefannt. — 

Beweift obiged den Zufammenhang der Medienburgifhen Meerheimbs mit den 
Rheiniſchen Meerheims (die Schreibart des Namens wechielte oft), bie zur Zeit des 
Erzbiſchofs Truchſeß⸗Waldburg aus ihrer Heimath vertrieben wurden, fo bedarf es in 
Bezug auf feine Nachfommen nody folgender kurzer Berichtigungen. 

Hans Wilhelm hatte 10 Kinder; doch nur zwei Söhne, Obriſt Jasper Wilhelm, 
geftorben 1731, und Helmuth Joachim, Major auf Wofrent, hinterliegen Kinder, 
erfierer nur Töchter; des letzteren jüngfler Sohn Jasper Friedrich, geboren 1715, 
gefiorben 1797, vereinigte den ganzen Befig der Bamiliengüter in feiner Hand. Er 
war der Stifter der drei Fideifommiffe, wie fie noch heute beftehen: 

Gnemern, — Wokrent und Gr. Belitz, — Gr. Giſchow und Neinsborf. 

1727 wurde die Familie in den Adel Medlenburgs reeipirt, dies gefchah auf bem 
Sandtage zu Malin und heißt es darüber: 

wre. fo wird in fonderheit auf dieſe Perfonen reflectiret, weilen ber 
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„feelige Herr Bater, Herr General v. Meerheim, das Klofter durch gar befonbere 
„Protektion in ber That erhalten und fomohl das ganze Land, dieſes Klofter, als 
„die inländifchen Geſchlechter gar ungemein obligirt hat. — Diefemnady ift diefer 
„casus ald ein extraordinariis und fonft nicht applicabilis diesmal angefeben 
„Worben und wird diefer parlicularen und extraordinaren Umftänden halber, diefen 
„mit Lehn verfehenen Herren von Merheim vor fih und ihre Defeendenten ihr 
„pelitum zugeftanden, doch mit dem Bebinge, daß fie bie felbft offerirten 
„1000 Thlr. erlegen.” 
Rapeburg, den 6. März 1865. 
Jaspar Frh. v. Meerheimb, 





Die Fabril-Anlagen der VBorderftadt Parchim. 


Die Vorderſtadt Parchim, melde fchon im Zahrgange 1859 des Ardivs für 
Sandeöfunde durch eine ausführliche Beſchreibung und Statifif dem Leſer dieſes 
Blatted näher gerüdt wurde, trägt vorwiegend und unverfennbar den Charakter 
Medlenburgifcher Landſtädte an fih. Eine große Zahl ver Bewohner befchäftigt ſich 
mit Aderbau und Vichzucht, ja felbft die dieſen fpeciellen Befhäftigungen ferner 
ſtehenden Kreife geben fih mit großer Vorliebe diefen beiden, eigentlih doch nur der 
ländlichen Bevölferung zufändigen Erwerbszweigen bin, wodurch in mander Bes 
zichung bei den verſchiedenen Geſchäftsbranchen ein Stagniren bemerkbar wird. Deffens 
ungeachtet aber läßt fih im Allgemeinen ein rafilofes und eifriged Streben nicht vers 
kennen, bie Stadt zu heben und auf die Höhe der Zeit zu bringen, in weldem 
lobenswerthen Streben der Töblihe Magiftrat und die Bürgerfchaft Hand in Hand 
gehen. — Um vied Streben und die daraus entfprungenen Refultate zu documentis 
ren, genügt ed, nur etwa 5 Jahre zurüdzubliden, denn bier reden Thatfachen beffer 
als Worte. Was ift in den legten 5 Jahren alles für die Stadt und im Intereſſe 
des Publicums geihan! 

Es fann und fol nit Zwed oder die Abficht dieſer Zeilen fein, einen Nach— 
trag zu ber oben erwähnten Beichreibung und Statiflif der Vorderſtadt Pardim bier 
nieberlegen zu wollen, eine Arbeit, die fid) allerdings burd die immenfen Verän— 
berungen und Foriſchritte, welche Parchim, wie vielleicht Feine zweite Stadt Mediens 
burgs in gleichem Berhältniffe erfahren und gemacht, rechtfertigen würde, wir bes 
fhränfen und vielmehr darauf, die Deränderungen, welde fi dem Beſchauer am 
auffälligften entgegenftellen, kurz anzuführen. 

An erfler Stelle haben wir die neuen Anlagen auf dem Walle zu erwäh— 
nen; eine berrliche Promenade, welche nad einem Plane des Herrn Gartendirectord 
Klert in Schwerin angelegt worden, forgfältig gepflegt wirb unb von Geiten des 
Publikums einer großen Beliebtheit und einer lebhaften Frequenz ſich erfreut. — Als⸗ 
dann käme das prachtvolle „Wallhotel“ in Betracht, weldes an der Gtelle des 
1859 abgebrochenen Schiekhaufes auf Koften ber Cämmerei nad einem Plane des 
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Herrn Bauconducteur Ahrens und von biefem mit großem Luxus erbaut iſt und 
Dftern 1863 eröffnet wurde. Der Bau dieſes Wallhoteld, oder wenn man will 
Schützenhauſes, gab wohl die erſte Veranlaffung zur Anlage der reizenden, bis nahe 
an bafjelbe hinanreicyenden neuen Wallpromenaben. 

Bon ungleih größerem allgemeinen Intereffe und Nugen, ald bie beiden er» 
wähnten Anlagen, find ohne Zweifel zwei andere Einrichtungen, welche ebenfalls ben 
legten Jahren ihre Entſtehung verdanken. Es find bied die Erridtung einer 
Telegraphen-Station, welde am 1. Detober 1862 der öffentlihen Benugung 
übergeben wurde, wodurd Parchim dem Weltverfehr um ein Bebeutendes näher ges 
rüdt if, und die Erbauung der Gasanlagen, welde ebenfall8 auf Koſten ver 
Cämmerei bergeftellt, am 15. November 1862 eröffnet find und von derſelben felbft- 
fländig verwaltet werden. 

Mit diefen Errungenfchaften aber nicht zufrieden, fireben bie Behörden und 
patriotifche, intelligente Bürger rafllos vorwärts: die Erbauung neuer Chauffeen ift 
projectirt und zur Gewinnung einer Eifenbahn Pardim-Grabow zum Anflug an 
die Berlin-Hamburger Bahn das von den Verhältniffen nur irgend geftattete gethan. 
Wenngleich der Bau diefer Eifenbahn unfern Augen leider etwas entrüdt ift, fo darf 
die Hoffnung zur endlichen Erlangung derſelben doch nicht ganz aufgegeben werben, 
da lediglich Friegerifche Eventualitäten die Urfache der Verzögerung zur in Angriffs 
nahme des betreffenden Baues find, 

Wenn Pardim nun auch vorwiegend Aderbau treibende Stabt ift, jo erregen 
body mehrere in der Stadt in gutem Flor ftehende induftrielle Unternehmungen be- 
fondere Aufmerffamfeit, da diefelben ihre Fabrifate zum Theil weithin erportiren, fich 
sined guten Rufes erfreuen und einer guten Anzahl der Bevölferung Verdienſt und 
Eriftenz gewähren. 

Diefe die allgemeine Aufmerffamfeit in Anſpruch nehmenden inbuftriellen Unter« 
nehmungen find: 

Die Eichorienfabrif, 

Die Tuhfabrif, 

Die Papierfabrik, 

Die Gasfabrif; alddann 

Die nah amerifanifshem Syſtem eingerichtete Kornmühle, 
. Die Deblmühle, und 

Die Gyps- und Lohmühle. 

Die unter 5, 6 und 7 angeführten Etabliffements dürften in ihren Einrichtungen 
nicht wefentlih von anderen derartigen Anlagen abweichen und biefelben ald ziemlich 
allgemein befannt angefehen werben, daher mag ed genügen, wenn bier nur einige 
Bemerkungen barüber gemadt werben. 

Die jegige Kornmühle wurde auf Koflen der Stabt zwifchen ber alten Mittels 
mühle und ver Walfmühle erbaut. Icke fagt in feiner „Neueflen Geſchichte Pars 
chims“ darüber: 

„Am 9. December 1829 ift in der allhier neu gebaueten Mühle im Beifein 
einer magiftratifhen und bürgerfhaftlihen Deputation zum erften Male Korn 
auf ven zur linfen Hand angebrachten brei Gängen gemahlen. Die Grunds 
legung und Bollendung biefed Werkes hat dem Vernehmen nad der Stadt eine 
große Summe Geldes gefoftet; dafür ift aber dad Mühlengebäude auch anjehn- 
lich, maſſiv, zweiſtödig, mit Zink gebedt, äußerſt feR errichtet, und gereicht 


neouPpvm 


299 


feinem Baumeifter zur Ehre, fomwie ber Straße und überhaupt ber Stabt zur 

Zierde. Nachdem biefe Kornmühle — die einzige in Pardim, ba eine Fleinere, 

gleihfald an der Elde belegen geweſene zweigängige Mühle längft verfallen 

und abgebrochen it — auf eine Reihe von Jahren öffentlich meiftbietend ver« 
pachtet worden, fo liefert fie auch der Stadtcaffe jährlich wieder eine bedeutende 

Einnahme.” 

Im Jahre 1857 wurde biefe Mühle von dem Handlungshaufe D. C. D. Mende 
(Inhaber Kaufmann Albert Heude) auf 20 Jahre in Pacht übernommen, von dem« 
felben durch Einrichtung von noch drei Mahlgängen nach amerifanifhem Spfteme 
und Einführung verbefferter Reinigungs-Apparate bedeutend vergrößert und vervoll⸗ 
ſtändigt, wie auch das Mühlengebäude felbft durch Aufführung noch eines Stodwerfes 
im Innern vergrößert wurde, 

Durch biefe neuen Einrichtungen ift es ermögliht, daß dieſe Mühle ein ganz 
sorzüglihes Fabrifat liefert und nit allein den Bedarf der Stadt Pardim deckt, 
fondern von dem thätigen Pächter zu einer Handelsmühle umgeſchaffen if, deren 
Mehl in großen Duantitäten nah Hamburg und Bremen zum überjeeifchen Erport 
verſandt wird, 

Demjelben Handlungshaufe O. C. D. Mende wurde in Gemeinfchaft mit bem 
Popierfabrifanten Müller im Jahre 1841 ein Plag, worauf vormals eine eingängige 
Kornmühle geftanden, von Stadt wegen auf eine Reihe von 30 Jahren im Wege 
eined Erbzinscontrarted verliehen, um eine Gyps⸗ und PapiersMühle zwar ges 
trennt, aber unter einem Dade darauf zu erbauen. Diefe Unternehmungen find noch 
heute in lebhaftem Betriebe und ift der Gypsmühle nod eine Lohmühle beigefellt; 
auch bat die Papiermühle ihren Beſitzer gewechfelt: fie ift auf ben Herrn Rafenad 
übergegangen, welcher gegenwärtig feine Fabrik durch Einführung einer Dampf- 
maſchine zum Betriebe und einer neuen Mafchine zur Papierfabrifation (bisher wurs 
den nur Büttens Papiere angefertigt) vervollfommnet, weshalb wir unſere geehrten 
Leer bitten, ben Beſuch diefer Fabrik bis nah Vollendung der neuen Anlagen auss 
fegen zu wollen, da bie gegenwärtige Einrichtung nunmehr doch fchon ver Bergans 
genheit angehört. 

Unterm 3. Mai 1850 wurbe gleichfalld dem Handlungshaufe O. C. D. Mende 
ein Plag neben der Gypsmühle antragsmäßig zur Anlegung einer Delmühle 
Faufmweife überlaffen. Diefe Delmühle arbeitet mit vier bybraulifchen Preſſen und ift 
die ganze Einrichtung wie aud die Dampfmaſchine von 10 Pferbefraft aus ber 
rühmlichft befannten Mafchinenfabrif von Egeld in Berlin geliefert. Die Delmüble 
ift jedoch fo eingerichtet, daß fie auch durch Waſſerkraft in Bewegung zu fegen ift und 
ift die Dampffraft beftimmt, bei eintretendem Waffermangel thätig einzugreifen, das 
mit ber Betrieb Feinerlei Störung unterworfen werbr. 


Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen über bie unter 3, 5, 6 und 7 aufgeführten 
Etabliffements wollen wir nun bie unter 1, 2 und 4 genannten Fabrifen zum Gegen⸗ 
ſtand unferer genauen Beſprechung maden und bitten wir ben geehrten Qefer, an 
unferer Hand denſelben einen Beſuch abzuftatten. 
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1. Die Cichorienfabrif. 

Wir beginnen unfere Befprehung mit der Cichorienfabrif, welche im Jahre 1804 
gegründet ifl, gegenwärtig in 12 verfehiedenen großen Gebäuden betrieben wird, mit. 
telft einer Dampfmaſchine von 12 Pferdefraft von Egeld in Berlin und mit durch— 
fchnittlih 60 erwachfenen Arbeitern arbeitet, außerdem aber noch viele Gewerbtreibende 
Parchim's theild vorübergehend, theils ausfchlieglich befchäftigt, ald Schmiede, Schloffer, 
Tiſchler, Stellmader, Papiermüller, Korbmacher, Klempner, Drechsler, Böttcher und 
namentlih durch Spannbdienfte den Fuhrleuten und Aderbürgern der Stadt und Um« 
gegend vielen Derdienft gewährt. 

Das Fabrif-Etabliffement felbit liegt auf dem fogenannten Broof unmittelbar 
an ber Elde und bebedt ein Areal von ca. 60,000 Q.⸗F.; es bildet ein regelmäßiges 
Biered, in deffen Mitte einen großen Hofplag frei laſſend, welcher bauptfächlic zum 
Empfang und Sortiren der rohen Cichorienwurzeln benußt wird. Das Gortiren ger 
ſchieht mit großer Sorgfalt, da je nach der Bodenbefchaffenheit, worauf die Wurzeln 
gewachſen, auch der Zudergehalt derfelben verſchieden ift und hiernach ſich auch wieder 
dad Brennen der Wurzeln fehr verfchieden flellt, da z. B. die auf leichtem Sands» 
boden gewachfene Wurzel fhon zu Kohle verbrannt fein würde, ehe die auf ſchwerem 
Boden gewachſenen durchgebrannt wären, alfo ein ſchlechtes Fabrikat entftehen würde. 

Nachdem die Wurzeln in Empfang genommen und fortirt find, werben dieſelben 
durch eine mittelft Dampffraft in Bewegung gefegte Mafchine in Stüde zerfchnitten 
und auf bie Darren gebracht, welche in 4 großen Darrgebäuden eingerichtet find und 
worin mittelft Quftheizung alle Feuchtigkeit aus der rohen Wurzel entfernt wird. Die 
in den vier Darrgebäuden befindlichen 21 Darren fönnen mit einem Male circa 
35,000 Pfo. rohe Wurzeln zum Darren aufnehmen. 

Iſt der rohen Wurzel alle Feuchtigfeit durch bie Darre genommen, wozu etwa 
24 Stunden bei drei bis viermaligem Umſchütten erforberlih find, fo wird das in 
diefer Weife gewonnene Halbfabrifat den vorhandenen Pagerungsräumen zur fucceffiven 
weiteren Verarbeitung zugeführt. 

Die getrodneten Wurzeln werben alsdann, ähnlid wie der Eaffee, in großen 
eifernen Trommeln geröftet; foldyer Trommeln find hier drei sorhanden. Jeder 
biefer durch Dampffraft rotirenden Eylinder nimmt ca. 240 Pfd. geborrter Wurzeln 
auf, welche nad Berlauf von zwei Stunden bei einem Gewichtsverluſt von 20 bie 
30 pCt. zur weiteren Verarbeitung genügend durchgebrannt find, 

Nun wandert die gebrannte Wurzel zur Mühle, welche mit zwei Mahlgängen, 
jeber mit zwei laufenden Mühlfteinen, arbeitet. Bon dieſer Mühle geht das Fabrifat 
in Geftalt des Cichorienmehls durch eine bededte Rinne auf das unter ver Mühle 
liegende Sieb, von wo das nicht genügend fein gemahlene Mehl mittelft Elevatoren 
wieder in bie Höhe gehoben und aufs Neue auf die Mühle gebracht wird. 

Das Fabrikat flelt ſich uns jest als ein hübſches braunes Mehl vor und if 
bafjelbe im Allgemeinen fertig; es fehlt nur noch die Verpadung und die Eonfer- 
virung beffelben bis zum Conſum. Weil aber das Cichorienmehl den verfchiedenen 
Witterungseinflüffen leicht zugänglich (wegen feines bebeutenden Zudergehaltes) und 
dadurch einem leichten Verderben ausgeſetzt if, fo find noch verfchiedene Manipulas 
tionen erforberlih, um bem vorzubeugen und dem Gonfumenten nur ein durchaus 
guted Fabrikat zu überliefern. 

Zunädft werden nun beflimmte Gewichtömengen, s, Ya, Ya und Yı Pfd., in 
eplinderförmige Zuten (welche ebenfalld in der Fabrik angefertigt und deren jebe mit 
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einer Etiqueite verjehen if) und zwar die in ber Fabrik bergeftellt werdenden brei 
serfchiedenen Qualitäten in verfcpiedenfarbige Tuten, die orbinaire Sorte in blaue, 
die mittel Sorte in rothe ober gelbe und die feine, aus jungen, zarten Wurzeln ge- 
wonnene Sorte in grüne gefüllt, diefe verſchloſſen und alsdann forgfältig auf rofts 
ähnliche Holjgeftelle geftellt, auf die Ruftbövden gebracht, damit das Eichorienmehl durch 
Einwirfung der atmosphärischen Luft von Feuchtigkeit durchdrungen und fo an Feftigs 
feit und Haltbarkeit gewinne. Je nah dem Beuchtigfeitögrabe der atmosphäriſchen 
Luft ift hierzu eine Zeit bis zu zwei Monaten erforderlih, fo dag vom Beginn ber 
Habrifation, von dem Zeitpunft des Aufbringens der Wurzeln auf die Darre bis zur 
Bollendung des Fabrifats und defjen Ablieferungd=-Bereitichaft ein Zeitraum von ca. 
drei Monaten verfließt. 

Da nun aber in der wenigften Zeit des Jahres die atmosphäriſche Luft dies 
jenige Feuchtigkeit enthält, welche hinreichend wäre, den einzelnen Cichotien⸗Pädchen 
die erforderliche Menge Feuchtigkeit zuzuführen, fo iR diefem Mangel künſtlich abges 
helfen durd Einrichtung der fogenannten Präparirfeller, langer, verhältnißmäßig 
fhmaler Keller, welde in ihrer Mitte Gerüfte zur Aufnahme der mit CidyoriensPäds 
den gefüllten roftartigen Holsgeftelle enthalten, bei welchen zu beiden Seiten offene 
etwa 2 Fuß breite Canäle, welche durch die Dampfmaſchine mit heißem Waſſer ges 
fpeift werden, vorbeiführen, GSelbfiverftändlid verdampft das Waffer, weldes ver 
Luft eine große Oberfläche bietet, fehr leicht, und ſchwängert vie Luft mit Waffer- 
bämpfen, welche wieder von den Eichorien-Pädchen in fi aufgenommen werden. Die 
Fabrik hat drei folder Keller. 

Durd das Auffaugen der Feuchtigkeit hat das hellbraune Cichorienmehl fi in 
eine ziemlich fefte, wegen des darin enthaltenen Zuderftoffes kleberige ſchwarzbraune 
Maſſe verwandelt, die ſich leicht in Stüde zerbrödeln läßt. 

In den Präparirfellern, deren Canäle zu ihrer Speifung täglih eine Maffe von 
sa. AO Oxhoft heißen Waſſers erfordern, herrſcht bei der ftetigen Entwidelung ber 
beißen Dämpfe eine Temperatur von ca, 30 Gr. R. und würden die Cichorien⸗Päck— 
den, falls diefelben aus diefer bedeutenden Wärme ohne weiteres in die Lagerräume 
gebracht würden, eine harte Krufte bilden, die fertige Waare würde an Haltbarkeit, 
und alfo aud an Werth verlieren. Beides muß aber möglihft vermieden werden und 
werden zu dem Zwede die Päckchen aus dem Präparirfeller in den fogenannten Kühls 
feller gebracht, einem großen Raum, in welchem eine ſtets möglichft gleichmäßige, von 
der freien Luftwärme oder Kälte, unabhängige Temperatur dadurch erzielt wird, daß 
diefer Keller mit doppelten, von einander durch eine Luftſchicht und eine Schicht ſchlechter 
Bärmeleiter getrennte Mauern umgeben ift, 

Iſt die Waare im Küplfeller volftändig abgefühlt, jo fommt viefelbe in ven 
Speicher zur Lagerung, refp. zur Berpadung in Tonnen zu 50, 100, 200 bis zu 
1000 Pfd. Gewichtsinhalt und ift fomit zur Ablieferung an den Abnehmer volftändig 
bereit. 

Schließlich müffen wir die in Thätigfeit befindlihe Dampfmaſchine näher betrachten, 
da diefelbe befondere Aufmerffamfeit verdient. Die Mafchine ift, wie bereits oben 
beiläufig bemerkt, aus der Fabrik von Egeld in Berlin und nunmehr bereits 10 Zahre 
in ununterbrocpenem Betriebe, ohne daß währknd dieſer Zeit eine irgend erhebliche 
Reparatur fi vernothwendigt hätte, Sie arbeitet mit 12 Pferbefraft bei einem aufs 
falend geringen Verbrauch von Kohlen Cca. 7 Scheffel pro Tag bei 12Ründiger Ars 
beitögeit), welches feinen Grund hauptfärhlich darin hat, daß die Feuerung im Keffel 
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ſelbſt ihren Pla gefunden, fo daß ber Keffel dem Feuer eine größere Fläche bietet 
und außerdem die durd das Roſt fallende glühende Afche auch noch ihre Dienfte thut 
und die ihr inne wohnende Hige verwerthet, was bei gewöhnlider Einrichtung bes 
fanntlih nicht der Fall if. 

Die Mafıhine ruht auf einem entipredhend großen, 16 Fuß biden Feld- und 
Eementblod, der wiederum in einer tiefen Pfählung genügenden Stützpunkt findet, 
wodurch das fonft fo fehr bemerfbare Vibriren ded Bodend ganz vermieden und ein 
außerordentlich ruhiger Gang der Mafchine fehr befördert wird, fo daß aud die ein« 
zelnen Mafcinentheile einer rafhen Abnugung weniger ausgelegt find. - Bemerkens⸗ 
werth find bei dieſer Mafchine noch befonders die Erpanfion und Condenfation der 
Dämpfe, diefe werben nicht bloß bis aufs Aeußerſte ausgenugt, fondern durch das 
raſch entitebende Vacuum wird die Triebfraft der Maſchine aud bedeutend erhöht, 
woraus ebenfalld der geringe Berbraud an Heizungsmaterial mit refultirt. 

Wir haben und bemüht, dem geneigten Leſer die verſchiedenen Manipulationen, 
welche mit der rohen Cichorienwurzel bis zu deren Vollendung ald fogenannter beutfcher 
Kaffee vorgenommen worten, möglihft Mar vorzuführen, und wollen wir nod einen 
Bid auf die von der Parchim'ſchen Fabrik benupten Bezugsquellen ihres Rohmaterials 
werfen. 

Für jede Fabrik ift es Rebensfrage, neben Eröffnung guter Abfagftellen auf Ers 
mittelung ergiebiger Bezugsquellen des nöthigen Rohmateriald Bedacht zu nehmen, 
welches von den hicfigen Fabrikinhabern auch in umfaffenpfter Weife geichehen, indem 
diefelben jede möglide Aufmunterung zum Anbau der Cichorienwurzel durd Belehrung 
und durch Befchaffung guten Samens gegeben. 

Obgleich die in der Nähe Parchims liegenden Dorfichaften, in richtiger Erfenntniß 
ihres Bortheils, fi auch fleißig auf den Anbau der Cihorienwurzel legen, fo daß bie 
Fabrik alljährlihd mit ca. 680 verſchiedenen ländlichen Lieferanten auf Ueberlaſſung 
ihrer ganzen Cichorien-Ernte regelmäßig zu vorher verabredeten Preiſen abgeſchloſſen 
bat und einzelne Dorfichaften jührlid mehrere Taufend Thaler für Cichorienwurzeln 
erhalten, welche Summe fi auf die Hausmirthe, Heinen Büdner, Altentheiler und 
Tagelöhner vertheilt; trogdem, daß diejenigen Aderbauer, welde einen zum Anbau 
der Cichorienwurzel paffenden Boden befigen und ſich mit dem Anbau diefer Wurzel 
befoffen, daraus eine weſentliche und fehr ergiebige Quelle ihres Erwerbes fih ers 
ſchloſſen haben, findet ihr Beifpiel im Allgemeinen doch nicht genügende Nach⸗ 
abmung. 

Wir wünfhen lebhaft, daß es diefen Zeilen vergönnt fein möge, eine Anregung 
dazu zu geben, manden, fa viele Fleinen Landwirthe zu veranlaffen, einen Verſuch mit 
dem Bau der Cichorienwurzel zu maden und ihr gewonnenes Product der biefigen 
Fabrif zum Berfauf zuzuführen. Um unfern Wunſch möglichſt zu unterflügen, geben 
wir in dem Anhange zu diefem Artifel eine im Jahre 1857 von dem Befiger ver 
Parchimſchen Eichorienfabrif veröffentlichte Anleitung zur zwedmäßigen Erziehung der 
Cichorienwurzel und deren Ertrag bier wieder, vorausfegend, damit mandem Lefer 
eine willfommene Gabe zu reichen. 

Allerdings liefern nun, wie angeführt, alljährlih ca. 680 Ländliche Lieferanten 
ihre EichorienwurzelsErnte an die biefige Fabrik ab und erreichten dieſe Tieferungen 
durdfhnittlic die Summe von 17,000 Eentnern, doch genügt dies Quantum dem 
Bedarf der Fabrif bei Weitem nicht und wandern daher jährlich viele Taufende für 
robe Wurzeln nach Preußen, von denen zu wünſchen wäre, daß fie unferm Medlen- 
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burg erhalten blieben und dem fog. Meinen Manne auf dem platten Lande zu Gute 
fämen, was durch fleißigeren Anbau ber Cichorienwurzel leicht geſchehen Fönnte und 
auch geſchehen würbe, da die Kabrif ihren Bedarf lieber im eigenen Lande Faufen 
möchte, ald den fo mande Unbequemlichkeiten im Gefolge habenden Ankauf im Auss 
lande zu wählen‘, obgleich die einbeimifhe Wurzel der aus Preußen, namentlich der 
aus der Magdeburger Gegend importirten an Dualität nachſteht. 

Was den Abfag des Fabrifates betrifft, fo ift bemerfenswerth und für die Vor—⸗ 
trefflichfeit des Fabrifates das befte Zeugniß, daß Fein Ort Medlenburgs zu 
nennen ift, wohin nicht die Cichorien-Fabrifate der Pardimfhen Fabrik ihren Weg 
gefunden und noch finden. Die Waare ift eine fehr beliebte und wenn burd bie 
neue Zollgefeggebung das bis dahin beftandene Verbot der Einfuhr von Eichorien und 
Kaffee-Surrogaten [in Medlenburg auch aufgehoben, wodurch die Fabrik empfindlich 
berührt worden, weil ausländijche Fabriken den einheimifchen Markt mit ihrem Fabri⸗ 
fate überfhwemmen, und die Ausfuhr der inländifchen Fabrifate durch fehr hohe Zölle 
abgeſchnitten ift, fo behauptet die Parchimſche Fabrik doch ihr wohlerworbened Res 
nomme, da die Fabrifbefiger, die Herren R. Hoffmann und A. Mende firenge 
darauf halten, dag nur vorzüglihe Waare zur Ablieferung kommt. 

Es würde ohne Zweifel fehr intereffant fein, nähere ftatiftifche Angaben über ven 
Berbraud an Rohmaterial und den Abfag des fertigen Fabrifates zu erhalten, um 
daraus ben Umfang bes Gejchäftsbetriebes der Fabrik in feiner ganzen Ausdehnung 
erfennen zu fönnen; berartige Mittheilungen aber würden das Gefchäftsgeheimnig 
verlegen, weshalb wir und mit den in vorftehenden Zeilen aufgeführten Zahlenangaben 
begnügen müffen. Intereffant dürfte noch die Angabe der Berfiherun gsſumme fein, 
zu welcher vie Fabrik gegen Feuerögefahr verfichert if. Die weitläuftigen Fabrik— 
gebäude find mit 47,000 Thlr. bei der ſtädtiſchen Brandlaffe gegen Feuersgefahr 
fiber geftellt. 

Bemerkenswerth ift noch, daß die Fabrifarbeiter, welche fämmtlih ein zur Erhals 
tung ihrer Familien ausreichendes Tagelohn, diejenigen unter ihnen namentlich, welche 
bei erworbener Fertigfeit nach der Tare arbeiten, ein fehr hohes Tagelohn verdienen, 
feit 1857 eine Fabrikarbeiter-Kranken⸗Caſſe gegründet ift, welche dem Arbeiter in 
Krankheitsfällen die nöthige ärztliche Hülfe, fowie Medizin und eine Unterflügung von 
8 $l. pr. Tag gewährt. 

Hiermit glauben wir ein getreued Bild der Cichorienfabrit zu Parchim gegeben 
zu haben, hoffend, daß unfere Arbeit dem geehrten Lefer eine willfommene fein werde. 
Außerorbentlid würde ed uns erfreuen, wenn biefe Zeilen vielleicht dazu beitrügen, 
die Aufmerffamfeit namentlih ver ländlichen Bevölferung auf dies für Medlens 
burgifche Verhältniffe wahrhaft großartige Etabliffement zu Ienfen, damit biefelbe fi 
vielleicht veranlaßt finden möchte, den Anbau ber Eichorienwurzel vor Allem bei dem 
fog. Heinen Manne auf dem platten Rande anzuregen, zu unterftügen. 


Anhang. 


Anleitung zur zwedmäßigen Erziehung der Cichorienturzeln. 


Wenn der Bau der Cichorien⸗Wurzeln mit fiherem Nutzen betrieben werben fol, 
fo erfordert er folgende nothwendige Beobachtungen und Vorrichtungen. 
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1. Die dazu erforberlihe Befhaffenheit des Landes. 

Die Eihorienwurzeln wachen auf jedem guten, mürben, wohlgebüngten Boden, 
auf ſchwarzem und fettem, aber doch am beften auf fandigem und loderem Boden, 
jener muß fein fteifer Lehmboben, diefer aber auch fein fogenannter Hungers ober 
Flugſandboden fein. 

2. Die Düngung. 

Der Boden zu den Eichorienwurzeln fann mit jeder Art von Stallmift gebüngt 
werben. In fandigem, trodenem Boden würde jedoch der lange ftrobige Pferbedung 
nicht fo paffend, wie der kurze Hubs oder Schafvung fein; in ſchwerem Lande hinges 
gen kann längerer aber doch gelagerter Mift gewählt werben. — Die Düngung ges 
fhieht am beften bei der Beftellung im Herbfte oder Anfang Winters, mie 
unter 3. weiter angeführt wird, und auf 100D.:R. Landes find 6 vierfpännige Fuder 
Mift erforderlih. Kann man im Herbfte nicht düngen, fo thue man dies möglichft 
zeitig im Winter oder Frühling, wähle dazu je fpäter man büngt befto fürzeren Dung, 
und bringe den Ader bei offenem Wetter nad der Düngung möglichſt zeitig um. 
Wem ed an dem genügenden Quantum Stallmift fehlt, der helfe im Frühjahr mit 
fünftlidem Dünger nad, der von der Eichorienfabrif in Pardim zum Einfaufspreife 
beforgt wird und auf 50 bis 60 D.-R. ungefähr 1 Thlr. 32 Hl. Ert. zu ſtehen 
fommt. 

3. Die Zubereitung bed Landes, 

Je tiefer ber Boden locker gemacht wird, befts tiefer wachen bie Wurzeln und 
deſto befjer find die Erträge; wer deshalb auf die Beaderung mit dem Heinen fchots 
tifchen und dem Untergrundpflug nicht eingerichtet ift, der thut wohl, den Ader wes 
nigftend 1 Fuß tief umzugraben, am beften, ihn einmal zu rajolen, fo daß der Boden 
auf 18 Zoll mürbe wird. Das Graben ift jeves Jahr nur einmal nöthig, und 
zwar muß foldes bei leichtem, fandigem Boden fhon im Herbfte oder bei offenem 
Wetter im Winter, doch aber fpäteftens im Februar und März gefcheben; bei bem 
fteifen Boden ift das Graben im April und Anfangs Mai vor der Einfaat anzurathen. 

Der Dung thut feine beften Dienfte, wenn er im Herbfte untergegraben oder 
untergepflügt werben fann, fo, daß ſich feine Kraft vor der Einfaat in der Erbe aufs 
löfet und vertheilt. Bringt man den Dung erft im Srühjahre in die Erbe, fo fann 
man nur felten auf einen fo vortheilhaften Ertrag rechnen, und wenn im Sommer 
Dürre eintritt, fo ift vorzüglich zu unterfcheiden, wie das im Herbfte gebüngte Rand 
fi gegen die Bearbeitung und Düngung im Frühjahre vortbeilhaft auszeichnet. 

Es iſt alfo am vortheilhafteften, den Boden, der Cichorien tragen fol, im 
Herbfte oder im Anfange des Winters zu büngen, und fofort 1 Fuß tief umzus 
graben, diefe Spatencultur pflegt die fidherften und beten Refultate zu geben. 

Dem fchwarzen Moorboden fommt man durch leberfahren von Sand fehr zu 
Hülfe, 

4. Die Einfaat und Särzeit. 

Nachdem der Boden in der oben angegebenen Weife zubereitet ift, wirb er vor 
der Einfaat mit der Hade gelodert und einige Male, aber nicht zu fein, übergeeggt 
oder geharft und der Same mit trodner Erde oder Sand vermiſcht gleihmäßig eins 
geftreut; man nehme auf 50 bis 60 D.-R. 1 Pfd. guten Samens und wähle zur 
Einfaat zwifhen dem 1. und 8, Mai, womöglich windſtilles, feuchted Wetter; ber 
Same wird dann eingeharft, fo daß er einen viertel Zoll tief unter der Oberfläche zu 
liegen fommt, Man trete ober walze ihn bann leicht über, wie dies bei allen Wurzel 
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fämereien zu gefchehen pflegt, damit fich ver Same zum Keimen gleich anfaugen könne. 
— Man färt nicht gerne vor dem 1. Mai, weil bei zu früher Einfaat die Wurzeln 
oft in Samen ſchießen und die Aufſchußwurzeln (Stodwurzeln) zur Babrifation nicht 
zu gebrauchen find; wird der Samen nach dem 15. Mai gefäet, fo gewinnen die 
Wurzeln oft nicht die binlängliche Zeit, zu ihrer Vollkommenheit auszuwachſen. 

Man faufe den Samen nur aus einer bewährten Duelle, damit man ihn frifch 
und gut befomme; alter Samen läuft oft gar nicht auf. Die Cichorienfabrik in Pars 
him läßt der Sicherheit wegen den Samen für ihre Eultivateure von einem anerkannt 
reellen Haufe felbft fommen. 

5. Die Reinigung vom Unfraute. 

Wenn man ben beften Ertrag von dem Anbau der Cichorienwurzeln gewinnen 
will, fo muß das Land vorfhriftmäßig dreimal gereiniget und mit dem Anfangen ber 
Reinigung durchaus nicht gezögert werben. 

Sobald die jungen Wurzeln, außer den Samenblättern, ſchon das zweite Blatt 
haben, muß mit dem Reinigen und vorläufigen Berbaden oder Gäthen angefangen 
werben. Wirb damit länger gewartet, fo wächſt das Unfraut in diefer Zeit fo ges 
fhwind empor, daß durch daffelbe die jungen Wurzeln in ihrem Wachsthume gehins 
dert, oft ganz unterbrüdt werben; fie nehmen, wenn fie zu lange im Unfraute ftehen 
bleiben, eine gelbliche, franfe Farbe an, welde fie felten wieder überwinden; dazu 
fommt noch die Entziehung ber fruchtbaren Kräfte des Bodens durch das Unfraut 
zum Schaden ver Wurzeln. 

Es wird hier gewöhnlid mit der Hand gegäthet, doch an anderen Orten, wo bie 
Cichorien⸗Cultur recht zu Haufe ift, gefchicht dies mit der Gäthhade oder dem frum- 
men Gäthmeffer, womit ein gefchidter fleißiger Arbeiter mehr Dienfte Teiften kann ale 
zehn andere, die mit den Fingern gäthen; auch ift zu berüdfichtigen, daß die Reinis 
gungsarbeit mit ber Fleinen Hade ſchon in obengenannter Zeit, wenn das LUnfraut 
noch jung ift und mit den Fingern ſchwer gefaßt wird, begonnen und ſchnell beendigt 
werden kann, woburd die junge Wurzel Luft befommt und gefund und frifch bleibt. 

Sind die Wurzeln nun, nad dem erften Gäthen, 3 Zoll hoch gewachſen, fo wirb 
zum zweiten Male mit dem Gäthen oder Verhacken angefangen und dieſes Mal bie 
Rurzeln fo geftellt, daß fie gut 8 Zoll von einander entfernt ftchen, was alfo von 
den Wurzeln dichter ald 8 Zoll fteht, wird ald Unfraut mit weggenommen, ba fonft, 
wenn Wurzeln auf dem Plage bleiben, nur Fleine wenig Gewicht liefernde Wurzeln 
gebauet werben. — Später werden fie, ehe ihre Blätter völlig den Boden beziehen 
oder deden, zum dritten Male von dem Unfraute, welches in den beiden erften Malen 
verfehlt werde oder wieder angewachſen ift, gereinigt. 

Hiermit ift nun big zur Ernte alle Arbeit beendigt und die Wurzeln bleiben bis 
zu ihrer Aufnahme ruhig ftehen, wenn man nicht ſchon früher einzelne in Samen 
ſchießende oder Stodwurzeln dazwischen entdeckt (Aufſchuß), die man, da fie unbraud- 
bar find, fofort entfernt, damit die danebenftehenden Wurzeln fo viel ftärfer wachen. 

Das Abbladen oder Abmähen des Krautes ift der Wurzel ſchädlich, und man 
wird ed nur thun, wenn man wegen Futter in Verlegenheit ift. 


6. Die Ernte. 

Die Eichorienwurzeln haben zu Ende Auguſt, September bis Detober, je nad 
der Witterung des Sommers, ihre Reife erlangt, gewöhnlich beginnt ihre Aufnahme 
nad gänzlich beendeter Kornernte. Man bedient fih zur Aufnahme des langen 
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Spatens, den man fenfrecht, nicht ſchräge gegen die Wurzel, die oft 2 Fuß lang 
ift, in die Erde ftößt, um biefelbe zu lodern, und zieht fie behutfam auf, damit nicht 
ein Theil der Wurzel in der Erbe ftedfen bleibe. Wenn fo die Wurzeln aufgenom- 
men find, wirb das Kraut fcharf an der Wurzel abgefchnitten, die Wurzeln felbft von 
Erde und Sand Cam beften durch Harfen auf der Scheundiele) gereinigt, an ber Luft 
etwas abgetrodnet, und fodann ber Fabrif zugeführt. Will man fie wegen des Trand- 
portes einige Tage aufbewahren, fo müffen fie öfters mit einer Harfe oder Schaufel 
gerührt werben. Durch den Froft verliert die Wurzel an Kraft und Gewicht, fie muß 
alfo allemal vor dem Frofte aufgenommen werben. 


7. Vom Abwechſeln mit dem Bau. 

Wie ein jedes Gewächs nicht fo gut geräth, wenn es mehrere Jahre binter- 
einander auf berfelben Stelle gebauet wird, fo ift dies auch bei der Eichorie wohl der 
Fall, doch ift diefe Pflanze, welde in unferm Klima wild wächſt und gebeiht, bierin 
nicht fehr empfindlich, wenn man nur dem Ader jedes Jahr den gehörigen Dünger 
zuführt. Die Erfahrung bat es gelehrt, daß man, wie ed auch bei ber Kartoffel bier 
vielfach gefchieht, jahrelang auf einer und berfelben Stelle Eichorien mit gutem Erfolge 
bauen Tann, nur muß man jedes Jahr und zwar im Herbfte oder fpäteftend Winter 
dem Ader ben gehörigen Dünger wiedergeben, unterläßt man dies, fo fann man aller: 
dings Feine lohnende Ernte erwarten. . 

8. Borficht bei der Anfchaffung des Samen. 

Da ber Ertrag einer Ernte von Cichorien fehr son ber Güte des Samens ab- 
hängt, die Erziehung eines guten Samens aber eine ſchwierige ift und der Samen 
ber Eichorie gewöhnlich nicht heuer kommt, fo thut man wohl, ſich diefen aus ber 
Cichorien⸗Fabrik in Parchim, welche ihn in befter Sorte aus fiheren Quellen bezieht, 
zu Faufen. Die Feine Ausgabe fteht nicht im Verhältniſſe zum Ausfall der Ernte, 

9, Kurze Darftellung des vortheilbaften Ertrages. 

Die vieljährige Erfahrung hat gelehrt, daß man auf 1 D.-R. richtig geblingten 
und beftellten Bodens bei fchlechter Ernte %4 Eentner, bei mittelmäßiger 1 Centner 
und bei einer guten Ernte 1's Eentner Cichorienwurzeln bauet. Der Preis des 
Centners fteht augenblidlich in Pardim . . . oe... — Tlr 32 $l. 
Rechnen wir nur auf 100D.-R. einen Ertrag yon 80 Chr. a32fl. 53 Thlr. 16 fl. 
Koften: 6 Fuder Dung a 1 Thlr. 16 fl... 2 2 2 ne ee — $l. 


Grabelohn 100 O.⸗R. a 2 u fl 2 2 2 nen : 10: 
2 pp. Samen ä 16 . | er re ⸗ 32⸗ 
1 Tagelohn beim Säen auf 100 DR. .. . — ⸗ 1862 


—— auf 100 O.⸗R. 
bas erfte Mal 2V4 $l. 
bad zweite Mal 1'a = 
bas dritte Mil 1 = 


5 $l. 10 =: 2. 
Ernte 5 ßl. a Emm » 2 2 2 2 nennen BB = 16: 
— ee ——— 


Summa 37 Thlr. 16 ßl. 
fo ergiebt fich ſchon ein Reinertrag von 16 Thlr. auf 100 D.:R. 
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Das Kraut dient außerdem als ein gutes Futter für Hornvieh ober wird in 

trodenem Zuftande ä Eentner 1 bis 2 Thlr. Ert. zur Tabaksfabrikation verkauft. 
10. Schluß. 

Hieraus ergiebt fi nun zur Genüge, daß der Cichorien» Anbau fowohl für den 
fädtifchen Aderbauer, als auch insbefondere für den Landwirth, den Hauswirth, 
Büdner, Altentheiler und Tagelöhner ver Dorfihaften son bebeutendem Nupen fei, 
und werben bie Dorfbewohner biefen Nupen um fo weniger verfennen, ald es ihnen 
möglich ift, einen großen Theil der in obiger Berechnung aufgeführten und baar vers 
anfchlagten Arbeit durch ihre Familie und ihr Hausgefinde ohne Beeinträchtigung 
ihrer übrigen Aderwirtbichaft befchaffen zu laffen. 


2. Die Tuchfabrik. 

Nachdem wir der Eichorienfabrif unfern Befuch abgeftattet, wollen wir und nuns 
mehr die Tuchfabrif betrachten, welche mit den fämmtlichen, in ver Einleitung aufs 
geführten Mühlen an dem fogenannten Fifcherdamm CMübhlenftraße) belegen ift, wos 
felbft die Elde im zwei Arme getheilt, die innere Stabt durchfliegend, die Alt- von ber 
Neuſtadt trennt. Es ift nicht unmwahrfcheinlih, daß diefe beiden Eldearme Zwecks 
inbuftrieller Anlagen ſchon in alter Zeit fünftlih angelegt worden find, denn bie 
eigentlich fchiffbare Elve, das Fahrwaſſer, berührt die Stabt nur an ihren fübwetlichen 
und weftlichen Außentheilen, wogegen bie beiden erwähnten, die Stabt durchſchneidenden 
Eldearme ein fo bedeutendes Gefälle haben, daß biefelben ohne fünftlihe Stauungs⸗ 
anlagen (Schügen) gar nicht denkbar find. 

Das bedeutende Gefälle diefer Eldearme machte es möglih, daß hier Mühlen- 
werfe mit großem Nugen und fehr vortheilhaft angelegt werben fonnten, wie benn 
auch ſchon in alter Zeit Parchim fehr reich mit Mübhlenwerfen verfehen war, wovon 
Kleemann in feiner „Chronif und Urkunden der Medlenburg Schwerinfchen Borberftabt 
Parhim” und vor ihm Cordes in feiner Chronif vom Jahre 1670 mehrfache Mits 
theilungen machen. 

Beſehen wir und nun alfo zunäcft die Gebäude. 

Die Tuchfabrif befteht aus zwei Grunbftüden, welche durch einen früher fie trens 
nenben, fpäter aber überbaueten Gang im Innern mit einander verbunden find. Das 
eine Grunbftüd, urfprünglich das Tuchmacher-Amtshaus, enthält in feinem untern 
Stodwerf die Dienftwohnung des Betriebs⸗Inſpectors, ferner das Comptoir, das 
Baarenlager, eine Materialienfammer, das Rohwaarenlager und die Delfammer. 

Das zweite Stodwerf enthält einen Arbeitsfaal, den Krämpelfaal Nr. I, der 
mittelft de überbaueten Ganges mit dem zweiten Grundſtück verbunden ift. 

Ein angebaueter Flügel enthält zwei Beuerungsmaterialien-Räume, ſodann den 
Decntierfeffel-Raum und die KarbensTrodenftube. Im zweiten Stod befindet fich der 
Spinnfaal und der Amtsfaal der Tuchmader. Auf dem Hofe fleht das Preßhaus, 
welches in feinen untern Räumen bie Vorrichtung zum Appretiren der Tuche enthält. 

Das zweite Grundftüd der Fabrik befteht: 

1) Aus einem Borberhaufe, der Walkmühle, welches in feinem erften Stodiwerfe 
den Walfraum enthält, hinter welchem die Rauh-Maſchinen⸗Stube und die Dampf- 
mafchinensStube liegen. Die zweite Etage enthält ven Krämpelfaal Nr. 2 und den 
Scheerſaal. Der Dachboden ift zu Trodenräumen eingerichtet. 

Neben der Walfmühle ift die durch Bretterwände eingehegte und mit Brettern 
abgevedte Rabfammer, melde zwei große Waflerräder mit je einem Gerinne ent⸗ 
hält, angelegt. 
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2) Aus dem Dampffeffelhaufe, in deffen unterm Raume ver Dampfteffel auf- 
geftellt ift. In der zweiten Etage finden wir den Wolltrodenraum. Neben dem Keffel- 
hauſe fteht der runde 102 Fuß hohe Schornftein, der von gebrannten Formfteinen 
aufgeführt, auf einen 28 Fuß hohen maffiven Unterbau gemauert ift. 

3) Aus dem einftödigen Wollwafchhaufe.. Außerdem befindet ſich jenfeits ber 
Straße noch ein maffiv aufgeführtes Stallgebäude. 

In biefen ziemlich geräumigen Loralitäten find bie in Anwendung kommenden 
Maſchinen aufgeftellt, unter welden wir in erfter Reihe 

drei Reißwölfe 
vorfinden, welche die rohe Wolle kurz reifen, wodurch biefelbe gleichzeitig von Staub 
gereinigt und zur meitern Verarbeitung vorbereitet wird. 

In den oben mit Nr. 1 und Nr. 2 bezeichneten Krämpelfälen find 

fieben Affortiments-Mafcdhinen 

aufgerichtet, deren jebe aus zwei Krämpeln Ceiner Vorreißmaſchine und einer 
Pelzmafchine) und einer Vorrichtungs- oder Lockenmaſchine beftehen, melde 
mit der von ihnen verarbeiteten und hergerichteten Wolle circa 1500 Spindeln bes 
häftigen, von denen aber nur ca. 160 auf 

vier Spinnmafdinen 
in ber Fabrik felbft thätig find, weil viele ver Tuchmacher Hand⸗Spinnmaſchinen eigens 
thümlich befigen, auf welchen fie ihre Wolle in ihren Wohnungen verfpinnen und dies 
felbe darauf ebenfalls in ihren Wohnungen verweben. Hiernach bringen die Tud- 
macher das Fabrikat zur Walfmühle, welche 

eine Walfe mit ſechs Tod 

(nach altem Spfteme) zur Verarbeitung der gröberen Zeuge, und 

eine Eylinderwalfe 
aus der Chemniger Fabrif von Richard Hartmann für die feineren Tuche enthält. 
Gleichfalls finden wir hier 

eine Waſchmaſchine 
fowie 

zwei Raubmafdinen, 
welche das Fabrifat paffiren muß, damit die lofen Enden der Wollhaare aus der 
durch das Walfen gebildeten Filzpede hervorgezogen und regelmäßig nad) dem Striche 
gelegt werben, wozu man bie fogen. Rauh-Karden (Kopf der Kardendieſtel) benugt, 
welche an langen Stäben (Kardenſtäbe) befeftigt find, deren Länge ber Breite bed 
zu bereitenden Tuches entipricht. 

Nun folgt das Scheeren, woburd die durch die Rauhmaſchine hervorgezogenen 
Wollhärchen, nachdem diefe zuvor noch gegen den Strich aufgebürftet find, gleichmäßig 
abgefchnitten werden, wonach das Tuch erft ein glattes jchönes Anjehen erhält. Dieje 
legtern Manipulationen werben bier auf 

zwei Bürftmafdhinen 
und 
drei Scheer-Eylindern 
vorgenommen. 

Nachdem diefe verfchiedenen Mafchinen in Thätigfeit gewefen, nachdem das Roh» 
material und darauf das gemwebte Zeug diefelben, wie hier aufgeführt, paffirt und bie 
Appretur erhalten hat, wird baffelbe in Falten gelegt, auf der Prefje gepreßt und fo- 
mit sollftändig fertig zum Verkaufe veritellt. 
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In vorſtehenden Zeilen haben wir bie in hiefiger Tuchfabrif in Thätigfeit geſetzten 
Maſchinen aufgeführt, wobei wir und begnügt haben, bie verfchiedenen Manipulatio- 
nen bei der Fabrifation kurz anzubeuten, da biefelben als ziemlich allgemein befannt 
vorausgefegt werben bürfen, ein genauer Verfolg der Fabrikation des Tuches auch 
nicht in unferm Plane Liegt, weil wir und nur die Fabrik und bie in berfelben in 
Thätigfeit fommenden Mafchinen anfehen wollen. 

Die Bemerkung mag bier jedoch am Plage fein, daß nad ber im Jahre 1861 
ftattgehabten Einführung verbefferter Maſchinen in biefiger Fabrik außer Fried und 
Flanell auch feinere Tuche fabrieirt werden, von denen fi in neuerer Zeit die Fla— 
nelle einer großen Beliebtheit erfreuen. — Sehr hemmend für die Tuchmacher wirft. 
aber die Unzulänglichfeit und Mangelhaftigfeit der biefigen Appretur-Anftalt, weshalb 
die Fabrikanten gezwungen find, ihre feinern Fabrikate nach Wittftod zur Appretur zu 
fenden; doch ift feit der im Jahre 1861 ftattgehabten Einführung verbeiferter Maſchi— 
nen nicht allein ein bei weitem befjered Fabrikat bergeftellt, ſondern hat fih auch bie 
Probuetion felbft bedeutend gehoben, fo daß feit der Zeit durchſchnittlich jährlich circa 
1000 bis 1200 Stüde Tuch und Flanell und circa 2000 Stüde Fried fabrieirt werben. 

Es möchte nun noch die in Anfprud genommene Mafchinen-Triebfraft und deren 
Hülfsmittel von befonderem Intereſſe fein, weshalb wir uns viefelbe noch näher be— 
trachten wollen. 

Die Fabrik ift eben fowohl für die Wafferfraft, ald aud für ven Dampfbetrieb 
eingerichtet und tritt Iegterer ald Aushülfe ein, wenn die Fabrif wegen Waffermangels 
zu dieſem Hülfsmittel gezwungen ift. 

Die hier aufgeftellte 

Dampfmafchine 
ift eine Hochdruckmaſchine son 25 Pferbefraft mit Röhrenfeffel, aus der Alban’ichen 
Fabrif in Plau im Jahre 1861 geliefert. 

Sämmtlihe Mafchinen ver Fabrik werben mittelft einer Wellenleitung durch bie 
in der Rabfammer befindlichen Wafferräder oder bei Waffermangel, wie bemerft, durch 
die Dampfmaſchine in Bewegung gelegt. 

Diefe Wellenleitung befteht aus folgenden Theilen: 
in ber Rauherei aus einer aus 2 gefuppelten Theilen beftehenden liegenden eifer- 
nen Welle, die durch ein gußeiſernes Wandlager und zwei gußeiferne Hängeböde auf- 
gehängt ift und weiter in den Walfraum gebt. 

Hierauf befinden ſich eine große eiferne Riemfcheibe, die beim Arbeiten der 
Dampfmafchine mit der Betriebd-Riemfcheibe verfelben in Verbindung gefegt wird; 
ferner eine eiferne Riemfcheibe zum Karbenpuger, 2 eiferne Riemfcheiben zu zwei 
Rauhmaſchinen, und eine eiferne doppelte Riemfcheibe mit Holzkranz zum Betriebe 
der Speifepumpe. 

Die Verlängerung diefer Welle befteht im Walfraume aus einer aus 2 ge- 
fuppelten Theilen beftehenden liegenden eifernen Welle, vie durch 2 eiferne Hängeböde 
aufgehängt und mit einer boppelten eifernen Riemfcheibe zur Walzen» (Eylinver) 
Walke, einer doppelten eifernen Riemfceibe zur Waſchmaſchine und einem coni— 
fhen Rabe zur Trandmiffion verfehen ift. 

Ueber der Daumenwelle ift ein eiferner Spurbod mit meflingenen Lagern ange: 
bracht, in welchem ſich eine ftehende eiferne Welle dreht, deren Verlängerung in ven 
Krämpelfaal Nr. 2 geht und bie durch ein eifernes conifches Rad, das in bag 
sonifche Rad der Daumenmwelle greift, in Bewegung gefegt wird. Ein zweites eifer: 
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ned coniſches Rud Cmit hölzernen Kämmen) dieſer Welle dient zur Transmiffion auf 
die erft befchriebene liegende Welle. 

Ueber der Wafferradswelle zu den Krämpelmafdhinen ift ebenfalld ein 
eiferner Spurbod angebracht, in welchem fi gleichfalls eine ftehende Welle dreht, bie 
durch ein eifernes conifches Rad, das in das auf der beregten Welle befeftigte conifche 
Rab faßt, in Betrieb gefegt wird, 

Diefe ftehende Welle wird oben durch ein eiferned Balfenlager gehalten und 
geht deren Verlängerung in den Krämpelfaal Nr. 2, woſelbſt fie mit einem eifernen 
eonifchen Rade mit Holzfämmen verfehen ift, das in ein eifernes conifches Rab ber 
erften liegenden Welle des beregten Saales faßt. 

Die erfte liegende Welle befteht aus drei gefuppelten Theilen, unb wirb von vier 
gleichen eifernen Hängeböden und einem eifernen Kreuzbod getragen und fann burd 
ein eiſernes conifhes Rab mit einer fleinen Ausrüdwelle in Berbindung geſetzt 
werben. 

Auf diefer liegenden Welle befinden fich eine eiferne Riemfcheibe zum Schleifboch, 
fech® eiferne Riemfcheiben zu den Krämpelmafdinen, eine eiferne Riemfcheibe zum 
Betriebe der zweiten Krämpelwelle bierfelbft, und ein eifernes Stirnrad mit Holzfäm- 
men zur Verbindung mit der liegenden Welle im Krämpelfaal Nr. 1. 

Eine Heine eiferne Ausrücwelle, die burd 2 eijerne Hängeböde getragen wird, 
lann burd ein eiferned coniſches Rab mit Holzfämmen mit ber erften Krämpelwelle 
oder durch ein zweites eiſernes coniſches Rab mit ber biß hier verlängerten ftehenben 
Melle über der Daumenwelle, die ebenfalld bier mit einem eifernen conifchen Rabe mit 
Holzfämmen verfehen ift, in Verbindung gefegt werben. 

Eine zweite liegende Welle in demſelben Krämpelfaale, beftehend aus vier ges 
fuppelten Theilen, wird burd fünf gleiche eiferne Wandlager gehalten. Es befindet 
fih auf derfelben eine eiferne Riemfcheibe zur Transmiſſion von ber erften Krämpel⸗ 
welle, zwei eiferne Niemfcheiben zu den Wölfen, zwei eifernen Riemfcheiben zu ben 
Krämpelmafcdinen und eine eiferne Riemfceibe zur Transmiffion auf die hölzerne 
Welle im Scheerfaale, 

Eine eiferne liegende Welle bes Krämpelfaales Nr. 1 befteht aus ſechs ge- 
fuppelten heilen, wird durch fünf gleiche eiferne Hängeböde, ein Wanblager und 
einen Kreuzbod getragen, und fteht durch ein eiferned Stirnrad mit ber erſten Welle 
im Krämpelfaale Nr. 2 in Verbindung. 

Auf derfelben befinden ſich eine eiferne Reſerve-Riemſcheibe, neun eiferne Riem: 
fheiben zu Krempelmafchinen und ein eiferne® conifches Rad zur Transmiffion auf bie 
Spinnfaal»®elle. 

Eine eiferne liegende Welle des Spinnfaales, die hier aud noch einen Reißwolf 
treibt, befteht aus ſechs gefuppelten Theilen und wirb durch fünf eiferne Hängeböde 
und ein eiferneds Wanblager getragen. Zur Zeit befindet fi) auf berfelben nur ein 
coniſches Rad mit Holzkämmen, zur Transmiffioen von ber eben befchriebenen Welle; 
ferner eine eijerne Riemſcheibe zum DVorgelege eines Wolfes. Diefes Borgelege 
befteht aus zwei hölzernen Hängeböden, einer Heinen eifernen Welle und einer boppels 
ten hölzernen Knieſcheibe. 

Eine hölzerne Betriebswelle des Scheer ſa ales befteht aus 3 gefuppelten Theilen, 
bie durch zwei hölzerne Hänge» und zwei hölzerne Wandlager getragen wird. Auf 
biefer Welle befinden ſich eine hölzerne Betriebötrommel zur Transmilfion von ber 
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zweiten Welle im Krämpelſaale Nr. 2, eine hölzerne Trommel zu ben beiben Bürft- 
maſchinen und brei hölzerne Trommeln zu ven Scheermafdinen. 

Das DVorgelege zur Speifepumpe in der Dampfmafchinenftube befteht aus einer 
rifernen Welle auf zwei eifernen Wandlagern mit einer boppelten eifernen Riemfcheibe. 


Das Parchimſche Tuchmacheramt, welches noch jest, im Verhältniß zur Stadt, ein 
bebeutended genannt werben muß (es eriftiren gegenwärtig über 100 Tuchmachermeifter 
in Pardim), hat body gegen früher durch die Ungunft verfchiedener zufammenwirfenden 
Umftände erbeblih an Wichtigfeit verloren. So follen bier zur Zeit des legten großen 
Brandes im Jahre 1612 rirca 500 Tuchmacermeifter gelebt haben und gleichzeitig 
fünf Walkmühlen in Thätigfeit geweien fein, woraus bie Wichtigkeit dieſes Gewerbes 
in damaliger Zeit beutlich erhellt. 

Daß biefer großen Wichtigfeit entfprechend dem Amte auch mandherlei Rechte und 
Privilegien eingeräumt waren, ift ſelbſtverſtändlich; dagegen bat bafjelbe auch das 
Geinige gethan, feiner hervorragenden Stellung Genüge zu leiften; fo ließ das Amt 
im Sahre 1482 an der nörblichen Seite der St. Marienkirche einen Anbau auf feine 
Koften herftellen, ver allerdings zur Berfchönerung ber Kirche nicht beiträgt, den inneren 
Raum berfelben aber bedeutend vergrößert bat, Aus dieſer Zeit mag ſich auch viel- 
leicht die Befreiung ber jungen Tuchmachermeiſter von Zahlung des hier fonft für die 
jungen Handwerksmeiſter üblichen fogenannten Kirchengeldes berfchreiben. 

Als Euriofum wollen wir eines noch heute zu Recht beftehenden Privilegii geben: 
fen, nad welchem ber jebesmalige Fifchereipäcdhter des Wokerſees verpflichtet ift, jeden 
bier in Arbeit ftehenden Tuchmachergefellen, und feien beren auch noch fo viele, zu 
Pfingften jeven Jahres zwei Pfund Fiſche zu liefern. — Bielleicht hat der Woferfee 
früher dem Tuchmacheramt eigenthümlich gehört und ift daher auch fpäter, nachdem 
ber Befig des See's in andere Hände übergegangen, die Fifchlieferung für bie Ge- 
fellen beibehalten. 

Durch die Erfindung und Berbefferung der Krämpelmafchinen erlitt bie Tuch— 
fabrifation einen mächtigen Umfhwung und erhielten die biefigen Tuchmacher einen 
harten Stand, ba fie bei dem Mangel aller Maſchinenhülfe auswärtiger Concurrenz 
zu begegnen außer Stande waren. Um biefem Uebelftande und dem bringenden Be— 
dürfniſſe wo möglich abzuhelfen, etablirten die Herren Bärenfprung und Mantius mit 
Unterftügung aus Landesmitteln im Jahre 1817 hiefelbft eine Tuchfabrif, welche mit 
den damals in Anwendung fommenden Mafcinen verfehen wurde. Später ging dieſe 
Fabrif in den Befig des Tuchmacheramtes über, welchem biefelbe unter Selbfiverwal- 
tung bis auf den heutigen Tag gehört. 

Zu einem erfreulichen Aufblühen konnte die Fabrif aber trog aller Bemühungen, 
trog der mehrfachen und namhaften Unterftügungen aus Lanbesmitteln nicht gelangen, 
was wohl dem Umftande zuzufchreiben fein mag, daß die Mafchinen immer noch nicht 
diejenige Volllommenheit befaßen, welche erforderlich war, um ein tabelfreied Fabrikat 
zu liefern. 

Um mit andern Fabriken concurriren zu Fönnen, mußten beffere, brauchbarere 
Maſchinen angefchafft werden, überhaupt mußte die Fabrik fo eingerichtet werden, daß 
fie den Anforderungen ber Neuzeit entfprechen konnte. Aber woher follte das Tuch⸗ 
macheramt die dazu erforderlichen bedeutenden Gelbmittel nehmen? Die Mängel in 
ber Einrichtung ber Tuchfabrif wurden allfeitig erkannt und fo gab ber lobl. Magifrat 
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pen Bitten und DVorftellungen bed Amtes nach, ſich eindringlich für daſſelbe bei hober 
Landesregierung zu verwenden und wurde in Folge beffen dem Amte laut Rejeripte 
des hohen Minifterii des Innern vom 23. Dec. 1859 von Sr. Königl. Hoheit dem 
Allerdurchlauchtigſten Großberzoge eine Beihülfe von 12,000 Thalern aus Landes⸗ 
mitteln zugefagt, für deren unter fehr günftigen Bedingungen vorbehaltenen fucceffiven 
Zurüdzahlung der Magiftrat die Garantie übernahm. 

Zur Regelung diefer Angelegenheit und zu näherer Beftimmung ber Seitens bes 
Magiftrats übernommenen Garantie wurde zwifhen dem Magiftrat und dem Bürgers 
Ausfhuffe einerfeits und dem Tuchmacheramte andererfeitd eine Vereinbarung ab» 
aefchloffen, welche unterm 12. Juni 1860 die Landesherrliche Beftätigung erhielt. 

Mit Hülfe diefer nun zur Verwendung ftehenden reichen Mittel war ed benn 
möglich, die vorhandenen Baulichkeiten zwedentiprechend durchzubauen und durch Anz 
fhaffung neuer, verbefferter Mafchinen und Aufrichtung der Dampfmaſchine für Her 
ftellung eines guten Fabrifates zu forgen und zugleih ben fortwährenden, ununters 
brochenen Betrieb durd Anwendung der Dampffraft zu ermöglichen und zu fichern. 

Durch diefe verbefferten Einrichtungen trat die Tuchmacherei biefelbft in ein neues 
Stadium; ed nahm biefelbe einen recht erfreulichen Auffhwung; die Zahl der Tuch— 
machermeifter ftieg von Jahr zu Jahr, wie denn auch die Erträgniffe der Fabrik ſich 
vermehrten. Die Fabrik fteht nunmehr in ihrer neuen Einrichtung unter ber fpeciellen 
Leitung und Aufficht eined Betriebs⸗Inſpectors, der nach einem unter Mitwirfung bes 
1öbl. Magiſtrats erlaffenen Reglement die Ordnung handhabt und für einen ungeftörten 
Gefchäftsgang forgt, fowie auch die Rechnungsbücher führt. Dem Magiftrate fteht 
genaue Controle über ven Gejhäftöbetrieb der Kabrif zu und werben zu dem Zwede 
monatliche Revifionen vorgenommen. 

Somit ift der Gefhäftsgang ftreng geregelt und daher gewiß alle Hoffnung vor⸗ 
handen, daß das Tuhmaderamt die dem Lande und dem Magiftrate gegenüber übers 
nommene Verpflichtung werde erfüllen fönnen. Diefe Verpflichtung befteht darin, daß 
zur Dedung des aus Landesmitteln erhaltenen Borfhuffes von 12,000 Thalern zus 
nächſt eine Berzinfung von A pCt. eintreten foll, wovon jedoch 2 pCt. zur Amortifa- 
tion des Capitald verwandt werben, fo daß Johannis 1900 die ganze Schuld getilgt 
und bie Fabrik mit allen Maſchinen Eigentum des Tuchmacheramts fein wird. 


3. Die Gad-Anlagen Parchims. 


Bei ber biöherigen Unvollfommenheit ber hiefigen Straßenerleuchtung wurde ſchon 
feit Jahren in hiefigen maßgebenden Kreifen die Frage vielfach ventilirt, ob nicht, im 
Hinblid auf andere Feine und noch Fleinere Commünen auch Parchim ebenfalls eine 
Gas⸗Erleuchtung erhalten Fönne und beſchäftigte fih der löbliche Magiftrat feit 1856 
eingehend und ununterbrochen mit der Löſung diefer Frage, indem verfelbe feit ber 
Zeit mit mehreren Unternehmungsluftigen verhandelte und Vorſchläge derſelben ents 
gegennabm, dieſe prüfte und bemüht war, die ben hiefigen Verhältniffen am meiften 
und am beften entſprechende Dfferte auszuwählen. 

Bor allen Dingen bedurfte die Frage eingehende Erörterung, ob eine bier zu er- 
bauende Gasanftalt Privatunternehmen bilden folle, oder ob es vortheilhafter und 
daher wünſchenswerth fein möchte, diefelbe aus Stabtmitteln und ald Eigenthum ber: 
felben erbauen zu laffen, in welchem alle die Anftalt denn auch wohl am Zmed:- 
mäßigften für Rechnung der Cämmerei in Betrieb zu halten fei. 
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Nah gründlicher Erwägung des Für und Wider entfchied man fidy denn ſchließ— 
lich für eine Erbauung der Anftalt auf Koften ver Cämmerei und deren Selbftverwaltung. 

Hiernach beftimmten Magiftrat und Bürgerausfhuß in ihrer Sigung am 8. Des 
tober 1861 den an der Norbfeite der Stadt belegenen fogenannten Bleicherberg und 
das denfelben umgebende Territorium zum Bauplag der Fünftigen Gasanftalt, da der— 
felbe, unmittelbar an ber Elbe liegend, zu einer Gasanlage für fo geeignet befunden 
wurde, daß er allen nur zu macdenden Anfprüdhen und zu nehmenden Rüdfichten in 
feltener Bereinigung entfprad und nad dem Ausfpruche Sachverftändiger eine Ab- 
tragung des Berges nicht allein nicht erforderlich, fondern fogar zu wiberrathen jei. 

Nah Ausfage der Chronif ftand in alter Zeit auf dem Bleicherberge die „Her— 
renburg”, von deren Bewohnern die Parchimenfer viele Unbilden und manches Unge— 
mac zu erleiden hatten und deshalb den Burgherrn baten, die an bdiefer Seite ber 
Stabt fehlende Stadtmauer ergänzen zu dürfen, was ihnen verftatten wurde und 
machten die Bewohner der Stadt denn auch im Jahre 1310 von dieſer Erlaubnig 
Gebrauch. Alfo von diefem Drte des Schredend der alten Parchimenſer follte der 
jegigen Generation eine der größten Wohlthaten der Neuzeit entgegenftrömen: bie mit 
ihren vielen Adern die ganze Stadt durdhziehende, mit allen Straßen, ja mit ben 
meiften Häufern verbundene Gasanftalt follte von bier aus ihr Licht entfenden und 
dem lang gehegten Wunfche der Bewohner entfprechend, die Straßen und Häufer mit 
Gaslicht verfehen. 

Nach mehrfachen, jedoch vergeblihen und refultatlofen Verhandlungen mit vers 
fgiedenen Unternehmern wurde mit dem Bevollmächtigten des Herrn Gas⸗Ingenieurs 
Strode in London, welder die Gasanlagen in den Städten Grevismühlen, Teterow, 
Maldin, Neubrandenburg und Bützow ausgeführt, dem Herrn Wer, Ende Januar 
1862 verhandelt und einigte man ſich gegenfeitig über die aufzuftellenden Bedingungen. 
Herr Wer übernahm biernady für den Herrn Strode in London die Erbauung der 
hiefigen Gasanftalt auf Koften der Stadt und wurde unterm 31. Januar 1862 ein 
Uebereinfommen dahin getroffen, daß auf Grund eines von Herrn Wer überreichten 
Koftenanfhlages Herrn William Strode die Herftellung der bier zu erbauenden Gas— 
anftalt mit allen Apparaten und Einrichtungen übernahm, diefelbe volftändig vollendet 
und in folder Beſchaffenheit, daß fie zur Producirung eines vollfommen guten Leuchtgaſes 
geeignet fei, bis zum November 1862 an den Magiftrat zu überliefern. Für die Er- 
bauung biefer Gasanftalt mit allen Nebeneinrichtungen, foweit dieſe näher vereinbart 
worden, zahlt die Stadt dem Herrn Strovde die Summe von- 40,200 Thalern, doch 
gewährt Herr Strode der Stadt eine 2jährige Garantie für Betriebsfähigfeit und 
sollfommene Tüchtigfeit der von ihm hergeftellten Gasanftalt, wobei jedoch die ge— 
wöhnlichen Reparaturen nicht in Betracht fommen. Zur Sicherftellung der etwaigen 
Anſprüche behält die Stadt jedod von der vereinbarten, oben angegebenen Baufumme 
ein Capital von 5000 Thalern während der zwei Garantiejahre zurüd, das aber nad) 
Ablauf diefer Zeit gezahlt wird, wenn in ber Anlage vorgefommene Berfehen und 
Mängel bis dahin fidy nicht ergeben. Ferner wurde dem Herrn Strode in ber Ueber: 
einfunft jede Befreiung vom Zunftzwange für die von ihm beichäftigten Handwerker, 
wie fonft jede irgend thunliche Erleichterungen bei der Ausführung bed Baues zuge: 
fagt, wogegen Herr Wer Seitens feines Vollmachtgebers verfprady, der hiefigen Gas— 
anftalt ein nachhaltiges Intereffe zuwenden zu wollen, daß daher beffen Agentur für 
bie von ihm übernommenen Medlenburgiihen Gasanftalten auch nach Vollendung der 
biefigen Gasanftalt der Verwaltung der legteren ihre technischen Erfahrungen rüdficht- 
lich der vortheilhafteften Gasbereitung a, zu Nutzen werben laſſen wolle. 
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Nachdem biefe Uebereinkunft in ihren einzelnen Theilen in einem gehörig formu- 
lirten Contracte näher und beftimmter ausgebrüdt und legterer von beiden contra- 
birenden Theilen vollzogen, begann der Bau mit voller Rüftigkeit, fo daß bie ganze 
Anftalt bereits am 14. November 1862 dem Betriebe übergeben werben fonnte, nach⸗ 
dem ſchon an den vorhergehenden Tagen Proben der Leiftungsfähigfeit der Anftalt 
vorgenommen waren. 

Mit der Förderung ber Arbeiten an ben Fabrikgebäuden, mit dem Legen der 
Röhren in den Straßen und dem Aufftellen der Straßenlaternen hielten die Arbeiten 
in den Häufern Zwecks Herftellung der Gasleitungen zu den Priyatflammen gleichen 
Schritt. Auch diefe Einrihtungen waren dem Herrn Strode nad einer vereinbarten 
Taxe übertragen und heben wir von ben Bedingungen, unter denen Seitens ber 
Gasanftalt Leuchtgas zum Gebrauche in den Häufern überlaffen und bie dazu erfor- 
berliche Einrichtung beichafft wurde, als die hauptfächlichften bier hervor: 

Wer in feinem Haufe Gaslicht zu haben wünfht, muß es fih gefallen laffen, 
daß die Einrichtung vom Straßenrohr ab bi8 an den Gasmeffer, refp. bis an bie 
Grenze feines Grundftüdes, die fogenannte Zuleitung, fowie nicht minder alle an 
biefer Einrichtung etwa vorzunehmenden Reparaturen und Abänderungen Seitens der 
Gasanftalt beſchafft werben. -— Die Koften der dadurch erforderlich werdenden Trot- 
toirarbeiten trägt der Confument. — Das Zuleitungsrohr, welches Eigenthum ber 
Anftalt bleibt, wirb auf deren Koften gelegt. — Die am Zuleitungsrohre erforber- 
lichen Reparaturen werden mit Ausnahme der Trottoirarbeiten, welche audy bier dem 
Eonfumenten zur Laft fallen, auf Koften der Anftalt befchafft. — Etwa fonftige Koften 
ber Herftellung und Unterhaltung der Zuleitung, infofern fie im Borftehenden nicht 
bedacht find, namentlich auch die Koften einer vom Confumenten beantragten Aende⸗ 
rung ber Zuleitung, hat diefer felbit zu tragen. Die Arbeitslöhne bringt die Anftalt 
nad) den Selbftfoften in Anrechnung. 

Die Einrichtung im Innern des Haufes, aud wenn biefe nit der Gasanftalt 
übertragen ift, wird doch durch diefelbe ihrer Sicherheit und Zwedmäßigfeit nad in 
allen Theilen und zu jeder Zeit fo beauffihtigt, wie die von der Gasanftalt felbft 
bergeftellten Anlagen. 

Der für das confumirte Gas zu zahlende Preis beträgt, falls nicht eine befon> 
bere Ueberkunft wegen flammenmeifer Lieferung getroffen ift, für 1000 Hamburger 
Eubiffuß 2 Thlr. 24 Hl. Ert. 

Zur Ermittelung des Gasconfums muß jede Privateinrihtung, für melde nicht 
flammenmweife bezahlt wird, mit einem von ber Easanſtalt entnommenen Gasmeffer 
verfehen fein. Der Confument fann den Gasmefjer von der Anftalt faufen ober in 
Jahresmiethe gegen einen in monatlichen Raten postnumerando zu zahlenden Mieth- 
ins nehmen. Es beträgt für einen Gasmeffer: 

Der Kaufpreis: Der jährliche Miethpreis: 
zu 1b 3 Flammen 12% Thlr. Er. 2 Thlr. Ert. 
” 4 " 5 ” 15 [2 " 2" In ” 
6 ” 10 n 20 ” ” 3 ” " 
11 ” 20 „ 27 ” u 4 ” ” 
” 21 " 30 " 35 ” ” Sta ” ” 
” 3 l ” 45 ” 50 ” ” 7 Ya ” ” 
„4%, 60 „ JE || EEE 
” 61 ” 80 ”„ 85 n * 13 "A ” 
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Der Kaufpreis: Der jährlihe Miethpreis: 
zu 81 bis 100 Flammen 110 Thlr. Ert., 15 Thlr. Ert. 
n 101 ” 150 " 160 [2 ” 20 " ” 

Ale Reparaturen des Gasmefferd beforgt die Anftalt, und zwar an ben ver- 
fauften für Rechnung ver Eigentümer gegen fofortige Zahlung, an den vermietheten 
unentgeltlih, wenn die Reparaturen in Folge eines orbnungsmäßigen Gebrauchs er- 
forberlich geworben find. Iſt ein Gasmeffer durch die Schuld des Miethers ober 
deſſen Hausgenofjen und Dienftleute befchädigt, fo trägt der Miether die Reparaturfoften. 

Am Schluffe jeden Monats wirb der Verbrauch des Gonfumenten nah dem 
Gasmeſſer durd einen Beamten der Gasanftalt feftgeftellt. 

Es fteht der Gasanftalt das Recht zu, durd ihre Beamten die Röhrenleitungen, 
bie Gasmeffer, fowie alle zur Gagerleuchtung gehörigen Gegenftände revidiren und 
den Gasverbraud controliren zu laffen. Der Gasabnehmer ift darnach verpflichtet, 
den Beamten zu jenem Zwed jeder Zeit den begehrten Zutritt zu geftatten. 

Sollte die Gasanftalt aus irgend einem Grunde behindert fein, die Confumenten 
mit Gas zu verforgen, fo fteht denfelben wegen biefer Unterbrechung ein Entſchädigungs⸗ 
anſpruch an die Anftalt nicht zu. 

Die fonft noch grundleglic gemachten Bedingungen betreffen die Abrechnung ber 
Anftalt mit dem Confumenten, ferner, zu beobachtende Vorfihtömaßregeln bei eintre- 
tender Feuersgefahr und beim Gebraude des Gaslichtes, fowie bei eintretender Störung. 

Sehen wir und nunmehr die Gasfabrik felbft näher an. 

Bon den fehr folide und dauerhaft aufgeführten Gebäuden, welde, wie ſchon 
oben bemerkt, an der Norbfeite der Stabt unmittelbar an der Elve liegen, beireten 
wir zunädft das 36 und 29 Fuß große Retortenhaus, in weldem nebeneinander 3 
Defen eingerichtet find, zwei mit je 5 und einer mit 3 Retorten von feuerfeftem 
Thon Chier alfo nit von Eifen, wie fonft an vielen Orten gebräudlid). Diefe 
Retorten werben aus England bezogen. Die Feuerung, fowie fämmtlihe Züge find 
von Chamottfteinen mit feuerfeftem Thon, und der die 3 Defen umgebende Mantel 
son Mauerfteinen in Kalk conftruirt. In der Vorberfeite des Dfend mit 3 Retor- 
ten ‚befinden fi vor den durchgehenden Zügen 6 gußeiferne Stöpfel in eifernen 
Rahmen zum Controliren der Hige im Ofen. Zu gleihem Zwed find in der Vors 
berwanb jeden Ofens mit 5 Retorten 9 folder Stöpfel angebradt. 

Der gußeiferne, 15 Zoll Durdmefjer haltende Kopf jeder Retorte ift mit 5 
Schraubenbolzen an den Retorten befeftigt und wird die Schlußplatte zu ben Retorten 
durch eine Spannfchraube zwifchen zwei eifernen Armen feitgelegt. 

In der Mitte der fühlihen Wand des Retortenbaufes ift außerhalb deſſelben ver 
unten 6 Fuß und oben 3Ya Fuß breite, 46 Fuß hohe freiftehende Schornftein aufgeführt. 

Durch die mittelft eines Fräftigen Feuers erzielte Glühhige der Retorten ent- 
widelt fi aus den in ihnen befinblichen Steinfohlen das Leuchtgas und fteigt von 
jeder Retorte in ein gußeifernes Rohr mit doppeltem fnieförmigen Auffage, an wel» 
chem fidh drei Reinigungsftöpfel befinden, und wird in die horizontal über dem Herb 
liegende hydrauliſche Hauptröhre geleitet, wofelbft das Gas einen großen Theil feines 
Steinfohlentheers abjest. 

Aus der hydrauliſchen Hauptröhre führt ein 8zölliges gußeiſernes Rohr, an der 
öfllihen Wand von einem eingemauerten eifernen Confol getragen und aus einem 
Flanſchettſpieß, 4 Bogenfnien, einem T-Stüf und 2 geraden Stüden beftehend, ver- 
mittelft eines außerhalb des Gebäudes angebrachten Durdlaufshahns zu dem bier 
aufgeftellten Serubber. 
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Der Scerubber, A Fuß im Durchmeffer haltend und 10 Fuß body, ift von 
fhmiebeeifernen Platten zufammengenietet, oben mit 2 Meffinghähnen und Trichtern 
zum Einfüllen von Waffer verfehen. Er dient dazu, dem Gafe ben Reft feines 
Theers und das Ammoniak zu entziehen. 

Aus dem vorerwähnten T-Stüde des Rohrs an der öftlihen Wand bed Retor⸗ 
tenhauſes gehen Rohrleitungen unter ven Fußboden beffelben herab und bann unter: 
balb der Bodenoberfläche weiter nach der Theer-Eifterne, welche ſich auf dem Fabrif- 
plage neben dem Serubber befindet. Diefelbe enthält 3 Theer⸗Syphons, eine eiferne 
Saugepumpe, bie den Theer aus ber Eifterne zu Tage fördert, und eine Feine Pumpe, 
um das Ammoniafwaffer, welches ſich in der Eifterne vom Theer abfondert, heraus. 
zuſchaffen. 

Aus dem Scrubber führt eine Rohrleitung ſenkrecht bis unter bie Erdoberfläche 
unb von hier weiter in das 33 und 20 Fuß große Reinigungshaus. Das Gas tritt 
bier aus der legterwähnten Nohrleitung zunächſt in einen großen eifernen Wechſelhahn, 
aus welchem es durch unterirbifche eiferne Röhren in die drei hier aufgeftellten Rei— 
nigungs=-Apparate geleitet wird. Diefe Apparate find vieredige, gußeiferne 6, 
6 und 3% Fuß große Kaften, oben mit voppeltem Rande zum Wafferverfchluß ber 
eifernen Dedel verfehen. Ein in ber Mitte des Reinigungsraumes befinblicher dreh— 
barer eiferner Krahn dient zum Abheben und Wiederaufbringen ber Dedel. 

Die Reinigung gefchieht hier mittelft Anwendung von theils Eiſenerde (welche 
aus dem zur Stadt gehörigen Sonnenberge entnommen wird), theild Kalk, welches 
Verfahren faft diefelben Nefultate liefert, jedenfalls aber bedeutend billiger als andere 
Reinigungs- Methoden ift, namentlich als die alleinige Reinigung durch Kalf. 

Aus den Reinigungs-Apparaten wird das nunmehr gereinigte Gas zu bem 
Haupt-Gasmeffer geleitet, ver von binreichender Größe ift, um 2000 Eubiffuß in 
ber Stunde durchzulaſſen mittelft 7zölliger Valve und 7zölliger Ein- und Auslapröhre. 

Der in einiger Entfernung von der Fabrif erbauete Gafometer befteht aus 
einem 50 Fuß im Durchmeffer haltenden und 21 Fuß tiefen Wafferbaffin. Daffelbe 
ift in den Bleiherberg brunnenartig eingemauert; der Boden ift über einer 3 Fuß 
ftarfen Thonſchicht mit Mauerfteinen hergeftellt; die Ringmauer ift von bemfelben 
Material aufgemauert, nad außen mit 7 Strebepfeilern verfehen und mit einer 2"« 
Fuß ftarfen Thonſchicht umftampft, um vollkommene Wafferdichtigfeit zu erzielen. Die 
7 Pfeiler des Ringes find oben mit behauenen Granitplatten abgelegt und tragen 7 
gußeiferne Säulen, welche oben durch Eifenfchienen miteinander verbunden find, Bor 
jeber diefer Säulen befindet ſich eine eiferne Paufftange, woran die aus Blechplatten 
zufammengenietete Gafometerglode vermittelft 14 eiferner Peitrollen fteigt und fällt. 
Diefer Gafometer kann 25,450 Cubikfuß Gas aufnehmen; er ift im Spftem ber fpeci- 
fiihen Schwere mit Drud gleich 2” Zoll Waſſer eingerichtet und mit 7zölligen Ein- 
und Ausgangsröhren verfehen. 

Das von der Fabrik einftrömende Gas hebt den Keffel des Gaſometers und 
bildet fo den in ihm vorhandenen Vorrath an Leuchtgas. Der Keffel preßt nun vers 
möge feiner Schwere das Gas in die Abflußröhre nad der Stadt. Gelbfiverftänd” 
lich Tann diefer Drud aber feineswegs ein gleihmäßiger fein, wie er doc zu einem 
ruhigen Brennen der Gaöflammen nöthig it, fondern wird namentlih bei großem 
Gasyorrathe, in welchem Falle der Keſſel alfo bo aus dem Wafferbaffin emporges 
boben ift, ein viel zu flarfer fein, in Folge deſſen alsdann ein Theil des Gafes 
unverbrannt den Brennern entftrömt, aljo nutzlos verloren geht und außerbem durch 
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feinen üblen Geruch läflig wird. Um dieſe Mebelftände zu vermeiden, muß bad Gas 
ben in dem nahe gelegenen Wohnhauſe des Betriebs⸗Inſpectors aufgeftellten Regu— 
lator oder Governor paljiren. Diefer ift für A000 Eubiffug Gasverbrauch pro 
Stunde eingerichtet und gewährt das Mittel, mit großer Leichtigkeit den Abflug des 
Gaſes nad der Stadt zu reguliren. Zwei neben demſelben angebradte Manos 
meter (Luftdruckmeſſer) zeigen den Drud des Gaſes vor dem Eintritt in den Regus 
lator und nach feinem Austritt aud demfelben an. 

Zwiſchen dem Gafometer und dem Regulator iſt noch eine Gifterne mit zwei 
Spphons angebracht, um das in der Hauptröhre fich condenfirende Waſſer auszuheben. 

Bon dem Regulator geht nun das Gas in das Röhrenneg der Stadt, zu 
welchem bei der Anlage verwandt wurden: 


7zöllige Röhren 338 Yards; 


6 dito di = 210 „ 
5 dito ib — 5A „ 
4 dito dio — 607 „ 
3 dito dio = IWW „ 
und 2 bio dio — 42 ,„ 


im Ganzen aljo = 6033 Yards, 
und fpeift 140 öffentliche, theild Säulens, theild Arm-Laternen, von denen 
118 bis Abends 11 Uhr, die übrigen 22 aber die ganze Nacht hindurch brennen und 
außerdem circa 1500 Privatilammen. 

Die Straßenstaternen haben eine fehr gefällige Form und find aud oben mit 
Glasſcheiben verfehen, fo daß das verbreitete Licht fchon aus weiterer Ferne bemerfs 
bar wird, auch die Beleuchtung der Straßen eine angenehmere und mildere ift, als 
dies bei Blechbedeln der Fall wäre, 

Unter den Privatflammen find beſonders bemerfenswerth die beiden an ber Dede 
des großen Saales des Wallhoteld angebrachten PatentsSonnenbrenner, deren jeder 
aus 7 Rofetten, welche wieder durch 9 Flammen gebildet find, im Ganzen alfo aus 
63 Flammen befteht. 

Sämmtliche oben aufgeführten Gebäude der Gasfabrik, zu denen aber felbfivers 
ſtändlich noch SKohlenfhuppen, Lagerräume ac. zählen, find unter der Leitung des 
Herrn Bauconducteur 8, Ahrens in Parchim gut und dauerhaft aufgeführt, wie aud 
die eingebrachten Mafchinen und Apparate als trefflich fih bewährt haben, fo daß 
dad Gaswerk allen billigen Anforderungen entſpricht und ein gutes, ruhig und ſchön 
weiß brennended Gas liefert. 

Auch die Rentabilität der Gasanſtalt iſt außer Zweifel, da gleich das erfle 
Berwaltungsjahr erheblihe Ueberfhüffe ergab, welche fid natürliher Weiſe nod 
fleigern, wenn, wie vorausfichtlich, fortwährend neue Privatflammen verlangt werden. 
Weil nun auch ter Derwaltungs-Apparat der Anftalt ein wenig fofipieliger it (die— 
felbe flieht unter der Oberleitung des Herrn Senatord Beyer, der zugleih das Red 
nungswefen beforgt, und unter der technifchen Leitung eines Gas⸗Inſpectors), fo bat 
der Preis des Gafed, welcher anfänglih auf 2 Thlr. 24 Bl. für 1000 Eubiffuß 
Hamburger feftgefegt war, feit dem 1. October 1864 auf 2 Tplr. 4 ßl. berabgefegt 
werben fünnen. 

Was den Betriebs-Umfang anbetrifft, fo verweilen wir auf die in der Ans 
lage befinpliche Zufammenftellung und mag zu derſelben bier nod bemerkt werben, 
daß auf der hiefigen Gasfabrif durchſchnitilich 19000 Eubiffuß Gas aus einer Laſt 
Steinfohlen gewonnen werben, 
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Gewinn: und Berluſt-Berechnung der Gasanftalt 
vom 15. November 1862 bis 31. December 1863, 
Der Gewinn und Verluſt der Anftalt ergiebt fih aus folgenden Summen: 


—hlr. HL pf. Thlr. BL. pf. 
Cap. Il. der Einnahme für Sad. . . . 6334 15 6 


„ W. # „Ce ... 576 47 — 

„V. — „Theer.. 151 53 

„ MV. 5 „ Gasuhren Zinfen 143 30 — 

umftehende RagersBorräthe . . . 206 7 — 
Summa = — — 902 8 9 


Nach Abzug der Betriebsfoften-Rechnungen: 
Cap. II. ver Ausgabe für Löhne ac. . . 1149 46 — 
— 66 m „ Koblen . . . 5040 22 9 

Anmerkung: In biefem Jahrgange wurden ca, 150 Laſt 

Kohlen mit à Laft 15 Thlr. bezahlt, wogegen bie- 

felben jegt für 10%, The. gefauft werben, fonft würbe 

der Gewinn fih auf 700 Thlr. höher herausgeſtellt 


haben. 
Cap. V. der Ausgabe für Reparaturen. . 64 46 — 
„ MW, An „ Binfen vom Baus 
Capital & A pCt. pr. Antoni 1864. 2109 2 — 
Summa — — — 8368 20 9 
— — — —— — — — 
Mithin Gewinn — — — 937 36 — 


bis zum 31. December 1863. 


Das Manufeript zu vorſtehendem Aufſatze war ſchon ſeit einigen Monaten der 
Redaction des Archiv für Landesfunde übergeben, fonnte jedoch wegen überhäuften 
Materials nicht früher als jegt zum Abdruck gelangen. Inzwiſchen ift die oben in 
der Einleitung ald im Umbau begriffen aufgeführte Papierfabrif vollendet und in 
Thätigkeit gefegt, fo daß ic im Stande bin, meine Skizze über Parchims Fabrik⸗ 
Anlagen ſchon jetzt zum Abſchluß zu bringen. 





Die Papierfabrik zu Parchim 
wurde, wie bereits oben angeführt, im Jahre 1842 auf dem Seitens der Cämmerei 
zu dieſem Zwecke auf 30 Jahre angewieſenen Grundſtücke von dem Papiermüller 
Müller erbaut, ging aber fpäter, nachdem fie 1848 abgebrannt und wieder aufgebaut 
war, im Jahre 1851 auf Herrn ©. Rafenad, dem jegigen Brfiger, über, dem jedoch 
die bisherige Einrichtung der Papierfabrif nicht genügte und ber, weil aud Der 
ganze uneingefhränfte und freiwillige Betrieb feiner Fabrik durch den oft fehr niedris 
gen Wafferftand der Elde empfindlich beeinträchtigt und gehemmt wurde, den Ente 
ſchluß faßte, feine Fabrik nicht allein zum Dampfbetriebe einzurichten, fonbern au 
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durch Aufftelung einer bewährten Machine zur Fabrifation von Mafcdhinenpapieren 
den Anforderungen und Wünſchen feiner Abnehmer beffer genügen zu fönnen. 

Der jegige Inhaber ver Fabrif hat zum Zweck ver Aufftellung der Maſchinen 
das alte, zwar geräumige, aber ziemlich verbaute Fabrifgebäude in neuefler Zeit 
durd einen Anbau beveutend vergrößert, in welchem entfprechenden hellen und freunds 
lihen Raum die Papiermafchine, die Dampfmaſchine und daneben in einem abges 
fonderten Raum ver Dampffeffel Plag gefunden haben. 

Treten wir in das ebenfalld am Mühlendamme belegene Fabrifgebäude, fo ums 
Ihwirrt und ein betäubendes Getöfe, verurſacht durch die beiden bier aufgeftellten 
Holländer, welche dur Wafferfraft in Bewegung gefegt werden, aber aud, nad 
Aufftellung der Dampfmaſchine folde Einrichtung erhalten haben, daß fie febr leicht 
mit derfelben verbunden werden Fönnen, damit felbft bei niedrigem Wafferftande, wel⸗ 
her die Arbeit hindern würde, der Betrieb ohne Störung fortgefegt werden fann. 

Außerdem finden wir in dem untern Raume, weldyen wir fo eben betreten, bie 
Refervoird zur Aufnahme des fertigen Zeuges (die eigentliche Papiers 
maſſe, wie fie zur Aufnahme in die Mafchine vorbereitet fein muß), große Farbe— 
und Leimkübel aufgeftelt. Der übrige Raum wird ald Niederlage für das 
fertige Babrifat benugt. 

Eine Treppe hoch befindet fih die Sortierftube und der Qumpenfhneibder 
(Haderlade), eine der Häderlingsbanf ähnlide Mafhine, melde die Yumpen in 
Heine Stüde zerſchneidet. In einem langen Kaften liegen vie Qumpen, vor dem 
Kaften iſt eine feſtſtehende Klinge und eine bewegliche, zwiſchen melden vie Hadern 
gefchnitten werben. Die bemeglihe Klinge wird von dem Mühlwerfe auf- und 
niebergezogen. Duer über dem Kaſten der Haderlade ift ein Flügelrad, welches die 
Lumpen gegen die Meffer drüdt. 

Sind die Qumpen genügend zerfchnitten, fo werben fie auf den erften Hol« 
länder gebracht, wolelbft fie unter Waffergang fein zermablen werben, fo daß bie 
Maffe breiig wird. Weil aber in biefiger Fabrif ein in andern, namentlich älteren 
Fabriken gebräuchliches Stampfmwerf nicht mehr zur Anwendung fommt, ein einmaliges 
Berarbeiten der Qumpen auf dem Holländer dem entftehenden Brei aber noch nicht 
die nöthige Feinheit giebt, jo fommt die nunmehr „halber Zeug“ genannte Maſſe 
noch auf den zweiten Holländer, der diefelbe noch breiartiger Cfeiner) madıt. 

Der Holländer befieht aus einer hölzernen Schienenwalze von 2Y« Fuß Durchs 
mefjer und 2: Fuß Länge und ift in geringen Zwifchenräumen mit fdarffantigen 
eifernen Schienen befegt; unter der Walze ift ein eiwas ausgehöhlter Klog mit eben 
folden Schienen belegt if. Der Holländer liegt in einer ovalen Butte von 10 Fuß 
Länge und 5 Fuß Breite, in welche die Lumpen geſchüttet werden und in welde bes 
ftändig frifhes Waffer fließt. Die Walze des Holländers wird, wie fhon bemerkt, 
in der Regel dur Waflerfraft etwa 200 Mal in der Minute umgedreht, dadurch 
fommt das Waffer mit den Qumpen in Bewegung und leßtere werden durch bie 
Meffer Coie Schienen) des Holländerd ganz fein zerfchnitten. Damit bei der rafene 
den Schnelligkeit, mit welcher der Holländer fih ummälzt, nichts verfprigt wird, ift 
dafjelbe mit einer hölzernen Kappe verdedt. 

HR die Lumpenmaſſe durch die beiden Holländer genügend verarbeitet, fo werben 

ber nöthige Leim und die Farbe zugefegt und läuft der nunmehr „Fertige Zeug“ 
in die großen Refervoird, welche mittelt Robrleitung mit dem EN in 
Verbindung Reben, 
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Machen bie verfchiedenen Böden des Kabrifgebäubes, welche ald Lumpen⸗Nieder⸗ 
lage dienen, einen wenig einladenden Eindrud, fo müffen wir ein Gleiches von dem 
Sortierraum und dem Lumpenſchneider fagen, vie und dur einen bödft läftigen 
Staub zwingen, ihnen fchleunigft den Nüden zu kehren. Auch die Holländer in der 
Papierfabrif haben gar wenig von der National-Eigenfchaft ihres Namensvetters, des 
holländischen Bolfes, ver peinlichften Reinlichfeit, geerbt, denn vie auf ihnen zur Ver— 
arbeitung kommenden Lumpen laffen gar merflihe Spuren des ihnen anhaftenden 
Schmuged zurüd, welchen fie auf ihren oft gewiß fehr wunverlicyen Kreuz: und Duers 
zügen auf diefer fhönen Erde in fih aufgenommen. Außerdem bildet im viefen 
Räumen das Waller das treibende und arbeitende Element, fo daß die Gänge und 
Treppen mehr oder weniger flüpfrig find, weshalb wir denn doppelt gern den neuen 
Anbau, den freundlichen und faubern Mafchinenraum betreten, wohin uns eine kleine 
abwärts führende Treppe bringt. 

Hier fhwirrt und fummt und brauft e8 aller Orten, fo daß der Beſuchende im 
erften Augenblid der Meberrafhung zweifelhaft fein kann, wohin er den Blick zunächſt 
menden fol. 

Zur Rechten arbeitet die allerliebftie höchſt ſaubere Dampfmajdine von 8 
Prerdefraft, aus der Mafdinenfabrif von A. Tiſchbein in Rofted. Es ift dies eine 
Nieverprud:Mafchine, mit einem horizontalen Cylinder, die fehr ruhig und ficher ars 
beitet. Eine Röhrenleitung führt den Dampf, nachdem er den Kolben bewegt, in ein 
Meines, mit Waffer gefülltes Nefervoir, welches durd ven Dampf erwärmt wird und 
aus dem mitteljt einer Pumpe dem Dampffeflel das verdampfte Waffer wieder zuges 
führt wird. Zugleich dient dies Reſervoit als Condenfator, indem ein großer Theil 
des Dampfes fi in ihm zu Waſſer convenfirt; ein anderer Theil jedoch gebt durch 
eine weitere Röhrenleitung in die Troden-Eylinder ver Papiermaſchine, welde durch 
den Dampf noch völlftändig genügend erwärmt werden, 

Durch eine Wand getrennt, aber in ver Nähe der Dampfmafhine if ber 
Dampffefjel aufgeftellt, welder ebenfalls aus der Fabrik von A, Tifchbein in 
Roſtock geliefert worden. Der zum Feuerraum gehörende Schornftein ragt 92 Fuß 
über ten Erpboden empor. 

Wenden wir und jegt zu der der Dampfmaſchine gegenüber aufgeftellten Par 
piermaldine. 

Aus den oben angeführten Refervoird fließt die Papiermaffe in tie Maſchine. 
In derſelben bewirft zunäcft das fogenannte Schöpfrad, daß die Mafle (der Zeug) 
fih genügend mit Waſſer verbünne, worauf vdiefelbe in einen Kaſten fliegt, worin 
alle ver Maffe vielleiht noch anhaftenden fremden Beftandtheile und ſchweren Köper, 
als Sand, fleine Eiſentheilchen u. ſ. w. fih ausfcheiden und ablagern, die leichtere 
Papiermaffe aber ergießt fih in den Knotenfänger, in welchem nod etwa in ber 
Maſſe vorhandene Knötchen und dergleihen zurüdbleiben, während der Zeug durch 
ein feines Sieb hindurchgeht. 

Diefe nun ganz reine Papiermaffe fließt in einen Heinen Bottich, in weldem 
fih eine mit ganz feinen Sieben überzogene Trommel dreht, auf weldes die Pas 
piermaffe ſich anfegt; indem durch eine befondere Vorrichtung der Waflerftand in ber 
Trommel niedriger gehalten wird, ald in dem Bottich, fließt das überflüffige Waſſer 
aud dem über der Trommel ausgebreiteten Papierftoff ab. 

Die angefegte Papiermaffe wird von einem Filztuche ohne Ende, das über 
die Trommel hinweg geleitet wird, abgenommen und geht mit dem Be durch 
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mehrere eiferne Walzen, zwiſchen welden das Waſſer aus ber Papiermafle ge⸗ 
preßt wird. Nah dem Durchgang durd dieſe Walzen CEntwäfferungs-Walgen) hat 
das Papier ſchon eine gemiffe Feftigkeit erlangt, ja, ift eigentlich fchon fertig, obgleich 
es noch naß if. Das Papier wird nun von dent Filztuche abgehoben und ift jept 
fhon fo fett, daß es eine Heine Strede frei, ohne Unterlage bis zu den Troden- 
Eylindern fortgeführt werden fann, 

Das nad erfolgtem Abhub des Papiered nah unten und zurüd zur Trommel 
geleitete Filztuh wird vor feiner Rückkehr zum Aufgabepunft des Papierfloffed bei 
einer Röhre vorbeigeführt, welche aus vielen fleinen Deffnungen an ihrer Langfeite 
einen feinen Regen auf daffelbe fprigt, wodurch es von etwa noch anhaftendem Papiers 
floff rein gewafchen wird. 

Iſt das Papier von dem Filztuche abgehoben, fo wird ed noch über drei eiferne, 
bohle Eylinder CIroden-Eylinder), welde mittleft Dampfed erwärmt find, fortges 
führt und vollftändig getrodnet; es widelt fih biernadh auf den Haspel auf, von 
welchem das endlofe Papier von Zeit zu Zeit abgenommen, auf dem Schneidetiſch 
in beſtimmte Längen gefchnitten, gezählt und ſchließlich verpadt wird. 

Die ganze Procedur, um aus rohen Qumpen Papier zu maden, dauert mit 
Schneiden und Zermahlen der Lumpen circa 3 Stunden und liefert die hiefige Papiers 
mafchine täglid 6 bis 7 Gentner fertiges Papier, alfo in der Stunde ungefähr 500 
Ellen, wobei fie zwei Papierbreiten zugleich fertigt. 

Die Papiermafcine, welche äußert fauber und genau arbeitet, ift aus der Mar 
fhinenfabrif des Herrn Strobel in Chemnitz bezogen. 

Bisher find bier allerdings nur ordinaire Papierforten, feine und gröbere Padpapiere 
und Pappe angefertigt, doch beabficptigt Herr Rafenad, demnächſt auch beffere Papiere, 
namentlich gute Drudpapiere, wie ſolche zu den größern Zeitungen verwandt werben, 
zu fabrieiren, und wird ibm auch bei der Bortrefflichkeit feiner Maſchine und ber 
eigenen, feiner Fabrik gewidmeten Sorgfalt und Thätigfeit ficherli gelingen, den 
auswärtigen Papieren nachdrückliche Coneurrenz zu machen, Ob Herr Rafenad fid 
aber entſchließen dürfte, auch feine Schreibpapiere anzufertigen, fteht zu bezweifeln, 
da es ihm, feiner Angabe nad, nicht möglich ift, bei ven hohen Preifen der feinen 
Lumpen mit den Fabrifaten des Zollvereind zu concurriren. 

Bei der Pappenfabrifation werben täglih circa 1200 Pfd. fertig, doch müſſen 

bie Pappen, weil die Bögen beveutend dicker ald gewöhnliches Papier find und daher 
von ben Troden-Eylindern nicht ganz getrodnet werden fünnen, in ber Luft nad 
trochnen. 
Daß der Inhaber hieſiger Fabrik bemüht iſt, in ſeinem Fache nicht einſeitig 
fortzuarbeiten, mag daraus erhellen, daß derſelbe auch Verſuche mit der Bereitung 
von Papieren aus andern Stoffen als aus Lumpen macht und iſt ihm namentlich 
die Herſtellung eines ſtarken, feſten Papiers aus Lohe gelungen. Wenn dieſe Vers 
ſuche bisher auch nicht zur ganzen Zufriedenheit des Fabrikanten ausfielen, ſo mag 
dies dem Publikum eine Bürgſchaft ſein, daß derſelbe bemüht iſt, ſeinen Abnehmern 
nur ein gutes Fabrikat zu liefern. 

Gewiß darf hier der Wunſch ausgeſprochen werden, daß die großen Opfer des 
Herrn Raſenack, womit derſelbe ſeiner Fabrik die jetzige vollfommene Einrichtung ger 
geben und feine Bemühungen, ein gutes, tadelfreies Fabrikat zu liefern, auch die— 
jenige Anerfennung und Yufmunterung dur‘ viele und große Beftellungen finden 
mögen, woburd allein ein ſolches Etabliffement beſtehen und der Beſitzer feine Rech⸗ 
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nung finden kann und möchte ich jeden Befucher Parchims auffordern, biefe Fabrik 
in Augenfchein zu nehmen und glaube ich, nicht allein eine angenehme, fondern au 
belehrende Unterhaltung davon verfprechen zu bürfen. 

Aber noch einmal kehren wir in das Gebäude der Papierfabrif zurüd und führt 
und ein befonderer Eingang zu dem Arbeitöfaal des Tuchfabrifanten Herrn ©. Raje- 
nad sen., wofelbft diefer für feinen eigenen Betrieb einen Reifwolf und 4 Kräm- 
pelmafdinen aufgeftellt bat, welche durch Wafferfraft in Bewegung gefept werden, 
Befondere Aufmerkfamfeit erregt hier aber eine Spinnmafchine mit 180 Spindeln, 
wobei alle neueren Derbefferungen angebracht find und höchſt finnreihe Mechanismen 
die Arbeit nicht allein fehr fördern, fondern auch die Herfiellung eines feinen, tadel— 
freien Garnes ermöglichen. 

Es ift für jeden Laien ein böchſt intereflanter Anblick, diefe Maſchine mit ben 
vielen fleinen ſchnurrenden und furrenden Spindeln arbeiten zu fehen und wird von 
dem freundlichen Eigenthümer der Befuch gern geftattet. 


Somit habe ich mein Thema, welches ich mir geftellt, erledigt und lebe ich gern 
der Hoffnung, daß vorftehende fchlichte Zeilen die Aufmerffamfeit ded geneigten Leſers 
auf bie befprocpenen Inſtitute lenken mögen. 

Parchim, Mai 1865. 

Bröder, Großh. Telegraphift. 


Notizen zur Landeskunde. 


(15.) (Eifenbadn von Lübel nad Kleinen.) Am 24. Drtober 1864 wurde in Schwerin 
zwiſchen ben betheiligten Regierungen Medlenburg-Schwerin, Medlenburg-Strelig und Lübeck, ein 
Vertrag über bie Anlage einer Eifenbahn von Lübeck nad Kleinen abgefchloffen. Die weſentlichſten 
Beftimmungen biefes Bertrages find folgende: 

Die drei Eontrabenten geitatten ben Bau und Betrieb einer Eifenbabn in ber Richtung von 
Lübeck nach Kleinen einer fich bildenden Actiengefellihaft unter ben biefem Vertrage angefchloffenen 
Bedingungen. Die Großberzoglih Schwerinſche Regierung genehmigt ben Anſchluß biefer Bahn 
an bie medlenburgifche Bahn bei Kleinen und ftellt für ben Fall, daß die Lübek-Kieinen-Eifenbahn- 
Geſellſchaft fich mit der medlenburgifchen Eifenbahn-Gefellfhaft über ſolchen Anſchluß nicht einigen 
follte, die Bedingungen bes fraglichen Anſchluſſes feſt. Der Lübecker Senat genehmigt in gleicher 
Weiſe ben Anſchluß an bie Lübeck-Büchener und Lübel-Hamburger Eiſenbahn. Die Bahn foll in 
einer möglichſt geraden Richtung zwifchen Lübeck und Kleinen geführt werben. Unter Aufredhtbaf. 
tung biefes Grunbfages verbleibt die Beſtimmung ber fpeciellen Richtung ber Bahn jeder ber be- 
tbeiligten Regierungen in ihrem Gebiet. Das Unternehmen foll feinem Zwede nad nicht in einzeln, 
für fi beſtehende und verwaltete Theile nach den von ihm berührten Staatsgebieten zerfallen, fon- 
bern als ein nad) gleichmäßigen Grundfägen zu bebandelndes und von einer Stelle aus zu Teitenbes 
Ganzes angefeben werben. Demgemäß follen auch bie Verbältniffe bes Unternehmens zum Etaate 
und zum Publifum von ben contrabirenden Regierungen möglichit gleihmäßig georbnet erben. 
Für diefe Ordnung bilden bie Conceſſionsbedingungen zur Zeit bergeftalt die Norm, daß jede ber 
contrahirenden Regierungen die Erfüllung berfelben auch für die im Staatsgebiet ihrer Mitcontra« 
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benten belegenen Bahnſtrecken verlangen fann. Alle Anträge, welche bas Unternehmen in feiner 
Gefammtbeit betreffen und bem gemeinfamen Beſchluſſe der contrabirenden Regierungen unterliegen, 
find zunächſt an die Großherzoglich Schwerinfche Regierung zu bringen, welche fi darüber mit ben 
beiden anderen Regierungen in Beziebung ſetzen, die Leitung ber Verhandlung übernehmen und bie 
Beſchlußnahme vermitteln wird. Jeder ber drei Regierungen bleibt es überlaffen, innerbalb ihres 
Gebietes den Anſchluß von Zmweigbabnen an die Lübed-Kleinen-Bahn zu geftatten ober ſelbſt zu ver- 
anftalten. Ueber das Statut ber Gefellfchaft, in welches bie von den Regierungen vereinbarten und 
von den Unternehmern anzuerfennenden Eoncefiions-Bedingungen aufzunehmen find, werben vor Er- 
tbellung ber Beftätigung die Regierungen ſich verftändigen. Die über den Verkehr zwiſchen Medlen- 
burg-Schwerin, dem Fürftentbum Rageburg und Lübeck jegt beftebenden Poftverträge vom 20. Febr. 
1840 reſp. 7. Novbr. 1851 follen auch auf bie Bahn Lübel-Kleinen ihre Anwendung finden. Lübed 
verzichtet auf den Fortbeſtand derjenigen vertragsmäßigen Poftcourfe, melde nad Eröffnung 
ber Babn überflüffig werben. An dem nad Maßgabe der Eonceffions - Bedingungen zu bildenden 
Amortifationsfonds fol jeder ber Regierungen ein nach dem Yängenverhältniß der Bahnftrede zu 
bemeſſender Antbeil dergeftalt zufteben, daß nach dereinſt erreichter volftändiger Amortifation bie in 
jeden Gebiet belegene Babnftrede in das Eigentbum der Regierung übergeht. Für ben Eintritt 
biefes Falles werben die Regierungen ſolche Beranflaltungen treffen, dab der Transport auf ber 
Bahn ununterbrochen und im Zuſammenhange auf der ganzen Strede betrieben werde. Die Regie- 
rungen werben bie für ihre Territorien gültigen Steuer- und Zollgefege unter thunliäfter Erleich- 
terung des Babnbetriebes zur Anwendung bringen laffen. Auch fihern biefelben ſich gegenfeitig zu 
bag alle dieſe Bahn paſſirenden durch Medlenburg- Schwerin, das Fürſtenthum Rageburg und durch, 
Lübeck tranlitirenden Güter frei von jeder Durdigangsabgabe und im birecten Verfehr mit dem 
Auslande obne Speditions-Bermittelung befördert werben fünnen. Für den Fall der Verwirkung 
der von ben Unternehmern für die Bau-Ausführung nad $ 13 der Coneeffionsbedingungen zu ber 
ftelenden Caution fol derſelbe Repartitionsmodus zur Anwendung fommen, nad welchem bie von 
ben Unternehmern gegen Zuficherung der Gonceflion geleiftete erfte Caution beftellt worben. Zur 
Erleichterung der Verhandlungen über alle das Unternehmen betreffenden Angelegenheiten, bei mwel- 
den eine Berftändigung ber Regierungen untereinander erforderlich wird, auch zur Ausführung bes 
Auffihtsrebts über ben Bau und die Betriebsverwaltung der Bahn beftellen die Regierungen flän- 
bige Commiffarien. Die Auswechfelung der Ratifications-Urfunden fol fo bald als möglich, Tpä- 
teftens aber innerhalb vier Wochen, beſchafft werben. 

Aus den Eonreffions-Bedingungen ift Folgendes bervorzubeben: 

Die Unternehmer erhalten burd die Conceſſion: 1) Das ausfchließliche Net zu dem Baue 
und Betriebe einer Eiſenbahn von Lübet nach Kleinen, infofern, als es während der Conceflions- 
bauer Niemanden geftattet werben fol, eine andere Eifenbahn für die öffentliche Benutzung bes 
Publifums zu erbauen und in Betrieb zu halten, welche biefelben Endpunkte, ohne Berührung neuer 
firatrgifch-politifh oder commerciell wichtiger Zwifchenpunfte, in Verbindung bringen würbe. Da- 
gegen bleibt es ben Regierungen vorbehalten, aud während ber Conceffionsbauer die Bewilligung 
zur Anlage von Zmweigbabnen ober zu einer Eifenbabn in fortgefepter Richtung der conceffionirten 
Bahn anderen Privat-Unternebmern zu ertbeilen ober bergleichen Eifenbabnen auf Staatsfoften zu 
erbauen. 2) Das Recht, die für das Unternehmen erforderlichen Grundftüde zu erwerben und zu 
befigen. Für die Erpropriation kommen die beitebenden ober noch zu erlaffenden Erpropriations- 
gefege ber betreffenden Staaten zur Anwendung. Die Uebertragung der ben Unternehmern ertbeil- 
ten Conceſſion zum Bau der Babn ift nicht zuläfig; die Uebertragung zum Betriebe wie die Ueber- 
laffung der Ausübung ber Betriebsrechte an dritte Perfonen nur unter Genehmigung ber Regierungen. 
Die Aufnahme von Gelddarlehen unter Verpfändung ber Babn oder einzelner Theile berfelben, fo 
wie die Emiffion von Actien über deren urfprünglich feftgefegte Zabl und Betrag hinaus bebürfen 
der ausbrüdlichen Zuftimmung der Regierungen, welche berechtigt find, bdiefelbe an die Bedingung 
eines feftzuftellenden Zins- und Tilgungsfonds zu Fnüpfen. Zur Wiederveräuferung von Grund- 
eigenthum, welches behufs der Unternehmung bat erworben werben müffen, fpäterbin aber entbehr- 
Lich erfcheint, ift die Genehmigung der Regierungen erforderlich. Die Geſellſchaft erhält zwar ihren 
Sig und ordentlichen Gerichtsſtand in ter Stabt Lübeck, bat jedoch ſowohl im Großberzogthum 
Medlendurg- Schwerin als aud im Fürſtenthum Rapeburg dort wohnhafte Bevollmächtigte zu be- 
fteflen, welche den dortigen Regierungen gegenüber bie Geſellſchaft vollſtändig zu vertreten haben, 
fo daß biefelbe in allen Öffentlichen rechtlichen und abminiftrativen Beziehungen in jedem ber von 
der Bahn berührten Gebiete als in benfelben ſeßhaft und den Lanbeögefegen wie ben Anorbnungen 


325 





ber Regierungen unterworfen anzufeben tft, Für alle Vorkommenheiten auf ben verſchiedenen Bahn⸗ 
ſtreden entfcheiden bie Gefege bes Staates, in bem fie belegen find; bie Geſellſchaft ‚bat vor beffen 
competenten Gerichten Recht zu geben und zu nehmen. Die Unternehmer find verpflichtet, die Babn 
in längftens brei Jahren, vom Tage ber Conceffionsertbeilung ab gerechnet, auf ihre Koſten und 
Gefahr fo vollſtändig berzuftellen, daß fie nah Ablauf dieſer Frift in alfen ihren Theilen dem Ber, 
fehr übergeben werben kann. Für pünktliche Einhaltung biefer Frift beſtellen fie bei befinitiser Er- 
theilung ber Conceffion eine Caution von 100,000 Thlr. Ert., deren Nüderftattung nad Vollendung 
ber Bahn erfolgt. Unterneßmer haben binnen 6 Monaten nad von ben Regierungen erfolgter Be- 
fimmung über die Richtung der Babn Detailpläne über den Bahn-Tract, deren Steigungsverbält- 
niffe, Curven, Wegeübergänge u. f. w. entwerfen zu laffen und zur Prüfung unb Genehmigung 
vorzulegen. Während der Dauer der Herftellung der Eifenbaßnanfage üben die Regierungen ein 
Aufſichtsrecht darüber aus, daß ſämmtliche Bauarbeiten und Einrichtungen nad den von ihnen ge- 
nebmigten Plänen und gemäß ben Vorſchriften diefer Eonceffionsbebingungen ausgeführt werben. 
Die Erwerbung des Grund und Bodens zur Bahn fo wie die Anlage von Brüden und fonftigen 
Kunfbauten muß fogleich für eine Doppelbahn gefchehen. Die Erdarbeiten aber und die Echienen- 
geleife dürfen, wenn für die erforderliche Anzahl von Ausweichplätzen geforgt if, für eine einfache 
Bahn vorerft bergeftellt werben. Die Unternehmer find jebocd zur Herftellung bes zweiten Geleifes 
verpflichtet, fobald von ben Regierungen die einfache Bahn nicht mehr für ausreichlich erkannt wird, 
Bei Anftellung bes Babn-Dienftperfonals, namentlih der Unterbeamten, werben bie Unternehmer 
tbunlichit auf Angehörige der betreffenden Staaten für bie betreffenden Streden Rüdficht zu nehmen 
haben. Nur befäbigte und zuverläffige Perfonen dürfen zu Dienftleiftungen bei dem Unternehmen 
angeftellt werben. Auch baben Unternehmer nach näherer Vorſchrift Unterftügungs- unb Penfions- 
kaffen für ihr Dienftperfonal einzurichten. Zur Sicherung der über die gute Erhaltung ber Bahn 
gegebenen näberen Vorfchriften ift jährlich von dem Reinertrage ein beftimmter Procentfag vor Feft- 
ftellung ber Dividende zurüdzulegen, worüber das Statut bas Genauere enthalten mwirb. lUnter- 
nebmer find verpflichtet, für alle Entihäbigungs-Anfprühe aufzufommen, melde in Folge der 
Bahnanlage an bie Regierungen gemacht und entweder von ihnen felbit anerfannt ober unter ihrer 
Zuziehung richterlich feitgeftellt werben. Ebenſo haben die Unternehmer für allen Schaben zu baften, 
welcher Dritten, namentlid benachbarten Brunbeigentbümern, aus bem Bahnbau erweislich erwächſt, 
und allen polizetlichen Anorbnungen auf ihre Koften Folge zu leiten, weldhe zur Abwendung folden 
Schadens erlaffen werben. Der Tarif der Fabrt- und Frachtpreiſe unterliegt ber Genehmigung ber 
Regierungen. Es bleibt letzteren vorbehalten, von Zeit zu Zeit eine Revifion und neue Feſtſtellung 
ber Tarife zu verfügen. Die Beltimmungen über ben Eifenbabnbetrieb im Allgemeinen, barunter 
namentlich auch die Feftftellung bes Fahrplans und ber Fahrgeſchwindigkeit, follen von fpecieller 
Benehmigung der Regierungen abbängig fein. Diefelben find berechtigt, jeberzeit Abänderungen des 
Fabrplans von den Unternebmern zu verlangen, wenn fie im öffentlichen Intereſſe, befonders zur 
Erzielung nötbiger Mebereinftimmung mit den Fahrten anfchliegender Eifenbabnen, dies dringend 
erforberlich finden. Den Regierungen fteht ein Auffichtsrecht über den ganzen Betrieb zu. Don ber 
Erfegung einer Vermögens- ober Einfommenfteuer oder einer Gewerbefteuer follen bie Unternehmer 
einſtweilen befreit bleiben. Alle fonitigen öffentlichen Laften und Abgaben, insbefondere von ihrem 
Grumdbefig, haben biefelben nach den Gefegen zu tragen, ebenfo bie fie oder ihren Befig treffenden 
Communalabgaben. Die Regierungen behalten fich indeffen vor, die Unternehmer nad Ablauf von 
brei Jahren nah Eröffnung bes Betriebs einer nad der Größe des zur Dividendenzablung be- 
fimmten Reinertrages des Unternehmens und nad deſſen Verhältnig zu dem Baucapital feftzuftel- 
fenden mäßigen Abgabe zu unterwerfen, beren Ertrag zur fucceffiven Capitalamortifation ver- 
wendet werben fol. Die nähere Regelung biefer Abgabe foll nad den in dem preußifchen Eifen- 
babn-Steuergefege vom 30. Mai 1853 aufgeftellten Grundfägen erfolgen. Hinfihtli des DVerhält- 
niffes der Eifenbabn-Berwaltung zu bem Poſt- und Zelegrapbentwefen, ſowie hinſichtlich ber Befür- 
derung von Truppen und Militair-Effecten folgen die gewöhnlichen Beflimmungen. Für Kriegs- 
befhädigungen und Demolirungen können bie Unternehmer feinen Erfag in Anſpruch nehmen, auch 
wenn fie im Intereſſe ber Landesvertheidigung veranlaßt worden find. Unternehmer haben jeben 
Schaben zu vergüten, welcher beim Babnbetriebe an Perfonen und Saden, mit oder ohne Berjehul- 
pen ihrer Beamten entſteht, falls fie nicht beweifen, daß der Schaden durch Schuld des Beſchädigten 
ober durd) einen unabmwendbaren äußeren Zufall bewirkt worben fei. Die Regierungen bebalten das 
Recht vor, das Eigenthum ber Bahn mit allem Zubehör anzufaufen. Unternehmer find in biefem 
Betreff verpflichtet, nach Ablauf von 30 Jahren nach Eröffnung bes Betriebs auf Verlangen ber 
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Regierungen bas Eigentum gegen Entfhäbignng abzutreten. Die Entfhäblgung fol beftehen : 
1) in Zahlung des 25fachen Betrages des durchſchnittlichen Reinertrages des Unternehmens mwäh- 
rend ber legten fünf Jahre, welcher in ben flatutenmäßig gezahlten Dividenden fich darſtellt; 2) im 
Uebernahme fämmtlicher für das Unternehmen verbliebenen Schulden. Das Recht ber Erwerbung 
ber Bahn flebt auch jeber einzelnen Regierung nad Berfländigung mit ben anderen zu. 


* * %* 


Nachdem längere Zeit Gerüchte umgelaufen waren, die das Zuftandefommen ber Bahn gänzlich 
bezweifelten, wurbe bie Angelegenheit im April 1865 mieber auf bie Bahn realer Förberung ge» 
bradt. Am 28. April traten in Schwerin die Besolfmächtigten ber betheifigten Regierungen, für 
Medlenburg-Schwerin der Geheime Minifterialratd Dr. Brandt und ber Geheime Minifteriafrath 
Dr. Meyer, für Medienburg-Strelig ber Oberlanbbroft Graf von Eyben aus Schönberg, für 
Lübe der Senator Dr. Eurtius, zu einer Conferenz zufammen, um über bie Uebertragung ber 
Eonceffion auf das Haus Barneib und Eo. in Liverpool und Über eine Verlängerung ber für bie 
Bildung einer Actiengeſellſchaft geſteckten Frift zu berathen. Die Uebertragung ber Gonceffion wurbe 
geftattet, nachdem bie neuen Unternehmer zu ber bisherigen Caution von 60,000 Thlr. noch weitere 
40,000 Thlr. beponirt hatten, und unter ber Bebingung, daß, wenn bis zum 1. Octbr. d. J. nicht 
wenigftens 10 pCt. des veranſchlagten Baucapitals von 3,700,000 Thlr. eingezahlt fein würben, bie 
gefammte Taution verfallen fein follte. Die Realifirung bes Projectes bürfte jegt um fo mehr 
gefichert erfcheinen, ba bie Verbindung bes Preußifchen und Medienburgifchen Eiſenbahnnetzes durch 
bie Linie Pafewalf-Neubrandenburg auf der am 15. Mat abgehaltenen Generalverfammlung ber 
Berlin - Stettiner Eifenbabngefellihaft endgültig befchloffen werben if. Es hat nämlich bie 
Preußifhe Regierung die lange verweigerte Genehmigung ertheilt, nachdem bie Medlenburgiſche 
Regierung ſich zu einer während 10 Jahren allmählig erfolgenden Aufhebung bes Tranfttzolles auf 
ber Berlin-Samburger Bahn verftanden bat. 

In ben Schriften bes Herrn Mouton über bie Paris-Hamburger Bahn iſt bie Bahn Lübed⸗ 
Kleinen als ein wichtiges Mittelglieb für die directeſte Verbindung ber erfteren mit ben preußtfchen 
Oſtſeebahnen und deren öſtlichen Anfchlüffen bezeichnet worden. Ste erhält dadurch eine erböhete 
Bedeutung für ben Verkehr zwifhen Franfreih, Norbbeutfhland, Rußland, insbefondere auch für 
fämmtliche bei ber birecten Linie Parts, Hamburg, Stettin (Riga), Petersburg betheiligten Eifen- 
bahnen und für beren Abzweigungen. 

Mit dem Bau wird noch in biefem Jahre begonnen werben. In Grevesmühlen erwartete man 
ſchon Anfang des Monats Mat Ingenieure, welche bie Vorarbeiten beginnen follten. 


(16.) (SFriebrich-Franz-Bahn. Anfhluß an bie Borpommerfhen Bahnen.) 
Die „Berliner Börfen-Zeituug” fchreibt: Unfere Nachrichten über ben bevorftehenden Anflug ber 
Medlendurgifchen Bahnen an das preußifche Eifenbahnneg finden bereits ihre officielle Beftätigung 
in der Berufung einer außerorbentlihen General-Berfammlung ber Berlin-Stettiner Eifenbahn-Ge- 
fellfhaft auf den 15. Mai c. zum Zweck der Beſchlußfaſſung über bie Verlängerung ber Borpom- 
merſchen Zweigbahnen von Pafewalf bis an bie von Medlenburgifcher Seite bis zur Preußifchen 
Grenze zu verlängernde Friedrich-Franz-Bahn. Da fhon Ende Mai, mwahrfheinlih am 26,, die 
orbentlihe Generalverfammlung der Gefellfihaft abzubalten ift, fo erfcheint die Befchleunigung ber 
Angelegenbeit, wie fie fi in ber Berufung einer außerorbentlichen Generalverfammlung, wenn auch 
um nur zehn Tage früher, ausfpridt, befonders bemerfenswerth, indem fie gewiffermaßen bie Ab- 
fit der beiberfeitigen Berwaltungen verkündet, event. den Bau fofort zu beginnen und mit allen 
Kräften zu befhleunigen. Wie wir hören, it benn auch in ber Sitzung bes Berwaltungs- 
raths ber Berlin- Stettiner Eifenbabn- Gefelfhaft ein diefer Annahme entfprechender Beſchluß 
gefaßt worben. Der Verwaltungsrath bat nämlich, vorbehaltlich der Genehmigung ber General- 
Berfammlung, befäloffen, ben Bau ber bieffeitigen, etwa 3 Meilen langen und auf 800,000 Thaler 
seranfhlagten Strede auch ohne Staats-Zinsgarantie zu Übernehmen, fofern Medlenburg ſich ver- 
pfli'tet, den Bau ber Medlenburgiſchen Strede no in biefem Jahre zu beginnen und bis zum 
Sabre 1867 fo zu vollenden, baß ber Betrieb alsdann eröffnet werben kann, und fofern bie Preu⸗ 
hiſche Staatsregierung auf das Recht, die Borpommerfchen Bahnen zu übernehmen, auf bie Dauer 
von zehn Jahren verzichtet. Bei Erfüllung biefer beiden Bedingungen, gegen melde Keine Ausfel- 
fungen erhoben werben bürften, fol fih bie Berlin-Stettiner Eifenbahn-Befelfhaft verpflichten, mit 
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dem Bau ber bieffeitigen Strede ebenfalls alsbalb zu beginnen und benfelben bis zum Jahre 1867 
fo zu fürbern, baß ber Betriebs-Eröffnung alsdann nichts mehr im Wege ſteht. Das Baucapital 
fol event. durch eine 4'/,procentige Prioritäts-Anleibe aufgebracht werben. 


(17.) (Berwaltung ber Friebrid-Franz-Eifenbabn.) Ueber biefelde iſt bie nad- 
ſtehende Ianbesherrlihe Verorbnung ergangen: Friedrich Franz x. Nachdem Wir zur Förbe- 
rung bes Verkehrs der Medienburgifchen Lande im Einvernehmen mit Sr. Königl. Hoheit dem 
Großherzoge von Medlenburg-Strelig eine Eifenbabn von Güſtrow vorläufig bis Neubrandenburg 
haben bauen laffen, welcher Wir den Namen Friedrich-Franz -Bahn beigelegt und beren Eröffnung 
nabe bevorfleht, finden Wir Uns veranlaft, wegen ber Berwaltung berfelben das Nachftebende zu 
verordnen: 

$ 1. Die Verwaltung biefer Eiſenbahn wird einer von Uns zu beſtellenden Direction, welche 
ifren Sig zu Maldin und ihren Gerichtsftand vor Unferer Juſtiz-Canzlei zu Güſtrow haben fol, 
übermwiefen. Diefer Dirertion ftebt zugleich die active und paffive Bertretung ber Eifenbahn in ihren 
äußeren Beziehungen zum Staate und zum Publicum zu. 

$ 2. Die Direction ber Eifenbahn ſteht in allen Beziehungen ihrer Organifation und ber Ber- 
waltung ihrer inneren —— unter ber unmittelbaren Oberaufſicht Unſeres Finanz-Mini- 
Reriums. Das Leptere bat daher Me erforderlichen Anorbnungen binfichtlih ber baulichen Erhal- 
tung ber Bahn nebft Zubehör, Anftellung ber Berwaltungs-Beamten, Beihaffung ber Mittel bes 
technifchen Betriebes, Einrichtung und Eontrole des Rechnungsweſens u. f. w. zu treffen und alle 
Inneren Verwaltungs-Angelegenbeiten ber Babn zu orbnen und zu überwachen. 

$ 3. In ihren fonftigen Beziebungen, $ 1, Abſatz 2, fteht bie Direction unter ber unmittel- 
baren Oberaufficht Unferes Minifteriums des Innern, 

$ 4. Die Handhabung der Bahnpolizei und ber Bahnordnuug auf den zu ber Eifenbahn ge- 
börenben Gebieten wird der Direchton übertragen und burch befondere für biefen Dienft beeidigte 
Dffictanten geübt. Bis auf Weiteres find bie dieferbalb für bie Medienburgifche Eiſenbahn ergan- 
genen ober noch zu erlaffenden Beftimmungen auch für die Friedrich-Franz-Bahn maßgebend. 

$5. Die Dirertion haftet für allen Schaden, welcher bei dem Betriebe diefer Bahn an Per- 
fonen ober Sachen enttet in gleihem Umfange, wie vie in Unferen Landen beftehenden Privat- 
Eifenbabngefellfchaften dafür verhaftet find. Sie fann fih von biefer Verhaftung burd ben Beweis 
befreien, daß der Schaden entweder durch bie eigene Schuld ber Beichädigten oder durch unabwend⸗ 
baren äußeren Zufall bewirkt worben ift. Die gefährliche Natur bes Unternehmens felbft it als 
ein folder, von ber Erfagverbindlichkeit befreiender Zufall nicht anzufeben. Die Direction iſt ver- 
pflichtet, den polizeilichen Anorbnungen Unferes Minitteriums des Innern zur Sicherung bes Bahn- 
Betriebes und zur Verhütung von Unfällen auf der Babn Folge zu leiſten. 

$6. Der Zarif der Fahr- und Frachtpreife, fowie der Bezug von Nebengekühren wird von 
Unferen beiden gedachten Minifterien, $ 2, 8 3, gemeinfchaftlich feftgeftellt, von melden auch ent- 
ſtehende Streitigkeiten ziwifchen ber Direction und Behörden ober Privaten über bie Anwendung 
bes Zarifs zu enticheiben find. 

$ 7. Die Direction ift verpflichtet, gegen bie Erlegung der in dem Tarife feilgefegten Preife, 
Perſonen und Gegenftände aller Art, deren Beförberung polizeilich zuläffig ift, forgfam, prompt und 
ohne Begünftigung einzelner Perſonen oder Plätze und Verkebrseinrichtungen zu befördern. 

$ 8. Die von der Direction über ben Betrieb und Babndienſt zu erlaffenden Reglements, 
Inftructionen u. f. w., fowie deren Abänderungen bebürfen ber vorgängigen Genehmigung bes 
Minifteriums bes Innern. 

$ 9. Daffelbe gilt von ben Beltimmungen über den Babnbetrieb im Allgemeinen und insbe- 
fondere über den Fahrplan und die Fabrgeſchwindigkeit. 

$ 10. Die Eifenbahn darf, wenn Wir dies nothwendig befinden, während beflimmter Zeit- 
räume ausſchließlich für militärifche Zwecke, namentlich zur Beförderung von Truppen und Militär- 
Effecten benugt werden. Solche und andere milttärifhe Transporte follen zu berabgefepten Preifen 
bewirkt werben, worüber die Eifenbabn-Verwaltung ſich mit den betreffenden Militär-Behörben, refp, 
ben bazu eingefegten befonderen Bebörben zu vereinbaren bat. Wird eine folhe Einigung nid 
erreicht, fo foll die Feftftellung durch Unfer Minifterium des Innern erfolgen. Es bürfen jedoch 
dringende Transporte darnach nicht aufgehalten werben. Die Eifenbahn-Berwaltung bat bie für 
berartige Transporte erforberlich werbenben außerorbentlihen Fahrten einzurichten und bie nöthigen 
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Transportmittel zu ftellen. Der Militär-Rerwaltung ſoll indeß freiftehen, fi für dergleichen Trans. 
porte eigener geeigneter Transportmittel zu bebienen. Vorftehende Beſtimmungen finden auch auf bie 
Beförderung fremdberrlicher Truppen und Kriegsbebürfniffe Anwendung, wenn Mir Uns veranlaßt 
finden follten, biefelben anzuordnen oder zu genebmigen. 

$ 41. Sollte anderen Eifenbahnen der Anſchluß an bie Friebrih-Franz-Bahn ober bie Kreuzung 
berfelben geftattet werben, fo hat bie Direction die zu folden Anfchlüffen erforberlihen baulichen 
Einrichtungen nad den darüber von Unferem Minifterium bes Innern zu treffenden Verfügungen 
auf Koften der ſich anfchließenden Bahn zuzulaffen ober felbft zu beſchaffen. Wir behalten Uns vor, 
ben Inbalt diefer Unferer Verordnung nach dem bervortretenden Bebürfniffe und ben zu fammeln- 
den Erfahrungen abzuändern und zu ergänzen. Gegeben durch Unfer Staats-Miniftertum. Schwerin, 
am 24. October 1864. Friedrich Franz. J. v. Oertzen. v. Schröter. v. Levetzow. 


(18) (Eiſenbahn von Berlin nach Stralſund durch dasGroßherzogthum Medlen— 
burg⸗Strelitz.) Schon 1844 von Stralſund aus in Anregung gebracht, iſt ber Plan von dorti- 
gen Kaufleuten vor einigen Jahren wieder aufgenommen worden. Dieſe haben ſich mit Berliner 
Intereſſenten in Verbindung geſetzt, und eine Gründungs-Committe iſt ins Leben getreten. An 
dem Zuſtandekommen dieſer Committe bat, wie aus Neuſtrelitz unter dem 6. November berichtet 
wird, der Profeſſor Noloff, Lehrer an der dortigen Realfhulg, einen weſentlichen Antbeil gebabt, 
welcher fih mit dem Juſtizrath Straß in Berlin in Verbindung fegte, ber nad) feinem Tode in bem 
Geh. Finanzrath Loewe einen Erfagmann gefunden bat. Die Committe bemühte fih zunächſt, die 
nöthigen Capitalien zur Ausführung ber Bahn berbeizufhaffen und knüpfte deshalb Unterbanblun« 
gen mit ben Londoner Bankhäufern Morton Peto u. Mafterman an, welche ſich bereit erflärten, 
ben größten Theil des Anlagecapttals herzugeben. Diefes iſt von ben früher berechneten 6", Mill. 
wegen ber erböbten Preife auf 12 Millionen angefegt. 

Die Großberzoglih Medlenburg-Streligiche Landesregierung zeigte fi bem Unternehmen ge- 
wogen. Außer ber Erlaubniß zur Führung ber Bahn durch das Land murbe bie Verſicherung ge- 
geben, baß Fein Tranfitzofl für biefe Bahn auferlegt werden folle. Die Regierung erwirfte beim 
Landtage 19863 bie Anwendung des Erpropriationsgefeges, erklärte fi bereit, das Terrain, fomweit 
es im Domantalgebiet liegt, frei berzugeben, und verſprach zu ben Koften für bie Vorarbeiten 
500 Thlr. pro Meile durch medienburgifches Gebiet ald Vorfhuß zu beimilligen. In den nädften 
Tagen, beißt es in bem angeführten Correfponbenzartifel weiter, follen wiederholte Bermeffungen 
vorgenommen tverben; bie Bahn foll aber nicht links, wie früher beliebt wurde, fondern rechts von 
ber Tollenfe geben, damit nit Schweriaſches Gebiet berührt zu werden braucht, und ber größere, 
fruchtbarere Theil bes Streliger Landes ins Babngebiet gezogen wird. Zu erwarten flebt, daß fich 
in nächfter Zeit eine Committe für ganz Medlenburg-Strelig zur Fürberung bes Unternehmens bil- 
ben wird. 

Im December 1864 und im Januar 1865 murben zwecks Erbauung biefer Bahn Vermeffun- 
gen von Neuftrelig über Stargard nad Neubrandenburg vorgenommen. Laut Nachrichten vom Ende 
bes Februar 1865 hatte auch das Königlih Preußiſche Handelsminifterium die Erlaubniß zur Bor« 
nahme ber Vorarbeiten auf preußifhem Territorio ertheilt und in Ausficht geftellt, daß demnächſt 
ber Eonceffiontrung jener Linie feine Hinderniffe in den Weg geftellt werben. Auf ber ftreligichen 
Etrede waren bie Vorarbeiten faft beendet, deren Förderung bie Regierung fi durch namhafte 
baare Vorftrefung batte angelegen fein laffen. Das Baucapital war bis auf 2 Millionen Thaler 
gefichert, die Aufbringung diefes Reſtes aber, wie behauptet wird, feinen befonderen Schwierigkeiten 
mehr unterworfen. 

Anfangs Mai 1865 brachte bie „Neuftreliger Zeitung” in Bezug auf dieſe Bahn einen officiöfen 
Artikel, dem wir nachſtehendes Thatſächliche entnebmen: Die Linie Berlin-Neuftrelig-Stralfund if 
von ben beiden betreffenden Staaten fchon feit Jahren ins Auge gefaßt, zum großen Theil gewiß 
deshalb, weil dieſelbe ausschließlich geeignet ift, den Norden mit dem Süden Deutfchlands in aus- 
gezeichneter Weife zu verbinden, eine wahre Nord-Süb-Babn berzuftellen, die namentlih deshalb 
von hohem Intereffe ift, meil fie den Verkehr mit Schweden und Norwegen fowie mit ben ruffi- 
fen Oftfee-Provinzen mwefentlich erleichtert, indem fie den Verbindungsweg mit biefen Ländern um 
mehrere Etunben abfürzt, bie von borther fommenden, nad Deutfhland beitimmten Güter und 
Perſonen erreichen ihren Beſtimmungsort um 6 Stunden früher, wenn fie in Etralfund flatt in 
Stettin landen, und außerdem fommt ihnen noch der Umftand zu Gute, daß fie auf der Bahn Ber- 
Im-Reuftrelig-Stralfund faft eine gerade Linte durchlaufen, während fie auf ber Stralfund-Stettin- 
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Berliner Bahn einen erheblichen Bogen zu befchreiben haben. Zeiterſparniß bildet aber bei allen 
Unternefmungen einen fo einflufreichen Factor, daß berfelbe kaum hoch genug in Rechnung geftellt 
werben kann. 

Eine andere Frage betrifft die Rentabilität der Bahn. Es liegen darüber bie betaiflirteften Be- 
rechnungen vor, und haben diefelben ein zufriedenftellendes Nefultat geliefert, ja unpartelifhe Sad. 
verftändige, 3. B. die Dirertoren mehrerer fremder Bahnen, haben die glänzendften Dividenden in 
Aueficht geftellt. Wir aber find nicht gemeint, im Publikum ausfchweifende Hoffnungen, deren Ber- 
wirklichung problematifch ift, zu erregen, fondern begnügen uns bamit, zu conftatiren, daß bie pein- 
lichte Wahrfcheinlichfeitsrehnung einen für Anlagefapital und Zinfen mehr als binreihenben Ber- 
febr anzunehmen berechtigt. Zu ber Nichtigkeit diefer Nechnung bürfen wir um fo fidherer Ver- 
trauen begen, als verlautet, daß eins ber folibeften Londoner Bankhäufer den Bau ber Bahn aus- 
führen zu laffen und ben größern Theil der Kapitalien berzugeben fih unter ber Bedingung ver- 
pflitet haben foll, daß 2 Millionen Thaler bes Baufapitals im Bahngebiet durch 
Actien aufgebracht werben. 

Man kann nicht in Abreve nehmen, daß Medlenburg-Strelig in Bezug auf dieſe Bahn fih in 
ganz befonbers günftiger Lage befindet, da es faft im feiner ganzen Länge von derſelben durchſchnitten 
wird und dadurch Gelegenheit erbält, feinen Reichthum an Producten und gewerblichen Erzeugniffen 
in ſchnellſter Weife an ven beften Markt zu bringen. Nicht zu verfennen ift auch, daß bie birecte 
Berlin-Reuftrelig-Stralfunder Eifenbahn der Friedrich-Franz- und Medlenburgifchen Bahn viel Ber- 
lehr zuführen und erhebliche Vortbeile bringen wird. Die Medlenburgifche Oftbabn mit ihren 
Zweigbahnen und bie beabfichtigte birerte Nord Südbahn machen einander feine Concurrenz, fondern 
ergänzen fich gegenfeitig. 

Die Bemühungen der Committe der Berlin-Neuftrelig-Stralfunder Eifenbabn-Gefellfchaft, mel- 
her für Mecklenburg Profeffor Dr. Rolof und Kaufmann Ehr. Krohn in Neuftrelig angehören, find 
nunmehr fomweit gediehen, dag die zum Bau der Bahn erforderlichen Gelder bis auf bie Summe 
son 2 Millionen Thaler, welche mittelt Actienzeihnung durch die Bewohner des Babngebiets auf- 
zubringen, gefichert find. 

Dem Publitum follte in nächfter Zeit ein Profpert des ganzen Unternehmens zum Zwed ber 
Actienzeichnung vorgelegt werben. 


(19) (Zum Wiedereintritte ber Stabt Wismar in bie ffänbifhe Bertretung Med- 
Ienburgs.) Bis zum Jabre 1648 bildete Wismar ein Glied der mecklenb. Landſtände. Durch 
bie Abtretung ber Stadt an Schweden im Weftpbälifchen Frieden fchied diefelbe aus biefem Drga- 
nismus aus, und als fie durch den Malmder Vertrag im Jahre 1803 pfandweiſe unter die medlen- 
burgifche Landeshobeit zurückkehrte, bebielt fie zu der landſtändiſchen Verfaſſung, und in geteiffen 
Beziehungen zu dem Lande felbit, die Stellung einer fremden Stabt. Erft im Jahre 1827 äußerte 
fie den Munfch der Wiedereinverleibung in den landſtändiſchen Verband. Sie wiederholte ſeitdem 
mebrmals diefen Antrag, und es fanden Verhandlungen zu biefem Zwecke ftatt. Diefelben führten 
jedoch nicht zum Ziele, da man fih über den Beitrag Mismars zu der orbentlihen Panbescontri- 
bution und zu ber Prinzeffinnenfteuer nicht fofort einigen fonnte, und fpäter die Ereigniffe bes 
Jahres 1848 dazwiſchen traten. 

Zu dem auferorbentlihen Landtage des letztgedachten Jahres, welcher den Uebergang zu der 
eonftitutionellen Staatsverfaffung anbahnte, wurden auf den Wunſch ber Stabt Wismar Depu- 
tirte berfelben zugezogen. Später machte fie zwar manche Weiterungen und Vorbehalte, ja fie ftellte 
für ihren Eintritt in bie neue conflitutionelle Berfaffung fürmliche Bedingungen und fuchte bie 
Stellung eines compacifeirenden Fartors zu bebaupten. Doch murben die Wahlen zu ber confti- 
tuirenden Abgeorbneten-Berfammlung aud in Mismar ohne Widerfprud vorgenommen. Nach 
Publication des aus ber Vereinbarung diefer Verſammlung mit dem Großberzoge hervorgegangenen 
Staatsgrundgefeges aber fiel der Rath ber Stabt auf den früheren Sonderftandpunft zurüd und er- 
bob einen Proteft gegen baffelbe, wogegen der Bürgerausfhuß dem Staatsminifterium erklärte, daß 
er mit biefem Protefte nicht einverflanden fei, fondern benfelben mißbillige. Im Uebrigen aber fügte 
au der Rath fi der neuen Ordnung der Dinge, und unter feiner Mitwirkung betbeiligte fih die 
Stadt an den Wablen für den erflen ordentlichen Landtag, welcher auf Grund der Verfaſſung vom 
10. October 1849 im Februar des folgenden Jabres in Schwerin zufammentrat. Nach richterlicher 
Ungültigfeitserflärung bes Staatsgrundgefeges und nad Aufhebung bes bemofratifhen Wahlgeſetzes 
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für bie Bürgervertretungen ber Seeſtädte nahm Wismar mwieber eine geraume Zeit feine frühere 
Stellung außerhalb ber Landesverfaſſung ein, bis im Jahre 1862, bei Gelegenheit der Berhanblun- 
gen über bie Steuerreform, ber Eintritt in ben ſtändiſchen Verband zuerft vom Bürgerausſchuſſe In 
Wismar wieder angeregt wurde. Der Rath brachte im Jahre 1863 biefe Angelegenheit vor bie 
Regierung und biefe an ben Landtag. 

Der von ber Regierung ben Landſtänben auf dem Lanbtage von 1863 vorgelegte Wismarfche 
Antrag auf Wiederaufnahme in ben ftänbifchen Verband wurde damit motivirt, daß die bisher ent- 
gegenftehende Schwierigkeit einer Regelung ber Steuerverhältniffe mit ber Einführung ber Steuer- 
reform entfernt ſei. 

Dem Antrage ber Regierung gemäß beſchloß ber Landtag commiffarifcdh - beputatifche Verhand⸗ 
lungen über bie Wieberaufnahme Wismar's in ben ftänbifchen Verband, welche vom 10. bis zum 
14. October 1864 in Schwerin flattfanden. Es wurde jeboch auf dem Landtage 1864 der Anflug 
Wismars nicht erreicht. 


(20.) (Bilbungsftand ver medlenburgifhen Refruten 1853 bis 1862.) Aus Stäb- 
ten unb Fleden konnten von 2817 Mann 1719 gut, 923 etwas Gebrudtes lefen, 159 buditabiren, 
16 gar nicht. Aus bem Domanio von 3555 Mann 1078 gut, 2030 etwas lefen, 428 buchſtabiten, 
19 gar nit. Aus ber Ritterfchaft und ben Klofterämtern von 2901 Mann 710 gut, 1693 etwas 
Iefen, 472 budftabiren, 26 gar nit. — Schreiben Fonnten aus ben Stäbten unb Fleden von 
berfelben Mannſchaft 842 gut, 1524 etwas, 361 Buchftaben, 90 gar nicht. Aus dem Domanio 302 
gut, 1798 etwas, 1076 Buchitaben, 379 gar nicht. Aus der Ritterfhaft unb ben Slofter-Nemtern 
173 gut, 1150 etwas, 919 Buchſtaben, 659 gar nit. Rechnen Tonnten: aus ben Stäbten und 
Fleden 1130 gut, 1344 etwas, 343 gar nicht; aus dem Domanio 531 gut, 1931 etwas, 1093 gar 
nicht; aus ber Ritterfchaft und ben Klofter-Aemtern 285 gut, 1261 etwas, 1355 gar nicht. 


(21.) (Hanbelsclaffenfteuer ber medlenburgifhen Landſtäbte und Fleden.) Nah 
ben Hanbelsclaffenfteuergefeg zerfallen bie Lanbftäbte und Fleden in drei Abtbeilungen: Lanbftäbte 
mit mehr als 6000, Landſtädte und Fleden mit über 2500 bis 6000, und Lanbfläbte und Pleden 
bis 2500 Seelen. Die Kaufleute der erften Abtheilung baden im Mittelfag 18 Thlr., bie ber zweiten 
12 Thlr., die ber britten 3 Thlr. jährlich zu entrichten; banbeltreibenbe Handwerker zablen im Mit- 
telfag den vierten Theil bes genannten Steuerbetrages. Die Auffünfte aus ber Hanbelsclaffenfteuer 
während ber neun Monate vom 1. Detober 1863 bis zum 1. Juli 1864 ſtellen ſich (unter Weg- 
laffung ber Schillinge), in folgenden, den Namen ber Stäbte und Fleden beigefügten Summen bar: 
I. Medlenburg - Schwerin. Erfte Abtbeilung: Schwerin (3213 Thlr.), Güftrom (1933), Parchim 
(985). Zweite Abtheilung: Bützow (622 Thlr.), Waren (496), Lubmigsluft (459), Hagenow (446), 
Teterow (444), Orevesmühlen (428), Boizenburg (423), Teſſin (412), Malchin (388), Wittenburg 
(371), Grabow (342), Doberan (339), Plau (329), Ribnig (314), Schwaan (303), Gnoien (301), 
Rebna (294), Malchow (287), Sternberg (257), Röbel (255), Sülz (250), Golbberg (240), Erivig 
(219). Dritte Abtbeilung: Kröpelin (256 Thlr.), Dömig (219), Stavenbagen (204), Neubudow 
(197), Lübz (196), Gadebuſch (192), Neufalen (166), Daſſow (161), Krakow (160), Neuftabt 
(154), Dargun (154), Laage (138), Lübtheen (136), Brüel (133), Penzlin (126), Warin (115), 
Zarrentin (111), Marlow (65), Klüg (52), Dobbertin (9). I. Medlenburg-Strelig. Erfte Abtbeil.: 
Neuftrelig (873 Thlr.), Neubrandenburg (863). Zweite Abtheilung: Strelig (540 Tblr.), Fried- 
land (327), Woldegk (159). Dritte Abtheilung: Würftenberg (285 Thlr.), Mirow (171), Star- 
garb (97), Wefenberg (83), Belbberg (57). 


(22.) (Medienburgs Ausfuhr und Einfuhr von 1862.) Nah Maarengattungen hatte 
bie ganze Einfuhr betragen: 


Induftrie- und Kunfterzeugnife . . . 134,455, Etr. 
Robflofe » 2 ren 1,926,967 7 „ 
Salbfabrilate. » 2 2 2 2 2 0. 93,169,9 u 
Manufacturwaaren - - > 2 2 2 2. 44,610, „ 
Berzebrungsgegenflänte . . ». 2... 907,409. „ 


Summa: 3,106,614,, Etr. 
Unter ber TZotal-Nusfuhr find zu bemerken: Fiſche 1536 Etr., Kartoffeln 174,119 Schffl., 
Buchweizen 6105 Schffl., Gerſte 25,812 Schffl., Hafer 92,376 Schfl., Roggen 379,146 Schffl., 
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Weizen 1,344,279 Schfl., Erbſen 42,547 Schffl, Widen 19,592 Schffl Butter 47,859 Etr., Rübe 
und Rappfamen 395,451 Ttr., Schafwolle 38,531 Etr. x. Im Ganzen: 
Verzehrungs/Gegenſtände . . . 1,449,283,, Eir. 


Rohſtoffe * 596,815. 3 
Halbfabrifae . 2 2 2.0. 1,1674 „ 
Manufacturwaarın . .» +. 6,298, u 


Inbuftrie- und Kunfterzeugnife . 33,807%_„ 
Eumma: 2,087,371,, Etr. 
Die Biehbewegung war folgende: 
Auf der Eifenbahn: Einfuhr. Ausfuhr. 


Dee >22 1545 St. 733 &t. 
Rindvieh 34, 1363 „ 
Kälber . 2 2 2 0. A u 45 „ 
Schwein - » -» » 49 „ 3,368 „ 
Gh . - »..».... IN. AB + 
Auf Landwegen; 
Dede . 2 22.0.0. 1056 ©. 700 &t. 
Kinds . 2» 2.2. 393. 454 „ 
Bär 222222. Bo 13 „ 
Schwein . .». .:.... 1131 „ 219 „ 
SHhfe ». 2» 22 22. 30 „923 , 


(23.) (Medlenburgifher Bergbauverein.) Generalverfammlungen am 31. Oct. 1864, am 
3. Mär, und am 22. Mai 1865. Es wurde zunächſt über den Betrieb des Braunfoblenwerkes zu 
Malliß während bes legten Jahres von ber Dirertion Bericht erftattet, aus welchem ſich ergab, daß 
allerdings der Abfag in erfreulicher Weife zugenommen bat, aber auch die Gewinnungstoften durch 
bas geftiegene Arbeitslohn und das leider immer mächtiger werdende Grubenwaſſer vergrößert wor- 
ben find, fo baf eine fernere, Ertrag dringende Steigerung des Betriebes nur in Ausſicht geſtellt 
werben Könnte, wenn umfaffendere Vorkehrungen zur Bewältigung des Waſſers getroffen, unb babei 
bas Grubenfeld auf einem neuen bierzu zwedmäßig gelegenen Punkte in Angriff genommen würbe. 
Die hierauf zielenden Anträge des Borftandes wurden jebod von ber Berfammlung für jept abge- 
lebnt, da fie derſelben nicht durch genügende Garantien für den Erfolg motivirt erfähienen, dagegen 
befehloffen, den bisherigen Betrieb zunächft fortbauern zu Iaffen, jedoch einen höheren Bergbeamten 
zur fletigen Beauffihtigung bes Werkes zu gewinnen, und auf Grund eines von biefem entworfenen 
Betrieböplans für bie Zukunft in einer außerorbentlichen General-Berfammlung das Weitere zu 
berathen. 

Diefe fand am 3. März 1865 in Schwerin ftatt, Es wurbe bas Erachten des Berggefchmworenen 
Henne über ben Betrieb des Braunfoblenmwerfes zu Malliß vorgelegt. Da ber Abfag von Kohlen 
von Jahr zu Jahr zugenommen bat, und man fich bei regelrechtem Betriebe des Werkes eine weitere 
erhebliche Steigerung ber Probuction ſowie bes Abfages verfprechen kann, biefer aber nur ausführbar 
erfchien, wenn bie bisherigen ungenügenden Mafchinen durch beffere, bie bisherige Hand- und Karren- 
fürberung durch Mafchinen-Förberung erfegt wird, fo beſchloß die Verſammlung die Einzahlung ber 
legten Quote ber Actien, um bie zu ben verbeiferten Einrichtungen erforderlichen Mittel zu gewinnen, 
und wird bann ber fernere Betrieb im Wefentlichen nach dem Plane des Herrn Henne eingerichtet 
werben. 

Im Sabre 1864 find 19,380 Tonnen Braunkohlen verfauft, die beffere Sorte à Tonne 14 $L, 
bie ſchlechtere & Tonne 9 ßl. 

In ber am 22. Mai zu Schwerin gehaltenen Berfammlung wurde bie weitere Eriftenz bes 
Bereins in Frage geftellt, indem bie Behauptung ausgefproden wurde, daß eine Prioritäts-Anleide 
nit zu machen fei. Nachdem aber vom Vorſtande in ber Discuffion bie genaue Sachlage barge- 
legt worben war, unb bie fünftige Profperität bes Unternehmens durch verbefferte Mafchinenanlage 
und Wagenförberung, mie durch Accorde mit den Grubenarbeitern fih als höchſt günftig heraus- 
ſtellte; nachdem ferner bie Entlafung bes jegigen Oberfteigers, welcher fich biefem jegt größer und 
umfangreicher anzulegenden Werke nicht gewachfen zeigte, fowie bie Anftellung eines höheren Berg- 
baubeamten zur technifchen und praktiſchen Aufſicht refp. Nevifion, zweier nicht minder bergmänni- 
fer Unterbeamten auf dem Werke befchloffen worben war: wurde von ben etwa anweſenden 20 


332 





Actionären ſelbſt eine Prioritätsanleihe von 2500 Thlrn. 4 5 pCt. gezeichnet, mit ber Beftimmung, 
daß auch den übrigen noch berechtigten Actionären bie Zeichnung frei bleiben folle. 


(24) (Mecklenburgiſche Oftfeefifherei-Compagnie zu Wismar.) Das Unternehmen 
freitet nad Nachrichten von Mitte des Monats April rüftig vorwärts. In wenigen Tagen follte 
eine öffentliche Aufforderung zur Betbeiligung bei ber Gründung einer Gefellfhaft zur Befchaffung 
ber nötbigen Geldmittel ergeben. Ueber den Inhalt diefer Aufforderung iſt uns berichtet, daß bie 
Befellfhaft ben Namen „Medlenburgifche Oſtſeeſiſcherei Compagnie zu Wismar” führen wird. Der 
Betriebsfonds wird durch Geldantheile von je 20 Thlr. zufammengebracht, deren Anzahl bie auf 
Weiteres nicht beſchränkt fein fol. Eine Erhöhung bes einzelnen Antheils if unter Keinen Um- 
fländen flatthaft, es ift aber erlaubt, ſich mit mehreren Antheilen bei dem Unternehmen zu inter- 
efiiren. Sobald durch Zeichnung eine Summe von 3000 Thlrn. gefichert if, welche als ausreichend 
zur Anſchaffung des erften Fifcherkutters mit Inventar erachtet wird, gilt bie Compagnie für con- 
ftituirt: es wird bann ein fürmlides Statut beſchloſſen, und ein Vorſtand erwäblt, ber fofort Hand 
ans Merf zu legen bat, den Rifchereibetrieb ins Leben zu rufen. Die nöthigen Vorbereitungen ba- 
für werben bereits getroffen fein. — Obgleih nun die Aufforderung zur Bildung ber Bifcherei- 
Compagnie noch nicht veröffentlicht if, fo ift doch durch die fhon erfolgten Beitrittserflärungen bie 
Hälfte der eben genannten Summe gefichert, und mirb biefelbe baber vorausfichtlih in wenigen 
Tagen vollftändig beifammen fein. Je großartiger aber biefes Unternehmen betrieben mwirb, beito 
größeren Bortbeil verfpricht es. In anderen Küftenländern befchäftigt es bereits viele Taufende von 
Händen unb bringt daneben den Unternehmern reihen Gewinn, während bie Anwohner ber Oſtſee 
bieher faum daran gedacht haben, fich diefe Ermerböquelle zu, eröffnen, bie für den allgemeinen 
Woblſtand eine um fo größere Wichtigkeit hat, als fie Feine Gegenleiftungen beanſprucht. Nah uns 
vorliegenden Notizen halten an ber belgifchen, holländiſchen und englifchen Küfte Städte von nur 
10—15,000 Einwohnern jede Flotten von 200 bis 600 Fifcherfuttern Jahr aus Jahr ein auf offe- 
nem Meere zum Fiſchfange. Bedenkt man, daß jeber biefer Kutter eine Befagung von 5-6 Mann 
führt, und daß alle diefe Taufende von Männern dabei guten Erwerb und Berbienft finden, rechnet 
man hinzu alle die Menfchen, bie bei ber Zubereitung bes Fanges durch Einfalzen, Räuchern, 
Irodnen, ſodann durch bas PVerpaden und Verſchicken befchäftigt werben, ferner alle biefenigen, bie 
von dieſen wiederum leben, ala Handwerker, Kaufleute ꝛc., und bringt man enbli auch nod alle 
bie Bedürfniffe der Fifchereiflotte felbft in Anfchlag, ale Schiffe, Boote, Segel, Tauwerk, Eifen- 
geſchirr, Nege, Proviant u. f. w., fo bürfte alles dies abnen laſſen, welche hobe Bebeutung eine 
einigermaßen ausgebebnte Seefifcherei nicht bloß für die Stadt bat, von wo aus felbige betrieben 
wird, fondern auch für das ganze Pand, dem diefe Stadt angebört. Namentlih bat fie aber für 
ben Wohlſtand der Küftenbevölferung eine nicht zu unterfhägende Wichtigfelt. Wir denken bier be- 
fonders an bie fehr zahlreichen armen Bewohner ber ftark bevölkerten Inſel Poel, denen Beſchäf- 
tigung und Verbienft bei der Serfifcherei gewiß ſehr erwünſcht fein würde. 


(25.) (Zum medlenburgifden Schiffbau.) Man hatte nah Nachrichten von Anfang 
März 1865 erneuete Ausfiht, in Rokod ein Patent-STip zum Aufzieben größerer Schiffe an- 
gelegt zu feben. Es it von Hamburg aus die Mafchine, der Schlitten und das Geleife eines Slips 
zu einem billigen Preife angeboten worden. In Folge deffen ift ein Comitéè zufammengetreten, wel⸗ 
es umfaffende Anfchläge für die land» und mafferbaulichen Arbeiten bat fertigen laſſen und danach 
für die obige Anlage eine Actiengeſellſchaft zu bilden beabſichtigt. — Wenn man bebenft, fagt bie 
„Roftoder Zeitung“, mit wie großen Mühen, Koften und Zeitverluft alle Bobenreparaturen bei ben 
Schiffen, und gewiß nicht ohne Nachtbeil für biefelben, — namentlih wenn bie Schiffe größer, — 
bisher bemwerkftelligt werben mußten; ferner, daß ein großer Theil unferer Schiffe zu bebeutenderen 
Reparaturen in auswärtige Häfen ging, und daß eine Verfupferung ober Berzinfung bier wegen 
eines fehlenden Slips oder Dods überall nicht bewirkt werben kann: fo muß man fich freuen, eine 
Anlage bier ausgeführt zu feben, melde unferen Schiffsbau und die damit verbundenen Gewerbe 
von dem Auslande emancipirt und uns tvie ber Thätigfeit der eigenen Inbuftrie bie bafür bisber 
verausgabten Summen erhält. Indeß wird nicht bloß unferer bebeutenden Sanbelsflotte biefe An- 
lage zu Nugen kommen, fie wird uns noch einen weiteren bedeutenden Nugen dadurch gewähren, 
daß fremde Schiffe, und vorausfichtlich in größerer Zabl, bieher fommen werben, um ben Slip 
Zwecks Reparaturen zu benugen. Es ift nämlich zur Zeit in der Oftfee Feine einzige Anlage 
biefer Art in Privathänden, eben fo wenig wie es in ber Dfifee ein Troden- oder ſchwimmen- 
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bes Dod — mit Ausnahme eines einzigen ber letzteren Art in Danzig — giebt, welches ben Schiffen 
ber Handelsmarine zur Benugung offen ftänbe. Alle derartige Anlagen in ber Oſtſee gehören ben 
Kriegsmarinen der Uferftaaten und find baber ber Handelsmarine verfchlofen ober doch nur fehr 
ausnabmsmeife zugänglih. Die Folge biervon war, daß alle Echiffe, die ein Dod ober Slip be- 
nugen- mußten, auf die betreffenden Anlagen in den Häfen ber Norbfee angemwiefen waren und bort 
ifre Reparaturen oder bie Verkupferung und Berzinfung mit großen Opfern an Zeit und Gelb be- 
wirken mußten. Bedenkt man nun, daß die Hafengelder und fonftigen Unkoften bier mäßig gegen 
anberswärts find, ferner daß unfere Schiffsbaubandwerke eines mohlbegrünbeten Rufes ber Tüchtig- 
keit fich überall erfreuen, und auch eiferne Schiffe jegliche Reparaturen bier ausführen laffen Fönnen 
fo kann es nicht fehlen, daß nach Anlage des Patent-Stips eine große Menge frember Schiffe es 
vorziehen wird, bier zu repariren, als erft nach den Norbfeehäfen zu geben. Daß folde Frequenz 
für nnfere Stadt nur von Geminn fein kann, leuchtet wohl von felbft ein. Diefer Mangel eines 
Dock oder Clip in ber Oftfee wird aber auch dem bier anzulegenden Patent-Stip eine folde In- 
anſpruchnahme ſowohl durch medlenburger wie durch fremde Schiffe fihern, daß den Actionären 
daraus ber einem derartigen Unternehmen gebührende Gewinn ſicher erwachſen wird, Es ſteht dies 
um fo mehr in Ausficht, als bier am Hafen eine durchaus günftige Terrainlage ſich vorfindet, und 
der Grund und Boden ohne bedeutende Koften zu erwerben ift, fo daß alfo bie Anlage ohne ein 
allzu bedeutendes Anlagekapital herzuftellen it; während andere Häfen ber Oftfee fich nicht in gleich 
günftiger Lage befinden, wie 3. B. in Stettin bie Koften für Grunberwerb und bie Baufoften für 
ein Troden-Dod oder Slip derart hoch fich ftellen, daß bie fonft fo rege Stettiner Kaufmannſchaft 
bisher vor einem berartigen Unternehmen ganz zurüdgefchredt it. Man bauet in Stettin jegt frei- 
li ein ſchwimmendes Dod für ein Schiff, allein dies fo wenig wie das gleichartige Dod in Danzig 
werden im Stande fein, dem Begehr zu genügen, jo daß alfo dem Roftoder, zum gleichzeitigen 
Aufziehen von 3 Schiffen eingerichteten Slip immer eine bebeutende Frequenz gefichert bleiben wird, 


(26.) (Roftoder Kunftverein.) Generalverfammlung am 11. Februar 1865. Eilfter Bericht 
über die Jahre 1863 und 1864. Die Beziehungen des Vereins zu den mit ihm verbundenen Ber- 
einen hatten baburch eine Veränderung erlitten, daß von dem Hamburger Verein bie fernere Theil» 
nahme an dem Aufftellungseyfius aufgefünbigt worden mar. Die Roftoder Runftfammlung war 
in den beiden Jahren wiederum burch fehr gelungene Abgüſſe von Antifen aus dem Atelier von 
Ant. Banni in Frankfurt a. M. bereichert worden. Die inzwifchen erfolgte obrigfeitliche Betätigung 
bes Bereins für die ſtädtiſche Kunftfammlung flellt ein weiteres Aufblühen berfeiben in Aus- 
fit. Die Vorfteher der Roftoder Sparcaffe hatten zum Antonitermin 1865 eine Bewilligung für bie 
Sammlung gemadt. Die Einnabme des Bereins in ber zweijährigen Periode betrug 3532 Thlr., 
(darunter Caffenbeftand 315 Ihlr., Beiträge 2797 Thlr., Eintrittsgelder und Kataloge 382 Thlr,, 
außerordentlich 133 Thlr.); die Ausgabe 3373 Thlr. (darunter für angefaufte Kunftwerke 2539 Thlr.) 
Das Berzeihnig der Mitglieder führt deren 576 auf, darunter 151 auswärtige und 425 in 
Roſtock. 


(27.) (Muſeum in Wismar.) Die erſte Idee zur Gründung deſſelben iſt von dem Eer- 
geanten Büfch bes dort garnifonirenden 2. Bataillons (Mitglied des Vereins für mecklenburgiſche 
Geſchichte und Altertbumsfunde zu Schwerin) ausgegangen. Ferner verdienen ber Kaufmann Beb- 
ring fen., Dr. Erufl, Maler Canow, Hofmaurermeifter Yundwald und Rentter Dann rühmend er- 
wähnt zu werben. Diefe Herren traten im Mat 1863 zufammen und befchloffen die Gründung eines 
Mufeums für Kunft und Altertbümer. Eine bierauf bezügliche Miffive wurde entworfen und beim 
Publikum mit der Bitte um Unterftügung und Förderung bes gemeinnügigen Unternehmens in Um— 
lauf gefept. Es unterzeichneten fi im Ganzen 190 Perfonen, welche ſich verpflichteten, einen jäßr- 
lien Beitrag von 1 Thlr. zu zahlen und außerdem für das Sedeiben bes Mufeums nad Kräften 
zu wirken. Außer biefen Herren, welche den Vorſtand bilden, haben die Herren Tiedemann, Bur- 
meifter, Brambeer, Heil, Nagel und Rofenberg ſehr viel zum Gelingen bes Werkes beigetragen. 
Bald war eine Sammlung von Kunftfadhen und Alterthümern zufammengebracdht und für biefelbe 
in ver Dankwartsſtraße ein Focal gegen cine jährliche Mietbe von 50 Thlrn. erworben; baffelbe 
warb am 26. Aug. 1863 dem Publicum zum unentgeltlichen Beſuch geöffnet. Das Intereffe für diefe 
Sammlung flieg von Tage zu Tage, und floffen berfelben fo zahlreiche Kunſtgegenſtände aller Art 
zu, daß das ohnehin nur Heine Local biefelben nicht mehr zu faſſen vermochte. Es mußte Daher auf 
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ein größeres Local Bedacht genommen merben; body fiel die Erwerbung eines ſolchen vor der Hand 
fehr ſchwer. Man verfiel endlich auf bie in der Hauptwache befindlichen und vom Stabtquartier- 
meifter bewohnten Räumlichkeiten; erwarb man biefe, fo war für das Mufeum Bebeutendes erreicht. 
Der Borftand that daher bei dem Rathe die nötbigen Schritte; berfelbe überließ mit Zuftimmung 
ber Bürgerfchaft jenem Borftande die Stabtquartiermeifterwohnung gegen eine jährliche Miethe von 
60 Thlr. zur Aufftellung der Sammlung. Um Michaelis 1864 fand bie Ueberfiedelung berfelben 
nad bem neuen Lokale ftatt, und ift dort das Mufeum dem Publitum Sonntags und Mittwochs, 
wie früher, umentgeltlich geöffnet. Sämmtliche Kunftgegenftände und Alterthümer find in ſechs 
Zimmern fehr zweckmähig aufgeftellt und geordnet, und ift bie Sammlung, erwägt man bie kurze 
Zeit ihres Beftebens, ſchon recht inbaltsreich zu nennen. Wir laffen den bauptſächlichen Inhalt ber 
6 Zimmer in ber Kürze bier folgen: Zimmer Nr. 1: (15. Jahrhundert) Holzfiguren aus Kirchen 
und Klöſtern, Fragmente von Bildhauerarbeiten, ein Altar aus der St. Georgenkirche hieſelbſt, ein 
Trinkhorn des in dem Wismarfchen Aufruhr von 1427 eine bedeutende Rolle fpielenden Wollen- 
webers Klaus Sefup. Zimmer Nr. 2: (16. Jahrhundert) Schnigereien aus Wismarfhen Kirchen, 
ein vortrefflich gefchnigtes medienburgifches Wappen, Glasmalereien, barftellend Wappen von Zünften 
und bebeutenden Famillen aus Wismar, Delgemälbe, fehr ſchöne Ziegelarbeiten, Kacheln u. bgl. m. 
Zimmer Nr. 3: (17. Jahrhundert.) Vorzügliche Glasbilder, Waffen und Harnifche, ein medlenbur- 
giſches Wappen aus dem I. 1611, Familienbilder, barunter einige aus der Famille Schwarzkopp, 
ein Relief, darftellend die Kreuzabnahme Chrifti nach Rubens, biblifhe Bilder aus dem J. 1619, 
barftellend bie Geburt und bie Himmelfahrt Ehrifti, bedeutende Schnigarbeiten. Zimmer Nr. 4: 
(18. Jahrhundert.) Prachtvoll gefchnigter Schrank, Commoden, Pulte, Stühle u. f. w., Portrait 
bes Herzogs Chriſtian Ludwig, ſchöne Blumenftüde, Portraits Wismarfcher Familien, ein aus Elfen- 
bein geſchnitztes Schiff mit vollftänbiger Tafelage. Zimmer Nr. 5: Ethnographiſche Sammlung 
Anzüge, Waffen und Geräthſchaften indianifcher Völferftämme, chinefifhe Saden, Münzfammlung, 
eine Sammlung von 500 Gypsabdrücken ber fhönften römiſchen und italtenifhen Kunftgegenftände 
u. f. w. Zimmer Rr.6: Zeichnungen und Modelle aus älterer unb neuerer Zeit. Außerbem be- 
finden ſich in ben Gängen verfchiedene Delbilder, Waffen, Wappen und fehr alte Leichen- und 
Markfeine. 


(23) (Das Blinden-Inftitut in Neuflofter) it am 7. October 1864 eröffnet worden. 
Das Gebäude, welches einen Koftenaufwand von 30,000 Thlr. erfordert bat, iſt ein Äußerft ftatt- 
liches, geräumiges, in allen Beziebuugen feinem Zwecke entfprechenbes und für benfelben eingerid- 
tetes Baumerf. Daffelbe enthält, außer den Wohnungen für die Lehrer und Lehrerinnen, ben 
Unterrichtslofalen und allen fonft erforderlichen Localitäten, binreichenden Raum zu der Aufnahme 
son 30 bis AO Blinden. Die Dirertion der Anftalt iſt einftweilen auf ein Jahr dem Seminar- 
lehrer Wulff übertragen worben. Derfelbe bleibt fo lange barneben in feinem bisherigen Berufe 
am Seminar, wird aber zu Michaelis 1865 von biefem ausfchelden und bie Direction der Blinben- 
lehranſtalt befinitio übernehmen. Als zweiter Lehrer ift der bisherige Lehrer an ber Stabtfchule zu 
Henzlin Köhn angeftellt worden; als Lehrerin für die weiblichen Arbeiten ber blinden Mädchen 
und zugleich als Hausmutter bie Diafoniffin des Stiftes Berblebem zu Ludwigsluſt Julie Bon- 
hard, melde bisher in dem Siechenhauſe bes Auguftenftifts zu Schwerin fungirt hat. Die bezeich- 
neten Lehrer und bie Lehrerin haben fih für ben befonderen Beruf biefer Anftalt dadurch vorbe- 
zeitet, daß fie, im Auftrage des Minifteriums, Adtheilung für Unterrichts. Angelegenheiten, mebrere 
auswärtige Blindenlebranftalten beſucht und beren Einrichtungen, Unterrichtömweife u. f. w. durch 
längeren Aufenthalt bafelbit kennen gelernt haben. Cie waren zu dem Ende ſämmtlich in Dresden 
und Hannover, ber Lehrer Köhn und bie Lehrerin Bonhard auch in Wien und Hubertusburg. Die 
Neukloſterſche Anfalt ift hierdurch in eine nähere Beziehung zu ben Anftalten in Dresden und Han- 
nover getreten und bat von den Directoren berfelben bereits wichtige Fürberungen auf ihrem neuen 
Wege empfangen. Die lebhafte Theilnahme an dem bieffeitigen Unternehmen batte auch den Direc- 
tor der Blindenanftalt zu Hannover, Dr. Flemming, veranlaft, bei der Eröffnung der Anftalt in 
Neuklofter gegenwärtig zu fein. Derfelbe, feit neunundzwanzig Jahren mit dem Unterrichte und ber 
Erziehung von Blinden beſchäftigt, bat fich über Alles, was bisher für unfere Anftalt gefcheben ift, 
günfig ausgeſprochen und berfelben eine erfolgreiche Zukunft in Ausficht geftellt. Daß bie Anfalt 
nur mit einer Heinen Zabl blinder Kinder, 4 Mädchen und 1 Knaben, hat eröffnet werben können, 
betrachtete er als einen Vorzug und als eine Erfahrung, bie an dem Anfange aller derartigen An- 
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falten gemacht worben if. Die verfchtebenen in’ Ausficht genommenen Handwerkslehrer, Schufter, 
Seiler, Korbflechter ꝛc., werben erft fpäter angeftellt werben. 


(20) (Medlenburgifcher Berein FürPflege im Felde verwundeter oder erfrank- 
ter Krieger.) Die am 20. October in Schwerin im Saale der Eafino - Gefellfhaft ftattgebabte 
Berfammlung zur Eonftituirung bes Vereins für Pflege im Felde verwundeter und erfranfter Krieger 
wurde im Beifein der übrigen Mitgliever des proviforifchen Vorſtandes (Geb. Hofratb Bartning, 
Landſchaftsdirector Frhr. v. Maltzahn auf Vollrathsruhe, Regierungsratö Dr. Prof) und einer 
nit unbebentenden Anzahl von Bereinsmitgliedern durch den Generalmajor v. Zülom eröffnet. 
Derfelbe Sprach die Hoffnung aus, daß bie humanen Zwecke, melde ber Verein verfolge, das Ge- 
beiben bes letzteren für die Zukunft fihern würden, um fo mehr als Se. 8. H. ber Großherzog ſich 
nicht allein Tebhaft für den Verein intereffire, fondern auch fich bereit erflärt babe, das Patronat 
bes Vereines zu übernehmen. Demnächft berichtete Regierungsrath Dr. Profch über bie bisherige 
Thätigkeit des Vereins in den internationalen Beziehungen und über bie Stellung deſſelben im engeren 
Baterlande. In lepterer Hinficht beflagte er, daß bie Zwecke des Vereins noch vielfach mißverfian- 
den feien, und in Folge davon ber Berein noch nicht biefenige Verbreitung gefunden, weldhe zu wün⸗ 
fen fet; fo habe 3. B. aus ben circa 600 Gütern nur aus 25, aus den 25 Domantalämtern nur 
aus 16, aus ben 40 Stäbten nur aus 26 Betheiligung am Bereine flattgefunden, und es feien bisher 
im Ganzen nur 1883 Perfonen mit einem Jabresbeitrage von 

1857 Thlr. 28 Sl. 
eingezeichnet, zu den letztern kommen indeß noch ber 
son dem Offiziercorps in Ausficht geftellte Fahres- 
beitrag vonn. 0 —. 
ſowie die von Ihrer Königl. Hoh. der Frau Orog- 
derzogin-Mutter und Seiner Hoheit dem Herzoge 
Wilhelm huldvoll ausgefegten Beiträge von refp. 


RB Thlr. —* 
ſo daß ſich ſämmtliche Jahresbeiträge belaufen auf 3% * 28 Sl. 
an einmaligen Geſchenken feien eingegangen . » 2 2 2 200. 503 Thlr. 40 Sl. 


darunter ein huldvolles Geſchenk Ihrer Kal. Hoheit der Frau Großher⸗ 
zogin Anna, und betandben ſich außerdem in Caſſe incl. eines medlen- 
burgifchen Pfandbriefes ca. 50 Thlr., wodurch ein Mitglied feinen Bel- 


trag auf 25 Jahre voraus entrichtet babe . . . . . en. ...687 -. 32° 

in Summa 1191 Thlr. 24 pl. 

würben Hierzu bie erfimaligen Sahreöbelträge mit . . 2 22 0. 1554 - 4M- 
gerechnet, fo ftelle fi das Bermögen bes Vereins während des erfien 

Three en 2. 2746 Thlr. 20 Sl. 


Der Berichterftattung foßte, gemäß dem Borfehlage bes Regierungsratbs Proſch, die Wahl des 
Borftandes folgen, indeffen trat die Verfammlung dem von einem Mitglieve geäußerten Borfchlage, 
den bisherigen proviforifchen Vorſtand zur definitiven Uebernahme des Amtes zu erfuchen, einftimmig 
bei und entfchieb ſich auch in gleicher Weife dafür, zum 5. ftatutenmäßigen Borftandsmitgliede ben 
Hauptdirector des patriorifchen Bereines, Grafen v. Pleffen - Ivenad, zu berufen. General» Major 
». Zülow gab Namens der anweſenden Mitgliever des bisherigen proviſoriſchen Vorſtandes bie Er- 
Märung ab, daß biefelben bem ehrenvollen Rufe der Verſammlung Folge leiften würden, unb glaubte 
auch die gewiffe Hoffnung ausfprehen zu können, daß ein Gleiches vom Grafen von Pleffen ge- 
ſchehen werde. 


(30.) (Ueber die Separation bes ftäbtifhen Ackers in Friedland) brachte im 
März die „Friedländiſche Zeitung” einen vom Syndikus Uterbart unterzeichneten Auffag, in wel- 
dem der Gewinn, ber für die Stabt durch die Separation erzielt wird, in folgender Weife berechnet 
wird: „Die Stadt Friedland hat an cultivirtem Ader ein Areal von 14,200 Sceffeln, ein Weide- 
terrain von ca. 6000 Schfl., zufammen 20,000 Schfl. Denfe man fich diefe ungebeure Fläche auf 
7 Landgüter vertheilt, fo würde jedes berfelben ein Areal von 28 Laft haben. Der Pachtpreis eines 
jeden biefer 7 Güter wäre bei der Bodenbefchaffenheit der Friedländer Feldmark unftreitig auf min- 
deſtens 7000 Thlr. Calfo für den Echeffel cultivirten Ader 3%, Thlr.) zu veranfälagen. Der Ge⸗ 
fammtpachtpreis der 7 Güter würde fich fomit auf 49,000 Ihr. belaufen. Berechnet man allen zur 
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Briedländer Feldmark gehörigen cultivirten Ader nad Hufen, ſo würde bies eine Hufenzahl von 
225 ergeben. Der burchfchnittliche, zur Zeit beftehende Pachtpreis einer Hufe beträgt, mit Einfluß 
ber bem Inhaber zuftebenden Weide-Gerechtigfeit, auf ver Gemeinweide circa 100 Thlr. (alſo 1 Thlr. 
32 $l. pr. Sceffel Land), für 225 Hufen wird demnach jept ein Gefammtpacdhtpreis von nur 
25,000 Thlrr. erzielt, und ergiebt fich deshalb ein Ausfall deffen, was auf berfelben Fläche g:won- 
nen werben könnte, von 24,000 Ihlrn. Zugeben wird Jedermann, daß, wenn in einer kleinen 
Stabt wie Friedland ift, 24,000 Thlr. jährlich mehr in Umlauf find, und zwar als Reingeminn 
aus Grund und Boden, bieran nicht allein der Aderbefiger und Aderpächter, fondern auch jeber 
Handwerker und Seber, ber, in welcher Branche es auch fein mag, einen Gejchäftsbetrieb hat, feinen 
größeren oder geringeren Antheil haben wird und muß. Uber, wird man fagen, wir baben feine 
Landgüter und wollen folde noch meniger, darum iſt bie aufgemadhte Berechnung für ben ſtädtiſchen 
Betrieb eine unzutreffende und falfche. Niemand ift weiter davon entfernt, aus unferer fäbtifchen 
Feldmark Landgüter zu machen, als Einfender, denn Iegtere fol nicht einzelne Familien, fondern 
Hunderte in ber Stadt ernähren. Aber dennoch ift die aufgemachte Berechnung richtig, ja fie bleidt 
noch meit hinter ber Wirklichkeit zurüd, wenn Friebland zur Separation fchreitet. Der Beweis für 
dieſe Behauptung Itegt nahe. In allen feparirten Städten der Umgegend, Woldegk, Anclam, 
Straßburg, Laſſan, Demmin und Treptow, beläuft ſich der Pachtpreis für einen Sceffel Land, 
felo$ wenn der Boden von nur fehlechter Befchaffenbeit it, auf mindeflens 4 Thlr., ja in ben ger 
nannten Preußifchen Städten wirb der gute Ader pro Morgen fogar mit 5 bis 7 Tolrn. verbachtet, 
und was bie Sauptfache if, bie Pächter fteben fich dabei gut und werben wohlhabend, während bie 
unfrigen, welche 1 Thlr. 32 El. für den Scheffel Land Pacht geben, fichtlich verarmen. Legt man 
nun aber bie Pachtpreife diefer unferer benachbarten feparirten Stäbte der obigen Berechnung zum 
Grunde, fo ergiebt fich für Friedland ein weit größerer Ausfall, als die berechneten 24,000 Thlr. 


(31) (Medienburgifhe Handwerfervereine) Nah einer Angabe im „Norbteutfcen 
Correſpondenten“ befteben die Filialvereine des Handwerkervereins in Schwerin, bisher medlenbur- 
giſchen Vororts des deutfchen Handwerferbundes, aus: Warin mit 72 Mitgliedern, Malchow mit 
52 Mitglieveru, Grevesmüblen mit 81 Mitgliedern, Rebna mit 121 Mitgliedern, Goldberg mit 
— Mitgl., Lübtheen mit 16 Mitgl., Boizenburg mit 140 Mitgl,, Brüel mit 108 Mitgl., Hage 
nom mit — Mitgl., Sternberg mit — Mitgl,, Schwerin mit 176 Mitgl., zufammen 12 Städte 
mit 766 Mitglievern. Es befteben dagegen die Filial-Bereine des mecklenburgiſchen Eentral-Hand- 
werkervereins (Noftod) aus folgenden Städten: Bützow mit 16 Mitgl., Güſtrow mit 61 MitgL, 
Erivig mit 12 Mitgl., Gnoien mit 144 Mitgl, Grabow mit 220 Mitgl., Kradom mit 83 Mitgl, 
Ludwigsluſt mit 96 Mitgl., Neubrandenburg mit 117 Mitgl., Noftod mit 650 Mitgl., Teterom mit 
225 Mitgl., Wittenburg mi 71 Mitgl., Daffow mit 61 Mitgl., zufammen 11 Städte mit 1787 Mitgl. 
Folglich befteht der am 17. Juli 1864 gegründete mecklenburgiſche Handwerkerbund aus 
2553 Mitgliedern in 23 Städten. Von 4 Städten if die Mitgliederzahl nicht angegeben. « 

(32.) (Berbefferung der medienburg-fhmwerinfhen Lotterie.) Seit ber 175. Lotterie 
enthält biefelbe auf 14,000 Loofe 6026 Gewinne und 7974 Nieten, welche legteren nicht mehr, mie 
bisher, gezogen werben, ſondern bei ber Ziehung ber legten Claffe im Rabe bleiben. Die Ziehung 
erfolgt in 6 Claſſen. Jede der fünf erften Claffen bat 600 Gewinne, nämlich 567 niebrigfte Ge— 
winne zu 5 Ihlen — mit melden ein Wreiloos zur nächftiolgenden Claffe verbunden it — 
und 33 Gewinne, deren Betrag von Klaffe zu Claſſe auffteigt, fo daß die höchſten Gewinne 
in ver erften bis fünften Clafe von 1000 Thalern ab jedesmal um 500 Thaler, alfo bis 
auf 3000 Thlr. fteigen, die ganze Gewinnfumme diefer Claffen aber refp. 6285, 7555, 8885, 9600 
und 10,475 Thlr. beträgt. Machen demnach die ſämmtlichen 5000 Gewinne der fünf erften Claſſen 
die Summe von 42,800 Thlr. aus, fo bat bie fechste Elaffe allein 3026 Gewinne zu dem Gefammt- 
betrage von 229,860 Thlr. und außerdem zwei Prämien, die eine von 40,000 Thlr., bie andere 
von 500 Thlr. Die Prämie von 40,000 Thlr. erbält in der 6. Elaffe diejenige Nummer, auf melde 
ber legte ber in berfelben vorhandenen 68 größeren Geminne (bis 500 Thlr ) fällt, fo daß alfo biefer 
Nummer mindeftens 40,500 Thlr., höchſtens — da ber höchſte Gewinn 20,000 Thlr. beträgt — 
60,000 Thlr. zufallen. Die Prämie von 500 Thlr. erhält die legte gezogene Nummer. Der größte 
Gewinn im glücklichſten Falle it alfo — wenn nämlich die legte gezogene Nummer ben Haupt- 
gewinn von 20,000 Thlr. erhält — nicht 60,000 Thlr., fondern 60,500 Thlr. Die Gewinne ber 
fehsten Claſſe find folgendermaßen eingetbeilt: je 1 zu 20,000, 10,000, 5000 und 4000 Thlr., je 
2 zu 3000 und 2000 Thlr., je 30 zu 1000 und 500 Zhlr., 50 zu 200 Thlr., 159 zu 100 Thlr. und 


337 


2749 Heinfte Gewinne zu 40 Thlr. Die nichtgezogenen Nummern erhalten ein Sreiloos zur erften 
Glaffe ber nächſten Lotterie. — Das Loos foftet 32 Thlr. (nach den einzelnen Claſſen 2, 6, 7, 7,5, 
5 Ihlr.), außerdem in jeder Elaffe 12 Hl. (alfo im Ganzen 1’/, Thlr.) Schreibgebühr für den 
Collecteur. Sie werben in halben unb in Biertel-Toofen ausgegeben; bie Coflecteurs bürfen biefelben 
durch Ausftellung von Antbeilsfcheinen nicht weiter tbeilen. Der Gewinnabzug beträgt bei Gewinnen 
von weniger als 500 Thlr. 10 pEt., bei Gewinnen von 500 Thlr. und darüber 12 pCt. Außerdem 
erhält der Eollecteur — ftatt bes bisher üblichen Gefchentes — von jebem Thaler des Gewinns 3 ß5l., 
alfo 6’, pEt. Auf gewonnene 100 Thlr. erhält demnach der Spieler im erfteren Falle 85%, Thlr., 
im legteren 81%, Thlr., und bürfen bemfelben unter feinem Vorwande weitere Abzüge gemacht 
werben. 


(33.) (Neue wirtbihaftlide Baulichkeiten in Steinfeld bei Schwerin.) Das 
Großherzogliche Gut Eteinfelb zieht nicht nur wegen feiner Fernfichten, die einen weit verbreiteten 
Ruf genießen, fondern mehr und mehr auch in baulicher Beziehung die Beachtung Fremder und 
Einbeimifcher auf fih. Außer den im vorigen Jahre erbauten, cottageäbnlihen Wohndäufern 
nimmt das kürzlich vollentete Viebhaus, das nah Angabe für 60 Kübe und 300 Schafe 
Raum hat, ein befonberes Intereffe in Anfprud. Diefes Gebäude erftredt ſich von Oſten 
nah Welten. Seine Wände find maffio und zum größten Theile aus Granit aufgeführt; nur 
bie ein wenig gewölbten Fenfter und Thore find durch eine Einfaffung von gelben und rotben Drauer- 
fteinen hervorgehoben. Für die Kühe führen von der Südſeite 4 Thore in ben Stall, zwei meitere 
an ber DR- und Weftfeite dienen zum Einbringen bes Futters. Da biefes bei ber zur Dünger- 
bereitung vortheilbaften Einrichtung, wonach das Vieh frei im Stalle umbergebt, Störung verur- 
ſachen könnte, fo ik der unter ber Bobenlufe befindliche Raum in einer Breite von ungefähr 6 Fuß 
um 3—4 Fuß erhöht; die Wagen können alfo, ohne Schaden zuzufügen, durch das eine Thor bier 
bereinfaßren, das Futter in dem unter dem Dach befindlichen Bodenraum ausladen und fih dann 
durch das andere Thor wieder entfernen, Die Dede ift über Balfen gewölbt, welche auf 18 in Granit 
funbamentirten Stänbern ruben, von benen je 6 in der Längsrichtung des Gebäudes in einer Reihe 
fteßen. Durch tie oberen Theile der 11 großen Fenfter und Vorrichtungen an den Thoren, mie fie 
die Eifenbabnwaggons ähnlich zeigen, kann ber ganze Raum leicht und fchnell gelüftet werben. 
Längs bes erhöhten Fahrdammes find eiferne Wafferbehälter mit Pumpen augebracht, die bei ver- 
mebrtem Dünger mittelft einer einfachen Vorrichtung höher geſtellt werden können. Da das ganze 
Haus möglihft gegen Feuersgeſabr gefhügt ift, möchte es Wunder nehmen, das Dad von Stroß 
zu finden; es mag dies indeß mit Rückſicht auf das Futter geſchehen fein, welches unter gewöhn- 
lihen Eteindächern, bie im Winter von innen leicht bereifen, von der dann bei Thaumetter ſich er- 
gebenden Feuchtigkeit durchnäßt und vom Bieb weniger gern gefreffen wird. Zwei Ochſenköpfe 
zeigen fiber den Thoren die Veſtimmung des Gebäudes an, dann ſieht man auch bie uralten Pferde- 
köpfe unferer Bauerhäufer in etwas veränderter Weife bie Giebel Frönen. Außer biefen find biefelben 
mit buntgezadten Brettern verfehen. 


(34.) (Zur Erridtung eines Wollmarktes in Schwerin. Vergl. Nr. 112.) In ber 
gemeinfhaftlihen Rathe- und bürgerſchaftlichen Sigung am 23. Januar 1865 theilte ver Deputirte 
bes Magiftrats mit, daß legterer am 13. September, unter Einreichung ber betreffenden Baupläne, 
beim Minifterium des Innern zugleich die von biefem unter dem 9. Juli 1864 aufgeftellten Punkte 
erledigt habe, und bierauf demſelben unter bem 3. Detober v. J. das nachfolgende Minifterial, 
Reſcript zugegangen fei: 

„Nachdem der Magiftrat biefelbft zu dem Berichte vom 13. v. M. bie Erklärung abgegeben 
bat, daß die Stadt bereit fei, alle für die Zmede eines Wollmarftes erforderlichen Einrichtun- 
gen in genügender Wetfe zu treffen, und das unterzeichnete Minifterium im bie vorgelegten, das 
Project der Einrichtung eines Wollmarktes am biefigen Orte betreffenden Verhandlungen, 
Pläne x. Einfiht genommen hat, ſoll der Stadt Schwerin die Wollmarktsberechtigung nun- 
mehr in Ausficht geftellt fein; die Ertbeilung ber besfallligen Conceſſion und beren Publi— 
cation, fo mie die Genehmiguug ber Wollmarktsorbnung c. a. bleiben jedoch zur Zeit und 
bis dabin noch vorbehalten, daß bie betreffenden Einrichtungen befchafft, insbefondere ein Woll⸗ 
magazin erbauet oder doch fo weit hergeftellt fein wirb, daß bie Zeit ber vollſtändigen Her- 
ſtellung ſich mit Sicherheit vorabfeben läßt, und fobann Seitens des Magiftrats mit weiteren 
Anträgen hervorgegangen fein wirb. 
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Mas die Zeit des Marktes, namentlich die Auswahl der Markttage und beren Verbältnig 
zu bem Güſtrower Markte anbetrifft, fo erfcheint es nicht zweckmäßig, bierüber im Voraus 
jefte und unabänberliche Beftimmungen zu treffen, es wirb vielmehr vorbehalten werben, hierüber 
für jebes einzelne Jahr befonders zu befchliegen. Der eingereichte Regulativ- Entwurf wird 
übrigens in einzelnen Punkten noch zu mobificiren fein; fo wirb sub Nro. 3 für den Fall, daß 
bie Wolle nicht mit Bindfaden, fondern mit Striden zufammengefchnürt ift, bieferbalb nicht 
ein Abzug nach bloßer arbitrairer Schägung zu maden, der Wollmarktsdirection aber bie Be- 
fugniß zugugefteben fein, die Aufnahme folder Wolle zu verweigern. — Auch wird ad 7 eine 
Lagergebühr von 18 fl. pro Eentner nur einitweilen und für jegt zugeftanden werben können, 
und vorbehalten bleiben, biefelbe demnächſt, wenn die Verwaltungsrefultate einiger Jahre vor- 
liegen werben, auf einen niedrigeren Betrag berabzufegen. Schwerin, ben 3, October 1864. 
Großherzoglich Mecklenburgiſches Minifterium bes Innern. v. Dergen. 

Weiter brachte ber Magiftrat zur Kenntniß des Bürgerausihuffes, daß berfelbe gleichfalls den 
Demmierfchen polygonen Bauplan mit ber vom Architekten empfohlenen einfiweiligen Fortlafung 
ber Geitenbauten, fonft aber mit Beibehaltung ber angegebenen Größe aboptirt und den Baumeifter 
Ruge beauftragt babe, hiernach bie weiteren für den Bau erforderlichen Arbeitszeichnungen nebſt 
Materialien- und Koften-Anfchlag anzufertigen, und daß er fih für ben ehemaligen Erereirplag 
neben dem Babnbofe als Bauplag entfchieden habe. 

Bei der Abitimmung wurde ber Magiftratsvorfhlag in Punkt 1 und 2, ben Bau bes Woll- 
magazins Überhaupt und die Aufnabme von 33,300 Thlrn. zu biefem Zwecke betreffend, einftimmig 
genehmigt; Punkt 3 dagegen, ber babin ging, das Wollmagazin auf dem von ber Etabt für 15,000 
Thaler angefauften Erercirplage zu erbauen und zugleich eine mit zwei Reihen Häuſer beſetzte 
Strafe dahin vom Louifenplag ber anzulegen, abgelehnt. Ebenfo wurde der Antrag des BR. 
Bärenfprung, den Play zu genehmigen, aber nur bie öftliche, der Wismarfchen Straße zugefebrte 
Seite ber neuen Strafe mit Häufern zu bebauen, den Raum zwiſchen Straße und Eifenbabn da- 
gegen frei zu laffen, mit 15 gegen 14 Stimmen abgelehnt, und fchließlich der Antrag des B-N. 
Minge, nur Plap und Strafe, aber feinen Häuferbau zu genehmigen, mit 16 Stimmen angenom- 
men. Zu Punkt 1 ift binzugufügen, daß der B.R. Demmier den Wunſch ausfprach, der Magiftrat 
möchte das Wollmagazin aus artiftifhen Gründen nicht im Rohbau, fondern mit Schweriner Kalt 
abgepupt, auffübren laffen, ein Wunſch, ber mehrfache Zuftimmung fand. Auf den vom BR. 
Lömwenthal mitgetheilten Vorſchlag, das Gebäube zugleich zum Zwecke eines Yuruspferbemarktes ein- 
zurichten, erwiberte ber Magiftrats-Deputirte Senator Voß, daß dieſer Vorfchlag von ber Com- 
miffion ſchon berüdfichtigt fet und mo möglich ausgeführt werben folle. 

In der Bürgerausfhuß-Sigung am 9. Mai 1865 tbeilte der Vorfigende mit, daß vom Magi- 
firat auf bie in voriger Sipung beichloffene Aufforderung, den ftabtverfafungsmäßig beichloffenen 
Bau des Magazins der Kämmerei zur fürderfamften Ausführung zu überweiſen, feine Antwort ein- 
gegangen ſei. B.-R. Demmler fellte biezu den Antrag: 1) in biefer Angelegenheit einen Recurs 
an bas Minifterium zu ergreifen, 2) eine Deputation zur Entwerfung beffelben zu ermäblen unb 
3) bdiefelbe zu ermächtigen, ben Recurs ohne meitere Vorlage abzufenden. Der Antrag fand Zu- 
fimmung, und wurbe eine Deputation von brei Mitgliedern gewählt. 


(35.) Zur Perfonalgefhihte des Friedrid-Franz-Gymnafiums in Pardim.) 
Nach der in Beranlaffung des breifundertjäßrigen Jubiläums diefer Anftalt im October 1864 von 
bem Conrector Dr. Heuſſi berausgrgebenen Feftfchrift, betitelt: Die Gelehrtenfchule zu Pardim, 
baben fett 1782 folgende Lehrer, mit Weglafung der nur interimiftifchen und ber Borfchullehrer, 
an biefer Schule gemwirkt: Rector Profeffor Dr. Webnert von 1782—18%5; ©. Tb. Zeblide von 
1785 —1790, Bräpofitus in Röbel; Chr. ©. Lenz 1785—1794, Paſtor in Kladrum; ©. R. Rhodes 
1794—1803, Paſtor in Proſeken; I. Chr. F. Projabn 1784 — 92, Paftor zu Herzfeld; Chr. €. 
Klog 17919, Paftor zu Medienburg; Haeger 1800 --1802, Paftor zu Slate: W. Schuldze, 
Hräceptor; 3. F. W. Spiegelberg 1802— 3, Paſtor in Damm, nachher Präpofitus zu Crivitz; C. 
H. Römhild 1790—1804, Paſtor zu Tweedorf; 3. Chr. L. Wredom 18041— 13, Paltor zu Parum; 
3. Ch. Thede, Eonrector 1808— 27, Schulratd; Carl Boffart 1821, Lehrer zu Friedland, nachher 
Paſtor zu Weitin. — Lehrer am Friedrich-Franz -Gymnaſium: Dr, Job. Zeblide, Subrector an 
der Schule 1812 — 15, Director des Gymnafiums 1827 — 51, Oberfhulratb (4 December 1856); 
Heinrich Geſellius 1827 —63, Conrector; I. E. H. Hofmann, Subrector feit 1822—36; Fr. 
Loeſcher, Hülfslehrer 1824, Subrector 1827, Paftor in Güftrow 1833; F. Müller, Conrector 1827, 
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Oberlehrer, Paſtor zu Hohen-Diiftorf (+ 1852); Adolf Steffenbagen, Suecentor 18%, Oberlehrer 
(+ 1863); Dr. Auguſt Gieſe 1831, Collaborator, Oberlehrer (+ 1856); Friedrich Niemann 1532, 
Collaborator, Oberlehrer, feit 1847 Paftor zu Parchim, jegt zu Hoben-Vieheln; Dr. F. Schroeder, 
Eollaborator 1833, Oberlebrer 1843, Paſtor zu Schwerin, jegt Oberſchulrath; Dr. Aug. Düßr, 
Eollaborater 136—40, Profeſſor in Friedland; Aug. Schmidt, Gollaborator 1840, Oberlehrer; 
Dr. 5. Heuſſi, Oberlebrer 1841, Conrector; Dr. 9. Timm, Collaborator 1841, Oberlebrer, jept 
Paſtor zu Kieme; Dr. H. Huther, Collaborator 1841, Oberlehrer; C. W. Peters, Collaborator 1841 
—58; Fr. Haft, Lehrer 1844 (+ 1855); Dr. N. Girfchner, Collaborator 1845, Oberlehrer, feit 1854 
am Gymnaſium zu Kolberg; Dr. W. Pfigner, Lehrer feit 1848; Dr. theol. et philos. Fr. Lübker, 
Director 1851—63; Dr. 9. Mommfen, Oberlehrer 1854, feit Auguft 1864 Conrector zu Schleswig; 
Dr. H. Gerlach, Eollaborator 1855, Oberlehrer; C. Voß, Lehrer fett 1855, 1857 Rector zu Greved- 
müblen, jegt Paftor zu Holzendorf; D. Hahn, Eollaborater fett 1857; N. DO. Schmalz, Oberlehrer 
1857, feit Oftern 1862 Paftor zu Schlieffenberg; C. Wefterwid, Collaborator 1858—59, jept Paſtor 
in Bügow; 2. W. H. Mollwo, Eoflaborator 1860—62, Lehrer zu Lübeck; Albert Freybe, Eoflabo- 
rator feit 1861; Dr. C. C. Henſe, Director feit Oftern 1863. — Seit Michaelis 1863 find berufen: 
Leopold Gerlab, Dr. M. Stähle, Dr. M. Scholle, fimmtli als Collaboratoren. — Seit Michaelis 
d. J.. Hoefig, Oberlebrer, bisher in Krotoſchin (gebt 1865 als Director nah Schweidnitz). — Das 
Lebrer-Eollegtum ftieg von 1827 bis 1838 von 5 bis 8, feit 1841 auf 11, feit 1845 auf 14, fett 1854 
auf 15 Lebrer. — Die jegigen Lehrer find Director Dr. Henfe; Eonrector: Dr. Heuſſi; Oberledrer: 
Schmidt; Dr. Huther; Dr. Hoefig; Dr. Gerlach; Collaboratoren: Dr. Pfigner; Hahn; Freybe; 2. 
Gerlach; Dr. Staehle; Dr, Scholle; Lehrer an der Borfhule: Candidat Zander, Töwe, Henninge. 


(36.) (Erweiterung ber Wirkſamkeit bes Stiftes Emmahus in Schwerin.) Seit 
fange beftand der Wunſch, daß die Wohlthat diefer Stiftung nicht blos verwaif’ten Mädchen zu 
Gute fommen möge. Se. 8. H. der Großherzog fandte am Tage feiner Bermählung mit ber 
Großberzogin Anna 8. $., am 12. Mai 1864, die Summe von 1000 Thlr. an die Vorfteberin 
des Etifts Emmahus, Fräulein Beyer, mit der Beſtimmung, daß biefes Gefchent zum Ankauf 
eines Haufes verwendet werden folle, in welchem eine Stiftung zur Erziehung elternlofer oder aus 
anderen Gründen einer riftlichen Erziehung entbehrender Knaben zu begründen ſei. Es warb 
nun ein Häuschen nebft Garten in der Waifenftraße angefauft, und am Sonntag, den 16. October, 
diefe neue Anftalt von dem Paſtor Schubart in Gegenwart des Vorſtandes und einiger Freunde bes 
Stiftes Emmahus eingeweiht. Der Borftand des Stiftes Emmahus bat die Oberleitung aud 
dieſer Anftalt, melde mit fechs Knaben eröffnet wurde. Hausvater und Hausmutter find ber 
Schubmader Ernft und beffen Frau. Es wird beabfichtigt, noch fechs Knaben aufzunehmen. Die 
Knabenanftalt bedarf, außer den gezahlten Kofigeldern (24 Thaler pro Kopf), noch 160 Thaler 
jäbrlihen Zuſchuſſes. 

In dem eigentlichen Stift Emmahus werben 1864-1865 24 Mädchen erzogen, barunter vier 
Blödfinnige. Zur Pflege und Erziehung ber legteren fteht ber Hausmutter eine Gehülfin zur Seite. 
Außerdem find noch zwei erwachſene Brauenzimmer im Haufe, bie Hülfleiftung thun. Bom 1. April 
1864/65 batte — außer ben Naturalbeiträgen — die Mädchenanſtalt 920 Thlr. 10 Hl, Einnahme 
und 809 Thlr. 16 Hl. Ausgabe, vom 15. Det. 1864 bis zum 31. März 1865 bie Knabenanftalt 
1074 Thlr. 34 Hl. Einnahme und 1074 Thlr. 2 Hl. Ausgabe. 


(37.) (Iünglingsverein in Schwerin.) Dritte Wiederkehr des Stiftungstages am 
26. Mai 1864. Es find durch benfelben bereits 342 Gefellen als Mitglieder hindurchgegangen, von 
melden 116 Ausländer waren. Die monatlide Durdichnittszahl biefes Jahres betrug 35; im 
Monat December 1864 zählte der Verein 37 Mitglieder. — Die Einnabme beltef ih, außer 45 Thlr. 
24 $l. Monatsbeiträgen der Mitglieder, 100 Thlr. Mietbzins aus bem Vereinshauſe und A Thlr. 
Zinfen für ein belegtes Capital von 100 Thlrn., auf 50 Thlr. von Er. K. H. dem Großherzog, 
70 Zhlr. 16 Hl. Ertrag der vorjährigen Miffive, 3Thlr. 46 Fl. aus ber Vereinsbüchſe, 4Thlr. 9 BL. 
Caſſen⸗Ueberſchuß eines biefigen tbeologifchen Lefevereins, alfo in Summa auf 277 Thlr. 47 Bl. 
Mit diefer Gefammtfumme konnte das vorjährige Deficit von 95 Thlr. 33 fl. und 204 Thir. ber 
laufenden Ausgaben (incl. Berzinfung bes im Haufe ftehenden Capitals im Betrage von 121 Thlr. 
32 fl.) gebedt werben, fo daß beim Rechnungsabiäluffe pro 1864 ein Defisit von 21 Ihlr. 34 ßl. 
verblieb. 
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(38.) (Stift Bethlehem in Ludwigs luſt.) Bon Weihnachten 1863 bis dahin 1864 find 
im Stift Berhlebem verpflegt: 125 Männer, 79 Frauen und 39 Kinder, in Summa 243 Verfonen. 
Hiervon find geftorben 12 Perfonen, nämlih 4 Männer und 8 frauen, geheilt oder gebeffert ent- 
laffen 179, noch in Pflege befindlih 52 Perfonen. Außerdem wurden 4 Waiſenmädchen im Etift 
erzogen. Die Zahl der Diakoniffen beträgt jept 25, der Probefchweltern 9. — Auf den neun aus- 
wärtigen Stationen, nämlid im Roftoder Kranken- und Siechenhauſe, im Siechenhauſe in Schwwe- 
rin, im Krankenhauſe in Parchim, bei den weiblichen Sträflingen in Dreibergen, in der Blinden- 
Anftalt in Neuklofter, im Carolinenfift in Neuftrelig und in ben SKinderbofpitälern in Celle und 
Lübeck, arbeiten 22 Diafoniffen, eine ift zur Regelung ber Gemeindepflege in Osnabrück auf befon- 
deren Wunfch für einige Zeit babin entfendet. Privatpflege haben die Schweftern nur 6 Mal üben 
tönnen, da aus Mangel an Kräften die zahlreichen Bitten fait alle abgelehnt werden mußten. 

Der am 1. März 1865 in Schwerin gehaltene Convent der Johanniter bat befchloffen, 
ein Männerkrankenhaus im Anfhluß an das Stift Berblehem zu bauen. Der Grund und 
Boben bafür warb ſchon früher in ber Stofferabn’fhen Bühneret erworben, Das neue Haus, 
beffen Bau nach einem Plane des Hofbauratbs Willebrand in Schwerin demnächſt in Angriff 
genommen werben wirb, kommt auf ber ber Kirche entgegengefegten Seite, alfo nach der Eiſenbahn bin, 
zu liegen und wird in ähnlicher Weife mit dem Stift verbunden werben wie bie Kirche. Die 
Grundfteinlegung gefhab, in Anmwefenbeit Sr. K. H. des Grofberzogs, am 24. Juni. Wenn die 
männlihen Rranfen aus Bethlehem in das Männerfranfendaus überfiedeln, wird das alte Haus 
den längfi gewünſchten Raum geminnen. 


(39.) (Medlenburgifhe Bibelgefellfhaft.) Der „Berechnung über bie Medlenburg- 
Schwerinſche Bibel-Gefellfhaft vom Jahre 1862* (Schwerin 1864. Hofbuchdruckerei von A. W. 
Sanbmeyer) gebt ein Rüdblid auf bie zebnjährige Periode der Geſellſchaft von 1852 bis 1862 voran, 
da mit Johannis bes Jahres 1862 gerade 10 Jahre verflofen waren, feit bie Verwaltung ber 
Gefelfichaft in andere Hände übergegangen war. In biefem zehnjährigen Zeitraume bat bie Gefell- 
{haft 6601 Bibeln in kl. 8., 361 Bibeln in gr. &., 16 Bibeln in 12. und 12 Neue Teflamente ver- 
theilt. Sie zählte 1862 367 Mitglieder, darunter jedoch nur 41 Prediger; an ber Zahl der Theil 
nehmenden Prediger bemißt fich zugleich die Wirkfamkeit der Geſellſchaft, da biefe mit menigen 
Ausnabmen nur durch die Prediger ihre Bibeln in die Gemeinden bringt. Im Jahre 1864 bat die 
Geſellſchaft ihre Thätigkeit Über die Grenzen des engeren Vaterlandes ausgedehnt, indem fie, veran- 
laßt durch einen Artikel „Mittheilungen über die verwundeten Srieger in Schleswig und Bitte“ in 
der „Rreugzeltung“ und in Nr. 52 bes „Norbd. Correſp.“, am 6. April hundert Neue Teftamente 
mit Pfalmen an das Hospital in Gottorp bei Schleswig fchidte, ſich auch zu weiteren Sendungen 
erbot. Die Geſellſchaft verkauft bie Bibeln in kl. 8., melde ibr 34 Hl. foflen, für 24 $L., bie 
Bibeln in groß 8. welche ihr 45 ßl. zu ſtehen kommen, für 32 $l. Zur Uebertragung biefes Ver- 
Iuftes kann biefelbe nur burch zahlreiche Mitgliebfchaft und Beitragszablung in den Stand gefegt 
werben. Gegen Zahlung eines Jahresbeitrags von 1 Thlr. werben jedem Mitglieve Bibeln zu den 
angegebenen Preifen (auch Neue Teftamente mit Pfalter in grober Schrift, gr. 8. in Futteral, zu 
24 51.) nad) Verlangen und Bedürfniß portofrei zugefandt. Im Jahre 1862 wurde eingenommen 
an Beiträgen 276 Thlr. 42 ßl., für verfaufte Bibeln 306 Thlr. 43 ßl., an Zinfen 35 Thlr. 16 PL, 
an Colletten x. x. 15 Thlr. 3 Bl. 6 pf., was mit bem Gaffenbeftande von 100 Thlr. 11 Hl. 2 pf. 
eine Gefammteinnahme von 743 Thlr. 19 Sl. 8 pf. ausmadht. Die Ausgabe betrug 505 Thlr. 
33 $l. 3 pf., davon 469 Thlr. 23 $l. für Einfauf und Einband von Bibeln. 


(40.) (Sarolinen-Stift in Reuftrelig) Das Hausperfonal, um 1 Dienſtmädchen im 
Laufe des Jahres gewachſen, beftand Ende November 1864 aus vier Schweitern bes Stifts Beth- 
lehem, einem Krankenwärter, einem Hausdiener und drei Dienſtmädchen. Auch das Inventar bes 
Haufes war bei ber Zunahme von Kranken angemeffen vermehrt worden. Während bes legten 
Sabres waren 333 Kranke, 61 mehr als das Jahr zuvor, verpflegt und ärztlih behandelt worden; 
dern der Beſtand an Kranken war ben 28. November 1863 27, und wurben bis zum 28. November 
1864 306 aufgenommen. Davon mußten 12 als unbeilbar, und einer ald ungeeignet zur Behand- 
fung wieder entlaffen werben. Ungeheilt verließen 12, gebeffert 23, gefund 214 bie Anftalt und 9 
farben. An dem eben genannten Tage waren 32 Kranke in Pflege. 
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(41) Borfhuß-Verein in Dargun.) Begrünbet 1863, hatte derfelbe im Jahre 1864, mit 
Einſchluß des Eaffenbeftandes aus bem Borjahre, welcher 806 Thlr. betrug, eine Einnahme von 
48,867 Thlm., nämlih Rüdzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 34,108 Thlr., aufgenommene Dar- 
lehen und gemachte Einlagen 11,738 Thlr., insgemein 1000 Thlr., Monatsfteuern ber Mitglieder 
667 Thlr., Zinfen von Borfhußempfängern 521 Thlr. und Eintrittsgelb 24 Thlr. 32 51. Die Aus- 
gabe betrug 47,956 Thlr. und zwar an gegebenen Vorſchüſſen 36,225 Thlr., an zurüdgezablten 
Darleben und Einlagen 10,298 Thlr., insgemein 1087 Thlr., an gezablten Zinfen auf Darlehen 
und Einlagen 280 Thlr. und an Berwaltungsfoften 73 Thlr. Caſſenbeſtand am 31. Decbr. v. I 
910 Zhlr. Die Gewinn. und Berluft-Rehnung ergiebt einen Mebrbetrag von 137 Thlrn. der 
Activzinfen gegen bie Paffinzinfen und bie Verwaltungsfoften, und biefer Betrag, von welchem 
32 Thlr. zum Refervefonds kommen und 102 Thlr. als Dividende vertheilt werben, ftellt zugleich 
ben Ueberfchuß ber Activa (gegebene Vorſchüſſe 7903 Tblr., Caffenbeftand 910 ZThlr.) über bie 
Paffiva (Monatsbeiträge und Guthaben ber Mitglieder 1283 Thlr., Einlagen 2951 Thlr.) bar- 
Der Refervefonds ftieg von 56 Thlrn. auf 114 Thlr.; es wurde bemfelben nämlich bas oben er- 
wähnte Eintrittsgeld und ber oben angegebene Gewinnantbeil von 34 Thlrn. binzugefügt. 


(42.) (Borſchuß-Verein in Neuftrelig.) Erftes Rechnungsjahr 1864. Der Verein begann mit 
32 Mitgliedern, bie im Laufe des Jahres zu 111 anwuchſen. Das Mitgliebervermögen fteigerte 
fih auf 2114 Thlr., der Caſſen-Umſatz belief fih auf 54,028 Thlr., 165 Vorfchüffe wurden im Be- 
trage von 40,199 Thlrn. gewährt, davon 104 gegen Bürgſchaft, 53 gegen Pfand, 8 auf Guthaben, 
ber höchſte Vorſchuß betrug 2000 Thlr, Ert, Das eigene Vermögen bes Vereins verbält ſich zu 
dem fremden wie 1:5. Für bas legtere mußte, namentlih Anfangs, häufig ein Zinsfuß von 4'/, 
bis 5 pCt. gewährt werben; fpäter ftellte ſich derſelbe durch das größere Angebot von Capitalien, 
durch Vermehrung ber mit 3%, pCt. verzinslihen Spareinlagen und burd bie Anfammlung bes 
Mitgliebervermögens meiftens niebriger. Es fonnte, indem ber Reſervefond mit 57 Thlrn. bedacht 
wurde, eine Dividende von 6'/, pCt. vertheilt werben. 


(43.) (Wittwen-Infitute für Civil- und Milttairbiener und für Prebiger und 
Schullehrer.) Nah den Bekanntmachungen über bie Ergebniffe beider Wittweninftitute für bas 
Rehnungsjahr vom 1. April 1863/64 betrug bie Einnahme bes „Wittwen-Inftituts für Civil- und 
Militairbiener" 90,563 Thlr. 14 fl. 9 pf., barunter Beiträge nad bem alten Funbationsbriefe 
9230 Thlr. 5 $l., Beiträge nad dem neuen Statute von 1863, incl. Antrittsgelder und Ausferti- 
gungsgebüßten, 55,176 Thlr. 31 $l. 3 pf.; die Ausgabe belief fih auf 83,909 Thlr. 30 ßl. 7 pf.; es 
blieb mithin ein Caffenvorrat$ von 6653 Thlr. 32 Hl. 2 pf., wovon 4000 Thlr. zu Johannis v. J. 
capitalifirt worden find. Bei der Reluitionscaffe find für biefes Inftitut belegt 374,166%, Thlr. 
Der Perfonalbeftand der Anftalt it nachſtehender: 1) Zabl ber beitragenden Inftituts-Mitglieder: 
a. nad dem Fundationsbriefe vom 1. September 1797: 355 Perfonen, b. nad dem Statut vom 
17. März 1863: 1683 Perfonen, zufammen 2038 Perfonen. 2) Zahl ber Witten, melde am 
4. April 1864 Penſion empfingen: a. nad dem Fundationsbrief vom 1. Septbr. 1797 558 Berf., 
b. nad dem Statut vom 17. März 1863 8 Perf., zufammen 566 Perfonen. 

Das „Rittwen-Inftitut für Prediger und Schullehrer” hatte 33,037 Thlr. 41 ß1. 9", pf. Ein- 
nabme und 30,013 Thlr. 14 Bl. Apf. Ausgabe. Letztere von erflerer abgezogen, ergiebt einen Eaffen- 
vorrath von 3024 Thlr, 27 Hl. 5", pf. Bei ber Relutionscaffe waren am Schluffe des angegebenen 
Rechnungsjahres für biefes Inftitut belegt 337,8334 Thlr. — Perfonaldeftand der Anftalt. 1) Mit- 
gliederzahl des Wittwen-Inftituts: a. Prediger und ftubirte Lehrer 424, b. Organiften, Küfter und 
unftubirte Lehrer 825, zufammen 1249 Verfonen. 2) Am 1. April 1864 flanden im Genuffe fun- 
bationsmäßiger Penfionen: a. Prebiger und flubirter Lehrer Wittwen 116, b. unftubirtrr Lehrer ıc. 
Wittwen 191, zufammen 307 Berfonen. ’ 


(4) (Die erften fünf Jahre bes Lebensverfiherungsvereins für medlenbur- 
giſche Lebrer.) Der Verein eröffnete feine Thätigfeit mit dem 1. Januar 1860 mit 452 Mit- 
gliedern. Zu den zum 1. Januar 1860 ausgeſtellten 452 Receptionsfeinen kamen bis zum Schluß 
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bes erſten Verwaltungsiahres noch 86, dazu im zweiten Jahre 115, im dritten 38, im vierten 35 
und im fünften 31, fo daß bis zum 30. Septbr. 1864 im Ganzen 757 Receptionsfcheine ausgefertigt 
wurben. In den beiden erfien Verwaltungsiahren fand alfo ein flarkes Anwachſen der Mitglieder- 
zahl ftatt, während vom 3. Jahre ab die Zahl ber neuen Vereinsmitglieder faſt genau mit ber Zahl 
der alljährlich in das Schulamt neu eintretenden Lehrer übereinſtimmt. Diefe Erfcheinung ift eine 
natürliche, zum Theil durch die Statuten hervorgerufene. In zwei Jahren mußten bie, melde in 
Betreff ihres Beitritts bei ber Gründung bes Vereins noch ſchwankten, zu einem Entfhluß kommen, 
und mit dem 3. Jahre war denen, welche das 40. Lebensjahr erreicht und fi bis dahin zum Ein- 
tritt in den Berein noch nicht entichloffen hatten, ber Eintritt nicht mehr geftattet. 


In den erſten 5 ober beffer 4), Jahren feines Beftebens bat ber Berein 22 feiner Mitglieber 
durch ben Tod verloren, und zwar flarben im 1. Verwaltungsjahr 1, im zweiten 6, im britten 3, 
im vierten 6, im fünften 6. Die Sterblichleit beträgt alfo für die fünf Jahre im Durdfchnitt faft 
gerabe ?/, pCt. der Verficherten. An bie Erben ber Geftorbenen find im Ganzen 2950 Thlr. zur 
Auszahlung gefommen, und zwar im erſten Jahr 50 Thlr., im zweiten 600 Thlr., im britten 
600 Thlr., im vierten 1100 Thlr., im fünften 600 Thlr. Außer ben 22 Beftorbenen hat der Berein 
noch 7 feiner Mitglieber verloren, zum Theil durch freitillig erflärten Austritt, zum Theil dadurch, 
daß biefelben, nachdem fie länger als ein volles Jahr mit ihren Beiträgen in Rüdftanb geblieben 
waren, aus dem Verein ausgefchieden werben mußten. Bon ben in ben erflen 5 Verwaltungsjahren 
abgefhloffenen 757 BVerfiherungen waren alfo am 30. Septbr. v. 3. 29 nicht mehr in Kraft. Es 
waren in Kraft am Schluß bes 1. Verwaltungsjahres 535, bes zweiten 643, bes britten 678, bes 
vierten 705, bes fünften 728. Bon mehreren Mitgliebern find zwei Berfiherungen abgeſchloſſen, 
und es betrug bie Zabl ber Vereinsmitglieder am Schluß des erften Jahres 532, des zweiten 630, 
bes britten 660, bes vierten 685, bes fünften 70%. Eine im zweiten Jahre eingetretene Abänderung 
des $ 2 der Statuten geftattete ben Lehrern in Medienburg-Strelig ben Beitritt; in Folge beffen 
ſchloſſen fih 16 Lehrer aus dem Streliger Lande in bemfelben Jahr noch dem Verein an. Die Zahl 
ber aus biefem Lande Verſicherten fieg in ben folgenden Jahren nur unbebeutend; fie betrug am 
Schluß bes dritten Jahres 22, des vierten 24, bes fünften 25. 


Die Verfiherungsfumme ber erftlen 452 Bereinsmitgliever betrug 68,050 Thlr. Am Schluß 
bes erſten Berwaltungsjabres waren 81,000 Thaler verfihert, am Schluß bes zweiten 99,300, am 
Schluß bes dritten 104,950, am Schluß bes vierten 109,000 und am Schluß bes fünften 115,000 
Thaler. Eine Bergleihung biefer Zahlen mit ber Zabl ber Mitglieber am Schluß ber einzelnen 
Sabre zeigt, daß bie Verfiherung ber ſpäter dem Verein Beigetretenen im Durchſchnitt größer iſt, 
was barin feinen Grund hat, daß bies jüngere Lehrer find, ber Beitrag für eine höhere Berfiherung 
für fie alfo nicht fo bebeutenb if. Die Berfiherung für das einzelne Mitglied betrug am 1. San. 
1860 im Durdfchnitt: 151 Thlr., am 30. Eeptbr. 1860: 152'/, Thlr., am 30. Septbr. 1861: 
157%, Thlr., am 30. Sept. 1862: 159 Thlr., am 30. Sept. 1863: 160 Thlr. und am 30. Sept. 
1864: 162'/, Thlr. 

An Beiträgen wurben in den 5 abgelaufenen Berwaltungsjahren 14,752 Thlr. 47 61. 6 pf. ein- 
gezahlt, in den einzelnen Jahren ftiegen diefelben von 1823 Thlr. (die Schillinge und Pfennige find 
mweggelaffen) im erflen Jahr auf 3010 Thlr. im zweiten, 3208 im britten, 3296 im vierten und 
3414 im 5. Jahr. Die Receptionsgebühren in den 5 Jahren betrugen 206 Thlr. 8 $l. An Zinfen 
wurben eingenommen im erften Jahr 6 Thlr., im zweiten 123, im britten 211, im vierten 301, im 
fünften 469 Thlr. 


Zinstragend belegt wurben im erflen Jahr 1800 Thlr., im zweiten 2566, im britten 2383%,, 
im vierten 2533'/, im fünften 3091? ; Thlr., darnach mußte bie Summe der zinstragenden Tapi- 
talien betragen am Schluß bes erften Jahres 1800 Thlr., am Schluß bes zweiten 4366%;,, des 
dritten 6750, bes vierten 9283'/, und am Schluß des fünften Jahres 12375 Thlr. 

Fügen wir biefen zinstragenden Capitalien den Kaſſenvorrath am Schluß ber einzelnen Jahre 
hinzu, fo ergiebt fi als Dermögen des Bereins am Schluß bes erſten Jahres 1846 Thlr. 33 Hl, 
6 pf., am Schluß des zweiten 4343 Thlr., des dritten 7166 Thlr. 11 BL, bes vierten 9596 Thlr. 
23 Bl. 6 pf. am Schluß bes fünften 12,716 Thlr. 10 Bl. 3 pf. 


(45.) (Unteroffizier-Wittwencaffe) Diefelbe hatte laut öffentlichen Anzeigen am 
31. Deebr. 1863 einen Bermögensbeſtand von 12,660 Thalern. Dazu mwurben im Jahre 1864 ein- 
genommen 2408 Thlr. (an Beiträgen 1894 Thlr., für Statuten 11 Thlr., an Zinfen 502 Thlr.), 
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Summa 15,068 Thlr. Die Ausgabe betrug 600 Thlr., davon an Wittiwenpenfionen 588 Thlr., für 
bie Berwaltung und den Geſchäftsbetrieb 11 Thlr. Blieb Beſtand am 31. Dec. 1864 14,468 Tblr. 
Der Berein zählt gegenwärtig 751 Mitglieder, wovon 467 ber Divifion, 32 der Genbarmerie und 
252 dem Civilftande angehören. Die Zahl der mit Penfionen verforgten Wittwen beläuft fi zur 
Zeit auf 21. 


(46.) (Wittwencaffe ber Kaufleute in Roftod.) Achte ordentliche Generalverfammlung 
am 11. Februar 1865. Aus dem Berichte des Vorligenden iſt bernorzubeben, daß ber Capitalfonds 
bes Inſtituts fich für das Rechnungsjahr 1861 durch die Jahres - Beiträge und Zinezuwachs um 
2016 Thlr. 17 El. 6 pf. vermehrt bat, fo daß er am Schluß beffelben 10,006 Thlr. 34 fl. 9 pf. 
betrug. Eine Beitragsrüdzablung hatte im Belaufe von 100 Thlr. 24 Hl. ftattfinden müſſen, ba 
das betreffende verflorbene Mitglied nur 9 Beitragstermine erlebt hatte. Ueberhaupt find feit dem 
Befteben bes Inftituts (1. Juli 1857) im Ganzen 399 Thlr. 8 Hl. Beitragsrüdzahlungen für 5 vor 
ber Hebungsfäbigfeit geftorbene Mitglieder geleiftet worben; von Penſionszahlungen ift bis babin 
noch feine eingetreten. — Die auf 54 angewachſene Mitgliederzahl vertheilt fih auf 32 Roftoder 
und 3 auswärtige Kaufleute, 3 Roftoder und 1 auswärtigen Arzt, 2 Roftoder Advocaten, 6 Ro- 
ſtocker und 2 auswärtige Angeftellte und Rentiers und 5 dem Roftoder Gewerferftande angehörige 
Mitglieder. Wie hieraus erfichtlich, ftebt die Theilnahme an dem Inſtitute nicht bloß ben Roftoder 
Kaufleuten, fondern aud) jedem Roftodfchen Einwohner wie jebem anderen Einwohner Medienburgs 
frei. Pan fann für die Wittwe Penfionen verfihern, deren Marimum nad 6 bis 11jähriger Mit- 
gliedſchaft 150, 100 oder 50 Thlr. (je nad) der Größe der eingezahlten Beiträge) nad 11—16jährt- 
ger Mitgliedſchaft 175, 116%, oder 58", Thlr., nad mehr als 16jähriger Mitgliedſchaft 200, 133%, 
ober 66°, Thlr. beträgt. Stirbt ein Recipirter vor 6 Jahren, fo erhält die Wittwe alle eingezahlten 
Beiträge, doch ohne Zinsvergütung, zurüd. 


(47.) (Augenbeilanftalt in Roftod.) Nad dem im Januar 1865 veröffentlichten fünften 
Sabresberiht nahmen in bem verfloffenen Jahre 1031 Kranke die Ärztliche Hülfe in Anfprud. Davon 
wurben 102 in bie Anftalt aufgenommen und verpflegt, mit 1773 Berpflegungstagen. Wichtigere 
Operationen find ausgeführt 73, darunter Staaroperationen 15, Fünftliche Pupillenbildung 35, Schiel- 
operationen 16. Die Einnahme betrug: Reſt vom vorigen Jahre 122 Thlr. 44 $l., Zinfen ber von 
Baffewigfhen Stiftung 24 Thlr., Zinfen son 500Thlr. 20 Tblr. 21 $l., Beitrag des Hofpitals zum 
bi. Seit 25 Thlr., Geſchenk des Hrn. N. N. 5 Thlr., vom Vorfchußverein auf Sparkaffenbücher 20 Thlr., 
für Kranfe 980 Thlr. 24 HL, ©. 1197 Thlr. 44 6l.; die Ausgabe 1181 Thlr. 30 ßl., darunter Wirthſchaft 
603 Thlr., Miethe 200 Thlr., Affiftent 100 Thlr., Lohn 57 Thlr. 16 Hl., Feuerung 142 Thlr. 21 Hl. 
Zu dem fich hienach ergebenden Reſt von 16 Thlr. 14 fl. kommen nod an ausftehenden Forderungen 
85 Thlr. 24 51. Der Verwaltungsratb der Anftalt befteht aus: Bürgermeifter Dr. Zaftrow, Senator 
Langfeld, Kaufmann E. Jofepbi, Dr. Brunnengräber und dem Anftaltsarzt Dr. Elaffen, 


(43.) (Roftoder Seidenbauverein) Jahresverfammlung am 7. Febr. 1865. Nach bem 
Bericht des Vorfigenden berechtigen bie Verhältniffe des Bereins zu ben beiten Hoffnungen für das 
fernere Wirken beffelben. Die mehr abwartende Stellung, welche man nah dem Beſchluſſe der Iepten 
Generalserfammlung im Jabre 1864 eingenommen batte, ließ die Ausgabe fo geringe bleiben, daß 
noch ein Heiner Ueberſchuß in ber Eaffe ſich berausftellte. Es waren weder neue Anpflanzungen vor- 
genommen, noch Verfuhe mit Raupenzucht in größerem Mafftabe angeftellt worden, um erſt bie 
Plantage und bie in biefer bereits gebiehenen Maulbeerpflanzen recht erſtarken zu laſſen. Huch hatte 
fih die Bearbeitung ber Zwifchenräume für Hackfrüchte durch benachbarte Adersleute im jeder Hin- 
ficht beilfam erwiefen. Man boffte auf ſolche Weife die Grunbbedingung alles Seidenbaubetriebes, 
ein reichliches und gefundes Maulbeerlaub, ohne größeren Koftenaufwand in ben nächſten Jahren 
fih mehren zu feben, und dann mit ben gefammelten Mitteln wieder zu neuen und bebeutenberen 
Unternebmungen in Anpflanzung und Raupenzucht fortichreiten zu können. 


(49.) (Medienburgifher Mufikverein.) Der Vorſtand deſſelben hielt am 25. October 
eine Sigung in Güſtrow. Zunähft warb über die Ausführung der Befchlüffe ber legten Vorſtands- 
fisung vom 24. October 1863 berichtet. Der Verein, beffen Protektorat Se. K. 9. der Orofher- 
309 zu übernehmen gerubet hat, zählt 347 Mitglieder. (Es vertheilt fih dem Wohnfige nach biefe 
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Zahl in folgender Weile: Güſtrow bat 103 Mitglieder geftellt, Schwerin bie gleiche Anzahl, aus 
Roſtock und Wismar find je 30 Anmeldungen erfolgt, aus Bützow 8, Erivig 6, Grabom 4, Greves⸗ 
müblen 10, Maldin 9, Neukloſter 5, Röbel 5, Sternberg 2, Teterow 5, Warin 8, aus Lubmwigs- 
luft, Doberan, Dargun, Hagenow je eine Anmeldung, und bie übrigen 15 Mitglieber befleben aus 
Sandbegüterten, größtentheils Rittergutäbefigern. Der Eaffenbeftand bes Vereins mies am 25. Det. 
nur eine Einnahme von 205 Thalern nad, ſtatt ber der Mitglieverzahl entfpredhenden Summe von 
minbeftens 347 Thalern Courant. Statutenmäßig war fobann bie Aufgabe bes Vorftandes, feine 
Thätigfeit auf die Förderung bes im Jahre 1865 zu veranftaltenden Mufikfeftes zu richten. Schon 
früher war die Stadt Güftrom als nächte Feftftabt in Ausficht genommen, und es fonnte in ber 
Borftandefigung berichtet werden, daß unter der Zunftinnigen Beröfferung ber Stabt eine allge- 
meine Theilnabme für das Felt und Bereitwilligfeit, daffelbe zu übernehmen, fi Fundgegeben babe. 
Der Vorſtand konnte daher über die Höhe eines eventuell zu dem Seite aus ber Vereinskaſſe zu 
leiſtenden Zufchuffes und über die Modalitäten, unter benen derfelbe zu bemwilligen fein würde, be- 
ratben und fich mit der fiheren Hoffnung, bie nächte Generalverfammlung bes Vereins bei bem 
vierten Medlenburaifhen Mufitfeite im Sommer 1865 in Güſtrow halten zu Fünnen, 
trennen. Nach bem böchftbetrübenden Ableben der Frau Großherzogin Anna 8. H. wurde 
jeboch beichloffen, das beabſichtigte Mufikfeft im Sommer 1865 überhaupt nicht abzuhalten. 


(50.) (Medienburgifher Thierfhug-Berein.) Nah dem dritten Jahresberichte be- 
trägt bie Zabl ber feit September 1863 ihren Beitritt erflärt habenden Perfonen 418 — freilich 
vertheilt in die im Detbr. 0.9. zu Rehna, im März d. J. zu Güſtrow und im Mai zu Roſtod ent- 
ftanbenen Localvereine. Die Einnahme für pas Jahr 1863—1864 beläuft fich auf 246 Thlr. 36 fl., 
bie Ausgabe auf 248 Thlr. 44 ßl., 9 pf., ber vom Vorfigenden geleiftete Vorſchuß auf 2 Thlr. 
8Hl. 9 pf. Das Prafidium des Schweriner Vereins bat Geheimrath von Brod Exc. übernom- 
men. Derfelbe führte auch ben Vorfig bei der am 7. und 8, Juni in Schwerin abgehaltenen De» 
putirten-Berfanmlung ber medienburgifchen Thierfchug-Bereine. 


61.) (Warnow-Dampffhifffahrts-Gefellfchaft.) General» Berfammlung in Bützow 
am 14. März. Gefchäftsbericht für das Jahr 1864. Das Ergebnif war nicht fo günftig geweſen, 
wie man fi berechtigt geglaubt zu erwarten, doch hat bie Urſache davon in äußeren Berbältniffen 
gelegen. Eine Vergleihung der Refultate des Jahres 1864 mit denen bes Jahres 1863 ftellte dies 
beutlich heraus. Das Dampfihiff war im vorigen Jahre 9%, Monate hindurch in Fahrt gemefen. 
Es hatte aber wöchentlich nur 2 Fahrten machen können, da bem Bebürfniß bamit genügt war. 
Die Gefammt-Einnabme während der genannten Zeit ftellt ih auf 2384 Thlr. 16 FL, wovon 
1869 Thlr. 47%, Hl. für Güter, 350 Thlr. 2 Hl. für Perfonenbeförberung und Ertrafahrten einge- 
nommen find. Der Reft von 164 Tblr. 14'/, Hl. ift der von 1863 übernommene Caffenvorrath. 
Die Ausgabe belief ih auf 3059 Thlr. 11%, ßl., fo daß ein Deficit von 674 Thlr. 117, El. zu 
beden blieb. Man hoffte, der Bügomwer Magiftrat werde bie noch nicht untergebrachten Actien im 
Betrage von 450 Thlr. auf fäbtifche Rechnung nehmen. 


(52.) (Roftoder Eonfumpverein.) Generalverfammlung am 25. April. Erftes Gefhäfts- 
jahr. Die Zahl der Mitglieder war auf 189 (im legten Vierteljahr um 3) geftiegen, von melden 
inzwifhen 5 Mitglieder wieber ausgetreten waren. Die verbleibenden 184 Mitglieber hatten 
783 Ihlr. 40 EI. auf ihr Guthaben eingezahlt. Gefammteinnahme für Waaren 4983 Thlr. 34 BL, 
für Sletfh- und Brotmarken 1824 Thlr. 36'/, ßl., außerdem für 74 Thlr. A1 fl. Waaren auf Erebit 
abgegeben. Der Waarenumfag batte fi ftetig gehoben, bagegen war ber Umfag in Brot- und 
Bleifhmarken geringer geworden. Obgleich ein Fortfchreiten in ber Entwidelung bes Vereins nicht zu 
verfennen war, fo ftellte ſich doch nach ber aufgemachten Bilanz ein Deficht von circa 50 Thlr. ber- 
aus, welches nach Beſchluß der Derfammlung vom Guthaben abgefchrieben werden fol. Um aber 
bie Unfoften bes Vereins zu vermindern und ben Verein für bie Zukunft vor Unterbilang ficher zu 
ftellen, wurbe von ber Verſammlung zunächſt die Gefchäftszeit auf Nachmittags von 2— 6 Uhr be- 
ſchränkt und nur für die Sonnabende bis Abends 9 Uhr ausgebehnt, und foll das bis dahin firirte 
Gehalt des Lagerbalterse nad dem Bruttoumfag und dem Reingewinn bemeflen werben. Bom 
Bruttoumfag erhält fünftig ber Lagerhalter 2, der Caſſirer und ber Borfigende */, pEt., und 
ferner vom Reingewinn ber Lagerhalter 40, der Eaffirer 10 und ber Vorfigende 5 pCt. Die ver- 
bleibenden 45 pEt. des Reingewinns follen zur Bildung eines Refervefonds, und zur Verteilung 
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einer Divibenbe verwendet werben. Der Lagerbalter hat das Geſchäftslocal mit Erleuchtung und 
Heizung fo wie einen Gehülfen zu halten und wird von jegt an auf vierteljäbrliche Kündigung 
angeftellt. Da ber Berein ein ausreichenbes Betriebskapital befigt, To beſchloß die Berfammlung, 
ben erften monatlichen Beitrag von 1 Thlr. auf 8 Fl. berabzufegen. 


(53.) „(Hülfs- und Spar-Berein in Altftrelig.) Gegründet am 10. Februar 1864. Ge- 
neralverfammlung 31. März 1865. Bericht über das erfte Geſchäftsjahr 15. Februar 1864/65. Die 
Bereinsgefchäfte waren bei einer Mitgliederzahl von 83 begonnen. Es traten während bes Red- 
nungsjahres 104 Mitglieder hinzu und verftarb ein Mitglied, fo daß am Schluffe des Jahres ber 
Berein 186 Mitglieber zählte. Das Mitglierergutbaben betrug am Jahresſchluſſe 2435 Thlr., ber 
Caffenumfag 72,625 Thlr., der Reingewinn 218 Thlr. Ert., von welchem den zur Dividende beredy- 
tigten Mitgliedern eine folhe von 824 pCt. ober 4 fl. pro Thaler, dem Caffier eine Nemuneration 
von 50, dem Schriftführer von 10 TIhlrn. und der Anwaltſchaft beutfcher Genoffenfhaften 2 pCt. 
des Reingewinns mit 3 Thlr. 9 Hl. zugeſprochen wurden. Vorſchüſſe wurden 195 bewilligt, von 
benen ber geringfte A Thlr., der böchſte A000 Thlr. betrug. Verluſte famen nicht vor, auch hatte eine 
Inanſpruchnahme von Bürgen fi nicht vornothwendigt. Das Verhältniß des eigenen Vermögens 
zum fremden hatte fich wie 1:7 geftellt. Dem Reſervefonds wurden zugemwiefen 43 Thlr., fo daß 
berfelbe am Jahresſchluſſe 125 Thlr. betrug. 


(54) (Schubmader-Affociation in Wismar) Gefhäftsjahr vom 5. October 1863 
bis 14. Detober 1864. Daffelbe ergab eine Einnahme von 20,502 Thlr. 45 fl. 3 pf. und eine Aus- 
gabe von 19,811 Thlr. 17 Hl. 9 pf. Es wurde für 16,945 Thlr. 1 ß1l. 3 pf. Leder eingekauft und 
für 15,715 Thlr. 30 51. 3 pf. verkauft. Die Verwaltungsfoften beliefen fih auf 421 Thlr. 27 ßl.; 
befonbere Ausgaben betrugen 602 Thlr. 28 Hl. Der Betriebsfonds machte 3165 Thlr. 15 ßl. aus, 
wovon 2765 Thlr. als Darlchn aufgenommen find, und auf das Guthaben ber Mitglieder 387 Thlr. 
15 $l., auf ben Refervefonds 13 Thlr. fommen, Das Gefhäft ſchloß ab mit einem Lagerbeftand 
von 2492 Thlr. 361.6 pf. und einem Caſſenvorrath von 691 Thlr. 27 Bl. 6 pf. Bei der Beurtbeilung 
bes Reingewinns von 31 Thlr. 16 Bl. kommt in Rüdfiht, dab der vom 25. Januar bis 9. Juli 
d. 3. gemachte Reingewinn zur Preisherabfegung des derzeitigen Ragerbeitandes verwandt ifl. Die 
Affociation zählt 40 Mitglieder. Im Vorjabre hatte der Federumfag erft 7-8000 Thlr. betragen, 
fo daß berfelbe ſich gerabezu verboppelt bat. 

(55.) (Notizen zum Güterverkehr x.) Das Lehngut Kägsdorf, ritterfchaftlihen Amts 
Budom, groß 258,70 D.R., bonitirt zu 4 Hufen 22%, Schfl. (mit vier Viertelhüfnern), if im 
November 1864 mit Inventar zu 264,000 Thlr. Ert. von Hrn. Fr. Bobfien an Hrn. von Meding, 
früber auf Bellin, verkauft worden. 1836 wurbe Kägsdorf vom Oberften v. Hennings an Hrn. 
Wendhauſen, wenn wir nicht irren, zu 86,000 Thlr. Ngwör., 1840 an Hrn. ©. Lübcke zu 110,000 
Thlr. Rgwdr., 1844 an Hrn. Bobſien fen., damals auf Krigomw, für 136,000 Thlr. NZwbr., allemal 
mit Inventar, verkauft, 

Am 30. November wurde in Wismar das Hausgut Bruſow bei Eröpelin, 32 Laſt baltend, mit 
einer jährlichen Pacht von 6200 Thlrn., an ben Defonom Eblers, Sobn des Penfionärs Ehlers 
zu Zidhufen, bis Johannis 1868 gegen 33,400 Thlr. (?) abgeftanden. 

Der Erbpächter Wegner bat im Februar 1865 fein bei Wismar gelegenes Erbpachtgehöft Steffin 
für 50,000 Thlr. an den Oekonomen Emald Krüger verkauft. 

Am 17. Februar wurde eine Domantal- Pachtbauernftelle zu Bederwig, Amts Medlenburg, 
(die Kolz'ſche) auf dem Fürftenbofe zu Wismar auf 14 Jahre meiftbietend verpachtet. Zu dem 
Termine batten fi fo viele Pachtluſtige und Theilnehmer eingefunden, daß das ziemlich große 
Gerichtslokal diefelben kaum zu faſſen vermochte. Die drei Meiftbietenden waren: 1) ein Herr N. 
NR. aus Lübow mit 400 Thlr. Ert., 2) der Schulze Noigt-Redentin mit 405 Thlr., 3) der Büdner 
Holz aus Niendorf mit 410 Thlr. Da nun biefes Pachtſtück noch mit einem Altentheil, zu baarem 
Gelde gerechnet von mindeftens 60 Thlr. Ert., belaftet ift, und daffelbe au dann noch fort von dem 
Pächter entrichtet werden muß, wenn bie Altentheilsbemwohner durch den Tob abgeben, fo wird außer 
ben laufenden Abgaben jährlih 460 Thlr. gezahlt, für 7270 D,-R. guten Roggen- und Weizen- 
boben, eine Heine, nicht fehr einträgliche Wiefe und eine gewöhnliche Wohnung nebſt Stallung. Der 
Häcter bezahlt mithin die D.-R. mit 3’, Bl.; gewiß ein feltener Fall bei einer fo Heinen Pachtung 
in unferem Lande, 
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Die Kammer bat nämlich auf ben Vorſchlag des Amtes Medlenburg-Rebentin zu Wismar verfügt, 
daß ber fogen. Halbbauer Kolz in Bedermip zu Johannis 1865 auf bie ausgeftorbene Bauerftelle 
zu Brunshaupten im A. Neubukow verfegt werben fol. Die nun dadurch um biefe Zeit zu Beder- 
twig frei werbende Bauerftelle, ca. 10,000 O.-R. groß, foll demnächſt auf 14 Jahre öffentlich meift- 
bietenb mit 7000 O.-R. Ländereien wieber verpachtet werden. Auf den andern 3000D..R. will man, 
nad Abnahme des nötbigen Aders für den dortigen Schulzen, 5 neue Häuslerftellen einrichten. Diefe 
Gründung von neuen Häuslerftellen wird von der Umgegend mit Dank anerkannt, weil die Arbeits- 
träfte bier fo fehr mangeln, daß Heine Fündereibefiger, die fi feine Mafchinen anſchaffen fönnen, 
felbt im Winter für den hoben Tagelohn von 24 Schill. Feine Arbeiter zum Ausdreſchen ihres Korns 
und fonftigen Arbeiten befommen Fönnen und baber genötbigt find, fo ſehr dieſe und Äbnlide Ar- 
beiten auch außerhalb ihres Berufes liegen mögen, fie felbft zu verrichten. Nicht beffer ſteht es um 
bie Dienftboten: fie mangeln faft in jeder Meinen Wirthſchaft, und wer einem Knecht nicht 40, einem 
Mittelnecht 25 und einem Mädchen 30 Thlr. Lohn geben will, ber erhält feine. Unferem Erachten 
nad) fann diefer äuferft brüdende Mangel nur dadurch abgebolfen werden, dag man fo viel mie 
möglich ben Tagelöhnern Gelegenheit verfchafft, fih anzubauen und baburd freie Leute zu werben. 
Im Domanium hat man es daran nicht fehlen laffen, das bemeifen die vielen in den letzten De- 
tennien neu entitandenen Häuslerſtellen; würde es die Ritterfchaft eben fo maden, fo würde mandıer 
Tagelöhner mit feiner Familie hier bleiben, nicht auswandern, und biefe fehr brüdende Noth ge 
minbert werben. Der Hauptarund zur Auswanderung bei ben meiften Tagelöhnern iſt unftreitig ber, 
fi freiere Berbältniffe zu fhaffen und ihren Kindern bie bereinftige Niederlaffung zu erleichtern. 

Güſtrow, 31. März. In bem beute vor Großberz. Juftizfanzlei abgebaltenen Verkaufstermin. 
über ben von dem meiland Domänenratb Satow binterlaffenen Sütercompler wurben bie Güter 
Hägerfelde für 193,000 Thlr. und Schönwolde für 80,500 Thlr., fowie bas Gut Prügen c.p 
Müblengeez für 335,000 Thlr. von den beiden Söhnen bes Berftorbenen erflanben. 


(56.) (Notizen zum Medlenburgifhen Schiffbau. 1864. Vergl. Jahrgang 1864. 
Nr. 123.) Es liefen vom Stapel: 1864 November 12. in Roftod auf der Werfte des Schiffsbau- 
meiſters Zelg eine für beffen eigene Rechnung gebaute Brigg, welche eine Tragfähigkeit von ca. 130 
Roftoder Laften bat und von dem Kapitän 6. Voß geführt werben wird. 

1865. April 20. in Roftof auf ber Werfte des Schiffsbaumeifters Emil Padderatz das Brigg- 
fhif „Hermann Friedrich“, Capt. Guſtav Saniter aus Roftod. Das Schiff hat eine Länge 
von 102 Fuß im Kiel, Breite von 27 Fuß und Tiefe im Raum von 13 Fuß und wird circa 150 
Roftoder Laſten laden. Corrrefpondent-Rheder it Heinrich Bauer. 

Das Roftoder gefupferte Fregattſchiff Mageretha Roeßner, bis babin vom Capt. Eggerß 
geführt, iſt laut Rhedereibeſchluſſes in Rotterdam am 6. December v. J. verkauft und für circa 
25.000 holländiſche Gulden wieder für Roftoder Rechnung, zu befahren vom Schiffer Bradhering, 
angefauft worden. 


(57.) (Erebitverein in Parchim.) Derfelbe bat feine Wirkffamfelt am I. Dechr. 1863 
eröffnet, fein erftes Geſchäftsjahr aber erft mit dem 31. Dechr. 1864 geſchloſſen. Es mußte, um 
fatutenmäßig bie zweite Generalverfammlung noch vor Ablauf bes Jahres berufen unb ihr eine 
Gefhäftsüberficht vorlegen zu Fünnen, bie Bilance am 30. November gezogen werben. Den Erläu- 
terungen, welche ber Berwaltungsausfhuß zu der Bilance gegeben und unter dem 27. Novbr. ver- 
Öffenllicht bat, entnehmen wir Folgendes: Der Verein zäblt 212 Mitglieder. Das Caffa-Conto weiſt 
einen Umfchlag von 86,714 Thalern nad. Die Einrihtungskoften find mit je 26 Thlr. auf vier 
Sabre repartirt. Das Guthaben⸗Conto ftellte fi im Laufe bes Decembers auf 3640 Thlr., der 
Refervefonds auf 246 Thaler. Berlufte find nicht vorgefommen. Der Ausfhuß bat die im Anfang 
bes Jahres 1864 vom Roftoder Vorfchußserein entnommenen 6000 Thlr. zu 5 pCt. und bie von 
ber Roftoder Bank als Fombarb-Anleibe empfangenen 3000 Thaler noch im Geſchäft behalten. Da- 
gegen iſt e8 gelungen, bas Conto-Eurrent bei ber legteren von 4000 Thlr. auf 2000 Thlr. zu ent- 
laften, und ber Verein kann noch bis zu 3000 Thlr. entnehmen. Der Reingewinn beträgt 178 Thlr.; 
die Dividende if auf 12', pEt. veranfhlagt. 
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Die Probe: oder Sortenbäume, 
das befte Mittel, auf kleinem Raume eine Menge Obftforten zu bauen. 


(dom Organifien &. 8. Müfchen zu Belig bei Taage, Mitgliede des deutfchen Pomologen-Vereins und 
correfpondirendem Mitgliede mehrerer Gartenbau-Vereine.) 


Gar vielen Obfifreunden fieht nur ein geringer Raum zum Obſtbau zu Gebote, 
und nur wenige Obſtbäume fönnen ihr Gärtchen zieren, um für einen Heinen Theil 
des Jahres ihren Gaumen mit Früchten zu erfriihen. Aber alle Dbflliebhaber wers 
den wünſchen, den Obſtgenuß durd das ganze Jahr zu haben, ohne gezwungen zu 
fein, das Fehlende zusufaufen, und ihren Hausfrauen einen erwünfdten und ange— 
nehmen Vorrath für vie Küche zu verichaffen. Dazu geben die Probes oter Sor⸗ 
tenbäume ein leichtes, wenig Fofifpieliges Mittel. 

Bei der Wichtigkeit des Obſtbaues für das algemeine Landeswohl wie für jeben 
einzelnen Hausftand, und bei der Neigung der Jetztzeit, diefen Eulturgegenftand mehr 
und mehr zur Geltung zu bringen, halte id eben die Gortenbäume wichtig genug, 
um fie als ein erfolgreiches Mittel zur Hebung beffelben zu empfehlen, da durch dies 
felben die befferen Dbftforten Einzelnen befannt werden und fo um fo leichter all» 
gemeinen Eingang finden, ja eben durch den Erfolg, den bie Probebäume geben, auch 
Andere ſich bewogen finden werben, fi ſolche einzurichten. 

Feft bin ich daher überzeugt, recht vielen DObftliebhabern, und folhen, die ven 
Dbfibau heben mödten, einen Dienft zu erweifen, wenn ich diefen Gegenfland zur 
allgemeineren Kenntnig bringe und zur Anfertigung und Behandlung der Probes 
bäume Anleitung gebe. Mir aber wird es die größte Freude bereiten, wenn recht 
Biele das bier Empfohlene beachten und ausführen, da ed eben mein Fieblingöftreben 
ift, durch Wort und That für die Hebung des Obſtbaues nah allen Kräften zu wirfen. 
Sind die Probebäume fhon für jede Haushaltung zu empfehlen und wichtig, fo find 
fie noch mehr denjenigen zu empfehlen, die ſich möglichſt bald einige pomologifce 
Kenntniß erwerben möchten. 

Nicht nad den Erfahrungen weniger Jahre empfehle ich die Sortenbäume, fon» 
bern ich fenne deren Nugen, feit id denfen fann, da mein Vater fchon vor länger 
ald 50 Jahren ſolche Bäume anfertigte, die noch im meinem Befige find und reiche 
Erträge geben. Ausgedehnter habe ih aber in ven legten 10 Jahren folde Bäume 
anfertigen müffen, va die Obftfortenzahl aud bei mir fo fehr anwuchs, daß ich deren 
fon über 2000, dem Namen nacy verfchieden, befige, und ich auf feinem anderen 
Wege bätte zur Prüfung derfelben gelangen fünnen. 

Wer freilih Play hat und die Koften daran wenden fann, thut befjer, von jeder 
Sorte einen befondern Baum zu ziehen, theils als Hochſtamm, theild als Zwerg oder 
Pyramide, je nachdem die Sorte bei uns in biefer oder jener Korm des Baumes 
ihre größte Vollfommenheit erreicht, oder Plag und Lage es bedingen, und es wäre 
fehr zu wünſchen, daß immer mehr der Befiger großer Ländereien fi) veranlaßt 
ſehe, große Obfibaumpflangungen in Gärten und an Wegen auszuführen, Freilich 
laſſen fih auch viele Topfbäumchen auf kleinerem Raum ziehen, aber dieſe Eultur ift 
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für siele Leute zu theuer und zu umftändlich; dazu fann jedes Bäumchen nur wenige 
Früchte bringen, fo daß der praftifhe Nugen nicht der Mühe und den Koften ents 
fpriht und nur dann zu empfehlen fein möchte, wenn ed fih nur um pomologiſche 
Zwede handelt, die mit Glücksgütern Gefegnete, welche ein Opfer nicht zu ſcheuen 
brauden, in diefer Weife erreichen wollen. 

So bleiben alfo für weniger bemittelte oder mit Kleinen Gärten verfehene Obfts 
freunde die Probebäume das einzige Mittel, fi für ihren Hausſtand hinreichen⸗ 
bed Dbft für die verfchiedenen Jahreszeiten und die verſchiedenen Zwede der Haus- 
wirthſchaft ohne große Koften zu verfchaffen und in fehr furzer Zeit ihre Mühe bes 
lohnt zu fehen. Eben fo willfommen find dem Pomologen und Sortenfammler dieſe 
Bäume zur Prüfung der verſchiedenen Gorten. 

Kann man zu Probebäumen größere Bäume verwenden, was fehr anzurathen 
if, fo hat man oft ſchon im zweiten Jahre einige Früchte davon, bei Kirſchen ziemlich 
allgemein, doch auch nicht felten bei Nepfeln und Pflaumen, wogegen bei Birnen mei» 
ſtens wenigſtens drei Jahre vergeben, ehe man bie erften Früchte erhält. Häufig 
wird es ſich treffen, daß man ſolche ältere Bäume zu den anzulegenden Probebäumen 
benugen Fann, die ſchlechteres Obſt tragen; wobei man dann ben doppelten Gewinn 
bat, von dem Baume in wenigen Jahren mehr und befjeres Obſt zu baben, als 
früher; denn nad meinen Erfahrungen tragen Bäume mit mehreren Sorten oder 
auch mit vielen Reifern von einer Sorte, zum zweiten Male veredelt, ungleich reicher 
als andere, bie nur einmal in ihrer Jugend mit Einem Reife veredelt wurden, was 
jedenfalld durch bie vielen Verfnorpelungen an den Veredlungdftellen bewirft wird, 
bie den Saftumlauf hemmen und dadurch befonderd auf Entwidelung von Fruchtholz 
wirfen. 

Befonders ſehe man aber bei diefer Wahl darauf, daß der zum Probebaum auds 
erfehene Grundftamm möglichſt gejund und fräftig fei und eine pafjende Form und 
Lage habe, damit die anzuwendende Mühe belohnt und der angeftrebte Zweck erreicht 
werde; laſſe es fih auch nicht leid fein, wenn man Bäume mit guten Sorten wählen 
muß, ba man ja nach wenigen Jahren noch reichlichere Ernten mindeftend eben fo 
guten Obfted zu erwarten bat; auch fann man ja einige paffende Aeſte unveredelt 
loffen, wenn man bie Etammforte zu behalten wünfcht. Aber ſelbſt Bäume, die ſchon 
etwas hohl find oder fhon Schäden in der Rinde haben, nur Feine flets weiter 
freffende Krebsſchäden, find aushülflich ſehr wohl zu benugen, wenn fie fonft fräftig 
vegetiren und noch eine Lebensdauer von 10 bis 12 Jahre erwarten laffen, damit fie 
die angewandte Mühe noch belohnen können. Goldye Bäume liefern meiftens am 
ſchnellſten Früchte. Gefunde Bäume find jedoch immer vorzuziehen, wenn man fie 
haben Tann, da fie längere Dauer verfpredhen, aud vollfommenere Früchte bringen 
werden. 

Wie fhon gefagt, ift e8 beffer, folhe Stämme zu Probebäumen zu wählen, bie 
faft ihre natürliche Größe erreicht haben, um eines Theild recht viele Sorten darauf 
anbringen zu fönnen, andern Theil recht bald zu Ernten zu gelangen. Hat man 
aber nur über jüngere Bäume zu verfügen, fo fann man, da fie weniger verzweigt 
find, audy zur Zeit weniger Sorten darauf anbringen und man muß, wegen flärferen 
Holztriebd ded Baumes, der freilih durd den Schnitt gemäßigt werden fann, eimas 
länger auf Frucht warten, ald dies bei älteren Bäumen ber Fall if. Auch werden 
manche Zweige ſehr flein bleiben, zumal wenn fie mit ſchwächer treibenden Sorten befegt 
find; fie werden dann leicht von andern Zweigen überwuchert und erbrüdt, weshalb 
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man fpäter genöthigt wird, biefelbe Sorte höher binauf noch einmal anzubringen. 
Dagegen haben jüngere Bäume den Vortheil der längeren Lebensdauer und liefern 
von jeder Sorte um fo mehr Früchte, da die einzelnen Probezweige größer werden; 
und 15 bis 20 Sorten wird man leidt auf jedem Baume anbringen können, der feit 
5 bis 8 Fahren feine Krone gebildet hat, überhaupt fo viel, ald er einzelne Zweige 
in entfpredyender Form und Entfernung bat. 

Selbft bei größeren Bäumen, die mit ihren Zweigen den Raum einer Duabdrats 
Ruthe und mehr einnehmen, thut man wohl, nicht zu viele Sorten anzubringen, lieber 
von jeder Corte 3, 4 und mehr Reifer; aljo (wenn man nicht genöthigt ift, für por 
mologifhe Zwede jehr viele Sorten fennen zu lernen) etwa 100, um von jeder 
Sorte eine binlänglihe Anzahl Früchte zu erlangen; ift man aber bei vielen Sorten, 
die man prüfen möchte, nicht binlänglid mit großen Bäumen verfehen, fo fann man 
auf einen Baum leicht 300 Sorten fegen, wenn fo viele zwedentfprechende Zweige 
fih an demfelben befinden, 

Ein Apfelbaum diefer Größe im Jahre 1859 mit 83 Sorten befegt, brachte mir 
1868 von mehreren Probezweigen je "a Sceffel Früchte. 

Hat man die Wahl, fo ift zu rathen, nur folhe Bäume zu Probebäumen zu 
beftimmen, vie freie Rage, doch Schug vor Winden baben, den Einwirkungen ber 
Sonne überall zugänglid find und in gebauetem Gartenboden fliehen. Ferner müfs 
fen die Bäume fo ftehen und ſolche Form haben, daß man überall mit einer Leiter 
unter den Zweigen obne große Beſchwerlichkeit durchkommen und zu allen Zweigen 
gelangen kann. Man thut wohl, fih zu dieſem Zwecke eine Treppe von ents 
ſprechender Höhe mit beweglicher Stüge, wie mande Fenſtertritte, anzufdaffen‘, da 
mit einer ſochen alle Arbeiten viel bequemer zu befchaffen find ald mit einer Doppels 
leiter oder gar mit einer einfachen Leiter. 

Eine ausgebreitete, flache Krone mit nicht zu dicht ftehenden Aeſten, aber mit 
binreichenden jungen in die Höhe und nad den Seiten binftehenten Zweigen iſt am bes 
quemfien und läßt zugleid am beften die Einwirfungen der Sonne allen Zweigen 
und Früchten zu Theil werden. Hat man größere Pyramidens oder Zwergbäume, fo 
find ſolche auch frhr gut zu Probebäumen zu verwenden. 

IR man mit der Wahl der Stämme zu Probebäumen fertig, fo made man 
einen Plan, nach welchem man bie verjdiedenen Sorten vertheilen will; man bringe hierbei 
entweder bie Sorten jeder Clafje nahe zufammen oder man fehe, daß die ſchon bes 
fannten beflen Sorten aud die befigelegenen Zweige befommen, oder man ordne bie 
Sorten nach ihrer Reifezeit, ihrer Degetation u. |. w. Beſonders aber bringe man 
das Sommerobft von Aepfeln oder Birnen, bei dem man wegen eintretender Reife und 
rechter Pflüdzeit oft nachſehen muß, beſonders bei den Birnen, an untere Zweige des 
Baumes oder doch nahe bei einander an folche Aeſte, zu denen man leicht mit der 
Leiter oder dem Tritte gelangen kann. Es ift dies fehr wünſchenswerth und fehr zu 
empfehlen, wenn es die Form des Baumes irgend erlaubt, damit man die gleichzeitig 
reifenden Sorten, fo oft man bie Leiter anfegt, mit einem Male überfehen und unters 
ſuchen fann. Weniger erforderlich find diefe Rüdfichten bei niedrigfämmigen Probes 
bäumen, die man ohne aufzufteigen beobachten Fann, wenn gleih es auch bier zu 
empfehlen ift, für das Sommerobit befondere Stämme zu wählen. 

Die zu veredelnden Obſtſorten verfhaffe man fih aus fiherer Duelle in Reifern 
und bewahre ſolche gut, damit fie nicht zu früh austreiben. Sie halten fi ziemlich 
lange ohne auszutreiben, wenn fie nur an die Nordfeite eines Zauns ar. und mit 
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ben unteren Enden in mäßig feuchte Erde gebracht werben. Gute Keller, ober gar 
Eiöfeller find jevoch noch befjer. Sollten aus ver ferne bezogene Neifer während 
bes Transports welf oder eingeſchrumpft geworben fein, fo gebe man ihnen friſche 
Schnitte und ftele fie 24 Stunden in weiches MWaffer und darnad, wenn die Rinde 
wieder ganz glatt erfcheint, wie oben gefagt, in feuchte Erbe. Bevor man zur 
Deredelung fchreitet, ſchneide man ſich die Neifer zurecht, indem man jedem Bers 
edlungsreife 3 gefunde Augen läßt und über dem dritten Auge dad Neid mit einem 
ſchrägen Schnitte abfdhneidet, fo vaß der Schnitt etwa Ys Zoll Über der Augenſpitze 
endigt; nur bei den Reiferfpigen, die mit einem Auge verfeben find, unterbleibt diefer 
Schnitt. Diefe Schnitte werden mit Baumpflafter verflebt (damit das Holz nicht 
eintrofne und dad Auge verderbe) und in fein geftoßene Kreide oder in Holzafche 
getupft, damit man ſich bei der Arbeit nicht mit dem Pflafler verunreinige. Die zur 
gefchnittenen Reiſer werben wieder in feuchte Erde geftedt, bis fie nah und nad ger 
braucht werden. 

Jede Sorte Reifer, mit denen man veredeln will, muß mit einem Namenhölzchen 
verjeben und zufammengebunden werden. Die Hölzchen werden am beften mit einer 
Delfarbe auf einer Seite geſtrichen, und in die noch feuchte Farbe mit dem vollen 
Namen und Bezeihnung der Bezugequelle der Sorte beſchrieben, am beften mit Bleis 
Rift, Diefe Schrift hält ſich weit beffer und länger, ald wenn man erft befchreibt, 
wenn die Farbe bereitö getrodnet if. Die Namenhölzchen befefligt man durch dünnen 
Meifingdraht an die Reijer und demnächſt an die veredelten Aeſte. Bloße Nummern 
find durchaus verwerflid, da fie zu leicht Irrungen veranlaffen, und man follte fie 
nie in einer Baumschule oder bei Probebäumen anmenden, 

Der zum Probebaum gewählte Grundftamm muß nun zunächft von allen über 
flüffigen und verworrenen Zweigen gefäubert werben, fo daß die bleibenden Zweige, 
die man benugen will, etwa zwei Fuß von einander entfernt find oder einen ſolchen 
Stand haben, daß fie in eine freie Stelle hineinwachſen fünnen, jedoch immer vie 
Krone eine hübſche Form erhält. Iſt ver Baum noch jugendlich, alfo noch eine bedeutende 
Verlängerung der Arfte zu hoffen, fo fann man auf die Schüffe des legten Jahres 
veredeln; if derfelbe aber fchon mehr ausgewachſen, fo werden die zu veredelnden 
Zweige weiter herab abgeſchnitten, damit fie noch ziemlich große Probezweige machen 
fünnen. Gewöhnlich finden fi tiefer herunter am Aſte noch dünnere Nebenzweige, 
auf die man vereteln fann. Sept man nicht zu viele Sorten auf einen Baum, fo 
werben bie einzelnen Probezweige um fo viel fräftiger und bängen fi daher weniger, 
Beim Zurichten des Baumes zur Veredlung nehme man demfelben nicht gleich alles 
Tragholz und alle Triebe des letzten Jahres, fonvern laffe davon bie und ba im 
Innern der Krone flehen, damit der Baum nicht beim Ausgrünen in feinem Safte 
erfiide, und dieſe Vorſicht iſt um fo notbwentiger, je mehr der Baum noch einen 
fräftigen Trieb zeigt; auch beim fpäten Veredeln, wenn der Grundflamm ſchon im 
Triebe vorgeſchritten ift, ift diefe Vorſicht nöthig. Eben fo hat man alle Zweige, die 
entfernt werben müſſen, dicht und glatt an ihrem Anfangspunfte wenzufchneiden, und 
prößere Wunden mit Baumpflafter ze. zu verfleben, damit nicht Krebs und andere 
Krankheiten den Baum verderben. Sind die aufgefegten Reiſer gehörig gewachſen, 
fo nimmt man noch mehr dem Grundſtamme eigenes Fruchtholz, im nädften Früh— 
ling aber alles weg, wie die jungen Triebe im Innern der Krone, um den aufgefegten 
Keifern allen Saft zuzuführen und Sonne und Luft Überall einwirken zu laffen. Bei 
Kirſchen und Pflaumen iſt es durchaus nothwendig, daß man fräftige, gefunde Stämme 
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zu Probebäumen wählt, dabei aber noch anzurathen, dag man im erflen Jahre nur 
die Hälfte der Aeſte mit Reijern befegt, die andern aber nur auspugt, um deſto mehr 
Luft und Sonne für die aufgelegten Sorten zu gewinnen, fonft aber die nicht vers 
edelten Aeſte ungeftört wachſen läßt und fie im nächſten Jahre ebenfalls mit Reifern 
befegt. Im diefer Weife wird man aud hier quten Erfolg haben, während man fonft 
leicht ein Zurüdgehen vieler Reifer zu beflagen haben wird, und der Baum durch bie 
vielen Wunden leiht an Gummifluß franf werden fann. Daher ift bei Steinobfts 
bäumen ganz beſonders darauf zu achten, daß alle Schnitte regelrecht geführt und gut 
verftrihen werben. 

Die beften Beredlungsarten für Apfele, Birn-, Pflaumen» und Kirfhen-Probes 
bäume find: das Sattelfchäften und das Copuliren, wozu die aus der Ferne erhaltes 
nen Neifer lange brauchbar bleiben, wie auch bei diefen Beredelungsarten glei im 
erften Fahre mehrere Triebe aus dem Edelreiſe erwachſen, während ein eingefeßted 
Auge in der Regel nur einen Trieb macht und man beim Deuliren ein Jahr länger 
auf Frucht warten muß. Ferner müffen beim Deuliren die Edelreifer ſchnell verbraucht 
werden, weil fie leicht zu welf werden; auch macht hierbei die Bezeichnung viel Mühe, 
und doch jchleicht ficy leicht Berwecfelung ein. Will man aber doch oculiren, fo thue 
man dies bei Kirfchen und Pflaumen aufs treibende Auge, vor Johannis; bei Birnen 
und Nepfeln fann man ſowohl aufs treibende Auge, vor Johannis, ald aufs ſchlafende, 
im September, veuliren. Beim Sattelihäften oder „Engliſchen Anblatten” fann man 
noch zollftarfe Aefte jehr wohl veredeln, während beim gewöhnlichen Copuliren Reid 
und Etamm ziemlich gleich ftarf fein müfjen. Sind die Acfte noch ftärfer, fo pfropfe 
man zwei Reiſer fo in vie Ninde, daß fie fih einander gegenüber ſtehen. Wachſen 
die jungen Scoffe aus den Evelreifern zu üppig, fo daß man ein Abbrechen ders 
felben durch Sturm befürchtet, fo verfiuge man fie, wenn fie etwa einen Fuß lang 
find, und ver Wind wirt feine Gewalt mehr über fie haben. Es ift Died wohl zu 
beachten, da fonft fowohl die jungen Triebe ald aud das aufgefegte Reis felbft abs 
geriffen werden fünnen, wodurd dann die ganze Sorte verloren und die angewendete 
Mühe umfonft wäre. 

Da vielleiht Mander mit dem Englifgen Anblatten oder Satteljhäften nicht 
befannt genug fein möchte, um ed anwenden zu Fünnen, fo erlaube ich ed mir, die 
dabei anzuwendenden Handgriffe furz anzugeben. Bevor man zum Geſchäfte felbft 
geht, forge man für paffendes Material zum Umbinden der Ebdelreifer, entweder 
fhmales Band, wollen oder baummwollen Garn 20.5; ich ziehe jedoch guten Lindenbaſt, 
den man entweder felbft bereitet oder aus guten ruſſiſchen Baflmatten erhält, allem 
Andern vor. Diefen Daft, ter weich und haltbar fein muß, zerfchneide man je nad 
der Stärfe der zu veredelnden Aeſte in Enden von 15 bis 20 Zoll Länge, binde 
davon eine Anzahl, wie man fie den Tag über zu benugen gedenkt, zufammen und 
befeftige fie dur ein Band um die Rippen an ber linfen Seite des Körpers, 
Ebenjo beftreihe man ein größeres Stüd feines Leinen oder Baummollenzeug mit 
dem im Jahrgange 1864 in diefer Zeitichrift befannt gemachten Baumpflafter, zers 
fhneide tiefes dann in Streifen von 2Ye Zoll Breite und ſchneide daraus bie einzels 
nen Pflafter, die an einem Ende einen Zoll, am antern einen halben ZoU breit find 
Cerwartet man aber fehr vide Aefte zur Veredlung, fo müffen die Pflafter etwas 
breiter fein). In die Mitte des breiten Endes fommt ein Einſchnitt "a Zoll der 
Länge nach herunter, wodurd zwei Läppchen entſtehen, deren Gebrauch fpäter anges 
führt wird. Diefe Pflafter Hebt man auf einen Schadhtebrand, Cigarrenfäftchen oder 
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bergl., wohinein man aud die Meffer, ven Delftein, eine Sorte Reifer und mad 
man fonft gebraucht, legt. Die Meſſer müffen durchaus ſcharf fein. Iſt man alfo 
mit Allem verfehen, was man gebraucht, fo befieigt man damit die Treppe und ber 
ginnt die Veredelung. Der Grunpftamm CAf over Zweig) wird dicht über einem 
Auge wagerecht burdfchnitten, und die entſtandene Platte fehr gut geebnet; dann 
nehme man das aufzufegende Edelreis zur Hand und führe, */s Zoll unter dem zweiten 
Auge beginnend einen ſchrägen Schnitt, etwa 1” Zoll lang, bis das Reid durch— 
ſchnitten iſt; fege dann, wo man den Schnitt begann, das Meſſer rechtwinklig ein, 
durdfchneide das Reis A feiner Dide, fo daß %s fliehen bleiben, trenne dieſes gelöfte 
Stüd durd einen aufwärtd geführten Schnitt und eben diefen fo, daß er mit dem zuerfl 
gemachten Schnitte eine möglich glatte Fläche bilder. Nun halte man das Neid mit 
dem Schnitte an die Unterlage und gebe demjelben, dem oben fichengebliebenen Auge 
gegenüber, eine hinzupafjende Platte, wobei aber nur die Rinde entfernt zu werden 
braudt; ift aber die Platte doch breiter ausgefallen, ald vie des Neifes, fo legt man 
das Reis fo an, daß auf einer Ceite die Äußere Rinde des Reiſes auf der des 
Grundſtammes liegt, und der Winfel unter dem Auge des Neifed recht feft auf die 
wagerechte Platte ded Grundflammes faßt. Iſt dies geicheben, fo hält man das 
Reis mit der linfen Hand in feiner Lage feft, faßt mit der rechten ein Pflafter und 
legt died fo an, das breite Ende nad oben, daß es nad unten noch etwas weiter 
reicht, ald der Grundſtamm verwundet wurde, oder fo, daß es eben fo viel höher 
als vie obere Platte des Grundſtammes fleht, daß der Einſchnitt in der Mitte des 
Pflafterd noch frei bleibt, und drückt es an, daß es das Reis hält, nimmt dann eins 
von den Baſtendchen, legt bie Mitte deſſelben oben, wo der Schnitt am Reife beginnt, 
und mit der oberen Platte des Stammes in gleicher Höhe, an das Neid und ums 
fplingt, mit beiven Händen zugleih, Neid und Stamm fo oft und fo, daß hinten 
und vorne eine Kreuzung des Fadens allemal entiteht, bis die ganze Veredlungsftelle 
davon ummunden ifl, und ziebt den Baden bei jeder Windung ziemlich feft an, endlich 
unten mit einem Knoten befefligend. Jetzt werden die Läppchen des Pflafterd über 
die Platte des Grundſtamms gebogen, daß alles bedeckt wird, und feſt gedrüdt. 
Sollten die Läppchen nicht die ganze Platte beveden, fo müſſen Kleine Pflaſterläppchen, 
die oft an den Enden ter Streifen abfallen, zu Hülfe genommen werden; denn es 
darf nichts von der Wunde unbededt bleiben. 

Die Meffer zum Veredeln müſſen fehr ſcharf fein, damit alle Schnitte rein und 
glatt werden, wodurd das Anwachſen fehr befördert wird; aud darf die Klinge des 
BVeredlungsmeffers nicht breit fein, nur wie ein Federmeſſer, weil mit breiten Klingen 
der Schnitt nicht fo egal ausgeführt werben fann wie er fein muß, Sehr zu 
empfehlen find biezu ſolche Meffer, die aus guten Barbiermeffern fo ſchmal und dünne 
geichliffen werden, daß fie einem Federmeſſer gleichen, die man dann in hölzernen Heften, 
welche bequem in der Hand liegen, befeftigt. 

Hat man von einer Sorte die für den Probebaum beftimmten Reifer aufgefegt, 
fo befeftige man fofort, um Verwechfelung zu vermeiden, das der Sorte zugehörige 
Namenhölzchen ficyer, doch nicht zu feit, damit nicht Dad Band oder ver Drabt glei 
einfchneide, wenn der Zweig anfängt flärfer zu werden, was gleih gefdieht, wenn 
die Triebe zu wachen anfangen. Lieber laffe man unter der betreffenden Veredlung 
etwas Fruchtholz ſtehen, hinter welchem das Hölzchen fo befeftigt wird, daß es nic 
abfallen fann, oder fonft befeftige man es an dem dideren Afte, aus dem ber vers 
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ebelte enifteht, wobei man die Regel feſthalte: daß das Namenhölgden immer auf 
Vie nächſten Beredlungen gehe, bis ein anderes Namenhölzchen folgt. 

Wenn die aufgefegten Reifer angewachſen find und Triebe von 2, höchſtens 
3 Zoll gemacht haben, müffen die Veredlungsbänder abgelöft werden, weil fonft ber 
Safttrieb zu fehr gehemmt wird, indem fie einfchneiden, weil der Zweig bider wird, 
woburd leicht das Abbrechen der ganzen Veredlungsſtelle veranlaßt werden kann. 
Zugleich wird auch die obere wagerechte Platte, fo weit fie nicht vom. Edelreife über: 
deft wird, fchräge zum Evelreife hinan geichnitten, und der neue Schnitt mit Pflafter 
überdedt. Ebenfo nimmt man auch die unter der Beredlungsftelle bervorgefproßten 
Triebe des Grundftamms fort, weil diefe fonft leicht die Edeltriebe überwuchern, die 
aber fletd die Spige des Zweige bilden müjfen und eine ziemliche Entfernung unter 
fi) Feine anderen Triebe haben dürfen, damit ihnen um fo mehr Saft zuflröme, und 
Licht und Luft ungeflört einwirke. 

Am beften gleich nad Herrichtung des Probebaumd, fonft doc fpäteftens beim 
Loſen der Beredlungsbänder trage man den Standort ꝛc. des Probebaumd, wie die 
Lage der einzelnen Obfiforten auf demfelben, nebft Bezeichnung der Duelle, aus ber 
man bie Neifer erhielt, in ein Bud. Dabei gefällt es mir am beiten, aud die 
Himmeldgegenden ald Merkmale zu Hülfe zu nehmen, und gebe ich bier ein Beijpiel, 
wie diefe Aufzeichnung zweckmäßig einzurichten ift: 

III. Reihe, Baum 17, Apfel, Rother Sommercalvil CEhrif). 
A. Süd-Hauptafl. 
a. Weſt⸗Nebenaſt. 
aa, Unterer Weſtnordweſt⸗Seitenaſt. 
1) unten 3 Stüd Alantapfel (Oberdieck). 
2) mitten 2 Stück Müſchens Rofenapfel (Müſchen). 
3) oben 3 Stüd Vollbrechts Borsvorfer (Müſchen). 
bb, WeffüdweftsSeitenaft. 
3 Stüd Prinzenapfel CKlieforh). 
cc. Oft-Seitenaft. 
1) unten 2 Stück Weißer Aftrafan (Diel). 
2) mitten 1 Stüd Rother Aftrafan (Rudolph). 
3) oben 2 Stück Revalfcher Birnapfel. 
dd. Oberer Weftnordweft-Seitenaft. 
3 Stück SommersZimmtapfel (Diel). 
ee. Südweſt⸗Spitze. 
1) unten 3 Stüd Weißen Sommer » Gewürzapfel CDiel). 
2) oben 3 Stüd Beildhenapfel CEhrifi). 
b. Süd-Nebenaſt. 
1) Weft 3 Stüd Lucas Taubenapfel (Lucas). 
2) Oſt 2 Stück Donauers Taubenapfel (Rodt). 
3) Süd 1 Stüd Rother Winter-Taubenapfel Chiefig). 
4) Nordweſt 2 Stück Oberdiecks Taubenapfel (von Lafer. 
5) Südoft 3 Stüd Mareipantäubling (Müſchen). 
6) Wet höher 3 Stück Königlicher Täubling (Diel). 
7) Oſt höher 1 Stüd Taubenapfel v. St. Louis (Lucas). 


8) Süpfpige 3 Stüf Ereded Taubenapfel Zahn). a; 
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c. Oſt⸗Nebenaſt. 
20 Stück Kaifer Alerander (Die). 
uf. w. 

So fahre man fort, alle aufgefegten Sorten rund um den Baum zu verzeichnen. 
Die in Klammern befindlihen Namen geben die Pomologen an, von denen die Sorten 
bezogen wurden; bat man alle Sorten von Einem, fo bemerfe man dies einfach am 
Ende. Bei jedem folgenden Probebaum bezeihne man ebenfal® genau nah Reihe 
und Zahl feinen Standort, bis man fie alle, und mit allen ihren Sorten, forgfältig 
zu Papier hat. 

Im Laufe ded Sommers fertige man aud die Namenhölzchen, die bleibend die 
Sorten an den Probebäumen bezeichnen follen. Diefelben können aus Tannenhol; 
4 Zoll lang, 1 Zoll breit und Yıs Zol ftarf angefertigt werben; fie müffen ein 
Loch erhalten, durch weldes der Draht ꝛc. gezogen wird, und werben am beflen 
oben abgerundet. Ein zweimaliger Anftrih mit hellgrüner Delfarbe hält nach meinen 
Erfahrungen am beften im Einfluffe jeder Witterung, und ald Schrift Blei in die 
naſſe Farbe gefchrieben. Jedes Hölzchen befchreibe man mit dem vollftfändigen Namen 
einer Sorte, deren Rang, Reifezeit, bei Birnen auch deren Pflüdzeit, und beren 
Bezugsquelle. 

Zum Anhängen nehme man geglüheten Eifendraht, von der Etärfe einer feinen 
Stridnadel oder wie er zum Verrohren gebraucht wird, drehe ihn um das Hölzchen 
recht feit und tränfe ihn dann mit Firniß, indem man die Enden fo lang läßt, daß 
fie die betreffenden Probeäfte fo loſe umfaſſen, daß jene wenigftend 10 Jahre wachfen 
können, ohne daß ber Draht einfchneide, und verfchränfe denfelben beim Anhängen. 
In neuefter Zeit werben biezu Lederſtreifen fehr empfohlen, die befonderd zubereitet 
find, Abfälle von Mafchinenriemen, die jeden Draht bedeutend überbauern follen; 
body kann ich aus eigener Erfahrung hierüber nicht urtheilen, ba ich fie erft ein 
Jahr benuge. 100 Stüd davon koſten 16ßl., und ift mir nur erft eine Bezugsquelle 
in Würtemberg befannt. 

Zu den folgenden Jahren forge man befonderd für gute Pflege des Probes 
baumes, entferne etwa vorhandene Raupennefter und Moofe, befeitige alte riffig ges 
wordene Haut durd Abfchaben, dünge ihn durch Unterbringung von zergangenem 
Mift oder durch Begießen mit vergohrener Miſtjauche, welche am beften bei Regen: 
wetter angewandt und in Feine — je nad der Größe ded Baumes — 2 bis 6 Fuß 
vom Stamme entfernte Rinnen gegoffen wird, CloafensDünger, mit Wafler verdünnt, 
ift hiezu ebenfalls fehr zu empfehlen. Berner fehe man darauf, daß feine wilden 
Reifer auffommen, beſchneide auch die Evelreifer im Frühlinge regelrecht und pineire 
fie im Laufe des Sommers, ſehe auch darauf, daß Feine Namenhölzchen verloren 
gehen, und erfege fie fofort, wenn fie etwa abgefallen oder unleferlih geworben fein 
folten. Hat man im erften Jahre mande Bäume nur zur Hälfte mit anderen Sor— 
ten befegt, fo bejege man im zweiten Jahre die andere Hälfte ebenfalls. 

Alles Fruchtholz und alle Zweige des Grundflammes, die man im Bereblungss 
jahre noch ſtehen ließ, müffen im zweiten Jahre entfernt werden. 

Wenn die Fruchtbarkeit ded Probebaumes eintritt, werben viele Zweige fi fo 
fehr vol Früchte hängen, daß fie geftügt werden müſſen und fie gar nicht alle ers 
nähren fönnen, alfo die Früchte Mein und unanfehnlid bleiben würden. Iſt dies ver 
Fall, jo thut man wohl, den Meberfluß zu entfernen, wenn fie die Größe Heiner Walls 
nüffe erreicht haben. Durch diefes Auspflüden erntet man freilid weniger, aber voll« 
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fommene Früchte, die auch im Gewichte mehr betragen werben, ald wenn man alle 
Früchte hätte bis zur Ernte figen laffen. Zugleich forgt man durch dieſes Ausbrechen 
der Früchte für das Wohlbefinden der Probezweige wie des ganzen Baumes, — 
Daß die Einfammlung der Früchte von den Probebäumen durd Fundige Hände und 
mit Sorgfalt geichehen muß, und jede Sorte gefondert und ficher bezeichnet auf 
das Obſtlager gebracht werden foll, ergiebt ſich wohl von felbft. 

Möge diefe kurze Abhandlung recht Vielen Beranlaffung werden, die verhältniß— 
mäßig geringe Mühe, welche die Anfertigung und Behandlung ver Probebäume er: 
fordert, daran zu feßen; ed wird fie dies nicht gereuen, fondern fie werben viele 
Freude an biefen Bäumen finden, reihe Ernten erlangen, die Tafel und Küche 
während des ganzen Jahres mit Obſt verforgen und die Kenniniß des werthvolleren 
Obſtes wird immer allgemeiner werden, dadurch aber auch die Anpflanzung folder 
Obftforten, und ein neuer Segen wird unferem lieben Baterlande dadurch erblühen, 
— Dazu geben gut gehaltene Probebäume mit ihren verſchieden gefärbten und ges 
formten Früchten reich beladen einen herrlichen Anblif, ver ihnen in jedem Ziers 
garten einen Pla verdienen Fann, 

Sudt Jemand über diefen Gegenftand ausführlicpere Anleitung, fo findet er fie 
in der Fleinen Schrift vom Guperintendenten 5. ©. €. Oberdieck „Die Probes oder 
Sortenbäume,” Hannover, Hahn'ſche Hofbuchhandlung 1844, 102 Seiten. 


Misrellen der Landwirthichaft ze. 


Ueber die große weiße (Birtoria- oder Riefen-) Erbfe haben wir im Arc. f. Eher. 
Jahrg. 1864 ©. 225 Mittheilung gemacht. Es geben nun über ben Anbau berfelben von verfchie- 
benen Seiten Berichte ein, welche wir ben Lefern glauben nicht vorenthalten zu dürfen, um fo mwe- 
niger, als der Anbau ber gewöhnlichen Felberbfe, wegen des jegigen geringen Durchſchnittsertrages 
dieſer Frucht, in Medienburg fein Iohnender mehr ift und bie Berichte minbeftens zu Anbauverfuchen 
auffordern bürften. Es heißt über jene Erbfe: 

In der Halberfädter Gegend iſt die Virtoria-Erbfe wegen ihrer Iohnenden Erträge fehr in Auf- 
nahme gefommen. Eeitbem bat fie fih auch in anderen Gegenden bes Eentralvereinsbezirks ber 
Provinz Sachſen bewährt. Der Gutsbefiger Schmidt auf Brüden fagt von ihr: „Ste ſcheint mir 
eine im Großen eultivirte Gartenerbfe zu fein, ber man, um ihr in der Landwirthſchaft mehr Ein- 
gang zu verfchaffen, die Benennung „Bictoria-Erbfe“ beigelegt bat. Das Korn zeichnet ſich durch 
viel mehr Größe gegen unfre bisher hier übliche Erbfe aus, meshalb man bei breitwürfiger Saat 
eine ftärfere Ausfaat pr. Morgen gebraudt. Um zu ermitteln, welches wohl bie geeignete Menge 
der Ausfaat fet, ließ ich ein Stück mit 17, Sceffeln und ein Stüd mit 1", Scheffeln preuß. pro 
Morgen bemwerfen. Beide Stüde beftanden in gutem tiefgrünbigen Lehmboden, ber, nicht ganz ab- 
getragen, vor der Beftellung mit Mift gebüngt worden war. Die Erbfen gingen auf beiden Stüden, 
zumal auf dem mit 1Y/, Scheffel beworfenen ziemlich bünn auf und gereuete es mich ſchon, feine 
ftärfere Ausſaat angewandt zu haben, zumal ich gehört hatte, daß das Stroh biefer Erbfe ziemlich 
grob fei und dieſe Eigenfihaft bei bünnem Stanbe ſich erſt recht entwideln mußte. Beide Etüde 
erhoften fi jedoch bald und Tieß befonber? das mit 12 Echeffeln beworfene Stüd nichts zu mwün- 
fen übrig. Die Erbfen reiften früh (doch nicht fo früh, als fie, nach zugegangenen Nachrichten, in 
anderen Jahren den Ader räumen follen) und gaben von dem mit 1%, Sceffeln befäeten Stüd den 
Ertrag von 3 Schock und nad) gefchehenem Ausdruſch 15 Scheffel A Mepen pro Morgen. Das 
andere Etüd dagegen hatte fehr durch Unkraut zu leiden unb war ber Ertrag ſchon bem Anfchein 
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nach ein nicht fo hoher als ber von dem vorerwähnten Stüd, aber bod jedenfalls ein höherer als 
der von ber gewöhnlichen Heinen Erbfe. Das Strob beider Stüde war allerdings etwas ftärker, 
als das ber Heinen Erbfe, doch nicht in bem Maße, daß ber Landwirth Nachtheil davon haben 
könnte. Auch den Bortheil bat ver Landwirtb beim Anbau ber Virtoria-Erbfe, daß er alljährlich 
gute Kocherbſen hat, die er viel höher als gleiche von ber Kleinen Art verwerthen fann, und ferner, 
daß ſich biefelben gum Anbau von Mengfaat, z. B. Gerfle und Erbfen fehr gut eignen, ba man 
diefe Erbfe vermöge ihrer Größe viel leichter und reiner aus ber Gerfte fondern kann als bie Fleinen 
Erbfen und fo beide Sorten der Gemengfaat beffer verfäuflich werben. Daß aud hier, wie in ber 
Halberftäbter Gegend, biefe Erbfe den hohen Ertrag von 13-20 Scheffel pro Morgen und ein viel 
größeres, befferes Korn durch Drill und Had-Eultur zu liefern vermag, davon bin ih nun voll- 
fommen überzeugt. — Es bürfte daher bie Eultur ber Victoria-Erbfe ganz befonders zu empfehlen 
fein.” (Ztfhr. d. landw. Eentr.-B. d. Prov. Sachen.) 


Ueber den Anbau des Champagne-Roggens liegen gleichfalls eine Reibe von Berichten 
aus dem vorigen Jahr vor, bie ebenſo wie bie Nachrichten aus ben Vorjahren günſtig lauten. Nach 
diefen Berichten fcheffelt der Champagne-Roggen ungewöhnlich gut und zeichnet fih aus durch 
höheres Gewicht. Sein Anbau verbreitet fi mehr und mehr im BVereinsbereihe (Prov. Sachſen). 
Unter den vergleichenden Berfuchen mögen die Mittbeilungen erwähnt fein, melde Herr Spielberg- 
Volkſtedt in der Berfammlung bes Vereins Hettitebt vom 16. November gab und nad melden 
4 Schock Champagne-Roggen vom Morgen 4 Scheffel 13 My. Erdruſch per Schod gaben, im Ge- 
wicht von 80 Pfd. per Scheffel pr., während aus 4 Schod Land-Roggen vom Morgen nur 3 Schffl. 
15 My. Erdruſch pr. Schod erzielt wurben. Insgemein ergab der Ehampagne-Roggen nad biefen 
Berfuchen 1540 Pd, pr. Morgen, der Landroggen 1340 Pfd., mithin ber Land-Roggen 200 Pfd. pr. 
Morgen weniger. (Ztfär. d. Eentr.-®. d. Prov. Sachſen.) 


Ein neues Auspflanzungs- Verfahren von Kartoffeln theilt Graf Pinto Chei Neu- 
marft in Schlefien) in den „Preuß. Annalen ber Lanbwirtbichatt” mit. Es befteht baffelbe barin, 
daß die Kartoffeln auf das fertig beftellte und abgeeggte Feld in entfprechenden Entfernungen gelegt 
werben und der Einwirkung bes Lichtes und der Luft ausgefegt bleiben, bis fie Wurzeln gebildet 
und ausgefeimt haben und dann erft mit Erbe bedeckt werden. — Ueber einen Verſuch des Referen- 
ten wird von ihm im Mefentlichen wie folgt berichtet. Ein bei feinem Wohnhauſe gelegener, einige 
Sabre lang als Trodenplag für die Wäfche benupter Raſenfleck hatte Schon feit einiger Zeit wegen 
feines mangelhaften Graswuchſes umgebrochen werben follen. Dies ließ er nunmehr ausführen und 

machte auf biefem ungebüngten, auf eine Furche beftellten und dann geegaten Fleck den Berfuch, 
Kartoffeln obenauf zu bauen. Auf 16", Zoll Breite wurden Furden marfirt, und am 22. Mai 
vorigen Jahres in dieſe auf ungefähr 9 Zoll Entfernung mweißfleifhige rothe ſächſiſche Zwiebelkar- 
toffeln gelegt und mit bem Fuß beim Vorwärtsichreiten feitens des Auslegers angetreten. So 
blieben die Kartoffeln drei Wochen ber Einwirkung des Lichts und ber Luft ausgefept. Cie trieben 
während ber Zeit keine Keime, und Ref. geftebt ganz offen, baf er ben Verſuch für vollſtändig miß- 
glüdt bielt, ja, ihm mwurbe bas Ausfehen des Flets — die Saatfartoffeln fchillerten wie Perl- 
mutterflüde — unangenehm, fo daß er ibn förmlich mied. Nach Verlauf von faſt vier Wochen be- 
gannen endlich die weißen Keime nad) oben wie Stednabelfnöpfe fihtbar zu werben, und nunmehr 
ließ er die Kartoffeln mit Boden bebeden. Weiter wurde nicht daran gearbeitet. Die fernere Ent- 
widlung hatte er nicht Gelegenheit gehabt, zu beobachten, ba er von Mettkau abreifte und bortbin 
erit in der zweiten Hälfte des Auguft zurüdfehrte. Zu feinem Erftaunen fand er nun dieſe Kar- 
toffeln, welche während ber ganzen Zeit feinen einzigen orbentlichen Regen befommen haben follen, 
nicht blos reif, fie waren fogar befonders gute Speifefartoffeln und Lieferten einen überrafchend 
großen Ertrag. 

Ein anderer Landwirtb, Herr Keil gu Neumarkt, berichtet über einen bezüglichen comparativen 

Verſuch: „Das von mir gewählte Derfuchsfeld iſt mittelmäßig leichter Boben mit Lehmunterlage, in 
mittelmäßigem, aber frifchem Düngungszuftande. Zum Anbau verwendete ich eine nicht fehr ertrag- 
reiche, aber gute weiße Speifekartoffel. — Nachdem das Feld im Herbſt leicht gebüngt und gepflügt 
war, wurbe ed im Frühjahr zur Zeit bes Kartoffeleggens gerubrt und geeggt. Das Auslegen er- 
folgte am 29. April, das Aderfüd hatte 160 D.-R., melde ich in zwei gleiche Theile theilte, — 
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Die eine Hälfte wurbe mit obenauf gelegten Kartoffeln beftellt. Nachdem mit dem Rechen 20 Zoll 
auseinander liegende Linien gezogen waren, murben bie theils ganzen, mittelmäßig großen, theils 
gefäänittenen Saatkartoffeln in der Entfernung von 12 — 14 Zoll gelegt und angetreten. — Die 
andere Hälfte wurbe wie gewöhnlich, nachdem mit dem Ruhrhaken Furchen zur Ziefe von 4—5 Zoll 
gezogen morben, mit berfelben Saat belegt; nur waren bie Furchen etwas weiter, 22—23 Zoll aus- 
einander. — In ben erften Tagen bes Monats Mat fiel ſchwacher Regen und darauf folgte Norb- 
wind, welcher Froſt brachte. Im der Nacht vom 3. bis 4. Mat fror das Erbreih bei einer Kälte 
son A Grad R. 1'/ Zoll tief. Demungeachtet find faft fämmtliche obenaufliegende Saatfartoffeln 
keimfähig geblieben, nur etwa 3 pCt., faft burchweg gefchnittene, waren erfroren und Feimten nicht; 
von ben gelegten ganzen ift faft Feine einzige zerftört worden, diefe gingen vielmehr alle auf. — Die 
tiefliegenben Kartoffeln wurben nad) 14 Tagen, bie obenaufliegenben nad) etwa 3 Wochen mit ihren 
Keimen fihtbar. Die erfteren wurden geeggt, die legteren zugeruhrt. — Die Pflanzen von ben oben- 
aufliegenden Kartoffeln waren in ihren Blättern in der erften Zeit nach ihrem Erfcheinen weit ge- 
brungener unb kürzer geitielt, als bie tiefer Itegenben, doch bald entmwidelten fie fih fo fehr im 
Wachsthum, daß fie bie legteren nicht bloß einholten, fondern fie im Monat Juli im Kraute um 
6 Zoll überragten. Das Ergebnif des Anbauverfuches war, daß bei den obenaufgelegten Kartoffeln 
ih vom Magbeb. Morgen ein Ernteertrag von 11,838 Zollpfo., bei den Kartoffeln in Wurden 
10,125 Pfd., bei ben erfieren alfo 1713 Pfb. mehr ergab.“ 

Schließlich ſagt Graf Pinto: „Das Eaatfeld wird mit auf 16", Zoll Entfernung eingeftellten, 
3 Furchen gleichzeitig ziebenden, Rübenfurdenziebern auf ungefähr 2 Zoll Tiefe in Furchen gelegt. 
In dieſe werben auf ungefähr 9 Zoll Entfernung mittlere ungefchnittene Saatfartoffeln gelegt und 
beim Borwärtsfchreiten mit dem einen Fuß angetreten. Die Kartoffeln bleiben, bis fie die Keime 
zeigen, alſo 3—4 Wochen, offen liegen, werben bann aber mittelft Durchfahren mit den einfpännigen 
Rapsjätern mit Boden bebedt und bleiben bis zur Ernte ohne weitere Bearbeitung.“ 


Der Fichten-Borkenkäfer — Bostrichus typographus — wird nad Mittheilungen eines 
öfterreichifchen Forfimannes im „Lande. Anz.” u. N. dur Fangbäume und dadurch vertilgt, baf 
alle in Folge feiner Verbeerungen abgeftorbenen Bäume im Winter gefällt und noch vor Mai abge- 
fahren werben. Wir befhreiben im folgenden bas Verfahren mit ben Fangbäumen: Es werben in 
der vom Borkenkäfer befallenen Waldpartie während der Schwärmzeit bes Käfers — Monat Mai 
— von Bode zu Mode auf das Joh (= 2/, Mg. preuß.) vertheilt 2— A Fichtenbäume gefällt. 
Man gebraucht Hierzu bie unterbrüdten, oder Stämme mittlerer Größe. Diefe Fangbäume bleiben 
unausgeäftet und werben mit dem Stammenbe auf ben Stod gelegt, der Stamm felbft fommt auf 
Unterlagen, bamit er nicht am Boden aufliegt. Die Käfer ſchwärmen und legen ihre Brut in bie 
Fangbäume. Nah 5 bis 6 Wochen werben die Fangbäume entrindet; finden fih unter der Rinde 
fhon Käfer, fo müffen Tücher untergelegt werben, um bie Käfer fammeln zu können. Die gefam- 
melten Käfer und bie Rinde müffen fogleich verbrannt mwerben. Finden fi unter ber Rinde nur 
Larven und Puppen, was ber Fall fein wird, wenn bie Fangbäume in kürzerer Zeit, mithin ſchon 
nad 3 Wochen, entrindet werben, fo ift es hinreichend, die Rinde mit ber inneren Seite ber Luft 
und Sonne auszufehen, woburd Larven und Puppen zu Grunde gehen. Diefe Rinde wird aus dem 
Walde entfernt und kann zur Lobe verwendet werben. — In 4 Fichten wurden 2300 Paare Käfer 
gezäblt, wonach ſich berechnet, daß in Furzer Zeit an 100 Bäumen 1,437,500 fein können. 


Die Erfhöpfung des Bodens burd bie Eultur. Bon Amtsrath Rimpau zu Sclan- 
fiebt. Zu ber Beantwortung der Frage: „Bleiben die Warnungen ber Wiffenfhaft in Bezug auf 
die Erfchöpfung des Bodens durch die Eultur von unferen Landwirthen unbeachtet?“ iſt zuerft bie 
Frage aufzumwerfen: „Worin beftehen biefe Warnungen?“ Als bas Mittel zur Erhaltung ber Fruct- 
barkeit der Aderböben faben bie Koryphäen ber Lanbwirtbfhaft vor dem Auftreten Liebigs (Thaer, 
Koppe x.) ein normales Berbältniß bes probucirten Düngers zu ben Körnern und Handelsgewäch- 
fen an, indem fie bie Dünger erzeugenden Gewächſe für bobenbereichernb hielten. Sie glaubten, 
daß bie Pflanzen ihre Bobennabrung aus dem Humus entnähmen, beffen Menge durch ben Dünger 
und die Wurzelrüdftände immer mehr wüchſe. 1838 fleflten es wiſſenſchaftlich angeftellte Vegeta⸗ 
tions-Berfuche von Wiegmann und Polstorf außer allen Zweifel, daß alle Pflanzen (mit Ausnahme 
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ber Pilze) nicht bes Humus als eines Nährſtoffs bebürften, fondern daß ihr Bebeiben von bem 
Borbandenfein ihrer Afchenbeitandtbeile im Boden bedingt würde, Diefe find: Kali, Natron, Mag- 
nefia, Kalf, Eifen, Pbosphorfäure, Schwefelfäure, Salpeterfäure, Kiefelfäure. 1840 trat nun Fie- 
big mit feinem großen Mabnrufe vor die Landwirte: „Ihr entnehmt Euren Böden alljährlih ein 
beträchtliches Duantum diefer Pflanzen-Nädrftoffe, namentlich Phosphorſäure und Kali, durch theil- 
wetfen Erport Eurer Ernte und Viehproducte. Wenn Ihr biefe wichtigen Pflangennäbrftoffe Euren 
Böden nicht erfegt, fo merben Eure Ernten trog aller Miftbüngung von Jahr zu Jahr geringer 
werben.” Vielfach fand nun und findet noch heute Liebig Opponenten, welche behaupten, biefe mi- 
neralifchen Pflangennäbrftoffe feien in fo aroßen Duantitäten in faft allen Böden vorhanden, baß 
die meiften Landwirthe nur nöthig hätten, neben ihrem Stallmift einige ftidftoffhaltige Düngemittel 
anzuwenden, welche ber Pflanze den mwichtigften Nährſtoff, ven Stiftoff reichlich böten, als aud bie 
nothwendigen mineralifchen Nährftoffe, foweit der Dünger nicht fhon an fih Erfag brädte, aus 
dem immenfen Vorrathe bes Bodens für bie Pflanzen affimilirbarer machten. Liebig befämpfte biefe 
Anfichten, indem er nachzumeifen fuchte, daß eine flarfe Anwendung ftidftoffbaltiger Düngemittel 
zwar bie Ernte eine Zeit lang beben Fönne, um fo eher aber eine Berarmung bes Bobens an Phos- 
pborfäure und Kali berbeiführe. Er erinnerte ferner bie Landwirthe daran, daß bie Pflanzennähr- 
ftoffe im Boden in einer unbeweglichen Form vorhanden feien, daß daher eine Abnahme der Erträge 
ſchon eintreten müffe, wenn noch bebeutenb größere Mengen von Mineralftoffen im Boden vorhanden 
feien, als eine Ernte gebrauche, ba nur ein verbältnifmäßig geringer Theil alljährlich gelöſt wer- 
ben könne. — Sehen wir nun, ob die Praris bie von Liebig vertretenen Grundſätze beftätigt. 

Die Nothwendigkeit der Afchenbeftandtbeile für bie Pflanzen beftreitet jet eigentlich Fein com- 
petenter Landwirth oder Naturforſcher mehr. Es handelt fi aber um die Frage, ob ber Borrath 
bes Bodens an benfelben auf unendliche Zeit genüge ober nicht? Dies durch Bobenanalyfen für 
einen concreten Ball zu bemeifen, tft nicht möglich. Diefelben werben mit verbältnifmäßig zu Flei- 
nen Duantitäten angeftellt, und können bei der großen Verfchiebenheit des Bodens auf einer unb 
berfelben Fläche kaum einen praftifhen Werth haben. Wir müffen daber durch Verſuche darthun, 
ob und an melden Pflanzennäbrftoffen unfere Böden Mangel leiden. Solche Berfuche haben ge» 
zeigt, daß faft auf allen Böben Phosphorſäure- und Kali-haltige Düngemittel die Erträge ber mei- 
ſten von uns angebaueten Früchte erhöhen, baf es alfo unferen Böden an bem genügenden Duan- 
tum biefer Stoffe fehlt. An den übrigen mineralifhen Nährfloffen konnte noch Fein Mangel ein- 
treten, ba fie theils in immenfen Duantitäten im Boben vorhanden find, theild auch bem Boben 
burch den Stallmift wieder genügend zugeführt werben, während Phosphorfäure und Kali in bebeu- 
tenden Duantitäten burch Ernte- und Biebprobucte erportirt wurden. Sehen mir nun, weshalb 
früher der Export diefer Stoffe noch nicht fo fühlbar werben Tonnte, und wie man allmählig erft 
auf die Nothwendigkeit ihres Erfages bingeführt wurde. 

Bis zu Anfang diefes Jahrhunderts war in fafl ganz Deutfchland, fo auch bei uns, bie Drei- 
felberwirtäfchaft mit wenigen Ausnahmen bei größtentheils reiner Brache das gebräuchliche Wirth- 
ſchaftsſyſtem, und in allen Gegenden, wo zur Ernährung bes Biehes für die Sommermonate große 
Weibeflächen, für den Winter entfprechende Wiefen vorhanden, melde ber Ueberſchwemmung aus- 
gefegt waren, baber mit wenigen Ausnahmen ber Düngung nicht beburften, konnte von einer Er- 
fhöpfung ber Felder nicht die Rebe fein. 

Der verbienfivolle Thaer führte das Fruchtwechſelſyſtem in Deutſchland ein, und bie Brache 
wurbe burd ben Anbau von Hadfrüchten, je nach Befchaffenheit ber Böden, ganz ober theilweiſe ver- 
brängt. Auch bier fonnte man durch zweckmäßige Bearbeitung ber Hadfrüchte immer wieder Mi- 
neralfubftangen im Boben löslich machen und Jahre lang auf gute Ernten rechnen, wo ber Erport 
ben Import an Buttermitteln von Außen und von ben Miefen nicht weſentlich überfchritt. Je 
mehr jeboch bie Wechfelwirthſchaft erzeugte, je beffer die Böden durch vortrefffiche Bearbeitung, 
Dratnagen und ähnliche Meliorationen eultivirt wurben, und je mehr man von ben größeren Ern- 
ten exportirte, befto früher mußte eine Erfhöpfung eintreten, wenn micht ausgedehnte Flußwieſen 
ben Erfag bilbeten. Jahre lang ließ man ſich durch Vermehrung bes Miftes täufchen, bis ſich zu⸗ 
erft bei Erbſen, Bohnen und Klee, dann auch bei anderen Früchten eine mwefentliche Verſchlechterung 
ber Ernten im Allgemeinen fühlbar machte, und kam bann zu ber Erkenntniß, daß außer dem felbft- 
probueirten Dünger von Außen her Stoffe zugeführt werben müßten, wenn bie burch bie Wechfel- 
wirthſchaft erböbeten Erträge dauernd probucirt werben follten. 

Man griff zuerft zum Peru⸗Guano. Die Erträge an Kömern und Futterfräutern nahmen 
aflerbings wieber zu, indeß nad wenigen Jahren fah man Verminderung berfelben bei wachſenden 
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Stroperträgen und Fam bann durch Anwendung von Phosphaten und Falihaltigen Düngefloffen zur 
Uebergeugung, daß eine dauernde Erhaltung der Frnchtbarkeit unferer Böden nur dann möglich fei, 
soenn benfelben regelmäßig bie durch bie Ernten entzogenen und ber Wirtbfchaft entführten Mineralftoffe 
twiebergegeben würden, andernfalls die Felder und Wiefen fuccerfive verarmen müßten. — Wann 
ein fühlbarer Mangel an mineralifhen Pflanzennädrftoffen im Boden eintritt, hängt von der Dun- 
lität deffelben und von ben ihm entzogenen Ernten ab. Jeder kann ſich im feinem concreten Falle 
durch alljährlich angeſtellte Düngungsverfuche davon überzeugen, ob Phosphorfäure und Kali noch 
genügend vorhanden find ober nicht. Aus ber Lehre von ber Unbeweglichkeit der Nährſtoffe im 
Boden gebt hervor, baf eine Verarmung des Bodens nicht plöglich durch Mißrathen «aller Früchte, 
fonbern erft allmählig fühlbar werben fann, Die Unbeweglichkeit ber Nährſtoffe wird nun burd 
manche Beobachtungen in ber Praris Kar. Jeder verftändige Landwirth fucht feinen Dünger fo 
genau als möglich zu vertbeilen; je gründlicher dieſe Bertheilung gefhiebt, befto gleid- 
mäßiger ift ber Pflangenwuds. Würde im Boden eine gleichmäßige Löfung der Nährſtoffe 
im Mifte vor ſich geben, fo würben ſich bie zu flarf gebüngten Stellen mit den zu kurz gelommenen 
ausgleichen; fo aber werben bie Nährftoffe an ber Stelle, wo fie in Löſung treten, fogleih von den 
Bodenpartikelchen feftgehalten und können nur den fie berübrenden Pflanzen zu Gute kommen. — 
Ebenfo haben alle Landwirthe wohl ſchon oft die Bemerkung gemacht, daß bei einer ungleihmäßigen 
ftreifenweifen Vertheilung bes Fünftlihen Düngers ber Beſtand ber Früchte ganz ber gegebenen 
Duantität an Düngung gemäß wechfelte zwifchen bunfelgrünen, hellgrünen und gelblichen Pflanzen. 
Oder: Ein Aderftüd vermochte bisher mit ziemlicher Sicherheit 150 Etr. Zuderrüben zu tragen, unb 
man gewann auch wirklich diefes Quantum. Man gab auf einen Theil deſſelben eine Ertrabüngung 
von 200 Pfund Superpbosphat pr. Morgen, worin 20 pEt. Töslihe Phosphorfäure waren, und 
man gewann baburch vielleicht 30—40 Etr. Rüben pr. Morgen mebr, obgleich ber gegebene Zuſchuß 
faum ben 5Often, vielleicht nur den 100ſten Theil des in diefem Boden ſchon vorhandenen Beflandes 
an Phospborfäure ausmachte, bie aber nicht in Lösliher Form vorhanden war. Gleich günftige Er- 
träge des Superphosphats ıc. bei allen Früchten, welche in Hürdenſchlag angebauet murben, nament- 
lich bei Weizen, desgleichen in zu Aedern umgefchaffenen Aengern, find von Allen genügend beob- 
achtet worben. Ober: ein etwas entfräftetes Aderftüd von gleihmäßigem Boben wurde theils mit 
Zuderrüben, theils mit frühen Kartoffeln, theils mit fogenannten fpäten grünen SHeiligenftäbter 
Kartoffeln befteflt, und bei der Ernte ergab fich, daß bie Zuckerrüben eine Mißernte lieferten, weil 
bei ihrem geringen Bewurzelungsvermögen bie löslichen Mineralftoffe nicht genügend von ihnen er- 
reicht wurden, während die frühen Kartoffeln einen befriebigenden Ertrag, bie Heiligenftäbter Kar- 
toffeln fogar eine ſehr reichlihe Ernte gewährten, Iegtere wegen ibres noch weſentlich färke- 
ren Bewurzelungsvermögens, als das ber frühen Kartoffeln. Diefelbe Erfheinung bietet bie 
große Victoria-Erbfe neben der gewöhnlichen kleinen Erbfe, auf benfelben Böden angebauet, aus 
bemfelben Grunbe. 

Wenn wir fchließlich unfere Frage: „mie werden bie Warnungen der Miffenfchaft in Bezug auf 
bie Bodenerfhöpfung von den Landwirthen beachtet?” — auf bie Praris anwenden wollen, fo fün- 
nen wir mit Befriedigung geſtehen, daß ſchon viele Landwirthe nicht nur jene Warnungen aufmerf- 
fam gehört, fondern auch die von Liebig gerügten Fehler in der Bewirthſchaftung eingeftanben und 
benfelben abgeholfen haben, und daß Liebig, wenn er unfere Derbältniffe Fennte, über uns nicht fo 
hart urtbeilen würde, wie er es über bie beutfchen Landwirthe im Allgemeinen thun mußte. Bei 
Manchem unter uns, ber ſich noch nicht völlig mit ben Liebig'ſchen Lehren einverflanden erflärt, be- 
ruht dies auch wohl noch auf einem theilmeifen Mißverftändniffe feiner Grundſätze. Viele glauben 
3. B., Liebig wolle die Stallmiflbüngung verdrängen oder für unnüg erklären; bies ift aber keines⸗ 
wegs der Ball. Liebig erfennt den Werth bes Stallmiftes, feine erwärmenbe und lockernde Wir- 
tung, namentlich auf ſchweren und Falten Böden, vollfommen an. Daß aber auf fehr leichten bu- 
mofen Böden der Stallmift durch eoncentrirtere Fünftliche Düngemittel erfegt werben, baß er bis. 
weilen durch zu große Poderung bes Bodens fogar ſchaden kann, haben Biele von und, namentlich 
auf leichten Böden, gewiß fehon oft erfahren. Um aber ben Anorbnungen ber Wiffenfchaft immer 
mehr zu entfbrechen, fann es nicht genug gerathen werben, alljährlih auf einer beflimmten Fläche 
vergleichende Berfuche mit mineralifhen Düngemitteln, namentlich Knochenmebl, Superphosphat, 
Holzaſche, Staßfurter Abraumfalz, phospborfaurem Kali ıc. anzuftellen und bie dadurch eventuell 
erzielten Efferte genau zu beobachten; es if dies das einzige Mittel, woburd ber Landwirth Flar 
erfennen Tann, ob in feiner Wirthſchaft ber Mangel an ben wichtigſten Pflangennäbrftoffen bereits 
fühlbar if. 


360 





Jedem Landwirth iſt aber auch fehr zu empfehlen, aus feinen Wirthſchaftobüchern zu ermitteln, 
was er in einem größeren Zeitbabfchnitte (von etwa 12 — 18 Jahren) aus feiner Wirtbſchaft an 
Bobenerzeugniffen und Viehproducten ausgeführt, was er dagegen an Futtermitteln unb Dünge- 
mitteln ꝛc. eingeführt hat, um zu berechnen, melde Onantitäten ber wichtigen Pflanzennährftoffe 
(vorzugsmeife Kalt, Phosphorfäure und Magnefia) er dem Boben entzogen, und melde er mwieber 
solftändig erfegt bat. Zur Stüge folder Berechnungen ift bie Tabelle von Dr. Rautenberg 
empfeblenswerth, bie in Henneberg’s Journal für Landwirthſchaft 1863 pag. 216, ſowie in ben 
Mittheilungen bes Bereins für Land- und Forſtwirthſchaft im Herzogthum Braunſchweig 1864 im 
März — Aprilhefte pag. 54 und 55 abgebrudt ift und Durchfchnittsgahlen an bie Hanb giebt, melde 
für biefen Zweck einen vortrefflihen Anbalt gewähren. Durch eine ſolche Berechnung wird man 
ſich darüber Mar, wie ftarf man feinen Boben angreift, ober in wie weit man ihm bereichert. Sie 
müffen auch bie Grundlage bilden, auf welcher bie anzuftellenden Diüngungsverfuche fußen. Berner 
it aber jevem Landwirthe anzuratben, die Düngeftoffe, welche ihm feine Wirthſchaft umfonft bietet, 
durch bie er bie Berarmung feines Bodens verhüten kann, möglichſt zu fammeln und zu conferviren, 
3 2. Teihfhlamm, Grabenauswürfe, abgefuchte Queken, Mergel ıc. Auf das gute Conſerviren 
bes Düngers, die Durchſchichtung beffelben mit Teichſchlamm oder Compoft, ber aus eben genann- 
ten Stoffen bereitet wurbe, das forgfältige Sammeln und gleichmäßige Vertheilen ber Sauce, iſt 
ebenfalls mit Aufmerkfamkeit zu halten, ber Miſt täglich mit Gyps zu befreien, unb mo bie Phos- 
phorfäure in dem Schafmifte nicht genügt, täglich ein entfpreddendes Duantum Knochenmehl ober 
Superphosphat auf dem Schafmifte genau zu vertheilen. Endlich wird ber gegenfeitige Meinungs- 
austaufch in den landwirthſchaftlichen Vereinen, bas immer engere Anſchließen ber Landwirthe an 
bie Männer der Wiffenfhaft und das Streben jebes Landwirthes nach immerer größerer Vervoll- 
fommnung auf bem Gebiete der Naturmiffenfchaften viel dazu beitragen, bei uns ben Mahnungen 
bes großen Liebig immer mehr Gehör zu verfchaffen, dem mir trop feiner harten Worte gegen 
uns Landwirthe nicht genug banfen können, daß er uns eine rationelle, wiſſenſchaftliche Grundlage 
für unfern Beruf geſchaffen hat. (Itſchr. d. ldw. Eentr.-Ber. d. Prov. Sachſen.) 


Boutin'ſcher Samendünger. Bon Dr. €, Karmrodt). Herrn Boutin, Apotheker und 
Chemiker zu Libourne glückte es nach vieljährigen Verſuchen, einen flüffigen Dünger zu erfinden, 
welcher insbefonbere zur Samenbüngung verwenbet werben fol. Nach dem Gutachten einer, durch 
ben Talferlich frangöfifhen Minifter für Aderbau, Herrn Rouher, ernannten Prüfungscommiffion, 
welche 1856 und 1857 zufammenberufen murbe, gewährt ber Boutin’fche Dünger felbft auf ſchlech⸗ 
tem fanbigen Boben reichere Ernten als von andern Feldern, welche mit fonfligen Düngern beftellt 
waren, erhalten murben. Das bamit erzielte Getreide foll von befferer Beſchaffenheit geweſen fein 
und fhöneres Mehl geliefert haben, als ein auf anberm Boben gewachſenes Getreide. Der 
Boutin’fhe Dünger wirb endlich als unfehlbares Mittel gegen ben Brand im Getreide und gegen 
die Kartoffeltrankheit empfohlen. In dem umfangreiden franzöfifhen Eirkulare, dem mir bie 
foeben gemachten Angaben entlehnen, befindet ſich eine ziemliche Anzahl — natürlich — glängender 
Zeugniffe über bie Bortrefflichfeit des Boutin’fchen Düngers, Wir erhielten Kunde von dem Boutin’- 
fhen Dünger erft 9 Jahre nach feiner Erfindung — im Jahre 1865. — Bon verfehiedenen Seiten 
gingen ber Verſuchsſtation des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen Proben bes Boutin- 
fhen Düngers zu. Derfelbe ſtellt eine trübe, blaue Flüffigfeit bar, aus welcher fi beim Steben 
eine fhön blaue Subſtanz abfept, während bie darüber ſtehende Flüſſigkeit Mar wird und grünlich 


) Bei der Mittheilung biefes Artikels ift ber Zweck maßgebend, vor dem Ankaufe einer Sache 
zu theurem Preife zu warnen, welche jeber Landwirth felbft um ein Billiges berfiellen Tann, Mit 
dem Inhalte dieſes Artikels können wir uns aber nicht vollſtändig einverftanden erflären. Aller 
dings iſt der Samenbünger Boutins und bie Samenbüngung überhaupt immer nur eine ungenü- 
gende Düngung und fann am wenigften bem Boden die ihm durch Ernten entzogenen Nährſtoffe er- 
fegen. Daß Boutin bies felbft aber nicht erwartet, dafür ſcheint bie. von ihm angewandte Grün- 
büngung au ſprechen. Anbererfeits ift aber bie Samenbüngung fehr wichtig, wenn und infofern fie 
dem fich entwidelnden jungen Pflänzchen eine Rabrungsquelle in beffen nächfter Umgebung eröffnet, 
dadurch deſſen Entwidelung belebt und bereichert, eine färfere Murzelbilbung und fomit eine räf- 
tigere Pflanzenbildung überbaupt bewirkt, Im biefer Hinficht bürfte ber Samenbünger einer Prüfung 
zu untergieben fein, Die Reb, 
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gefärbt erſcheint. Die Flüſſigkeit iſt fauer und ſchmeckt bitter, tintenartig, metallifh. Man foll, 
wie die Gebrauchsanweiſung ganz befonders vorfchreibt, die Flüffigfett vor jebesmaligem Gebrauch 
gut umfchitteln und nie mit metallenen Gerätben in Berührung bringen. 

Nach der chemiſchen Unterfuchung enthält ber Boutin’fhe Dünger in einem Liter (= "4. Duart): 


Eifensitriol -. . . . . . 22,6 Grammes 
Kupfersitril . . . . . 13,3 : 
Schwefelfaure Magnefia . 84,6 " 
Schmwefelfaures Kali. . . 11,8 " 
Salpeterfaures Natron . . 8,3 r 
Ehlomatrium . . . . . 118 " 
Ehlorammonium . . . . 96 ä 
Sahfaurre . . 2... . 86 " 
Blaur SE ..... 650 " 
Wofr » . - 2 2 02. 860,4 " 

1 Liter wiegt . . 1096,4 Grammes 


In dieſer Aufitellung find die drei erften Salze, wie fie im Handel vorfommen, alfo mit ihrem 
Kryſtalwaſſer in Rechnung geſtellt, ebenfo die Salzfäure des Handels mit 33 pCt. Chlorwaſſerſtoff. 
Der Boutin’fhe Dünger wäre fomit eine Flüſſigkeit, welche Kalt, Natron, Bittererbe, Schwefel- 
fäure, Salpeterfäure, Ammoniaf und Chlor als pflangennährende Subftanzen enthielte. Kalt und 
Phosphorfäure fehlen. Das Eifenorybul und das Kupferoxyd rechnen wir nicht zu den pflanzen- 
nährenben Stoffen; fie find aber geeignet, einen andern Zweck der Kompofition zu erfüllen. Der 
Boutin’fhe Dünger ift, wie die Gebrauchsanweiſung fagt, vorzugsmeife ein Samenbünger; er fol 
aber auch zum Düngen von Bäumen, Sträuchern und Reben, welche zu Iangfam wachen, benugt 
werden, und endlich als fiheres Mittel gegen den Brand im Getreide und gegen bie Kartoffelfrant- 
heit dienen. Die Methode der Samendüngung if fehr alt; ſchon die Römer benugten Aſche, Lauge, 
Salze verfchiebenfter Art, befonders Salpeter, in beffen Löſung die Samenförner vor ber Ausſaat 
getaucht wurben. Seitdem find viele Verfuche mit Samenbüngung gemacht worden, beren Reful- 
tate verſchieden beurtheilt wurben. Die meiften Landwirthe halten nicht viel davon. Obgleich biefe 
Art zu büngen fehr billig und bequem ſchien, bat fie ſich doch nicht einbürgern Können, weil bie 
Erfolge der eigentlichen Bodendüngung biefe ftets in ben Borbergrund ftellte. Die Sache hat aud 
ihre volle Begründung, indem ja dem Boden twiedergegeben werben muß, was ihm burd) bie Ernte 
entzogen mwurbe; bie geringen Diengen pflanzennäbrender Stoffe, welche bei ber Eamenbüngung 
zugeführt werben, reichen nicht aus, den geforberten Erfag zu leiften. Beim fogenannten Kandiren 
ber Samen kommt man der Anjorberung bes Düngers fchon etwas näher. Das Einbeizen der Samen 
bat mehr den Sinn: entweder bie Entwidelung bes Keims zu beförbern, oder die Zerflörung von 
Pilgfporen zu bewirken. Was bie Beförderung der Entwidelung bes Keimes betrifft, barf eine zu 
konzentrirte Beige nicht verwendet werben, weil die erfäheinenden jungen Pflanzenteile leicht zer 
flört werben Fönnen, unter günftigen Umſtänden mwirb die Bewurzelung bes jungen Pflänzchens aber 
au befördert, deren Folge dann eine weitere Fräftige Entwidelung ber Pflanze if. Will man bie 
Zerftörung von Pilsfporen bewirken, welche fih außerhalb des Samens befinden, fo gelingt bies mit 
einer Auflöfung son Kupfervitriol leicht und ficher; ber Boutinſche' Dünger mag in biefen Fällen 
eine ähnliche Wirkung haben. Bei Kartoffeln aber verhält ſich Die Sache anders; da befindet ſich 
bas Mycelium bes ihnen verberblich werdenden Pilzes im Zellengewebe, alfo unter ber Schale. 
Beil nun das Beizmittel mit bem fortpflanzungsfähigen Pilgorgane nicht in Berührung treten 
kann, übt es aud feine Wirkung aus. (Das Fünnte möglichenfalls noch bei neugeernteten Kar- 
toffeln ftattfinden und dann eine entfprechenbe Wirkung erfolgen.) Der Behauptung bes Herrn 
Boutin, daß fein flüffiger Dünger ein unfehlbares Mittel gegen die Kartoffeltrankheit fei, würde 
alfo wenig Werth beizulegen fein, 

Herr Boutin will auf feinem Gute Epinette feit mehr als zehn Jahren bie fchönften Ernten 
auf ſchlechtem Boden, und felbft Getreideernten in ununterbrochener Reihenfolge erzielt haben. 
Seine Felder beftellte er gleich nach ber Ernte mit Bohnen, Widen oder weißem Senf, welde er 
fpäter als — „Hülfsbünger” unterpflügte. Auf dieſe Grünbüngung legen wir — aus andern Gründen 
— mehr Werth, als auf bie Dungfraft feiner Salzlöfung. Herr Boutin wirb aber vorausfichtlich 
feine Welber nicht allezeit in dem bezeichneten reichen Zuſtande erhalten Fönnen, insbefonbere wird 
feinem Selbe die Phosphorfäure fehlen, bie er in feinem Dünger nicht zuführt, Nach der Gebrauds- 
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anweiſung ift ein Quart Boutin’fchen Düngers für ein zehnfaches Ouantum Saatgut erforderlich; 
mithin für den preußiichen Scheffel etwa 5"/, Liter. Diefe Quantität enthält an wafferfreien Pflan- 
sgennäßrftoffen etwa 1’ Pfund preußifh. Säet man alfo 1 Scheffel Weizen, mit Boutin’s Dünger 
behanbelt, per Morgen, fo kommt damit die Heine Menge von 1'/, Pfund pflanzennährender Stoffe 
auf das Land, während eine Weizenernte 100mal, eine Roggen- oder Gerftenernte 60-70mal, eine 
Buchweizenernte 40mal fo viel Mineralbeftandtheile dem Boden entziehen muß. Wie unzureichend 
erfheint demnach die Düngung mit Boutin'ſchem Dünger! Freilich ift fie billig, denn 5'/, Liter 
Boutin’fcher Flüſſigkeit koften nur 32, Thlr. Sehen wir dagegen bie Boutin’fche Salzlöfung als 
Beizmittel an, fo ift deſſen Anwendung ſehr theuer — pro Scheffel 2%, Thlr., — wogegen man 
benfelben Effeft mit noch größerer Sicherheit durch Kupfervitriol, für etwa 2 Groſchen, herbeiführen 
ann. Die Mengen der in einem Liter Boutin’fchen Düngers enthaltenen Salze, wie wir fie in ber 
Analyſe aufführten, haben einen Werth von 15 Pfennigen! Herr Boutin läßt fih den 16fachen 
Preis — oder 20 Groſchen — dafür bezahlen! Allerdings ein fehr fhöner Gewinn für eine fo 
einfach und leicht herzuftellende Salzlöfung. Der blaue Sag, den Herr Boutin recht forgfältig durch 
Umfchütteln mit der Flüffigfeit zu vereinigen vorſchreibt, bat nach ber Unterfuchung keinen land- 
wirthſchaftlichen Werth; es if diefer blaue Sag Nichts weiter, als eine Art fehlechten Ultramarins, 
welcher warſcheinlich eine beffere Verwendung nicht finden Fonnte, als zur Verfchleierung jener Salz- 
löfung, Die Vermeidung metallener Geräthe beim Behandeln der Samen mit ber Düngeflüffigfeit 
wünfht Herr Boutin wahrſcheinlich, damit fi das Kupfer nicht verrathe, welches fih auf Eifen 
und Zint metalliſch niederfchlägt. (Annal. d. Landw.) 


Ueber bie Nothwendigkeit einer gleihmäßigen Bertheilung bes Düngers im 
Ader. Bon Dr. Friedrid Nobbe. Selten ift eine ifolirte, fahr zufällige Beobachtung in gleichem 
Grade fruchtbar geworden, wie die Entdedung des „Abforptions-" oder Bindungsvermögens ber 
Adererde für gewiſſe Mineralſtoffe. 

„Man füle eine Bouteille, die an ihrem Boden ein Feines Loch bat, mit feinem Flußſande ober 
balbtrodener gefiebter Gartenerbe an, In diefe Bouteile giefe man allmälig fo dide und ganz 
ſtinkende Jauche, bis die ganze Maſſe durchdrungen if. Die aus ber unteren Definung bervor- 
kommenden Flüſſigkeiten werben faft geruchslos und farblos erfcheinen und die Eigenfhaften ber 
Jauche ganz verloren baden, — Dieſe wenigen Beiipiele beweiſen binreichenb, welde Fähigkeit die 
Erbe, ſelbſt Sand und Sandfleine befiten, die ertroctiven Theile auszugehen und aufzunehmen, 
ohne fie wieder durch das nachrückende Waſſer loszulaſſen; feld die auflöslichen Salze werben 
aufgenommen und nur ein geringer Theil durch nachrückendes Waller abgeſpült. Ich glaube alfo 
burc bie beigefügten Thatſachen binreichend bemwiefen zu haben, daß die Wirfungen des Düngers 
nicht fo weit eingeben, wie Monde glauben, fondern daß fie näher bem Bereiche ber Oberfläche 
ſtehen, als der Sohle bes Bodens.“ 

Die Tragweite vorftehender Beobachtungen eines beutfchen Weinzüchters Job. Philipp Bronner 
(in einer 1836 zu Leipzig erſchienenen Schrift über „den Weinbau in Güpdbeutichland") blieb 27 
Jahre unbeachtet. Erſt dann, als biefelbe Eigenfchaft ber Adererde zum zweiten Male (in Eng- 
land) entbedt, von 3. v. Liebig aber „geiftig befrucdter” und in ihrer phyſiologiſchen Bedeutung 
aufgemwiefen worden war, bat eim Deutfcher (F. Mobr) den urfprüngliden Entbeder wieder ent- 
bedt und ihm bie Ehre gegeben. Menngleich diefe Fähigkeit der Bobenfrume keineswegs auf bie 
pflanzlichen Nährfoffe allein befchränft it und dieſe letzteren ſelbſt in fehr verſchiedenem Grade ibr 
unterworfen find, fo werben doch einige der phyſiologiſch bebeutungsvollften Stoffe, wie bie Phos- 
pborfäure und das Kalt, in der Art feftgebalten, daß biefelben, auch wenn fie als Löfungen in den 
Boden gebracht wurden, den anbaltendfien Regenfhauern zum Zrop den Pflanzenwurzeln unver- 
losen bleiben. Diele wirthſchaftlich fhägbare Abforptiondkraft bes Bodens enthält jedoch zugleich 
eine beflimmte Vorſchrift für bie Feldbeſtellung. 

Durd Liebigs mädtigen Aufruf und Borgang veranlaßt, richteten bie chemiſchen Laboratorien 
zunächſt ihre Unterfuchungen erperimentell auf die Urfachen und das Maaß ber abforbirenden Kräfte 
verfchiebener Bobenarten und künſtlich beraefiellter Gemiſche. Sehr umfaffende Arbeiten flellten 
beraus, daß es ſich bierbei nicht um einfache Flächenwirkungen banble, bei welchen die SIntenfität 
ber Abforption lediglich eine Frage ber Feinporofität oder Flächenausdehnung einer Bodenart fein 
würbe, fondern baf die chemiſche Beichaffenbeit des Bodens, das Borbanbenfein gewiſſer chemiſcher 
Verbindungen in demfelben, jene Binbungsvorgänge wejentlich beeinfluffe. Aber auch ber Phpfiologie 
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fteffte biefe neuentbectte Eigenfchaft neue Befichtöpunfte, Fragen und Aufgaben. Haften bie mineralifchen 
Nährſtoffe an der Bodenkrume feſt, fo muß bie Salzlöfung, in welder bie Pflanzenwurzeln ſich ver- 
breiten, felbft in reihem Boden eine fehr verbünnte fein. In es müſſen, da eine Bewegung ber 
Mineralftoffe, d. b. eine natürliche Ausgleihung zwiſchen Reichthum und Armuth, nur in Form 
von Löfungen denkbar ift, in manchem Boven Extreme bes Nabrungsgebaltes fih unvermittelt neben 
einander befinden. Auch bie Düngeftoffe müfen, Faum aufgelöft, von den benachbarten Boden- 
partifeln fofort in Beichlag genommen werben, und ein Ueberfchuß als freie wäſſerige Löfung kann 
erft denkbar fein, wenn bie Krume in ihrer ganzen Tiefe abforbtiv gefättigt iſt, ein Ball, ber im 
ber Praxis faum jemals eintreten dürfte. Nun ift zwar die Bobenflüffigfeit nicht reines Waſſer, 
fonbern eine verbünnte Auflöfung von Koblenfäure und folden Salzen, welche ver Abforption wenig 
oder nicht unterliegen und ibrerfeits das Löſungsvermögen bes Waffers für bie abforbirten Nähr- 
ſtoffe ſteigern. Iſt aber die fo entſtehende Nährftofflöfung im Boden ausreichend für ben Bebarf 
hochproducirender Eulturgewächfe? Ober müffen bie Pflanzenwurzeln unter Umftänden felbft mit- 
twirfen an ber Aufnahme ber Mährfioffe? Machen fich ferner dieſe Verhältniſſe in ber Ausbreitung 
der Wurzeln im Boden geltend? 

Diefe Fragen, welche als hochbebeutend angefehen werben müffen, veranlaßten Referenten im 
Sabre 1861, einen Vegetationsverfuch jüber bie feinere Veräftelung ber Pflangenwurzel mit Mais- 
pflanzen in Ausführung zu bringen, bei welchem eine an ſich unfruchtbare Erbe, die durch Aus- 
glüben ihrer organifhen Beftandtbeile (der Kohlenſäure und des Stidftoffs) beraubt war, in große 
Glascylinder gefüllt und jeder Eylinder an einer andern (beſchränkten) Stelle mit einem Mineral- 
ſtoffgemiſch gedüngt wurde. Durch diefen Berfuch flellte fich heraus, daß in der That jeder Wurzel- 
zweig einer Pflanze und felbft jeve einzelne Wurzelfafer ihre befondere Entwidelungsgefhichte ver- 
folgt, ganz unabhängig von der Ausbildung ber übrigen Wurzelbezirke derfelden Pflanze, und daß 
die Wurzelverzweigung, d. h. das Hervorbrechen von Nebenwurzeln an einem Wurzelaft, felbft in 
ben beſchränkteſten Räumen örtlich beſtimmt werben kann durch bie Vertheilung ber Rährſtoffe. 
Diefe Erfahrungen bedurften ber Beftätigung auf dem Felde. Zur eracten Ermittelung eines Natur- 
gefeges ift der Feldverſuch wenig geeignet, aus Grünben, melde in ben wiſſenſchaftlichen Kreifen 
hinlänglich erörtert find. Das Erperiment im Kleinen, insbefondere bie Cultur ber Pflanzen in 
wäfferigen Löſungen, erfcheinen für dieſe Vorſtudien ungleich geeigneter, da es bei foldhen möglich 
if, unliebfam mitwirkende Faktoren in gewiſſem Grabe auszufchliefen. Für die praktiſche Ber- 
werthung der fo gefundenen Grundgefege ift jeboch deren Sanction durch den Felbverfuch unerläß- 
ih. Im vorliegenden Fall galt es die Löfung des meiteren Problems: in welchem Grabe ſich jenes 
Geſetz der Wurzelverzweigung im natürlichen Aderboven, der in ben verwefenben Wurzelreften x. 
eine reiche Duelle löfender Koblenfäure ıc. befigt, auspräge? Zu dieſem Zwed wurbe 1862 folgen- 
ber Berfuch über die Beweglichkeit mineralifcher Näbrftoffe im bewachſenen Boden eingeleitet. 

Am 6. Mai 1862 wurde eine 3"/, fähf. Or.⸗Rthn. große Parzelle bes Gartens ber Berfuche- 
flation Ehemnig, welche im Vorjahre, gebüngt mit 3 Etnr. Peruguano per. Ader, Ehiligerfte ge- 
tragen hatte und im Herbfte bereits aufgebrochen worden war, aufs Neue 18 Zoll tief umgegraben. 
Hierauf wurden in Entfernungen von je einem Fuß durch ſchrägen Abſtich Furden von 12 Zoll 
Tiefe hergeftellt und auf ben Boben biefer Kurden ein Gemifch von Kalk, Superphosphat und peru- 
anifhem Guano (zu gleichen Gewichtstheilen, mit etwas Erbe gemifcht) eingeftreut. Die mieber 
geebnete Fläche wurbe ſodann mit Luzernefamen (Medicago sativa L.) breitwürfig ſtark befäet.') 
Die vorftebende Düngung betrug 3 Zoll-Etmr. pr. ſächſ. Ader, wobei jedoch hervorzuheben, daß 
biefelbe in Folge ber befonderen Bertheilung nur 13 — !/, der Geſammifläche des Berfuchsfelves 
urfprüngli einnahm. Die Saat ging auf am 21. Mai und zeigte etwa vier Wochen fpäter, nad. 
bem die Wurzeln, wie bie Aushebung einzelner Pflanzen ergab, bie gebüngte Tiefe erreicht hatten, 
auffallende Unterfctebe, indem bie über den gebüngten Furchen fiehenden Luzernepflanzen burdy eine 
bunfelgrüne kräftigere Blattbildung und eine Ueberhöhe von zwei bis drei Zoll auf zehn bis zwölf 
300 Durchſchnittshöhe weithin fihtbar hervorragten. Späterhin beim Beginn ber Blüthenperiode 
verlor fi in etwas ber Farbenunterſchied, fowie auch jene prägnante Gruppirung ber Pflanzen in 


) Der Boden biefes Gartens ift am ſich ber Erziehung von Auzerne, Erbfen, Klee und anberen 
Papilionareen erfabrungsmäßig ungünftig, und bies erklärt fich einestheild aus ber Armuth bef- 
felben an Kalk, anbererfeits aus dem fehr Dichten und firengen Untergrunbe, ben eine allerbings 
16—18 Zoll tiefe, doch nicht eben gahre Aderfrume, Refultat der Spatencultur, überlagert, 
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ungleich hohe Streifen, ohne verſchwunden zu fein, für den Mugenfchein etwas verbedt wurde. Am 
22. September wurbe bie erfljährige Ernte entnommen und lieferte an Friſchgewicht 67 Pfd. 3 Lth., 
an Lufttrodengewicht 15 Pfb. 22 Lth. (20,5%). Das Feld wurde jegt ber Winterruhe überlaffen- 
Im Frühjahr 1863 trat der erwähnte Wachsthums-Unterfhieb noch weit enibenter hervor, als im 
erſten Jahre, indem bie mittlere Höhe der Pflanzen am 7. Juni zwiſchen 18 Zoll und 3 Fuß 
ſchwankte. Es wurden in biefer Begetationsperiode zwei Schnitte geerntet, nämlich: 1) am 3. Juli 
154 Pfb. frifh = 34 Pfd. 20 Lth. (22,5%) lufttrocken, 2) am 1. September 125 Pfb. 20 Lth. 
friſch = 31 Pfd. 10 Lth (24,9%) Iufttroden. Das mit Spannung erwartete Verhalten ber nun- 
mebr (1864) dreijährigen Pflanzen war entfprechend bem der beiden Vorjahre; wenngleich bas 
Uebergewicht ber Düngungsreihen im dritten Begetationsjahre nicht mehr in dem Mafe hervortrat 
tie im zweiten, fo mar baffelbe doch beutlich genug, um von einer größeren Geſellſchaft praf- 
tifcher — welche am 1. Juni d. J. der Verſuchsſtation einen Beſuch widmeten, recognoscirt 
gu werben. 

Am 13. Juni 1864 ließ ich auf der Verfucheparzelle einen Graben auswerfen von 2 Fuß Tiefe, 
1", Buß Breite und 12 Fuß Länge. An der ſenkrechten Wand biefes Abftiches, welcher bie ge- 
büngten Furchen unter einem rechten Winkel burchfchneidet, fieht man bie Luzernewurzeln, indbe- 
fonbere bie mehr ober minder ſchräg bis horizontal verlaufenden Stränge nicht in gleichmäßiger 
Anorbnung, fonbern in gebrängten Zügen, mit faft wurzelfreien Zwifchenräumen hervortreten.) 
Die Derlaufsrichtung jener Wurzelhäufungen ift nun zwar als bem Streichen der mit Düngftoff 
Imprägnirten Furchen conform nicht mit genügenber Beſtimmtheit nachzuweiſen; es iſt jedoch an 
einem folden Zufammenhange aus guten Gründen nicht wohl zu zweifeln. Within if der im 
Zeitraume von zwei Kalenderjabren gefallene Regen, wie es ſcheint, nicht ausreichend geweſen, eine 
vollſtändige Auflöfung ber Düngftoffe und deren wirffame Seitenbewegung über einen Rabius von 
fünf bis ſechs Zoll und hierdurch bezüglich des Pflanzenbeftandes ber Verfuchsflähe eine voll. 
fommene Ausgeglichenheit herbeizuführen; obwohl eine folde Ausgleihung fehr begünftigt werben 
muß baburd, daß allmälig fämmtliche Pflanzen der Parcelle durch ſeitlich ſtreichende Wurzeläfte an 
ben localifirten Näbrftoffen mehr ober minder Antbeil nehmen. Vorſtehende Ergebniffe auf freiem 
Felde beftätigen alfo die Beobadtungen, welche im Laboratorium ber Verſuch an ben Maispflanzen 
ber Slascylinder dargeboten batte; daß eine örtlich befchränfte Bereicherung bes Bodens an Näbr- 
offen auch blos örtlich die Wurzelbildung fleigert. Sie liefern ferner ben fchlagenben Beweis, daß 
eine Bermebrung ber aufnehmenden Wurzelflächen von böchfter Bedeutung ift für bie oberirbifche 
Probuction der Eulturpflangen, und fie geftatten noch andere praftifch wichtige Schlußfolgerungen. 
Dem Landwirthe kann nicht daran gelegen fein, „Geilſtellen“ auf feinen Feldern zu erbliden. Bei 
näherer Beobachtung findet man jeboh auf mandem Getreibefelde, auch wenn nicht gerade von 
Geilſtellen die Rede fein Tann, Ungleichheiten im Stande ber Pflanzen, welche zu einem guten 
heile auf unzureichende Bertheilung des Düngers zurüdzuführen find, und bie zugleih, ba bie 
ſchwächeren Pflanzen flets früher reifen, außer einem unerwünfchten Bruchtheil an „Hinterförnern” 
no andere Unannehmlichkeiten bei ber Ernte vorausfehen laffen. Es folgt baraus, daß zur Er- 
zielung eines gleichmäßigen guten Products nicht blos die Mifhung und Bearbeitung des Bodens 
überhaupt, fondern auch die Vertheilung der aufgebrachten Düngeftoffe durch die ganze Eulturtiefe 
ber Aderfrume nicht forgfältig genug vollzogen werben kann. 

Es legt ſich ferner die alte Frage nabe, tie eine Zufuhr von wenigen Centnern Tünftlicher 
Düngemittel pro Ader, welche oftmals kaum Bruchtheile von Procenten des im Boden nachmweis- 
baren abfoluten Rährftoffguantums ausmachen, und bie überbies, in Folge jener Abforptionen, nicht 
einmal gleihmäßig im Boden vertbeilt find, alfo nur zum Eleineren Theile mit Wurzelfafern tn 
wirffame Berührung kommen, ein foldes Plus des Ertrages zu gewähren vermöge, mie doch bie 
alljährliche Erfahrung es lehrt. Es wäre allerdings falfch, dieſe Jufuhren mit bean abfoluten Rähr- 
ftoffvorrath, dem Capital des Bodens zu vergleichen, fie müffen vielmehr nur auf bie ſchon affimi- 
lirbaren (gelöft gewefenen und vom Boben abforbirten) ober in ber betreffenden Wegetationsperiode 
durch Berwitterung affimilirbar werdenden Nährftoffe bezogen werben. Hierbei ftellt ſich bie pro- 
centifhe Bermehrung des Bodengehaltes durch dieſe Düngung ſchon weit höher heraus. Der Haupt- 
grund aber für jene immer bebeutende Steigerung bes Ertrages bürfte dahin beruhen, daß bie 
Bereicherung des Bodens eine Vermehrung ber Wurzelflächen bedingt und fomit bie Pflanzen be- 


1) Einige ſchräg verlaufende Wurzelzweige laſſen fih bis über 3 Fuß fenfrechter Ziefe, alfo 
noch beträchtlich in den äußerſt bichten Untergrund hinab, verfolgen. 
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fähigt, einen größeren Theil des afimilirbaren Gefammtgehaltes mineralifcher Nährftoffe, unter 
beren Einfluß die Pflanze organiſch probueirt, aufzunehmen. Dies ift befonders bei Halmgemwächfen 
ber Fall, welche, auch wenn bie Tiefe die Nahrung verfagt, durch immer neue Entwidelung von 
Nebenwurzeln aus dem MWurzeldals und ben unterften Stammgliedern ihre aufnebmenden Organe 
in den reichen Oberſchichten multipliciren, während den tiefwurzelnden Eulturpflanzen, mie See, 
Luzerne, Esparfette und felbit Rüben dies Mittel faſt gänzlich verfagt. Diefen Pflanzen ift nur 
burch eine Bereicherung ber tieferen Bobenfchichten, falls folche erfhöpft find, zu belfen, und eine 
Hauptaufgabe der Ackerculturwiſſenſchaft beftebt demnach gegenwärtig barin, Mittel aufzufinden, 
durch welche die Düngeftoffe, der Abforption ungeachtet, in größere, ber Pflugfchaar unerreichbare 
Bodentiefen binabgeführt werben. (Amtsbl. f. d. landw. Ber. Sachſens.) 


Ueber das aus dem Staßfurter Abraumſalze fabricirte Kaliſalz) berichtet 
Dr. Frank: Das Borfommen der Kaliſalze im Staßfurter Eteinfalzlager hat vom erfien Augen- 
bi feines Bekanntwerbens an das Intereffe der Landwirthe in hohem Maße in Anſpruch genom- 
men. Die Erfenntniß der Wichtigkeit des Kali für Wachsthum und Gebeihen eines großen Theile 
unferer Rulturgemächfe ift jegt eine fo feite und Far bewiefene, die Furcht vor Erfhöpfung bes 
Bodens an biefem wichtigſten Beftandtbeile eine fo allgemeine und leider durch vielfache trübe Er- 
fabrungen beim Anbau bes Klees, ber Rüben, ber Kartoffeln, bes Weins ıc. begrünbete, daß bie 
Sorge um fchnelle Hebung dieſes Uebelftandes mohl zu den wichtigften Aufgaben ber Praris wie 
der Wiſſenſchaft gebört, um fo mehr, als die Mittel, welche bie Landwirthſchaft bisher dagegen an- 
wandte, indem fie durch tiefere Bearbeitung bes Aders und hierdurch beſchleunigte Vermwitterung 
bemfelben neue Kräfte zuzuführen beftrebt war, fich bereits in vielen Fällen als unzulänglich er- 
wiefen haben. Leider haben nun aber bie mit den roben Staßfurter Kaliſalzen (oder Abraumfalze) 
feit Jahren und im großen Mafftabe angeftellten Berfuche die darauf gefegten Hoffnungen ber 
Landwirthe nur in wenigen Fällen beftätigt. Die Wirkung der Salze war theils unbebeutend, in 
ben meiften Fällen aber geradezu nachteilig für bie Pflanzen, welche bamit gebüngt wurden. Die 
Gründe, welche diefe anfheinenb mit der Theorie in Widerfpruch flebenden Ergebniffe verurfachten, 
find indeffen bei näherer Betrachtung leicht zu finden. Die Staffurter Abraumfalze befteben nicht 
aus reinem Kaliſalze, fie enthalten vielmehr in 100 Iheilen burchfchnittlich nur 14 Theile falzfaures 
Kali und baneben: 

22 Theile ſalzſaure Magnefia, 


30 ” Kochſalz, 
10 „ ſchwefelſaure Magneſia, 
24 „ Waſſer. 


Unter dieſen Beſtandtheilen iſt nun die ſalzſaure Magneſia für bie meiſten Pflanzen- und Bo- 
denarten ſchon an ſich höchſt nachtheilig, außerdem bewirkt fie aber in Verbindung mit dem hohen 
Waſſergehalt der Salze ein ſehr raſches Feuchtwerden und Zerfließen derſelben ſowohl beim län- 
geren Transport als beim Aufbewabren. Das Ausſtreuen der Salze durch die Säemaſchine iſt des- 
bald ganz unmöglich und felbft das Ausfüen mit der Hand bat große Schwierigkeiten, ba bie 
Hände und das Saatzeug ber damit betraueten Arbeiter burd das Galz zerfreffen werben. Da id 
zuerft die Reindarftellung des Kali aus den Staßfurter Abraumfalzen in großem Mapftabe aus- 
führte und auferbem aus einer längeren Praris die bobe Bebeutung bes Kali für die Landwirth- 
ſchaft Fannte, fo habe ich es mir feit Jahren zur Aufgabe geftellt, die rohen Abraumfalge in einer 
für die Zwecke der Landwirthſchaft genügenden Weife zu reinigen, obne daß der Preis berfelben 
dadurch übermäßig erhöht würde. Die von mir für biefen Zweck, nad einer mir patentirten 
Methode, bargeftellten Düngefalze find von vielen Landwirthen in den Iepten Jahren praftifch ge- 
prüft und bat ber fletig zunehmende Verbrauch berfelben mich zu einer bedeutenden Erweiterung 
meiner dafür errichteten Anlagen veranlaßt. Das von mir fabrieirte Kaliſalz?) ober robe ſchwefel 
faure Kalt enthält in 100 Thellen: 

fchwefelfaures Kali .» . 22.2 .. 18 — 20 Teile, 
ſchwefelſaure Maanefa . -. ... 8-0 „ 





1) Daffelbe wird vom Dr. Franf und von der Firma Vorſter und Grüneberg probuecirt. 
) Aufer biefem wird in berfelben Fabrik ein Probuet erzeugt, welches neben 20%, ſchwefelſ. 
Kali nur 16 % Kochſalz enthält, Dies Proburt hat den Namen Kalidünger“ erhalten. 


fhweielfauren Ralf . . » 2» 22... 3—- 5 Tbelle, 


Kochſalzz. a40 —- 42, 
ſalzſaure Magnefa . .» .». » .. 3-4, 
reine Maanefa -. -. - » 2 2 20. 2 3 
Feuchtigkeit, Sand ı. . .» . . R Ref. 


Bon den Beltandtbeilen deffelben find föwefelfaures Kali und fhmwefelfaurer Kalk (oder Gyps) 
Düngemittel von anerfanntem Werthe; äbnlih, und ſelbſt noch beifer mie ber Gyps, mirft die 
ſchwefelſaure Magnefia, fie bindet das flüchtige Ammoniak und die im Boden enthaltene Phospbor- 
fäure und bildet mit beiden eine für bie Pflanzenernäbrung fehr werthvolle Verbindung. Das 
Kochſalz if in vielen Gegenden längſt als werthvolles Düngemittel anerkannt, es Töft bie im 
Boden entbaltenen pbosphorfauren Verbindungen und indem es benfelben außerdem loder und 
mürbe macht, befchleunigt es bie Vermwitterung und wirft, nad) Liebig's Ausſpruch, mie Pflug und 
Atmofpbäre darauf. Der Gehalt meines präparirten Salzes an falzfaurer Magnefia ift böchft un- 
bedeutend und besbalb unfhäblich; eine vollſtändige Entfernung dieſes geringen Rüdftandes würde 
ben Preis unnötbig vertbeuern. Das von mir fabricirte Kalifalz wirb weber beim Transport noch 
beim längeren Aufbewabren feucht, ift fein und gleichmäßig gemahlen und läßt fi daher ſowobl 
mit ber Hand als mit der Säemaſchine leicht ausftreuen, ohne daß es bie Mafchine oder das Saat- 
zeug angreift, ebenfo eignet es ſich feiner trodenen Befchaffenheit halber zum Mifchen mit Super- 
pbosphat, Knochenmehl und mit Guano, bet welchem letzteren es in ähnlicher Weife wie die jegt 
vielfach dafür angewandte Schwefelfäure auffchliefend wirft. Die Anwendbarkeit des präparirten 
Kalifalzes ift eine ſehr vielfache und für die meiften Früchte gleich günftige. Für ſämmtliche foge- 
nannte Kalipflanzgen: Rüben, Turnips, Klee (Luzerne, Efparfette), Mais, Kartoffeln, Raps und 
Sommerfaat, fowie für Flachs, Lein, Tabad und Wein bat es fi feit Jahren in ausgebebntem 
Maße vorzüglich bewährt, ebenfo ift feine Wirkung auf Bohnen, Widen und Erbfen, wie aud für 
Körnerfrücdhte und von dieſen wieder befonders auf englifhen Weizen und Gerſte eine ausgezeichnete 
geweſen und verbient feine Anwendung als Wiefendünger ebenfalls befondere Beachtung. Die anzu- 
wenbende Menge beträgt je nach ber Qualität bes Aders 11, — 3 Etr. auf ben Magb. Morgen 
(120 DR. meckl.), für Halmfrühte und Klee etwas mebr, für Körnerfrüchte weniger, bei Wiefen- 
büngung find ſchon mit 1 Etr. auf den Morgen überrafhende Erfolge erzielt. Das Salz kann 
entweber allein ober noch beffer gemifcht mit Guano, Knochenmehl oder Superphosphat angewandt 
werben und empfiehlt ſich die Zumiſchung eines ber letzteren Düngefloffe in Mengen von "/, bis % 
Etr. nad) den darüber gemachten Erfahrungen ganz ungemein. Das Aufbringen bes Salzes ge- 
ſchieht in den meiſten Fällen vor der Ausfaat in ben frifch gepflügten Ader und wird baffelbe dann 
durch Untereggen eingebracht. Für einzelne Kulturen, befonders für Klee, wird es auch als Kopf. 
büngung angewandt. Ebenfo bat fi das Aufltreuen des Salzes auf den Dünger und das Auf- 
löfen in Jauche ſehr bewährt. Außer diefem rohen fchmefelfauren Kali liefere ih noch für bie 
Landwirthſchaft concentrirte Kaliſalze, welche von allen Magnefia-Berbindungen gereinigt find und 
fih wegen ihres höheren Gehaltes befonbers für entferntere Gegenden eignen, ba 1 Etr. berfelben 
eben fo viel Kali enthält als 3, refp. 5 Etr. bes roben fchwefelfauren Kali und fi alfo für gleiche 
Wirkungen die Transportkoften um *4 refp. %s niedriger fellen. Die von mir ebenfalls fabricirten 
Magnefia-Präparate, ſchwefelſaure Magnefin und Kalkmagneſia, haben ſich in vielen Fällen, befon- 
bers auf Böden, die arm an Magnefia find, gut bewährt.” 

(Low. Centrbl. f. Deutfchland.) 


Einiges über Kälbermäſtung. Im der Nachbarfchaft der Abbeg Home werden, wie v. H. 
in ber „Zeitfchr. f. deutiche Landw.“ berichtet, in den erflen 2 oder 3 Wochen bie Kälber in ge- 
wöhnlicher Weiſe gefüttert, bann werden fie in die fogenannten Maftflälle gebracht. Für jedes Kalb 
find in denſelben zwei eine Pfähle auf eine Entfernung von 10— 12 Zoll von einander in ben 
Boden eingefhlagen. In den Zmwifchenraum wirb das Kalb mit dem Kopf bineingeftellt und dem⸗ 
felben ein Riemen oder Strid um ben Kopf gelegt, am beffen beiden Enden ſich ein Ring befindet, 
der um ben Pfahl liegt. Sobald das Kalb fih einigermaßen am feinen neuen Standort gemühnt 
hat, geben bie Abbey-Home-Farmer bemfelben ein befferes Futter, als es bisher gewohnt war. Wenn 
ber legtere Theil der Milch von der Kub nabrbafter it und von reicherer Befchaffenheit, als bie 
zuerft gemoltene, vertheilen fie die Milch nach dem entfprechenden Alter der Kälber und geben ben 
älteften Kälbern beftändig die beifere Milch. Ein anderer Umfland, der jener Gegend eigenthümlich, 
ft die Regulirung der Temperatur in den Maſtſtällen mit Rückſicht auf den Wechfel der verfhiedenen 
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Jahreszeiten, um bie Kälber fosiel als möglich unter bemfelden Grab von Wärme zu halten, 
Manche Strathaven- Züchter geben zuerſt die Milch in ſpärlichem Maße, von bem Gebanfen aus- 
gebend, daß biefes den Appetit ber Kälber anreize; andere aber geben, mebr natürlih unb mit 
ebenfo guter Wirkung, ein volles Futter Milh von Anfang bis zu Ende. Eine Mode lang ober 
zwei, nachdem fie geboren find, confumiren die Kälber mehr als bie ungefähre Hälfte der Mil von 
einer guten Kub, die Duantität jedoch vermehrt ſich auf foviel, als fie nebmen mollen. Ein gut 
ausgebildetes Kalb von einer Woche wird bie ganze Milch einer Kub zu fi nehmen. Wenn in 
gutem Stande, wird es nach zwei weiteren Wochen ben größten Theil der Mil von zwei Kühen 
zu fih nehmen, und um die Kälber auf ven höchſten Grab ber Maftung zu bringen, giebt man ge- 
wöhnlich denen, welche am meiften vorgerüdt find, bie zulegt gemolfene ober reichite Milch von brei 
Kühen, wenn fie beinahe oder ganz zwei Monate alt find. Diefe letztere Praris iſt indeß felten 
notbmwenbig; denn man findet gewöhnlich, daß bie Kälber in 6 oder 7 Wochen für die Schlachtbanf 
fertig find, obne irgend eine andere Wartung, als daß man ihnen ihre Ration reiner Milch giebt, 
fie in reiner Streu hält in einem Stall, der Iuftig if, von mäßiger Wärme und vom Licht abge- 
ſchloſſen. Manche geben Eier, ober ſetzen ber Milch Mehl hinzu, aber die beften Mäfter billigen 
ſolche Zufäge nicht; mie fie fagen, machen biefelben das Fleiſch dunkel. — In Holland mwerben bie 
Kälber zur Maftung in fangen und engen, aber ziemlich hoben Stälfen gehalten. Der Stall ift fo 
eng, daß das Kalb fih nicht rund herum breben kann, fondern entweder rüfmärts nach dem Ende 
bes Stafles, der fehr Furz ift, oder vorwärts nad) der Thür zu geben muß. Der Stall wird ganz 
dunkel gehalten und if vollftändig rein und Iuftig. Wenn das Kalb getränft werben foll, öffnet 
man einen Heinen Einfchnitt in ber Thür, ber jo groß ift, daß das Kalb den Kopf hindurchſtecken 
Tann. Sobald es das Licht gewahr wird, tritt es vorwärts und ftedt den Kopf hinaus, ben ber 
Tränker in den Eimer fiedt. Sobald das Kalb gelernt bat, in diefer Weile die Milch zu nehmen, 
wird es fehr bald fett, und ſchneller ala nach ber englifhen Weiſe der Mäftung. Wie in England, 
bängen auch die holländiſchen Landwirthe ein Stüd Kreide in dem Stalle auf. 


Ueber die Verdaulichkeit ganzer Körner beim Schweine bat Dr. Lehmann auf der 
Berfuhesftation zu Pommrig Verſuche angefteflt und berichtet über biefelben: „Ste wurden ausge- 
führt mit einem englifgen, 3 Jahre alten Schweine, welches vorher 1%, Jabr lang nur mit Rog- 
genfleie gefüttert worben war. Es erbielt in je 24 Stunden APfb. Mleie und an ben erſten beiden 
Tagen ber Berfuche jedesmal einen Zufag von 1 Pfb. ber betreffenden Körner. Die Ration wurde 
nur in einem wenig angefeuchteten Zuftand gegeben. Die erſten unverbauten Körner wurben ſtets 
erft nah 24—25 Stunden der Darreichung, bie legten hingegen bei den verfchiebenen Körnerfrüchten 
im Berlaufe folgender Zeiträume ausgefchieden: bei Hafer in 62 Stunden; bei Gerſte in 73 Stun- 
den; bei Roggen in 78 Stunden; bei Erbfen in 78 Stunden. — Was bie Duantitäten ber unver- 
bauten, in ganzer Form in den Ercerementen wieder ausgefchiedenen Körner anbetrifft, fo ſtellte fi 
folgendes Refultat beraus: Von 100 Pro. Körner wurben unverbaut in ganzer Form mit den Er- 
erementen wieder ausgefchieden bei der Berfütterung von Hafer 50,6 Pfd., bet Gerſte 54,8 Pfo., bei 
Roggen 49,8 Pfd., bei Erbfen 4,0 Pfd. — Nach diefen Refultaten batte im Durchſchnitt die Hälfte 
der ganzen Körner feinen Theil an der Ernäbrung genommen, und es wird daher derjenige Land⸗ 
wirth, welcher feine Körner nur in biefer Form füttert, doppelt fo viel Gerfte, Hafer und Roggen 
zur Erzeugung von 100 Pfd. Lebendgewicht bei Echmweinen und baber boppelt fo viel Geld bazu 
nötbig haben, als der, welcher biefelben in einem leicht verbaulichen, das tft in fein gefchrotenem 
Zuftande feinen Thieren darreicht.“ — Den gegenüber anderen Verfuchen fehr boden Procentfag an 
unverbaut gebliebenen Körnern erflärt Dr. Lehmann bamit, daß das von ihm benuste Schwein vor 
ben Verfuchen 1%, Jahr lang mit nichts weiter als RoggenFleie, demnach mit einem Futtermittel 
gefüttert worden mar, welches biefem Thiere feine Veranlaſſung zum orbentlihen Durchfauen bes 
Futters gegeben und es fomit aus ber Uebung des Kauens gebracht hatte. Es wird baber gewiß 
vortbeilhaft fein, wenn wir, mie zu ber Körnerfütterung bei Pferben und Kälbern, auch zu ber bet 
Schweinen etwas Spreu zufegen, um biefe Thiere zu veranlaffen, daß fie bas Futter möglichſt burd- 
fauen und baburd ihre Kaumusfeln ftets in einem fräftigen Zuftande erbalten.“ 

(Ziſchr. d. landw. Eentr.-Ber. d. Prov. Sadfen.) 


Schafwäſche. Auf ber in wirthſchaftlicher Hinficht fehr intereffanten Domaine des Prinzen 
Napoleon zu Meudon bei Paris ift jegt eine auch in England fehr gebräuchliche Einrichtung ge- 
troffen, nach welcher bie Schafe mehrere Male während des Sommers gebabet werben. Es gefchieht 
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bies nicht, um ihre Wolle vor ber Schaffchur zu waſchen, fondern um bie Heerbe in einem guten 
Geſundheits zuſtande zu erhalten, namentlich um die Haut der Schafe zu reinigen, bie Haut-Thätigfeit 
zu erhöhen, ben Haut-Kranfheiten berfelben vorzubeugen, refp. foldhe zu beilen, und ganz befonbers 
um bie ſchädlichen Infeften, welche fih fo gern auf der Haut und in ben Vließen der Schafe ein- 
niften, zu töbten. Zu biefem Enbe wirb auch dem Waffer, in weldem bie Schafe gebabet werben, 
ein in heißem Maffer aufgelöftes Sperificum beigemtfcht, welches ein englifher Chemiker Bigg an- 
fertigt, das in England fehr allgemein angewendet wirb und einer angeltellten Analyfe zufolge in 
einer Compofition von einer fettigen Subftanz, von Schwefelblüthe, Arfeniffäure und Pottafche ober 
Soda beſteht. Man bedient fih eines von bemfelben Chemiker Bigg erfundenen einfachen und 
transportablen Babeapparats, welcher aus einer hölzernen Babewanne, einem daran befefligten 
Tiſche, an welchem ein beweglicher Krahn angebracht if, und aus brei Körben beftebt, deren jeber 
in ber Geftalt einer Wiege fo eingerichtet if, ba er ein Schaf aufnehmen kann. Das zu badende 
Schaf wird in einen biefer Körbe auf den Rüden gelegt, wobei feine Füße an ben Knöcheln zu- 
fammen gebunden werben. Der Korb mwirb dann durch Leinen mit dem Krahne in Verbindung ge- 
bracht und bienächft vermittelft des legteren gehoben und in bie Badewanne gefenkt, in welcher das 
Schaf von einem baneben fiehenden Manne nur leicht, jedoch fo gewachfen wird, daß bas mie be- 
merkt zubereitete Waffer bis auf bie Haut dringt und bie auf derfelben und in bem Vließe befind- 
lichen Inſekten töbten Tann. Unterbeffen hält ein zweiter Mann den Kopf bes Echafes in bie Höhe, 
damit ihm das Waſſer nicht in bie Ohren dringen fann. Nach Verlauf von etwa 1'/,; Minuten 
wird der Korb durch ben Krahn auf den baneben ftehenden Tiſch gehoben und bier das Schaf ver- 
mittelſt einer einfachen Procedur getrodnet. Dem erften Schaf folgt in eben ber Art ein zweites fin 
das Bab und fo fort. Die Operation erfordert einfchließlich ber Bebienung bes Krahns fünf Mann, 
welche fo in einer Stunde gegen 40 Schafe baden. Daß mit bem Babemwaffer, da es ein intenfives, 
die Infetten töbtendes Gift enthält, vorfichtig umgegangen wird, ift felbitverftändlich. 
(Journ. d’sgriculture pratique.) 


Heuzwiebad für Pferde wirb nach ber Frankfurter Pferbemarftzeitung in Frankreich fol- 
genbermaßen bereitet: „Heu und Strob merben auf ber Häkſelmaſchine fo fein als möglich ge- 
ſchnitten, mit gerquetfchtem Hafer ober zerquetſchtem Roggen vermengt, mit einer Abkochung von 
Leinfamen übergoffen, tüchtig durchknetet und mittelft einer Preßvorrichtung in flache, ben zungen- 
fürmigen Rapstuchen ähnliche Tafeln gepreßt. In fo fern bat biefes Verfahren auf die allgemeine 
Beachtung der Pferbebefiger zu rechnen, als fie auf biefe Weife weit leichter den Pferben die Futter- 
guantitäten zumeffen können und namentlich es hierbei für die Knechte unmöglich iſt, das Futter⸗ 
torn zu verkaufen, wie es leider fo häufig gefchieht.” 


Thorley, der Entbeder bes berüchtigten Viehfutters, eines ber größten Humbug’s in der Welt, 
bat fo eben eine neue Kompofition auf den Londoner Markt gebracht: Thorleys deliciöſes 
Mirtum von Zuder und Gewürz für Pferde, Kühe, Ochſen, Schafe, Lämmer, Kälber, 
Schweine, Hunde, Hühner und Kaninden. Es ift zu baben bei allen Materialmwaarenhänblern. 
Droguiften und Apotbefern ber civilifirten Welt, koſtet Einen Silbergrofhen bas Padet und 
reizt ben petit ber oben genannten Thiere, wenn andere Mittel bereits fehlgefchlagen haben.“ Da 
ber einzige Heilzwed wohl bie Wieberherfiellung des Geldbeutels bes Erfinders fein dürfte und au 
wohl nur dieſe eine Kur wirklich gelingen wird, fo hoffen wir von dem deutſchen landwirthſchaft 
lichen Publikum, daß fein Appetit zum Ankaufe obigen Mirtums nicht durch bie ohne Zweifel in 
Kurzem auch in allen deutſchen Zeitungen auspofaunten Ankündigungen gereizt werben wird. 

(Annal. db. Low.) 


Medigtet unter Werantwertlicleit bes Verlegers 
Hofduhbrudere Gandmeyer. 


Zur Gefhichte der Juden in Medlenburg 
bi8 zum Iahre 1769. 


Don Earl v. Heifter. 


Mit Zufägen von Dr. Friedrich Webemeler, 
Großherzogl. Mediend.-Schwerinfhem Miniftertal-Serretalr. 





Einleitung. 


Unter dem Schupe ber Cohorten hatten fih Juden in den römifchen Stations- 
orten am Rhein niedergelaffen, wohl aud in denen an ber Donau. In der Colonia 
Agrippinensis beftand eine ifraelitifhe Gemeinde, die zahlreih und wohlhabend ges 
weien fein muß, weil Conflantin im Jahre 321 den Juden zu Cöln die Laſt aufe 
bürbdete, das oft mit Geldopfern verfnüpfte Communalamt annehmen zu müſſen '); 
wiederholt ift dieſes mißverfändlih als Auszeichnung betrachtet worden. 

Es heißt in der Germania?): „Und wer folte, abgefehen von einem grauenvol 
unbefannten Meere, Afien, Afrifa, Stalien verlaffen, um in ein Land zu ziehen mit 
anmuthloſem Gefilde, mit raubem Himmel, traurig im Anbau und im Anblide, — 
wenn ed nicht das Vaterland in?” So fah es im erften Jahrhunderte unferer Zeits 
rechnung, und fier noch in mehreren folgenden, in Germanien aus, wo obenein 
fleter innerer Krieg herrſchte, wo fih die Stämme unausgefegt bin und ber ſchoben. 
Wie hanvdelöbefliffen Iſrael if, es wurde fiher nicht zum Veberfchreiten der beiden 
Grenzſtröme verlodt.?) Freilich fand fih noch viel weiter nah Often, jenfeits der 
Beichfel, ein Artifel vom höchſten Werth, der Bernflein; aber der Handelöweg ging 
früher zur See und fam dann zu Lande vom Süden ber. 

Die große germanifhe Bölferfluth ſchwemmte die Römer, und mit ihnen bie 
Juden, weg von den Ufern bes Rheind und der Donau. 

Zur Sicherung des Handeld mit den Slaven flellte im achten Jahrhunderte 
Earl ver Große Straßen unter Schirmvögte, fo vom Rhein ber nad Barbewich, 
Mebla, Magodoborg. Diefe Wege mögen auch von den Juden ringefchlagen worben 
fein, die in ben Gapitularien wiederholt neben negotiatores genannt werden; allein 
ein Belag fehlt. 


!) Cod. Theodos. XVI. 8. 3, (Ed Gothofred. VI, p 221.) 

?) Tacitus Germ. 2, 

2) Ein’Saulus Hebraeus, nad Krantz Vandalia I. 23, Seerführer bei den Vandalen, bleibt 
billig außer Acht, „weil man bei der Wahl der Heerführer nicht auf die Religion, fondern auf die 
Kriegserfahrenbeit zu feben pflegt.“ Tychſen (Bützowiſche Nebenftunden II. ©. 9.) meint, 
bie Juben hätten bei ben Wenden nichts zu fuchen gebabt, wenn nicht auch bier Judaei sommnia 
vendunt Juvenal VI. 547, 

24 


370 


Als die deutſchen Herrfcher aus dem fächfifhen Haufe die Slaven unterworfen 
oder zurüdgebrängt hatten; als Grengmarken errichtet, Burgen angelegt, Biſchöfe 
eingefegt waren; als bie allgemeine Sicyerheit nur nody vorübergehend durd einen 
Einfall der Sorben ober der Heveller unterbroden wurbe: da waren alsbald die 
Juden zahlreih an der Elbe und an ber Saale vertreten. Hierher mag fie ein 
Handel gezogen haben, der in jener Zeit in ben Händen Iſraels war, nämlich ber 
Hanbel mit Sflaven. Da gab es fietd Kriegsgefangene, und ed brachten die Wenden 
fogar bie eigenen Kinder zum Berfaufe. 

Jenſeits der Elbe blieben die Zuftände noch lange höchſt unfiher. Die deutfchen 
Dynaſten firitten fi mit den Waffen in der Hand um die flaviichen Eroberungen. 
Auch dauerte der Bermifchungsproceß zweier Bolfsthümlichfeiten ſehr Tange, ber aber, 
ba er in diefen Gegenden rein ausgegohren bat, zum tüchtigen Brandenburger und 
Medlenburger refultirte. 

Der Profeffor an der Friedrichs-Univerſität in Bützow, Diuf Gerhard Tychſen, 
meint, es feien bie Zuben mit den Coloniften nah Medlenburg gekommen, die 
Heinrich der Löwe in die eroberten Länder der Wenden fendete, alfo etwa im 
Sahre 1154. Allein Iſrael findet fein Terrain erft dann, wenn die Colonifation 
lange beenbet iſt. 

Die ältefle brandenburgifche Urfunde, die ber Juden gebenft, gehört dem 
Sabre 1247 and); das bietet feinen Anhalt, um die Ankunft Iſfraels feftzuftellen. 
Es können bie Juden weit früher vom Süden und Südoften ber eingetroffen fein, 
von Böhmen und von Polen: dort waren fie am Ende des zehnten Jahrhunderts 
eingetroffen, bier am Enbe des eilften. 

Immerhin verdient ed Beachtung, daß die erfie medlenburgifche Juden— 
Urkunde ebenfalls den Jahrzehnten nach der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts ans 
gehört. Sicher find die Jfraeliten nit auf dem Seewege eingetroffen, da das 
Meer in jener Zeit mit Seeräubern, oft hoben Standes, bevedt war, Gegen biefe 
ſchloß Hamburg erft 1239 und 1241 Schugbündniffe mit den Dithmarfen und Hablern, 
dann mit Lübeck. In den beiden genannten Städten verlautet bis in das vierzehnte 
Jahrhundert Feine Splbe von den Juden, bie wir doch in Medlenburg vorzüglich in 
den Seeſtädten finden. 


Die älteften urkundlichen Nachrichten über dad Vorkommen von Juden in 
Medlenburg. 

Die ältefte Erwähnung ber Juden findet fih in dem Wismarſchen Stabtbude 
A. (©. 53), von wo fie in das Medlenburgifhe Urkundenbuch Bd. II. Nr. 904 
©. 170 übergegangen if. Sie fällt in die Zeit von 1260 big 1272. Es wird dort 
berichtet: Der Schufter Jordan ftahl dem Winand Klein ein Pferd und verfegte es 
bei den Juden CJordanis sutor furalus fuit equum Winando Parvo et exposuit 
ad Judeos). Es ift hier zwar nicht ausbrüdlich gefagt, daß die Juden in Wismar 
ober in Medlenburg überhaupt anfäßig waren; doc ift nicht nur nah dem Sprad- 
gebrauche diefer Aufzeichnungen tie Präfumtion dafür, fondern es ergiebt fih aud 


*) Diefe Anfiht Tychſen's macht (Bügomifche Rebenftunden IV. ©. 47) einer andern Plap: 
bie Juden feten bereits unter ben erften Carolingern, alfo im neunten Jahrhunderte, bis zur Elbe 
gelangt und wegen ber Verfolgungen, bie fie am Ende bes eilften Jahrhunderts (Anfang ber 
Kreuzzüge) erlitten, zu ben „toleranten und rechtſchaffenen“ Wenden gezogen. 

”) Riedel, Codex diplomaticus Brandenburgensis, Abth. I. Band 9, ©, 470. 475. 
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mit ziemlicher Beftimmtbeit aus der Urfunde vom 14. April 1266, vermittelft welcher 
Für Heinrid von Medienburg der Stadt Wismar den Gebrauch des Lübifchen 
Rechts verleiht und den Gerichtöftend der fürftlihen Diener in Wismar orbnet.‘) 
Hier werden bie Juden des Fürſten den übrigen fürftlihen Dienern gewiffermaßen 
gleichgeſtellt, und wir dürfen daraus fliegen, daß in dieſer Zeit die Geldgefchäfte 
ber medlenburgifchen Fürften (wie aud der Stadt Roftod, ſ. weiter unten) fih zum 
Theil in den Händen von Juden befanden. Auch im Jahre 1273 thut das Wis— 
mar'ſche Stadtbuch B. p. 13 (Mecklenb. Urfundenbuh Bd. II. Nr. 1278, ©. 447) 
der Juden ald Gelvleiber und Pfandpnehmer Erwähnung und nennt namentlid den 
Achim Judaeus. 

Um dieſelbe Zeit (1267) finden wir Juden in Boizenburg. Im Großherzog— 
lihen Archive zu Schwerin findet fih nämlich eine am Ende des funfzehnten Zahr- 
hunderts gefertigte Meberfegung einer Urkunde vom 24. Juli 1267, durch welche die 
Grafen Gunzelin und Helmold von Schwerin der Stadt Boizenburg das Lübifche 
Recht verleihen. Diefelbe*) lautet: ; 

In nomine (sancte) et indiuidue trinitatis. Amen. Wii Gunselinus vnde Hel- 
moldus, van gades gnaden greuen to Swerin, don apenbar allen, de dussen breff 
vnde schrift seen, dat me alle, de me in der tiit eſte tiden heft, plecht me to 
uorewigende vormiddelst dachtnisse, tugen vnde schriften vp dat se tosamende 
mit vorlope der tiit nicht kamen in vorghetinge. Darumme don wii to weten 
allen, de nw sin edder kamende werden in tokamenden tiden, dat vnnse leuen 
borgere vnde inwanre to Boysscenborch vns mit fruntliken vnde innigen beden 
hebben angevallen, dat se vnde ere nakomelinge mochten bruken sodane 
schickinge des rechten, als de stad Lubke bruket in allen affseggenden saken vnde 
senlencien. Des wii en vmme erer bede willen mit guden vrigen willen gegunt 
vnde bevulbordet hebben vmme wynninge vnde nulticheit der, de darsulues wanen 
edder wanende werden, vnde bestedigen de schickinge des rechten der stad vor- 
benomed van den to ewigen tiden in allen werliken saken vastliken to holdende; 
men iodoch vihgenamen, dat nen vnnser amptlude, he sy munter, tolner edder 
Jode, wanende in vnser stad Boyssenborch, dorf antworden vor deme richter des 
suluen Lubeschen rechtens, men allenen vor vns, dat sin, wat sake dat it sin, dat 
he ene ok suluen vor enen richter wolde kesen; sunder it en were ouer, dat de 
clage schege van schult wegen, dar en iewelik vnnse amptlude vor deme richter 
vorbenomed in vnnseme afwesende imme rechten schal antworden. Ok willen wii, 


”) Die betreffende Stelle der Urkunde, gebrudt bei Senckenberg, Sel. jur. I, p. 560. 
Liſch, Derpen’fche Urkunden IL ©. 7 und in dem Medienb. Urkundenbuche Band II. Nr. 1078. 
©, 294—295, lautet: Praeterea si officiales nostri, videlicet advocati, monetarii, thelonearii, 
molendinarii, Judei quoque et singuli curiae nostrae officiis praefecti, quibus vices 
nostras explendas committere duxerimus, in officiis quibuscumque sibi a nobis deputatis 
deliquerint, nolumus modis omnibus, quoniam ipsorum correctionem ad nos spectare dis- 
ternimus, ut pro hiis delictis coram civilatis judicibus aut consulibus parere compellantur 
etc. Dies entfpricht ber Etelle in ber weiter unten angeführten Bolzenburger Urkunde vom 24. Juli 
1267: „men jodoch uthgenamen, dat nen vnnser aınptlude, he sy munter, tolner edder 
Jode, wanende in vnser stad Boyssenborch, dorf antworden vor deme richter des suluen 
Lubeschen rechtens“ etc. 


”) Gebrudt nad einer von dem Archivar Hofratb Evers bem Profeſſor Tychſen mitgetheilten 
Abfchrift in den Bützowiſchen Nebenftunden V. ©. 16, ferner in von Kamps, Medlenb. Civilrecht 
L2©. 118 und im Medlienburgifhen Urkundenbuche Bd. II. Nr. 1127. ©. 335. 
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dat numment vnnser borgere edder inwanre vnnser stad Boyssenborch edder gast, 
dede schuldich is tho deme rechten des toln, schal van Boyssenborch varen ofte 
alfwesen, sunder mit willen vnde vulbort vnses tolners, de dar danne iegenwardich 
sid edder van vnnser wegen tor stede is, Huius facti nostri testes sunt: Richar- 
dus cappellanus noster et canonicus ecclesie Zwerinensis, Wipertus de Wittenburg 
et Wernerus de Haluerstad, milites nostri, et alii quam plures, Jgitur ne pre- 
dieti facti nostri libera donacio ab aliquibus nostris successoribus possit (in) 
posi(r)erum inmutari, presentes nostras lilteras in testimonium totius rei scribi 
iussimus ipsasque sigillorum nostrorum robore communiri. Datum anno domini 
M’CC.LXVIL, nono calendas Augusti, in nostro opido Zwerin, 

Daß zu Anfang des legten Bierteld des dreizehnten Jahrhunderts eine größere 
Anzahl von Zirarliten in Roſtock wohnte, ergiebt fi aus dem Umſtande, daß ben 
Juden in der Stadt bereits Micdarlis 1279 von ber Stadt foviel Ader in bem 
ſtädtiſchen Gebiete überlaffen wurde, als fie zur Anlegung eined Begräbnißplages 
bedurften, und zwar auf beliebigen Widerruf und gegen Erlegung einer jährlih zu 
Dflern fälligen Abgabe von einer Marf, Die betreffende, einem Rofloder Stadtbuche 
entnommene Nachricht findet ſich in der von Nettelbladt anonym herausgegebenen 
Schrift: Urfprung der Stadt Roſtock Gerechtſame. Fol. XCV. und in dem Medlen- 
burgiſchen Urkundenbuche Band II. Nr. 1508 ©. 614—615.") 

Der Judenkirchhof lag vor dem Gröpeliner Thore am Bogben = Teiche 
und an dem Wege nad Bieflow. Der Kirchhof wird nämlich in weiteren Aufs 
jeichnungen des Stadibuces als brfannte Dertlicfeit angenommen, und bie Lage 
anderer Dertlicfeiten darnach beſtimmt. Befonvers find es zwei Mühlen bei 
dem Judenkirchhofe und die Mühle bei dem Judenkirchhofe, welde in 
den Statibüdhern vielfah vorfommen. Im Jahre 1282 verfauft Heinrich, 
Oelgard's Sohn, an Gerhard von Güſtrow den achten Theil der Mühle bei dem 
Judenkirchhofe vor Roftod.?) Nun ergeben andere Aufzeichnungen des Stadtbuches 
(C. Fol. 35. Anmerf, zu Nr. 1626 des Medlenburgijchen Urfundenbudes), daß bie 
Mühle dieſes Henricus molendinarius vor dem Gröpeliner Thore belegen war. (Auch 
der Befiger der anderen Mühle bei dem Judenfirdbofe hieß Henricus. Nad dem 
Nofioder Stadibudhe Fol. 142b verfaufte im Sabre 1301 Henricus Buman bag 
Mühlengebäude neben dem Judenkirchhofe — aedificium molendini juxta cimete- 
rium Judaeorum — an Johann Voge.) Da nun ihre Sage als juxta cimiterium Ju- 
daeorum, proximum cymiterio Judaeorum®) bezeichnet wird, fo lag bier auch ber 


Sudenfirdhof. 


’) „Anno domini M.CC.LXXIX., in festo Mychaelis, civilas licentiavit Judaeis extra civita- 
tem tantum campi, quanto ad cimiterium ipsorum indigent, et hoc, quamdiu secun- 
dum voluntatem civitatis fuerit. Et abinde quolibet anno civitati solvent unam marcam 
semper in festo pasche.“ 

2) „Henricus, filius Olgardis, vendidit Gherardo de Gustrowe illam octavam partem, 
quam habuit in molendino juxta crimiterium Judaeorum, et illam sibi coram consilio ratio- 
nabiliter resignavit“ Noft. Stadtb. C. Fol. 66b. Medi. Urkundenbuch Bd. II. Nr. 1626. ©. 44. 
— Sm Sabre 1293 wurben zwei weitere Viertel diefer Mühle verfauft: das eine von dem Müller 
ZTiedemann Witte (Albus) an Heinrich Bumann, das andere von bem Priefler Heinrich und beffen 
Geſchwiſtern Bertram und Elifabetb, auf melde daſſelbe vererbt war, an Gerhard Voge. Es 
heißt auch hier molendinum situm juxta simiterium Judaeorum. Roft. Stadtbuch D. Fol. 109b. 
Medienb. Urkundenbuch Bb. II. Nr. 201. €. 485. 

2) So beißt es in der Urkunde vom 27. Febr. 1986 (Med. Urkundenbuch 2b. II. Nr. 1836, 
©. 211), durch welche Fürft Nicolaus von Roſtod der Stadt Roftod für die Bezahlung ber Schule 
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Wenn baber die Roftoder Stadtbücher in den nächfien Decennien nur einzelner 
Juden und foft nur eines Juden gedenfen, fo fommt bied nur daher, daß die übris 
gen Juden nicht im aufzeichnungswerthe Geſchäfte und Berhältniffe mit der Stadt 
traten. 

Im Jahre 1282 wird eined Juden ald in Roſtock wohnhaft gedacht. Nach 
dem Roftoder Stadtbuche C. Fol, 56 verfaufte nämlich in dem genannten Jahre Jos 
bannes Muter fein Erbe, in welchem ein Zude wohnte, an Heinrih von Dannens 
bergb. (Johannes Mulere vendidit Henrico de Dannenbergh heredilatem suam, in 
qua Judeus moratur, et illam sibi coram consilio ralionabiliter resignavit,) 


In dem folgenden Jahre hören wir von einem Juden Salatbhiel, der mit bem 
eben erwähnten wohl rin und derfelbe fein fann. „Kund fei es,“ Tautet eine Eins 
zeichnung des Stadtbuches C. Fol. 88, „daß das von dem Juden Salathiel bewohnte 
Erbe zu Hänten der Stadt abgetreten worden ift, fo daß ter Jude Salathiel und 
feine Kinder darin wohnen und baffelbe ungehindert benugen Fönnen, fo lange es ber 
Stadt beliebt; wenn er es verkaufen will, fo fell ibm ſolches freiftiehen, wenn es 
nämlich der Stadt genehm if.“ 

Wir begegnen dem eben genannten Juden ald Banquier von Noflod. Befand 
fih die Stadt in Berlegenbeit um baares Geld, fo theilte fie das fi dur mehrere 
Jahrhunderte erfiredende Geſchick von Fürften, Prälaten, Herren und Gemeinden. 
Salalhiel borgte am 23. Juni 1283 der Stadt Noftod dreihundert Mark, welche je 
zur Hälfte in den folgenden beiden Jahren am Zage Johannis ded Täuferd ohne 
alle Gefährde abgetragen werben follten. Würde der Zube das Zeitliche frgnen, fo 
wird an Frau und Kinder gezahlt; au fagte die Stadt ihm Schuß zu. Wenn fi 
aber Salathiel in den zwei Jahren nicht mit der Landesherrin (um dad Schußgeld) 
vereinigt bat, fo ſteht ibm freier Abzug mit feinem Gute frei, woran ihn Niemand 
bindern darf, und wird ihm die Stadt in jeder Weiſe bebülflih fein. Bon ſpäterer 
Hand: Außerdem wird die Stadt am Felle des gebenebeiten Michael vemfelben 
Juden Salathiel 104 Marf von der der Landeöberrin zu zahlenden Eteuer geben. 
Noch fpäter: Außerdem 28 Groſchen, für die die Stadt ihm haftet. 

In ähnlicher Weife lieb Salathiel der Stadt am 8, November 1284 vierhuns 
bert Marf, bie ibm aus den nächſten Steuererhebungen wiererbezahlt werben follten, 
und wurde dafür in ben Schu der Stadt aufgenommen,) — und wiederum 





ben feines Vaters, bes Fürften Maldemar, das Dorf Wenbifh- Mit verfauft, Hier überläßt er ihr 
zugleich ben Burgmwall vor ber Stadt, die Pferdewiefe zu Warnemünde und bie bem Judenfird- 
bofe zumächit befegene Mühle (molendinum proximum cymiterio Judaeorum), womit, ba bie- 
felbe Mühle fhon früher vor dem Roftoder Rathe aufgelaffen twurbe, wohl nur bie Erwerbung zu 
Stadtrecht und bie Ablöfung von Pächten für die Landesberrfchaft gemeint fein Fann. In bem 
Roftoder Etwas 3. 1739 ©. 870 wird wegen ber Erwähnung des pratum equorum apud 
Warnemunde angenommen, baß bier aud) von einem Judenkirchhofe in Warnemünde die Rede 
fei. „Man follte bieraus wohl fließen,” beitt es dort, „daß bei ehemaliger überaus großen Han— 
belsfhaft diefer Stadt, auch deren Warnommünbifhen Einwohner, welche zum Theil bie wichtigften 
Kaufleute gewefen, — — auch eine Judengefellfchaft aufgenommen und gebulbet geweſen, welcher 
man denn zur Beerdigung, vielleicht auch zum Gottesdienft Ort und Stelle erlaubet.” Diefe Ans 
nahme, welche auh Schröder (Papififches Medienburg. Thl. 1 ©. 787) tbeilt, if jedoch nad 
Obigem ganz irrthümlich. 

’) „Notum sit, quod Salathiel Judeus civitati prestitit CCCC marcas, quas sibi debet 
solvere civilas sub hac forma, quod recipiet in proxima collecta C marcas et in secunda 
collecta C marcas, et sic de aliis collectis, donec sibi dieta pecunia totaliter sit soluta, Item 
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am 28. Juni 1286 fünfhundert Mark unter ähnliden Bedingungen und Bers 
beißungen.') 

Salathiel beforgte auch die Geldgeſchäfte des Grafen Helmold von Schwerin 
in Roſtock. Nah dem Roſtocker Stadtbuche C. Fol. 168 hatte der Graf ein dem 
Juden Salathiel zugeböriged Haus in Roftod in deſſen Namen (ax parte Sala- 
thielis Judei sui) an den Johann Muter veräußert, welcher dafjelbe im Zahre 1288 
wieder an den Hermann fern käuflich überließ. CRoftoder Stadtbuch C. Fol. 168. 
Mecklenb. Urkundenbuch Bd. I, Nr. 1981 ©. 319.) 

Auch das Erbe, welches nah dem Roftoder Stadtbuche D. Fol. 87 Heinrich von 
Sbendorp im Jahre 1292 an die Brüder Albrand und Diederich verfaufte, hatte dem 
Juden Salathiel gehört. Derfelbe hatte auch Häufer in Rofted gebaut, wenig« 
ſtens Cnad dem Noftoder Stadtbuche 1304—1314 Fol, 21) dasjenige Haus, weldes 
Frau Grete, Wittwe ded Lambert von der Mühlen, im Januar 1306 an Johann 
Murreman verfaufte. Des Juden ald Hausbeſitzers — ohne Nennung bed Namens 
— geſchieht auch Erwähnung in einer Einzeihnung bed Roſtocker Stadtbuches ©. 
120b aus ber Zeit zwifchen 1295 und 1304, welde befagt, daß ber Bartfcheerer 
Albert fein Erbe, welches in der Altftadt vem Juben gegenüber Chereditatem, 
ex opposito Judei sitam) belegen war, an den Köhler Rudeman verkauft habe. 
Man bat aud hier wohl an den Salathiel zu venfen, wenn nicht vieleicht die Eins 
zahl hier in collestivem Sinne (den Judenhäuſern gegenüber) zu verfiehen if. 

In Wismar ftand der Rath gleihfald in Geldgeſchäften mit ben Juden, wie 
aus den Aufzeichnungen der dortigen Hämmerei für die Jahre 1290 und 1291 zu 
entnehmen.?) Zugleich findet fi bier Iſrael auch namentlih zahlreicher vertreten, 
Im Jahre 1303 erfannte der Jude Razarud, bed Juden Zacharias Sohn, nebft 
feinem Bruder Salomon vor den Confuln an, daß die Mardochai und Cholde 
ihm den ganzen GErbantheil gezahlt und berichtigt hätten, der ihm nad dem Tode 
feines Baterd zugeflanden, °) 


Die erfte Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. 
Im Jahre 1309 ſchwuren zu Roftod Nifolaus Pyritz und fein Genoffe Pas 
penhagen, das Stadtgebiet bei Strafe des Galgens zu meiden, weil fie verſchiedene 
Gegenſtände diebiſch an fi gebracht und bei den Juden verfegt hatten. *) 


recepit eum civitas in suam protectionem et tuitionem, ab omnibus iniuriis et ex- 
actionibus indebitis modis omnibus confovendum. Item si prefatus Salathiel moreretur, 
uxor sua et pueri sui omnia prescripta obtinebunt. Acta sunt anno domini MCCLXXXINY 
quarta feria ante festum Martini.“ Roftoder Stadtbuch C. Fol. 96. Meckl. Urkundenbuch. Bb. II. 
Rr. 1756 ©. 145—146. 

») Roftoder Stadtbuch C. Fol, 1%0. Medlenburgifches Urkundenbuch Bb. IM. Nr. 1856. S 
225—226. Es wird dem Salatbiel bier auch bei feinem etwaigen Wegzuge von Roftod freies Be, 
leit verbeißen. („Ilem in suo recessu ordinabunt sibi pro sua pecunia ducatum, in quantum 
possunt.“) 

2) „Civitas recepit a Judeis XLl marcas in vniuerso super computacionem. XXXVIl et 
dimidiam marcam, quas prestiterunt civitati. Item dederunt Xl marcas de excessu suo. Item 
quinque marcas dederunt feria Vl. post dominicam Domine in tua misericordia, item XXVl et 
dimidiam marcas. LX marcas l minus, Item dederunt de centum marcis XV marcas, Xl 
marcas et VIII solidos. Civitas tenetur Judeis XXX marcas denariorum, quas sibi prestite- 
runt, Wismarfches Stabtbuh A. p. 104. Medienburgifches Urkundenbuch. Bb. Ill. Nr. 2090 ©. 398, 

») Schröder, Papiftifches Medlenburg. Thl. I. ©. 877. 

*) Judaeis obligaverunt, Roftoder Liber proscriptorum ©, 33b. 
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In diefer Zeit fanden wieberholt Zerwürfniffe zwifchen den Fürſten und ben 
immer mächtiger werbenden, zur Hanſe gehörigen Städten ftatt. Die Hoheit jener 
wurde von diefen anerfannt, aber fehr oft verlegt. Hatte fih doch Fürft Heinrich 
an den Papft gewandt, um Genugthuung von Wismar zu erlangen, worauf ber 
Bifhof von Napeburg den Bann ausſprach. Durd Lübe wurde dieſes Zerwürfniß 
ausgeglichen, und es fand am 28, März; 1300 Ausſöhnung ftatt. (Vergleiche von 
Lützow, Verſuch einer pragmatifhen Gefdichte von Medlenburg. Bd. 1. ©. 47, 95.) 
Eine Bereinigung Cconcordia) des Landesherrn mit der genannten Stadt am 11. Des 
cember 1311 fegte fe, daß jener in ber letzteren ſechs jüdiſche Familien, genannt 
Nische, mit demfelben Rechte und Nugen haben fol wie zu feiner eigenen früheren 
Zeit und zu ber feiner Vorfahren. Item Vögte, Mühlenmeifter, Zöllner, Münzleute, 
Juden und andere feiner Dienftleute, denen er ein Amt übertragen bat, wird er, 
wenn fie fih im Amte vergehen, nad feinem Rechte richten; liegt das Vergehen 
außerhalb des Amtes, fo richtet fein Schirmvogt in Gemeinſchaft mit den Bürgers 
meiftern, ') 

Aus dem Jahre 1316 liegt eine wohrfgeinlid Wismar angehörende Urfunbe vor, 
bie in der Ueberfegung lautet: Der Streit unter den Juden, nämlich zwiſchen 
Mortgbir und feinem Schwager Iſaak Cinter Mortghirum et swagerum suum 
Isaac) einerfeitd und Jakob und feinen Söhnen andererfeits, ift freundfchaftlic aus 
geglihen und beigelegt worden, fo daß derfelbe Jakob und feine Söhne den Bürger⸗ 
meiftern eine Berfiherung, welde auf beutih orveyde (Urfehde) heißt, gegeben 
haben mit einem Eidſchwur auf dad Bud Mofid, in dem ihr Grfeg enihals 
ten if, 9) 

Im Stadtbuche von Widmar findet fih aus diefer Zeit die Noliz, daß bie Juden, 
wenn fie den Eid ablegten, bei dem Herrn des Himmeld und der Erbe ſchwuren, fo 
wie bei dem von diefem auf dem Sinai dem Moſes gegebenen Gefege. Dieſes 
ift die allgemein üblihe Zorm des Judeneides, und werben aud in Medlenburg vie 
furgtbaren Verfluhungen für den Fall ded Meineides nicht gefehlt haben. 

Endlich treffen wir ein ebenfalls dem Jahre 1316 angehörendes Document, 
weldes einigen Auffhluß über vie bürgerlihe Stellung ver Juden gewährt. „Der 
Jude Salomo hat von Romer das in der Schmiedeftraße gelegene Erbe gefauft, 
ganz fo, wie ed Hrinrid von der Mauer gehörte, welches er ihm vor den Bürgers 
meiftern abgetreten und Bürgſchaft auf Jahr und Tag geleiftet hat. Hiers 
mit wird der Jude felbft, wie jeder andere unferer Mitbürger, der berfümmlichen 
Rechte der Stadt theilhaft.) Sollte aber der Jude ſich nicht fo mit den Bürgers 


!) „Item sex familias Nische dictas Judaeorum habebit in civitate nobiscum tali jure et 
vtilitate, sicut habuit temporibus suis et sui progenitores. Item advocati, molendinarii, the- 
lonarii, monetarii, Judaei et alii sui officiales, quibus duxerit officia commilttenda, si in 
suis officiis excesserint, jure suo proprio judicabit, et si praedieli extra sua officia excesse- 
rint, advocatus una cum consulibus judicabit.“ Urkunde bes Großherzoglihen Archive, bem 
Profeſſor Tychſen 1766 auf feine Bitte mitgetbeilt. — Einige Notizen über Juben in Wismar 
finden fih in Schröder, Kurze Befchreibung der Stadt und Herrfhaft Wismar (1743) ©. 77, 
659: Juden find aus Wismar 1299 und 1300 vertrieben mworben (Latomus Geneal.-Chron. ad 
annum 1301), was nur Verbannungen Einzelner gewefen fein mögen. Im Jahre 1310 befaß ber 
Jude Matban (?Ratban) einige Häufer in der Stadt. 

3) Schröder, Papift. Medlenburg Bb. 1. ©. 961. 

2) „Cum hoc ipse Judaeus, sicut alius noster concivis, faciet statula civitatis.“ Schrö- 
ber, Papif. Medlenburg. Bd. 1. ©. 961 aus einem Wiemarſchen Manufeript bes Jahres 1316. 
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meiftern verflänbigen Ceoncordaverit), wie er es verfprochen hat, dann wirb er binnen 
einem halben Jahre, nachdem es ihm die Bürgermeifler verfündet haben, unter allen 
Umftänden das Erbe felbft verlaufen. Ferner, wenn er auf dem dem gedachten Erbe 
angrenzenden Ader ein Haus baut, fo darf er dieſes Feinem Juden, fontern nur 
einem Chriften verfaufen oder vermiethen.“ 

Im Jahre 1320 wurde in Roſtock ein an Juden verübter Raubmorb mit Ber: 
bannung beftraft, „Im Jahr des Herrn 1320 wurden bie Gebrüder Heinrich und 
Gottfried, genannt Erutten, ald Rüdfällige Crenovatores) orbentlih nah dem Rübis 
fchen Rechte dafür verbannt, weil fie zu nächtliher Zeit einen Juden und eine Jüdin 
tödteten, erfladhen und beraubten (quod unum Judaeum et unam Judaeam noclurno 
tempore occiderunt et jugulaverunt et bona eorum acceperunt, Roftoder Liber 
proscriptorum. Fol. 12b). ') 

In einer Verordnung des Rathes zu Roſtock von Johannis 1328 heißt «8: 
„Wenn aber von jenem Tage an innerhalb der nächſtfolgenden acht Tage bie Renten, 
Steuern und Miethen nicht gezahlt werden, und eine Berfländigung mit ben Ein« 
nehmern nicht ftattgefunden hat, fo Fönnen fie die vorbenannten Häufer und Erben 
betreten und in erlaubter Weife, auch ohne jegliche Ueberfchreitung fo viel Gut over 
jegliche andere Sade wegnehmen, mittelft welches Gutes und anderer Sachen fie bie 
oft erwähnten Renten, Steuern und Miethen von den Juden gegen Zind werben 
entnehmen können.) 

Sm Zahre 1337 vertrug fih Fürſt Albreht vonMedlenburg mit ber Stadt 
Wismar wegen der Aufnahme zweier Judenfamilien (Hiſche). Die Urfunve fteht 
in dem Wismarfchen Privilegienbuche abſchriftlich unter ver Aufichrift: Dominus Mangno- 
polensis et consules concordaverunt, duos Judaeos et non plures commoraturos in 
Wysmer (Schröder, Papifl. Medi. Bd. J. S. 1187) — und verdient wörtliche Herfegung:: 

Vy Albrecht, van der gnade godes here lo Mekelenborch, to Stargarde vnde 
to Rozstok, bekennet oppenbare vnde tüget an desser yeghenwardighen schrift, 
dat wy vruntliiken vnde endrachtliken myd vsen raadmannen to der Wysmer 
hebben over en ghedreghen also, dat nycht mer Joden wen twe hysche in vser 
stad to der Wysmer na desseme daghe, also desse breef ghegheven ist, scolen 
wanen vnde yn nicht husen behalven iwe, Vnde en yewelich hysche schal 
wesen en man vnde syn wyf vnde ere kindere myd eren knechten vnde 
megheden. . 

Des scholen de sülven twe hysche der Joden vs vnde vsen erfnamen vnde nakome- 
lingen gheven yevelikes iares eweliken ver vnde twintich mark Lübeker penninge, 
vnde dar en bouen en schole wy se nycht beschatten. Weret auer also, dat en 
hysche vorstorue, dat andere hysche schal vs vul doon Iyker wys, also se beyde 
leveden, 

Se scholen och bynnen vser stad to der Wysmer Iyke vsen anderen borghe- 
ren to borgherrechte sitten vnde vsen raadmannen yn der suluen vser stad horsam 


») Diefelbe Duelle Fol. 17 belehrt uns übrigens, daß einige Zeit fpäter — 1337 — aud ein 
an einem Chriften begangener Morb nur mit Berbannung beftraft worden if. Die Stelle lautet: 
Marquardus Sasse, servus domini Johannis de Axekove, militis, proscriptus est pro eo, 
quod Wernerum de Wilcen infra conductum domini sui praedicli ante domum Salomonis 
Judaei percussit. 

?) Scriptum a. d. 1328 circa festum b. Johannis baptistae. — In Stellen wie bie obige 
möchte eine erfte Spur von obrigkeitlich conceffionirten Pfandleihhäuſern wahrzunehmen fein. 
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wesen like eren anderen borgheren. Desser twier hysche schal en wesen Danys 
vnde mach to sik nemen dat andere hysche von Joden, wen de svlue Danys heb- 
ben wil. Vp dat alle desse vorbescreuenen dingk stede, vast eweliken blieuen 
vnde vntobroken, des hebbe wy to ener oppenbaren betvghinghe vse ingheseghel 
ghehenget vor dessen yeghenwardighen breef, de ghegheuen is vnde gheschreuen 
to der Wysmer in deme iare na der bord vses heren dusend iar drehunderd iar 
in deme seuen vnde druttighesteme iare, des sundaghes vor vser vrowen daghe 
in der uasten beschedeliken, also me synkt Oculi mei semper. Hir sint ouer ghe- 
wesen: her Nicolaus van Helpede, her Hinrik van Plesse, use riddere, Johan Ro- 
decoghele vnde Johdn Kropelyn, borghermestere to der Wysmer, vnde aller an- 
derer lude nuch, de truwe vnde ere ghewerdigh sin, to alle dessen dingen ghe- 
nomen vade ghebeden, 

In Folge dieſes Briefes fchloß der Rath zu Wismar in demfelben Fahre mit 
dem Juden Danys folgenden Vertrag‘): „Wir Rathsmänner zu Wismar, alte und 
neue, befennen offenbar in biefer Schrift, daß wir nad) Briefen und Handveſten uns 
fer8 Herrn von Medienburg, Herrn Albrecht, über einen Vertrag einig geworben 
find mit dem frommen Juden Danige, daß wir benfelbigen Juden mittelft diefes 
Briefed aufgenommen haben und aufnehmen zu einem unferer Bauern und Bürger, 
und dazu nod einen Juden, welden derſelbe Danige fih zumählen mag. Alfo 
follen die zwei Juden mit ihren Weibern, Kindern und Gefinde wohnen in uns 
ferer Stabt zu Wismar, unter unferem Schuß und Schirm, glei anderen unferer 
Bürger, in zwei Häufern und in nicht mehr als zwei Häufern zur Zeit, fo lange als 
fie leben, nach ihrem Tode zwei andere Juden von ihren Erben, alfo daß der Juden 
ja nicht mehr follen fein als zwei Familien Chysche). Und biefelben Juden follen 
von unfern Bürgern von der Mark die Woche drei Pfennige als Zind (to wokere 
efte to rente) nehmen und nicht mehr. Was darunter if, das follen fie unfern 
Bürgern gleichfalls auskehren mit Zins oder Rente. (Wat dar beneden is, dat 
scholen se vsen borgheren Iyckelicken keren mit wokere efte mit rente,) Würbe 
aber Pfand bei denfelben Juden angefprohen als Diebflapl oder Raub Cvor dulle. 
efte vor roff), das fol man von den Juden für fo viel einlöfen ober frei machen, 
als jene ſchwören mögen, daß fie darauf gegeben haben, aber ohne irgend welche 
Zinfen. Diefelben Juden follen auch Wade thun Cwaken) und graben gleich anderen 
unfern Bürgern, Für andere uns und unferer Stadt ſchuldige Pflicht follen dieſelben 
Juden beide der Stadt jedes Jahr ſechszehn Mark Pfennige Lübecker Münze zahlen. 
Wäre es, daß riner abginge, fo foll der Andere und und der Stadt für bie ſechszehn 
Mark auffommen. Auf daß alle dieſe Stücke feſt und ſtetig bleiben, ſo haben wir 
dieſen Brief denſelben Juden gegeben, beſiegelt mit unſerm Stadtſiegel. (Es folgen 
bie Unterſchriften von 5 Bürgermeiſtern und 13 Rathsherren.) Diefer Brief iſt ge— 
geben und geſchrieben im Jahre nach der Geburt unſers Herrn taufend Jahr, dreis 
hundert Jahr, in dem firben und dreißigſten Jahre, am Tage der heiligen Apoſtel 
Philippus und Zarobus.” 

Im Jahre 1338 faufte fih der Jude Danys, der eine Role in der Gefchichte 
von Wismar fpielt, ein Erbe in der Kröpeliner Straße, und zwar von dem Bürger: 
meifter Johann Kröpelin. Die genannte Straße hält Schröder für die Bademutters 


) Wismarfhes Privilegienbuch unter dem Rubrum: Ex pelicione domini Magnopolensis 
Danyes Judeus fuit receptus in civem Wismariensem, Schröder, Papiftifches Mecklenburg. 
Bd. Jl. ©. 1191, 
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Straße. Es bemerkt aber Archivrath Liſſch mit Recht, daß es auch bie Altbbier⸗ 
Straße fein könne, die den Namen platea Judaeorum (Judengaffe) bereits im Jahre 
Ze führte; das gleichzeitig genannte domus Judaeorum wird für die Synagoge 
gehalten. 

Welche Gefhäfte der Zube machte, ergiebt fi aus einem unter dem 22. unb 30, 
November 1338 zu Wismar ausgeſtellten Schuldbriefe, der in das Wiemarſche 
Zeugenbud unter dem genannten Jahre zwifchen Carcilie und Andreas eingetragen 
ift: Heinrich Stralendorf, ded Heyno Bruder, Heinrih Stralendorf, der Bruder des 
Herrn Dido, Johann Boydenflorp und Ghodekin Pren von Steinhaufen verſprechen 
für die eigene Perfon, dem Juden Danys auf ein Pferd 26 Lübiſche Marf zurüds 
zugeben, aud für Futter und Zins. Etirbt das Pferd zwifchen Eimer und Krippe 
(inter adaquationem et praesepe), fo müffen jene am Halfter (ad funem) für alles 
Borausgefhicdte auffommen. Wird dad Pferb zwifchen bier und Weihnachten nicht 
zurüdgefauft, fo müffen fie bad Pfand vergrößern. Sie dürfen fih für alles dieſes 
feiner andern Anführung bedienen, als der des Bopdenſtorp. GAullo ducatu pro his 
uti debent praeter Boydenstorpen.) 

Es enifteht hier die Frage, ob eine einfache Verpfändung vorliegt, oder ob es 
nicht in das obstagium übergreift.) Für das leßtere möchte ein dem folgenden Jahre 
angehörended Dorument?) ſprechen: „Im Sabre des Herrn 1339, in der Nacht 
vor dem Feſte der Epiphanie des Herrn (6, Januar), war auf Geſuch meines Herrn 
von Medlenburg der Knappe Heyno Behr durd die Bürgermeifter in Sicerheit ger 
bracht worden. Deffen ungeachtet gelangte er nad Mitternadt in das Haus des 
Juden Danpé, unferd Mitbürgerd zur Zeit, indem ihm bie Amme des Knaben des 
genannten Juden die Hausdthür geöffnet hatte (welche Amme nad eingeftandenem 
Verbrechen verbrannt wurde), nahm mit feinen Helferähelfern den Juden aus feinem 
Bette, bekleidete ihn nur mit einer Jade, führte ihn oben auf das Privet der 
Schmiede, legte dort ein Brett nieder, band ihm einen Strid an die Seite und ließ 
ihn nieder; nad ihm flieg er felbft mit feinen Genoffen hinab, legte den Zuden über 

') Das obstagium — franz. ötage, ital. ostaggio —, pactum obstagü, Einlager, Einreiten, 
Leiftungsrecht war bie Verpflichtung, fich im Falle des Nichtzahlens dem Gläubiger als Gefangenen 
zu fielen, oft mit Pferb und Knecht. ©. F. von Gerber, Syftem bes deutſchen Privatrechts. 
6. Auflage. (Jena 1818.) ©. 164. Aufgehoben durch die Reichspolizei 1577, Zit. 17, $ 10, befteht 
es noch in Holftein. Schrader, Handbuch des Schleswig-Holfteinfchen Rechts. II. ©. 32. „Als 
eine procefjualifche Befonderbeit, bie noch in einzelnen Gegenden ber Herzogthümer gefegliche Gel- 
tung hat, verbient ber fogenannte Einlagerproces Erwäßnung, ben man in Deutfchland ſchon 
im Sabre 1577 durch ein Reichögefeg aufgehoben hat. Noch zu Ende bes vorigen Jahrhunderts 
batte er bier zu Lande eine praftifche Bedeutung, und es mar nichts Ungewöhnliches, baß ber 
Schuldner ſich dem Gläubiger in einer Verſchreibung verpflichtete, im Balle ber Nichtzahlungs- 
fähigkeit fo lange in einer von jenem zu beftimmenben Herberge zu bleiben, bis er feiner Verbind- 
Hichfeit genügt habe. Zahlte der Schuldner nicht rechtzeitig, fo wurbe er von bem Gläubiger „ein- 
gemahnt“ — d. h. er wurde aufgefordert, bis zu einem angegebenen Termin zu zablen und bis 
babin fi in ber von dem Gläubiger beftimmten Herberge einzufinden und die Zeit bis zur Zah. 
fung abzufigen. Blieb die Einmahnung erfolglos, fo mwurbe ein geriähtlicher Befehl ausgemwirkt, 
und ber Betreffenbe mußte das Einlager beziehen. Er blieb indeß ein freier Mann und marb in 
feinem Duartier feineswegs eingefchlofen,; doch burfte er bei Strafe der Infamie feinen Arreft 
nicht ohne Genehmigung des Gläubigers verlaffen. In den legten Decennien ift dieſes mittelalter- 
liche Inſtitut indeß nicht mehr in Anwendung gefommen, bem übrigens eine größere Ritterlichkeit 
Inne wohnt, als dem jegt in Folge von Wechſelſchuld eingeführten Wechfelarreft.” 

2) Rathswillkürbuch der Stadt Wismar Fol. 55 Schröder Papifl, Medlb. Br. 1, ©, 1206. 
Liſch Behr’fche Urkunden Br. U. ©. 158-159. 
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ein Pferb, führte ihn, wohin es ihm beliebte, und hielt ihn Tange gefangen. Als bie 
Nachtwächter dieſes ſahen, erweckten fie mit ihrem Geſchrei die Bürgermeifter und bie 
Bürger, welde, als fie an der Wohnung des gedachten Juden zufammenfamen, Hus 
gold Behr, des vorgedachten Heyno Bruder, Heyno von Stralendorf, Marquard, den 
Sohn des Herrn Dido von Stralendorf, und Gottfchalf Pren von Schymme, feine 
Berwandten Cavunculos), weldhe alle zur Zeit in ber Stabt waren und ben ganzen 
vorhergehenden Abend mit Heyno in einer Schenke zugebradht hatten, vielleicht als 
Mitwiffer der That. Nachdem dieſe für die beiden Antheile des Landesherrn in Haft 
gehalten waren, wurbe endlich eine ehrenvolle Beilegung beliebt.” 

Die gefangenen Evelleute leiſteten Urfehde.") 

Wir begegnen aber noch ferner dem Juden Danys. „Im Jahre des Herrn 
1339," — heißt es im Wismarfhen Rathswillkürbuche Fol. 94 und darnad in den 
Mecklenb. Zahrbüdern VII. S. 36 — „ald unfer Medlenburgifcher Herr Albredt, 
zu Stargard und Roſtock Herr, am meiften gegen und Bürgermeifter in Zorn ent» 
brennt war und gegen den Juden Danys, unfern Bürger, tarum weil er gelagt 
hatte, daß er einen gewiffen andern Juden von Roftod, den Sohn des Salomo, 
der unter Schuß und Geleit unferd Herrn einherritt, durdhflochen und ihm Arm und 
Bein zerichlagen, habe: ſchloß am dritten Tage vor dem Fefte ber gebenedeiten Jungs 
frau Katharina der edle Herr Rudolf, Herzog zu Sadfen, perfönlih in Roftod ans 
wefend, im Berein mit einigen NRoftoder Bürgermeiftern, einen Bertrag zwifchen dem 
genannten unferm Herrn von Medienburg und und Bürgermeiftern, in Folge deſſen 
ein Schiedörichter, von beiden Theilen bierzu erwählt, alfo feinen Ausſpruch that. 
Es follte befagter unfer geliebter Herr allen Unmwillen, ten er von Altem oder von 
Neuem gegen und hegen möchte, und indbefondere namentlih wegen der Zerflörung 
bes Thurmes, der Berlegung bes Fürftenhofed und des gedachten Juden Danps, 
gänzlih aus feinem Herzen fahren laffen und deſſen hinfüro niemald gevenfen, fons 
dern und, unfere Stadt und unfere Bürger in Allem vertheidigen, fchügen und bes 
günftigen und und rin gnädiger und freundlicher Herr fein und bleiben. Go fagte 
denn auch unfer Herr, daß er dieſes alled gern thun und binfüro feined Unwillens 
gegen und gedenken wolle. Bei diefem öffentlich gefchloffenen Bertrage, waren zus 
gegen Herr Engbelbert von Bomgharden, Lüdele von Godlande, Heinrih Rode, os 
bann Tölner, Bürgermeifter von NRoflod, von bem dortigen gemeinen Rathe hierzu 
geſendet.“ 

„Nachher aber am Sonnabend nach Andreas, als vorgenannte unſere Herren in 
Sternberg verfammelt waren, hat obenerwähnter Herr Herzog Rudolph, nachdem er 
bie Endesunterfchriebenen dazu berufen, den vorbezeichneten Vertrag von Wort zu 
Wort wiederholt. Wozu vielbefagter unfer Herr öffentlich ausfprad, daß er allen 
Unmwillen, fowohl neuen als alten, ben er aus irgendwelcher Urfache gegen uns ges 
begt, gänzlich aus feinem Herzen verbannt habe, ihn aud nicht wieder ins Gedächt- 
niß zurüdrufen, ſondern uns in allen Dingen ein gütiger und gnädiger Herr fein 
wolle, wogegen aber auch mir, fo wie #8 fi gebühre, treue Männer fein follten. 
Bei diefem allen waren zugegen: ber vorbemerfte eole Herr Herzog, Herr Nicolaus 
von Helpede, Johann von Pleffe, Otlo von Dewig, Gottſchalk Storm, Ritter; Bide 
Moltefe, der Sohn des Herrn Johann, Herr Berthold, der Kanzler unfers Herrn, 
Herr Lüdeke von Ghodland und Johann Rode, Bürgermeiftere von Roſtock, und 


») Liſch Behrſche Urkunden. Bd. Il. ©. 159. 
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mehrere andere glaubwürdige Männer. Bei allem Borbefchriebenen waren Herr Jos 
hannes Rodecogele und Georg Wittenbeck, unfere Rathöverwandten, ald unfere Ab» 
gefandten zugegen.” 

Eine andere auf die Wismarfchen Juden bezügliche Urfunde bed Herzogs Als 
brecht von Medienburg vom Zahre 1341 — im Wismarſchen Privilegienbucde unter 
der Auffchrift: Littera Judaeorum; Schröder, Papijt. Medlenburg. Bd. l. ©. 1242 
— lautet: 

„Wir Albrecht, von Gottes Gnaden Herr zu Medlenburg, Stargard und Roſtoch, 
erfennen durch Gegenwärtiges an, daß unfere lieben Bürgermeifter der Stadt Wis— 
mar aus Liebe zu und die einzeln benannten (Cdiscretos) Juden, Salomon von 
Roſtock, der vormals in Schwerin wohnte, nebft feinen Erben, und bie Gebrüder 
Moffekin und Zafob, Söhne des Salomon, der vordbem in Wismar wohnhaft 
war, in die genannte unfere Etadt Wismar!) für die zwölf folgenden Jahre von 
jegt an zum Wohnen aufgenommen haben, fo daß. diefelben in den einzelnen fie ins 
zwifchen betreffenden Fällen thun und empfangen follen, was das Lübiſche Necht bes 
fimmt; fo aud daß befagter Salomon und feine Erben in der genannten Stadt 
ein Haus, mit einer barin wohnenden Familie Cet unum hische in illa habitantem), 
ebenfo Moffefin und Jakob ein Haus und in bemfelben eine Hifche haben ſollen. 
Es wollen überdies unfre vorgenannten Bürgermeifter die befagten Juden um unſert— 
willen, fo wirkſam fie e8 vermögen, ſchützen und begünftigen, außer gegen und und 
die Medienburgifche Herrſchaft. Wenn ferner innerhalb der genannten zwölf Jahre 
einer ber beſagten Juden fterben follte, fo fünnen feine Erben entweder für ihre Pers 
fon in demfelben Berhältniffe bleiben oder einen Andern an ihre Stelle frgen, ber 
bie vorerwähnten Freiheiten durch die dann noch übrige vorgenannte Zeit genießen 
fol, fofern fie nur in zwei Häufern und zwei Hifchen, wie vorbefagt, ihre Wohnungen 
behalten. Wollte aber während der vorbenannten zwölf Jahre einer der befagten 
Juden fi anderewo wohnhaft madyen, fo müßte er für feine Zeit unter den vorbes 
nannten Bedingungen einen Andern an feiner Statt fiellen. Die befagten Juden 
haben in Allem unfern obgebachten Bürgermeiftern ebenfo zu folgen und zu geboren 
wie unfere ihnen untergebenen Bürger. Deffen zum Zeugniß ift unfer Siegel dem 
Gegenwärtigen angehängt werden. Gegeben zu Roftod im Jahre des Herrn 1341, 
am dritten Tage vor Lätare, in Gegenwart von Otto Dewig, Gotifhalf Storm, 
Eghard Hardenaden und Ravo Barnedom, Ritteren, und mehreren andern glaubwürs 
bigen Männern.“ 

Im Jahre 1344 am 12, December wurde zu Wismar abermals ein Pferd an 
bie Juden verfegt, was die oben ausgefprocene Anficht über die Natur dieſes Ges 
ſchäfts zu beftätigen Scheint. Nah einer Snfeription in dem Wismarſchen Zeugens 
buche vom Tage vor dem Feſte der gebenedeiten Luecia bed genannten Jahres vers 
ſprachen Herr Andreas Lafche (Wismarſcher Bürgermeifter) und Deghenard Heghel 
von Budow, daß fie von den Gebrüdern Daniel und Marquard und von Nfad, 
den Juden, vereinter Hand ein Pferd um 56 Mark Lübifh am näcften Carnispris 
vium, d. h, beim Beginn der nächſten Quadrageſimal-Faſten, zurüdfaufen oter als» 
dann bad Pfand vermehren wollten. Sie ſtehen ebenfalls mit geſammter Hand für 


2) Nah von Lützow a. a. O. Pb. 1. ©. 176 ift die Zahl der Juden: Familien bereits 1333 
auf zwei befchränft gemefen. Roftoder Nachrichten und Anzeigen von 1753. ©. 181 f. Chemnitz 
Ehronif ad annum 1337, von Rudloff Handbuch. Br. 11. ©. 281, Ni. 7, Schröder Papifl. 
Medi. Bo. 1, ©. 1191 f. 
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bas Zuttergeld ein, für jede Mode 6 Solivi, und verfprechen als Zind für jede Marf 
und Woche vrei lübifche Denare. Wenn das Pferd zwiſchen Wafler und Strippe 
firbt, fo Teiften fie felbft den Juden am Halfter Genüge, wie ed Recht und Gitte 
der Juden if. 

Im Jahre 1347 am vierten Tage vor Margarethen wurde der Jude Ifaaf 
deshalb aus Wismar verbannt, weil er am Abend vier Tonnen Heringe Faufte und 
mit denſelben ziemlih in der Frühe von Honeifin Junſſen zurüdfam. (Liber 
Proscriptorum Fol. 42.) Es galt alfo auch bier die Beflimmung, daß ber Jude den 
Handel und das Pfanpnehmen offen und bei Tage betreiben mußte. 

An demfelben Tage wurde auch der Jude Juſſe verbannt, weil er verftoplener 
Weiſe zurüdfom und dem Henoefe Zoence 60 Marf Roftoder Pfennige fchuls 
dig blieb. 

Das Arhiv zu Schwerin enthält eine große Zahl von Schuldverfhreibungen an 
Juden aus den Jahren 1346 bid 1350, woraus einmal eine große Zerrüttung ber 
Finanzen ded Medlenburgiihen Adeld hervorgeht, bann, bag die Verfhreibungen vor 
dem Richter aufgenommen werben mußten, Solde Schuldverſchreibungen find folgende: 

1346, am Tage nah St. Thomas: Thiverih und Grubo Bieregg 50 Marf 
Lübiſche Pfennige an Moſſeke zu Noftod. 

1346, am fechften Tage vor Invocavit: Ritter Johannes von Axekow und Dito 
von Ziejendorf 10 Marf Pübifhe Pfennige an Moſſekin zu Noflod und deſſen 
Schwager Iſaak zu Widmer. 

1346, am ſechſten Tage nad Valentinstag: Ritter Conrad von der Lühe 26 
Mark Lübiſche Pfennige an die Gebrüder Moscefin und Jakob zu Roftod gegen 
Verſatz verfchiedener Ringe, Spangen und eined Ochſen. 

1347, am nächſten Sonntage vor Mariä Himmelfahrt: fieben Evelleute an die 
Borgenannien 216 Marf Sunrdiſche Pfennige. 

1347, am vierten Tage nad Mifericordiad Domini: fünf Evelleute an diefelben 
und an Iſaak zu Wismar 129 Mark Lübiſche Pfennige, 

1348, am Agathentage: ſechs Ritter und Evelleute an Moscefin und Jakob 
66 Mark Lübiſche Pfennige. 

1348, am fechften Tage vor Laetare: fieben Ritter und Evelleute an diefelben 
200 Marf Lübifche Pfeunige. 

Bis 1350 noch fieben Schuloverfchreibungen, zwei an Moscefin allein, 5 an 
Moscrfin und deffen Bruder Zafob. 

Aus dem Jahre 1349 oder 1350 liegt noch eine Einzeihnung des Wismarfchen 
Privilegienbuches vor, die in der Meberfegung alfo lautet: „Allen denen, bie Gegens 
wärtiges fehen oder hören, wünſchen die Bürgermeifter der Stadt Wismar Glüd 
und Heil in dem Herrn. Nad Inhalt des Gegenwärtigen erfennen wir offen an 
und bezeugen, daß wir auf Antrag der erlauchten Fürften, Herren Albert und Jos 
bann, Herzoge zu Medienburg, unferer geliebten Herren, zwei und vor ihnen felbft 
empfohlene Hyſche Juden in unfere Stadt aufgenommen haben.“ 

Hierzu bemerft Archivrath Dr. Liſch: Die Urkunde befindet fih im Wismarſchen 
Privilegienbuche auf Fol. 62b und ift eben fo wie die unbeſchriebene Fol. 63a mit 
Kreuzftrichen cancelirt, Es ift die legte der ftädtijchen Urkunden, während Fol. 63b 
die Urfunden vom Heil, Geift beginnen. Sie ift alfo ohne Zweifel zulegt, und zwar 
zwifchen 1348 und 1351, eingetragen worden, da Albreht und Johann Herzöge ges 
nannt werben. Im November 1349 wird der Jude Iſaak zulept genannt; vieleicht 
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ftarb er um diefe Zeit, und es fand im Folge beffen eine neue Bereinbarung ber 
Stadt mit dem Herzoge wegen Aufnahme von Juden ſtatt, die aber feitdem micht 
weiter in Wismar vorfommen, wo fie wahrfceinlich aus Anlaß des ſchwarzen Todes 
vertrieben worben find. 

Auf Bertreibung der Juden deuten zwei Bürgerfprachen Ceiviloquia) der Stadt 
Wismar vom Jahre 1350): 

1) am fünften Tage vor Laetare Cd. März), $ 6: Item, feiner unferer Bürger 
darf im irgend welcher Weife einige Sfraeliten beherbergen; Strafe 10 Marf Silber. 

2) am Sonntage vor Margarethe (4. Juli), $ 5: Vom Juben, daß er, wenn 
in over bei der Stadt ohne Erlaubnißfhein betroffen, verhafter werben foll Cdebet 
arrestari). 

Dies kann ſich aber auf fremblänbifhe Juden beziehen, wie denn die im nahen 
Brandenburg zwar an einzelnen Orten niebergemacht, aber nicht allgemein vertrieben 
worden waren. 

Jedenfalls wurden fie in Roftod und Wismar nicht ferner gebuldet, wie dieſes 
auf der Dresdener Bibliothek vorhandene Schreiben ergeben, welde in Nr, 9 und 
10 des Anzeigers des Germanifhen Mufeums für 1860 mitgetheilt worden find. Da 
ift von den Abſcheulichen die Rede, welde die Brunnen vergifteten, weithin in Preus 
gen, Kurland, Schweden. Stralfund, Lübel und Wisbp machen gemeinfchaftlice 
Sade, der fih Wismar anſchließt. Lübeck bittet den Herzog von Lüneburg, die 
Juden zur Bernidtung zu veruribeilen. 


Auden in Parchim, Kradow, Güftrom. 

Wir find bis bieher den Juden zu Boizenburg, Roſtock, Wismar und Schwerin 
begegnet. Auch in Pardim muß eine zahlreiche Gemeinde, oder der gemeinſchaft⸗ 
liche Begräbnißplag eines Bezirks beflanden haben, da ſich dort viele Peichenfteine 
mit bebräifcher Infrift finden, Sie gehören den Jahren 1304 bis 1346 an, und 
dürfte das Abfchließen mit dem legteren Jahre nicht außer Beziehung mit der Juden⸗ 
serfolgung von 1349 und 1350 ftehen. 

Es waren 36 Steine. Profejfor Tychſen) gab fih viele Mühe, Abſchriften 
zu erlangen. Zwei fendete der Rabbi Fuspa ein, brad aber dann ab, weil die Juden 
beforgt wurden und meinten, bie Abſchriften folten ber Zauberei dienen. Ein Herr 
von Krüger zu Parchim ſtellte einen Maler an, der aber die Ritze und Spalten, 
womit fi) die Zeit eingefchrieben hatte, ebenfalls abzeichnete, auch bald biefer Arbeit 
müde wurde. 

Der M. Michael Cordes fagt Chronic. Parchimens. (Rostoch. 1670) p. 27: 
„Seitdem Gottes Wort zu Pardim gepredigt worden if, haben fih aud Juden das 
bin begeben und häufig ringefunden, welche ihre eigenen Gebäude und Synagogen 
daſelbſt gehabt, welches fattfam erhellet theild aus etlichen Wohnungen in der Stadt, 
genannt der Tempel und Tempeliheure Cwiewohl ſolches nach etliher Berichte ber 
„arme Spifer“ fol geweſen fein), theild aus ber Benennung eined Dried vor dem 
Kreuzthore, welder bie der Juden⸗Kepfer ?), theild aus dem Mauerwerfe des Kreuz⸗ 





») Burmeifter, Bürgerfpradden ber Stadt Wismar ©. 6. 

) Bützowiſche Nebenftunden 11. ©. 19 f. 

3) Beerbigen beißt bei den Juben: in das keyfer bringen; ber Kirchhof bes oulem, Haus 
der Welt; bes chaüm, Haus ber Lebenbigen. 
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thors wie auch ber St. Marienfirdhe, darinnen fi große Steine mit hebräiſcher 
Schrift finden, welde Steine ohne Zweifel von der zerflörten Judenſchule zu ber 
Neuftäctifchen Kirche und Kreuzthor find angewandt. Sie, die Juden, aber find 
felbR von diefem Ort ausgefteubet, vermuthlich nachdem fie A. 1491 zu Sternberg 
mit den gefegneten Hoftien greuliche Dinge getrieben,“ 

In der Folge begab ſich Profeffor Tochfen") ſelbſt nah Parchim, und wurden 
die hebräiſchen Inſchriften abgezeichnet, dann, zum Theil durch jenen felbft, in Kupfer 
geſtochen. Die Steine find aber fo eingemauert, daß an der Marienfirche nur von 
fieben die Inſchrift zu lefen if. Die Jahreszahlen find 1258, 1325, 1334, 1338 
(zweimal), 1342 und 1345. Drei von den Denfmälern find Frauen errichtet, zwei 
Rabbis (Abraham bar Zofeph, Jitzchadt bar R. Petachia), eine Inſchrift iſt ver— 
wifcht, die fiebente Infchrift gevenft in Doppeltafeln zweier getödteten Juden, Wären 
diefe durd Mörder umgefommen oder dur die Obrigkeit hingerichtet worden, fo 
würde nicht fehlen: Gott räche ihr Blut! CHasschem jikkom domon), und fo wird 
ein Zuftizact von Seiten der Juden wahrfceinlich, während damals ficher Fein Nichts 
jude die Inſchrift Iefen fonnte ). 

Don ten am Kreuzthore eingemauerten Steinen find zwölf abgezeichnet worben 
mit den Jahreszahlen 1304, 1326, 1330, 1338, 1343, 1346, während bei vier 
Steinen die Jahreszahl abgefprungen ift, und ein Stein die Abbildung der ehemali- 
gen Spnagoge zeigt. Auch bier gehören die Denfmäler überwiegend den Frauen an. 


* * 
* 


Wir treffen aber auch Juden zu Kradow?) und zu Güflrow und zwar als bie 
unglüdlihen Opfer des religidfen Wahns. Dies führt und zurüd zum Jahre 1330, 
wo erft in der erfleren Stadt, dann in der andern ein fchauberhafter Juſtizmord 
fattfand. Die frühefte Nachricht bietet die in mittelhochdeutſcher Sprache gefchriebene 
und 1378 vollendete Reimchronik des Ernft von Kirchberg. Nah Berlauf eines 
halben Jahrhunderts brachte der Chronift in Reime, was die Tradition, unter Eins 
wirfung von Judenhaß und Wunberglaube, 

By der czid geschahin sundir 

In den Wendenlanden vil wundir, 
auf das Aeußerſte entftellt hatte, und jener felbft ſtand entfernt nicht über feis 
ner Zeit. 

In Kradom hatten tie Juden mittelſt Einbruchs Hoſtien geftohlen und biefe, 
nad geichehener Zerftechung, auf die Straße geworfen. Auf das Gerücht wurden 
bie Geiftlihen von Entfegen ergriffen, die Rathsmänner geriethen in Wuth; Abgeord⸗ 
nete beider begaben fih nah Güftrow zu dem Herrn Johann von Werle. 

Zunächſt wurde ein allgemeiner Feſttag ausgefchrieben, dann verhaftete man 


) Bützowiſche Nebenftunden IV. ©. 38 f. Beiträge zu den Medlenburg- Schwerinfhen Nach- 
riäten 1766 Nr, 47 bis 49. 

2) Bergl. Würfel, Hiſtoriſche Nachrichten von den Juben zu Nürnberg. (Mürnberg 1753) 
©. 56. Nr. 105. 

2) Die Juben glauben, es fei die genannte Stabt der Eig ſehr vieler ihrer Glaubensgenoſſen, 
aud der eines Oberrabbi gewefen, was aber offenbar eine Verwechfelung mit Krakau in Polen if, 
Noch im Jahre 1500 gab es einen Judenkirchhof vor dem Hagebüchen-Thor. Vergl. Tychſen, 
Gelehrte Beiträge zu dem Schwerinſchen Intelligenzblatte vom 18. Januar 1766. Thomas, 
Analecta Gustroviensia ©, 89, 
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ſämmtliche Juden zu Krackow, und nad dieſer Stadt begab fi der Landesherr. Wie 
überall im Mittelalter, begann man auch bier eine Criminalunterfuhung mit ber 


Bolter, 
und liez sy halten mertirlich 


und pinigen unbarmherziglich. 

Unter den Dualen follen dann die Juden Alles eingeftanden haben; bei irme 
spiel (ihrem Feſte der Hoftienzerftehung) feien viele Juden aus andern Städten 
zugegen gewejen. Das Geſtändniß ift im höchſten Grade unwahricheinlid, befonderd 
wenn man die Standhaftigfeit erwägt, welche aldbald die Juden zu Güſtrow bewiefen. 

E8 heißt dann weiter in der Neimcpronif, ed babe der Herr Johann von 
Werle nicht allein die Juden zu Kradow, fondern auch alle, deren man irgend 
babhaft werben fonnte, 

mit mertirlichen ezechin 

gemeynlich radebrechin, 
d. b. fie wurden mit glühenden Zangen geriffen und dann geräbert. Nunmehr ſam— 
melten die Geiftlihen die Stüde der zerfchnittenen Hoftien, und es ift von ber Aufs 
bewahrung berfelben in einer nad dem Beirath des Biſchofs von Camin erbaueten 
Kapelle die Rede, was aber apokryph erfcheint. 

Wir wenden und nun nad Güftrew. Hier hatte der Priefter Johann von 
Warfentin eine Jüdin bekehrt. Diefe lehnte, weil Chriſtin, eine Einladung ihrer 
jüdifhen Schwägerin ab, worauf diefe jener vorwarf, fie ſei wegen Unkeuſchheit aus 
ber Synagoge geworfen worden. Die Uebergetretene entgegnete, fie babe fih aus 
Abſcheu vom Judenthume gewendet, als fie geiehen, wie man Hoftien geſtochen und 
zerfhnitten, die geblutet hätten. Diefe Unterhaltung muß aber öffentlich und fehr 
laut geführt worden fein, weil einige Schneider Ceyn teyl schroder) fie vernahmen. 
Es wurte den Stadtälteften Meldung gemacht. 

Das quam in von godis lare, 
daz dy geschicht wart offinbare. 

Man wendete ſich auch bier an Herrn Johann von Werle, der bad Ver— 
fahren wiederum mit der Verhaftung fümmtlicher Juden begann, Da wurde es 
fund, es follte eine Chriflenfrau den Juden die Hoflien verfauft haben; man vers 
baftete die Eniflohene zu Kufulmis (Kuchelmiß) in einem benadpbarten Gebiete, und 
fie befannte vor dem Herrn Johann, von dem Böfen zu biefer That verleitet wor« 
ben zu fein. Sie bat vergeblid um Gnade und wurbe lebendig verbrannt. 

Her Johan verhorte hart 
dy Juden um dy missetat, 


und es beftand ein foldhes hartes Verhör in dem greulichften Foltern. Wir lefen: 
„Und mit Martern befahl er die Wahrheit aus ihnen berauszubringen, fo daß nicht 
Geflecht, nicht Alter geſchont wurde”). Allein es geftand nicht ein Einziger. Da 
ließ Herr Johann ihren Dberrabbi Eliefer Ciren houbitman Lezer) berbeiholen, 
der angeben follte, wo tie geftoblene Hoftie fei; befenne er dieſes und frete er zum 
Chriſtenthum über, fo wurden ihm Leib und Leben geſichert. Eliefer wollte lieber 
fterben als faliches Zeugniß ablegen wider fein Volk. Hier ift ausführlich von allen 
den Mißhandlungen die Nede, welche die Hoftie dur die Juden erlitten haben follte, 
und werden bie Pegteren auch befchulvigt, ein Crucifix zerbrochen zu haben, 


') Beehr, Rerum Mecleburgicarum libri VII, S. 408, 
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Nunmehr fendete ber Fürft feine Gemahlin Mechtild an bie Frau des Rabbi’), 
um fie zu einem Befenntniffe wegen der Hoftie und zum Religionswechfel zu bewe—⸗ 
gen, Aber der Gatte mahnte, dem Gefege treu zu bleiben, und wied hin auf ben 
ewigen Lohn in Abrahams Schooß. Da alles Droben erfolglos blieb, lieg der Fürſt 
ein großes Feuer anmachen und befahl, alle Juden bineinzumerfen, außer Eliefer 
und deſſen Frau. Darauf bot man dem Rabbi, wenn er geftehen und Ehrift werben 
wolle, jährlich vierzig Mark Silber; allein umfonft, und auch dann blieb Eliejer 
unerihüttert, ald man fein Weib den Flammen übergab. 

Do sy irsahen daz mit alle, 
sy worlen in mit ungevalle 

in dy groszin glud zur hant. 
da ward her zu leist verbrant. 

Es wurde bier lediglih der Inhalt der Reimchronif gegeben. M. 3. von Behr 
giebt den Hergang abweichend, aber wahrſcheinlicher; ob gelügt auf Urfundliches, 
ift nicht befannt. Es war die getaufte Jüdin, die ſich felbit des Hoſtiendiebſtahls 
ſchuldig bekannte und begnadigt wurde. Sie hatte fih an Eliefer’d Frau rächen 
wollen, von der fie der Unzudt beſchuldigt und deßhalb aus der Synagoge geflogen 
worden war. Als Alle, trog der furdtbarften Pein, ein Geftändniß nicht ablegten, 
wurde Herr Johann zweifelhaft an der Schuld, ließ dann aber dennoch fämmtliche 
Juden verbrennen, 

Indem wir und nochmals zu der Reimchronik wenden, muß deren Schluß hers 
vorgehoben werben, der das Verfahren in hohem Grade verdächtigt. Der fürftliche 
Vogt ſetzte ſich nämlich fofort und mit Gewalt (wohl gegenüber der ſtädtiſchen Ber 
börde) in den Befiß des Eigenthums der Juden. Dabei bereicherte er fi ſelbſt, 
was ihm aber Herr Johann von Werle keineswegs gönnte, 

Da das Verfahren ohne corpus delicti flattgefunden hatte, fo war man jept be» 
mübt, die verlegte Hoftie aufzufinten. Johann von Warfentin trat deßhalb mit 
der getauften Jüdin in Derbindung, und unter deren Leitung fand man jene nad) 
langem Suden in der Synagoge verfharrt, felbfiredend mit Blut bedeckt. Die Sy- 
nagoge wurde zerflört, und an ihrer Stelle die Heiligen-Bluts-Eapelle erridtet. Am 
1. December 1332 fchloß Fürſt Johann von Werle einen Vertrag mit dem Capitel 
bed Domeollegiarftiftd zu Güſtrow, wonach von den ungemein reich zuſtrömenden 
Dpfergaben ein Drittel den Domherren zufallen follte, während die beiden andern 
Drittel zur Unterhaltung zweier zu ftiftender DVicareien befiimmt mwurben. Dies 
wurde am Sonntage vor Gimon und Juda (24, October) 1333 durd den Biſchof 
Sriedrid von Camin beftätigt. Am 2. April 1333 traten die beiden Bicareien in 
das Leben, und ed erfolgte am 22. November von dem Fürften Johann nod eine 
befondere bezügliche Ordnung. 

Hierauf bezieht fih auch ein Erlaß des Papfled Innocenz VII, (1484—1492), 
den wir folgen laffen: 

„Innocenz, Biſchof, Knecht der Knechte Goties, — — Wie wir bei unjerer 
Anweſenheit aus dem Berichte unfers geliebten Sohnes, des edlen Man es und 
Großherzogs von Medlenburg, entnommen haben, ift in der Stadt Güſtrow, Didcefe 
Camin, feines weltlichen Befiges, eine gewiffe Kapelle zur Ehre des heiligen Blutes, 


) Es if wohl ein Mbichreibefehler, daß die Reimchronik auch der Frau des Rabbi den Namen 
Mechtild giebt. 
25 
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wegen eines göttlihen Wunders, welches ſich daſelbſt an der Euchariſtie ergab, bie, 
unter Mitwirfung bed Feindes der Menfchheit, von einem gewiſſen chriſtlichen Weibe 
an einen gewiffen Juden für dreißig Marf Iandesüblicher Münze verfauft worben war, 
und bie demnächſt durch die Juden felbft, auf daß die Sache nicht enibedt würde, in 
die Erbe vergraben, dann enblid mit Gottes Hülfe gefunden wurde, — — mit nicht 
geringem Aufwande gegründet, wohin eine große Menge treuer Chriften in Andacht 
ftrömt, theild um des ftattgehabten, theild um des fich dort noch ſtets erneuernden er⸗ 
babenen Wunders willen. Wir bewilligen, damit bie befagte Kapelle mit Ehren aus— 
geftattet, in ihren Baulichfeiten gebührend erhalten werde, damit die getreuen Chriften 
um fo freudiger zu dieſer Capelle firömen und zu ihrer Schmüdung und Erhaltung 
um jo bereitwilliger die Hände bewegen — — nach der Barmherzigkeit ded allmäch— 
tigen Gotted und nah der Madtvolfommenheit der Apoftel Peter und Paul allen 
und ben einzelnen Chrifigläubigen beiderlei Gefchledhts, weldhe nad wahrer Buße und 
Beichte die obgedadhte Kapelle jährlich andachtsvoll beſuchen und die Hand hülfreich 
zur Ausfhmüdung und Erhaltung derfelben ausftreden, einen vollftändigen Ablaß und 
Nachlaß aller ihrer Sünden — — aus apoflolifher Auctorität durch dieſen Erlaß. 
Gegeben zu Rom bei St. Peter, im Jahre ver Menfhwerbung des Herrn 1486, am 
31. März, im zweiten unferd Pontificats. 

Die Feuersbrunft in Güſtrow am 28. Juni 1503 zerflörte auch bie Heiligen« 
Bluts⸗Kapelle. Die Hoftie war nad ber von den Flammen zerflörten Domkirche ge— 
bracht worden. Im Jahre 1509 wurde bei der wieberbergeftellten Kapelle ein 
Barfüßerflofter gebaut, welches, gleich jener, im Jahre 1552 befeitigt wurde. 


Rückblick auf das dreizehnte und vierzehnte Jahrhundert. 

Nachdem das auf die Juden in Medlenburg Bezügliche bisher in chronologiſcher 
Folge berichtet worden ift, wird ein Halt nothwendig, um im Rüdblid auf das drei⸗ 
zehnte Zahrhundert ein Refultat zu erftreben, 

Seit Pribislav im Jahre 1170 Reichsfürſt geworden war, bildete Medlen- 
burg einen Theil der dem Kaiſer untergeorbneten Länder, und in dieſen waren bie 
Juden kaiſerliche Kammerknechte, Eigenthum von Kaifer und Reich. Allein es deutet 
nicht das Geringfte dahin, daß das Reichsoberhaupt jemals in Medienburg Iſrael 
beanſprucht habe. Als der ebenfo gelbbedürftige wie geldgierige Friedrich II, 1442 
den dritten Pfennig von den Juden ald Krönungsfteuer forderte, wurde der Ober⸗ 
fähfiiche Kreis und — es ift das einzige Mal — au Brandenburg beanfprudht, was 
aber nie mit Medlenburg geichab. 

Die Juden waren aber in dem genannten Rande das Eigenthum des Fürſten, 
der oft darüber mit den Städten in Conflict gerieih, denen das Halten von Juden 
als Laſt oblag. Bei den angeführten EriminalsUnterfuhungen tritt der Fürſt ſelbſt 
als Richter auf, 

Wie in ganz Deutichland, fo ergiebt ſich aud bier, daß die bürgerlide Stellung 
der Juden in dem dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderte, ſelbſt noch im funfzehn« 
ten, eine weit günftigere war ald in fpäterer Zeit. Sie durften Häufer und 
Grunpdftüde befiten; ob aber auch Gewerbe treiben und den Handel unbeſchränkt, 
darüber fehlen Beläge. Sie wurden zum Bürgerrechte zugelafien, Mitbürger 
genannt. Es bleibt freilich fraglich, ob fie jenes völlig ausübten bis zum Wahlrecht 
der Beamten und der Wählbarfeit. Während Iſtael faſt überall den Sicherheits⸗ 
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und Kriegsdienſt abfaufte, begegnen wir hier perſönlicher Leitung, was ihre Stellung 
ald geachteter und fie felbft als Förperlih befähigt erfcheinen läßt, Wie Urs 
funden aus ber Altmarf und aus der Schweiz ergeben, erftredte ſich das graven 
nicht ſowohl auch Schanzen, ald auf dad Auswerfen von Gräben an Wegen und um 
die Hölzungen. : 

Eine Befhränfung fand fait in Betreff der Zahl, und mögen die Handels 
ſtädte eine Beeinträdhtigung gefürchtet haben, oder die Magiftrate fleigende Entſitt- 
lihung durd das Leih- und Pfandweſen. Diefes ift bier, wie überall, das Haupt» 
geihäft der Iſraeliten, zugleich aber auch ihre Berpflihtung, an der Schmachvolles 
baftete. Medlenburg war in jener Zeit Fein gelvreiches Land, und fo mußte be— 
fonders hier der in jenen Zeiten berrfchende Luxus Männer aller Stände in bie 
Hände der Juden liefern. Ein Edelmann verfegte nebft Schmudfachen einen Ochfen; 
wiederholt werden Pferde verpfändet mit der weiteren Berpflichtung, ſich perſönlich 
zur Haft zu fielen. Der Zind von drei Pfennigen wöchentih für bie Mark ift 
enorm hoch und beträgt gegen 25 pCt., es ift der Beweis allgemein fehr unfidherer 
Zuftände, was fi auch daraus ergiebt, daß die Fürften, da ber Schug im Allge- 
meinen nicht audreichte, diefen im Befonderen gewährten und wiederholt die Städte 
zum Schirmen der Juden aufforderten, 

Die Befleuerung war ungemein hoch. Wir erinnern und, daß die zwei in Wis— 
mar geduldeten Judenfamilien jährlih an den Fürften zwanzig Mark zahlten und 
funfzig an die Statt. 

Wir hören ferner, daß die Juden bei ihrem Rechte bleiben follten, was fi 
wohl, in Uebereinſtimmung mit dem übrigen Deutichland, nur auf Rectöftreitigkeiten 
unter fi, auf Eultus und eigened Gemeindewefen erfiredte. 

Als die Stadt Boizenburg Erlaubniß erhielt, das Lübiſche Recht einzuführen, 
behielten die Müngmeifter, die Zolbeamten und die Juden erimirten landesherrlichen 
Gerihtöftand. Sehr oft begegnet man den Juden als bei der Münze und dem Zolls 
weſen angeftellt; wenn fie bier befonderd aufgeführt werden, fo deutet dies wohl nicht 
auf eine anderweitige Anftellung, fondern jene waren die Hörigen bed Fürften. 

Sie befaßen Synagogen und Reichenäder; fie bewohnten, wo fie zahlreich vers 
treten waren, befondere Quartiere oder Gaſſen; ob dieſe aber ald Ghetto geſchloſſen 
waren, bedürfte des Bemweiles'), wenn gleih die Mapregel nicht einfeitig aus dem 
ausfchließenden Abſcheu der Chriften hervorging, fondern ebenfo, bei erwidertem Ab⸗ 
fheu, aus der vom Geſetze unterftügten Abjonderungsluft Iſraels. 

Zu Parchim lag die Synagoge in der Mitte der Yudenftraße, heute Tempels 
firaße, und bildet die Stelle noch gegenwärtig einen eingerüdten freien Platz. Ville, 
habitationes, domus Judaeorum fommen 1355, 1356, 1406 vor, Der Kirchhof lag 
vor dem Kreuzthor, und ed wurden (wann?) mit feinen Steinen ein Anbau der 
Marienfirhe und einer des genannten Thores fundamentirt. 

Wie wurden die Juden behandelt? Da tritt die Anwort in ben greüften Widers 
ſpruch zu dem, was über günftige Stellung derjelben gefagt wurde, und eben die legtere 
rief nicht felten die übelfte Behandlung hervor, Wenn die Fürften und vie Städte 
Iſrael ſchützten und begünftigten, wenn fie bürgerliche Gleichftellung gewährten; fo 
ging dies keineswegs aus Duldfamfeit, aus achtender Anerkennung hervor, fondern es 


1) Lifh in den Medienb. Jahrbüchern. 1864. Jahrg. XXIX. ©. 10. nad Cleemann 
VParchimſche Chronik ©. 210 f., 516, 
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geihah um der Geldausbeutung willen, weil man die Juden ald Pfandleiher nicht ent 
behren fonnte. Der Schug rief aber die Erbitterung der chriftlichen Bevölferung hervor, 
welche die finanzielle Noth nicht der eigenen Liederlichfeit und Faulheit zufchrieb, fons 
dern dem Wucher der Juden, zu welchem bdiefe gezwungen waren, um zu erifliren. 
Als jene Edelleute, welde in dem Pferde gleihfam ihre Ehre verpfändet hatten, zu 
Weihnachten nicht gezahlt hatten, veranlaßten fie am heil. Dreifönigstage die beftias 
lifhe Humoresfe, den Juden auf jenem Roſſe felbft zu entführen und ihn feflzufegen 
— bis er feiner Forderung entfagt hatte. Dahin mag die gloriosa compositio (die 
ebrenvolle Beilegung, ſ. S. 379) ihren Ausgang gehabt haben. 

Der Medienburgifhe Klerus war — wir dürfen von dem übrigen Deutſchland 
zurüd Schließen — unftreitig ebenfall8 den Juden ſchwer verfehuldet und fuchte das 
Schmadvolle durch religiöfe Indignation über die Andersglaubenden von fi abzu— 
fireifen. Wurde nun von der Seite her die Gluth allgemeiner Erbitterung zu fanas 
tiſchen Flammen angeblafen, in einer Zeit des crafjeften Aberglaubens, fo kam es, 
wenn auch in Medlenburg nicht zur allgemeinen Niedermegelung, doc zur unwahr« 
fheinlichften Anklage, zum graufamften Verfahren und einer greulihen Hinrichtung. 
Hätte die Auslaffung M. 3. von Behr’3 eine Begründung, daß der Fürſt, obgleich 
zweifelnd an der Schuld der Juden, dieſe dennoch fämmtlich verbrennen ließ, fo wäre 
das eine Signatur. Die weltlihe Macht vermochte nicht, den Kampf mit der geiſt⸗ 
lihen aufzunehmen, und es durfte der Fürſt feinen Zweifel an der Geiftlichkeit jener 
Zeit auffommen laffen. 


Das funfzepnte Jahrhundert bis zu dem Sternberger Blutgericht. 


Mit dem Jahre 1350 hören die Nachrichten über die Juden in Medienburg auf, 
und ed wird darnach fehr wahricheinlich, daß fie fi in Folge des Schwarzen Todes 
aus dem genannten Lande weggewendet haben, wenn aud Verfolgung und Vertreibung 
nicht fattgefunden hat. 

Erfi nach neunzig Fahren hören wir wiederum von Iſrael. Das Schweriner 
Archiv bewahrt die nachfolgende Urkunde. „Am Sanct Qucientage 1440 verſprachen 
David, Jadert, Smarze, Juden zu Neubrandenburg, dem Herzoge Heinrid 
dem Nelteren von Medlenburg, nachdem fie diefer in fein Geleit und feinen Schuß 
(an zyn leyde vnde beschermynghe) genommen hat, und fie in jeglicher Weife bei 
allem Judenrechte bleiben follen, wie in andern Ländern, jährlih, fo Tange fie die 
Seinen feien, an vier Terminen hundert Marf landesübliger Münze fo zu zahlen, 
wie fie fie je ihren Herren gegeben haben (geven alle iar, de wile wy de zinen 
zind, vor zine orbore lu vher tyden amme iare hundert mark wanliker munte, vnde 
also dane plegt, alz wy unseme heren iemals ghegeven hebben), und erflären, daß 
fie ſich in flreitigen Fällen zwifchen ihnen und dem Herzoge dem Gerichte zweier dazu 
beftellten fürftlihen Näthe unterwerfen wollen, die ihnen Richter und freundliche vor- 
scedere fein fjollen. 

Aus den Jahren 1472 und 1473 bewahrt das genannte Archiv zwei Schuld- 
verfhreibungen, an den Juden Nazam und deflen Frau zu Röbel, nebft Bürgfchaft, 
von welchen die erfte des Lüdeke Ketelhot über fünf, die andere bed Hansfnuy 
über fünfzehn rheiniſche Gulden ausgeftellt ift. 


38) 





Wir gelangen jegt zu dem Borfale in Sternberg im Jahre 1492, der bie 
Vertreibung der Juden aus Medlenburg zur Folge hatte") 

Es folgen zunächſt zwei im Großherzoglichen Ardiv zu Schwerin vorhandene 
Urfunden, in dad Hochdeutfche übertragen: 


I. Erfted Verhör der Juden über die Berhböhnung bed Sacraments 
zu Sternberg, am 29. Auguft 1492. 

Anno x. 92 um Johannis den Täufer im Sommer. 

Item, ein Jude aus Rußland ift gewefen zu Penzlin, da war ein Mönd bes 
grauen Ordens, ber die von demfelben Juden übergebenen Hoftien geweihet hat und 
fi von feinem Orden losgeſagt, aus dem geiftlichen in weltliche Gewand gefleivet. 
(Ausgeſtrichen: fo hier in Friedland gefehen wurde, fortgewandert ifl.) 

Item danach haben die Juden daſelbſt zu Penzlin, fo der Mönd von da war, 
eine große geweihete Hoftie, fo man pflegt bei der heiligen Meffe zu gebrauchen, bei 
fih behalten. 

Item, ferner baben bie Juden noch eine Hoflie, die war Ffleiner, aus einer 
großen Hoftie an Händen und Füßen mitten aus beſchnitten, wie hiernach beſchrieben 
feht, von einer Chriftenfrau zu Teterow für zehn Scillinge gefauft. (Gleichzeitiger 
Zufag von anderer Hand: Fläglich genug.) 

tem, fothane beide Hoftien haben vie faljhen Juden fämmtlich in die Stabt 
Sternberg gebradt und fie da gemartert und mit Nadeln verwundet; ber großen 
Hoftie haben fie fünf Stiche gegeben, fo offenbar dad Blut wahrlih noch an fünf 
Stellen derfelben Hoftie gefehen wurde. 

tem, die andere Hoftie haben fie an Händen und Füßen befchnitten in Ges 
falten und Figuren, fo vor Augen ift und man offenbar fehen mag, daß wohrhbaftig 
Blut daraus gefloffen ift, wie aud aus den Seiten der Hoflie, die mit Nadeln ges 
Rochen war, Blut gefprungen if. 

Item, ſothane Marterungen und Unehre an dem Sarrament, wie oben ges 
ſchthen, haben die Juden dafelbfi zu Sternberg gethan — —, wie denn ihre jüpdifche 


Art ausweiſet. 
Item, diefelben Juden find im fothanem Handel zur Beſchmutzung unſers 


chriſtlichen Glaubens mißtrauiſch und argwöhniſch geworden und ſich bedünken laffen, 
fo viele ihrer geweſt if, daß fie zu Steinen werben und zum Abgrunde geben follten- 

tem, darnad hat eine jürifhe Frau beide Hoflien des Sacraments in ein 
Tuch gewunden und einem Priefter daſelbſt von Sternberg angeboten und gefagt: 
„bier ift Dein Gott”, ift derfelbe Priefter vielleicht aus göttliher Furcht bewogen 
und bat die Sarramente zu ſich genommen und verborgen, wie hiernach geichrieben ift. 

tem, find die Hoflien durch denfelben Priefter in dem oberften Theil der 
Laube (liueron) in die Erbe begraben worden. 





») Quellen: Lifch, das heilige Blut zu Sternberg, in den Mecklenb. Jahrbüchern XII. ©. 207 
f., 256 f. — Dr. Nicolaus Marschalcus Thurius, Mons stellarum. Rostochii 1512. Ham- 
burg. 1730. (ed. Joh. Hübner.) Jahrbücher IV. ©. 86. 130. — Ein kurze Reimchronik erfchien 
1506 lateinifh in Dr. Henr. Bogher Etherologicum Rostoch., wornad bie Auslafung von 
Marschalcus Thurius unridtig ifl: quae res nullo certe adhuc auclore in lucem prodiit. 
— Michael Guzmer, Prediger zu Sternberg, Kurzer Beriht von ben zu Sternberg verbrannten 
Juden. Güſtrow 1629. — David Frank, Gründlicher und ausführlicher Bericht von denen durch 
die Juben 1492 geftodhenen Hoftien. Jul. Ernst Hahn, Dissertatio historica de hostia Stern- 
berg. a Judaeis confossa, Lips. 1699, 


’ 


390 


Item, nad Vermeldung bes Priefterd, hat er angegeben, wie ihm während. ber 
Nacht ein Geift zugelommen ift und von der Urfache wegen des Sacraments ein 
Wahrzeichen gegeben. 

tem, bier anwefend find aber geweſen die erlauchten, hochgebornen ꝛc., welde 
bei folder...» . . gefeflen, und in Gegenwart einiger Prälaten. 


1, Letztes Bekenntniß ober Urzicht ber Juden über bie Berfpottung 
bes Sarraments zu Sternberg, 22. October 1492, 


Diefe Urzicht war auf eine hölzerne Tafel gefchrieben, die im Rathhauſe zu 
Sternberg bing, aber bei dem Brande von 1659 unterging. Das Nachfolgende if 
eine dem Vorfalle gleichzeitige Abſchrift: 

Anno Domini 1492, am Tage Geverd und Severind, haben offenbar bie ſchlim⸗ 
men (quaden) und böfen Juden, die befonderen Verfolger des heiligen Ehriftenthums, 
ihre Bosheit zum Hohn und zur Schmach des allmädtigen Gotte und des mahrs- 
baftigen criflihen Glaubens klar an den Tag gelegt durch ihr Mißhandeln und 
Betaften des gebenedeieten wahren Leichnams unferd Herrn Jeſu Ehrifti, fo gefchehen 
und mißhandelt, als hiernach gefchrieben fteht. 

Stem, ein Priefter, genannt Herr Peter Däne, befennt, daß Eleazar, Jude 
zu Sternberg, einen feiner (bed Priefter6) Grapen bei ſich gehabt, der ihm Chem 
Juden) für vier Schillinge verpfändet war, und berfelbe Däne fam zu Eleazar, 
zu dem Juden, auf ber Paſtinſchen Straße und begehrte von demſelben Juden feinen 
Grapen, darauf Eleazar von Herrn Peter begehrte, ob er ihm nicht das heilige 
Sarrament fhiden fünnte, er wollte ihm feinen Grapen wiedergeben und dazu feinen 
Willen haben (vnde därto synen wyllen hebben). Auf folden ihren beiderfeitigen 
Bertrag bat Peter Däne zwei Hoftien zu Sternberg in der Kirche an dem Altare 
aller guten Heiligen an dem Sieben-BrübersTage (10. Zuli) geweihet und geheiliget, 
und andern Tages bat er fie an Eleazar überantwortet, in einem feidenen Tuche, 
das er von dem Altare der heiligen drei Könige abgefchnitten bat. 

Item fagt und befennt Eleazar's Weib, eine (Hoſtie) am Dienftage vor 
Bartholomäi (21. Auguft) in einem hölzernen Leuchterfopfe Cluchtenkoppe) das Sacra⸗ 
ment zurüdgebracdt zu haben und babei gejagt: „Per Cvielleiht Herr oder Pater) 
Peter Däne, feht, da habt ihr euern Gott wieder, verwahrt ihn.“ Herr Peter 
bat diefelben geweiheten Hoftien an fi genommen, in der Meinung, fie nad ber 
Kirche zurüdzubringen oder auf dem Kirchhofe zu begraben, was er aber in feiner 
Weije zu Stande bringen fonnte; eben fo wenig gelang es ihm, fie von dem Hofe 
unfers gnädigen Herrn von Medlenburg wegzubringen, wo die Juden babei waren; 
alfo brgrub er fie in demſelben Hofe, wo fie wieder ausgegraben wurden und vor 
die Augen unſers gnädigſten Herrn von Medlenburg famen, wie dies virle andere 
Herren Prälaten und gute Männer wohl bezeugen. 

tem, zuerft hat befannt eine Jüdin, daß ihr Mann Eleazar mit Hülfe und 
Rath ver Andern vier gebenedeiete Hoftien gefauft und an fi gebracht habe, zwei 
furze Ckortes) vor vergangenem Jacobi an einem Freitage (20. Juli), ded Morgens 
früh, Glode 8 Uhr, ald Eleazar's Tochter Hodyzeit hielt zu Sternberg, in einer 
Laube (löuynghen), und daß ihrer (der Hoftien) fünf mit Nadeln geflochen worden 
find, und daß das Blut ausgefloffen fei. Alfo macht das Weib ihren eigenen Mann 
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Eleazar nambaft, ferner Michael Aronsfohn aus (Neus) Brandenburg, Schu= 
neman aus Friebland, Simon, ihrer Tochternann, Salomo aus Teterow; und 
berfelbe ihr Tochtermann befennt mit Eleazar’d Weib gemeinfaftlid und jeder 
im Befonderen, daß fo geſchehen wie angegeben ıc. 

tem, fagt ferner Eleazar’d Weib, daß die beiden Sarramente, über bie ber 
Jude Jakob audgefagt habe, ebenfalld des Abends bei Licht in der Stube (in der 
dorntzen) in ihrer Gegenwart mit Meffern zerftochen worben feien. 

Item, fagt ferner Eleazar's Weib, daß ihr Mann zwei Hoſtien mitgenoms 
men habe, eine große und eine Fleine, wovon auh Jakob wife, und daß bei der 
(Hochzeits⸗) Feierlichkeit (kost) ihrer Tochter außer den fünf Genannten noch zugegen 
geweien jrien: Sydam Kaszeryies (Kaszeryges) aus Franken, David aus 
Parchim, Meiſter (Rabbi) Leyspe und Iſrael aus Hamburg. 

Item, hat ein Jude Namens Jakob bekannt, daß Eleazar aus Sternberg 
zu Penzlin einen Vertrag mit einem Mönche gemacht habe, der daſelbſt Kaplan war, 
ed ſolle dieſer das Sacrament im Beiſein von Jakob und Michael aushändigen, 
worauf ihm Eleazar einen Gulden lieh. Zu der Zeit als der Mönch das Sacra— 
ment bringen ſollte, reiſte der Jude Jakob nach Sternberg, wohin jener kam und 
zwei Stücke (parte) brachte, die Eleazar, Jakob und Michael empfingen, und 
geſchehe dieſes zwiſchen Oſtern (22. April) und Pfingſten (10. Juni), auf der Weiters 
ttiſe der genannten Juden, als fie zu Schwerin bei unſerm gnädigſten Herrn ges 
weſen waren. 

Item bekannte Jakob, daß Michael wohl ein Jahr lang mit dem Mönche 
unterhandelt habe, daß diefer Jude werde, und da habe es ſich begeben, daß ber 
Jude Jakob mit Eleazar und Michael in Penzlin um Lichtmeß (22. Februar) 
jufammen war, und fi der Mönch in diefer Verſammlung verpflichtete, ein ewiger 
Qute zu bleiben. Jakob und Michael reiften nach Friedland, wohin aud der 
Minh fam und von den Juden zur Zehrung eine Marf aus einer Opferbüchſe 
erhielt. 

Item befennt ein Zube aus Pardim, Namens Schmarde, bag er Rath und 
Vollmacht (vulbörth) zu der That gegeben babe und einen rheinifchen Gulden zum 
Anfauf des Sacraments. 

Item haben die Juden zu Friedland geſammt bekannt, daß fie dazu Vollmacht 
gegeben und den Willen gehabt haben, das Sacrament zu faufen und zu peinigen; 
als fie gehört, es fei fo gefchehen, da wären fie frob und der Meinung gewefen, «8 
fei wohl gelungen. 

tem, daffelbe haben die Juden zu Röbel befannt, daß fie ſämmtlich Vollmacht 
gegeben, es ſolle fo fein. 

tem, die Juden wurden am Mittewochen vor Simon und Juda ben zwei 
Apofleln (24. Ortober) zu Sternberg verbrannt, und waren ihrer 35 mit zwölf 
Frauen. 

Item, der Priefter wurde verbrannt des Mittwochs nach Gregorius (13. Mai) 
Anno 93. 


Archivrath Liſch hat auf Grund der angeführten Urkunden und einiger Schrift« 
werke den Hergang in Sternberg zufammengeftellt. Es würde unberechtigt fein, die 
Echtheit der beiden erften Documente in Zweifel zu ziehen; es wirb angeführt, bie 
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andern Berichterftatter hätten ber Zeit bed DBorfalld fo nahe geftanden, um Augen⸗ 
zeugen befragen zu fünnen. Nun mögen dieſe wie jene höchſt ehrenwerth und glaubs 
würbig fein, fo gelangt man auf dem Wege dennoch nicht zur Wahrheit. Die 
Reimchronik ift 14 Jahre nad dem Vorfalle gefchrieben, das Werf von Nicolaus 
Marfhall noch ſechs Jahre fpäter, und das ift lange genug (2), daß die Tradition 
bereitö die völlige Umgeftaltung der Thatſache bewirfte. Die Ueberlieferung beeins 
trächtigt die Gefchichte auf dad Neußerfte, wenn Wunder und Aberglaube Hand in 
Hand geben; wenn auch nicht der leifefte Zweifel auftaudht, ob denn überhaupt das 
in Rebe ſtehende Verbrechen begangen fei; wenn bie Berichterftatter, in ber äußerften 
Befangenheit, den maßlofen Judenhaß der Bevölferung theilen. Wie ift von Nico— 
laus Marfhall Unparteilicfeit zu erwarten, nur unbefangene Prüfung, wenn er 
mit folder furdtbaren Härte über Iſrael urtheilt 4?! Db man ſich bei jenem ſchau— 
berhaften Proceffe auf das Bernehmen von Zeugen eingelaffen babe, ift 'nicht wahr» 
fcheinlih, da die Folter das kürzere Berfahren bot. Geſchah jenes, fo hätte ſich wie- 
berholt, was fi nad ter Ermordung des Fualdes in Nhodez ergab: hat eine ganze 
Stadt einen Verdacht gefaßt, jo werben eine Menge falſcher Eide optima fide ge» 
ſchworen ). 

Es folgt auszugsweiſe die Darſtellung des Vorgangs a. a. O., was dann zu 
einigen Anmerfungen Anlaß geben wird. 

Der Jude Eleazar zu Sternberg benußte feine Berbindungen weithin, um 
Nahe an den Chriften zu nehmen. Er fuchte einen Franciscaner zu convertiren, der 
Kaplan in Penzlin und bereitö ein Jahr lang durd den Juden Michael bearbeitet 
worden war, auch hatte ein Ziraelit aus Rußland mitgewirft. Es heißt in ber 
Reimchronik: 

Dyn art to Penslyn sek vernyget, 
Een mönk der gestlichkeit vortyget, 
Dorch dy ihot he in Buzzen nedder 
Noch twe hostien he dy ghift 

Dar medde din volk een spolt drifft. 


Die Belehrung fand durh Eleazar im Februar 1492 ftatt, und nahmen andere 
Juden den Mönd mit nad Friedland, wo er fih gegen Auszahlung einer Marf 
verpflichtete, eine geweihete Hoftie zu liefern, die auch von den Ffraeliten in Empfang 
genommen wurbe. Cinzelne der legteren, fo wie auch die ifraelitifhen Gemeinden zu 
Friedland und Röbel betheiligten fih an der Beflehung bed Mönchs. ine zweite 
Hoftie wurbe von einer Chriftenfrau zu Teterow gekauft, eine dritte zu Sternberg. 


’) „In his deliramentis homines ignari, ne dicam stulti redemptorem exspectant, quem 
in foribus inter tonitrua et fulgura frustra exspectant. Quorum mos, regi regum Jesui 
quotidie imprecari, execrari divos, illudere virgini theotocae sanctissimae, mysteriis nostris 
omnibus et mystis, quos derasulos vocant, coelitibus denique omnibus, quos nos patronos 
adoramus, rogare solemniter, ut imperium Romanum intereat, Si e nostris quemquam 
dolis ceperint, obsequi se putant priscis suis numinibus. Quot infantium generis nostri 
non dico paria, sed millia insontissimos vita exspoliarunt!“ 


*) Im Jahre 1864 ging im Dorfe A. bei N. eine Scheune ‚in Flammen auf; fofort wurden 
zufällig vorüberziebende Zigeuner der That befchulbigt, und mas hatte man ba Alles gefeben, 
gehört, erfahren. Die Berbafteten wurden fofort wieder entlaffen; bald barauf ermittelte fi der 
Brandftifter. Im früherer Zeit wäre man zur Folter gegen bie Zigeuner gefchritten, die auf dem 
Scheiterhaufen geenbet hätten. Die Geſchichte wimmelt von Ähnlichen Fällen in Betreff der Juden, 
wo aber nur allzu oft bie Anklagen arrangirt wurben, 
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Der Priefer Peter Däne zu Sternberg hatte bei dem Juden Eleazar bas 
felbt ein Gefäß (Grapen) für vier Schillinge verſetzt. Nah den Bützowiſchen 
Nebenftunden CH. ©. 23) war es ein Kirchengefäß. Nicolaus Marſchall berichtet, 
ber Grapen babe der Köchin des Priefterd gehört, die diefer, nad einem von dem 
Biſchof von Camin veröffentlichten Synodalbefchluffe, babe entloffen müffen. Das 
trunffücdhtige Weib quälte nun Peter Däne um des Grapend willen, den biefer, 
da ed ihm an Geld gebrach, nur gegen das Verſprechen zurüderhielt, eine geweihete 
Hoftie zu liefern. Der Priefter that dies, und die Frau des Eleazar verbarg die 
Hofie in einer Tonne mit Federn, bie zur Ausfteuer der Tochter beftimmt waren. 

Am 23. Juni fand die Hochzeit ftatt, und um 8 Uhr Morgend wurden bie 
Hoflien berbeigeholt und auf einem Tiſche in der Gartenlaube von den verfammelten 
Juden zerflochen, was ſich am Abend in der Stube wiederholte. 

Die nunmehr verfuhte Vernichtung der Hoflie gelang nicht, weder mit Waffer 
noch mit Feuer, und als die Frau ded Eleazar fie in den Mühlteih vor dem 
Mühlenthore werfen wollte, verſank fie felbft mit dem Fuße in einen Stein, der am 
Haupteingange der Kirche ringemauert fein fol. Die Juden wollten nichts mehr mit 
„dem Gotte der Ehriften” zu ıhun haben, und ed mußte die Frau die Hoflien dem 
Priefter zurückbringen, dem es nicht gelang, fie auf dem Kirchhofe zu begraben, weß⸗ 
halb er fie an der Mauer bed Fürftenhofes verfcharrte. Durch Geiftererfcheinungen 
geängftigt oder vielmehr durch fein Gewiſſen, reifte er nach Schwerin und benunciirte 
fih dem Domcapitel. Nah Einholung der Meinung der Bifhöfe von Schwerin, 
Camin und NRapeburg benaben fih die Herzoge nad Sternberg in Begleitung von 
Prälaten, Räthen und Pehnsmännern. Peter Däne mußte am 29. Auguft bie 
Hoflien audgraben, die in großer Proceffion nach der Kirche gebracht wurden. 

Das eben mitgetheilte fogenannte erfte Berhör nennt den Priefter nicht naments 
lid, erwähnt nichts von dem Taufche der Hoftie gegen den Grapen und gedenft nur 
der Hoflien von Penzlin und Teterom fo mie des Möndese. Da Eleazar vers 
ſchwunden war, und da fein Weib nichts verrietb, fo fcheint ein Stillſtand in dem 
Berfahren eingetreten zu fein. 

Nun liegen aber die Herzoge ſämmtliche Juden nah Sternberg bringen, bie 
am 22. Detober peinlih vernommen wurden, wo benn Alles eingeftanden worden fein 
fol. Fünf Zuden hatten die Hoftie durchſtochen, ſechzig das Verbrechen befördert, 
und am 24. October wurben in Grgenwart ber Herzoge auf dem Judenberge bei 
Sternberg 25 (n. 9. 35) Männer und zwei Weiber lebendig verbrannt. 

Nicolaus Marſchall berichtet: „Kalt, verfrägt und ftarr gingen fie zum 
Tode. Da redete Herzog Magnus den Juden Aaron an, dem er mehr Gefühl 
als den Andern zutraute: „Warum folgt Du nicht unferm heiligen Glauben, um 
mittelft der Taufe diefelbe Seligfeit wie wir zu genießen?” Aber Aaron antwortete 
fophiftifch und fohneidend: „Edler Fürft, ich glaube an den Gott, der Alles kann 
und Alles geihaffen bat, an ihn, deſſen Verehrung der Vater unſers Volkes Abraham, 
fein Sohn Iſaak und unjere Borfahren geboten haben. Der, jo glaube id, ließ 
mich Menfh werben und Zube. Hätte er mich zum Chriften haben wollen, fo würde 
ich durd ihm nicht meinem heiligen Befenntniffe zugewendet worben fein. Wenn es 
fein Wille gewefen wäre, fo hätte id ein dürft werben Fönnen wie Du.“ Darauf 
ſchwieg er und fnirfchte mit ben Zähnen. Alle aber gingen mit feſtem Muth, ohne 
Wivderfireben, ohne Thränen zum Tode und hauchten unter alten heiligen Gefängen 
ibr Leben aus.” 
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Die unfhuldig befundene Braut entging dem Scheiterhaufen. Das Haus dee 
Eleazar an ber Ede der Paftiner Straße wurde abgebrochen und blieb lange „ein. 
verbannter Plag”, eine wüſte Stelle. Peter Däne mwurbe zu Roflod von dem 
geiftlichen Gerichte zum Tode verurtheilt, und die Ererution fand am 13. März 1493 
in Gegenwart vornehmer Herren und vieler Priefter flatt. Der Delinquent wurde 
ber Priefterwürbe enitfleivet und im kurzen wollenen Rode dem Scharfrichter über- 
geben, dann an mehreren Straßeneden mit glübenden Zangen geriffen und lebendig 
verbrannt. Peter Däne farb reumüthig und ergeben, 

Zunächſt ift hervorzuheben, wie ungemein die Nachrichten abweichen. So fagt 
M. J. vonBehr (Rer. Mecleb, libr.. VIII. ©. 696), der Priefter fei, feinem ausdrücklichen 
Wunſche nah, in Stüde geichnitten worden (membratim esse dissectum). Hier 
findet fih aucd eine ganz andere Weife, wie das Verbrechen entbedt wurde. Aus 
den zerfiochenen Hoftien firömte dad Blut über von einem Tifhe und floß auf bie 
Straße; „denn es Fonnte fi der nicht in die Erde verlaufen, der den Himmel ges 
macht hat und ben Erbball,” 

Der Stralfunder Ehronift Zohann Berdmann CI. ©. 14) fagt: He worth tho 
Rostog afgewyelt (entweihet) vnd up allen ordenn der straten mit glogendenn 
tangenn ihobrandt vnd gelagen, darna vorbrandt. Da vorsan sich herlig Magnus 
darna vnd were nicht vorbrandt gewesen, wen idt nicht geshehen were, he hedde 
em latenn bothenn, den wor he von forstenn gehort. Died ift faum anderd zu 
verſtehen, als daß Peter Däne als ein Dpfer des Fanatismus fiel, und daß ihn 
ber Herzog, wenn jener vor deffen Richterſtuhle geftanden, entweder unfhuldig befuns 
den oder nicht mit dem Tode beftraft haben würde. 

Das Entwenben oder Verlegen von Hoftien wurde ald ein Aft ber Nahe ans 
gefeben, die die Juden an den Ehriften nahmen. Die Wuth gegen jene war deßhalb 
fo groß, weil man nad der hyperphyſiſchen Auffaffung der Transfubflantiation glaubte, 
ed würben Chriſtus Schmerzen angethan. Daß bie Hoftien bluteten, ift an ſich nicht 
wunderfam, fondern nur Gonfrquenz des Principalmunderd An diefed müßten aber 
nothwendig die Juden ebenfalls geglaubt haben, da ja das Martern möglichft 
im Geheimen vorgenommen wurde, damit die Chriften nichts davon erführen. Wären 
die Juden zur Herrfchaft gelangt, fo würden fie alsbald öffentlih Hoflien durch— 
flohen haben, um durch das unblutige Refultat das Chriſtenthum jener Zeit zu 
widerlegen. ‘ 

Die Hofliengefchichten jind im Gegentheil Afte der Rache, welche bie Chriften an 
den Juden nahmen. Da reichte ein leiſes Gerücht hin, um eine Anflage zu erheben, 
und gar bald ergab das gräßlichſte Foltern Mitſchuldige und Geftändniffe; oft er: 
folgten aud die legteren, wenn feine Hoffnung war, dem Tobe zu entrinnen, nur, 
um ben Martern zu entgehen. 

Selbft die hriftlichen Chroniften geben zu, daß die Fubenverfolgungen in der 
Regel dur die Mordluft und die Raubfucht ihrer Gegner, durch das Beflreben her⸗ 
vorgerufen wurben, Gläubiger ohne Bezahlung los zu werden. Died nennt von 
Lützow ) „eine Unart des Zeitalterd.” Aber in folder Weife unartig war man in 


) Verſuch ıc. 2. 11, ©. 353. „Das Volk der Juden — fhäblihen MWucherpflanzen zu ver- 
gleichen, die in jedem Boben gebeiben — verſtand vorzüglich im Mittelalter, fein verberbliches Ab- 
fonderungsfoftem zu eigenem Vortheile und zu großem Schaben der Ehriften zu benugen, indem es 
einerfeits mit Hülfe der ihm eigenthümlichen geiftigen Kräfte der Schlauheit unb ber Pift bei 
feinem Gewerbe bes Kleinhandels und des Geldumſatzes allerlei Betrügereien und, durch Ausübung 
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Medlenburg nicht; wir haben nur einen greulichen Yuftizmorb vor und. Da zieht 
man erft die gefammten Judenſchaften einzelner Städte in die Unterfuhungen, dann 
fämmtliche Sfraeliten Medienburge. Am 22. October wird gegen einige ſechszig In« 
bividuen peinlich verfahren, und zwei Tage darauf, am 24,, fchreitet man bereitd zum 
Verbrennen!! Kaum giebt es einen zweiten Fall folder Unwahrſcheinlichkeiten. Man 
jollte meinen, Eleagar habe zu dem Racheakle an einer Hoftie genug gehabt; allein 
er erfirebte eine Sammlung von Hoftien. Und mit dem Zermartern von biefen, mit 
einem Afte der Rache foll ein Familienfeſt, die Verheirathung der Tochter gefeiert 
werben! ferner vergreift ſich ein Priefter an fremdem Eigenthume und verjegt ein 
feiner Köchin gehörendes Gefäß; der Mangel von vier Schillingen treibt zu einem 
colofjalen Verbrechen! Abermals find wir zum Glauben des höchſt albernen Mähr— 
hend gezwungen, ein Stüdchen Oblate fei unzerftörbar. Warum vergrub der Jude 
die Hoftie nicht? Es ift aber in der That eine wahrhaft wunderfame Albernpeit, jene 
dem Priefter zurüdzubringen! 


* 
* 


Anhangsweiſe theilen wir hier noch mit, was ſich aus des Heinrich Ascanius 
Engelcke Dissertalio de Hostia Sternbergensi (Lips. 1699) über den Sternberger 
Vorfall ergiebt. 


mancher Blendwerke und Künfte, felbft zumeilen bei ber Heilkunft, den Aberglauben befürberte und 
dadurch bei dem dummen, abergläubigen Voffe bie ſchädlichen Einflüffe des Irrtfums und Wahns 
vielfeitig verſtärkte, anbererfeits aber im reichlichen Befige jenes mächtigſten aller materiellen Hülfs- 
mittel zur Erreihung dieſer Zwecke, bes Geldes nämlich, ſich befand, wodurch es fih bei ben 
Reihen und Vornehmen, namentlich bei verfähwenberifhen Fürften, unentbehrlich zu machen 
mußte, einen unmäßigen MWucher trieb. Darum ließen audy die ungebeuren Vortheile, die es aus 
feinen Speculationen und betrügerifchen Gewerben zu zieben verftand, es, bei feinen eigenthümlichen 
Anfihten von Ehre und Sittlichkeit, alle harten Bebrüdungen, Beihimpfungen und Berfolgungen, 
bie es zu leiden hatte, gebuldig ertragen. Aber nicht immer blieb es bei bloßen Bedrückungen und 
rubig erfolgter Ausfloßung, ſondern gar oft erhob fich gegen bie fo verachteten als gebaßten Ram- 
merfnechte das wilde Morbgefchrei der Vergeltung und ber Rache, und die MWeisfagung des eigenen 
Gefeggebers bes Jubenvolks, 5, Mofls 8, 17, ging in Erfüllung. Befonders war bies ber Fall, 
wenn Hungersnoth ober Pet das Land trafen; denn dann fchob bas von ben Mönchen bethörte 
und aufgeregte Bolt die Schuld davon auf bie Juden und fühlte feinen Muth durch allgemeine 
Berfolgung, Berjagung, Ermorbung biefer Unglüdliden. So aud in Medlenburg (??), wohin bie 
Juden fhon früh gekommen waren, und wo fie in ber erften Hälfte des Mittelalters (1) ſelbſt mit 
ſtädtiſchen Grundftüden anfäffig und von den Pandesfürften in hoben Ehren (?) gehalten wurden. 
Auch bier gab es Zeiten, wo bie Juben bem verfehrten Religionseifer der Chriften zum Opfer 
fielen, indem fie von biefen für Brunnenvergifter, Hoftienfhänder, Sinderfreuziger, Unglüdspro- 
pheten sc. angefehben wurben. Es traf fie auch bier bald graufame Berfolgung (?), bald unbarm- 
berziger Tod auf bem Scheiterhaufen; und bie wüthenden Volkshaufen (?) wähnten, ein bloßes 
Vergeltungsrecht auszuüben, indem fie fich in bie oft fehr reichen Sinterlaffenfchaften der Verbannten 
ober Verbrannten theilten; die gebrüdten chriftlichen Schuldner befonders athmeten mieber frei, 
wenn ihre harten jübifchen Gläubiger auf dieſe Weife zum ewigen Schweigen gebracht murben. 
Nie deutlich tritt auch in diefen gegenfeitigen Mißverbältniffen zwifchen dem berrfhenben unb bem 
geduldeten Volke, an dem wohl beide nicht ohne wirkliche Schuld waren, das Gepräge ber zügel- 
lofen Feidenfhaften der Zeit hervor!" — und ©. 337. — „Und noch im Jahre 1493 liefert bie 
unfrige (Gefchichte) ein mit ſämmtlichen in der Stadt Sternberg angefäfligen (?) Juden aus bem 
Grunde angeftelltes Morbfchaufpiel, weil einer derſelben zwei geweihete Hoftien mit Pfriemen burdh- 
fiohen hatte, nachdem ein chriftlicher Prieſter biefelben ſchmutzigen Geldgewinnes megen verkauft, 
ein Schaufpiel, das nah dem Ausſpruche der chriſtlichen Geiſtlichkeit, ſo gräßlich es auch mar, 
mebrere zwanzig lebendige Menfchen in den Scheiterhaufen zu werfen, ber Simmel ſelbſt forberte, 
damit des Heilandes Blut, das auf wunderbare Weife den entweibeten Hoftien entquollen war, 
wieder verſöhnt werde.“ 
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Die Einleitung huldigt dem Glauben an Wunder, welche nothwendig feien, nänts 
lid) extraordinaria, in quibus consuelus naturae ordo non servatur. Darnach fei ed 
der Erörterung wertb, daß Blut aus einer Hoftie gefloffen, und jene diene zur Ehre 
Gottes, die hier alleiniger Zweck. 

Sect. I. $ 1 giebt die Erzählung Lindenberg's, Noftoder Ehronif, 14. Cap. 
bed erfien Buches, ©. 103 f. (aus dem Lateinifchen der Differtation): 

„Ein gewiſſer Priefter zu Sternberg, Namens Peter Dane, ein roher und lies 
derlicher Menſch, verfegte an einen gewiffen Juden Eleazar für vier lübiſche Gros 
fpen (solidi) einen Kefjel von Metall, der weder groß noch fein eigen war (lebes). 
Er gerieth in große Herzendangft, ald er das Geſchirr aus Mangel an Geld nicht 
wiebererlangen fonnte und es doch wegen ber Frechheit einer entlafjenen Kebfe, ver 
jenes gehörte, nicht länger verpfändet laffen wollte. Als der Beichnittene Cverpus) 
deffen inne wurde, verführte er den Priefter durch Rüdgabe des Gefäßes und bie 
Zufage einer halben Golvfrone, daß diefer ihm zwei, wie fie fagen, confeerirte Hoftien 
verfpra und dieſes mittelft heiligen Eides beftätigte. Als er am 10. Juli Meffe 
las, nahm er heimlich drei Hoftien aus der Monftranz, von denen er eine dem Volke 
zeigte und dann vor Aller Augen über dem Altar an den Ort fiellte, die beiden ans 
bern aber unter einem baummwollenen Tuche verbarg, während er alle mit benfelben 
Borten heiligte. Nachdem die heilige Handlung beendet war, hülte er die Hoſtien 
in einen feivenen Lappen, den er ebenfalls viebifh von einem benachbarten Altare 
abgefchnitten hatte, und übergab fie, nachdem er Geſchirr und Geld erhalten, am fol« 
genden Tage dem Gleazar. Diefer, hoch erfreut, daß er einen Chriſtenmenſchen durch 
einen fo unbedeutenden Gewinn zu einer folden verbrecheriſchen Scheußlichkeit vers 
führt hatte, theilte die Sache feiner Frau mit, welde die von dem Manne erhaltenen 
Hoftien in ein mit Bettfedern gefültes Gefäß warf und in einem zur bevorfiehenden Hochzeit 
der Tochter gefegten Ofen verbarg. Hierauf madte Eleazar die Angefehenflen 
feined Schlages (suae farinae) zu Mitwiffern und verpflichtete fie durch einen Eid 
zum Schweigen. Um entweder bie Gottheit beffen zu erproben, den fie in einem fo 
Heinen Körper anmwefend glaubten, oder um dem Feinde die größte Schmad anjus 
thun, fchwuren die Juden, nah dem Antrage ded Eleazar, (die Hoftien) mit Fleinen 
Nadeln und Pfriemen zu durdflechen, fo weit ed der Raum zulaffe (si quantitatem 
non excederet). Für den Fall des Größerwerdend wurde beſchloſſen, Schwerter 
und Lanzen zu gebrauchen, um fi ald Männer zu zeigen, als nicht entartete Nach— 
fommen fühner Abnberren. Der Beſchluß fand Beifall. Nachdem viele Kerzen ans 
gezünbet worden waren, warf Eleazar bie beiden Hoflien mit Verachtung auf den 
Tiſch, und er als der Erſte machte fie zur Zielſcheibe Ccollimando) und durchbohrte 
der einen Hoflie die Eingeweide, indem er fi eines Pfriemend wie eines Meſſers 
bediente. In Folge des Stoßes eniftrömte rofiged Blut, welches das dreifahe Tuch 
durchdrang bis auf den Tifh. Don dem Anblide wurden Alle fo ergriffen, daß fie 
nicht wußten, was fie thaten, wo fie waren. Eleazar fam zuerfl wiederum zu Vers 
ſtand. Er ſchmähete die Andern, warf ihnen Furchtſamkeit vor, wies fie auf den 
Eid hin. Endlich foßten fi) vrei ein Herz und verwunbeten beide Hoflien, worauf 
ebenfalls rofiges Blur entquoll, wodurch ſich ergab, daß jede von jenen verlegt war, 
So war nun nody der,zünfte übrig, der fih nicht an dem Verbrechen beibeiligen 
wollte; endlich wurde er durch verfchiedene Argumente dazu vermodt, und auch auf 
diefen Stoß firömte Blut. Da fprang vie größere Hoſtie hoch auf von ihrem Plage 
auf dem Tifche, und diefe Drohung erfchredte alle fünf Juden fo, als fei ein Blitz⸗ 
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ſtrahl zur Erbe gefallen. Als fie fi nad einiger Zeit wieberum gefaßt hatten, 
flürzten fie vol Furt aus dem Haufe, mit Ausnahme des Eleazar. Trauernd übers 
gab er die abermals in ein Tuch gehüllten Hoftien feiner Frau, die über den Aus— 
gang beforgt war; von Furcht ergriffen, gebot jener die Aufbewahrung, indem er be— 
theuerte, daß er ferner mit dem Gotte der Chriften nichts zu thun haben wolle. Als 
er nad einigen Tagen über Land zu geben beſchloß, befabl er feiner Frau, dem 
Priefter feinen Gott, fo gut es gebe, zurüdzubringen. Zufälig erblidte jene dieſen 
an den Ruinen der ſchon damals zerftörten Burg. Die mit Blut bededten Hoftien 
waren eingehült und in den Knopf eines Leuchterd gethan. Sie fagte: „Siehe, va 
iR dein Gott, den du in deine volle Obhut nehmen magſt.“ Nachdem der Priefter 
Kenntnig erlangt hatte von vem Verbrechen der Juden, verabicheute er mit Thränen 
und Betheuerungen fein wahnfinniges Beginnen und er dachte ſchon nad über die 
außergewöhnliche Strafe, die er fih ausbitten wollte, während er deſſen unbeſchadet 
die Hoftien wegfchaffen zu dürfen glaubte. Allein es war dem Unglüdlidyen werer 
geflatter, fih von dem Drte wegzubegeben wo er war, nod, wie oft er es verſucht 
und wie ſehr er Gott angefleht, fie (die Hoftien) dem Munde zu nahen. Als dies 
nicht gelang, verfuchte er es in einer anderen Weife: er machte eine Grube, legte den 
Umſchlag und den Peuchterfnauf binein und bezeichnete den Drt mit einem vom näde 
fien Obſtbaume gebrochenen Zweige, worauf er, da es die Gottheit nicht mehr ver- 
binderte, nach Haufe ging. Dies geihah an dem dem heil. Bartholomäus gewriheten 
Zage des März. Durch diefe mit folden Zeichen bekundete Sade, durd den Ges 
wiffendvorwurf eines Verbrechens Fonnte der Priefter Tag und Nacht vor Sorge und 
Angſt nicht aufathmen. Sic zur Lift wendend, wagte er mehreren Brüdern feines 
Ordens zu fagen, eine Erſcheinung habe ihn gemahnt, dem Propfte in Schwerin zu 
offenbaren, daß der heilige Leib des Heilandes auf dem Hofe der befagten Burg vers 
ſcharrt fei, und daß der medlenburgiihe Herzog die Ausgrabung und die 
Schaffung in die Kirche der heil. Jungfrau veranlaffen möge. So das Uebel auf 
fi ſelbſt perbeirufend, flürzte er in fein eigened Schwert. Jene, ven Trug merkend, 
beftimmten, nachdem die Ordensleute zufammengerufen worden waren, dem Paflor 
einen Tag, begaben fih nad dem Orte und befahlen, nachdem ein Menſch mit einer 
langen Hade die Stelle ermittelt hatte, die Hoftie auszugraben. Der Priefter grub 
an einem falſchen Drte, fand aber, als die Andern drängten, enblid den Knopf des 
Leuchters und die Hoftie felbit, die er den ſchaudernden Anweſenden zeigte, worauf bie 
Primaten befohlen, fie in die Kirche der heil. Jungfrau zu bringen. Sobald bie 
Fürften von diefer Sache Kenntniß erhielten, befahlen fie ven an Leib und Mark zits 
ternden Priefter zur Folter zu bringen, der aber ohne Zwang Alles, was gejchehen, 
in der Folgeorbnung darthat. Da wurden die Sklapſchaften des Höllen⸗Iſrael in 
ben Häufern aufgefucht und feftgefegt, die Unfchuldigen mit Weib und Kind aus dem 
ganzen medlenburgifchen Gebiete geworfen, die fünfundzwanzig des Verbrechens 
Schuldigen aber, gleihfam ald ein Brandopfer für den Bulcan C!!), lebendig den 
Flammen überliefert. Damit der Priefler Mehreren zum Beifpiel diene, wurde er 
nad Roftod, dem größeren Drte, gebracht, ver durch eine hohe wiſſenſchaftliche 
Säule berühmt if, und bier ‘hob man ihn zu einer ſchwereren Strafe bis zum 
Frühjahr auf. Endlich am 22, Februar, wo vom Katheder herab das Andenfen des 
heil. Petrus gefeiert wird, und wo die in den Senat von Roſtock neu Gewählten 
unter den Freudenbezeigungen aller Stände eingefhrieben werden, ließen die Fürften 
und leiblichen Brüpder Magnus und Balthafar ven Peter in Gegenwart von fieben 
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Prieftern des Amts entjegen, worauf ihm ber Kopf gefchoren, kurze Kleidung anges 
Ihan, und er den Henfern übergeben wurde, die den Menfhen vom Marfte durd die 
Straßen auf einem Karren führten und mit glübenden Zangen peinigten, worauf er, 
nachdem er im Gebete infändigft Chriſtus, den eingeborenen Sohn Gottes, um Vers 
jeihung gebeten hatte, auf dem Galvarienberge zum Scheiterhaufen geführt wurde 
und braun gebraten C!!!) dem Gatten der Venus (!!!) zum Opfer diente.“ (U) 

Der $ 2 geht von der geographiſchen Lage der Stadt Sternberg zu einigem 
Geſchichtlichen von Medlenburg über, um ſchließlich dem Regenten eine Hulbigung 
darzubringen. 

$$ 3 und A geben, untermengt mit zahlreichen Citaten, vereinzelte Notizen über 
die Juden, ebenfo $ 5 über GCoelibat und Profanation von Hoftien, $ 6 über bie 
Verlegung von Hoftien durch die Juden ar. 

Engelde bezieht fih für die Wahrbeit der Geſchichte u. a. au darauf, 
weil fie fi bei Albert Krang finde. Wir fügen auch deſſen Bericht aus ber Van- 
dalia deutſch an: 

„Bald darauf begingen die Juden in derfelben Landſchaft ein neues und uner- 
börtes Berbrechen, nämlich zu Sternberg im Fürftenthum Stargard. (1) Nachdem fie 
von dem allerunfrommften Priefter Chriſti das Sacrament gefauft hatten, mißbraud- 
ten fie es unfromm; als fie aber fahen, daß tie Sache ſchlecht für fie ablaufen könne, 
gaben fie es dem Priefter zurüd. Diefer begrub es mitleidsvoll, und der Mitleids— 
würdige war tod, ſich losfagend vom Rechte, einen unheiligen Handel eingegangen. 
Er gab den hin zur Pein, wo es gewagt if, nur an Strafe zu denfen, und er würde 
in einer anderen Weife dem Sarramente zu bienen gewußt haben, wenn er nit blind 
gewefen wäre. Ausgegraben aber, wurde an einem öffentlichen Orte das allerheiligfte 
Ehriftusfacrament in wunderbarer Weife erfannt und in die Kirche gebracht; die Ju— 
den verbrannte man. Der Priefter jelbft wurde zu Roftod degradirt und erlitt, wie 
er ed verdient, eine graufame Strafe. Man zwidte ibn nämlih auf dem Wege mit 
glühenden Zangen und führte ihn in langer Fahrt nach dem Kalvarienberge, jo beißt 
ein Hügel vor der Stadt. Hier wurde er auf Hölzern verbrannt, unter hinreichend 
merfbarer Herzenszerfnirfhung. Mit frobem Gleichmuth ertrug er die verhängte 
Strafe, lets wierderholend, daß er fih willig nocd größerer Marter unterworfen haben 
würde, wenn fi nur Gott feiner fünbigen Seele erbarmen wolle: fo ftarb er. Nun 
begann von weit ber ein Zufammenftrömen des Volkes nad Sternberg; geſchehene 
und nicht gefchehene Wunder wurden durch unredlihe Priefter verfündet, welche bie 
Gaben der Kommenden immer mehr fteigerten“ ıc. 


Das Wiederauftreten der Juden im fiebzehnten Jahrhunderte. 


Nah ber Sternberger Hinrichtung wurde den Juden in Medlenburg Feuer 
und Waffer unterfagt. Die Rabbi’d hatten die Stadt Sternberg wie das ganze 
Sand in den Bann gethan; in der genannten Stadt waren im Jahre 1769 noch 
feine Juden. 

Mit Ausnahme von Noftod und Wismar, die ſich Iſrael gänzlid fern bielten, 
fanden fi bin und wieder abermald Juden ein; jedoch fcheint es erft weit fpäter zu 
einer dauernden Niederlafjung gefommen zu fein. In den Verpfändungs- Urfunden 
aus dem fünfzehnten Jahrhunderte heißt es, daß der Nehmer des Pfandes, wenn 
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dieſes nicht eingelöfet wirb, fi in Befig deffelben feßen und es weiter austhun fann 
an cristenluden edder joden. Im fechszehnten Jahrhunderte fehlen die beiden 
legten Wörter, 

In der zweiten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts Icbten Juden in Schwerin, 
und zwar ald Agenten des Herzogs Chriftian Louis, der fih lange in Paris aufs 
bielt. Bon einer großen Beſchneidungsfeier, brismila, die in jener Zeit flattgefunden 
haben follte, wußte aber 1766 ein Sdjähriger Greis nichts.) 

Gegen 1664 empfahl Abraham Hagen, welder als der erfle Jude neuerer Zeit 
in Medlenburg weilte, die Glaubensgenofjen aus Hamburg, bie reihen Bendit und 
Nuben Goldſchmidt. Diefe famen zwar nur zeitweife nah Schwerin, brachten aber 
den portugiefiihen Juden Michael Henrichs, genannt der Tabacksſpinner, aus 
Glückſtadt in das Land. Dur diefen Juden wurde in Schwerin reine Tabacks⸗ 
fabrif angelegt, und er erhielt fein Privilegium im Jahre 1692, beim Ableben des 
Herzogs Ehriftian Louis, durch Herzog Friedrich Wilhelm beftätigt. Es 
durfte fein Tabad geführt werden, der nicht ded Juden Stempel trug. (Ediete vom 
16, November 1692, 19. Sanuar 1693, 9. Zuni 1694, 1. December 1694 und 
11. Zanuar 1706.) 

Wenn in einem Evicte von 1705 von fremden Juden die Rede if; fo muß «8 
einbeimifche gegeben haben. Allein im Jahre 1699 waren fie noch nicht allgemein 
gebuldet.*) 

Der genannte Michael Henrichs ftelte im Jahre 1692 ein folenned Befchneis 
dungsfeſt an, welches zu dem folgenden Erlaffe Anlaß gab: 

„Ehriftian Ludwig ꝛc. Unferen gnädigen Gruß zuvor. Hochgelahrte, auch mwürs 
bige, wohlgelahrte, liebe Andächtige und Getreue. Es ift Und unterthänigft referirt 
worden, wmelchergeftalt der allbier wohnende Jude am 22. d. zu ber Beſchneidung 
feines Sohnes nicht nur Juden, fonvdern auch unterfchiedliche chriftliche Leute allbier 
invitiren, alfo solemnem actum circumeisionis halten laffen, und bie eingeladenen 
unterfhiebenen Männer und Frauen folder Befchneidung und Geremonien mit bey: 
gewohnt, bey dem Gaftmal geblieben und mit Speifen, Confituren und Mein traftirt 
worden. Nun werden zwar von Und die gegenwärtigen Juden (Diener bed Henrichs) 
tolerirt, wenn fie fi den Neichd»Constitutionibus gemäß bezeigen, won den Päfteruns 
gen abstiniren und den Ehriftgläubigen feine Aergerniß geben, auch ſich fonften immer 
weißlih verhalten; publicos und solemnes actus aber mit ihrer Befchneidung und 
andern Geremonien zu halten und zu celebriren, ift ihnen in feiner Weife und Wege 
concediret oder vergönnt, fol und mag aud ohne große Aergerniß und Confusion 
nit concediret und vergönnt werden, zumal aud wiffend ifl, wie grob und vers 
dammlich die Juden den fchon zu 1600 und fo viel Jahr ins Fleifh gekommenen 
Weibes⸗Samen, den wahren Meffias, unfern Heiland und Geligmadyer Christum 
Jesum und bejjen gebenedeyete Mutter fo heim» als öffentlich blasphemiren und 


) Bügomifche Nebenftunben 11. ©. 3. Eine Stelle aus bem bezüglichen Briefe it für jübt- 
ſches Wefen fehr bezeichnend: „Dit mir will es nit mehr als vor nun schonim (50 Jahren), denn 
ih biefen Winter — Hasschem borech (Gott fei Dank)! — peh gimel schonim (83 Jahre) 
überbracht. Nun bandele — toda leel (Bott fei Danf) — mit eitel ressochim (Profit), denn 
bes Menſchen Leben ift 70 bis 80." 

2) 9. 9. Engelde in feiner oben citirten, im Jahre 1699 herausgegebenen Dissertatio de 
Hostia Sternbergensi fagt, daß die Juden „auch noch heutzutage“ nicht in Medlenburg gebuldet 
werben. 
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injuriiren. Solchemnach ift hiermit Unfer gnädigfter Wille und Befehl, dab ihr bie 
Sade mit ihren Umftänden bey euch wohl erwäget und von ber Kanzel occasione 
der allerbeiligften Geburt und Beſchneidung Unſers Erlöſers Chrifti von dem jüdiſchen 
Slauben, Lehre, Hoffnung auf einen noch fommenden Messiam, Beſchneidung und ans 
deren ihren Ceremonien, alfo von dem Unterſchied zwifchen Ehriften und Juden in 
ehriftlicher Gemeinde unterrichtet, und daß Chriftgläubige fih deren Judaiſchen, mit 
dem neuen Teftamente aufgehobenen Beſchneidung und Gebräuchen billig entäußern 
follen, um fo viel mehr da von der Obrigfeit denen Juden folde publique Uebungen 
nicht verftattet worden, und die jüdifchen Ceremonien nicht pro caussa indifferenti zu 
halten, dabey dieſes noch zu consideriren, daß die Juden Öfterd execrationes unter 
ihren Gebeten gegen die Chriften gebrauden und unter bie Epeifen Unreinigfeiten 
der Gaſſen zum Spott und Verachtung vermengen pflegen, den Umſtänden nad ge— 
ziemend fürftellet und ermahnt. Habens gnädigſt verfügen wollen und feynd euch mit 
Gnaden gewogen. Datum Schwerin, den 29. December 1681. An den Euperinten« 
denten und Thumprediger biejelbit, Ehren Mogifter Schützen, Ehrn Henrici und Ehrn 
Schwanten.“ 

Es muß hervorgehoben werden, daß die Data abweichen, was aber für die Sache 
felbft irrelevant ift. 


Das achtzehnte Jahrhundert bis zum Jahre 1769. 


Der mehrerwähnte Profeffor der orientalifhen Spraden, Oluf Gerhard Tychſen 
zu Bützow, wendete fih an einen gelehrten Nabbi daſelbſt, Chazim Friedberg, um 
Nachrichten Über die Juden in Medlenburg zu erhalten. Wir geben einen Auszug 
aus dem halb deutſchen, halb hebräifhen Schreiben des Rabbi. 

Im Jahre 1658 bat der Herzog Ehriftian Ludwig von Schwerin einen Sohn 
Hfraeld geliebt, ver Abraham Hagen hieß. Des Herzogs Bruder war Friedrid 
zu Grabow. Diefer hatte drei Söhne, die alle an die Regierung gefommen find. 
1747 ftarb Carl Feopold, 1756 Chriſtian Ludwig, worauf Friedrich an bie 
Regierung fam Cubi beno hannechmad hechosid), Die Wittwe Friedrid Wilhelm’s 
kam nah Bützow. Herzog Ehriftian Ludwig CI.) hatte die beiden Juden-Rabbis 
Bendit und Ruben Goldſchmidt aus ver Familie Cmischpache) FZürft und machte 
mit ihnen viele massamalten, 

Bendit war Agent ded Königs von Dänemarf. Da ihm und feinem Bruber 
von Hamburg aus das Geſchäft in Medlenburg zu fchwer fiel, fo feßten fie den 
Rabbi Michel aus Glückſtadt ein, „den die notzrim (Chriften) geheißen haben 
Meinfter Michel.” Die Kaufleute mußten den von biefem fabricirten Tabad zu dem 
von der Kammer feigefegten Preife nehmen. Die Beichneidungsgefchichte wird in 
das Jahr 1688 gefept. 

Im Jahre 1730 famen Juden aus aller Herren Ländern und fiebelten fi al 
kefanim (in den Dörfern) der Herren von Shudmann, von Breitenfeld, von 
Helds (durch Herrn von Engel) und in Brede bei General von Berner (Barner) 
an.) Allein fie durften mit ihren Waaren nicht andere in bie mekomoi (Städte) 
fommen ald mit einem kfas (Freibrief) der almono (herzoglichen Wittwe); die Waaren 
mußten mit dem berzoglichen Siegel geschasmet (gezeichnet) fein. 





1) David Frand, Altes und neues Medienburg XVII. ©. 176. 
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Der Erftatter dieſes Berichtes, N. Chazim Friedberg, ein geborener Branben- 
burger und der Kamilie Gumpert angebörig, kam 1737 als Hofjude zu ber 
Herzogin; er erhielt die Erlaubniß, ein Haus zu faufen und Handel zu treiben.) 

Nachdem Earl Leopold zur Regierung gelommen war (1713), vertrieb deſſen 
Fiscal die fänmtlihen Juden aus den Dörfern. R. Philipp Lipmann aus Ham- 
burg aber, ein Perfchaftsftecher, erlangte die Gnade des Herzogs, der die Alchemie 
liebte, und dem jener sigilla mystica verfertigte. 

R. Ruben, Sohn des Portugiefen Michael, war Hofjube und erhielt nad 
bem Tode des Herzogs den Titel Hofagent. Diefer hatte das Unglüd, daß, als 
er ſich felbft zur Ader lieh, ein von der Ranzette abgefprungened Stüd in der Wunde 
fteden blieb. Deßhalb erhielt R. Zofeph Nathan kijumim (Privilegien) und wurbe 
Hofagent des Herzogs Friedrich. Diefer Jude war ein Bruder des R. Philipp Tips 
mann, der durch feinen Einfluß erwirft hatte, daß Sfrael in allen Städten massa- 
malten treiben burfte. 

Es wird dann noch ein Hofagent, Nathan Aaron, erwähnt, 

Um dieſe Zeit erlangten die Juden die Freiheit, in allen Städten zu woh—⸗ 
nen; nur Roflod war ausgenommen, wo jene dennoch den Pfingfimarft befuchen 
durften. 

Wie fehr die Juden fi) vermehrt hatten, und wie durd Hofgunft ihre Stellung 
befeftigt war, ergiebt, daß fie 1752 zu Malin den erften Landtag hielten. Den 
Züdiſchen Landtagsichluß finden wir, aus dem Hebräifchen überjegt in ten Bützowi⸗ 
ſchen Nebenftunden I. ©. 17, wie folgt: 

„Heute, den erften Tag ded Monats Elul (September) 5512 Cim Jahr Chriſti 
1752) haben wir Endesunterfchriebenen Schugjuden des Landes Medlenburg allpier 
zu Maldin und verfammelt und und unter einander auf das Feſteſte verbunden, von 
nun an bis in Emigfeit nicht davon abzugeben, und haben erwählet auf ein Jahr 
vier Deputirte, den Rabbi Jofjepb) aus Maldin, R. Natha aus Bügow, R, 
Lebh Pinfer aus Waren, R. Lebh aus Penzlin, welchen wir die Madt und Ers 
laubniß ertheilet haben, alles dasjenige, wad zum Beſten diefer Provinz gereihen 
mag, auszuüben und die Juden im Rande zu beftrafen, dergeftalt, daß, wenn fie unter 
sinander Proceffe haben, entweder in Landes- oder anderen Sachen, fie mögen Namen 
haben wie fie wollen, fie nicht ſolche bei der chriſtlichen Obrigkeit anhängig maden, 
fondern verbunden fein follen, vor dem Züdiſchen Gerichte ſich zu fielen. Sollte aber 
einer von dieſen Schugjuden zum chriſtlichen Gerichte ſich wenden, fo follen diefe oben 
benannten Deputirten die Macht haben, ihn nach Gutbefinden zu firafen. Auch haben 
alle Zuden tiefes Landes bewilliget, daß ein jeder nicht mehr als zwei Knechte im 
Rande reifen laffen darf; würde einer diefed Gebot übertreten, fo dürfen die Depus 
tirten ihn nach Belieben ftrafen. Dabei find die Deputirten verpflichtet, die Landes 
ſachen fi angelegen fein zu laffen. Alle nöthige und in LandessAfairen angewandte 
Unfoften muß das Land ſchaffen. Es müfjen aber alle angefefjenen Juden ſich hüten, 


) Bützowiſche Rubeftunden. XXI, ©. 12. f.: Schupdriefe der Herzogin Wittwe Sophie 
Charlotte und Beſtätigung durch Herzog Friedrich. 

) Wegen Dieberei zu Güſtrow feftgefegt. Bei ibm fand fih ber Anbang zu bem Protokoll 
des Landtags ⸗Schluſſes. Da der Rabbi Ehazim aus Bützow gegen. den Beſchluß von Malin 
proteftirte, fo fam er nicht zur Ausführung. Derfelbe Rabbi legte auf der 1765 in Schwaan ge- 
haltenen Berfammlung abermals Proteft ein, bekam aber gewaltige Prügel, 
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Feine böfe That — welches Gott verhüte — als Stehlen oder Rauben unb ber- 
gleichen, auszuüben. Die Deputirten folen nah Berfließung des Jahres allen Kin» 
dern bed Landes eine richtige Rechnung ablegen, zu dem Ende fich jährlich die Juden 
des Landes an einem zu beflimmenden Tage in Güſtrow verfammeln müffen. Würde 
einer unter ihnen zu diefer Zufammenfunft nicht fommen, fo fol er 10 Thaler Strafe 
geben, es fei denn daß er burch einen Deputirten erweislich darthun Fönne, daß es 
ihm unmöglich gewefen zu erfcheinen, welchem er alddann Vollmacht geben muß, alles 
auf dem Landtage DBefchloffene in feinem Namen zu befräftigen. Alles dieſes Ob- 
benannte haben wir Enbesunterfchriebene Juden dieſer Provinz auf und genommen, 
daß wir in Feinerlei Weife bei dem größten Bann davon abgeben wollen, und mit 
unferer Unterfehrift befräftiget. So geſchehen auf ber erfien Berfammlung bier zu 
Maldin. 
24 Unterſchriften. 


Anhang: Diefen Schluß will ih denjenigen vorlegen, welde mit Verweiſen 
ihren Mund auffperren und fagen: Iſt nicht diefed Land in den Bann gethan, fo 
daß feine Juden darin wohnen dürfen? Denn heute haben wir ed auf uns genom« 
men, daß, wenn wir mit göttliher Hülfe nah Sranffurt a. d. D. fommen, von dem 
Oberrabbiner der obbenannten Gemeine und von ben übrigen Rabbinern und Bors 
nebmften des Landes es auszuwirken, daß fie ven Bann aufheben. Dazu haben wir 
uns auf diefer erften Berfammlung ꝛc. verbindli gemacht.” 

Noch geben wir im deutſcher Ueberfegung einen zu Protofoll genommenen Lob- 
fpruch auf den R. Lipmann, dem Iſrael folde Freiheit verbanfte ): 

„Bott kröne und gebenfe zum Beften des Herrn R. Lipmann, den ber barm— 
berzige Gott bewahre und erlöfe, ein Sohn des heiligen R. Iſaak Aaron, darum 
daß durch feine Hand dieſes Land (Provinz, medina) gegründet worden if, Denn 
er bat fich die äußerſte Mühe gegeben, fo weit nur feine Hand reichte, von dem 
Herzoge, deſſen Hoheit erhaben fei, und von deffen Räthen Schußbriefe für bie Juden 
zu erhalten und dann die Wünfche derer, für die er Privilegien in biefem Lande ers 
wirft hat, zu erfüllen. Und daher fagen wir in Bezug auf dieſe Föftlihen Hand 
lungen: feine Kraft, fein Vermögen, feine Stärke feien und bleiben wohlbeftelt. Gott 
gebe ihm, feinem Samen und feinen Nachkommen Gnade, Gedeihen und langes 
Leben, in Ewigkeit. Amen.” 

Man erwählte aljo, wie oben berichtet, vier Deputirte und entwarf ein Statut.”) 
Allein died war ohne berzogliche Genehmigung geſchehen, es fehlte vie höhere Auc- 
torität, und ed blieb Alles beim Alten, Bon dem fonft gerühmten Zufammenpalten 
Iſraels war Feine Rebe: man procefirte unter einander, und Mancher gerietb in die 
größte Armuth. Deßhalb wurde ein abermaliger Landtag befchloffen. 

Inzwiſchen hatte der Herzog den R. Jeremias zum Oberrabbi ernannt (af 
besden), und es follten bie mistipotim (Proceffe) der Juden vor ihn gebracht wer⸗ 
den, jedoch nur in puncto debiti et ceremoniarum. 

Da dies in das Jahr 1764 fällt, in welchem, und zwar im Februar, der 
zweite jüdiſche Landtag in Schwerin abgehalten wurde, ſo iſt es zweifelhaft, ob die 
Ernennung eines Oberrabbi nicht Folge dieſes letzteren war. Trtotz lebhaften Widers 


) 0. G. Tychsen, Elementa dialog. Rabb. ©. 59, 
) ©. Bügowifhe Nebenftunden I, ©. 16. 
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ſpruches ging ber Befchluß dur, den Herzog um die Genehmigung eined Statuts zu 
bitten, welches nebft dem berzoglichen Referipte hier folgt ): 


Wir Friedrid von Gottes Gnaden Herzog zu Medlienburg ı. thun fund und 
befennen hiermit für und und unfere Nachkommen, regierende Herzöge zu Medlens 
burg, und fonft Jedermänniglich: Als uns die Deputirten gefammter Schußjuben in 
unfern Herzogihümern und Landen (die in unferer Refivenz-Stadbt Schwerin befindlichen 
Schutzjuden ausgenommen) unterthänigft zu vernehmen gegeben, was maafen fie 
zur Erhaltung guter Ordnung unter fi gewilfer Punfte halber ſich vereinbart und 
ſolche in 66 Artikeln verfaffet zu Unferer landesherrlichen Einfiht und Genehmigung 
mit der unterthänigften Bitte einreichen wollten), „Wir gerubeten in Gnaden, dieſe 
Vereinbarung unter ihnen zu einem beftändigen Reglement feftzufegen, daß wir ſo⸗ 
dann auf gute Ordnung unter der Yudenfchaft in unferen Landen abzielen, dem 
Geſuch in Gnaden beferiret, und nachdem wir ven Entwurf bebörig revidiren laffen, 
biefe Vereinbarung, wie ſolche, in den hierbei gebefteten 66 Artifeln verfaffet, nuns 
mehr lautet, Landesherrlih genehmigt und zum beftändigen Gefeg und Reglement 
für alle in unferen Herzogthümern und Panden befindlichen Schugjuden, jedoch mit 
Ausnahme der hierjelbft in Schwerin privelegirten, feitgefepet haben, Inmaßen wir 
ſolches Kraft diefes wiſſentlich thun, dergeftaltet und alfo, daß gefammte in Unſeren 
Landen befindlihe Juden, die Schupjuden in Unſerer Stadt Schwerin ausgenommen, 
ſich nach ſolchem Reglement in allen Stüden gehorſamlich richten und demſelben fig 
gemäß bezeigen follen. Jedoch Uns und Unſeren Successoribus an Unferer Landes⸗ 
fürfllihen Hoheit, Gericht und Gerechtigfeiten ganz unabbrüdig, wie auch mit dem 
ausdrüdlihen Vorbehalt, viefed Reglement nach Zeit und Umſtänden Unferes Gefal⸗ 
lens zu ändern, zu beffern, zu mindern oder zu mehren, auch wohl gänzlich wiederum 
aufzuheben. Wir befehlen hierdurch allen Obrigfeiten in Unferen Herzogthümern und 
Randen hiermit gnädigft und ernfllih, gefammte Unſere Schugjuden bei Befolgung 
biefed Reglements gegen Gedermann Träftig zu ſchützen und ihnen in vorfommenden 
Fällen auf geziemended Anſuchen dabei alle Hülfsleiftung rechtlich angedeihen zu 
laffen. Schwerin, den 12. October 1764. 


Ordnung und Statuta für die in den Herzoglihd Medlenburgifchen Landen 
wohnenden Schußjuden. 


1) Der Gemeinde werben vier Deputirte vorgelegt, welche bei Uebernahme ihres 
Amtes wegen befjen aufrichtiger Verwaltung einen milführliden Eid vor ber 
verfammelten Gemeinde ablegen müſſen. Diefe Deputirte werden von der Ges 
meinde gewählt. Die Gewählten bleiben 3 Jahre, Alsvann wählt die Ges 
meinde andere oder behält aud nach Befinden die ſchon vorhandenen. 

2) Die Wahl geſchieht durch Mehrheit der Stimmen zu einer Zeit, wenn eine als 
gemeine Verſammlung vorhanden ift. 

3) Bon den Deputirten foll einer zu Bügom, der andere zu Wahren, der dritte zu 
Penglin und der vierte zu Rhena wohnen. 

4) Unter den A Deputirten wird zur Beobadhtung deffen, was ihnen obliegt, die 
ganze Gemeinde eingetheilt. 





) Bügomifche Nebenftunden I. S. 16. f. 
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15) Ein jeder Deputirte wählet fi die Städte, welche zu feinem Diftriete gehören 
follen (D 

6) Die in diefem Diftriete wohnenden Juden halten fi lediglich an ihren De- 
putirten. 

7) Einem jeben Deputirten wirb ein Gehülfe zugeordnet, ohne deſſen Willen darf 
jener nichts vornehmen. 

8) Die Deputirten wählen unter fi einen ObersDeputirten, welder zu Schwerin 
wohnen fol. 

9) Sie find ſchuldig, in allen wichtigen Angelegenheiten mit dieſem Rath zu pflegen. 

10) Was foldergeftalt befchloffen wird, dient zur unwandelbaren Befolgung ber 
Gemeinbe. 

11) Gleichdem audy die Gemeinde fih den DVerfügungen und Anorbnungen unters 
wirft, welche die Deputirten für fi, mit Zuziehung ber Gehülfen, maden. 

12) Es foll au ein beftändiger Consulent in Suerin für die ganze Gemeinde durd 
die Deputirten und ben Oberbeputirten vorgenommen werden. Diejer befommt 
ein jährliche Fixum, jo ver Dberveputirte mit ihm behandelt, dafür macht dieſer 
an die Behörden die fhriftlihen Vorträge, weldhe die Gemeinde betreffen, deſſen 
Auslagen werden aber bejonders erflattet. 

13) Die geringfügigen Jrrungen und Gtreitigfeiten, und die, welde nicht über 
50 Rthlr. geihägt werden Fünnen, follen lediglich von dem Deputirten des 
Diftriets, worin ſolche vorfommen, mit Zugiehung feined Gehülfen und eines 
anderen Beifigers, geichlichtet werben. 

14) Der ſich befchwert fühlende Theil aber fann fi auf dad im Lande verorbnete 
Rabbiner⸗Gericht berufen in dem Maße, wie in der Folge bei den Berufungen 
vom Rabbiner Gericht beftimmt if, 

15) Ohne Unterfuhung der Sache und ohne deren vorherige Entſcheidung, darf Nies 
mand von der Gemeinde und von deren Anordnungen und Satzungen ausges 
ſchloſſen werden. 

16) Wenn aljo wider Jemanden Beſchwerden vorgebracht werben, fo muß dieſer bis 
zu deren Entſcheidung in dem Zuftande gelaffen werden, in dem er vor beren 
Anbringung geweſen. Es ift ihm folglich auch weder die Beſuchung der Schule 
noch der Schädter eigenrichterlicdy zu unterfagen. 

17) Diejenigen, die gegen die nächſtſtehenden beiden Punkte handeln, haben jedesmal 
eine unabbittlihe Strafe von 10 Rthlr. verwirfer. 

185) Ein jeder Deputirter muß fleißig Acht haben, daß unter den Juden feines 
Diftrietd gute Ordnung gehalten werde. 

19) Er muß fi forgfältig angelegen fein laffen, daß feine fremde, nicht privilegirte 
Juden ſich einjchleichen. 

20) Inſonderheit auch darauf ſehr wachſam ſein, daß keine geſtohlenen oder ſonſt ver⸗ 
dächtigen Sachen unter den Juden verborgen werben. 

21) Zu dem Enpe fteher ihm frei, entweder für fi) oder mit Zuziehung der Ortes 
obrigfeit, fo oft er will, Visitationes anzuftellen. 

22) Diefen Bifitationen darf fih Niemand bei fhwerer willführlider Strafe wider⸗ 
fegen. 

23) Ueberhaupt find die Deputirten berechtigt, zu defto gewifferer Ausrichtung ihrer 
Pflicht eines jeden Orts um vorgängige Hülfe und Beiftand anzutreten. 

24) Wenn Ihro Herzoglihe Durchlaucht gnädigft geruhen wollen, durch ben Ober⸗ 
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beputirten bie Deputirten darüber vernehmen zu Taffen, ob ein Zube, ber ſich 
im Lande nieberlaffen will, ein Privilegium verbiene, und wenn folde darüber 
dem Juden beifällig atteftiren, fo follen und wollen die Deputirten fowohl für 
bie gute Aufführung eines folden aufzunehmenden Juden, als auch für die 
richtige Erlegung deſſen Schußgelves haften. Jedoch follen auch fothane Depus 
tirten feinem Juden zu feiner Privilegirung bebülflih fein, wo fie nidt von 
beffen reblicher Aufführung und gutem Bermögen durch zulänglihen Beweis 
unterrichtet find, 

25) Ein jeder Schupjude fol fchuldig fein, dem Deputirten feines Diftriets fein 
Driginal-Privilegium vorzulegen, fo oft biefer e8 verlangt. 

26) Aus der Urſache, damit diefer unterfuchen fönne, ob jener ſich demfelben in allen 
Stüden gemäß verbalte. 

27) Findet der Deputirte bei ber Unterfuchung ein Anderes, fo ift verfelbe verbuns 
den, ſolches zur fchleunigen Abänderung gehörigen Orts unverzüglich anzuzeigen. 

28) Kein Schutzjude fol andere Knechte halten, ald welche bei ihm wirklich in Lohn 
und Brod fliehen. 

29) Der Schutzjude felbft und nicht fein Knecht, noch weniger Der, welder ſich für 
biefen nur ausgiebt, fol bei der Behörde die Angabe der Berfleuerung feiner 
Waaren verrichten. 

30) Alle Jahre oder höchſtens alle 2 Jahre ift eine Verſammlung der Gemeinde in 
einer Stabt, um über allgemeine Angelegenheiten zu rathichlagen, wobei es 
ihnen jedoch oblieget, jevedmahlen vorhero die Anzeige von folder vworhabenden 
Zufammenfunft zu thun, um Landeöherrlihe Erlaubniß darüber anzubringen. 

31) Hierzu laden die Deputirten die Gemeinde und beftimmen Zeit und Drt. 

32) Die Ausbleibenden und Abmwefenden müſſen fi dasjenige gefallen laſſen, was 
die Gegenmwärtigen bei der Berfammlung befchließen. 

33) Die vier Deputirten fönnen indeſſen auch in der Zwiſchenzeit, wenn fie wollen, 
unter fi zufammenfommen, um über das, was bie Gemeinde betrifft, fi) unters 
tinaflder zu bereden. 

34) Zur Betreibung der Necessarien wirb eine allgemeine Raffe errichtet, 

35) Diefe ift bei dem DbersDrputirten, und berfelbe hat auch die Zahlung ber Aus- 
gaben. 

36) Die Deputirten verfündigen und beflimmen, mit Zuziehung ihres Gehülfen, ben 
jährlichen Beitrag eined Jeden zu folder Kaffe. 

37) Bon diefem Beitrage ift Niemand ausgeſchloſſen, und er geſchieht in Quarlal- 
Terminen von einem Jeden an den Deputirten, der im Diftrifte ift. 

38) Diefer hält die etwa fäumigen Bezahler zum fchleunigften Abtrag ohne Aufs 
ihub an. 

39) Ein jeder Deputirter foll die von ihm zu collectirenden Kaffen-Gelder mit einem 
richtigen Berzeichniffe alle Quartal an den Dberdeputirten prompt einfenven. 

40) Da die Schwerinfche Zudenfchaft zu feiner anderen Necessariis ald zu Salarirung 
ded Rabinerd und der Assessorum etwas britragen will, und tieferhalb mit ders 
felben die Vereinbarung getroffen, daß, wenn dazu 100 Rihlr. erfordert werben, 
diefelbe 22 Rthlr. 24 Scillinge und fo weiter nody Proportion erleget, fo wirb 
die gebachte Judenſchaft von der übrigen Gemeinde und aus ber Kaffe bei an- 


deren Borfommenheiten auch nicht übertragen. 
41) Das Rabbiner-Gericht beftehet aus dem Land-Rabbiner und zweien Assessoribus, 
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welche die Gemeinde durch bie Deputirten und ben Dber-Deputirten wählet. 
Das ſchon Beftimmte bleibet. 

42) Bor denfelben gehören alle Irrungen und Streitigkeiten, die nicht in dem 13 
Punkt ausgenommen find. 

43) Die ftreitenden Theile find dem Gerichte allen Reſpekt fhuldig und müffen in 
ihren Reben vor bemfelben gebührende Mäßigung gebrauchen. 

44) Derjenige aber, welcher das Gericht oder feinen Gegenpart vor Gericht auf einige 
Art in Worten, Mienen, Geberben beleidigt und ungeziemende Droh⸗ oder Schelt- 
worte ausftößt, hat jevesmal eine Strafe von 10 bis 20 Rthlr. nach Befinden 
des Gerichted verwirfet. 

45) Das Rabbiner-Gericht führt die Rechnung von den vermwirften Geldftrafen und 
liefert legtere jährlich zur Hälfte an die Herzogliche Waiſen-Kaſſe und zur ande: 
ren Hälfte an die jüdiſche Armen-Kaſſe ohne allen Abzug ab. 

46) Minderung over Erlaß der Gelbftrafen, welche verwirfet find, oder wozu Se: 
mand rechtlich verurtheilt ift, fol nicht gefchehen. 

47) Es ftehet einem Jeden ftreitenden Theile frei, die Berfhidungen der Verhand⸗ 
lungen an ein ausmwärtiged Rabbiner-Gericht auf feine Koften zu begehren. 

48) Dieferhalb darf das LandsRabbiner-Gericht nicht felbft Recht fprechen. 

49) Derjenige, der fih von dem Rabbiner-Gerichte befhwert hält, hat die Freiheit, 
gegen deſſen Ausfprüce fih auf den Ober-Rabbiner zu Altona zu berufen, 

50) Es foll aber nicht anders als mündlich und zwar fofort, nach der den Partheien 
perfönlich gefchehenen Bekanntmachung eines Erfenntniffes, appellirt werben. 
51) Und das Rabbiner-Gericht ertheilt darauf ein Zeugniß der richtig gefchehenen 

Appellation. 

52) Vierzehn Tage nachher muß der Appellant bei Strafe der Erlöfdung der Appel: 
lation vor dem Rabbiner-Gerichte in Perfon fchwören, daß er nicht muthwillig 
und aus gefährlicher Meinung oder zum Aufenthalt der Sache, fondern in ber 
gewiffen Hoffnung, einen beffern Ausſpruch zu erhalten, appellirt babe. 

53) Wenn biefer Eid abgelegt worden ift, fo fendet fofort das Gericht did vollftän- 
digen Verhandlungen und Aeten an den Appellationsrichter originaliter und ver- 
fchloffen, mit diefem Begehren, daraus den Partheien Recht zu fprechen. 

54) Daffelbe muß aber aller Vorträge für die Sache oder für die eine oder andere 
Parthei gegen den Appellations-Richter gänzlich fi enthalten. 

59) Neue Schriften oder Verhandlungen werben den Partheien bei dem Appellationg- 
Gerichte nicht geftattet. 

56) Diefe müffen alfo bei dem erften Gerichte Alles vorbringen, was nad ihrer 
Meinung zur Sache Noth thut. 

57) Der Appellationd-Richter fol den Appellanten in einer von ihm nad ben Um— 
fänden zu beftimmenden Geldſtrafe verurtheilen, wenn er deſſen Appellation 
muthwillig befinbet. 

58) Das Appellations-Urtheil wird mit den Arten au das erfle Gericht zur Befannt- 
machung zurüdgefchidt. 

59) Eine Strafe erlegt der Appellant an das erfle Gericht. 

60) Andere Mittel zur Aufhebung eines richterlihen Erlenntniſſes find nit zuläffig. 

61) ES darf audy nur einmal appellirt werben. 

62) Kein Schulmeifter fol bei Vermeidung willkürlicher Strafe ſich unterfichen, ohne 
Vorbewußt und Einwilligung des Rabbiners in Ceremonien⸗Sachen etwas vor⸗ 
zunehmen. 
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63) Der Land-Rabbiner befommt jährlid von der Gemeinde 150 Rthlr. Courant, 
und ein jever Assessor 50 Rthlr. Courant zum Gehalt, 

6A) Diefes ift jedesmal im Monate August fällig, und wird durch den Dber-Depus 
tirten in Quartal-Terminen aus der Kaffe bezahlt. 

65) An Nebengebühren bei Sigungen und anderen Ceremonial-Borfommenheiten be- 
fommen bie Rabbiner und bie Assessores bie Hälfte deſſen, was folchergeftalt in 
Hamburg und Altona üblid ift. 

66) Die Deputirten follen auf vorftebende Ordnung und Statuten und auf eine 
jede berfelben genau und ohne Anfehn ver Perfon halten, ſich felbft benfelben 
gemäß in allen Stüden bezeigen. 

* * * 

Aus dem oben angeführten Schreiben des Rabbi Chajim Friedberg zu Bützow 
entnehmen wir noch, daß im Jahre 1768 in Mecklenburg 250 mischpaches (Famis 
lien) vorhanden waren. Folgendes Verzeichniß der Städte, in denen Juden wohnten, 
dürfte dem Jahre 1766 angehören: 


Bügow.) Dargun Neuftadt. 
Schwerin. Kalen. Grabow, 
Güftrow, Stavenhagen. Lübz. 
Waren. Penzlin. Krackow. 
Teterow. Goldberg. Brüel. 
Malchin. Plau. Warin. 
Buckow. Roebel. Wittenburg. 
Schwaan. Malchow. Rehna. 
Ribnitz. Parchim. Gadebuſch. 
Sülz. Crivitz. Boizenburg. 
Gnoien. 


Im Strelitziſchen gegen 100 Familien. Bon dort hören wir noch”), daß der Herzog 
Adolph IL den R. Jakob aus Franffurt a, d. O. zum HofsAgenten oder Hofjuden 
hatte, und daß ver Jude Alerander von eben ba ber biefelbe Function bei ber 
Herzogin einnahm, die eine Prinzeffin von Schwarzburg -Sondershaufen war. Der 
Knecht jenes Jafob, Namens Wolf, wurde Agent des Herzogs Adolph II. und 
fiftete 1768 die aus 130 Familien beftehende jübifhe Gemeinde zu Strelig. Die 
Synagoge hatte zehn taufend Thaler gefoftet und befaß eine Bundeslade, Aron hak- 
kodesel, im Werthe von 3000 Thalern, ein Geſchenk des preußifchen Landesrabbi's 
Markus Steuer, der aus Strelig gebürtig war. 

Wir fügen bier no die Befteuerung ber Juden zu ihrer eigenen Lan— 
des⸗-Caſſe aus den Jahren 1764 und 1767 an. 


— — — — — — 
— — 


) Für Bützow wollte Tychſen 1382 das Vorhandenſein von Juden nachweiſen aus einer 
son dort datirten Urkunde (bei Schröder Papiſt. Meckbl. I. Bd. ©. 1553), in welcher es heißt: — 
— quibus dictae triginta tres marcae Lubecerses in una summa a Christianis seu Judaeis 
commode recipi poterunt. Dies beweift zwar für den Ort nichts; inbeffen bleibt es fehr wahr- 
fheinlich, daß die Juben bereits im Mittelalter auch in Bützow beimifh waren, da fi bafelbit 
noch 1766 eine Jöder-Strant fand, während die gegen 1736 eingetroffenen Juden in ber Gaſſe 
„ve fule Groov“ wohnten. 

) Bügomwifche Nebenftunden Db. II, 


408 


1764 1767 
Diftriet Rehna 88 Thlr. — Gr. 52 Thlr. A Er. 
Diftriet Bügom 80 = 12 - MH = — x: 
Diftriet Waren 101 = 12 = 6i -» 12 = 
Diftriet Penzlin 101 = 12 = 94 = 19 = 
* 4 * 

In demſelben Jahre 1764, in welchem die Juden von dem Landesherrn ein 
Statut erhalten hatten, entwerfen ſie bei der Verſammlung in Schwaan noch beſondere 
Geſehe für ſich, wovon jeder Deputirte ein Exemplar forgfältig verwahrt. Die Eins 
leitung und bie Beflimmungen folgen bier wörtlich, und zwar in beutfher Sprache, 
indem einmal das Beftreben der Iſraeliten, fidy neben dem religiöfen Zufammenhalte 
eine bürgerlide Verfaſſung zu geben, höchſt bemerfenswerth if, und indem ferner die 
aud hier waltende Zwiefpalt und die tiefe Corruption Signaturen find zur allges 
meinen Würbigung Iſraels. 

Gelobt fei der Herr unfer Gott, der und nad feiner Gnade vergilt, wie es 
vor Augen fund ift von Erfhaffung der Welt biß zu diefer Stunde. Oft haben 
wir, nad geringer Einfiht, Dinge und ſchädlich erachtet, die Gott zu unferem 
Beften lenkt; denn er unterflügt bei unferem Gefchide und führt uns auf einem guten 
Wege, Als wir in unferem Lande Medienburg waren wie eine Nachthütte im Kürs 
bißgarten, wie eine Heerbe ohne Hirten, als ein Jeder feinen eigenen Weg ging 
und nad Grfallen that: da wedte Gott den Geiſt Joſephs (9), und Er führte ihn ein 
in das Gemach unfered Herrn, Herzogs Friedrich (deſſen Hoheit erhöht werde), um 
ein Werk des Himmeld auszuführen. Und Joſeph war glücklich, und der Herr mit 
ihm in Allem. Er führte das wichtige Werk aus, dad Viele des Richterſtuhles in Sfrael 
würdig maden wird, auf daß nicht das wahrhaftige Gefeg und Recht vergeffen werden. Er 
handelte mit Muth und Nachdruck, er rubete nimmer, lieg nicht Schlaf, nicht Schlum⸗ 
mer in feine Augen, bis bie treffliche Abſicht verwirklicht, bis ein Gericht eingefegt 
war in allen Städten und in alen Provinzen Medlenburgs; fo wird denn des 
Namens des erlaucten Fürften Herrn Joſephs aus unferer Verfammlung gebacht 
werben. Denn er it ed, der reined Korn und reine Speife (1. Mof. A2, 6) allen 
unferen Nachfommen verfaufen wird, unter dem Beiftande der ihm gleichenden vors 
trefflichen Borficher und Aelteften, diefer Hirten der Schafe, Böde, Ziegenböde und 
bed Hornviehs, d. i. des großen und des Fleinen (Viehes), dieſer tugenbhaften und 
gnädigen Herrn, welde bie entronnenen Ueberbleibfel Iſraels auf dem Wege ber 
Wabrheit leiten. Auch gedenfen wir beſtens der Biere, die Gerechtigkeit und Wahr: 
heit handhaben, nämlidy der beiden Rechnungsführer, deren Namen, wegen vieler ges 
gebenen Mühe, unter die ber Helven gehören, nebft den übrigen Angefehenen der Ge- 
meine, dem Almofengeber und den Bornehmen. Nachdem fie die gute und wichtige 
Botſchaft empfangen halten von einem rechtmäßig und kraftvollen Gericht nach dem 
Geſetze des Mofes und dem Iſtaels, da fprachen alle Einwohner Medlenburgs wie 
ein Einziger: Bis dahin haben wir unfere Pflichten nicht erfüllt und bie Anordnungen 
unferer Boreltern zum Beften ber in Medlenburg wohnenden Juden nicht ausgeführt, 
Daher wurde nad reiflicher Ueberlegung einmüthig die Verſammlung zu Schwaan 
beſchloſſen, und hat man biefe Gefege und einen ewigen Bund gemadt für Ans und 
Abweiende. Wer die Sapungen übertritt, der foll für einen Narren angefehen wers 
ben, und es foll der Bann des Rabbi, fo wie die für Narren bereite Ruthe Den 
übsrfommen, der den Inhalt biefer Tafel verwirft und fo gleichfam den Zaun nieder 


409 





reißt, — was Gott yerhüte. Der Gehorfame aber wirb vol Freude fein, und wird 

ihm reicher Segen überfommen; er wird gedeihen und blühen (fett werben), und ers 

barmungsvolle Ausfprüce werden fein Theil. Wir find zur Unterfhrift gefchritten 
heute Montag ben 16. Adar rischon nad der Jahrszahl der Kinder Iſrael: Es 
freuet fi Zion, und die Töchter Juda jauchzen wegen deiner Rechte, o Herr. Diefes 

it das Jahr 524 nach der Fleineren Jahrszahl (16 Februar 1764). 

Das Folgende geben wir nach dem Original, die Gefege aber, die halb Hes 
bräifch, halb Deutſch find, allein in der letzteren Sprache. Es ‚bietet fi bier der 
Beweis, wie nod vor 100 Zahren die Zuden nur Hebräifch ſprachen, Deutfch allein 
zur Berfländigung mit den chriftlihen Einwohnern. 

„Demnach ald und unfer gnädigfter Landesherr begnadigt hat, und und einen 
Ober⸗Landes⸗Rabbiner eingefegt hat, welches wir fußfälig danken, und das ganze 
Jude⸗Gemein Medlenburg ſchuldig ift zu bitten für euren Candesherren, vor fein 
lang Leben und Wohlgehen, wie auch vor feine Räthe, nebft das ganze Medlienb. 
Haug. Nun mehro weil dero Gebraud if, wenn ein Landes» Rabbiner von die 
Zuben angenommen wird, müflen die Gemein der Juden ein volfomliche Verſamlung 
haben von jeden Drt einer oder zwey Deputirten, und bie Deputirten wieder: um 
eine volfomliche Volmacht mehr von fein Gemein ohne ihm feine Beſtallung zu machen, 
und wie fih der Zuben-Rabbiner mit die Assessoren zu verhalten hat, als denn ift 
ein Erlobniß geben worden von der Herzoglichen Regierung foldyes in Stand zu bringen, 
welches wir aud ohne Berzüglichkeit fortgefept haben, und in Stand zu bringen, 
Berfammlung gehalten in Schwaan, „und dabei noch erweihlt von das ganze Gemein 
und ein Ober⸗Land⸗Crim's, und vier Aelteften, die das Volk führen follen, und nad 
das Recht zu fehen, bag ber Arme nit gebrüdt werben fol, ald bitten mir eure Her⸗ 
zogliche Regierung unfere Borftelung und Bitte zu gewähren, nemlich die Aelteften 
einzufegen, um daß fie die Macht haben, allezeit nady das Recht zu fehen. Albier 
folget, wad gemacht ift bey die Juden⸗Aelteſten Punkt vor Punkt, wie fi der Juden⸗ 
Rabbiner et Assessoren verhalten hat benebft dad ganze Gemein. 

1) Es ift geblieben bey die Deputirten in Nahmens das ganz Gemein, wie bie 
Berhaltung mit dem Dberrabbiner, was ibm zu feinem Salarium und Neben» 
Sporteln järlid in Däniſch Courant 150 Rihlr. ſtehende Gelber, die Sporteld und 
Nebengefälle die Hälft, was den Dberlandsrabbiner in Altona und Hamburg und 
Wanfebed, Jeder Assessoren befommen jährlid 50 Rthlr. 

2) Wenn eine Gemeine den Oberrabbi (Asbesden) zum Bollziehen einer Trauung 
requirirt, fo muß er, wenn gefund, bei feiner Ehre, fommen unb zwar auf 
Koften Deſſen, der die Hochzeit giebt. Wird aber Dispend nachgeſucht, daß 
der Schulmeifter des Ortes trauen fol, fo erhält der Oberrabbi, was in Als 
tona, Hamburg und Wandsbeck gebräuchlich ift. 

3) Wenn 8 fih in einer SKlagefache CMischpit) um weniger als 100 Thaler 
banbelt, fo wirb ber Deputirt das betreffende Gericht bezeichnen, und braucht 
nicht an das Dbergericht zu Schwerin gegangen zu werben, wo andern Falls 
die ftreitenden Parteien zu erfcheinen verpflichtet find. Bon dem Gelbe 
(? Sportel) gehört dem DeputirtensGerichte die Hälfte, die andere Tommt an 
die Almofen » Kaffe zu Schwerin. 

A) Sowohl der Primus CHapprims, Joſeph Nathe) ald die Deputirten ſchwö—⸗ 
ren in ber Synagoge, daß fie ohne Anfehen der Perfon handeln wollen, ohne 
Rüdfiht auf arm, reich, verwandt, und auf ſich ſelbſt; es handelt fih nur 
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darum, Dem beizuſtehen, der Recht hat. Hierauf macht der Deputirte (Carnas) 
für Jeden eine Bertheilung Cerech) nad dem Vermögen und vermahnt das 
Dolf, die Gelpbeiträge zu entrichten. Ein jeder Deputirte fol treu feinen Bezirk 
verwalten, dann fol feine Ehre hochgeſchätzt werben, und fi ein Jeder vor ihm 
fürdten. . 

9) Nach drei Fahren Neuwahl der Deputirten. 

6) Ein jeder Inhaber eines Schutzbriefes (bal kijumim) muß binnen 30 Tagen 
a dato Abfchrift an den Deputirten einreichen, um das Privilehn (Priviles 
gium)') kennen zu lernen und das Einfihleichen fremder Juden zu hindern. 

Kein Iſraelit fol geftohlene Sachen faufen, nicht gegen die Ficentorbnung 
handeln, überhaupt nicht wider die fürflichen Verorbnungen, 

7) Der Primus muß ſtets ver 9, Gemeinde zu Schwerin angehören, und find 

die vier Deputirte Cparnofim) aus ber Provinz (hammedina) zu wählen. 

Es if fireng unterfagt, daß ein Schupjude frinen Paß einem Fremden 
giebt, und daß diefer auf eigne Rechnung Handel treibe; dieſes darf nur mit 
verfteuerten Waaren gefchehen, auch iſt dem Knechte unterfagt, diefe, zum Nach⸗ 
theil der Einwohner, an fremden Plägen zu faufen. Die Strafe, die fih bei 


—— ſteigert, beträgt 100 Rihlr., halb für den Herzog, halb für bie 
tmen. 


.8) Wenn Leute aus Schwerin einen Proceß unter 100 Rihlr. mit einem Eingejeffenen 
haben, fo ift das Urtheil Cpsak) zunächſt beim Bezirk Cgolil) Gericht einzus 
holen; es fleht aber die Berufung an das Obergericht (lebesdin haggadol) frei. 

9) Eine jede Gemeinde muß ſchlechterdings (7 jährlih) eine Citrone (zum Laub⸗ 
hüttenfeſt) vom Deputirten für 2 Thlr. Dänifh kaufen. Ein Hausvater, bei 
monatliher Voranmeldung, erhält jene für 4 Marf, Der Profit CJeharewochim) 
fält dem Landkaſten zu.) 

10) Eine Berausgabung von Geldern, die in diefem Abkommen nicht vorgefehen 
worben ift, bedarf ded Benehmens des Primus mit den Deputirten. 

11) Am Abend vor dem Sabbat geht der Schulmeifter (melammed) mit riner 
Büchſe herum und zieht von jeder majorennen Mannsperſon einen halben 
Schilling Däniſch ein. Alle Bierteljahre wird der Betrag mit den Rechnungen 
an ben Deputirten eingefandt, und die Verſäumniß mit Strafe (Knas) belegt.?) 

12) Nah einem Abkommen mit der Jubenichaft von Schwerfn zahlt diefe, von 
beſtehenden oder noch einzuführenden Steuern, von je 100 Thaler 25 zur jubens 
ſchaftlichen Kaffe, 

13) Für Dienftreifen täglih 1 Thaler Diäten und das Fuhrlohn. 

14) Der Herzog wird gebeten, nad dem Ableben eines Landrabbiners freie Wahl zu 
geftatten, wie dieſes in anderen Ländern gefchieht. 





) An folgen Verdrehungen find jüdiſche Schriften bes 18. Jahrhunderts fehr reich, befonbers 
bie franzöſiſchen: perimerium (promemoria), facultats, attekademie, pupagojum, professorum. 
tollogi, furi, 

Abfichtlichkeit wird aber bei ben folgenden angenommen: avengeljon (evangelium) nitae (na- 
talia) Chrisus (Christus), psula Schmaelel (bsula), bes tiphtah Schikse. peger ete. Tydien. 

2) Diefe eitronenartige Früchte, die oben eine Kerbe wie ein Biß haben, werden durch Juben 
geholt und von Parrofien oft zu 4, 6 und 8 Thalern verfauft; Esogrim, au Adamsäpfeln.. 


schien. 
) Zu der Steuer gilgul oder rasche bais tragen bie Reichen und Armen bei; erech iſt aber 
ein gewiffes Prozent vom Vermögen. Tychſen. 
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15) Wenn fich in einer Schule ober Wechſelſache eine Partei Nicht bei dem Urtheile 
des Rabbinat® zu Schwerin beruhigt, fo kann fie Beruf (Appalirung) bei einem 
der jüdiſchen Gerichte in Altona, Strelig oder Frankfurt a. d. O. einlegen. Dieſes 
foftet aber 6 Rihlr. an das zu Schwerin und muß auf die Thora geſchworen 
werben (daß nicht Prozeßſucht das Motiv ifi). Wer aber denn nochmals apaliren 
will, wird um 100 Rihlr. geftraft an unfere Herzogliche Kammer, 

16) Wer vor dem Gerichte in Schwerin erflärt- hat, er wolle gütlichen Bergleich 
eingeben und läßt fih dann ven Urtheilsſpruch Cs’tentz) nicht gefallen, wer alſo 
rebotirt und dem Handfiegel und Ausfpruch nicht gehorfam ift, der if ein ftreng 
zu beftrafender Böſewicht. Er wird um 100 Rihlr. gebüßt, wovon 50 an ben 
jüdifchen Kaften zum Unterhalt von Armen, Witwen und Waiſen. Der lands 
tabbiner meldet ihn an ben Nelteften (des Ortes), und wollte ſich jeder Miffethäter 
auch dieſem wiberfegen, fo foll ihm, mit Genehmigung ber Regierung, ber Schuß 
brief genommen werben, bis fich zu beffen Wiederverleihung ein anderer ehrlicher 
Mann findet, ver dann ver Regierung 30 Reichsth, entrichtet. 

17) Der Herzog wird gebeten, Schußbriefe an fremde Juden nur auf ein Atteft 
des Primus und ber Nelteften zu verleihen, auch die ganze einheimiſche Juden⸗ 
gemeinde nicht zu verftoßen. 

18) Derfelbe wolle nad Verlauf eined Jahres der auf eidliche Erhärtung be⸗ 
ruhenden Angabe Glauben und Berückſichtigung ſchenken, daß mehrere Unbemittelte 
das Schutzgeld im jetzigen Bettage zu entrichten außer Stand ſind. 

19) Alle zwei Jahre findet, mit Genehmigung der Regierung, eine allgemeine Ver⸗ 
fammlung ftatt, wo Jedermann vorftellig werden fann, und wo eine jebe Beſchwerde 
nach dem Rechte Erledigung finden wird. 

20) Der Transport der Wagen von Kranken und Elenden aus dem Auslande ſoll 
fortan von Pentzlin über Malchin und Schwerin nach Lübeck oder Hamburg geben. 
Hierzu tragen alle anliegenden Ortfchaften vierteljährig bei, wie die Rechnungs⸗ 
ablage ausweif. 

21) Es muß fernerhin unterbleiben, daß in einer Gemeine Einem wegen geringen 
Streit mit einem Anderen bie Synagoge verboten wird. 

Wo ein Schulmeifter auf gemeinfchaftliche Koften gehalten wird, muß auch 
Derjenige fernerhin zu diefen beitragen, beffen Kinder groß geworben find. 

22) Zungens, fie mögen Päffe haben oder nicht, bürfen weder mit Waaren banbeln 
noch Geld wechfeln an Orten, wo Juden wohnen. Died ift nur in det Pros 
vinz Chammedina) auf einen befonderen Paß des Hausvaters geftattet. 

23) Wenn ein Hausvater Knecht, Magd oder Hauslehrer gedungen hat, und es hat 
einige Tage oder einige Jahre (I) dad Verhältniß beftanden, fo darf ein anderer 
Hausvater ohne Borwiffen von jenem nicht miethen. Ein Dawiderhandeln wird 
nad Ermeffen der Bornehmften geftraft. 

Eine weitere Beitimmung nah 5 Mof. 27, 17. 

24) Der Oberrabi darf eben fo wenig für ſich allein Gericht halten und Urtheil 
fällen, als e8 bie beiden Affefforen bürfen. 

25) Berflucht if, wer am HamangsFeft Gefchenfe an mehr als brei Perſonen ſchickt.) 


») Ausgenommen find Rabbi, Vater und Schwager, Die Gefchente heißen Schelach manos, 
nach Eſther 9, 22. Tychſen. 
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26) Wenn Bräute ober Kindbetterinnen den Gang in bie Synagoge thun, dürfen, 
außer Mutter oder Schwiegermutter, nur zwei Weiber begleiten.”) 

27) Auf Meffen und Jahrmärkten fol es fo gehalten werben, daß wenn Einer, auch 
ohne Waare, in einem Haufe fteht, Fein Anderer eintreten barf, bis jener es vers 
laffen hat. Auf dem Lande oder bei einer Herrfchaft muß Gefellfchaft gemacht 
werben, es fei denn, daß Einer durch Brief nachweifen Tann, daß er von ber 
Herrfchaft berufen worben fei. 

28) Leute in das ſchwarze Regifter zu fchreiben oder in den Bann zu thun, kann nur 
auf Verlangen des Primus zu Schwerin gefchehen, während es bei der Gemeinde 
bes letzteren Ortes fo bleibt, wie vor Zeiten. 

29) Will ein Deputirter vor Ablauf der drei Jahre fein Amt nieberlegen, fo zahlt er 
200 Reichöth. an den Herzog, weil jener zu Schwerin vor bem Tempel Gottes 
gefhworen hat (das Amt 3 Jahre zu verwalten). 

30) Der Schreiber und Rechnungführer CRoue Meschbon) muß feinem Deputirten ge: 
borchen; es darf aber diefer nichts thun ohne jenes Mitwiffen. 

31) Die Provinz bat das Recht, einen Oberrabbi zu wählen, aber unter Mitwiſſen 
bed Primus, jedoch ohne das der Gemeinde zu Schwerin. 

32) Ein jeder Schuldiener in Medlenburg muß für den Primus das Gebet Mische- 
berech fpreden an allen Schabbaten, an den drei Hauptfeften, an bem Neumond 
und an dem DVerfühnungstage. 

33) Hat Einer einen Schugbrief erlangt, fo muß ber Deputirte Sorge tragen, baf 
jener auf drei Jahre voraus Schutzgeld zahlt, welches an den Primus einzufen- 
ben iſt. j 

34) Die Schwerinfchen müffen den Primus begrüßen (? mit Geld), ferner die Des 
putirten und das Land, weil fie fonft nicht zu ihren Privilegien zugelaffen werben. 

35) Wer ſich bei der Entfcheidung eines Deputirten nicht beruhigt, dann aber beim 
Obergericht Unrecht erhält, muß zahlen und alle Unfoften tragen. 

36) Hat ein Deputirter felbft eine Rechtöfache mit einem Privatmann, fo geht biefe 
zunächſt an einen anderen Deputirten, bann an ben Primus, ſchließlich an den 
Oberrabbi. 

37) Ergehen herzogliche Verordnungen, ſo muß (wenn ſie den Juden nachtheilig ſind) 
der Primus ſein Beſtes (dagegen) thun; die Deputirten haben ſchleunigſt Bericht 
abzuſtatten. 

38) Der Knecht muß dem Herrn einen Schein ausſtellen, daß er in deſſem Lohn und 
Brot ſei. 

39) Nach drei Jahren werben die Diftrifte Chagglitos) erneuert im Gericht, nämlich 
einer bei dem andern. (9) 

Unterfprieben: Der Feine Joſeph Natha aus Schwerin (fonft der Hofagent 
Nathan Aaron). 

Bei einer am 7. Mai 1766 zu Schwerin im Haufe des ebengenannten Pris 
mus abgehaltenen Berfammlung wurden noch folgende Punkte hinzugefeßt: 


) Tractat sota Fol. 22: 
Eine Junfer im Bethaus, 
Mittwe in Nachbars Haus, 
ungeitige Geburt in ber Welt, 
der Teufel hat fie zufammen gefellt. 


413 


40) Die Deputirten werben chifanirt, indem fich Privilegirte, anftatt an fie, an Advo⸗ 
faten und Richter des Drted wenden. Jene werben berechtigt, dies nach eigenem 
Ermeffen zu beftrafen. 

41) Die Bermögensfteuer darf nur an den Deputirten entrichtet werben; eine Be—⸗ 
ſchwerde gegen dieſen muß er felbft dem Primus melben. 

42) Verſchwägern fih Schugjuden, fo zahlt ver neue 5 Reichsth. und vom Heirathe« 
gute vom 100 bis 300 — 1, wenn mehr, son jedem Hundert Ya Reichöthlr, 
Verlobt fi ein Zube mit einer Ausländern, fo zahlt jener 5 Rthlr. von jedem 
100, bis zu 300, 1". Reichöthlr. von dem, was über 100, von jevem 100 — 
18 Grofchen. 

43) Der Oberrabbi darf nur dann einen Bettelbrief ausftellen, wenn ein Brief bed 
Diftriftö-Deputirten mitgebracht wird, und wenn bie Unterfehrift von Seiten des 
Primus ertheilt wurde. 

44) Der Oberrabbi darf nur dann eine Verlobung halten oder die Erlaubniß zu 
anderweitiger Vollziehung ertheilen, wenn ber Diftriftd-Deputirte ben Confens ge⸗ 
geben bat. 

45) Da fi das Land von Tag zu Tag verringert, die Zahl der Sfraeliten abnimmt, 
fo können dem Oberrabbi nicht mehr 2 Affefforen gehalten werden. Jener bes 
fommt fein bisheriges Gehalt, muß fi) aber für fernere 50 Reichsth. einen Bei⸗ 
figer Cdafan) halten, ber eine Approbation Chattara) haben muß von dem Ober⸗ 
rabbi der J. Gemeinde zu Berlin oder von dem der 3. Gemeinde zu Hamburg. 

46) Damit nicht der Herzog, wegen zu vielen Nachſuchens von Schupbriefen, diefes 
überhaupt abfchlägt, haben der Primus und die Deputirten zu überwachen, daß 
järlich höchſtens 2 bis 3 Geſuche eingehen. 

47) Der Oberrabbi und die Aſſeſſoren ſollen ſich von heute an nicht unterſtehen, einem 
Hausyater (balboas) anders dem Magiftertitel Cchawer) zu verleihen, ald mit 
Autorifation des Diftrifts-Deputirten. Auch hat jener mit umgehender Poft an 
alle Schulmeifter zu fchreiben, daß fie nicht Einen in der Synagoge mit dem Titel 
aufrufen, der nicht Magifter nicht. 

Beftätigt: Jitzchadt Jirmiach zu Schwerin. 
Lebj Katz ein gerechter Priefter, aus Wahren. 

Indem an den legten $ angefnüpft wird, ift zu bemerken, baß bie Juden in 
Medlenburg mit ihrem Landrabbiner Jeremias, 3.3. 78 Jahr alt, fehr unzufrieven 
waren. Sie hatten ein eigenes Obergericht haben wollen und büßten jest ihren Stolz, 
daß fie gewaltig zahlen mußten. Der Genannte verfaufte ben Chawer-Titel (das 
Diplom auf einem unbefchnittenen Aften-Blatt) an die Unwürbigften, und wollen wir 
bier noch den Betrag der Hochzeitögebühren herfegen. Für die Eopulation erhält jener 
1 pCt. von dem Vermögen des Brautpaares; für den Verlobungs-Vertrag 1 Thlr.; 
für den ber Heirat und das BVerlefen 1 Thaler 32 Scillinge; Beſchwörung des 
Heirathöbriefes und Zeugenabhörung von Armen 6, von Reichen 12 Thlr. außerdem 
noch Geſchenke. 


Ueberblicken wir noch einmal die Verfaſſung, welche ſich die mecklenburgiſchen Juden 
gegeben, fo läßt ſich aus den chaotiſch durch einander geworfenen SH etwa entnehmen: 
Die von den Bezirken erftehenden Parochien gingen auf drei Jahre hervor aus Wahl; 
der einflußreiche Hofagent fcheint dur Akflamation zum Primat gelangt zu fein. Der 
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Deputirte, mit einem unterorbneten und doch mit verantwortlichen Unterheamten, vereint 

Adminiſtration, Rechtöpflege After Inftanz, Polizeiverwaltung, Steuererhebung (der 

Amtmann in Norddeutſchland). Don da fondern ſich Nechtöpflege und Berwaltung, 

biefe in den Primus auslaufend, jene in das Rabbinats-Obergeriht zu Schwerin. 

Gegen das Eingreifen ded Pandrabbiners, deſſen Wahl offenbar eine nicht glückliche 

war, vom religiöfen Stanbpunfte aus ift aber dem Primus Machtvollkommenheit vers 

liehen, auch waltet in dem Berhältniffe ver Deputirten zu dem Landrabbiner nicht das 
geringfte Theokratiſche.) Sowohl bei der Berfammlung zu Schwaan, als auch in ber 

Folge, gab ſich aber das ärgſte Parteigetriebe Tund, bis felbft zu rohen Thätlichfeiten, 

was, eben wie bie allfeitige Eigennügigfeit, nit zu Gunften der Zuben in Meds 
lenburg fpricht. 

Da Schwaan abgebrannt war, fo trat der jüdiſche Landtag yom 6, bis 11. Sep- 
tember 1767 zu Erivig zufammen, und follten, der Erfparniß wegen, außer dem Primus 
und ben vier Parnofim, nur noch 16 Abgeordnete Cies vos enoschim) erſcheinen. 
Allein, es firömten faft ale Schutzjuden nad Crivitz, an ihrer Spige der Jube Gu m⸗ 
perts aus Bügow, das Haupt der Oppofition. Wiederum kam es zu Thätlich- 
feiten. 9) 

Als aber der einflußreihe Aaron Nathan erflärte, er werbe das Primat nieber- 
legen, wenn bie Parnofim nicht auf das Neue ernannt würden, erfolgte derer Wieber- 
wahl. Es wurde Folgentes wieder beſchloſſen: 

1) Es follen zwei Almofeniere und zwei Rechnungsführer befiehen, 

Diefe, ſämmtlich rei, hatten die Auflagen einzutreiben, weil man in Betreff 
der nicht wohlhabenden Parnofim nicht günftige Erfahrungen gemacht hatte, 

2) Man war dem Oberrabbi fein Gehalt während dreier Jahre ſchuldig geblieben; ) 
ed follte jet jedenfalls vierteljährlih die Summe von 100 Mark abgetragen 
werben. 

3) Um bdiefe Angelegenheit zu orbnen, wird dem Primus Macht negeben. 

4) Der Oberrabbi fucht einen Schupbrief nah für den Bräutigam feiner Dienft- 
magd, der fib im Auslande befindet. Diefed wird ausnahmsweiſe aus Ges 
fälligfeit bewilligt, wenn das Schutzgeld auf 5 Jahre voraus an den Herzog bes 
zahlt oder Bürgſchaft dafür geftellt wird. 

5) Bon ben Gemeindegelvern dürfen die Parnofim nur über 5 Rihlr. verfügen; bei 
einer größeren Summe müffen fie ſich Rathes bei dem Ober-Deputirten erholen, 
ob die Ausgabe zum Beften des Landes if. 





) Joſeph Jacob ben R. Jehuda Lebj gab 1761 zu Berlin das Men bes Salomo heraus, 
einen Kommentar bes R. Luriah über Gittin. Der Herausgeber war Gerichtsaſſeſſor zu Schwerin, 
gab aber dieſe Etelle auf, weil ber Dberbeputirte (Primus) Einfluß auf bie richterlichen Ent · 
fheidungen verfuchte, was fih ein Gelehrter (dajan) von einem Ungelehrten (amrasz) nicht ge- 
fallen läßt. 

2) Und dennoch nennen fich die Derfammelten in ben Protofollen „bie heilige Schaar.“ : 

In orientalifcher Ueberfehwenglichkeit überfhüttet das ftolze und eitle Ifrael ſich felbft mit ben 
prächtigſten Titeln, die ibm fonft verfagt waren: Fürſt, Erbabenfter, Ehrmwürbigfter, und mas tft 
Alles heilig! 

Der Chaver wurbe fo eifrig gekauft, um beim Aufrufe in der Synagoge den Namen mit bie- 
fen Titeln erklingen zu laffen. 

°) Die Zahl ver Juden foll fi nicht gemindert haben, aber bie Wohlhabenheit. In Warin 
hatten 2 Juben bankerutt gemacht und waren pleite gegangen. 
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6) Wenn ein Bann 4 Wochen ohne Erfolg gedauert hat, fo fol ber Oberrabbi dem 
Primas des Diftrietes anzeigen und biefer die fhärffte Ererution gegen ben 
Rebellen verhängen.) 

7) Das Obergericht in Schwerin barf nur Rechtsſachen über 50 Thaler annehmen, 
worauf ber Primus zu wirken hat. 

3) Biele Schugjuben klagen, daß die Sentenzen bed DOberrabbi nicht zur Ausfühs 
fung kommen, woran beifen Schwirgerfohn R. Bendit zu Schwerin durch feine 
Einmifhung Schuld frei. Ed möge der Dberrabbi feine Ehre wahren, feinen 
Sprüchen Nachdruck geben, weil man ihn fenft, Gott behüte es, abfegen 
müfle, 

9) In Betreff der bewußten Sache muß der Primus bei der Polizei vermitteln; 
auch wegen des in Güſtrow und Malin zu entrichtenden Zolles. 

10) Kein Hausherr fol mehr ald zwei Jungen Cnoorim Handelöbiener) halten, wie 
aud die herzoglichen Privilegien (2) ſich auslaffen. 

11) Der Primus fol nach allen feinen Kräften betreiben, daß ben Armen das Schutz⸗ 
geld vermindert werde. 

Zu dem $ 9 bleibt zu bemerfen, daß reijende Juden zu Güflrom und zu Krakow 
bei Borzeigung des Paſſes an den worthabenden Bürgermeifter A Schillinge entrichten 
mußten. Dann mußte zu Güflrow und zu Maldin von einem fremden Juden dem 
am TIhore Wade haltenden Soldaten 2 Schillinge gezahlt werden; in Bügow betrug 
es nur 1 Schilling. Diefe Steuer (mechas), wenn auch unbeträdtlid, ift der alte 
ſchmachvolle Leibzoll. 

Die Knechte CH 10), die von einem Schutzjuden zum andern liefen, richteten 
allerlei Unheil an und follten, infofern außer Medlenburg heimiſch, außer Landes ges 
ihafft werben, was aber unterblieb. 

In Betreff des $ 11 iſt noch anzuführen, daß es 1764 163 Schutzjuden gab, 
welde Zahl ſich, nad einem 1767 zu Erivig aufgenommenen Berzeichniffe, um 1 vers 
mindert hatte; dazu 43 in Schwerin und 131 in Strelig. Unter ven 162 waren 30 
fo arm, daß fie das Schuggeld nicht entrichten fonnten. Es liegt aber nur ein Er- 
laß vor, nämNd unter dem 26. Novbr. und 10. Decbr. 1767 zu Gunften des Hofs 
juden Heimann Gumperts zu Bützow.“) 


Auf diefem Landtage wurden dem Oberbeputirten 150 Thaler aus der allgemeinen 
Kaſſe bewilligt, die zu Gunften eines in Lübz geräderten Juden von jenem aufges 
wendet worden waren; Schwerin hatte außerdem zu demfelben Zwede 60 Thaler ver- 
wenbet.?) 

Den oben angeführten Artifeln wurden nachträglich noch zwei zugefügt. Wenn 
Rabbis aus Polen, fogenannte Informatoren (moure tze deck) eintreffen, fo fol 
ihnen nicht ferner freie Zuhre aus dem Almofenfaften gegeben werden. Wenn dieſes 


i) Der altersſchwache Oberrabbi war in ben Händen ber Schweriner Juden und machte felbft 
bei Schuldforderungen von 10 Thaler an auswärtige Juden von feiner geiftlichen Macht Gebrauch. 

2) Bützowiſche Nebenftunden V. ©. 13. f. 

») Tychſen, Dissert, I, de abbrev. p, 215. Da biefer Jude beilig genannt wird, fo ver 
biente ber Prozeß die Veröffentlihung; Tychſen verſprach, ben Briefwechfel mitzuthellen, ben ber 
Delinquent aus bem Gefängniffe mit dem Paſtor Röper zu Neefe führte. 
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als eine Einfchränfung ber Jüdiſchen Gefege IV. d. 20, $ 20 angeführt wird, fo 
entfiebt dad DBerlangeu, diefe legteren fennen zu lernen. 

Bon größerer Bedeutfamfeit ift die Beflimmung, daß der Gerichtsbeifiger zu 
Schwerin fortan im Lande berumreifen folte, um die Prozeffe bei den Diſtricts⸗ 
Deputirten zu erledigen. Das Borgeben war Koftenerfparniß,') die aber durch Vers 
pflegung und Fuhrwerk aufgehoben wurde. Dffenbar firebte Aaron Nathan, der 
Primus, nad Alleinherrfhaft und fuchte in jeder Weife den Oberrabbi um feinen 
Einfluß zu bringen und das ganze Gerichtäwefen in die eigene Hand. 

Es ift aus diefer Zeit noch anzuführen, daß einem waderen Juden aus Bützow, 
wie bereitd früher einigen Sfraeliten aus Schwerin, vom Rathe zu Roftod erlaubt 
mworben war, daſelbſt Handel zu treiben. 

9m VI. Band der Bützowiſchen Nebenftunden (1769) führt Tychſen jeden in 
Medlenburg: Schwerin anfäffigen Juden namentlich auf, woran fi eine Menge bes 
achtenswertbe Bemerkungen reihen, 

Als die Urſache einer zunehmenden Berarmung wird einmal der Friede angeges 
ben, da der Krieg, der Medlenburg nur indireft durch die preußifchen Erhebungen 
berührte, Iſrael keineswegs ungünftig geweien war. Dann ruinirten fidy die einheis 
miſchen Juden, dadurd daß fie Handelsbriefe an Fremde verkauften, die, unter dem Namen 
von Dienern jener, auf eigene Rechnung bandelten. Dazu fam ver Aufwand bei den 
Geremonien, zur Aufrechthaltung der Berfaflung, die fie fi gegeben, und endlich, um 
ihre Verbrecher von den chriſtlichen Tribunalen loszumachen. Ein Hauptgrund ber 
Verarmung dürfte aber in der großen Menge der Juden liegen, während die Jahre 
unmittelbar nad dem Hubertsburger Frieden fehr ungünftige waren. 


Nachtrag 1. 
Eine Notiz über den Bann ber Juden. 

Es findet eine vierfache Gradation flatt: 

1. Issur. Der Beftrafte darf zwar noch in die Synagoge fommen, ift aber von 
jedem Ehrendienſte dafelbit ausgefchloffen, wie 3. B. das Geſetz aus der Lade zu neh⸗ 
men, die Hülle abzumwideln ar. 

2. Niddur. Es ift der Eintritt in die Synagoge verfagt, und barf ber Bes 
troffene nur im Vorhofe fteben. 

3. Cherem. Ausflug aus ber jüdischen Gefellfchaft, aber mit der Möglichkeit, 
im Falle der Befferung wiederum aufgenommen zu werben. 

4. Schamta, Ausftogung in feierlichfter |Art, mit angezündeten ſchwarzen Wachs⸗ 
lichtern, unter Blafen des Widderhorns, für ewig. 

Im Jahre 1764 ließ der Oberrabbi Jitzcak Levi Hormwig ben großen Bann 
zu Altona gegen diejenigen ergehen, weldhe den Streit wieder aufnehmen würben, zu 
dem der verftorbene Oberrabbi Eybenſchütz den Anlaß gegeben. 


2) Der Oberrabbi erhielt für ein Erfennini 1 pCt. des Objektes, und eben fo viel befamen 
die beiden Afefforen; wie viel aber fpäterbin der eine? Die fonftigen Revenüen bes Oberrabbt 
beftanden, wie erwähnt, in ben Kreuzebüchern; bann mußte für Betätigung (Kabbala) eines Schäch⸗ 
ters 2 Ih. und mehr gezahlt werben, für ben Chaver-Zitel minbeftens 3 Th. Der ZUR 
Bumperts in Bügom prete ärmeren Juden einen Gulden, 
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Nachtrag II. 
Herzogliche Erlaffe, betreffend vie Ernennung eines Oberrabbi 
bes Landes, 

1. „Sriebrid ꝛc. Wir geben Dir, dem Philipp Aaron, und Dir, bem 
Ruben Michel Hinrichfen, als Vorftehern der hiefigen Judenſchaft, hiemit gnädigſt 
zu vernehmen, welcher geſtalt Wir den Jeremias Iſrael zum Ober⸗Rabbiner in fämmt: 
lichen hiefigen Landen gnädigſt beftelfet und ihm dahin die Macht ertheilet haben, daß 
er alle Unordnungen und Streitigkeiten ber in unferen Landen befindlichen Juden unter 
fi) nach ihren Gefegen ſchlichten, hemmen und abthun könne und fole. Und befeblen 
euch ſolchemnach hiemit gnäbigft, hiervon der ganzen Judenſchaft, ſowohl biefelbft in 
Schwerin, als in allen übrigen Sädten Unſerer Lande, Die Anzeige zu machen und in 
Unferem Namen ihnen, daß fie ſich mit ihren Streitigkeiten, die fie unter ſich felber 
haben, zur rechtlichen Schlichtung an denfelben wenden, ihm auch in feinen gefeglichen 
Anordnungen alle ſchuldige Hochachtung beweiſen ſollen, anzudeuten. 

An dem eic. 

Dat. Schwerin, den 3, Novbr. 1763, 


2. An die Obrigfeiten der Städte. 

„Friedrich x. Da Wir den Ober-Rabbiner Jeremias Sfrael zum Ober: 
Landes⸗Rabbiner gefammten Unferer Herzogthlimer und Lande gnädigft beftellet und 
ihn zur Hemmung aller Unorbnungen und richterlichen Entſcheidung der Streitig- 
eiten, welche unter dei Juden in unferen Landen entftehen, Landesherrlich autorifirt 
haben, fo befehlen Wir euch Dürgermeifteren, Gericht und Rath in gefammten Unferen 
Städten biemit gnädigft und ernſtlich, diejenigen Juden, welde auf die Citationes 
des Ober⸗Landes⸗Rabbiners nicht erſcheinen wollen oder ſonſten ſeinen richterlichen 
Verfügungen zu geleben ſich weigern, durch executiviſche Zwangsmittel dahin nach⸗ 
drücklich anzuhalten; wie ihr denn darin den geziemenden Requiſitionen deſſelben zur 
Beförderung der Juſtizpflege für bie Hagenden Juden wider ihre Glaubensgenoſſen 
alle Rechtswillfahrung zu beweiſen haben ſollt. 

An dem ꝛc. 

Dat, Schwerin, den 2, Mai 1764, 





Nachtrag II. 
Eid, den in Schwerin ein Jude dem andern zuſchob 

(aus dem Hebr. — Bützowiſche Nebenſtunden V, d. 86 f.) — gegen 1769, 

„Da thue ich fchwören bei dem geſchriebenen Gefegbuche CSeifer Thoure) und 
bei dem, was barin geichrieben ift nad dem Rechte und Gebote des Geſetzes Mofis 
und aller Propheten, vie ich halte in meinem rechten Arme, nad dem Sinne des 
hochgelobten Gottes und der Scheſchina. Denn nah dem Sinne Gottes und bes 
rechtmäßigen Gerichtes, nicht aber nach meinem Sinne und nad) den Worten, vie ich 
im Herzen gedenke, fondern nad) der Meinung diefes rechtmäßigen Gerichts, im Betz 
fein des Oberdeputirten Herrn Joſeph aus Schwerin, ohne Lift und Betrug, ohne 
überall eine Ausflucht zu fuchen, daß ih, Nathan Cohn, Sohn des Herrn Zwi 
Hirfh Eohn, geboren won der Ehefrau, grau Zieel, die nad dem Gefege Mofis 
rechtmäßig verlobet und verbeirathet worden, die mir yon meinem Schwager R. Chajim, 

27 


418 


Sohn des R. Ephraim Gumpredt, für einen Vergleich verfprodhenen und von 
dem biefigen Bützowiſchen Gericht mit Arreft belegten 16 Reichsth. neue %Ystel Stüde 
nicht erhalten habe. Ich fchwöre alfo bei dem Herrn, dem Gotte des Himmels, bei 
bem Gotte der Erbe und bei dem Gotte Iſraels, über mich den Bann des himmlifchen 
und irdiſchen Gerichtes, und alle Flüche, die in diefem Geſetzbuche ſtehen, follen ind- 
gefammt auf meinen Kopf und auf meine 248 Glieder fallen. Es foll aber — Gott 
behütel — an der Strafe dieſes Schwures, der Verbannung, fein Anderer Theil 
nehmen, wie gefchrieben fteht: es foll Einer über den Anderen fallen, d. i. — wie bie 
Gemara erflärt — wegen ber Sünde eined Anderen, nad dem Rechte der Bürg- 
ſchaften. Es foll, fage ich, indbefondere mein Schwiegerfohn R. David feine Frau, 
fein Haus und fein Sohn — welder lebe! — wie auch die biefige Gemeinde — 
Gott behütel — an ber Strafe für die Uebertretung dieſes Eides feinen Antheil 
haben, fondern der Bann, er mag fein Cherem, Niddur, Schamta, fol, fo weit ich es 
bewilligen fann, allein auf mich, auf meine Frau und auf meine Kinder fallen. Diefe 
follen nebft mir ihre Tage nicht auf die Hälfte bringen, fie follen verbannt fein vor 
Gott, der Schrebinte und dem ganzen himmlifchen Heere. Meine Frau foll eine 
Wittwe und meine Kinder follen Waifen werben; fie follen mit ber Schleuder weg⸗ 
geworfen werben, und es foll weder ein Sohn noch ein Enfel, ef. 14, 21, weder 
ein Machender noch ein Antwortender unter deren Gelehrten übrig bleiben; beſonders 
ihre Namen folen im Bude des Lebens getilgt werden. Auch wolle es mir Gott 
nicht vergeben, 5 Mof. 29, 21: und Gott wird ibn aus allen Räumen Iſraels zum 
Unglüde ausfondern laffen. Iſt aber mein Schwur wahr, fo fol Gott meine Flüche 
in Segen verwandeln, wie gefchrieben ftehet im Gefege: und Gott, Dein Gott, wird 
Fehren den Fluch in Segen. Amen.” ) 


) Sehr beachtenswerth iſt der entfchiebene Glaube von Tychſen, daß bei Nichtbeachtung 
irgend einer der vorgefchriebenen Eeremonien von einem Juden falfch geſchworen werde. „Doc es 
if“, fagt er, „immer beffer, von Juben gefürchtet als geliebt zu fein, befonders bei wichtigen Streit- 
fachen.” 

titeratur: Wolf, Bibl. Hebr. IV, p. 518. — Maimon, de juramentis; ed. J. Fr. Mieg, 
Heidelb, 1672. — Ehriftoph David Bernard (Profelst), Unpartbetifche Beurtdeilung bes Eib- 
ſchwures eines Juben gegen einen Chriſten. Tübingen 1728. — Karl Anton (Proſelyt), Ein- 
leitung in bie Rabbinifchen Rechte, Braunfchweig, 1756. Kap. 4, $ 1 f. — Joſias Lork (Prediger 
zu Kopenhagen), Beiträge zu ber neueften Kirchengeſchichte in den bänifhen Ländern II, 1. ©. 1.f. 
— Bergl.: Bützowiſche Nebenftunden VI. ©. 75 f. 
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Ueber Vorſchußvereine, insbejondere in Medlenburg. 


Wenn auf den nachſtehenden Blättern von Borfchußvereinen bie Rebe ift, fo find 
barunter nur diejenigen zu verfteben, welche nach den von Schulze⸗Delitzſch entworfes 
nen Grundzügen gebildet und auf den Grundfägen der Selbſthülfe und der Leiftung 
um Gegenleiftung errichtet find, nicht aber diejenigen Anftalten, welche, aud wohl 
unter dem Namen von Borfchußvereinen, aus dem Gefihtspunft ber Wohlthätigkeits⸗ 
pflege dem Geldbedürfniß unbemittelter Gefchäftsleute zu Hülfe fommen, von wohls 
denfenden Männern höherer Stände unentgeltlich geleitet werben und babei mehr nad 
den Grunbfägen ber Unterflügung ald der geihäftlihen Abwidelung verfahren. Ein 
Inſtitut der legteren Art wurde z. B. in Wismar im Jahre 1849 unter dem Namen 
einer „Vorfchußanftalt für Gewerbetreibende” errichtet, welche wegen mangelnder Le⸗ 
bensfähigfeit ihre Thätigfeit in aller Stile einftellen mußte. In Pardim bat fi 
eine ähnliche Anftalt bis auf den heutigen Tag gehalten, Eine auf Aktien gegründete 
bedeutende Vorſchußanſtalt zu Neuftrelig gehört wegen ihrer befonderen Organifation 
ebenfalls nicht hierher. Vorſchußvereine nach dem Syftem von Schulze⸗Delitzſch finden 
wir, fo weit darüber in Öffentlichen Blättern etwas befannt geworden, zur Zeit in folgen» 
ben Medienburgifhen Städten vor: in Alttrelig C2), Boizenburg, Bützow, Erivig, 
Dargun, Doberan, Friedland, Gnoien, Grevismühlen, Güftrow, SKröpelin, Laage, 
Marlow, Mirow, Neubudow, Pardim, Rehna, Ribnig, Röbel, Roftod, Schwaan, 
Stargard, Stavenhagen, Teſſin, Teterow, Waren, Wismar und Woldegf. Seit 
Beginn diefed Jahres wurden Vorfhußvereine in Goldberg, Neubrandenburg, Neus 
firelig, Schwerin und Wittenburg gegründet, Der Berein zu Grevismühlen wurde 
ſchon 1857 begründet, der zu Doberan 1859, die zu Roftod, Ribnig, Gnoien, Bügom, 
Teterow und Güftrow 1860, die zu Wismar und Woldegf 1861, die zu Boizenburg, 
Laage und Waaren 1862, die zu Erivig, Pardim und Strelig 1863, der zu Teffin 
und ber Hülfd- und Eparverein zu Strelig 1864. Wenn das „Ardiv für Landes 
funde” dieſer großen wirthſchaftlichen Bewegung durch Notizen und Mittheilungen 
aus einzelnen Vereinen bisher ſchon gefolgt ift, fo wird «8 ihm ebenfalls zufommen, 
einmal einen Ueberblid über das Ganze zu unternehmen, babei aber wird es zum allges 
meineren Berfländniß die Organifation folder Borfcpußvereine überhaupt hineinziehen 
dürfen, um fo das Stüd wirthſchaftlichen Fortſchritts, welches dem Lande durch dirfe 
Bereine erwachſen, vollſtändig zu veranfdaulichen. 

Bei den Vorſchußvereinen, welde, nad dem Syflem von Schulze⸗Delitzſch eins 
gerichtet, auch unter ben Namen von Ereditvereinen, Discontogeſellſchaften und Volks⸗ 
banfen vorkommen, vereinigen fi die Mitglieder, ſich gegenfeitig die zu ihrem Ers 
werbs⸗ und Gefchäftsbetriebe erforberlihen Gelpmittel zu verfchaffen und zwar biefe 
Geldmittel aufzubringen fowohl durd Beiträge, die fie ſelbſt einfchießen, ald durch 
Anleihen, welche fie auf den gemeinſchaftlichen Credit Aller aufborgen. Der Zweck 
der Bereine ift ein rein gefhäftliher, und indem man benfelben auf rein ge— 
[häftlihem Wege zu erreichen ftrebt, ſchließt man von vorne herein den Geſichts⸗ 
yunft ver Wohlthätigfeitöpflege aus. Ganz daffelbe, was die großen Geldinftitute, 
bie vorzugsweiſe Banken genannt werben, ſich zur Aufgabe machen, das wollen auch 
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die Borfhußvereine: VBermittelung bes Geldbedürfniſſes im gefhäftliden 
Berfehr. Letztere verfolgen aber dabei die eigenthümliche Richtung, daß fie 
dieſes VBermittelungsgefhäft auch denjenigen Klaffen des Publifums 
zugänglig zu machen ſuchen, welden wegen ihrer forialen und pecus 
niären Berhältniffe ein Credit bei den Großbanken nicht zu Gebote 
febt; namentlib aud dem Arbeiter und Fleinen Handwerfer wollen 
die Vorfhußvereine fih zu Ereditgefhäften darbieten, ohne damit bie- 
jenigen zurüdzufegen, welche bei größerer Erebitfähigfeit gleihwohl für ihren Geſchäfts⸗ 
betrieb von einer ſolchen Vermittelungsanftalt Nugen zu ziehen vermögen. 

Bei der Gründung von Banfen liegt fahgemäß der Schwerpunkt vorzugsweile 
in der Aufftellung einer gefunden Erebitbafis. Die Form der Aktiengeſellſchaft, welde 
regelmäßig die Grundlage der großen Banken bilvet, erwies ſich ald unanwendlich bei 
Snftituten, die zum Nugen al und jeden Geſchäftsverkehrs auch an Fapitalarmen 
Drten lebensfähig fein und ſich dem Inhaber felbft des unbedeutendften Geihäftes, 
den Handwerfers und Arbeiterftande zur Theilnahme eröffnen follen. Hier erfannte 
Schulze⸗Delitzſch in der Solidarobligation des Römiſchen Rechts ein glückliches Aus—⸗ 
kunftsmittel. Nach dem Geſellſchaftsſtatut der Vorſchußvereine haften ſämmtliche Mit- 
glieder für die Anleihen, welche zur gemeinſchaftlichen Befriedigung des Geldbedürf⸗ 
niffes aufgenommen worden, ſolidariſch, Einer für Alle und Ale für Einen, fo daß 
der Gläubiger fih an jedes einzelne Mitglied wegen feiner ganzen Forderung zu 
halten berechtigt ift, wenn die Gefellichaftsfaffe ihm die Befriedigung verfagt. Dars 
aus folgt, daß nur derjenige Theil des Publifums vom Bereinsgefchäfte Nutzen zieht, 
welcher durch feinen Beitritt die folidarifhe Mitverhaftung übernimmt; würde man 
an dritte Perfonen ausborgen, jo gäbe man feine Erebitbafis Preis, da Niemand eine 
derartige Verpflichtung würde übernehmen wollen, falls er auch ohne bdiefelbe feine 
Geldbevürfniffe aus der Bereindfaffe befriedigen könnte. 

Die Ausreicplichkeit diefer Ereditbafis bat ſich durch die Erfahrungen beftätigt. 
Nah den befannt gewordenen Rechnungsabſchlüſſen pro 1863 von 339 deutſchen Vor⸗ 
fhußvereinen hatte ihnen das Tapitalbefigende Publifum bereits über 9 Mill. Thaler 
anvertraut, und bie Geldfrifen der 5Oger Jahre find von allen damals beftehenden 
Vorſchußvereinen, fo viel man weiß, glüdlih überwunden worden. In der That wirb 
man auc bei näherer Prüfung der Sachlage diefed Vertrauen für ein begründetes 
halten müffen. Wenngleid das in der bloßen Arbeitöfraft ftedende Kapital wegen der 
feine Zerfiörung oder Abminderung drohenden Zufälle der Anlegung von Geldern 
feine ausreichende Sicherheit bietet, fo lange es fih um einen einzelnen Träger 
dieſer Kraft handelt, fo ftellt fi die Sache doch ganz anders, wenn eine größere 
Anzahl Arbeitsfähiger fi) verbindet und den Ausfall, welchen der Gläubiger bei dem 
Einzelnen erleiden fünnte, durch Einftehen Aller für Einen und Eines für Alle auf 
die Gefammtheit überträgt; fo wird der Einzelne durch den Anſchluß an eine größere 
Gruppe eredifähig, fofern er nur durch Erfüllung feiner geſellſchaftlichen Pflichten, 
dur ſittliche und wirthſchaftliche Haltung fi creditwürdig erweif. Nimmt man nun 
an, daß au im Arbeiterftande ein folived Fortkommen vie Regel bildet, fo darf das 
fhon einiges Vertrauen für die gewonnene Erebitbafis erweden. Nun haben fi aber 
weiter überall den Bereinen auch ſolche Mitglieder zahlreih angeſchloſſen, weiche 
neben dem in ber Perfönlicpfeit wurzelnden Kapital der Arbeitöfraft reelle Ders 
mögensmittel befaßen, und je mehr die Bereine zur Befriedigung des Geldbedürfniffes 
im Stande waren, defto mehr fanden fi wohlhabende Leute zum Beitritt, felbft 
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foldhe, die es allein mit ber ganzen Schulvenlaft aufzunehmen vermöchten; in unferen 
Medlenburgifhen Städten hat fi der ganze gewerbliche und hanbeltreibende Mittels 
Rand ziemlich allgemein, theilmeife auch die höhere Kaufmannſchaft briheiligt. 
Die Mitgliederzahl betrug: 
in Roflod ult. 1864 . . . 1393 
„ Doberan ult. 1864 . . . 428 
„Widmer März 1865 . . 376 
„ Teterow ult. 1864, . .„ 374 
„ Ribnig ult, Juni 1864. . 366 
„Waren ult. 1864. . . . 337 
„ Röbel ult. 1864 . . . . 294 
„Güſtrow ult. 1864 . . . 292 
„Parchim ult. 1864 . „ . 247 
„Gnoien März 1865 . . . 237 
„ Neufirelig März 1865 . . 223 
„Schwaan ult. 1864 . „ . 216 
„ Grevismühlen Zuli 1864 . 214 
„ Briedland ult, 1864. ; . 196 
„ Strelig (H.u.Sp.:B.) med. 
Febr. 1865 .. . . 186 
„ Teffin ult. März 1865 . . 3181 
„ Stavenhagen ult. 1864. . 169 
„Laage ul. März 1865 . . 169 
„ Boigenburg ult. 1864 . . 156 
„ Bügom ult. 1864. . . 132 
„Woldegk ult, 1864 . . 131 
„ Strelig (D.:B.) ult. 1864 111 
„ Stargard ult, März 1865. 105 
„ Erivig ult. Juni 1864. . 100 
„ Neubrandenburg Febr. 1865 60 
Summa: 6693 

Da vorftehende Notizen zum größeren Theil aus dem Jahre 1864 datiren, und 
über die Mitgliederzahl der Vereine zu Dargun, Kröpelin, Marlow, Mirow, Neus 
budow, Rehna, Goldberg, Schwerin und Wittenburg nichts vorliegt, wirb man bie 
gegenwärtige Zahl der Vorſchuß⸗-Vereins⸗Mitglieder in beiden Medlenburg auf mins 
beftend 8000 ſchätzen dürfen. 

Ueber die Zahlen, nach welchen ſich bei den einzelnen Bereinen bie Mitgliever 
ihren Geſchäftsbranchen nach orbnen, fehlen leider noch die vollſtändigen ftatiflifchen 
Erhebungen. Jedenfalls hat ſich aud bei und ſchon Far geftellt, daß die Vorſchuß— 
vereine nit Banken für einzelne Berufsflaffen, fondern für jeden beſtimmt find, ver 
bavon Nutzen ziehen will und mag; das Charafteriftifche if nur das, daß fie das 
Bebürfniß des geichäftlichen Publitums fo zu fagen von unten herauf zu erfaflen 
fireben. 

Ber Einen Thaler Eintrittögeld bezahlt, durch Unterfchrift bes Gefelichafts- 
ſtaluts die darin vorgefchriebenen Verbindlichkeiten übernimmt und nicht durch ent 


422 


ehrende Handlungen die Achtung feiner Mitbürger verwirlt hat, Tann ohne Weiteres 
Mitglied werben, 

Bei der folidarifchen Verhaftung der Mitglieder durfte man aber nicht ſiehen 
bleiben, wenn man die Credilbaſis zu einer nachhaltig foliden machen und fich ben 
Bereindgläubigern gegenüber feine Unabhängigkeit bewahren wollte. Man mußte eine 
eigene Eapitalbildung durch die Mitglieder felbft veranlaffen, um neben ber 
perfönlichen Erebitbafis aud zu derjenigen zu gelangen, welde für fi allein ben 
Großbanfen das Vertrauen der Gefchäftswelt gefihert hat. Die Forderung, das 
zum Gefchäftsbetrieb nöthige Capital von vorn herein durch Aktien aufzubringen, 
ſtellt ſich als unausführbar dar, wenn man als nächftes Ziel das vor Augen hat, 
dem unbemittelten Arbeiter und Handwerker zu dienen und fie zu Mitträgern des 
Unternehmens zu maden. Aber es läßt fih das Ziel allmählih erreichen. Jedes 
Mitglied ift verpflichtet, allmonatlid einen Beitrag von mindeftens vier Schillingen Cbei 
dem größeren Roftoder Verein und beim Doberaner ift das Minimum auf 8 EI. erhöht) in 
die Bereindcaffe einzulegen und damit fo lange fortzufahren, bis eine gewiffe, ven vollen 
Geſchäftsantheil darfielende Summe erreicht if; bi6 dahin werben auch die Dividen« 
den nicht ausgefehrt, fondern zugeichrieben. Dabei wird regelmäßig eine Voraus⸗ 
bezahlung des Beitrags nicht zugelaffen; jeder fol] geben, was er von feinen Eins 
nahmen glaubt entbehren zu fünnen, und das vermag er meift auf einen Monat, nicht 
aber auf längere Zeit zu überfehen; einerfeitd drüdt ihn bie Ausgabe nicht, anderers 
ſeits veranlagt ihn ein augenblidlider Kaffenvorrath häufig zu reinem größeren Beis 
trag; mehr ald das Minimum zu geben und den Geichäftdantheil voll zu maden, 
bleibt jedem unbenommen. Um übrigend dem burd eine gute Dividende gewedten 
Sparreiz entgegenzufommen und gleichzeitig den eigenen Geſellſchaftsfond zu vers 
mehren, geflattet man über den vollen Gefchäftsantheil noch weitere Einlagen bis zu 
einem beflimmten Marimum, ohne die Mitglieder zur Erreihung beffelben zu vers 
pflihten. Ein Marimum muß gefegt werben, damit nicht der Wohlhabende in Hin⸗ 
blid auf die lodende Dividende zu reichlich einzahlt und die Dividende im Ganzen 
dadurch zum Nachtheil der unbemittelten Mitgliever herabdrüdt. Die Höhe des vollen 
Geihäftsantheild und ded Marimumd barf man nicht ald eine ein für alle Mal 
feftftebende denken, fondern vielmehr ald eine mit dem Umfange bes Vereinsgeſchäftes 
ftetig wachfende. Dei der Mehrzahl der inländifchen Bereine voriirt das pflichtmäßige 
Marimum zwifhen 25 und 50 Thlr., das freiwillige entfprechend zwiſchen 50 und 
100 Thlr., beim Roftoder Vereine find aber dieſe Grenzen ſchon bedeutend über» 
fpritten. Der vom einzelnen eingezahlte Betrag bilvet, gleich einer Aktie, ven Maß 
ftab, nach weldem er an Gewinn und Berluft des Vorfhußgefchäftes Theil nimmt; 
die am Jahresſchluß in vollen Thalern vorhandene Summe ver vom Mitgliede ges 
machten Einlagen bezieht ihre Dividende vom Reingewinn des nädften Geſchäfts⸗ 
jahres, in welchem fie mitarbeitet. 

Die alfo angebahnte Gewöhnung des Sparens, unterftügt durch ben Weiz ber 
Dividende, hat fi als ein mächtiger Hebel erwiefen, um ben Vorfcußvereinen zur 
Anfammlung eines eigenen Gefchäftsfonds zu verhelfen. Das Guthaben der Mit 
glieder bei den 339 deutfchen Borfehußvereinen, deren Rechnungsabſchlüſſe pre 1863 
vorlagen, ergab fi auf 1,803,203 Thlr., während 80 Rechnungsabſchlüſſe 1859 erft 
246,000 Thlr. barthaten. Zur Beurtheilung ber Medlenburgifchen Bereine möge in 
biefer Hinfiht folgende Zufommenftelung bienen. 





Roftod ult. Dezbr. 1864. . 2 2 2 2 20». 76662 Thlr. 
Wismar ult. März 1865. . 2 2 2 = ...9820 
Doberan ult, Dezember 1864 . . . 2 2.9536 
Güfrow ult. Dezember 1864 . . 2... 7602 
Zeterow ult. Dezember 1864 . . . 2... 7184 
Waren ult. Dezbr. 1864. 2 2 2 0.5260 
Neufrelig ult. März 1865. 2 2 2 2 0. 4876 „ 
Parchim ult. Deebr, 18664 . . 2 2 2 nn A668 „ 
Gnoien ult. März 1865. 2 2 2 2000. 4404 
Röbel ult. Dezember 1864. . 2 2 2 2... 392 „ 
Schwaan ult. Febr. 1865 . 2 2» 2 0.3697 „ 
Grevismühlen ult. Juni 1864 . . 2... 3334 


Saage ult. März 1865 . . . . 2563 „ 
Strelig (Hülfs- u. Spar-V.) med. Ser 1865 2167 „ 
Ribnig ult. Zuni 1864 . . . . . 2425 „ 
Teſſin ult. März 1865 . . 2 2 2 2 0.2162 „ 
Woldegk ult. Deebr. 1864. . . .. 2158 


Strelig (Vorſchuß⸗V.) ult. Dezbr. 1864 .. al 
Boizenburg ult. Dezbr. 1861 . . . 2.2. 182 „ 
Büpow ult, Dezbr. 1864 . 2. 2 2 22. . B12 „ 
Stavenhagen ult. Dezbr. 1864. . . 2. 142 „ 
Dargun ult. Dezbr. 1864 . 2 2 2 0 0. 1283 „ 
Sriebland ult. Novbr. 1864 . 2 2 2. ..1097 „ 
Stargard ult. Februar 1665 . . 2: 2.“ 997 „ 
Kröpelin ult. Dezember 1864 . 2 2 22.80 „ 
Crivig ult. Zuni 186. 0 2 0 0 nn TB „ 
zufammen 164,571 Thlr. 

Bedenft man nebenher, daß diefe Summen ohne diefe Anfammlung in den Ders 
einsfaflen meiftentheild nutzlos, in Feine Beträge zerfplittert, verwandt oder verlegt 
wären, jegt aber dem Geſchäftsverkehr im Großen und Ganzen fruchtbringend zuges 
führt find, fo ift das ein fehr werthvolles und wirthſchaftliches Ergebniß. — So 
wählt von Monat zu Monat, von Jahr zu Jahr das Vermögen, weldes ver Verein 
von feinen Mitgliedern in die Hände befommt; man weiß, es find, falld die Kaffe 
einen Berluft leidet, oder die Gläubiger maffenhaft fündigen, bereite Mittel vorhans 
ben, mit welchen bei gehöriger Abwidelung vie Sade zu ordnen if. Hält biefer 
Foriſchritt des Dereinsvermögens ſich im richtigen Berhältniß zum Umfange des Ges 
fhäftsbetriebes, dann hat man eine außerordentlich folide Ereditbafid gewonnen: einen 
dem Aftiencapital vergleihbaren Gefchäftsfond und dahinter ftehend die ſolidariſche 
Haftpflicht ded Vermögens der einzelnen Mitglieder. Man nimmt an, daß das ein« 
gezahlte Kapital der Geſellſchaften mindeftend 25 pCt, der angeliehenen fremden 
Gelder betragen müſſe, nach mehrjährigem Beftehen eines Vereins aber auf 33',, 
ja auf 50 pEir. zu bringen fei. Bei den mehrerwähnten 339 Rechnungsabſchlüſſen 
ergab fih ein Durchſchnittsverhältniß von 2214 pCt., wobei zu berüdfihtigen, daß 
die Mehrzahl der Vereine noch ein fehr junges Leben bat. Um ſich dem ridtigen 
Verhältniß zu nähern, werden von Zeit zu Zeit die Marimalfäge für die Einzahlun- 
gen erhöht, und durd gute Dividenden die Mitglieder zur Vervollſtändigung ihres 
Guthabens angefpornt werben müffen. Bei den Dereinen bed Norbbeutfchen Unters 
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verbandes, von denen pro 1864 17. Medlenburgifche und 12 Pommerfche ihren Rech⸗ 
nungsabfchluß eingereicht haben, ſtellte das Guthaben im Durchſchnitt 15,5 pEt. des 
Betriebsfonds und 20,3 pCt. des eigenen Capitald dar, Seinen Gefchäftsantheil muß 
felbfiverländlih das Mitglied während der Dauer feiner Mitgliedſchaft in ber Gefell- 
ſchaftskaſſe ſtehen lafjen, ebenfo wie bei den Großbanfen die Aftie nicht herausgezogen 
werben fann; während aber diefe, unabhängig von ber Perfon des jeweiligen Befigers, 
dem Geſchäft alle Zeit verbleibt, liegt ed in der Natur ber Vorfchußvereine, ald einer 
Berbindung nicht von bloßen Vermögensquoten, fondern von Perfonen, daß der Ges 
ſchäfts-⸗Antheil ein Annerum der Perfon bildet; er ift von derfelben untrennbar, uns 
veräußerlich, folgt ihr dagegen aber nebft den zugefchriebenen Dividenden beim Aus 
ſcheiden. Demnach mußte Sorge getragen werden, baß der Austritt der Mitglieder 
die gewonnene Crebitbafid nicht jeden Augenblid zu erfchüttern vermöge. Allerdings 
bleibt die folidarifche Verhaftung des Mitgliedes für alle während jeiner Mitglied- 
Schaft eingegangenen Schuloverbindlichfeiten troß bed Austritts von Beftand, allein 
ein maffenhaftes Ausfcheiden von Gefellfchaftern könnte die in den Gefhäftsantheilen 
enthaltenen bereiten Mittel in bedenklicher Weife ſchmälern, fo daß ein zwiſchen⸗ 
fallender Verluſt in dem eigenen Gefellfhaftsvermögen die genügende Dedung nit 
mehr zu finden vermöchte. Deswegen geftatten jetzt faſt alle Statuten eine Auffüns 
bigung der Mitgliedfhaft nur binnen einer, dem Rechnungsabſchluß voraufgehenden 
6, A oder 3monatlichen Frift, die Abforderung des Guthabens aus ber Bereindfaffe 
aber erft nach vollftändiger Prüfung und Genehmigung der Jahresrechnung Seitens 
ber Generalverfammlung, und nachdem damit fefigeftellt ift, wie weit oder daß über- 
al nicht dafjelbe wegen eines Verluſtes heranzuziehen if. Die Erben verftorbener 
Mitglieder ſcheiden mit dem Schluſſe ded Jahres aus, in welchem ber Tod erfolgt 
if, ausgeſtoßene Mitglieder fofort; aber auch in dieſen beiden Fällen geſchieht vie 
Auszahlung des Guthabend ohne Genehmigung der Generalverfammlung nicht früher 
als im Fall der Kündigung. So hat einerfeitd der Gläubiger, anbererfeitd der Bor- 
ftand Gelegenheit, bei Zeiten feine Dispofitionen für alle Eventualitäten zu treffen. 
Zur Verftärfung ber dargeftellten Erebitbafid dient bei allen Vereinen nod ein 
Refervefond, welder aus den Eintrittögeldern ber Mitglieder gebildet und durch jährs 
lihe Dotirung aus dem Reingewinne verftärft wird. Bis der Reſervefond allein 
fhon einen fihern Rüdhalt gegen etwaige Gefchäftsverlufte bietet, werben noch manche 
Jahre vergehen, da bei dem ſchnellen Auffhwunge der Vereine feine, den Berhält- 
niffen nach nur almälig ausführbare Anfammlung nicht gleihen Schritt zu halten 
vermag. Er betrug mit Zufhlag der vom Reingewinn abgefegten Vermehrung bei 
einem Borfhußumjag) von 
1864, 
1,268,110 Thlr. in Rofod . x 2 2. 2. 4059 Thlr. 

157,865 „ „ Biemar. . »- 2 2.2.60 „ 

18952559). „ Doberan . 2» 2... 32 „ 

104 573*), „ Güftem. - 2» 3899 „ 

re Pr 2a0, „ |. : er Er... 

Latus: 1,891,313 Thlr. Latus: 6123 Thlr. 


n) Bei den mit einem *) bezeichneten Summen war aus ben vorliegenden Referaten nicht 
erfichtlich, ob die bei Beginn des Rechnungsjahres ausſtehenden Vorſchüſſe mit eingerechnet find; 
bei en ift dies bier nicht geſchehen, da biefe Ausftände bem Umſatz bes früheren Jahres 
angehören, 
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Transport: 1,891,313 Thlr. | ag 6123 Thlr. 
94,930 „ in Term. . . 388 „ 
53,059), u» RN ne 280 „ 
78,499), „ Schwan : 2. 22 .. 194 „ 
35,889 „ „ Grevsismübln . » ». ..» — 
33,218%) , „Stargard...136 „ 
36,951 „ „ BDolenbug  . 2... 20 „ 
20,130), „ Kröplin . » 2.0. AM „ 
36,225 „ „ Darm. 2» 2... 1 „ 
26,139%), Bützow . . . 3065 „ 
40,199 „ „ Gtrelig Borfhuß-®) . . 9, 
20,412 „ „ Stavenfagen : . » .. 19 „ 
86,691 „ „ Pardim. - » 2 22. 30 „ 
106,310 „ „ Rn . . x . BA „ 
44550 „ „ Neufed . 2 2... 223 
40,163 „ „ Brieblam . 2. 2 20.20.2783 


39,698 „ „ ange. . -» . 7 „ 
56,143 „ „ Strelig (H.⸗ u. on © . 1 „ 
34,51 „ „ Tin ... + DE 
12,079 „ „ Crivitzʒz.... . 211 „ 
2,747,083 auf 24 Dereine, 15, 123 Thlr. 


Ale diefe Einrichtungen erfcheinen wohlgeeignet, die Kapitalanlage bei den Bors 
fhußvereinen für eine geficherte anfehen zu dürfen, fo daß felbft bie Belegung von 
Pupillengeldern, wie das Großherzonliche Amtsgericht zu Boizenburg fie zugelaffen 
bat, faum Bedenken unterliegt. Jedenfalls ift die Sicherheit unendlich nachhaltiger, 
als bei den reinen Aetienbanfen. Freilich ift im einzelnen Falle nicht ohne Prüfung 
zu verfahren: aus den Bilanzen, welche die Bereine allvierteljährlich zu veröffentlichen 
pflegen, ift das Berhältniß des eigenen Geſellſchaftsvermögens "zum fremden erſicht⸗ 
ih, und die Größe des Refervefonds zu entnehmen; wer nody bedenflicher if, mag 
fih das Mitgliederverzeichnig anfehen, um fid über ven Rückhalt in der Solidarhaft 
zu orientiren. Endlich wird, wie bei allen gefellfhaftsmäßigen Geſchäftsunterneh⸗ 
mungen, bad Bertrauen, welches die Perfönlichkeit der Leiter des Vereins in der Ges 
fhäftswelt genießt, feine Bedeutung haben. 

An fremden Geldern waren den folgenden inlänbifhen Vereinen angeliehen: 

1864. 

in Rofod . » » 2... 352,992 Thlr. 
„WBiemar . 2. 20.20. 51360 „ 
„Doberan . 2 2.2. 34251 „ 
„Kröpelin 6,849 „ 
„Der... 2.0.“ 2951 „Oo 
ER: u 4 a a MR: 
„Bübom 2 22.2.6097 „ 
„Büfren . » 2» 2 20. 31,665 „ 
„Briebland . . 2» 2. 15,260 „ 
„ Strelig (BB). . -» 10212 „ 
7] Ribnig Pe a —— 21, 930 

Latus: 581,835 35 Kr. 
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Transport: 581,835 Thlr. 
in Röbel . 2... 19936 „ 
„ Pardim. -. 2 2. . 19936 „ 
„rm 0. 26,502 „ 
„ Grevismühlen.. . . » 9828 „ 
„ Schwaan . x... 15654 „ 
„ Boißenburg . » . . 11,438 „ 
„Ott . . ... 111286 „ 
„Neuſtreliz..... 1,397 „ 
„Rage » 2 20. 16108 „ 
u BIN: a ae 370 „ 


„ ®nien . . 39,236 „ 
„ Strelig om u. Sp. V. 17, 040 „ 
„Teſſin ns 14,573 , 


auf 24 En — 779,399 Thlr. 

Dieſes fremde Kapital wird regelmäßig unter denjenigen Bedingungen aufs 
geliehen, welche im Geldverkehr auch fonft die herrfchenden find; man gewährt bei 
langen — etwa halbjährigen — Kündigungsfriften bei und den landesüblichen nors 
malen Zindfuß.von A pEt., bezw. 394 pEt. bei flärferem Geldzufluß; Anleihen auf 
fürgere Zeit tragen geringere Procente, worüber in einzelnem Falle Vereinbarung zu 
treffen. Beim Roftoder und Wismarfchen Bereine befteht die Einrichtung von Dars 
lehen in Contocurrent: Conten für ſolche werben eröffnet in NRoftod bei 50 Thlr., in 
Wismar bei 100 Thlr. Einzahlung, und auf daſſelbe Eonto regelmäßig nicht mehr 
als 1000 Thlr. angenommen. Die Rüdzahlungen erfolgen gegen Anmeifungen 
(Checks). Die Regel bildet fofortige Nüdzahlung der verlangten Beträge, jedoch 
it der Berein nicht verpfichtet, in NRoflod mehr ald 50 Thlr,, in Wiömar mehr 
als 20 Thir. an einem Tage, und in der Woche dort nicht über 100 Thlr., hier nicht 
über 50 Thlr. auszuzahlen; bei Beträgen bis 500 Thlr. ift in Roftod eine 1Atägige, 
bei größeren eine monatliche Kündigung, in Wismar refp. eine einmonatliche und 
zweimonatlihe Kündigung erforderlich; vor Eintritt des Zahlungstermins werden feine 
neue Kündigungen angenommen; dem DBereine feinerfeits fteht eine IAtägige Kündis 
gung zu. Dabei wird ber Grundfag felgehalten: womöglich jede verlangte Auss 
zahlung zu gewähren und nur im Nothfall von den Beihränfungen Gebrauch zu 
machen. Die Einlagen werden mit 2 pCt. p. a. verzinft. Außerdem bat man bei 
faft allen Bereinen zwei Rubrifen für fremde Gelder: Darlehen und Spareinlagen, 
Der Sache nach iſt beides daffelbe; bei legteren ahmt man dad Geſchäft der Spar 
faffen nah, indem man auf Einlagebüder jeder Zeit Zahlungen annimmt, deren 
Rüdzahlung auf Fürzere, höchſtens vierteljährliche Kündigung, bei geringeren ſelbſt 
ohne folche erfolgt, und deren nicht abgehobene Zinfen am Jahresſchluß zu Kapital 
gefhrieben werben; die Vereine werben auf biefe Geſchäftsform Fein allzugroßes 
Gewicht zu legen haben, weil fie meift 4 pCt. p. a. für dieſe Einlagen gewähren und 
fih dur zu kurze Kündigungsfriften leicht Berlegenheiten bereiten können; fie müffen 
aber gerade bei dem Publitum, mit weldem fie vorzugsweiſe in Geſchäftsverkehr 
fteben, zur Anlage felbft des Fleinften Kapitalpoftens Gelegenheit gewähren und wer⸗ 
den bied allerdings mit Nugen thun, wenn fie bei geringerem Zinsfuß und geräumis 
gen Kündigungsfriften fih den Zufluß folder Gelder zu erhalten vermögen. In 
Roftod und Doberan z. B. verzinft man die Spareinlagen nur noch mit 34. pCt., 
in Teterow mit 3"/s und beim Hülfd- und Sparverein zu Strelig mit 3% pCt. p. a; 
größere Poften über 100 Thaler werden gewöhnlih auf Einlagebüder nicht 
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angenommen. Uebrigens kommen wohl alle Bereine jedem Gläubiger barin entgegen, 
daß fie gegen einen theilweifen Zinsverlufl, wenn die Kaffe es irgend geftattet, auch 
ohne Kündigung Rüdzahlungen gewähren. 

Wenn man auf die innere Organifation ber Vorfhußvereine feine Blide richtet, 
fo bat man ſich vor Allem zu erinnern, daß jedes Mitglied Träger des Gefchäftes 
it und wegen der eventuellen folivarifchen Verhaftung die Angelegenheiten der Gefells 
ſchaft wie feine eigenen Vermögensangelegenheiten anzufehen hat. Der Schwerpunft 
der Drganifation liegt demnach in ber General-Berfammlung. Die Vertreter des 
Bereins haben wefentlih nur ausführende Befugniffe, welche fi nah dem Inhalt 
des Gefelfhaftd-Bertrags und nad den Beſchlüſſen ver Generals-Berfammlung bes 
ſtimmen. Allvierteljährlich ift legterer eine Gefchäftsüberficht nebft Rechnungsabſchluß 
vorzulegen; fie nimmt am Jahresſchluß die Gefammtrechnung entgegen, übergiebt fie 
von ihr gewählten Reviforen und eriheilt demnächft die Decharge; fie normirt bie 
Bedingungen für dad Borfhußgefchäft, verfügt über den Reingewinn, ernennt ben 
Borftand und Ausſchuß CAuffichtsrath), fegt von Zeit zu Zeit dad Morimum ber 
vom Borftand anzuleihenden fremden Gelder feft Cein noch nicht überall eingeführter 
Punkt), hat zu allen außergewöhnlichen Ausgaben ihre Genehmigung zu ertheilen, 
regulirt die Höhe der Gefchäftsantheile wie des Reſervefonds und bildet bie höchſte 
Inftanz in Streitigkeiten über den Inhalt der’ Gefellichaftsbefchlüffe und über Beſchwer⸗ 
ben gegen die Verwaltung. Die abfolute Stimmenmehrheit der Anweſenden befcpließt 
in ihnen mit verbindlicher Kraft für alle Mitglieder, und bebarf ein die Auflöfung 
der Geſellſchaft ausfprechender Beſchluß zu feiner Gültigkeit die Zuftimmung von 
zwei Drittheilen aller Mitglieder, 

Die ſpecielle Verwaltung ift einem Ausfhuß übertragen, der meift aus zwblf 
Perſonen beſteht; drei davon, der Vorfigende, der Kaſſirer und ber Eontroleur bilden ben: 
Borftand, welder die Procura nad außen hat und das Kaffengefhäft beforgt; der 
fehr wichtige Poſten des Eontroleurd, dem die Controle über die Buchführung des 
Kaffirerd obliegt, wird noch bei vielen inländifchen Bereinen fehr ftiefmütterlich bes 
handelt; ebenfo ift die vom Kaffirer zu leiflende Gaution, die mindeſtens ber durch⸗ 
fehnittlichen Höhe des Kaſſenvorraths entſprechen muß, nicht überall genügend ges 
wahrt, fo daß z. B. fi im legten Jahre in dem Vereine einer Fleinen medlenburgifchen 
Stadt bei einer Caution von 150 Thlr. ein Kaffendefect von einigen taufend Thalern 
gefunden haben fol, für den nachher nur theilmeife Dedung zu erlangen war. 
Die neun übrigen Mitglieder des Ausichuffes find nicht blos zur unmittelbaren Ueber» 
wachung bed Borftandes da, fjondern haben au die befondere Aufgabe, in einer 
wöchentlich abzubaltenden Gigung in Gemeinfhaft mit dem Borftande die ringegan« 
genen Vorſchußgeſuche zu prüfen und zu befheiden, über Anfchaffung von Gelomitteln, 
Unterbringung müfliger Kaffenbeflände u. dgl. zu befchliegen. Sehr häufig hat 
übrigens in beflimmten Fällen, 5. B. beim Angebot tabellofer Hinterlagen, ober, wie 
in Rofiod und Wismar, ein für alle Mal in gewiffen Grenzen durch Auffelung 
einer Ereditlifte, der Borftand die Ermächtigung zur Bewilligung von Vorſchüſſen. 
Immer hat aber dabei der Ausfhuß feine befondere Bedeutung, indem eine ausge⸗ 
breitete Perfonalfenntniß zur Prüfung der Berhältniffe ſowohl des Anleihers als des 
Dürgen von außerordentlicher Wichtigkeit ift; eine größere Anzahl von Perfonen, 
wenn fie mit Rüdficht auf ihre Stellung im Gefchäftsleben und aus ben verſchiedenen 
im Berein vertretenen Beruföflaffen richtig gewählt if, giebt die beſte Gewähr für 
die Sicherheit des Vorſchußgeſchäfles. Der Anleiber, welcher ſich beichwert, daß fein. 
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Geldbedürfniß zu vielen Ohren mitgetheilt werde, ift gegehüber jener nothwendigen 
Einrichtung darauf zu verweifen, daß die Ausfhußmitglieder zur Verſchwiegenheit 
verpflichtet find, daß ber große Kaufmann fi) an der Börfe wegen feiner Wechfel 
ber gleichen Kritif unterwerfen muß, und daß das Publifum auch ohne befondere Ans 
regung über die Berbältniffe des Einzelnen bei jeder Gelegenheit ein unliebfames 
Urtheil fällt, daß übrigens nad vernünftiger Anſchauung bei feinem Geſchäftemanne 
auffallen darf, wenn er feinen Erebit in möglichfter Weife zur Erweiterung unb 
Börberung feines Geſchäftes benugt. Vom Ausſchuß fei noch erwähnt, daß er jährs 
lich, wenigftens theilweife, durch Neuwahl berufen wird, während der Vorſtand meift 
auf Kündigung angeftelt if. 

Dad eigentliche Bereindgefhäft, die Gewährung von Vorſchüſſen — auf bes 
flimmte Zeit ober in laufender Rechnung — wird nur mit Mitgliedern bes 
Bereind gemacht, weil biefer, wie angegeben, auf Gegenfeitigfeit beruht, und ohne 
eine ſolche Beſchränkung die Creditbaſis der Solidarhaft ſich nicht dauernd zu bes 
haupien vermöcdhte. Jedes Mitglied hat das Recht, gegen ausreichende Sicherheit 
und gegen Entridtung der Zinfen und etwaiger Provifionen einen Borfhuß aus der 
Bereinskaſſe zu beanfpruchen; bie letztere ift eine ihm dienſtbare Anftalt, man fordert 
und barf fordern, während man beim Fapitalbefigenden Privatmanne als Bittfteller 
auftreten würbe und fi) noch ganz befonders zu bedanken hat, wenn man die Ers 
fülung feines Wunſches erlangt. Man weiß auch von vorneherein ben Preid des 
Geldes, meidet die Gefahr mwucherifcher Uebertheuerung und kann bie Unfoften des 
Gefchäftes, das mit der Anleihe erzielt werden fol, im Boraus ficher berechnen. Wer 
leihen will, reicht einen nad vorſchriftsmähigem Formular abgefaßten, ſchriftlichen 
Antrag ein, worin er Summe unb Zeitdauer nebft ber anzubietenden Sicherheit genau 
angiebt. Ohne Sicherheit wird nichts crebitirt; fie muß flatutenmäßig durch Pfand 
ober Bürgen gewährt werben. Die Bürgfchaft ftellt fih, da die Wechfelform für die 
Schuldſcheine gewählt wird, einfach ald MWechfel mit mehreren Unterfchriften dar, ift 
alfo im Wefentlichen nichts anderes als ein Analogon der im Großverfehr courfirens 
ben Zratte. Da es felbfiverfiändlich Feinen Unterfchied madt, ob der Wechſel für 
bie Anleihe beim Borfchußverein erft ausgeflellt wirb, oder bereits früher in Folge 
eines wirklichen faufmännifchen Gefchäftes entftanden war, fo befinden ſich die Mits 
glieder in ber Lage, ihnen gehörige Wechſel auf Geſchäftsſchuldner bei der Vereins⸗ 
laſſe zu biscontiren, fofern diefe Wechfel mit genügenden Unterfchriften verſehen find, 
Dies Discontiren fertiger Wechfel wird ſich mit ber Zeit nach zwei Geiten hin ald rine 
böchft nupbringende Verkehrseinrichtung erweifen. Trägt der Wechſel folide einheis 
miſche Giros, fo wird der Berein auch Wechfel auf auswärtige Schuldner discon⸗ 
tiren; ba nun faft jeber Ort nicht bloß in Medlenburg, fondern in Deutſchland übers 
haupt feinen Borfchußverein hat, und die Bereine ſich gegenfeitig dad Incaſſo von 
Wechſeln beforgen, gefaltet fih für den Kleinverfehr jeder Ort zum Wechſelplatz, 
während ber Großverfehr in biefer Hinfiht auf einzelne beflimmte größere Städte 
befchräntt if. Sind dieſe Vortheile des Didcontirend nur erft recht im localen Ver⸗ 
Tehröleben zur Klarheit gebiehen, fo wird man auf biefem Wege vielleicht aud zu 
einem Mittel gelangen, das dem ſtets weitergreifenden Uebel bed langen Erebit- 
gebend einigermaßen das Gegenfpiel hält. Schon jegt macht fih im Kleinverkehr 
mehr und mehr das Streben geltend, von fäumigen Schuldnern über den Schulds 
beirag Wechfel zu erhalten; je allgemeiner dieſes Streben verfolgt wird, deſto mehr 
werben ſich die Schuldner daran gewöhnen; folde Wechfel verfauft der Gläubiger 
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gegen Abzug des Disconts an ben Vorfchußverein, deffen Mitglied er if, und hat 
dann den boppelten Bortheil, erftens daß er fofort Kaffe befommt, bie wieder im Ges 
Ihäft verdient, und zweitens daß er der unangenehmen Procedur der Einfaffirung 
beim Schuldner überhoben ift und obenein auf den pünftlihen Eingang ber Wechſel⸗ 
fhuld mehr rechnen Tann, ald wenn er felber die Ausführung hätte. Bon bem 
Zahlung begehrenden Berein hat der Schuloner feine perſönlichen Rückſichten zu ers 
warten, vielmehr bedeutenden Schaden für feinen Erebit, falls er ſich gerichtlichen 
Säritten ausſetzte. Der Berein risfirt nichts bei ſolchen Gefchäften, weil ihm ber 
Derläufer des Wechfeld, der ohnehin die nöthige Sicherheit geboten haben muß, als 
Girant verhaftet bleibt. Bekanntlich bedient der Großverkehr ſich längft in dieſer 
Beije des Wechſels zur NRegulirung der Ereditgewährung; feitbem in den Vorſchuß— 
vereinen die vermiltelnden Anftalten geſchaffen find, wird die Einführung gleicher 
Grundfäge in den Localverkehr nur noch eine Frage der Zeit fein. Ganz bejonders 
wird fich diefe VBerfehrserleichterung unferen Seeflädten nugenbringend erweilen, indem 
von ihren Kaufleuten vielfach auf Kredit Waarenlieferungen nad den inländifchen 
Landſtädten gemacht werben, und bie über die Schuldbeträge ausgeftellten Wechfel 
von ihnen als Mitgliedern des Borfchußvereind ihres Orts fofort zu Gelbe zu 
maden find. 

Die Pfandbeftellung bei Vorſchußgeſuchen geſchieht vorzugsweile burd Eeffion 
von Hypothekenſcheinen oder fonfligen ficheren Wertbpapieren; einen befonderen Nugen 
gewährt bier die burd die medlenburgifche Hypothefengefepgebung für Nädtifche und 
ritterfchaftlihe Grundſtücke eingeführte Einrihtung, wonad der Grundeigenthümer für 
fich felbft in feine Grundſtücke eintragen lafjen fann; dadurch haben die mit Immo—⸗ 
bilien angefeffenen Vereinsmitglieder, falls fie nicht gerade ſchon bid unter den Dach⸗ 
ſtuhl verſchuldet find, den Vortheil, fi ein für alle Mal eine Erebitunterlage für 
ihre Geldbebürfniffe zu fchaften und die Manchem vielleicht unliebfame Auffuhung 
eined Dürgen zu vermeiden. 

Ueber dad Maß der Sicherheit, welde im einzelnen Falle ein Vorſchußnehmer 
geben muß, laſſen fi begreifliher Weije feine allgemeinen Regeln geben; vie Höhe 
der beanfprudten Summe, die perfönlichen Berhältniffe des Anleihers und des Bürgen, 
der Werth der Grundflüde u. f. w. haben dabei ihre Beveutung, über welde in 
jedem einzelnen Sale der Berwaltungsausfhuß auf Grund forgfamer Prüfung zu 
entiheiden bat. Bis zur Höhe feined Geſchäftsantheils wirb jedem Mitglievde ohne 
bejondere Sicherheitöleiftung ereditirt, ja, ift er ein fleißiger und ordentlidher Ge⸗ 
fhäftsmann, fo können ihm auch noch einige Thaler darüber hinaus zugeflanden 
werden. Daß die Borfchußvereine im Gegenſatz der Wetienbanfen die Geſchäfts— 
antheile der Mitglieder beleihen, ift ein für biefe höchſt erwünfchtes Zugeſtändniß, 
welches fih im Hinblid auf die folidarifche Hafıpflidt mit dem ganzen Vermögen 
rechtfertigen läßt. 

Bei der Frage nach der von den Vorſchußnehmern zu begehrenden Sicherheit 
wird man im Allgemeinen die Wahrnehmung machen, daß fie coulanter find, als dies 
den Großbanken möglich if. 

Leute, die nicht gerade vorzügliche Werthpapiere befigen oder unbefannte Ges 
fhäfteleute zu Garanten haben, fünnen fi beim Borjchußverein weit leichter einen 
Eredit eröffnen, als bei anderen ©eldinfituten, ohne daß damit jenen der Vorwurf 
leichtſinnigerer Geſchäftsführung aufgebürdet wird, Die Vorfhußvereine haben ihre 
Kunden in einem loral begrenzten Kreiſe, den fie mit Hülfe der im Verwaltungsaus⸗ 
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ſchuß vertretenen Perfonalfenntniß ziemlich fiher zu beberrfchen vermögen; man ift 
immer in der Lage, fih über die häuslichen Verhältniſſe eines beflimmten Runden, 
über feine Lebensweife, feinen Gefhäftsumfag und feine Fähigkeiten, kurz über alle 
bei der Abſchätzung der Ereditwürdigfeit erheblichen Punkte einigermaßen genau zu 
unterrichten, und wirb in jehr vielen Bällen berechtigt fein, der einzelnen Perſönlich⸗ 
feit ein großes Bertrauen zu fchenfen, m. a. Worten: im Gefhäft coulant zu fein, 
ohne Vermehrung feines Riſiko. Man wird z. B. bei einem Anleiher von anerfannter 
Solivität und Tüchtigkeit, der fo recht behäbig in feinem GMchäft figt, auf Verhält⸗ 
niffe oder Zahl feiner Bürgen weniger Gewicht legen oder ihm auf Hppothefenicheine 
erebitiren, deren Sicherheit nicht mehr ganz banfmäßig if. 

Man wird fich ferner bei ver Prüfung von Stadibuchſchriften nit an beftimmte 
Normen, z. B. an die Örenzlinie der Brandtare, zu binden haben; denn man hat feine 
eigene Tarcommifjion fofort zur Hand: jedes Ausſchußmitglied kennt das Grundflüd, 
einer oder ber andere weiß jogar, wie es drinnen ausfieht oder zu welchem Preife es 
zuletzt verfauft if; man erwägt die Lage, die Bauart, den Eigenthümer und hat fehr 
bald ein gefundes Urtheil fertig, welches - da die Anleihe nur auf 3 Monate ges 
währt wird, — Feine Gefahr läuft, durch veränderte Umftände getäufcht zu werben. 

Die Dauer für die auf unbeflimmte Zeit entnommenen Borfhüffe wird gemäß 
den Wünſchen des Anleihers beliebig nah Tagen oder Monaten bemeffen, nur ift ber 
Marimalfag von drei Monaten aufgeftellt, weil fidy diefer Zeitraum im großen Taufe 
männifchen Verkehr bereits als Ordnungsfriſt eingeführt bat. Nah Ablauf biefer 
Friſt kann eine gleih lange Prolongation nachgefucdht werden, deren Genehmigung 
abermals von der Prüfung bed Ausſchuſſes abhängt. Ob nod weitere Prolongationen, 
fei es in infinitum oder bis zu einem beftimmten Endpunfte zu ertheilen, if eine auf 
ben Bereinstagen vielbehandelte Eontroverje, deren Erörterung bier nicht am Plage if. 
Während bie Vereine zu Roftod und Ribnig unbegrenzt fo lange prolongiren, als vie 
Sicherheit ausreichend zu fein ſcheint, hat die Mehrzahl der medlenburgifhen Vereine 
ein feſtes Ziel, weldes zwiſchen einmaliger und viermaliger Prolongation von drei 
Monaten variirt. Die einmalige genügt unferen einheimijchen Ereditverhältniffen nicht. 

Bei faſt allen Vereinen befiehen Einridytungen, daß an jedem Tage Geld aus der 
Bereindfaffe zu befommen if. Contocurrents für Vorfhüffe find, foviel befannt, im 
Lande nur erft bei den Bereinen zu Noflod und Wismar eingeführt. Sie werben 
ben Mitgliedern gegen Ausftelung von Wechfeln, weldye über den ganzen Betrag des 
verlangten Erebitd einen Monat nah Sicht lauten und mit tenfelben Sicherheiten 
wie andere Vorſchußgeſchäfte verjehen fein müflen, eröffnet. Der Berein ift nicht 
verpflichtet, auf ein Conto in derfelben Woche mehr ald 1000 Thlr. (Rofiod), bezw. 
500 Thlr. (Wismar) und an demfelben Cafjentage mehr als 500 Thlr. bezw. 250 Tpir, 
auszuzahlen, falls der Caſſenſtand ſolche Befchränfungen gebietet. Außer den Zinfen 
(6 pCt. p. a.) wird eine Provifion von 1 pr, Mille von den entnommenen Beträgen 
berechnet. Einzahlungen auf Contocurrent, ſoweit folde die empfangenen Vorſchüſſe 
überfteigen, follen mit 2 pCt, p. a, verzinft werben; foweit fie das Debet nicht übers 
fleigen, werben 6 pCt. gegengerechnet ober m. a. W. mindern fie den verzinslichen 
Betrag vom Tage ihred Eingangs. Allvierteljährlidy wird Abrechnung gehalten. Alle 
Beträge werden vom Contocurrentinhaber mittelft Checks erhoben. 

Die Erlegniffe für die Anleihen bei ben Vorſchußvereinen befiimmen ſich nad 
localen Berhältniffen; zu je billigerer Zinfe ein Berein Geld aufjuleihen im Stande 
ift, deſto billiger fann er es an feine Mitglieder abgeben; ferner find die Größe des 
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Umfapes, die Koftipieligfeit der Verwaltung, bie Gelegenheit zur nugbaren Verwen⸗ 
dung überſchüſſiger Kaffenvorrätbe von entfcheidendem Einfluß. Wo ein Verein eins 
germaßen gedeiht, find die Verwaltungsfoften von Erheblichfeit; die Gefhäftsführung 
ff, zumal wo — wie in Noftod und Wismar — die doppelte Buchhaltung einge: 
richtet if, fo mühfam, daß es gegen das Intereſſe des Geſchäfts und überhaupt uns 
möglid wäre, fie Jemand unentgeltlich zuzumuthen; man verläßt ja auch den Grundſatz 
der Selbfihülfe, wenn man von dem guten Willen der Beamten zehrt und ihre Ars 
beit al8 Almofen hinnimmt. 

Zu einer angemeffenen Befoldung der Beamten gehört aber, wenn fie neben ben 
übrigen Berwaltungsfoften herausfommen foll, ein Aufichlag von 2 — 2" pCt. über 
den Koflenpreid der angeliehenen Kapitalien, wenn man dabei einen Jahresumfag 
von mindeſtens 2mal 100,000 Thlr. erzielt. Man wird veshalb wohl faum Vereine 
finden, die ihr Geld billiger als zu 6 pCt. abgeben, bei der größeren Mehrzahl aber 
bildet ein höherer Zinsfuß — in Medlenburg 614—7 pCt. — die Regel. 

Ueber vie Höhe des Zinsfußes, die felten bei Veröffentlichung der Rechnungss 
abſchlüſſe erwähnt wird, ift in Bezug auf die inländifchen Vereine nur Folgendes bes 
kannt: er beträgt in NRoftod, Wismar, Gnoien, Large, Woldegk und Schwerin 6 pEr. 
p. a., in Boizenburg, Deberan, Güſtrow, Ribnig, Teterow, Waaren, Strelig und 
Teifin 694 pCt. p. a., in Erivig und Pardim 8%: pEt.; daneben wird in Wismar 
eine Prolongationsgebühr, in Boizenburg und Teterow rine Wechielgebühr erhoben. 

Derlufte von einiger Erheblichkeit find im Vorſchußgeſchäfte bei den medlenburs 
giſchen Bereinen bisher nicht vorgefommen. Der größte — beim Roftoder Verein — 
betrug 228 Thlr., und war durch eine Täufchung in der Regitimation für die ale 
Hinterlage angenommenen Werthpapiere entftanden; jener Verein, der jetzt bereits 
1% Millionen Umfag im Vorſchußgeſchäft macht, hat während feines fünfjährigen 
Beftebens im Ganzen 295 Thlr. eingebüßt. Der Doberaner und Wismarfche Verein 
haben im legten Jahre je 2 Thlr. verloren, bei legterem der erſte Berluft. 

Der Berbindung, weldhe alle Vorſchußvereine Deutſchlands vereinigt, gehören 
auch die medlenburgifchen zum größeren Theile an. Der Berband bezweckt: Auge 
bildung ihrer Berfaffung und Förderung ihrer Angelegenheiten, Wahrnehmung ges 
meinfamer Intereffen mit vereinten Mitteln und Sträften, fo wie Anfnüpfung grgens 
feitiger Geſchäftsbeziehungen im Ganzen wie im Einzelnen; zu Iegteren gehört vor« 
zugsweiſe die Aushülfe bei augenblidlihem Capitalmangel und die Beforgung von 
Wechſelincaſſos. Organe des Berbandes find: der allgemeine Vereindtag, zu welchem 
alljährlich Deputirte der verfchiedenen Vereine zufammentreten, die Anwaltfchaft und 
der engere Ausfhuß. Der vom Bereinstage gewählte Anwalt muß ein Anwalts 
bureau unterhalten und ift indbefondere verpflichtet, da® Intereſſe der Vereine in der 
Preſſe u. |. m. zu vertreten, bie einzelnen Vereine mit Rath und That zu förberm, 
die Statiftif zu entwerfen, ein den Vereinszwecken dienftbares Blatt zu redigiren und 
die Beſchlüſſe des allgemeinen Vereinslages fowohl vorzubereiten ald auszuführen, 
Der engere Ausfhuß, welcher aus den Dirertoren von Unterverbänden zufammen» 
gefegt iſt, ſteht dem Anwalt berathend und controlirend zur Geite. Die Untervers 
bände find Fleinere Verbindungen folder Vereine, die durch locale Berhältniffe auf 
einander angewiefen find und auf jährlihen Unterverbandstagen die Intereffen der 
ihnen angebdrigen Vereine durch Deputirte zur Erörterung bringen, wobei der Natur 
der Sache nad die [peciellen geihäftlichen Einrichtungen der einzelnen Bereine vors 
zugéeweiſe der Berathung unterliegen. Bon ben bereits beftehenden 14 Unterverbänden 
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it e8 ber im Jahre 1863 zu Roftod begründete Norbbeutfche Verband, dem bie ins 
ländifhen Bereine zugleich mit denen des weſtlichen Pommernd angehören; nachdem 
ein zweiter Berbandstag 1864 in Greifswald abgehalten, bat der dritte am 
10. Zuli dieſes Jahres in Güſtrow flattgefunden. Die Koflen ber ganzen 
Organifation werden burg 2 pCt. vom Reingewinn jedes Vereins gebedt. Dem all« 
gemeinen Berbande beuticher Genofjenihaften waren bis zum Beginn diefrd Jahres 
folgende medlenburgifche Borfhußvereine beigetreten: zu Aliſtrelitz (Vorſchußverein), 
Boizenburg, Doberan, Gnoien, Grevismühlen, Güſtrow, Laage, Parchim, Ribnig, 
Roftod, Teterow, Wismar und Woldegf. Dem Norbveutfgen Unterverbande ges 
hörten 1864 an die Vereine zu Teterow, Pardhim, Wismar, Güftrow, Doberan, 
Ribnig, Noftod, Boizenburg, Büsow, Erivig, Gnoien, Taage, Teſſin, Waren, Stars 
gard, Woldegk, Strelig (B.⸗V. und Hr u. Sp.⸗V.), Schwaan, Mirow und 
Wittenburg. Die dargeftellte Organifation iſt durchaus praftifch, wie die Vereine felbft; 
fie hat ſich im Laufe der Jahre felbiftändig und naturwüchſig von unten herauf entwidelt; 
ald man 1864 zu Mainz die legte Hand anlegte dur Feſtſtellung eines „organifchen 
Statuts“, fammelte man nur bereits vorhandene Ölieder, ordnete man fertige Vers 
bälinifje, die dad Bedürfniß ſchon geftaltet harte. Ohne Eentralifation wäre die ganze 
Bewegung leihtlihd im Sande verlaufen; die wejentlihen Verbefferungen der Gefells 
fpaftsftatuten, auf welde die Erfahrungen im Laufe der Zeit binführten, wären nim— 
mer zur allgemeinen Durführung gelangt; jeder Verein wäre in angeftammter Heins 
ſtädtiſcher Erbweisheit feinen eigenen Gang gegangen und dabei den gefährlichften 
Irrungen — wie ſich dies auf mandem Berbandstage herauggeftellt hat — preid« 
gegeben geweien. Wenn Männer aus verfdiedenen Drten zur Formulirung ihrer 
Erfahrungen zufammentreien, und es hantelt fi dabei um ein ganz begrenztes Ger 
biet, in welchem jeder völlig zu Haufe ift und wirflihe Erfahrungen gefammelt hat, 
da muß ein folder Gedankenaustauſch fruchtbringend für das Allgemeine fein. Bei 
Allem, was in diefer Weife geleifter it und geleiftet wird, darf man freilicy nicht 
vergeflen, daß der deutſche Genoſſenſchaftskörper von dem Geifte eines Schulje-Des 
sich geleitet und gepflegt wird, der ihm von der erfien Wiege an mit unverwüftlicher 
Thatkraft und mit der Gabe binreißender Beredtfamfeit behülfli war. 

Als einer Frucht ded gemeinfamen Zufammenwirfens der deutfchen Vorſchuß⸗ 
vereine muß bier der mit Anfang diefes Jahres zu Berlin eröffneten Deutfhen Ges 
noſſenſchaftsbank von Sörgel, Parrifius u. Co. erwähnt werden, deren Actienfapital 
von 270,000 Thlr. zum größeren Theile durch eben jene Bereine aufgebracht ift. Gie 
bildet dem Genoſſenſchafisweſen eine Stügr, indem fie für Capitalverlegenheiten Auss 
hülfe ſchafft, und einen geſchäftlichen Mittelpunkt, der mit den Jahren vermöge feiner 
vielfeitigen Berbindungen ven Wechfelverfehr von Deutſchland zu ſich heranzie- 
ben wird. 

Beichränfen wir uns auf das, was die Vorſchußvereine — indbefondere bei und 
zu Sande — ſchon jegt leiften, fo werden wir dies furz mit Folgendem zuſammen⸗ 
faffen vürfen. Sie vermitteln am Drte ihres Sitzes das Angebot und die Nachfrage 
auf dem Gelomarfte und find mittelft ihrer rigenthümlichen Einrichtung im Stande, 
das fleinfte Städtchen wie ben unbedeutendfien Gefchäftsmann auf dieſe Weile der 
wohlthätigen Wirkungen einer Bank tpeilhaftig zu machen; fie entziehen dem Wucher 
die Nahrung, indem fie den Preis des Geldes auf das richtige Maß zurüdführen; 
fie gewähren dem Gefhäftsmann eine alle Zeit offene Duelle des Capitalzufluffes, 
ohne welchen er Feine lohnenden Refultate zu erzielen vermag; fie machen den Unters 
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nehmungsluftigen unternehmungsfähig; ihre fruchtbringenden Geldmittel ziehen fie aus 
ten Heinften Kanälen zufammen, alles irgend Entbehrliche erfaffend, was Sparfamfeit 
felbt im kleinſten Haushalt erübrigt; was unfere Sparfaffen aus den Tafchen der 
Devölferungen auffammeln, fällt in feinen ungeheuren Summen meift dem Grundbefig 
und den Communen zu Nupen, bad ben Borfchußvereinen zugeführte Capital aber 
bleibt unter Leuten, bleibt dem allgemeinen und täglichen Gefchäftsverfehr erhalten 
und trägt da außer ben Zinfen für die Sparenden noch bundertfältigen Gewinn, fo 
lange der Satz wahr ift, daß Capital die Seele alled Geſchäftsverkehrs if. Außer: 
tem leiten fie den unbemittelten Geſchäftsmann und Arbeiter zur allmähligen eigenen 
Gapitalbildung an, weifen ihm die Wege, durch Selbſthülfe erebitfähig zu werben, 
und verleihen ihm durch DBermittelung einer gefhäftlichen Selbffländigfeit das Selbft- 
bewußtjein und die moraliſche Unabhängigkeit, welde die wahren Tugenden eines 
guten Staatöbürgerd ausmachen. Für ein Land wie Mecklenburg, wo die gefchäft« 
liche Thätigfeit bis auf bie jüngfte Zeit dur ein unglüdliches Zolfpftem zurück⸗ 
gehalten wurde, wo bei großem Capitalreihthum dem unbegüterten Geſchäftsmann 
die Zugänge zu den Quellen deſſelben verfchloffen blieben, und nur zwei Bankinſtitute, 
zu Roftod und Schwerin, fi) darboten, um größere Gefchäfte zu vermitteln, da ers 
ſcheint es ald außerorventlihe Wohlthat, daß jeder Ort in feinem VBorfhußverein ein 
banfmäßiges Inſtitut gewonnen hat, 

Wir dürfen den Gegenſtand nicht verlaffen, ohne ſchließlich noch der rechtlichen 
Stellung der Borfchußvereine ein Wort zu widmen, Ihrem Wefen entiprechend ift 
lediglich die Borm des Geſellſchaftsvertrages Csocielas), wobei das Statut die folis 
darifche Verhaftung nad außen und die Unabhängigfeit feiner Dauer von Berändes 
rungen in der Perfon der Theilnehmer ausgufprechen hat. Da die Vereine hiermit 
auf das Gebiet ded gemeinen Rechtes verwiefen find, ftellen fih ihnen mande Schwie- 
rigfeiten bar, inöbefondere diejenige, daß die Legitimation ihrer Vertreter nur mit 
den größten Schwierigkeiten beweisfräftig zu beſchaffen ift, und daß es völlig unthuns 
li erfcheint, auf die Vereinsfirma Eigenthum und andere Rechte zu erwerben. Man 
hilfe fih auf Ummegen, fo gut e8 geben will, und fommt damit au leidlich durch, 
aber immer bleibt eine Gejeggebung, welde den Vereinen den Verkehr im Rechtöleben 
erleichtert, im hoben Grade wünſchenswerth. Bei der Stellung, welde fie im gegene 
wärtigen Geſchäftsverkehr einnehmen, fönnen und müffen fie erwarten, daß die geſetz⸗ 
gebenden Factoren diefe Aufgabe fo fchleunig wie möglich erfaffen. Man hatte ans 
fangs bei der Anwaltfhaft den Gedanfen, ähnlih wie in England, eine gejegliche 
Regulirung bloß des Tegitimationspunftes zu erfireben; die Adminiſtrativbehörden 
folten unter gewiſſen einfachen, im Geſetz feftgeftelten Bedingungen Atteſte ausgeben, 
dag am Drte der und der Verein beflehe, das dem Atteft angehängte Statut eingereicht 
fei und dem Geſetze genügt habe, daß aud die Vertretungsbefugniß für eine befimmte 
Zeit der und der Perfon übertragen fei. Als nun aber das deutſche Handelsgeſetzbuch 
zur Geltung gelangte, bot fi ein weit erfprießlicherer Weg dar. Offenbar haben vie 
Vorſchußvereine trog mannigfacher Verfchiedenheiten eine fehr große Achnlidfeit mit 
ber offenen Handelögefellfchaft, und wenn man mit einigen Modificationen die Bor: 
theile erreichte, welche das Gefepbuch diefer Art von Handeldgefellfchaften gewährt 
hat, fo wäre vorzüglich geholfen; man Fönnte dann auf den Namen einer Bereinds 
firma alle möglichen Rechte erwerben und feine Vorflände wie bei den Artiengefell« 
ſchaften dur Eintragung in das Dandelöregifter Tegitimiren, obenein aber manche 
nüglihe Rechte des Kaufmanns, z. B. beim Berfauf von Pfändern, fi gu eigen 
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machen. Die zur Ausarbeitung des Handelsgeſetzbuches niebergefegte Commiffion war 
fhon mit ihren Vorarbeiten fertig, ald die Genoſſenſchaften ſich allgemein verbreiteten, 
und hatte vielleicht kaum eine richtige Ahnung von demjenigen, was fi in den untes 
ren Bevölferungsfchichten entwidelte. So wie die Arbeit vorliegt, fallen die Bors 
ſchußvereine einerfeit8 gar nicht unter das Hanbelögejeg, weil fie feine Handels— 
gelellfchaften find, andererfeits find fie außer Stande, den formalen Anforderungen des 
Geſetzes zu genügen. Sie find feine Hanpelsgefellichaften; denn fie befriedigen das 
Gelvbedürfnig nur im SKreife ihrer Mitglieder, geben nicht dem Begehr des 
Publikums gegen die gewöhnliden Handelövortheile nach und treiben überall Fein 
Gewerbe, insbefondere fein Handeldgewerbe. Db fih ein Einzelner allein ben 
zu feinem Gewerbe nöthigen Erebit verfchafft, oder ob Mehrere fih dazu vereinigen 
bleibt fi völlig gleich; ein Gewerbe betreiben fie in ihrem Falle eben fo wenig wie 
jener in dem feinigen, vielmehr verfchaffen ſie ſich dadurch mur eine ber nöthigften 
Borbedingungen zu ihrem Gewerbebetriebe; fie borgen gemeinfam Geld, aber 
fie verborgen e8 nicht banfmäßig an britte Perfonen, fondern unter fi zur Bes 
friedigung eigener Bedürfniffe. Die Dividende, welche die Vereine ihren Mitgliedern 
zu gewähren pflegen, geht aus demjenigen hervor, was fie an Vorſchußzinſen ſelbſt 
einzahlen, um die Gefhäftsunfoften und Zinfen an die Bereindgläubiger zu beden; 
die Dividende ift alfo Feine bloße Rückgewähr auf die eigenen Einzahlungen, fo 
weit fie von den nothwendigen Ausgaben nicht abforbirt find, mithin nur ein negativer 
Bortheil, ein Sparen an Ausgaben. Wie die Vereine hiernach zweifellos nicht ges 
werbfteuerpflichtig find, jo Fönnen fie auch nit ald Handelögefellihaft im Sinne des 
Handelsgeſetzbuches betrachtet werden. Aber auch die Erklärung des Geſetzgebers, 
daß fie demungeadtet den Dandelögefellihaften rechtlich gleich geftellt fein follten, 
vermag ihnen nicht zu nügen. Die Form ber Aetiengejellihaft und der Commanbit« 
geſellſchaft auf Actien if unbrauchbar, weil damit die Solidarhaft der Mitglieder 
d. h. die Ereditbafid der Dereine, in Wegfall käme. Bei der Form der offenen 
Handelsgeſellſchaft aber ftellt fi die Conftituirung als unausführbar heraus. Denn 
die Anmeldung und Einregiftrirung der Grfelfhaft muß beim Hanbelögericht unter 
perfönlicher Geftellung und Unterzeichnung fämmtlicher Gefellihafter over durch Eins 
reichung einer über die Zeichnung vor Gericht oder Notar aufgenommenen Urfunde 
geſchehen, und ift ſolches beim Eintritt oder Austritt jedes einzelnen Mitgliedes zu 
wieberholen. Bei einer aus Hunderten von Perjonen beftebenden Gefellfchaft bat die 
Ausführung dieſer Vorſchriften ihre faft unüberwindlichen Schwierigkeiten und würde 
bei dem im Wefen der DBereine begründeten fteten Wechfel der Mitglieder außerdem 
mit fo außerorbentlichen Koften verfnüpft fein, daß damit der eingefteuerte Spars 
pfennig wieder verloren ginge, ober die Beitrittöfoften die ganze Klaffe der Unbemit⸗ 
telten von der Betheiligung zurüdhalten müßten. Die Vereine haben nun aus ihrer 
eigenen Mitte heraus der Geleggebung den Weg angegeben, auf weldem ihnen vie 
Bortheile des Handeldgefegbuches zugänglid zu machen finds. Der betreffende Ge- 
fegentwurf, ſchon länger im preußiihen Abgeorbnetenhaufe eingebradt, ift von ver 
vorberathenden Commiſſion gut gebeißen, aber wegen der zwifchentretenden politifchen 
Fragen noch nicht von dem Plenum des Hauſes beratben; er bat die Form einer 
Novelle zum Handelsgeſetzbuch ). Hiernach follen die Vereine, welde bei nicht ges 


ı) Der volltändige Gefepentwurf findet ſich abgebrudt im Sabresbericht für 1862 über bie 
auf Selbſthülfe gegründeten deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften von H. Schulze- 
Deligfch. Leipzig 1863. 
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ſchloſſener Mitgliederzahl tie Förderung des Credits, bed Erwerbs oder ber Wirth⸗ 
Schaft ihrer Mitglieder mittelft gemeinfhaftlichen Gefchäftsbetriebs auf dem Wege ber 
Selbſthülfe bezweden, namentlih Vorſchuß⸗, Nohftoffe und Magazinvereine, Afforias 
tionen zur Production und zum Berfauf der gefertigten Waaren für gemeinfcaftliche 
Rechnung und Conſumvereine, in ein dem Handelsregiſter anzuſchließendes Genoffen- 
Ichaftöregifter eingetragen werden und dadurch die Nechte eines Kaufmanns in Ges 
mäßheit des beutfchen Handelögefegbuces erwerben. Der fohriftlich abzufaffende Ger 
fenfchaftsvertrag, für deſſen Inhalt gewiffe Normalbefiimmungen im Gefege feftgeftellt 
find, muß beim Handelögericht in das Negifter eingetragen und im Auszuge veröffent⸗ 
lipt werden. Diefer Auszug hat zu enthalten: das Datum des Vertrags, Sig und 
Firma der Genoffenfhaft, Grgenftand des Unternehmens, Namen der Vertreter nebft 
Angabe ihrer Amtsdauer und die Form, in welcher die Bekanntmachungen ber Ges 
noſſenſchaft in beftimmten öffentlichen Blättern erfolgen. Die Anmeldung zur Ein- 
tragung geſchieht vurd den Vorftand unter Einreichung eined Mitgliederverzeichniffes 
und eined Notariatsprotofolles über feine Wahl; jeder Wedel in ven Borftandss 
perfonen ift zu regiftriren und zu veröffentliden; ein über die Legitimation und Bes 
fugniffe deffelben ertheiltes gerichtliches Atteft hat vor Hypothefenbehörben Gültigfeit. 
Jede Abänderung des Gefelfchaftövertrages wird aufs Neue eingereicht, regiftrirt 
und befannt gemadt. Der Borftand ift verbunden, dem Handeldgeriht am Schluß 
jeden Quartals über den Eintritt und Austritt von Mitgliedern fchriftlihe Anzeige 
zu machen und alljährlid im Monat Januar ein vollftändiges, alphabetiſch georbnetes 
Mitgliederverzeichniß einzugeben, wonach die Mitgliederlite dann officiell berichtigt 
und ergänzt wird. Ferner muß der Vorftand in den erflen ſechs Monaten jeden 
Rechnungsjahres die Bilanz des verfloffenen Rechnungsjahres und die gegenwärtige 
Zahl der Mitglieder fowie die Zahl der feit der legten Befanntmahung aufgenoms 
menen und audgefchiedenen Mitglieder in den zu den Bekanntmachungen ber Genofs 
fenfhaft beflimmten Blättern veröffentlihen und das betreffende Zeitungseremplar 
dem Handelsgericht einliefern, 

Die weiteren Abfchnitte des Gefegentwurfs handeln vom Rechtsverhältniß ber 
Mitglieder der Genoffenfchaft unter einander, fowie berfelben und ber Genoſſenſchaft 
gegen Dritte; vom Borftande, vom Auffihtsrath und von ber Generalverfammlung; 
von der Auflöfung der Gefellfihaft und vom Außfchelden einzelner Mitglieder, von 
der Liquidation und von ber Verjährung ber Klagen gegen einzelne Mitglieder, weldye 
dieſe zwei Jahre nach ihrem Austritt gegen alle Ansprüche aus ihrer Mitgliedfchaft 
ſchützen fol. Dad Ganze bildet eine Combination der Grundfäge, welde das Hans 
delsgeſetzbuch für die offene Handelsgeſellſchaft, für die Commanditgeſellſchaft auf 
Artien und für die Actiengeſellſchaften aufgeftellt hat. 

Das preußifche Minifterium bat die Nothwendigkeit eines Geſetzes anerkannt, 
bis jest aber, fo viel man weiß, Weitered noch nicht veranlaßt. 

In den übrigen deutfchen Staaten ift eine derartige, das Weſen ber Sade ers 
faffende an das Handelsgeſetzbuch anfnüpfende Grfeggebung noch nit in Anregung 
gefommen. 
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Notizen zur Landesfunde. 


(58.) (Medienburgifche Oftfeefifherei-Compagnie zu Wismar.) Für biefe im Früb- 
jahr 1865 errichtete Gefellfchaft find folgende Grunbbebingungen aufgeftellt: 1) Die VBetbeiligung an ber- 
felben gefchiebt mittelft Geldantheile, deren Größe auf 20 Thlr. feftgefegt ift, Die Inhaber derſelben 
find zu höberen Geldeinzahlungen auf den einzelnen Antheil als biefe 20 Thlr. nicht verpflichtet, 
wohl aber ift es ihnen geflattet, fich mit mehreren Antbeilen bei dem Unternehmen zu intereffiren. 
2) Jever Inhaber folcher Antheile partieipirt nad Verhältniß ber Anzahl derſelben als Mitglieb ber 
Oftfeefifcherei- Compagnie an deren Bermögen fowie an bem erzielten Gewinne. 3) Die Oftfeefifcherei- 
Compagnie ift conftituirt, fobald 150 Antbeile für biefelbe gezeichnet find, obne bag mit biefer Zahl 
der Schluß der Zeichnung ftattfindet. 4) Sowie aber bie Zeichnung bie Anzahl von 150 Antheilen 
erreicht bat, und die Compagnie dadurch conftituirt it, wirb ſolches durch die Wismarſche Zeitung be- 
kannt gemacht, und werben bann bie Zeichner zu einer binnen 14 Tagen ftattfindenben Generalver- 
fammlung geladen, in welcher ſowohl ein fürmliches Gefellfchafts-Statut zu befchließen, als auch ein 
aus 5 Perfonen beftebender Borftand zu erwäblen if. 5) Die Zeichner der Antheile verpflichten 
fi, von dem Betrage berfelben ein Viertel fofort nad dem Erfcheinen ber Bekanntmachung der 
Eonftituirung der Compagnie zu berichtigen, mindeſtens aber vor ber erftien General» Berfammlung, 
in welcher nur Diejenigen fimmberechtigt find, melde biefe Zahlung geleiftet haben. Ein zweites 
Viertel wird binnen A Wochen nach ber erften General-DBerfammlung eingezahlt. Weber die weiteren 
Einzahlungen befchließt die General-Berfammlung. 6) Der erwählte Vorftand bat bie obere Lei- 
tung bes gefammten Unternehmens, fo wie auch bie Berechtigung, geeignete Betriebsbeamte für bie 
- einzelnen Zweige der Verwaltung, ſowie das KHülfsperfönal anzuftellen. 

In der Aufforderung zur Betheiligung an biefer Gefellichaft beißt e8: Die bobe Bedeutung, 
welche die Seefiſcherei feit der Vervollkommnung ber Verkehrsmittel gewonnen bat, iſt allfeitig, fo- 
wohl von Privaten als auch von den Landesregierungen, anerfannt. In andern Küftenländern be- 
fhäftigt fie bereits viele Taufende von Händen und bringt ben Unternehmern reichen Gewinn, wäh- 
rend bie Anwohner ber Oftfee kaum baran gebacht haben, fich dieſe Ertwerböquelle zu eröffnen, bie 
doch für den allgemeinen Wohlftand eine um fo größere Wichtigkeit bat, als fie keine Gegenleiftun- 
gen beanſprucht. Befonders, beißt e8 dann weiter, it Wismar durch feine vorteilhafte Rage für 
den Betrieb der Oftfeefifcherei begünftigt. Es handelt fich jept darum, benfelben ins Leben zu rufen 
bur Bildung einer Gefellfchaft, welche bezwedt: A. den Fiſchfang in der Oſtſee, und zwar nicht 
bloß in unmittelbarfter Nähe ber Küfte, in größerem Maßſtabe, mit feetüchtigen Fahrzeugen und mit 
Geräthſchaften, wie fie fich in der Neuzeit am zwedmäßigften bewährt haben, daber auch zur Bor- 
bereitung biefes gemwinnbringenden Unternehmens bie Vermittelung ber nöthigen Unterweifungen für 
bie künftigen Geefifcher durch Abſendung gerigneter Perfönlichkeiten nach beftebenden Seefifchereien 
in Norwegen ıc., oder in einer fonft von ber Allgemeinheit zu befchließenden Weiſe, B. eventuell den 
Ankauf oder bie Uebernahme des Fanges anderer Fifche, C. die zur Confervirung nötbige Zuberei- 
tung der Fiſche durch Trodnung, Räucderung, Einfalzung u. dgl. und D. die Verwerthung bes Fan- 
ges durch kaufmänniſchen Vertrieb deſſelben. 


(59.) (Eongreß ber medlenburgifhen Thierfhug-Bereine in Schwerin am 7. 
u. 8. Juni 1865.) Die erfte Berfammlung begann am 7. Juni Vormittags 9%, Uhr im Hörfaale 
bes Gymnaſium Fridericianum, nachdem fon Tags vorber in einer Vorverfammlung zu Oftorf 
Geheimrath von Brod Exc. zum erften, Notar Livonius zum zweiten und Bürgermeifter Ablers- 
Neubrandenburg zum britten Borfigenden, zu Schriftführern aber zwei Mitglieder bes Schweriner 
Bereins, Oberkirhenratbs-Eopiift Brüdner und Protocolliſt Baugatz, erwählt worben waren. Von 
ben 10 Thierfchupvereinen Medienburgs war allein Girevesmüblen nicht vertreten. Die Deputirten 
ber übrigen 9 Vereine waren: Neubrandenburg: Bürgermeifter Ahlers; Güſtrow: Telegrapben- 
ſtationsvorſtand Meyen; Lübz: Paſtor Baffewig-Brüg; Malchin: Rentier Sievers; Pardim: 
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Forſtgeometer Nabel; Rebna: Lehrer Brodmüller- Wölfchenborf und Zollcontroleur Höppner; 
Roftod: Advocat Buchholz und Kaufmann Eggebredt; Schwerin: Notar Livonius und Advocat 
Abrens, Waren: Rentier Stein. Paftor Baffewig ſprach zur Eröffnung der Berfammlung ein 
Gebet, worauf Gebeimrath v. Brod die Verhandlungen einleitete. Man berieth über ein gemein- 
fames Statut ſämmtlicher medlenburgiſcher Ihierfchugvereine. Diefe Angelegenheit Hatte ibre nicht 
zu verfennende Schwierigkeit, weil bie Statuten ber einzelnen Vereine mehr ober weniger locale 
Bärbung haben, welche für ein allgemeines Statut nicht paßt; trogbem einigte fi die Verfamm- 
lung über die Baffung ber einzelnen Yaragrapben, und fteht zu hoffen, daß die Deputirten, welche 
nicht zu definitiven Befchlüffen autorffirt waren, durch ihr Referat auch ihre refp. Bereine zur An— 
nahme biefes gemeinfamen Statuts vermögen werben. Die Discuffion biefer Angelegenbeit, ſowie 
ber andern Frage, unter melden Modalitäten bie einzelnen Bereine zu Einem Medlenburgtfchen 
Thierſchutzvereine zu verfchmelzen feien, nahm den ganzen Vormittag bis weit über Mittag hinaus in 
Anfprud, obne daß man bie legte Frage zu völligem Abfchluffe brachte, Dan vertagte daher fchließ- 
lich die Verhandlungen. 


(60.) (Norddeutſcher Genoffenfhaftsverband.) An bie auf dem Principe ber Selbft- 
bülfe beruhenden Genoſſenſchaften in ben beiden Medienburg, Borkommern und Rügen iſt eine Ein- 
ladung zur Berfammlung bes Norbbeutfhen Senoffenfhaftsverbanbes (Medlenburg, Bor- 
pommern und Rügen) in Güſtrow auf ben 9. und 10. Juli 1865 erlaffen worben. Zu Gegenftänben 
ber Tagesorbnung find vorgefchlagen worben: 1) Das organische Statut bes allgemeinen genoffen- 
fhaftlihen Verbandes. 2) Die Bebeutung der Erebitliften und bie Eontrole in den Vorfchußvereinen. 
3) Gleichmäßiger Abſchluß ber Rechnungen am Ende des Kalenderjahres. A) Berichte aus einzelnen 
Bereinen. 5) Verpflichtung ber Vorfchußempfänger zu Einzahlungen auf ihr Guthaben-Eonto. 6) 
Zuftimmung ber Bürgen älterer Vorſchüſſe zur Aufnahme neuer Borfhüfe. 7) Die Mitgliebfchaft 
in medreren Bereinen. 8) Belegung von Pupillengeldern bei ben Vorfhußvereinen. 9) Ausarbei- 
tung eines Normalftatute. 10) Prolongation ber Vorſchüſſe. 11) NRefersefonds und Dividende, 
12) Friften für Spareinlagen. Die Zahl biefer Genoffenfchaften, ſoweit fie eben bekannt find, be- 
trägt zur Zeit 55, von benen 32 dem Verbande bereits angehören. Diefe legteren find: a. in Med- 
Ienburg- Schwerin (15) die Vorfchuß- und Erebitvereine zu Boizenburg, Bügom, Erivig, Doberan, 
Gnoien, Güftrom, Laage, Parchim, Ribnis, Noftod, Teſſin, Teterow, Waren und Wismar, ſowie 
ber Confumverein zu Roftod; b. in Medlenburg - Strelig (3) ber Vorſchußverein und der Hülfe- 
und Sparverein zu Strelig und ber Vorfchußverein zu Woldegk; c. in Vorpommern und Rügen (14) 
bie Vorſchuß und Erebitvereine zu Anclam, Barth, Bergena.R., Demmin, Franzburg, Greifswald, 
Grimmen, Lafan, Loitz, Pafewalf, Stralfund, Tiebfees und Wolgaft und bie Afforiation ber Schnei- 
ber zu Stralfund, — Außerdem beftehen noch, foviel bekannt: a. in Medlenburg -Schwerin 11 
Borfhuß- und Erebitvereine zu Goldberg, Grevesmühlen, Kröpelin, Marlow, Neubudom, Rebna, 
Röbel, Schwaan, Schwerin, Stavenbagen und Wittenburg, fowie 3 Rohloff - Affociationen, bie 
Schuhmader-Affociationen zu Güſtrow und Wismar und bie Affociation ber Schneider zu Güftrom; 
b. in Medlenburg-Strelig 5 Vorſchußvereine zu Sriebland, Mirom, Neubrandenburg, Neuftrelig und 
Stargard; endlich c. in Pommern unb Rügen 3 Vorſchußvereine zu Damgarten, Garz a, R. und 
Treptow a. T. und ber Confumverein zu Stralfund. 


(61.) (Alerandrinen-Stift in Roftod.) Nachdem daſſelbe im Sabre 1860 durch Auf- 
nahme von 5 hülfsbebürftigen und erwerbsunfäbigen alten Frauen zur Verpflegung in einer gemie- 
theten Wohnung ins Leben getreten war, ſah fich der Borftand alsbald durch bie ihm reichlich zu- 
fliegenden Gaben und eine zinfenlofe Anleihe der Sparcaffe von 1000 Thlrn. in den Stand gefept, 
ein Feines Haus am Otternftiege anzufaufen, bie Zabl der zu verpflegendgn alten Frauen in ben 
Jahren 1863 und 1864 bis auf 14 anfteigen zu faffen und noch ein Feines Capital zu erübrigen. 
Die Geſuche um Aufnahme mebrten fi, der Raum im Stiftshaufe wurbe zu enge, und erfchien 
deffen Einrichtung in mehrerer Hinficht unzulänglich; es wurde daher befchloffen, daſſelbe durch einen 
Anbau zu vergrößern, und ift ber Teßtere im Jahre 1864 durch Verwendung bes vorgedachten Ca- 
pitals und eine weitere zinfenlofe Anleihe von 1000 Thlrn. Seitens der biefigen Sparcaffe ausge- 
führt worden. Das Stiftshaus iſt jegt feinem Zmedte entfprechend eingerichtet und bietet Raum zur 
Aufnahme von 24 alten Frauen; jedoch hat ber Vorftand bisher Bedenken getragen, bie Zahl ber 
zu Verpflegenden über 18 anfteigen zu laſſen. Auch bei biefer Befchränfung find bie Koften ber 
. Erhaltung des Stiftes immer beträchtlich, obgleich die möglichfte Sparfamfeit geübt wird, wie z. 8. 
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baraus entnommen werben mag, daß für burchfchnittlich 17 Perſonen in 6276 Pflegetagen bie Wirth⸗ 
(daft nur 600 Thlr. Koftete, wobei freilich nicht unermähnt bleiben darf, daß beträchtliche Duanti- 
täten von Fleiſch, Wein, Eolonialwaaren, Holz. dem Stifte tbeils gefchenkt, theils zu ermäßigten 
Preifen überlaffen werben. Die Geſammtſumme der ordentlichen Ausgaben bes Stiftes bat im 
Sabre 1863: 884 Thlr. 21 ßh., im Jahre 1864: 748 Thlr. 46 fl. 8 pf. betragen, und wird fi 
fortan wegen ber größeren Zahl ber Verpflegten noch böber ſtellen. Daneben find außergewöhnliche 
Verwendungen zu Zeiten unvermeidlich; fo bat eine gründliche Reparatur des Stiftshauſes im ab- 
getvichenen Jahre 185 Thlr. 14 Hl. gefoftet. Die in ficherer Ausficht ftebenden Einnahmen erreichen 
nicht einmal bie Höbe ber bisherigen ordentlichen Ausgaben; an jährlichen feften Beiträgen find zu⸗ 
gefichert 237 Thlr. 24 $l., darunter von ben Roftoder Hospitalien zum beiligen Geiſt und zu St. 
Georg refp. 50 Thlr. und 60 Thlr. Das Koftgeld ber Alten, tbeilmeife von ihnen felbft aufgebracht, 
theilweife aus ber Armencaffe gezahlt, belief fih im Jahre 1864 auf 320 Thlr. 12 Pl. Reichliche 
Geſchenke und Zuwendungen der Allerhöchſten Herrfchaften, einzelne Legate, bie Erträge ber zum 
Beften des Stiftes gehaltenen Vorlefungen, nambafte Gefchenfe einzelner Freunde beffelben und 
Kleinere Gaben und Vergünftigungen, beren der Borftand ſich zu erfreuen gehabt, imgleichen ber Er- 
trag einer im Jahre 1863 umbergefandten Miffive lieferten die noch erforderlichen Mittel zur Er- 
baltung bes Stiftes. 


(62.) (Medlenburgifhe Eifenbahn. Jahr 1864.) Der umfängliche Jahresbericht ber 
Direetion der Medlenburg. Eifenbabngefellihaft an bie Seneral- Berfammlung der Actionäre am 
20. Mai d. 3. weiſt zunächſt nach, daß die vergrößerte Einnahme bes Jahres 1864 allein in ber 
Güter- und Viebbeförderung idren Grund bat. Es tft dabei bemerkenswerth, daß gerade bie er- 
mäßigten Frachtelaffen ber Güter den größten Antbeil hieran baben. 

Die ftetig fortgefchrittene Einnahme der Eifenbabn ergiebt fich ſehr überfichtlich aus ber fol- 
genden Zufammenftellung: 


Einnabme pro Bahnmeile. Dividende in Procenten 

som Stamm-Mctien-Tapttal. 
1851 12806 Thlr. 0,5 
1852 14129 - O,15 
1853 15805 -» 0,75 
1854 18130 - 1,25 
1855 21600 - 1,5 
1856 21277 — 12 
1857 22603 » 2,0 
1858 22495 - 20 
1859 20896 ⸗ 4,8 
1860 22881 - RER 
1861 24466 - 2, 
1862 23691» Zus 
1863 24863 — — 
1864 27773 — 


Hinſichtlich des veränderten Fahrplans, wogegen ſich in der — ſchon zuweilen Stimmen er- 
hoben haben, ſagt der Bericht: 

„Was ben Binnenverkehr betrifft, fo bietet ber neue Fahrplan dreimal täglich Reiſegelegenbeiten 
für alle Touren auf der Mecklenburgiſchen Bahn; besgleichen in Verbindung mit ber Großherzogl, 
Briebrih-Franz-Eifenbabn bis Malin. Die Strede ber eben genannten Bahn zwiſchen Malchin 
und Neubrandenburg bat zweimal tägliche Verbindungen in jeder Richtung mit allen bieffeitigen 
Stationen. Anlangend den Verkehr mit dem Auslande finden wir bervorzußeben, daß bie birerten 
Berbindungen zwifhen ben Stationen unferer Bahn und Hamburg erbeblich bequemer geworben 
find. Auch die Reifegelegenheiten nah und von Magdeburg, Hannover, Eaffel, Frankfurt a. M. 
unb weiter find in größerer Auswahl vorhanden als früher. Endlich find bie Bebürfniffe der Poſt- 
verwaltung im Allgemeinen beffer befriedigt als burd den früheren Fahrplan. 

„Es kann nicht auffallend fein, daß als unvermeibliche Folge eines fo durchgreifend veränderten 
Fahrplanſyſtems auch Stimmen im Publitum laut wurden, melden einzelne Touren bes früheren 
Fahrplans bequemer fhienen, und melde fih baber tabelnd über bie neue Einrichtung vernehmen 
ließen. Namentlich wurbe ber Verkehrsanſchluß für bie Reife von Berlin nach ben medienburgifchen 
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Stationen unbequem gefunden. Es mag eingeräumt werden, daß die frühere Reiſegelegenheit von 
Berlin für manche Perſonen beſſer gepaßt haben mag, unſtreitig aber hat die Lage der jetzigen Ver— 
bindimg auch ihre Vortheile, namentlich für Perſonen, welche von entfernter belegenen Abgangs- 
orten über Berlin nach Mecklenburg reiſen. Außerdem aber bietet der neue Fahrplan auch noch 
eine zweite Reiſegelegenheit von Berlin durch den jetzt gewonnenen Anſchluß des erſten Zuges 
von Hagenow an ben Courierzug ber Berlin-Hamburger Bahn. Hätte aber auch wirklich die Bahr- 
gelegenbeit von Berlin nad Medlenburg eine geringe Beeinträchtigung erfahren, fo darf dabei nicht 
außer Betracht bleiben, daß ber Perfonenverfehr mit Berlin ein verhältnißmäßig geringer ift, mel 
her gegenüber wichtigeren Bebürfniffen, namentlich denen bes Binnenverkehrs, in ben Hintergrund 
treten muß, fofern es, wie im vorliegenden Falle, unmöglich ift, den Anforberungen nad allen 
Richtungen bin volle Rechnung zu tragen. Es ift ferner auch noch gegen ben neuen Fabrplan er- 
innert worden, baß ber Station Echwerin, weil Eine Verbindung mit Hagenow in jeder Richtung 
weniger eriftirt als früher, die Bahrgelegenbrit des Morgens nad Hamburg und Abends wieder 
zurüd verloren gegangen if. Wenn nun aber auch diefe Gelegenheit manchem Reiſenden gepaßt 
haben mag, fo muß doch behauptet werben, daß der bavon gemachte Gebrauch zu geringe ift, um 
Berüdfihtigung beanfpruchen zu können.“ 

Am Schluß bemerkt der Bericht: 

„Ueber die Eiſenbahn Lübeck⸗Kleinen haben feit mehr als einem Jahre vielfahe Verhandlungen 
jreifchen ben betheiligten Regierungen und Bewerbern um bie Eonceffion flattgefunden. Diefe fol, 
wie verlautet, jegt englifchen Unternehmern ertbeilt worben fein; es ift uns bierüber jedoch zur Zeit 
noch nichts Zuverläffigeres bekannt geworben, als was bie öffentlichen Blätter im Berlaufe ber 
Zeit berichtet haben.” 

Die Redynungs- Vorlagen zu bem Berichte weiſen folgende Betriebs-Eiunabmen nah: Für 
306,014 Berfonen 1., 2. und 3. Claſſe 225,190 Thlr. 1 fl. 10 pf., für 12,015 Militärs 4776 Thlr. 
32 Hl. 9 pf., für Fahrten bes Großherzogl. Eiſenbahnwagens 442 Thlr. 39 HL, für 20 Ertrazlige 
1198 Thlr. 18 $l., für Gepäd (Ueberfracht) 8313 Thlr. 37 Bl. 9 pf., für 197 Equipagen 1094 Thlr. 
8 Hl. 11 pf., für Vieh aller Art 27,724 Thlr. 32 HL. 3 pf., für 2,771,029 Centner Güter 264,770 
Tblr. 8 Hl. 1 pf., für Provifion auf Nachnahme 452 Thlr. 20 Hl. 6 pf., für Vergütung der Poft- 
güter im Jahr 1863 1240 Thlr., Summa 535,803 Thlr. 7 Hl. 1 pf. 

Rechnet man ben Uebertrag aus bem vorigen Jahre, Zinfen für bie diverſen Fonds, Miethen- 
und Meilengelder der Wagen auf andern Bahnen sc. binzu, fo fleigert fi die Einnahme pro 1864 
auf 562,795 Thlr. 5 fl. 3 pf. 

Die Ausgaben betrugen 1864: A. Allgemeine Verwaltung 20,939 Thlr. 11 El. 10 pf, B. Bahn- 
Berwaltung 79,684 Thlr. 3 $l. 3 pf., C. Zransport-Bewaltung 122,741 Thlr. 10 51. I pf, Summa 
223,364 Thlr. 25 ßl. 4 pf. 

Es blieb nad Abzug noch einiger Unkoſten ein Ueberſchuß von ca. 328,069 Thlr. Derfelbe 
wurbe in folgender Weife verwandt: a. zur Verzinfung ber, Anleihen 71,206 Thlr., b. zur Amorti- 
fation berfelben 28,633 Thlr. Zu Zinfen und Dividenden für die Stamm-Xctien: a. Procent 
3,5 Thlr,, b. Betrag 152,250 Thlr. Zur Einlage: a. in den Refervefonds 21,750 Tblr., b. in ben 
Erneuerungsfonds 50,250 Thlr. Zufhuß zum Beamten-Penfionsfonds 800 Tbhlr. 

Anlangend bie Amortifation ber Litt. A.- und B.-Actien, a Jahr pCt., fo wurben in ben 
refp. 14 und 15 Jahren bavon bis 1. Januar b. J. ausgeloofet für 154,800 Thlr., fo daß noch 
für 1,445,200 Tblr. blieben. Es waren 1,600,000 Thlr. zufammen. 

Bon den Schuldverfihreibungen im Betrage von 348,000 Thlr. find bisher im Ganzen 30,560 
Thlr. ausgeloofet, es blieben alfo für 317,440 Thlr. im Umlauf. 

Die Invaliden-, Wittwen- und Waifen-Penfions-Eaffe der Beamten batte eine Einnahme von 
7276 Zhlr. 13 $l. 10 pf. und eine Ausgabe von 328 Thlr. Der Beftand ver sc. Caſſe hatte fidh 
im Laufe ihres Beſtehens auf 61,617 Thlr. 13 Bl. 10 pf. gehoben, welche in guten Eifenbabn-Actien 
und zum Theil auch in ftäbtifchen Grundftüden (24,058 Thlr. 16 61.) angelegt find, 

Aus den Petriebs-Nefultaten bürfte noch zu bemerken fein. Es wurben beförbert: Perſonen 
El. 1: 3558, Cl. II: 98,951, El. III: 203,505. — An Bieb: Pferde 2867 Stüd, Rindvieh: 3045 
Stüd, Kälber: 81 Stüd, Schafe, Hammel ıc. 40,633 Stüd, Schweine: 32,250 Stüd, Gänfe, 
Puter sc; 1337 Stüd, Hunde: 1868 Stüd. Gefammtes Vieh mog: 146,098 Etnr. (ilgüter: 
42,407,, Etnr.; Rormal- (Kaufmanns) Güter: 649,633, Etnr.; Producten-Tarif 1A (db. i. Ges 
treide ıc.) 1,533,051 Etnr.; Probucten-Tarif IIB (Brennholz, Steine 1.) 334,533 CEtnr. ꝛtc. xX. . 

An Locomotiven find 25 Stüd vorhanden, an Perfonenwagen 40 Stüd, biefe enthalten zu- 
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fammen in allen Elaffen 1948 Plätze. Laftwagen, bebete und unbedeckte, befigt bie Eiſenbahn 
302 Etüd. 

Unfälle waren im abgewichenen Jahre fo wenig bei fahrenden, als bei ftehenden Zügen und 
auf der Bahn überhaupt erfreulicher Weiſe nicht vorgekommen. 

Ueber den Verkehr von und nach ber „Friedrich-Franz -Bahn“, welche am 15. November eröffnet 
wurde, bringt der Bericht bie nachſtehende Ueberficht: Es wurden von borther nad Stationen ber 
medienburgifchen Eifenbabn befürbert 2246 Perfonen und 30,317 Etnr. Güter. Bon bier bortbin 
2240 Yerfonen und 14,170 Etnr. Güter. — Bon ber Briebrid- Franz- Bahn auf bie Berlin - Ham- 
burger Eifenbahn 297 Perſonen und 9,655 Etnr. Büter. Umgekehrt: 187 Perfonen und 4144 Etnr. 
Güter. 

Was die eriten vier Monate d. 9. anlangt, fo haben viefelben das nachfolgende Refultat 
ergeben: 


1865. 1864. 
Herfonen Güter Perfonen Güter 
und und Total. und und Total. 
Gepäck. Vieh. Gepäck. Vieh. 


Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. TIhlr. 
Januar 16552 23498 40050 13928 17205 31133 
Bebruar 10512 20780 31292 12138 27527 39665 
Mär; 14006 26398 40404 18539 35994 54533 
April 25364 26168 51532 16719 31015 47734 


664341 96844 163278 61324 111741 173065 


(63.) (Berfonenwagen vierter Elaffe.) Die Einführung von Perfonenwagen vierter 
Elaffe auf der medlenburgifchen Eiſenbahn ift in ber Zeitungspreffe in Anregung gebracht worben. 
Bon unterrichteter und, wie es fcheint, fachlich betheiligter Seite wurde das Pro und Contra biefer 
Bermehrung ber Modalitäten der Perfonenbeförberung auf ber genannten Babn in ber „Medien- 
burgifchen Zeitung” (Mr. 121) alfo erwogen: Gegen bie Einführung ber (in Nr. 115 und 116 
berfelben Zeitung) fo lebhaft gemwünfchten Anorbnung tft zu fagen, baß biefelbe eine bebeutende Ca- 
pitalanlage zur Anfchaffung der für biefen Zweck befonders einzurichtenden Perſonenwagen, virfleicht 
von 10—12,000 Thlr., erfordert, und zwar nicht frei von einer rege gewordenen, mehr oder weniger 
begründeten Beforgniß, biefe Summe, wenigftens an einem Theile berfelben, wenn nämlich dieſe 
Wagenclaſſe nicht hinreichend benugt werben follte, als Opfer für die Neuerung hinzugeben. An 
zweiter Stelle ift zu fagen, baß die Vorausfegung: bie neue Maßnahme möchte einer Fleinen 
Völkerwanderung unter ben ber Bahn am meilten zugetbanen Volksſtämmchen in tiefer Tie- 
gende Gebiete Vorfhub leiften und dadurch bie Einnahme aus der Verfonenfreguenz, feldft wenn 
biefe auch numerifch gehoben würde, mwahrfcheinlicher Weife berabprüden,') ein Hauptmotiv bes 
Contra if. Es iſt dies eine Vorſtellung, bie fih im Wege bes Gebanfens nicht befeitigen läßt, 
fondern erft durch Thatfahen ber Erfahrung überwunden werben will. — Die Gründe des Pro 
baben ihrer Natur nad eine freumblichere Außenfeite. Vor Allem tritt das moralifche Motiv in 
ben Borgrund. Ein Motiv, für welches gewiß Jeber Herz und Sinn bat, ber bie Bebrängniffe ber 
Hleineren menſchlichen Weltftellungen und ihre Entbebrungen Kennen gelernt bat. An biefes erfte 
Fürdieſache fchließt fich ein zweites an, welches jedoch nicht ebenfo begrifflich offen vorliegt, fon- 
bern in mehr verbült liegende Verbältniffe verwidelt if. Die Erplication ift aber nicht ganz kurz 
zu faffen, wenn fie ben Gegenſtand hinreichend deutlich machen will. Auf den älteren norbbeutfchen 
Bahnen, benen auch bie biesfeitige Bahn angehört, verlangt ber Betrieb zur Beflreitung feines 
Koftenaufwanbes, incl. ber fonftigen Belaſtung der Jahresbruttoeinnahme, alfo auch der Dividende 
a 4 pCt., von ben auf ber Bahn bewirkten Leiftungen im vorliegenden Fall auf bie reinen Perfonen- 


’) Dies fol wohl fo viel heißen, daß ſich viele bisherige Paſſagiere britter Claffe ber neuen 
vierten Elaffe, folgeweife wohl auch Paffagiere ber zweiten Elaffe nunmehr ber britten, zumenben 
w ürben, und bag mithin, aud bei einer beträchtlichen Vermehrung ber Anzahl ber Paffagiere, den⸗ 
noch die Einnahme aus dem Ganzen der Perfonenbeförberung fich nicht vermehren würbe, 
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züge bezogen, im Durchfchnitt genommen eine Frequenz von 65—70 Pafagieren, in dem gewöhn⸗ 
lichen Mifhungsverbältniß der Wagenklaffenpläge, nämlich für jede einzelne vom Perfonen- 
zuge zurüdgelegte Babnmeile. Wenn alfo eine Stationstour ſchwächer befegt war, fo muß 
das Minus in ben anbern mieber ausgeglichen erben, ober das Minus in einem Zuge ober in 
einer Periode muß burch ein Plus ber andern erfüllt werben. Diefe Paffagierzahl entfpricht aber 
noch Tange nicht der normalen Belaftung eines leichten Perfonenzuges, fie iſt für bie auf ben vor- 
bemerften Bahnen, bei ben bafelbft vorhandenen geringen Steigungsverbältniffen, noch nicht einmal 
ein Drittel ihrer Leiſtungsfähigkeit, felbft nicht für die Mafchinen bes Fleineren älteren Kalibers. 
Iſt dies nun wirklich eine Thatfache, dag, wie man fagt, auf einigen uns zunächft liegenden Bahnen 
außerhalb ber Feftzeiten und befonberer Belegenbeiten einzelne Perfonenzüge nur mit 8-10 Paffa- 
gieren Taufen müffen, in ber Regel aber bas Minimum ber durchſchnittlich erforderlich werdenden 
Haffagierbeförberung (65 Perfonen-Meilen) bei Weitem nicht erreicht wirb (nad dem Jahresberichte 
ber medienburgifchen Bahn pro 1865 ift die Perfonenfrequeny im Jahre 1864 nur nabe an 40 Per- 
fonenmeilen burchfchnittlic für jeden Perfonenzug geweſen, alfo noch weniger als %/, des Soll); 
wenn bies alfo eine Wirklichkeit bat, fo muß bie Folgerung zur Geltung kommen, daß bie bis- 
ponible bewegende Kraft der Perfonenzüge der mechlenburgiſchen Bahn mitunter wohl auch über ben 
dritten, dann aber auch in allen Stufen abwärts bis auf faum ben zwanzigſten Theil ihres Lei- 
flungsvermögens ausgenußt, refp. verwerthet wird. Iſt das Sachverbältniß fo richtig, fo wirb auch 
bie Beipflichtung nicht ausbleiben können, daß noh Maß und Raum ba tft, um noch einen ober 
zwei Perfonenwagen 4. Klaffe in einzelnen Zügen fi) mitbewegen zu laſſen. Es liegt, endlich ge- 
fagt, doch immer bie Möglichkeit vor, daß ein unbebingter Zuwachs an Babrgäften, burch biefe neue 
Anorbnung bervorgerufen, ein nicht zu verachtendes Accidens für bie fo geringen Ertrag bringenben 
Perſonenzüge berbeißringen kann. 


64. (Friedrich-Franz-Bahn. FortführungsonNeubrantenburg nach Bafemwalt.) 
Stettin, 15. Mai. Die heutige Generalverſammlung der Actionaire ber Berlin⸗Stettiner Bahn zur 
Beſchlußnabhme über den Bau ber Bahn Paſewalk⸗Mecklenburger Grenze zum Anſchluß an bie 
Medlenburger Oſtbahn war zablreich befucht. Seitens der Staatsregierung war als Commiffartus 
ber Geh. Regierungsrat Heife anweſend. Der Vorfigende des Berwaltungsrathes, Juſtizrath 
Pitzſchky, ertbeilte bem Director, Geh. Commerzienratb Fretzdorff, das Wort zur Berlefung bes 
betreffenden Berichtes. Aus demfelben gebt hervor, daß die Bahn vom Pafewalter Bahnhof ab bei 
Strasburg nörblicd vorbei bis zur Medlenburger Grenze geführt werben fol, um fi bort an bie 
von Neubrandenburg zu bauende Friedrich⸗Franz-Bahn anzuſchließen. Sie wird 3 Meilen lang, und 
das Paucapital ift auf 900,000 Thlr. veranſchlagt. Vor Ablauf des Jahres 1867 foll fie betriebs- 
fähig bergeftellt fein, und bie medlenburgifche Regierung übernimmt es, bie Anfchlußftrede innerhalb 
bes gleichen Zeitraums zu vollenden. Das Anlagefapital fol durch Emiffion 4", procentiger Prio- 
ritäts-Obligatiouen befhafft werben. Wenn die Kgl. Przußiſche Staatsregierung von bem ihr laut 
Vertrag vom 21. Junt 1861 zuftebenden Recht der Uebernabme ber Berwaltung und bes Betriebes 
ber Vorpommerfchen Bahnen Gebrauch macht und gleichzeitig bie Strede Pafewalk-Landesgrenge in 
Betrieb nimmt, fo wirb fie ber Berlin-Stettiner Eifenbabn - Gefellfchaft den auf biefer Strede auf- 
fommenden Reinertrag, minbeftens aber 4'/, pCt. des Anlagecapitals, gewähren. Der Minifter für 
Handel ꝛc. bat biefe Bebingungen acceptirt. Es meldete fi Niemand zum Wort, und wurde baber 
fofort zur Abftimmung gefchritten, wobei bie Vorlage mit 584 Stimmen einftimmig angenommen 
wurbe. Das Refiltat wurde mit allgemeinem Applaus aufgenommen. Damit tft nun bie birecte 
Eifenbaßnverbindung zwifchen Stettin und Medlenburg refp. Lübeck, Hamburg ı. gefichert. 


(65.) (Eifenbabn von Schwerin nad Bilden.) Die „Medlenburgifche Zeitung“ vom 
17. Mai berichtet, daß bie Ausfichten für bie Schwertn-Büchener Bahn fih augenblicklich vortheil« 
baft geftaltet baden. Ein bebeutendes Londoner Haus babe Verhandlungen in Betreff Erbauung 
biefer Eifenbahn angefnüpft, und ber Schweriner Magiftrat fei gemillt, in Verbindung mit ben 
Städten Wismar und Wittenburg ernitlih alle Schritte zu tbun, melde das Unternehmen vorzu- 
bereiten und zu begünftigen geeignet find. Ebenfo babe ber Schweriner Bürgerausfhuß in einer am 
16. Mai abgebaltenen gemeinfamen Sigung einftimmig bie Mittel dafür bewilligt, ſoweit ſolche auf 
Schwerin fallen. Sowohl die Strede von Schwerin nad Büchen wie eine nähere Berbindungs- 
firedte zwiſchen Schwerin und Ludwigsluſt führen burch ein fo ebenes Terrain, daß bie Herftellungs- 
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toften fo gering wie faum irgendwo fonft fein und vorausfichtiich midht einmal bie Summe von 
200000 Thlrn. für bie Meile betragen werben. 

Unter bem 16. Juni ift dem Magiftrate zu Schwerin auf fein Anfuchen vom Großb. Minifte. 
rium bes Innern die Erlaubniß, die Vermeffungs- und Nivellementsarbeiten auf der innerhalb bes 
biefigen Großherzogtbums belegenen Strede ber genannten Bahn vorzunehmen, ertbeilt mworben, 
nachdem berfelbe ſich verpflichtet bat: ven beteiligten Grundbefigern für jeglichen benfelben aus ber 
Bornahme biefer Arbeiten erwachſenden Schaben und Nachtbeil ungefäumt, event. nach Beſtimmung 
des Großh. Minifteriums bes Innern, Erfag zu leiften. 


(66.) (Medlenburgifche Lebensverfiherungs- und Sparbank in Schwerin) Aus 
bem zur Generalverfammlung ber Theilbaber, am 13. Juni, berausgegebenen Gefchäftsberichte für 
bas Jahr 1864: Wer im Lande Medlenburg bie Entftebung und Entwidelung unferer Bank von 
vorne ab genau und mit Aufmerkfamfeit beachtet bat, wirb bie Ueberzeugung gewonnen baben, daß 
durch bie Bank einem weſentlichen Bedürfniſſe nicht allein abgebolfen fet, daß fomit das Inſtitut ein 
zeitgemäßes geweſen, fonbern daß burch bie Entwidelung biefes Inftituts ſelbſt ein vollswirthſchaft- 
licher Fortſchritt conflatirt worden, unb daß bie Banf ihrer Einrichtung gemäß den Charakter eines 
Zandesinftituts gewonnen babe. Wirb gegentheils nun behauptet, daß dies rückſichtlich bes Gelb- 
gefchäfts, welches bie Banf betreibe, feine Richtigkeit Haben möge, daß aber obiges Zeugniß auf das 
bamit verbundene Lebensverfiherungsinftitut ſich kaum anwenden laffe und das Verbienft ber Grün- 
ber nach biefer Tegteren Seite bin weder ſchmälere noch erhöhe: — fo Klingt dies bem Laien gegen- 
über, ber ohne Kenntniß ber Gefchichte und der Fundamente des Inftituts einen billigen Hörer ab» 
giebt, auf den erften Impuls bin febr einleuchtend, if aber demungeachtet ber Wahrbeit fowenig 
wie ber Tendenz des Inftituts entfprechend. Die Mecklenburgiſche Lebensverfiherungs- und Epar- 
Bank ift Fein aus verfchiebenen für fich beftehenden Branchen oberflächlich zufammengefegtes Inftitut, 
vielmehr bildet fie ein organifches, in feinen Branchen untrennbares Unternehmen ber auf Gegen. 
feitigfeit unter befonberen Modalitäten G. ®. mit einem temporairen, aber ablösbaren Actien- 
capitale) zu einer Gefellfchaft zufammengetretenen Pebensverficherten. Unter größeren ſtaatlichen 
Berbältniffen, in einem auf höherer vollswirthſchaftlicher Stufe ftebenden Lande hätte ein foldes 
Inſtitut, wie das unfrige, bei feiner Begründung als eine unleugbare Bebürfniffrage wohl faum 
angefeben werben Fönnen. Nach unferen allgemeinen Verhältniffen lag bie Sache aber fo. Der 
Kern und bie eigentliche Tendenz des Inftituts ift aber nicht bas mit dem Inftitute, fheinbar äußerlich, 
verbundene Beldgefhäft, fondern das Lebensverfiherungsgefhäft ſelbſt. Am Schluſſe bes Jahres 
1863 beftanden bei ber Lebensverficherungs- Branche 492 Poligen mit 687,600 Thlr. Ert. Verfihe- 
rungäfumme, im Jahre 1864 wurden nen gefchloffen 61 Polizen mit 86,100 Thlr. Berfiherungs- 
fumme. Dagegen find erlofhen 22 Polizen mit 32,700 Thlr. Verfiherungsfumme Demnad war 
ber Sefammtbeftand am Schluffe 1864 531 Poligen mit 741,000 Thlr. Verfiherungsfumme. Am 
Schluſſe des Jahres 1863 beftanden bei ber Sterberaffe 59 Pollzen mit 3040 Thlr. Berfiherungs- 
fumme. SHinzugefommen find Feine, dagegen find durch Tod erlofhen 3 Policen mit 260 Thlrn. 
Berfiherungsfumme, fo daß am Schluß 1864 ein Behand verblieben iſt von 56 Polizen mit 
2780 Thlrn. Verfiherungsfumme. Im verfloffenen Sabre kamen fieben neue Leibrenten-Contrarcte 
zum Abfchluß mit einer Sefammt-Kauffumme von 2496 Thlr. 8 ßl., wogegen bie Banf biefen Rent- 
nern 253 Thlr. 44 $l. 3 pf. jährlicher Nente gewährt. Für die am Schluß 1864 in Kraft befind- 
lichen 17 Leibrenten-Polizen mit zufammen 1225 Thlr. 38 fl. 6 pf. jährlicher Nente find auf dem 
Leibrenten-Eonto 5817 Thlr. 35 Hl. 3 pf. verblieben. Der Abfchluß bes Einlage - Gefhäfts if er- 
beblich günftiger als derjenige bes Jahres 1863, da im Ganzen eine Zunahme von 76,215 Thlr. 
15 Hl. 9 pf. zu conftatiren iſt. Entfprechend dem Einlagegefhäft bat das Darlehnsgeſchäft ſich 
gleichfalls eines Aufſchwunges zu erfreuen gehabt, welcher 100,763 Thlr. 14 ß5l. beträgt und obigen 
Zuwachs des Einlagegefhäfts infoweit übertrifft, ald durch das Wachſen ber Fonds ber Bank außer⸗ 
bem ein bisponibler Beſtand vorbanden war. 

Die Pertbeilung bes aus dem verfloffenen Sabre 1864 refultirenden Gewinnes findet in Beibalt 
ber Beftimmungen bes revibirten Statuts der Bank in folgender Weife ftatt: Der reine Ueberſchuß 
betrug 13,035 Thlr. 13 $l. 6 pf., welcher pr. 31. December den bezüglichen Conten in ber vorauf- 
gehenden Bilanz bereits gut gebracht ift, nach folgender ſpecificirten Ueberfiht: Es wurden über- 
tragen: zum Actien-Divivenden-Eonto zur Bertbeilung an die Actionäre nad $ 87 bes Statuts 
1833 Thlr. 16 Bl, zum Aufbewahrungsfonds als Dividende der Berficherten auf Lebenszeit für bas 
11. Berfiherungsjahr 7333 Ihr. 16 ßl., zum Abtrag bes Immobilien-Eonto 100 Thlr., zum Abtrag 
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bes Mobiliar- und Utenfilien- Conto 50 Thlr., zum Unternehmungsfonds 1175 Thlr., beögleichen 
feparirt zur Zinfenreferve 1500 Thfr., zum Abtrag ber Begründungsfoften 33 Thlr. 29 Bl. 6 pf. 
Die den Actionären außer den ftatutenmäßigen 5 procentigen Zinfen für bas Jahr 1864 zufallende 
am 1. Yuli 1865 zur Auszablung kommende Dividende beträgt 3 Thlr. 33 Bl. für die Actie von 
200 Thlrn. Ert. Die ben Verfiherten auf Lebenszeit für das 11. Verſicherungsjahr, d. h. für bie 
im Jahre 1863 neu abgefhloffenen und aus früber bereits abgefchloffener Verfiherung prolongirten 
Derficherungen, nad) obiger Vertheilung in Ausficht zu ftellende durchfchnittliche Dividende, welche 
im Aufbewabrungsfonds 5 Jahre lang flatutenmäßig verbleibt, beträgt bann ungefähr 36 pEt. ber 
eingeszablten Prämie. Die für bie erften 8 Jahre bereits fällig geworbene, refp. an bie Lebensver- 
fiherten bezablte Dividende beträgt durchſchnittlich 48%, pCt. der Prämie. Zum zweiten Gegenftand 
der Tagesorbnung übergehend, nabhm bie Generalverſammlung ben Bericht der Reviſoren entgegen- 
Darnad find fämmtliche Monituren bis auf brei Zinsbifferenzen in Sparbanf-Poligen, beren In» 
baber bisher noch nicht haben berbeigefchafft werben können, bereits erledigt worden. Auf ben An« 
trag des Verwaltungsraths beſchloß bierauf bie Verſammlung, ber Verwaltung für bas vorige 
Jahr die Decharge zu ertheilen. Den dritten Gegenftand der Tagesorbnung bildeten Wahlen. Die 
Berfammlung befchlog alsdann, dem Antrage bes Vermwaltungsratbes gemäß, bem Director aud 
für das laufende Jahr den Gewinnantheil mit Yıs bes Bruttoertrages der Bank unter bem 
flatutenmäßigen Marimo von 1000 Thlrn. zu bemwilligen. 


° (67.) (Medienburgifher Zweigverein für bas beutfhe Rettungswefen zur 
See) Das von Bremen aus angeregte Unternehmen ber Gründung eines Vereins zur Rettung 
Shiffbrüdiger war am 12. Mat Gegenftand einer Verhandlung im Roftoder volkswirthſchaftlichen 
Verein. Conſul Paetow referirte über den jegigen Stand des Nettungswefens und über ben Zmwed 
bes projectirten Vereins. Morig und Julius Wiggers brachten ben nachftebenden Antrag ein: 
Der vollswirthſchaftliche Verein wolle folgende Erklärung abgeben: „1) bie Vermehrung und Ber- 
befferung ber für bie Rettung Schiffbrüchiger beflimmten Anftalten an ber beutfchen Norb- und 
Oftfeefüfte hat, außer bem humanen Zwed, ein hervorragendes volkswirthſchaftliches Intereffe, nicht 
blos für die unmittelbar am Seeverkehr Betbeiligten, fondern für bas ganze beutfche Voll. Es 
wirb dadurch auf Erhaltung von Leben und Gut hingewirkt, die Sicherheit ber Schiffahrt ver“ 
mehrt, bie Neigung für den Seemannsberuf gefärkt, und durch biefes alles ein fürberlicher Einfluß 
auf den Schiffs- und Handelsverkehr und weiter anf ben Aderbau und bie gefammte gewerbliche 
Thätigfeit der Küften- wie ber Binnenländer ausgeübt. 2) Die von Bremen aus angeregte 
Gründung eines „Deutfchen Vereins zur Rettung Schiffbrüchiger“ verbient daher der thatkräftigen 
Unterftügung aller Elaffen des eutſchen Volkes empfohlen zu werben, durch deffen vereinigte Kraft 
und Hülfe allein bie geftellte große Aufgabe in einer Deutfchlands würdigen Weife gelöft werben 
fann. 3) Die freiwillige Ihätigfeit auf dieſem Gebiete ift um fo mehr erforberlih, als bie von 
ben Regierungen und einzelnen Commünen ber beutfchen Küftenftaaten unterhaltenen Rettungs- 
anftalten, ihrer Zahl und ihrer Befchaffenbeit nach, dem Bedürfniſſe nicht genügen, und als bas 
Rettungswefen an ber deutſchen Norb- und Oſtſeeküſte ber einheitlichen Organifation und Leitung 
entbehrt.” 

Nah längerer Discufiion warb bie beantragte Refolution einftimmig angenommen. 

Don einzelnen Mitgliedern des Vereins werben in ben nächlten Tagen Schritte gefchehen, um 
bie hiedurch vorbereitete Gründung eines Zweigvereins für das beutfche Rettungswefen zur See zu 
bewirken. 





(88.) (Erſte Roftioder See-Berfiherungs-Gefellfhaft) Die Jabresverfammlung 
ber Actionäre fand am 13. Mai ftatt. Nach dem vorgelegten Berichte Über bas 7. Rechnungsjahr 
betrug bie vom 1. März 1864 bis zum 28. Febr. 1865 gezeichnete Berfiherungsfumme 321,241 Thlr. 
29 SL, wofür eine Brutto-Prämie von 12,634 Thlr. 14 Bl. eingenommen war. Aus dem vorauf- 
gegangenen Rechnungsjahre find für angemeldete Schäben 12,500 Thlr. und an Prämienreferse 
4709 Zhlr. in Einnahme geftellt; außerdem find an Zinfen 113 Thlr. 15 fl. gewonnen, — Die 
Ausgabe betrug für bezahlte Seeſchäden 15,025 Thlr. 18 Hl. und für Proviſion und Unfoften 
958 Thlr. 10 Hl. Als Prämienreferve für den laufenden Rifico von 123,197 Thlr. werben 4226 Thlr. 
und für angemeldete Schäden 6740 Thlr. zurüdgefegt. Es ergiebt ſich darnach ein Gewinn von 
3007 Thlr. 1 Hl., welcher aber noch einer eventuellen Kürzung von 5 pCt. als Netto-Provifion bes 
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Bevollmächtigten unterliegen wirb. — Das Bermögen ber Geſellſchaft — Grunbcapital 100,000 Thlr. — 
beftand am 1. März 1865 — zuzüglich des vorflehenden Gewinnes — aus 91,101 Thlr. 34 Pl. Der 
aus dem Vorſtande jegt fcheidende Herr C. Joſephi warb einftimmig wieder erwählt. 


(69.) (Neue dritte Affecuranz-Compagnie von 1861 in Roftod.) Jahresverſammlung 
ber Actionaire am 24. Mal. Biertes Gefchäftsjahr. Während beffelben übernahm bie Compagnie 
583,644 Thlr. an Berfiherungen und erzielte dafür eine Prämien-Einnabme von 0,358 Thlr. 8 ßl. 
Aus dem dritten Gefchäftsjahre wurden an Prämien-Referse 6317 Thlr. 39 ßl. in Einnahme geftellt, 
meiter wurben an Zinfen 341 Thlr. 25 $l. erübrigt, und hiezu noch zurüd erflattete Netto-Provifion 
von 27 Thlr. 32 Sl. gerechnet: Total-Einnabme 27,045 Thlr. 8 fl. — An Ausgaben werben 
berechnet, für Riftorni, Rüdgaben und Reaffewranzen 653 Thlr. 7 Bl., für bezahlte und angemeldete 
Schäden, abzüglich ber Neferse aus dem britten Jahre, 12,940 Thlr. 44 ßl., für Unfoften und 
Prostfionen 1400 Thlr. 45 fl. Der Ueberſchuß beträgt demnach 5521 Thlr. 30 Hl. Bon 
befonderem Intereſſe ift der vorgelegte Reviſtonsbericht, welcher einen Haren Ueberblick über das 
Geſchäft des vierten Rechnungsjahres in Bezug auf bie Agentur in Lübeck und das Roftoder 
Geſchäft gewährt und dann noch kurz bie Ergebniffe der legten vier Jahre zufammenftellt. Bon 
bem eingezahlten Actien-Capitale von 12,500 Thlr. waren am 1. März 1865 noch 1781 Thlr. 
45 Bl. oder 14'/, pCt. vorhanden. 


.. 


(70.) (orfhußverein in Wismar.) Generalverfammlung am 6. Mat. Viertes Nechnungs- 
jahr vom 1. April 1864 bis zum 31. März 1865. Mitgliederzahl am Schluſſe beffelben 376. 
Eingenommen mwurben 214,379 Thlr. 6 $l. 9 pf., ausgegeben 212,045 Thlr. 19%, Hl. Der Umfag 
im Borfhußgefchäft kam mit ben Ausftänden des Vorjahres auf 181,254 Thlr., ohne jenen auf 
157,564 Thlr.; davon wurden auf Eontorurrent, welches mit dem 1. Januar d. J eingerichtet ift, 
meggegeben 21,640 Thlr.; der einzige Verluft betrug 2 Thlr. 18 61. 3 pf.; am Schluffe des Jahres 
fanden noch 47,518 Thlr. 34 Pl. aus. Unter den Aetivis zählen ferner das Mobiliar mit 155 Thlr. 
44 $l,, ein Effectenbeftand von 12,451 Thlr. 21 Fl. und der Caſſenvorrath von 2333 Thlr. 35 fl. 
Das angeliebene fremde Capital belief ih auf 51,360 Thlr. 23 Hl., darunter Darlehen: 40,002 Thlr. 
16 $l., Darlehen in Taufender Rechnung 5686 Thlr. und Spareinlagen 5672 Thlr. 7$l. Das eigene 
Vermögen beftand aus den Gefchäftsantbeilen ber Mitglieder mit 9619 Thlr. 36 fl. und dem 
Refervefonds mit 540 Thlr. 47 $L., zufammen 10,160 35 ßl., fo baß biefes 19,8 pCt. bes fremden 
Capitals ausmachte. Vom Reingewinn, der 491 Thlr. 16, El. betrug, mwurben 391 Thlr. zur 
Dividende und ca. 75 Thlr. zum Nefervefonds abgefegt; ber Neft diente zum Beitrag an die An- 
waltfchaft beutfcher Benoffenfchaften und zur Abfchreibung auf das Mobiliar. Auf das bisidenden- 
berechtigte Guthaben von 4349 Thlr. wurben 9 pCt. vertheilt. Die Berfammlung febte bie Pro— 
viſion bei den Contocurrents von ', pEt. auf 1 pro Mille herab; zur Revifion der Statuten, ber 
Geſchäftsordnung und ber Beflimmungen Über bie Beamtengehalte wurbe eine Commiſſion ernannt. 


71.) (Borfähußverein in Wittenburg) Wittenburg, 13. Juni. Auch in unferer Stabt 
Wittenburg ift in jüngfter Zeit ein Vorfchuß-Berein nach Schulge-Deligfch’fchen Principien gegründet, 
ber noch zu Johannis d. 3. in volle Thätigfeit treten wird. Er zählt zur Zeit ca. BO Mitglieder 
aus ber bemitteltften Elaffe der biefigen Einwohnerfhaft; eine große Betbeiligung aus ber Um— 
gegend ftebt zu erwarten, wenn bie Eonftituirung bes Bereins erft mehr befannt fein wird. Der 
Berein giebt, wie alle ähnlichen, nur an feine Mitglieder Vorfhüffe zu beliebiger Höhe, nimmt da- 
gegen Sparcaffeneinlagen und Capitalien von Jedem an, erflere gegen 324 pCt. Zinfen pro Jahr, 
und er haftet mit dem Geſammtvermögen aller Mitglieber für bie Sicherheit ber von ihm ange 
ließenen unb empfangenen Gelder. Mäßig gerechnet repräfentirt ber Verein zur Zeit ſchon ein 
Vermögen von minbeftens 200,000 Thlrn., fo daß das Vertrauen bes Publikums nicht ausbleiben 
tan, unb daß berfelbe vorausfichtlich fofort bie Sauptsermittelung bes Geldverkehrs in Stabt und 
Umgegenb In bie Sand nehmen mwirb, fo meit feine Zmede dies geftatten. In ben Vorſtand find 
gewählt der Advocat Vorbed als Vorfigender, ber Kaufmann Wilms ale Caſſier und ber Kauf- 
mann Peterfen als Schriftführer. Die Beſchlüſſe über Aufnahme von Capitalien und über Ge- 
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währung von Vorfhüffen werben durch den Borftand und einen Ausſchuß von 9 Mitgliedern 
gemeinfhaftlich gefaßt; bie Statuten find in allen mwefentlichen Punkten mit denen ber Vorſchuß- 
Bereine anderer Städte übereinftimmend; eine fegensreiche Wirkung wird daher au biefem Verein 
in fihere Ausficht zu ftellen fein. 


(72.) (Borfhuß-PVerein in Rofod.) Duartal- Verfammlung am 20. October. Der 
Geſchäftsbetrieb des legten Quartals vom 1. Juli bis 30. September d. 3. bekundet anfs Neue 
das fletige Fortfchreiten des Vereins, und bat fich baffelbe vor Allem in dem Wachſen bes Brutto- 
verbienftes gezeigt. Während bie Zinseinnahme für Vorfchüffe im erften Quartal d. I. 3029 Thlr. 
361. 9pf. betrug, im zweiten auf 3204 Thlr. 39 ßl. 9 pf. ftieg, erreichte fie im legten Duartale bie 
Summe von 3516 Thlr. 5 El. 3 pf. Die neuen Vorſchüſſe und Contocurrentgefhäfte überſtiegen 
zwar nicht bie Summe berfelben im zweiten Vierteljabre und blieben gegen bie bes erſten Vierteljahres 
zurück, doch waren bie Prolongationen erbeblicher als in jebem ber erften Duartale, und war denn 
auch die Totalfumme ber Vorſchüſſe und Prolongationen des 3, Duartals größer als die bes 
1. Quartals. Dabei waren die Rüdzabhlungen nicht geringer, als in ben beiden erften Biertel- 
jahren, übertrafen vielmehr die des eriten um nabe an 20,000 Thlr. und bie bes zweiten um ca. 
23,000 Thlr. Die Zahl ber laufenden Borfchußgeihäfte betrug Ende September 1029, gegen 990 
Ende Juni, und die ausſtehenden Vorfhüffe und Eontocurrent-Forberungen betrugen Ende Ceptor. 
231,389 Thlr. 14 fl. gegen 230,756 Thlr. 25 $l. Ende Juni. Berlufte find in biefem Quartale 
nicht vorgefommen. Der Beſtand der Spareinlagen bob ih im verfloffenen Duartale von 49,749 
Thaler 46 Sl. 6 pf. auf 57,402 Thlr. 43 BL. 6 pf., indem 10,690 Thlr. 1 Bl. eingelegt und 3037 
Thlr. 4 Bl. zurüdgezablt wurden. Die Zabl der ausftehenden Bücher flieg von 1096 auf 1240. 
Auch die Anlehen baben fih von 150,792 Thlr. 5 Hl. 3 pf. in 460 Schuldverſchreibungen auf 
163,009 Thlr. 5 Hl. 3 pf. in 534 Schuldverfihreibungen vermehrt, und war ber Caſſenbeſtand in 
diefem Duartale ein fo reichlicher, daß 14,500 Thlr. in Aprocentigen ritterfchaftlichen Hypotbefen- 
feinen angelegt, und eine Roftoder Stadteaffenobligation von 300 Thlr,, für welche bis Termino 
Johannis 1864 pEt. Zinfen garantirt find, angefauft werden fonnten. Außerdem find 8500 Thlr, 
zu 4 pCt. Zinfen p. a. auf Aſtündige Kündigung gegen Actien der Disconto-Gefellfchaft in Berlin 
im Nominalwertbe von 7000 Thlr. und der Allgemeinen Deutſchen Eredbitanftalt zu Leipzig von 
2000 Ihlr. untergebracht worden. Die Entnahme von 5000 Thlr. von der Roftoder Bank auf das 
GEontosurrent des Vereins im Eeptember war nur eine vorübergehende, und auch deſſen fonftige 
Schuld an die Roftoder Bank von 2500 Thlr. ift getilgt worden. Hinfichtlih ber Beleibung von 
Einlagebüchern ſowohl der Roftoder Sparcaffe ale aud ber von bem Verein ausgeltellten wurbe 
barauf bingewiefen, daß ber Verein biefelben in Zukunft nur dann als Hinterlage annehmen fünne, 
wenn bie Einwilligung bes Eigentbümers des Buches oder beffen rechtlichen Vertreters vorliege. 
Es ift dies die Folge übereinftimmender Entfcheidungen bes biefigen Obergerihts und ber Juſtiz- 
canzlei zu Echwerin, wornach Sparkaſſenbücher, welche ohne Einwilligung des Eigenthümers Binter- 
legt worden find, in gewiffen Fällen von demſelben zurüdgefordert werben können. Diefe Entichei- 
bungen find in einer Klagefache, die von dem Vormunde Ramm'ſcher Minorennen in Doberan gegen 
den Berein geführt wird, gefällt worden. Es erfolgte noch bie Mittheilung, daß in dem Geſchäfte- 
locale eine Beleuchtung durch Gas eingerichtet worden. Die Mitgliederzahl bat fih im Laufe des 
Quartals von 957 auf 999 gehoben, indem 49 ein- und 7 austraten; von legteren 2 freiwillig, 
2 burd den Tod und 3 durch Ausſchluß. Die Mitglieder vermehrten ſich demnach um 42. 


(73) Borfhuß-Berein in Bützow.) Aus dem Gefchäfts-Bericht pro 1864. Am Schluſſe 
bes Jahres 1863 beftand der Verein aus 108 Mitgl., wovon im Laufe des Jahres 1864 A nach geichebener 
Kündigung, 1 dur den Tod und I durch Ausſchluß ausfchieden. Hinzugetreten find 29 Mitglieder, 
fo daß fi die Sefammtzahl derfelben am Jabresfhlufe auf 131 belief. Die Zahl der auswärtigen 
Mitglieder beträgt 3. — In der Verwaltung des Bereins find im legten Jabre weſentliche Verän- 
derungen eingetreten. Dabin gebört befonders die vollitindige Umänderung ber Buchführung und 
die für den Gafjier und Schriftführer neu ausgearbeitete und beratbene Caſſenordnung, durch 
welche bie Functionen derfelben geregelt und feftgeftellt find. Nach dieſer Caſſenordnung bat der 
Gaffier zu führen: 1) ein Antrag-Buch, nad weldem alle Einnahmen und Ausgaben vom DBor« 
ftande geprüft und genehmigt werden; 2) ein Caſſa-Buch, welches chronologiſch bie im Antrag-Bud 
genehmigten Pöſte aufnimmt und bie Uebertragung in bie bezüglichen Hülfs-Journale nachweiſt; 
3) ein Hülfs-Journal für Vorſchüſſe; 4) ein Hülfs-Journal für angeliehene Eapitalien; 5) eine 
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Erbebungafifte über monatliche Beiträge ber Mitglieder zum Guthaben ; 6) ein Hülfs-Journal über 
Geſchäftskoſten und durchlaufende Pöſte und 7) ein Hauptbuch, welches alle Hülfs-Journale ver- 
einigt unb zwar fo, daß im Haupt-Buch Jeder, ber mit der Vorſchußcaſſe in Beziehung flebt, ein 
abgefondertes Conto bat. — Dazu bat der Schriftführer nad der Caſſenordnung noch zu führen: 
1) ein Duplicat vom Cafa-Bud, 2) ein Dupficat von ber Erhebungsliſte, 3) ein Protocoll-Buh 
na Anweifung bes Vorfigenden, 4) einen in jeder Sigung des Vorftandes vorzulegenden Gefdäfts- 
Kalenver und 5) ein Verzeichniß ſämmtlicher Mitglieder. — Der reihe Zufluß an Capitalien machte 
es möglich, allen Anforderungen ber Mitglieber zu genügen und ben Zinsfuß für die Vorfhüffe auf 
6 pEt. und '/, pf. pro Thaler und Monat Verwaltungsgebühr berabzufegen. In ber Iegten Hälfte 
bes Jahres find ca. 1000 Thlr. zu 3’, pCt. und 500 Thlr. auf unbeftimmte Zeit zu 3 pEt. ange- 
lieben. Ueber 4 pCt. bat bie Caſſe nicht gezahlt. — Am Schluſſe des Jahres hatten 4 Mitglieder 
ihren Marimal-Beitrag von 50 Thlr. zum Guthaben eingezahlt. Diefen Beitrag zu erbößen, mie 
in vielen Vereinen gefchiebt, fonnte der Borftand aus Gründen nicht befürworten. Durch Be- 
ſchluß in ber legten Generalverfammlung find die Eaffenbeamten, Caſſier und Schriftführer, ſtändig 
und zwar auf vierteljährliche Kündigung angenommen. Vorfigende und Beifiger treten nad 3 
Sabren ab, jedoch fo, daß von ben 6 Beifigern alle Jahre bie beiden älteſten ausſcheiden. Berner 
wurde befchloffen: „Jedes Mitglied iſt gehalten, feinen gezahlten Monatsbeitrag entmweber felbft in 
die vom BVereinsboten vorzulegende Erbebungslifte einzutragen oder für bie richtige Eintragung 
durch den Boten zu forgen.” — Die über die Gefhäfte im Jahre 1864 aufgemachte Rechnung er- 
giebt zur Einnahme: Caſſenvorrath 189 Thlr., zum Refersefonds 14 Thlr., Einlagen neuer Mit- 
glieder 47 Ihr , Monatsbeiträge 470 Thlr., aufgenomnene Capitalien 4642 Thlr., Zinfen auf 
Vorſchüſſe 477 Thlr., zurüdgezablte Vorfchüffe 23,965 Thlr., Summa 29,805 Thlr. Zur Ausgabe 
fam: an ausgetretene Mitglieder 48 Thlr., zurüdgezablte Capitalien 48 Thlr., Zinfen für Capita- 
Iten 157 Thlr., neue und prolongirte Vorſchüſſe 26,139 Thlr., ausgezablte Dividende 7 Thlr., Ver- 
waltungskoſten 154 Thlr., insgemein 13 Thlr, Summa 25,229 Thlr. Schluß-⸗Bilance: Activa: 
ausftehende Vorſchüſſe 6338 Thlr., Caſſenvorrath 1576 Thlr. Summa 7914 Thlr. Paſſiva: Gut- 
haben der Mitglieder 1512 Thlr., fhulbige Capitalien 6097 Thlr., Nefersefonds 305 Ihlr., Summa 


7914 Thlr. 


(74.) (Borfhuß-Berein in Goldberg.) Ein folder bildete fih am 23. Januar 1865 nad) 
den Principien von Schulze» Deligfch. Derfelbe will zur Zeit Vorſchüſſe von 3 bis 50 Thlr. weg- 
geben gegen einen Zins von 5 Pfennigen pro Thaler und Monat, ca 10%, pt. aufs Jabr. 





(75) (Borfhuß-Berein in Neubrandenburg.) Derfelbe bat fih am 11. Februar 
1865 mir 60 Theilnebmern confituirt und am 1. März feine Gefchäftsthätigfeit begonnen. 


(76.) Viebverfiherung in Güſtrow.) Bet berfelben batten für ben Winter 1864—65 
151 Mitglieder 441 Kühe zu 14,567 Thlr. verfichert. Die Einnahme betrug, mit Einfchluß eines 
Caſſenvorrathe von ca. 50 Thlr. aus ber Sommerverfiherung, 230 Thlr. 29 FL, die Ausgabe 
187 Thlr. 21 El., darunter 134 Thlr. für geftürztes und getöbtetes Vieh, 36 Thlr. für Gehalte, 
17 Thlr. 21 El. für Diverſes. 








(77.) (Roftoder Sas-Anftalt. Vergl. Archiv 1864. Nr. 60. ©. 345.) Nach dem Berichte 
des Dirertorii der Gasanſtalt über den Betrieb pro 1863/64 ergiebt ſich ein Gefammt-Gasverbraudh 
von 25,481,500 Kubiffuß, incl, Condenfation und Werluft in dem Rohrſyſtem son 1,201,435 Kubif- 
fuß. Im Jahre 1862/63 belief fi der Gefammt-Gasverbrauch auf 24,483,800 Kbf., alfo 1863/61 
mehr 998,700 Kbf. Der Gas-Eonfum Seitens ber Privaten betrug 1863/64 14,769,985 Kbf. gegen 
13,632,425 Kbf. im Vorjabre, alfo mehr 1,137,560 Kbf. Durd bie öffentliche Beleuchtung wurde 
an Gas confumirt 9,000,350 Kbf. gegen 8,994,875 Kbf. im Jahre 1862/63. Der Selbſtkoſtenpreis 
dafür fam der Gasanſtalt zu fteben auf 8343 Thlr. 36 $l., abgefeben von den Koften der Wartung 
und Erbaltung der Laternen und Röbren, wogegen biefelbe nur bie feitftebende Summe von 6300 
Thlr. von der Stadt empfängt. Der reine Ueberſchuß der Gasanſtalt war 1863/64 15,303 Thlr, 
41 $l., 1862/63 13,958 Thlr. 6 Bl. 3 pf., 1861/62 10,217 Thlr. 37 Bl. 3 pf., 1860/61 Cin welchem 
Sabre zuerſt die Ermäßigung bes Saspreifes auf 1 Thlr. 32 fl. pr. 1000. Kbf. ftattfand) 7668 Thlr. 
40 Hl. 9 pf. Der Eelbftfoftenpreis für 1000 Kbf. ftellte fi pro 1863/64 auf 44 Sl. 5%, pf. Be 
mertenswerth iſt noch, daß die Procentfäge für Selbfiverbraud, Eondenfation und Verluſt fi von 
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Jahr zu Jahr anfehnlic gemindert haben. Diefelben betrugen 1859/60 11,662 pEt., 1860/61 
9,460 pEt., 1861/62 8,102 pEt., 1862/63 7,328 vEt., 1863/64 6,469 pCt. des Gefammtverbraude. 
Das Roftoder Zweite Duartier erflärte in ber Sigung vom 8. Mai 1865 feine volle und ganz 
befondere Zufriedenheit mit dem Refultate bes Betriebes pro 1863/64, ftellte aber im Uebrigen ben 
Antrag: daß nicht allein bie Miethe für die Basuhren, wie das Erfte Duartier beantragt hatte, 
gemindert, ſondern auch die Einrichtungskoften der Gasbeleuchtung in Privatgebäuden tbunlicht 
berabgefegt, und bie dazu erforderlichen Materialien obne Profit abgegeben werben möchten. 


(78.) (Auf der großen internationalen Thierſchau in Stettin) am 16, Mai und 
ben folgenden Tagen waren aus Medlenburg ausgeitells 7 Pferde, 4 Haupt Rindvieh (Milchvieh), 
71 Zuhmwollfchafe und 8 Kammwollſchafe. 


(79.) Kriegerdenkmal in Süftrom.) Weierlih enthält am 12. Juli 1865. Der Unter- 
bau, welcher aus Sanbfteinlagen befteht, war im Juni vollendet und vom Hoffteinhauer Schäfer 
zu Schwerin angefertigt. Es führen 3 Sandfteinftufen zu dem Poftament binauf, beren unterfte 
Stufe einen Flähenraum von 20 Duabdratfuß einnimmt; jede biefer 3 Stufen bat am Rande eine 
Höbe von 1 Fuß und ift nach der Mitte bin ziemlich erhöhet. Auf die oberfte Sanbfteinlage wirb 
das eigentliche eiferne Poftament, welches 8 Duadratfuß Flächenraum enthält und 10 Fuß Höhe 
hat, geftellt werben. An ben Eden find 4 große gußeiferne Figuren angebracht, von melden bie 
eine ben Krieg, die andere den Eieg, bie dritte den Frieden, bie vierte bie Trauer um bie Ge- 
fallenen vorftellt. Diefe Figuren find von dem Bildhauer Wiefe in Schwerin mobellirt. Die 
A Tafeln diefes Poftaments find mit zwei, ebenfalls von Wiefe mobellirten unb von Bur- 
meifter in Schwerin galvanifch gefertigten Kupferreliefs und mit zwei in Eifen gegoffenen Platten, 
auf melden die Namen ber gefallenen Serieger verzeichnet find, verfeben. Die Reliefs werben aufer- 
bem in reich verzierte große gußeiferne Rabmen, deren jeder eine Hoßlfehle bildet, eingefaßt und 
follen die Hauptzierde des ganzen Denkmals fein; fie werben ungefähr in einer Höhe von 8 Fuß, 
vom Fußboden an gemeijen, im Poſtament angebradt. Sämmtliche Eifentbeile erbalten einen 
bunkelgrünen Anftrih, und werben dadurch die Reliefs mit ihrer braunen Bronze fih von bem 
Eifenguß günftiger abheben, und die Formen freier bervortreten. Aus dem Poftament ragt eine 
cannelirte elferne Säule von 35 Fuß Höhe hervor, beren unterfter Durchmeſſer ca. 2’, Fuß mißt. 
Die Säule läuft nach oben bin verjüngt aus. In einer Höhe von 25 Fuß werben an berfelben 
die beiden galvanisch gefertigten Portrait - Mebaillons bes Großherzogs Friedrich Franz. 
und bes jegt regierenden Großherzogs angebradt. Beide Mebaillons find von Wiefe 
mobelfirt. Auf der Spige biefer Säule fteben Tropbäen (Helme und Fahnen). Das ganze Dent- 
mal wirb eine Höhe von 54 Fuß erreichen. Alle Eifentbeile find in dem gräflich Einfiedelfchen 
Eifenbüttenwerk zu Lauchhammer am Harzgebirge febr ſchön und rein gegoffen. 


(80.) (Der erfte medlenburgifche Fall von Trihinen-Krankbeit.) Waren, 3. Junt. 
Das heutige Wochenblatt enthält folgende Bekfanntmadhung: „Es iſt in jüngfter Zeit eine biefige 
Familie nad dem Genuffe eines geräucerten Schweineſchinkens von der Trichinenkrankheit 
befallen worden, und bat bie besfalls veranlaßte Unterfuchung durch Sachverfländige es völlig außer 
Zweifel geftellt, daß jener Schinken ftark trichinenbaltig gemwefen. Bei der großen Gefährlichkeit 
jener Krankheit findet ſich daher bie unterzeichnete Behörde veranlaßt, ſämmtliche biefige Einwohner 
vor bem Genuffe geräucherten Schweinefleifhes, ohne daß foldes vorher einer gründlichen mikro— 
ffopifchen Unterfuhung durch fachverftändige Perfonen unterzogen worden, recht dringend zu warnen 
und babei gleichzeitig die, von bem hoben Minifterto, Abtbeilung für Mebieinal-Angelegenbeiten, 
unterm 18. Juli 1863 in Nr. 30 bes Negierungsblattes enthaltene Bekanntmachung durch einen 
wiederholten Abdrud ibiermit zur Kenntniß der biefigen Einwohnerſchaft zu bringen. Gleichzeitig 
wird bierbei noch befannt gemacht, daß berienige Schweinefhinten, beifen Genuß bie Tricdinen- 
Krankheit in der vorgebacdhten Familie berbeigeführt bat, nach angeftellten Ermittelungen entweder 
Ausgangs Februar oder in ben erften Tagen bes März d. I. von dem Schlachtermeifter Gierke jun. 
biefelbft angefauft worden ift, und werben daher diejenigen biefigen Einwohner, melde zu dem ge- 
dachten Zeitpunfte von dem Schlachtermeifter Gierde jun. Echweinefleifch gekauft haben mögen und 
etwa noch im Beige von ſolchem geräucerten Fleifche find, noch befonders auf die Gefahr hinge- 
wiefen, welche aus dem Genuffe biejes Bleifhes ohne vorgängige Unterfuchung beffelben für fie ent- 
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eben kann, wobei folhe Einwohner gleichzeitig hiermit aufgefordert werben, ben etiwanigen, zur 
gedachten Zeit ftattgehabten Ankauf ſolchen Fleifches bei der unterzeichneten Bebörbe zur Anzeige 
zu bringen, um weitere zweddienliche Ermittelungeu buburch zu ermöglichen. Waren, den 1. Juni 
1865. Bürgermeifter und Rath. Die Eingangs erwähnte Familie war die des Kaufmanns Have- 
mann. Der betreffende Schweinefchinfen hatte vier Moden in Salz gelegen und war barauf vier 
Wochen geräuchert worden. 


(31) Goſtocker Bank.) Der Termin für den Umtauſch ber alten unter dem 1. Juli 
1850 ausgegebenen Noten der Noftoder Bank gegen neue, das Datum bes 1. März 1862 tragende 
war bereits am 1. Juli d. I. abgelaufen. Einer Bekanntmachung des Vermaltungsratbs ber 
Roftoder Bank vom 1. October zufolge bat derfelbe jedoch in Berüdfichtigung des Umftandes, daß 
eine erhebliche Anzahl der Älteren Noten noch nicht eingetaufcht it, und um Verlufte von ben In- 
babern abzuwenden, bie Einlöfungsfrit abermals verlängert und als äußerſten Termin für ben 
Umtaufh den 31. December 1865 feſtgeſetzt. Die bis zu dieſem Zeitpunkt nicht eingelieferten 
älteren Roſtocker Banknoten (mit dem Datum Roftof, 1. Juli 1850) werden nach Ablauf def 
felben ungültig. 


Notizen zum Güterverkehr.) Das Schomakerſche Erbpachtgeböft Nr. 3 zu Wittenförben, 
groß 16,291 D.-R. und eins der beften Geböfte im Dorfe, wurde auf Antrag der Erben am 10. Mai 
auf Großherzog. Amte in Schwerin für die Summe von 16,500 Ihlr. an den Interimswirth Wiefe 
zu Wittenförden meiftbietend verkauft. 

Grevesmühlen, im Mai. Der Ader auf biefiger Feldmark ſcheint bedeutend in feinem Werthe 
zu fallen. Gebüngter Kartoffelader Foftet burdgängig 6—7 fl. die O.R., Ader in Brache (5 Jahre) 
wurben 10 Scheffel für 180 Thlr. pachtlich erftanden. 

Am 15. Mat wurbe das Gut Friedrichswalde bei Blanfenberg, im ritterfchaftlichen Amt 
Erivig, von ben Erben bes letzten Beſitzers (von Flotow) für 75,200 Thlr. an einen Herrn von 
Pleffen in Echwerin verkauft. 

Bor ber Großb. Juſtiz-Canzlei in Roſtock wurde im Mai aus ber Concursmaffe bes Advocaten 
9. Jarchow das Lehngut Dambed verkauft. Den Zufchlag erbielt Penfionair Gaerttens-Rl- 
Mebewege mit 65,000 Thlen. Dambed, 2 Meilen nordweſtlich von Neuftrefig, feuert von 1449 
Scheffeln und bat 408,593 O.-R. mit fandiger, bolzreicher Feldmark. 

Bei dem wegen Eoncurfes vor h. Großb. Juſtiz-Canzlei zu Güftrom neulich zu 65,500 Thlr. ohne 
Inventarium verkauften Gute Dambeck follen, wie es beißt, die Koſten des Concurfes, ber aufge- 
ſchwollenen Zinfen, ber doppelten Lebnconfensgebühr u. f. w. ungefähr 10,000 Thlr. betragen baben, 
und viele Sopotbefenforberungen zum Ausfall gefommen fein. 


Das But Klapom, ritterfchaftlihen Amts Erivig, ift von feinem bisherigen Befiger, dem 
Herrn Schröder, zu Ende bes Monats Mai für 150,000 Thlr. an den Herrn Schnad - Pankower 
Mühle verkauft worden. 

Ende Mai wurbe ber Hof Schlutow mit Fürftenhof, A. Dargun, vor Großherzoglicher Kam- 
mer verpacdhtet. Den höchſten Bet — 11,400 Thlr. Ert. — batte ber Penfionair von Harfeler. 
zu Käimmerid. 

Um biefelbe Zeit wurde das Gut Groß- Vielen bei Penzlin, ritterfchaftlichen Amts Neu ftabt 
für 350,000 Thlr. mit dem fümmtlihen Inventar an den Oberbofmeiiter von ber Lühe verkauft, 
Bisheriger Beliger: Ferdinand Burdarb. 


Am 13. Juni tft das Gut Stellsbagen, ritterfchaftlichen Amts Grevesmüblen, bisher bem 
Herrn Boffelmann gebörig, für den Preis von 225,000 Thlr. in den Beſitz des Herrn Rudloff zu 
Petersdorf übergegangen. 

Um biefelbe Zeit wurde das Lehngut Kahlenberg bei Wismar, ritterfchaftlichen Amts Med- 
fenburg, für 146,000 Thlr. mit Ausfchluß bes Inventars an Herrn Frapfcher-Stralendorf ver- 
fauft. Der bisherige Befiger hieß auch Fra tzſcher. 

Das Allodial-Gut Brunftorf bei Marlow, ritterfchaftlihen Amts Gnoien, ben von Gund- 
lach ſchen Erben gehörig, wurde ebenfalls im Juni für 120,025 Thlr. mit Inventar an den Lieute- 
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nant a. D. Melms auf Wöhlenborf verkauft. Das Inventar iſt hierbei zu 6000 Thlr. gerechnet. 
Bom Zeitpunfte bes Verkaufs läuft noch eine vierwöchige Fri zur Ausübung bes Vorkaufsrechts 
Seitens ber Defcendenten bes Großvaters des legten Befigers, Herrn von Gundlach. 


(83.) (Notizen zum Mecklenburgiſchen Schiffbau. 1865.) Es liefen vom Stapel: 
Juni 6. in Roſtock auf der Werfte des Schiffsbaumeiſters €. Schünemann bie Brigg 
„Arnim“, Capt. P. Fretwurſt. Das Schiff, welches für Roftoder Rechnung gebaut ift und unter 
Eorrefpondenz des Kaufmanns Rich. V. Befelin ftebt, hat eine Kiellinge von 96 Fuß, 27 Fuß 
Breite, 12%, Fuß Tiefe und wird ca. 140 NRoftoder Laſten tragen. 

Juni 17. in Roſtock auf der Werfte bes Schiffsbaumeifters Nidmann eine Brigg, welde 
100 Fuß Kieflänge, 27 Buß Breite, 13 Fuß Tiefe hat und ca. 140 Roftoder Laften tragen wird. 
Das Schiff führt den Namen „Orion“, wird vom Capt. Ludw. Korff geführt werben und fleht 
unter Eorrefponbenz von Rich. B. Befelin. 


Ueber die Anwendung der Dampffraft in der Landwirthichaft. 


1. Arbeit und Kraft. Someit der menſchliche Geift das Weltall durchdringt, 
findet er nirgend& träge Ruhe; überall begegnet er einer raftlofen Bewegung, überall 
reinem ewigen Ringen und Kämpfen, überall einem abwechſelnden Werden und Bers 
geben. Die Ruhe, in welcher wir einzelne Körper erbliden, ift nur ſcheinbar, fie ifl 
das Refultat mehrerer, nad entgegengefegten Richtungen wirfender Kräfte, welche 
fib das Gleichgewicht halten; man ftöre auf irgend eine Weife das Gleichgewicht 
diejer Kräfte, fo wird auc die Ruhe dieſes Körpers geftört fein. 

Mitten in diefem ewigen Strome der Bewegung ftebend, iſt der Menfch, feiner 
phyſiſchen Natur nad, allen Bewegungen ber Körperwelt unterworfen. Allein als 
vernünftiges, mit freiem Willen begabte Weſen iſt der Menſch aud freiwilliger Be. 
wegungen fähig, folder Bewegungen, die er zur Befriedigung feiner verſchiedenen 
Derürfniffe, zur Erlangung feines irdifhen Wohlbefindens macht. Diefe legte Art 
von Bewegungen, welche der Menſch durd feine eigenen Kräfte ausführt, ſowie auch 
diejenigen, die fein fchaffender Geift erfinnt und zur Vermehrung feines irdiſchen 
Wohllebens durd fremde Kräfte ausführen läßt, nennt man Arbeit. Bei unfern 
alltäglichen Berrichtungen find daher die Ausprüde: „Bewegung und Arbeit” ganz 
gleichbedeutend, fo daß wir diefelben in unferer Betrachtung füglid miteinander vers 
wechſeln fünnen, 

Mo eine Bewegung fattfindet, da muß eine Urfache diefer Bewegung vorhanden 
fein; die Urfache einer jeden Bewegung ift eine Kraft; ohne Kraft ift feinerlei Bes 
wegung benfbar. Je größer und fchwerer der in Bewegung begriffene Körper if, 
und je fehneller die Bewegung von flatten geht, deſto bedeutender muß die Kraft 
fein, woraus folgt, daß Gewicht und Geſchwindigkeit der Mafje den fiherfien Maße 
ftab für die Größe der Kraft abgeben. 

In der That gilt das Product aus den beiden Factoren: „Gefchwindigfeit und 
Gewicht”, als Werth zur Bezeichnung unferer gebräuchlichſten Kräfte, wobei die ges 
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wöhnlihen Maße, ver Fuß und das Pfund, als Einheit unterlegt find. Dirjenige 
Kraft, weldhe pr. Secunde 1 Pfund einen Fuß hoch hebt, heißt Fußpfund. 

Sowie beim Wiegen bedeutender Laften ein größeres Gewicht, ald dad Pfund, 
ber Gentner 3. B. zur Einheit genommen wird, fo legt man aud zur Werthſchätzung 
größerer Kräfte cin größeres Kraftmaß, nämlidy die Pferdefraft zu Grunde, und 
nimmt an, daß ein Pferd, bei mittlerer Arbeitsleiftung, pr. Secunde 500 Pfp. einen 
Fuß hoch heben kann. Es ift felbftredend, daß diefes Maß nicht für alle Länder und 
Staaten eine unveränderlihe Größe fein fann, weil Gewicht und Längenmaß, die 
Grundeinheiten felbft, varüren. Auf unferen gebräudlichften Bewegungsmaſchinen, 
den Locomobilen z. B., ift ihre Leiftungsfähigfeit in Pferdefräften notirt. Cine Loros 
mobile hat 10 Pferbefräfte, heißt demnach: viefelbe fünnte, wenn fie zum Heben von 
Laften verwendet würde, in jeder Secunde 500 Pfo. 10 Fuß hoch heben, vorausges 
fest, daß die Reibung in Abzug gebradt würde. 

So läßt fih auch jede andere Kraft, die Wafferfraft 5. B., in Pferbefräften 
ausbrüden, indem man das Gefälle mit dem Gewichte der Waffermaffe pr. Secunde 
multiplieir. So befigen wir alfo im Fußpfund und in der Pferdefraft ein fees 
Mas, einen befiimmten Ausdruck für alle Kräfte, welche unfer induftrielled Leben in 
Thätigfeit erhalten, Der Landwirth muß fi befonders daran gewöhnen, bei Anz 
legung dieſes Mapftabes die Schnelligkeit mit in Anſchlag zu bringen. Alsdann 
wird ed ihm u, a. fiher gelingen, einen noch allgemein verbreiteten Irrthum in 
Bezug auf die Leiftungsfähigfeit des Pferbegefpanns, dem Ochſengeſpann gegenüber, 
aufjuflären. 

I, Urfprung ber verjhiedenen bewegenden Kräfte. Die Urfade einer 
jeden Bewegung if alfo eine Kraft, ohne Kraft ift Feinerlei Bewegung denkbar. Dies 
jenigen Kräfte, welde zur Bewegung unferer Werfe, unferer Maſchinen dienen, beißen 
Motoren. Als Motoren gebrauchen wir die Sträfte der Menfchen, ver Thiere, des 
Waſſers, der Winde, der Ausdehnung durch die Wärme, bed Dampfed und der 
Eleftrieitär. Alle diefe irbifhen Kräfte haben einen gemeinfhaftlichen Urfprung, alle 
verdanfen ihre Entftehung dem Sonnenlichte. Es unterliegt Feinerlei Schwierigfeiten, 
die genannten Kräfte auf ihren Urquel, das Sonnenlicht, zurüdzuführen. Daß 
Menfhen und Thiere ihr Leben und ihre Bewegung dem Sonnenlicht verdanfen, be= 
darf faum einer Ewähnung; verweilen wir daher einige Augenblide bei den andern 
der genannten Kräfte, 

Ohne dad Sonnenlicht wäre das Quftmeer eine ruhig liegende Maſſe, obne Er- 
panfivfraft, ohne jegliche Bewegung. Ohne dafjelbe braufte fein Orkan dur Die 
Länder, fein Zephyr fänfelte in den Blättern, Fein regelmäßiger Windzug triebe die 
Taufende von Mühlwerken, und ber mädtige Strom der Pafjate fchwellte nicht die 
Segel der pfeilfhnell dabingleitenden Schiffe. — Auch der ewige Kreislauf des 
Waſſers wird nur vermittelt dur das Sonnenliht. Bon dem Duell, welder ans 
muthig vom Felſen raufcht bis zum Strome, der majeftätifch feinem Urfprung wieder 
zueilt, genießen wir nur eines fehr Heinen Bruchtheils derjenigen Kraft, welder es 
bedurfte, um diefe Waffermaffen aus dem Schoße ded Meeres emporzubeben, daß fie 
auf den Flügeln des Windes einberziehen fonnten, um über die Länder ausgegojjen 
zu werben. 

Selbft in die flarre Gefteinsmaffe unferer Erbe fommt durd den Einfluß der 
Sonnenftrahlen Leben und Bewegung, welde ihren Ausprud finden in den Pflanzen. 
Die Pflanzen felbft fönnen in mancher Beziehung mit fehr complieirten Maſchinen 
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verglichen werben, welde ihr Getriebe, ihre Bewegung dem birecten Einfluß bed 
Sonnenlichtes verdanken. Das Sonnenlicht allein bewirft, daß die Pflanzen Nah— 
rung aufnehmen, daß fie diefe Nahrung affimiliren, daß fie wachſen. Durd bie 
Wärme verdunften die Blätter ihre Feuchtigkeit, ed fteigt von unten, nad den bes 
fannten phyfifaliihen Geſetzen, neue Feuchtigkeit nah, und fo wird diejenige Circus 
fation der Säfte unterhalten, ohne welche bald jegliche Lebensthätigfeit in der Pflanze 
unterbrüdt würde. 

Alfo ohne Sonnenlicht ift feinerlei Vegetation denfbar, ohne Vegetation fein 
Brennmaterial, ohne Brennmaterial feine Kraft, welche durch Feuerung erzeugt wird, 
Bir fehen aus diefer furzen Betrachtung, daß es feiner weit bergenommenen Schluß- 
folgerungen bebarf, um zu zeigen, daß alle irdiſchen Kräfte dem Sonnenlichte ihre 
Exiſtenz verbanfen. | 

II, Bergleihung der verfhiedenen Motoren. Unter Motor verfteht 
man jede Kraft, weldye dazu dient, irgend eine Mafchine in Bewegung zu erhalten. 
Alfo auch Menfchen und Thiere, infofern fie zur Bewegung von Mafchinen dienen, 
werden zu den Motoren gerechnet. — Das Bewegen einer Mafchine, was meiflend 
durch Umdrehen eines Rades bewirkt wird, ift eine reinemechanifche Arbeit, die weder 
Nachdenken, noch Geſchick erfordert, Weil der Motor aljo keinerlei Sntelligenz zu 
entwickeln braucht, fo wird in ihm nur die robe Kraft bezahlt; je größer, je beweg— 
licher die Kraft, defto foflbarer der Motor, Es ift nun felbftredend, daß man ſich 
beim Aufftellen einer Maſchine vorher nach dem billigften und bequemften Motor ums 
fiebt. Vergleichen wir vaber die verfchiedenen Motoren vorläufig ganz furz nad 
‚Ihren Erzeugungsds und Unterhaltungsfoften. Bor Allem koſtſpielig it der Menſch 
als Motor, infofern bei der zu leiftenden Arbeit nicht deſſen intellectuelle Bildung, 
fondern nur die phyſiſche Kraft bezahle wird. Es ift nicht fhwer, die Erzeugungs— 
und Unterhaltungsfoften einer folden Kraft zu berechnen. Bon 1000 gleichzeitig 
Gebornen leben nad zahlreichen ftatiftifchen Ermittelungen in Deutſchland durchs 
Ihnittlid nah dem 1. Jahre nody 804, nad dem 2. noch 715 u. ſ. w. und nad) dem 
18. Zahre noch 505 Individuen. Berechnen wir nun die jährlichen Unterhaltungss 
foften auch zum billigften Preife, jo wird ed fi doc berausftellen, vaß, wenn man 
die Zinfen der mit den Sterbenden verlorenen Capitalien mit in Anſchlag bringt, die 
Erzeugung einer 18jährigen Arbeitsfraft nicht unter 1000 Thaler zu ſtehen kommt. 
Vom nationalöfonomifchen Standpunkte betrachtet, ift diefe Summe von 1000 Thirn. 
für jedes gefunde Individuum von 18 Jahren bei Weitem zu gering veranfchlagt. 
Da nämlich die Geſellſchaft fi einmal fo organifirt hat, daß höchſtens Ya der Ges 
fammtheit productive Arbeiten verrichtet, d. h. daß "a der Menfchen durch ihre Ars 
beit die andern %s ernähren und kleiden, ihnen Wohnungen, Fabriken, Theater, 
Eifenbahnen und Maſchinen aller Art bauen und ihre notbwendigften Bedürfnifje 
befriedigen muß, fo folgt daraus, daß die 505000 Thlr., welche für 505 Individuen, 
die von 1000 Gleicyzeitiggeborenen das 19. Lebensjahr erreichen, verausgabt werben, 
eigentlich nur auf 25 Proc. davon, oder auf 126 Arbeiter repartirt werben bürften, 
und gemäß diefer Rechnung repräfentirt ein achtzehnjähriger Arbeiter ein Capital 
son A000 Thlrn., wenn verfelbe blos als Arbeitdmafchine betrachtet wird. 

Die Anlagefoften einer menſchlichen Arbeitstraft zu 4000 Thirn. macht 200 Thlr. 
Zinſen pr. Jahr. Bei einer durchſchnittlichen Arbeitsfähigfeit von 20 Jahren beträgt 
pie Amortifation dieſes Capitals, jährlich zu 5 Proc., abermals 200 Thlr., zufammen 
400 Thlr. Die Unterhaltungs- und Betriebskoſten find für einen erwachſenen Arbeiter 
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nicht unter 70 Thlr. pr. Fahr zu veranſchlagen. Alfo koſtet jeder Arbeiter der Ger 
ſellſchaft jährlih A470 Thlr., und pr. Tag bei 300 Arbeitstagen 1 Thlr. 17 Sgr. 

Dieje Zahlen beweifen ung, daß die allgemein üblihen Tagelöhne dem wahren 
Werthe der Arbeitskraft durdaus nicht entipredhen und es auch in der That nicht 
fönnen, was fofort in die Augen fpringt, wenn man bie Leitungen des Menſchen 
ald Motor, zu blos mechaniſchen Verrichtungen, deren es bejonderd in ber Lands 
wirthſchaft jo viele giebt, mit den Leiftungen anderer Motoren vergleicht. 

Bielen Berehnungen gemäß leiftet der Arbeiter bei den verſchiedenen mechani⸗— 
hen Berrichtungen, Graben, Mähen, Dreichen, Laftenfahren sc. durchſchnittlich 194 
Millionen Zußpfund pr. Tag. Bei 15 Sgr. Tagelohn foftet alddann das Hundert⸗ 
taufend FZußpfund Arbeit — 1 Sgr. Sehen wir nun, wie theuer die Arbeit von 
Hunderttaufend Fußpfund bei Anwendung anderer Motoren zu ftehen fommt und bes 
trachten zunächſt die Leiftungen unferer Hausthiere. Ein Pferd leiftet bei 10ſtündiger 
Arbeit täglidh an 15 Millionen, ein Ochſe an 10 Millionen Fußpfund. 

In den Buchhaltungen unferer meiften Landwirthe figurirt der Pferde» Arbeitd- 
tag mit 20 Sgr., alfo leiftet und das Pferd für 1 Sar. mehr ald 500,000 Fußpfo. 
Dad Pferd arbeitet mithin ald Motor fünfmal billiger, ald der Menſch. 

Ungleid billiger, als die lebenden Motoren arbeiten für uns die Naturfräfte, 
welde in der Neuzeit im großartigften Maßftabe zu willigen Dienern der Induſtrie 
umgelhaffen werben. Die gewaltige Kraft, weldhe im Zuge des Windftromes wie 
im Laufe der Gewäller liegt, hat man ſchon feit undenflichen Zeiten trefflih zu bee 
nugen verftanden. Die Flügel der Windmühle werden von Jahr zu Jahr praftifcher 
eonftruirt und bie vortheilhaftefle Verwendung der Wafferfraft gipfelt in der Anwen⸗ 
dung der Turbinen neuerer Conftruction. 

Mögen nun auch Wind» und Wafferfraft die billigften Motoren fein, mögen fie 
auch A Millionen Futzpfund Arbeit für 1 Sgr. liefern, fo werben beide Kräfte doch 
übertroffen dur die Tampffraft, welche, obgleich iheurer, doch bedeutende Borzüge 
vor jenen bejigt, fo daß ein Etabliffement, weldyes ganz vom Waffer abhängig if, 
fi zu demjenigen, deſſen Dienerin die Dampffraft ift, ganz fo verhält, wie eine 
Bauernwirthſchaft, welche blos Ochſen im Gefpanne hat, zu einer andern, welde 
auch mit Pferden arbeitet. 

So vortheilhaft fih auch in den Büchern die Bilanz zu Gunften der Ochſen 
ftellt, jo wird man doc finden, daß in folden Wirthſchaften, welde ganz durch 
Ochſengeſpanne beftellt werden, der nöthige Schwung fehlt, daß die Geſchäfte einen 
Schnedengang gehen, bei welchem, aus Mangel an raſcher Thatfraft, unzählige koſt— 
bare Augenblide vortheilhaften Handelns unbenugt vorbeiftreihen. Iſt die Pferdes 
fraft auch etwas theuer, fo lehrt doch die Erfahrung, daß viele Bauernwirthſchaften 
dur Einführung eines oder einiger Pferbegejpanne zu den frühern Ochſengeſpannen 
wie aus einem Halbihlummer aufwachten, daß alle Geſchäfte einen neuen Aufſchwung 
nahmen. Ganz daffelbe fann man von den meiften größern Etabliffements, welde 
früher blos Wafferfraft befaßen, nad Einführung der Dampffraft fagen. 

Bevor wir auf die fpecielle Berwendung des Dampfes in unfern Wirthſchaften 
näher eingeben, wollen wir das Berhältniß der Erzeugerin ber gewaltigen Dampf- 
fraft, der Wärme nämlich, zu der Kraft felbft, etwas näher ind Auge faſſen. 

IV. Verhältniß der Wärme zur Kraft, Die Wärme, indem fie vie Körper 
durchdringt, verfegt die kleinſten Theile derfelben, die Atome, oder deren Aetherhüllen 
in Schwingungen. Dieſe Vibration der Atome, dieje Heinfte, zugleich aber ſchnellſte 
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und intenfisfte ber Bewegungen, ift ber Urfprung aller Kräfte, welche in verfchiebenfler 
Weife unfere Arbeiten verrichten. Die Verwandlung der Wärme in Arbeitskraft ift 
alfo im Grunde genommen nichts weiter, ald eine Umwandlung biefer Tleinften Bes 
wegungen, dieſes Zilternd der Atome, in Bewegungen von größern Dimenfionen, 
woraus folgt, daß durch Berbraud eines beſtimmten Wärmequantums auch ftetd eine 
beftimmte Arbeitsgröße erzeugt wird. 

Durd die lebhafte Vibration der Atome, welche durch die Wärme bewirft wird, 
erleiden die Körper eine Ausdehnung; dieſe Vergrößerung ihres Volumens ift bei 
ben meiflen Stoffen bis zu einem gewilfen Wärmegrabe ganz regelmäßig, fo daß 
man aus der Ausdehnung den Wärmegrad befliimmen fann. Durch die Wärme wird 
alfo tie Eohäfiondfraft der Stoffe überwunden. Die Cohäſionskraſt ift aber bei 
Slüffigfeiten ſchwächer, als bei feſten Körpern und bei Gafen if fie gleih Null, 
woraus man folgern kann, daß Flüffigfeiten dur die Wärme flärfer ausgedehnt 
werben, als feſte Körper, daß aber die permanenten Safe burd die Wärmeaufnahme 
ihr Volumen am beträdtlichften vergrößern. In der That beträgt die Ausdehnung 
der Gaſe bei jedem Grad Gelfius den 0,00367ften Theil ihres urfprüngliden Volu— 
mens, fo daß biefelben bei einer Temperaturzunahme von 271 Grab das Doppelte 
ihred Volumens einnehmen. In den caloriihen Maſchinen benugt man dieſe Eigen» 
Schaft der Gaſe als bewegende Kraft, jo daß alfo hier die Wärme direct ald Motor 
auftritt, während fie in den andern angeführten Fällen indireet wirft. Weil in-diefem 
Falle die Wärme direct ald Motor wirkt, fo muß bier Urſache und Wirfung in einem 
beftimmten Berhältnig fteben, fo daß fid eine aus der andern berechnen läßt. Fol⸗ 
gende Berechnung foll dies in Zahlen barftellen: 1 Liter (1,293 Gramm) Luft von 
0° und atmofpbärifcher Preſſung muß um 271° C. erwärmt werben, wenn bei uns 
verändertem Volumen ihre Spannfraft auf zwei Atmofphären gefteigert werben foll. 
Dazu find aber nöthig: 271xX 1,293 x 0,1686 — 59 Wärmeeinheiten, da 0,1686 
die ſpecifiſche Wärme der Luft bei conftantem Bolumen if N. 

Wird aber 1 Liter Luft von 0° und atmofphärifcher Preffung bis auf 271°C. 
erwärmt, während fie fich bei conflantem Drud frei ausdehnen kann, fo dehnt fie fidy 
bis zum Volumen von 2 Fitern aus und bie dazu nöthige Wärmemenge ift: 271xX 
1,293 x 0,2377 = 83 Wärmeeinheiten, da 0,2377 die ſpecifiſche Wärme der Luft 
bei conftantem Drude if. — Die Differenz 83-59 — 24 Wärmerinheiten ift alfo 
nötbia, um, abgefehen von der Temperaturerböhung, dad Gas bei ronftantem Drude 
auf Das doppelte Volumen auszubehnen. Unterfuchen wir nun, wie groß die babei 
geleiftete mechanifche Arbeit ift. 

Denken wir und das befprechene Liter Luft eingefchloffen in einem hohlen Cylinder 
son 1 Quadratdecimeter Duerfchnitt und oben begrenzt durch einen verfchiebbaren 
Kolben, der fih in feiner Anfangäftellung 1 Deeimeter body über dem feflen Boden 
befindet. Auf diefem Kolben laftet die Atmofphäre mit einem Drud von 103,3 Kilogr. 
Soll nun die abgefperrte Luft bei unverändertem Drud auf dad doppelte Bolumen 
audgedehnt werben, fo muß fie den Kolben um 1 Decimeter (0,1 Meter) fortfchies 
ben, mad einer mechanischen Arbeit von 103,3 x 0,1 = 10,33 Kilogrammometern 


entſpricht. 
Um eine mechaniſche Arbeit von 10,33 Kilogrammometern zu verrichten, ſind 
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’) Unter Wärmeeinheit verſteht man dasjenige Wärmequantum, welches erforderlich if, um 
die Temperatur von einem Gramm Waſſer um einen Grab C. zu erhöhen. 
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alfo 24 Wärmeeinheiten nöthig; eine Wärmeeinheit entfpricht alfo einer mechaniſchen 
Arbeit von 973 —= 0,430 Kilogrammometern. Reduciren wir dieſes Refultat auf 
preußifhes Map und Gewicht, fo erhalten wir in runden Zahlen: dasjenige Wärmes 
quantum, welches die Temperatur von 1 Pfd. Waffer um 1°C, erhöht, entfpricht 
einer mechanifchen Arbeit von 1350 Fußpfund. 

Sowie nun durch Wärme mechanifhe Arbeit geleiftet wird, fo wird auch umges 
kehrt durch mechanische Arbeit Wärme erzeugt, wad wir bei unfern verfchiedenften 
Berrichtungen zu bemerfen Gelegenheit haben, Jedermann 'weiß, daß durd Reiben 
und Klopfen Wärme erzeugt wird, was wir bei unfern Fahrzeugen und Maſchinen 
häufig zu unferem Scaben bemerken, wenn das regelmäßige Schmieren unterbleibt. 

In ben englifhen Stahlfabrifen erhigt der Schmied eine Stahlftange von 10— 
12 Zoll Länge an dem einen Ende bis zum Rothglühen in der Effe, bringt fie fos 
dann unter den Mafchinenhammer und ſchmiedet fie zu einer dünnen Stange von 
eben fo vielen Fuß aus, ohne — was für die Erhaltung des guten Stahls wefent- 
lich ift — fie wieder ins Feuer zu bringen. Jede Stelle, welde der Hammer mi 
feinen ftarfen und raſchen Schlägen trifft, wird an ber gefhlagenen Stelle rothglühend 
und ed foheint dem Zuſchauenden die Rothglühhige der Stange entlang, hin und ber 
zu laufen. Diefe Rothglühhitze wird durch die Hammerſchläge erzeugt, fie entfpricht 
einer Wärmemenge, welde binreihen würbe, viele Pfunde Waſſer zum Sieden zu 
erhitzen. 

Zwiſchen den Hammerſchlägen, der Urſache, und der Wärme als Wirkung muß 
nach den vorhergegangenen Betrachtungen ein beſtimmter Zuſammenhang beſtehen, 
welchen auszumitteln die Phyſiker die ſcharfſinnigſten Verſuche erdacht haben. Die 
erzeugte Wärme war nichts anders, als die umgewandelte Arbeitskraft. Wenn man 
die erzeugte Wärme ohne Verluſt zu mechaniſcher Arbeit wieder umwandeln könnte, 
fo käme dieſelbe Anzahl von Hammerſchlägen in gleicher Stärke wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Läßt man einen Hammer von 100 Pfd. 1 Fuß hoch auf eine Platte nieder⸗ 
fallen, ſo wird durch den Schlag ſo viele Wärme erzeugt, als erforderlich iſt, um 
100 Dfo. 1 Fuß hoch zu heben, wenn dieſelbe ohne Verluſt in mechaniſche Arbeit 
wieder umgewandelt wird. 

Auf die mannichfaltigſte Weiſe hat man dies Geſetz oder die conſtante Beziehung 
zwiſchen Wärme und mechaniſcher Bewegung beſtätigt. So füllte man z. B. ein 
kupfernes Gefäß mit Waſſer, in welchem die Reibung durch ein Schaufelrad hervor⸗ 
gebracht wurde. Die Umdrehung des Schaufelrades geſchah durch ein Gewicht, 
welches die verbrauchte Kraft ganz genau erkennen ließ. Aus der Temperatur des 
Waſſers nach erfolgter Reibung berechnete man dad Verhältniß zwiſchen Urſache und 
Wirkung, zwifhen Wärme und mechanischer Arbeit und fand das angegebene Geſetz 
befiätigt, daß nämlih die Wärme, welde die Temperatur von 1 Pfr. Wafler um 
1° C, erhöht, eine mechaniſche Arbeit von 1350 Fußpfund liefern fann. 

Weil nun die Wärme die Urfache der mechanifhen Arbeit ift, fo folgt daraus, 
daß wir aus dem billigften und bequemfien Brennmaterial aud den billigflen und 
bequemften Motor gewinnen fünnen. Bon allen feiten Körpern erzeugen die Kohlen 
bei der Verbrennung die meifte Wärme. Ein Gramm Kohle erzeugt bei der Ders 
brennung in reinem Sauerfiof 7678 Wärmeeinheiten, indeß cin Gramm Scmefel 
2307, Phosphor 5747, Alkohol (0,796 fp. Gew.), 6850 Wärmerinheiten erzeugen. 

In den Dampfmafchinen wird Kohle, dies billigfte aller Brennmaterialien, cons 
füumirt, weshalb es erflärlih if, daß die Dampffraft als Motor bedeutend billiger 
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arbeitet, ald Zugthiere. Die Dampfmafchine wird gleichſam mit Kohle gefüttert und 
ihr Verſchleiß beftebt in Fett und billigem Gifen, indeß die Zugthiere theureres Heu 
und Hafer zum Unterhalte beanſpruchen, welche bei höheren Preifen weniger Wärme 
entwideln und dazu in ihrem Verſchleiß, aus Fett und Fleiſch beftehend, eine höhere 
Amortijation zu den Zinfen in Rechnung bringen laffen. 

Bergleihen wir den mechanifchen Effect, den wir mit unfern Dampfmafchinen 
erzielen, mit der Wärmeconfumtion, fo finden wir freilich, daß nur ein geringer Theil 
der verbraugten Wärme dem mechaniſchen Effect zu Gute fommt. Eine Dampf» 
majchine von 1 Pferdefraft leiftet in 1 Stunde eine Arbeit von 27000 Kilogrammos 
metern. Um biefen Effect zu erhalten, müſſen aber in der Stunde 30 Pfd. Waffer 
im Keflel verdampft werden, wozu 810000 Wärmeeinheiten erforberlih find. Auf 
eine Wärmeeinbeit erhalten wir aljo vermittelt ver Dampfmaschine einen mechaniſchen 
Effeet von 0,033 Kilogrammometern. Dben haben wir aber gezeigt, daß die wirk⸗ 
liche mechaniſche Arbeit einer Wärmerinheit 0,430 Kilogrammometer beträgt; alfo 
leitet die Dampfmaschine nur Yıs des mehaniihen Arquivalentes der Wärme. 

Es erflärt fi dies vorzugsweife dadurch, daß nur ein geringer Theil der dem 
Waſſer im Keffel zugeführten Wärme zur Hervorbringung mechaniſcher Effecte bes 
nupt wirb, während der größte Theil derfelben als gebundene Wärme durd ben 
entweichenden Dampf der Mafchine wieder entführt wird, Trotz dieſes großen Ders 
Iuftes ift die Dampfmaschine ein billiger, und was noch mehr ift, unfer zuverläffigfter 
Motor, welcher, leicht transportabel, überall angewendet werden fann. Die Dampf» 
. mafchine liefert 2 bis 3 Millionen Fußpfund für 1 Sgr. Giſchr. f. d. L.) 


Die Heranziehung der Bullen zu ländlichen Arbeiten. 
Von J. H. 


Wenn ſich unfere heutige moderne Landwirthſchaft mit Recht des Vorzugs rüh⸗ 
men darf, daß fie mit regem Streben ſich die Erfahrungen der Chemie und theo—⸗ 
retifchswiffenfchaftlichen Wirthſchaftsführung zu Nugen macht und baraus bereitd eine 
Förderung und Hebung ſowohl in der Bodencultur wie in der Thierzucht mit ziems 
lihem Erfolge herbeigeführt bat, jo muß es gleihlam verwundern, daß ed immer 
noch fo viele einzelne Punfte giebt, wo die althergebrachte Gewohnheit es rubig beim 
Alten bewenben läßt und mit einer gewiffen Zäbigfeit daran feſthält, obwohl die 
Nothwendigfeit oder doch mindeftend der in bie Augen fpringende Bortheil oft auf 
den erften Blick einleuchten muß. Gin folder feftgehaltener Brauch ift nun auch der, 
daß man den Bullen oder Stier in träger Ruhe den ganzen Tag über Jahr ein 
Jahr aus im Stalle ftehen oder mit den Kühen auf die Weide gehen und fo gleidy 
einem vornehmen Paſcha fein ganzes Dafein nuglos und unthätig dahingehen läßt, 
bis er, nachdem feine Erzeugungöfräfte, und zwar bied gerade wejentlic in Folge 
diefes trägen Dabinlebens frühzeitiger als es fonft eintreten müßte, allmählig nach⸗ 
lafien und fi abgenugt haben, dann ſchließlich entweder Fafrirt wird und ald Ochſe 
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zur Arbeit fommt, ober feit gemacht und zum Verkauf geftellt wird. Dabei giebt es 
überdies zur gleichen Zeit in unfern ländlichen Wirthfchaften fo viele verſchiedenartige 
Heine Verrichtungen und Arbeiten, daß eine fo tücdtige Arbeitöfraft, wie die eines 
Bullen felbftverfändlih ift, gewiß von jedem einſichtsvollen Landwirthe mit Freuden 
ald Zugabe in der Wirthſchaft arceptirt und benugt ‚werben würde, vorausgeſetzt, 
daß ihm nur die Möglichkeit und leichte Ausführbarkeit hierbei plaufibel und ein» 
leuchtend vorgeftellt würde. Wir wollen deshalb in der nachfolgenden Betrachtung 
die langjährigen Erfahrungen eines alten praftifhen Landwirths wiedergeben, welde 
wohl geeignet erfcheinen, zur Nachahmung aufzufordern und aud dieſes altüberfom- 
mene Borurtheil in Bezug auf die Haltung unferer Bullen zu befeitigen. 

Es giebt verfchiedenerlei Weifen, die Bullen zur Arbeit nügli zu verwenden. 
Haupifähli eignen fie fih zu Karrenfuhren ganz vortrefflih, aber ebenfo gut auch 
zu Beldarbeiten, wie Eggen, Rollen der Brachfelder und ganz befonderd zu aller 
Rainarbeit. Dies leptere ift wohl die beſte Feldarbeit für die Bullen, und in ber 
That fheint rd dem Thiere ordentlich Vergnügen zu machen, zwiſchen ven Furchen 
entlang zu geben, denn bad Gewicht oder das Ziehen der Rolle ift ihm babri fo 
leicht wie gar nichts. Beim Eggen inbeffen ift ed, ald ob das Bemühen und Antreiben 
während er geleitet wird, ibn langweilte, weil er babei feine gerade Linie vor fi 
bat, mit Hilfe deren er ohne Führer von felbft und allein den Weg finden Fönnte, 
Dagegen was das Pflügen anbetrifft, fo will fi das für Bullen nicht recht eignen, 
weil fie in der Furche befländig hin» und herihlingern und fo weit auf das Ader- 
land treten, daß died nicht gerade zum Vortheil gereicht, wozu dann überdies nod 
binzutritt, daß fie regelmäßig dabei nody Jemand zum Führer nöthig haben, 

Jedenfalls aber bleibt es für die Eleineren Wirthſchaften ein großer Bortheil, 
den Bullen zu foldyerlei Arbeit zu verwenden, bei der er nebenbei noch das Sprins 
gen vollfommen zur Zufriedenheit beſorgt. Indeſſen hat fi ergeben, daß der Bulle 
beffer arbeitet und bei weiten gelehriger und beffer zu behandeln ift, wenn er unter 
die Fürforge eines beftimmten verfländigen und bejonnenen Mannes dauernd geflellt 
wird, ald wenn man ihn berausholt und bald von dieſem bald von jenem Arbeiter, 
wie grade das Bedürfniß ift, beliebig zur Arbeit nehmen läßt. Zu jeder Art von 
Karrenfuhren bleibt er aber ein ganz befonder& geeignetes Thier. Hauptfächlich zur 
Erntezeit erweift fih ferner fold Bulle ungemein nüglid, denn er zieht immenfe La⸗ 
dungen; um ihn jedoch dabei fletd in guter Laune zu halten, thut man gut daran, 
ihn vor einen Wagen, nicht aber in den Karren, einzufpannen, weil bie Bullen bes 
Rändig die Gewohnheit haben, ſchon nad wenigen Fuhren fi während bes Abladens 
niederzulegen. Beim Düngerfahren find fie übrigens fogar den Pferden vorzuziehen. 
Denn ein fräftiger Bulle zieht eben fo viel, wenn nicht fogar noch mehr wie ein 
Paar gewöhnliche Arbeitöpferbe. Dabei ift ein gewiſſes Etwas in Bezug auf ben 
Yunft des Ziehene, was ihm dabei zu Statten fommt; bald ift es ein Schub, bald 
wieder ein Stoß von feiner oberen Schulter oder feinem Half. Auch beim Aufs 
Inden legt ſich der Bulle gern an die Erde, fobald er aber dann abfahren foll, er- 
bebt er fi ohne Weiteres fogleih und zwar zunächſt auf bie Knie und fofort danach 
mit einer fprungartigen Bewegung ift er auf und davon. Am meiſten ſcheint er 
beim Abfahren von Rüben und Kartoffeln zu Haufe zu fein; er Tann genügend 
futtern, während geladen wird, und man ſieht es ihm an, wie vergnügt er feine Las 
dung zieht, fobald fie aufgepadt ift. Gleicher Weife ift er aber au zum Einfahren 
von Futter und Wieſewachs hin nah den Wirthſchaftsſtaͤllen gut zu gebrauchen, 
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ebenfo wie zum Kalk, Steiner, Ziegelfahren oder fonfligen berartigen Wirthſchafts⸗ 
verrichtungen, weil er ed burdiweg mit einem Pferde aufnimmt, ja bei ſchweren 
Laften, wie ſchon gefagt, es fogar übertrifft. 

Dazu fommt nun aber» daß feine Unterhaltung weit weniger koſtet als beim 
Pferde. Ein Sceffel gefihnittene Rüben mit guter Siede dazu balten ihn vollfoms 
men bei mäßiger Arbeit im Stande, Wenn er aber täglich zu angeftrengter Arbeit 
angehalten wird, fo muß er allerdings noch Futterfuchen oder Heu oder auch Schroot 
haben, wenn er nicht berunterfommen fol. Auch eine gewiffe Wartung ift ihm babei 
ebenfalls Bedürfniß, indem namentlich feine Füße Aufmerffamfeit beanſpruchen, bie 
täglich nach beendigter Arbeit ihm mit einem Strohwiſch forgfältig abgewifcht werben 
müffen. ferner ift ed dann auch zweckmäßig, ihm im Stalle einen etwas geräumigen 
Stand ausfchließlid einzuräumen, was ihm zuträglicher iſt, als wenn er die Kette 
um ben Hals befommt und an ben Pfoften oder die Krippe gebunden wird, wie dies 
gewöhnlich zu gefcheben pflegt. Während der Sommergzeit, wenn es Ueberfluß an 
Gras giebt, fann er auch im Freien bleiben, wo er dann ganz rubig auf dem ihm 
angewieſenen Plage Raft zu halten liebt; wo ed aber zweckmäßiger erfcheint, kann er 
auch Über Nacht zu den Kühen gelaffen werben. Das hängt indeffen gang von dem 
verfländigen Ermeffen des einzelnen Landwirths ab, nur liegt ed auf der Hand, daß, 
wenn er täglich regelmäßig zur Arbeit angelpannt wird, e8 ihm nimmermehr befoms 
men kann, dann noch die ganze Nacht hindurch mit den Kühen zu fponfiren. 

Die Erfahrung hat nun aber bewiefen, daß bei forgfältiger Behandlung und 
Pflege die Bullen viele Zahre lang Arbeit leiften. Man fann fie bid zu ihrem vier- 
zehnten Lebensjahr, ja oft noch länger arbeiten laffen, worauf fie dann fett gemacht 
werben; und wiewohl fie auch in fpäteren Jahren ſich dazu leicht anlernen laffen, fo 
ſcheint e8 doch vortheilhaft, fie fchon von frühefter Zugend auf, etwa ſchon von zwei 
Jahren ab, und zwar anfänglich blos ‚zu leichter Arbeit, heranzuziehen, worauf fie 
dann ganz vortrefflich fih an die regelmäßige Arbeit gewöhnen. 

Ueberhaupt bat es gar Feine Schwierigkeit, einen Bullen in jedem Alter zur 
Arbeit heranzuziehen. Die Thiere, die bereits einen Nafenring haben, werden bes 
fanntlich, gleichviel ob fie zur Arbeit verwandt werben oder nicht, durch Hülfe des 
Nafenringed gebändigt, und gefügig und lenffam gemadt. Als das zwedmäßigfte 
möchte fi aber das folgende Verfahren empfehlen. Zunähft muß man den Bullen 
jederzeit mit Zügel, Haldgeichirr und Karrenfattel arbeiten laffen. Died Schirrzeug 
wird ihm anfänglich mehrere Tage nacheinander aufgelegt und er wirb allmälig daran 
gewöhnt, e8 einige Stunden lang aufzuhaben. Sollte das Thier dabei irgend wie 
das Berlangen zeigen, es ſich abzufchütteln, jo muß es einfah mit dem Halje an 
bie Krippe oder irgend eine andere geeignete Stelle angebunden werden. Nun läßt 
man den Bullen danach gelegentlich heraus und gewöhnt ihn langſam an ven Zwang 
und die Unbequemlichfeit, ver er unterworfen bleiben fol. Sobald er dann mit dem 
Gefhirr und deffen Handhabung hinlänglid vertraut gemacht ift, und feine Gelehrig- 
feit erfennbar zum Vorſchein fommt, fo beginnt man jest damit, ihn ziehen zu laffen. 
Zu dieſem Zwecke wird dem Bullen entweder ein Strid auf jeder Seite rechts und 
linf8 an das Gefchirr, das er um feinen Hals hat, oder auch, wie gewöhnlich ges 
fchieht, ein Paar Wagenftränge, d. h. die Ketten und das Hinterband, feft angebuns 
den, und ed wirb ferner noch ein andrer Strid ober eine Kette an einen flarfen 
Pfoften oder Holzklotz befeftigt, und nachdem das andere Ende davon an die Stränge 
angehaft ift, läßt man ihn drei oder vier Tage hintereinander eine angemeffene Zeit 
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lang jebeömal ziehen. Hat er im dieſer Weife am letzten Tage eine beträchtlichere 
Zeit hindurd ununterbrochen fortgezogen, und man überzeugt fi, daß er rubig feine 
Schuldigkeit verrichtet, fo werben jegt der Klog und die Stränge weggelaflen und 
der Bulle in die Gabeln eines fhon zum Theil beladenen Karrend ringejpannt, fo 
daß er für feinen erjten Verſuch eine ausreichende Laft fortzubewegen bat. Diefen 
Sarren muß er danach aber fo lange ziehen, bis man ſich überzeugt hat, daß er ſich 
ohne Beſchwerde damit lenfen läßt. Man fegt dies num noch einige Tage hindurch 
mit dem Karren fort und lehrt ihn in diefer Zeit die üblichen Zurufe des Wagens 
führers zu feiner Lenkung verſtehen und befolgen. Es ift erflaunlih, wie bald in 
der That felbR ein finftrer und mürrifcher Bulle zu Gehorfam und gutem Naturell 
gebracht wird und wie fchnell diefe Anfpannung ihn zum guten Arbeiter macht. Ein 
gewöhnlicher Mann von gutem natürlichen Berftande, ver nur Muth und Feftigfeit 
befigt, iR fehr leicht im Stande, den allerübellaunigften Bullen gehorfam und lenkſam 
zu maden, voraudgefegt, daß der Bulle nicht wirflih von Natur bösartig if. Denn 
rinen mürrifchen, übellaunigen und heimtüdifhen Stier thut man ſtets am beften, 
jobald wie möglich fett zu machen und zur Schlachtbank zu befördern; ſchon bie 
Gefahr der Vererbung diefer fchlimmen Gemüthsart beftiimmt dazu, namentlich aber 
darf man fih nit der Gefahr ausfegen, die offenbar daraus hervorgehen muß, 
wenn das Thier einmal zum Bemwußtfein feiner Kraft, die er zum Unheilanrichten 
befigt, geführt worden iſt. 

Wenn gejagt wurde, der Bulle folle mit dem Zügel, Haldgefchirr und Karren» 
fattel zur Arbeit angefchirrt fein, fo empfiehlt fi in der Tbat faum ein praftifcherer 
und mehr geeigneter Borfhlag. Der Zügel aber ift der gewöhnliche für Karren⸗ 
pferde gebräuchliche Zügel, nur ift er bergeftalt erweitert, daß er für den Kopf bed 
Bullen anpaßt, und aljo natürlich im jeder Beziehung größer und weiter if. Die 
Stirnbänder und die Seitenbänder find am zwedmäßigften etwas außer Berhältnig 
geräumig berzuftelen, und der Hauptriemen muß zum Schnallen eingerichtet fein. 
Ebenjo werden auch das Halsgefchirr und Kummet befonderd und eigens in ihrer 
Anfertigung und Form für den Stier berechnet fein, und fie werben namentlidy beide 
fo bergeftellt werben müffen, daß eined genau zum andern paßt. Das Halsgeſchirr 
insbefondere ift am beften nahezu drei Fuß lang, bat vorn nad der Bruſt zu feine 
Deffnung, und wird dort durch einen flarfen Riemen mit Schnalle befeftigt. Dabei 
empfiehlt es fi, vafjelbe recht vollfommen zu machen und ed recht gut oben an ber 
Spipe (was beim Haldgefhirr vom Pferde das Untertheil ift, da es für den Bullen 
umgekehrt getragen werben muß) auszuflopfen und zu polftern, dergeſtalt, daß es 
ein gutes und fefted Kiffen bildet, was den erften Schub oder Stoß des anziehenden 
Thieres gut auszuhalten vermag. Auch bie Seitentheile von dieſem Haldgeicirre 
müffen ebenfalls ſtärker ausgeftopft oder gepolftert werben, als dies bei dem gewöhns 
lichen Pferdegefhirr der Ball zu fein pflegt, woburd denn freilihd das ganze Halds 
geſchirr eine erheblich breitere und längere Geftalt erhält. Dod iſt daſſelbe ohne 
fonderlihe Mühe berzuftellen, fobald nur von dem Sattler, der es fertigt, die gebös 
rige Aufmerffamfeit auf die Schultern und die lange Bruft des Bullen nicht vers 
fäumt wird. freilich ſieht ſolch Bullen⸗Halsgeſchirr ziemlih plump und ſchwerfällig 
aus, aber wenn es nur mit Sorgfalt gemacht wird, ift ed für den Bullen ſelbſt fehr 
leiht und bequem zu tragen. Genau in berfelben Weife müſſen dann aber 
auch die Kummete ganz dem Haldgefhirre entſprechend gearbeitet werben. Dazu 
genügt nun aber ein gewöhnliches Kummet nicht; am zwedmäßigfien verfertigt man 
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fie von gutem Eſchenholz und genau fo, daß fie zu dem Haldgefchirr paffen und dabei 
zugleich ftärfer wie gewöhnlich, jedoch den gewöhnlichen Kummeten entfprechend find, 
und daß ferner jeded Kummet zum andern in gleihem Verhältniß fteht, beide eine 
elliptiſche Form haben und flach fih ans Halsgeſchirr anfhließen und am Obertheile 
Oeffnungen für den Halsfragen und an den Bruftenden Krampen zum Feſtmachen 
der Riemen haben. Die Zugframpen oder Eifen müffen endlich noch drei bis vier 
Hafen haben, damit die Zugfetten, fobald dies erforderlich wird, höher ober niedriger 
geftellt werben können. 

Aus diefer Darftellung acht hoffentlich fo viel zur Genüge hervor, daß es gar 
nicht fo befonvers ſchwierig für den Landwirth ift, fi, fobald er ed nur ernſtlich 
wünfcht, aus feinem bis jegt unthätig Jahr ein Jahr aus im Stalle ruhenden oder 
mit den Kühen mweidenden Bullen neben deſſen Fortpflanzungspflichten noch ein recht 
tüchtiges und ebenfo gelehriges Arbeitsthier herauszubilden, das ihm ohne befonderen 
Aufwand als etwa der ift, welchen der mit feiner Wartung und Peitung ein für alles 
mal betraute Mann erheifcht, die täglihen BVerrichtungen im gewöhnlichen Wirths 
ſchaftshaushalt geſchickt verrichtet, zumal erfahrungsmäßig der Stier durch biefe 
Arbeitsihätigfeit zu feinem Hauptzwede, dem DBefpringen der Kühe, gerade ganz bes 
ſonders geeignet bleibt. (Landw. Anz.) 


Miscellen der Landwirthſchaft ze. 


Die Schraber’fhe Trespe (Bromus Schraderi). Nah bem Journal d’agriculture 
pratique. Die zum Anbau jegt von vielen Seiten empfohlene Schraber'fche Trespe (Bromus 
Schraderi) bat faferige Wurzeln; bie Stengel find gerade, 3—5’ lang und noch länger und mit 
5 ober 6 Knoten verfehen. Der Blattftiel, eine Scheide bildend, ift dicht behaart, faftig, und das 
Blatt über 2° fang und flach: die Rispe ift fehr getbeilt veräftelt, nad) einer Seite hängend ober 
aufrecht; ber Hauptblüthenftiel ift oft gekrümmt, getheilt oder Äftig, einzeln ober zu zweien, felten 
zu breien, und bann bie eine viel länger, als bie andere, Seber trägt brei ober vier Aehrchen, 
welche länglich, ſpitz zufammengebrüdt und 3- bis Ablüthig find; die Spelzen mit Klappen find 
lanzet tlich zugefpigt, nicht begramnt und von ähnlicher Geſtalt, die obere aber viel länger und breiter; 
die Bälge an ber Epige zweifpaltig; bie brei Staubgefäße mit febr dünnen Fäden Tiegen feſt am 
Fruchtknoten an; bie Schuppen Hein, meſſerförmig abgeftumpft; bie Samen länglich eiförmig, an 
der Spige abgeſtumpft und ber Länge nach burch eine tiefe Furche gezeichnet. 

Die Pflanze hat in der Jugend das Ausſehen bes Hafers, verliert aber baffelbe bei ihrem 
ſchnellen Wahsthum ſehr bald, und ihre Blätter gleihen dann benen des Mais. Das Laubwerf 
iſt anfangs tiefgrün, gebt aber beim Aelterwerden und im Herbſt ins Bläuliche und Röthliche über, 
Sie gewährt ein fettes, Fräftiges und babei zartes Futter. 

Unfere Pflanze it in ben Uferlandfchaften des Columbiaftroms einheimifh. Da ſich diefer in 
ben nördlichſten Theilen der Vereinigten Staaten Norbamerifa’s in ben großen Ocean ergießt, fo 
iſt bei dieſer nördlichen Lage erklärlich, wie die Schrader'ſche Trespe in Frankreich noch im Spät- 
herbſt wächſt und ſelbſt bis zum Winter hin ausbauert. 

Herr Barral hält bei der heutigen Richtung ber Landwirthſchaft, die Probuction ber Futterkräuter 
zu bevorzugen, gerabe deshalh den Anbau ber Schraber’fhen Trespe für fehr wichtig, weil fie bie 
ins Spätjahr hinein Grünfutter verſpricht. Aus allen Theilen Frankreichs bat er ſich über bie 
Erfolge bes Anbaues diefer Bromusart berichten laſſen, und alle Berichte lauten mehr oder minder 
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günſtig. Wir beſchränken uns auf bie Mittheilung folgender Angaben: ein Herr Dailly bat einen 
vierten Schnitt geerntet und berechnet unter ber VBorausfegung, daß biefer ebenfoniel gab, als ber 
zweite, ber am wenigften ergiebig war — nämlich ca. 34 Ent. pr. Mg. pr. — ben Gefammtertrag 
an Futter auf gegen 208 Ent. pr. Mg. pr., was einem Heumwerthe von etwa 72 Ent. pr. Mg. 
gleihfommen würde. Ein Herr Bertrand fehreibt: „die Verfuche, welche ih auf ungebüngtem Boden 
machte, haben boppelt ſoviel Futter ergeben, als Luzerne und Kopfflee. Jetzt wächſt bie Schra- 
ber’fche Trespe trog ber Kälte noch fort und ihre reine Farbe fteht im lebhaften Gegenfage zu ber 
Bläffe ber fie umgebenden Gräfer,” (Itſchr. f. d. Land.) 


Darum der Hafer in manden Jabrgängen und an manden Orten geringes 
Gewicht bat. Von Prof. Haberlandt. Keine Betreibeart zeigt fo große Differenzen im Gewichte 
als der Hafer. Bon großem Einfluffe ift hierbei, wie befannt, ob ber Safer mit größerer ober ge- 
ringerer Sorgfalt gereinigt ift, ob berfelbe mit gefchloffenen ober mehr auseinander gefpreizten 
Spelzen verfehen, ob bie Spelgen mit wenig ober ſtark abftehenden ober gar feinen Grannen aus- 
geftattet find. Indeſſen hat auf bas größere ober geringere Gewicht des Hafers auch ber Umſtand 
einen großen Einfluß, daß in vielen Gegenden ein großer Theil der Haferfürner von ben Maden 
ber fogenannten Fritfliege (Oscinis frit L.) ausgefreffen wird, und daß zwiſchen den Spelzen nur 
bas verfäärumpfte, mißfarbige, ausgefreffene Korn nebft einer leeren Tonnenpuppe ber genannten 
Bliege zurücgeblieben it. Diefe Ieberbraune Tonnenpuppe ift 1’’—1'/,“" lang, etwa Y,“' bid 
und immer leer, ba die Fliegen bald nad der Haferernte, am Orte der Beobachtung jedenfalls 
fhon Mitte Auguft, auszufhlüpfen beginnen. Beſchädigte Körner find fhon äußerlich recht wohl 
von gefunden, d. i. unverlegten zu unterfcheiden, denn Iegtere find auf ber fogenannten Bauchfeite 
wohl ausgefüllt, erbaben gerundet, während bie von Oscinis-Maden ausgefreffenen auf ber Baud- 
feite eine tiefe fcharfe Rinne und Feine Spur ber inneren Kelchfpelze erkennen laſſen, melde bei 
unbeſchädigten Körnern bis zu einer Breite von Y,— 7," fihtbar if. — Daß die Fritfliege eine, 
trog ihrer Kleinheit, fehr ſchädliche Feindin ber verfchiebenen Getreidefaaten ift, wird befanntlid 
von allen Autoren, welche fih mit der Schilderung landwirthſchaftlich ſchädlicher Inſekten beſchäf- 
tigen, beftätigt. Wieberbolt wurbe erwähnt, daß fie in Schweden großen Schaben an ber Gerfte 
machte, in beren Körnern bie Larve lebe; nach Schmiebberger foll fie 1816 in Oeſterreich vernich⸗ 
tend aufgetreten fein. Trotz ihrer großen Verbreitung und, wie mit Sicherheit anzunehmen, ihres 
fehr häufigen Vorkommens, ift indeß eine genaue Mittheilung über ihre Lebensmweife bisher nirgends 
zur Mittheilung gelangt. Nach der jüngft erfchienenen gefrönten Preisfchrift des Dr. E. 2. Taſchen- 
berg, in welcher eine Naturgefchichte ber wirbellofen Thiere, bie in Deutſchland ben Felb-, Wiefen- 
und MWeide-Kulturpflanzen fhäblich werden, gegeben wird, fol fi bie erfte Generation zwiſchen 
ben Bälgen ber ganz jungen Gerftenäbren aufhalten und fi von den noch meichen Körnern näbren, 
während die Eier für bie zweite Generation an bie Winterfaaten abgelegt würden. Nach des Verf. 
eigenen, ganz beftimmten Beobachtungen pflanzt fich die Mritfliege in einem Begetationsjahre durch 
3 Generationen fort. Die erfte beſchädigt bie Frübjahrsfaaten, hauptſächlich ber Gerſte, des Weizens, 
bes Hafers; die zweite Generation erfcheint zur Zeit ber Haferblüthe und fept ihre Eier zwiſchen 
ben Spelzen berfelben ab; bie dritte befüllt wieder das Wintergetreide, und überwintert meift im 
Puppenzuftande oder auch als mehr ober minder entwidelte Larse. Daß die Sommergeneration 
au auf jungen Gerſtenähren vorfomme, tft son ibm bisher noch nicht beobachtet worden, doch 
muß bie Möglichkeit einer derartigen Beſchädigung zugegeben werben. 

Berf. hatte Gelegenheit, Haferproben aus dem fühlichen Rußland, der Walachei, aus Eüb- 
Ungarn, ber Gegend von Ung.-Altenburg, aus dem nörblichen Böhmen, aus Hobenheim und aus 
Eldena zu unterfuchen, unb Tonnte in allen das Vorkommen ber leeren Tonnenpuppen ber Fritfliege 
in ausgefreffenen Haferförnern konſtatiren. Am allermeiften fand er Haferproben aus ber Gegend 
son Ungar.-Altenburg befchäbigt, in melden er 25-30 pCt. ber Körner ausgefreffen fand, meß- 
halb aber auch ihr Gericht nur 42—45 Pd. für bie Wiener Metzen (=1}),o pr. Sch.) betrug. Wie 
gering ber Futterwerth eines berart befchäbigten Hafers fein mag, braucht nicht erſt hervorgehoben 
zu werben; auch bürfte es faum nothwendig fein, barauf aufmerffam zu machen, mie es bei Hafer 
anfäufen zwedmäßig fein bürfte, behufs Beurtheilung der Dualität ber Haferfrucht zugfeih ben 
Hrozentfag an ausgefreifenen Körnern zu beftimmen. Haferproben aus Algier und Oran, ferner 
ſolche aus Schottland und Norwegen zeigten fi von ber Fritfliege nicht beſchädigt, die letzteren 
waren aber vorzüglich gepugt und hatten ein Gewicht von 56—62 Pfb. per Wiener Mepen. — 
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Adgefeben von bem Gewichtsverluſte, den der Hafer dadurch erleidet, daß zahlreiche Körner im In- 
nern durch bie Fritfliegenmaden zerfreffen find, wird biejenige Haferforte unter font gleichen Um- 
ftänden bie fchwerere, werthvollere fein, bei welder das Verhältniß zmifchen den Spehen unb ber 
nadten Frucht ein für bie Iegtere günftigeres if. Daß es in biefer Beziehung bebeutenbe Unter- 
fhiede geben kann, daß bei werthvolleren Haferforten das Gewicht der Spelze nur wenig über 
20 pCt. vom Gewicht ber befpelzten Früchte beträgt, dagegen bei anderen Sorten bis 34 pCt. flei- 
gen kann, fieht man aus ber nachfolgenden Tabelle, in welcher die Nefultate einer ſolchen Prüfung 
verſchiedener Haferproben mitgetheilt werben. 







Gewichtsantheil der Spelje von ber Gewicht ber 
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41] Aus dem nördlichen. Theile von 
Now . 2 2 202. 2.0 27.12 | 36.61 | 26 45, 
121 Aus Nemo . 2.22. . 31.25 | 34.6 34 3. 46. 


„Man entnimmt aus ben vorſtehenden Zahlen, daß bas größte ober geringfle Gewicht ber 
Epelze weber dein in nördlichen, noch dem in ſüdlichen Ländern gebauten Hafer zukommt, fondern 
als eine Eigenthümlichkeit der Spielart anzufeben if, welche biefelbe auch in einer neuen Heimath, 
wo man felbe zum erftenmale baut, mehr ober weniger auszeichnen wird. — Man überfehe nicht, 
bag bei den Nummern 1, 2, 9, 10, 11, 12, welche alle gleihmäßig gut geputzt waren, bie Sorten 
mit dem feinften Spelze au das größte Gewicht für eine Maßeinheit hatten, und erkläre man ben 
Umftand, daß der Hafer aus Ung.- Altenburg, Sübungarn u. f. w. trog ber verbältnißmäßigen 
Beinheit der Spelze ein geringeres Gericht zeigte, als zu erwarten geweſen wäre, theils durch bie 
mit geringerer Sorgfalt gefchebene Reinigung. Um aber bie Prüfung vor folden Fehlern zu 
fihern, welche etwa durch bie verfchiebene Reinigung ber Haferproben fi ergeben hätten, wurden 
von benfelben nur bie volltommenjten Körner zur Bergleihung gewählt. Diefe wurben von ihren 
Spelzen befreit, und Spelzen, fowie bie nadten Früchte gefondert gewogen. Es fällt bie große 
Uebereinftimmung auf, welche man bei berfelben Sorte erhält, ob man 1, 10, 20 oder 100 Körner 
unterfucht, daher dies Verfahren zur genaueren Beurtheilung ber Güte des Hafers fehr geeignet er- 
feinen muß.” (Lbw. Eentrbl. f. D.) 


Die Aufbewahrung ber Rüben. Aus Dr. 9. Kübn’s, Profeffor in Halle, gekrönter 
Preisfchrift: „bie zwedmäßigſte Ernährung des Rindviehes“, 2. Aufl, Die Rüben verlieren zu Aus- 
gang bes Winters in Folge des beginnenden Ausfeimens an Werth, in Gruben eingeftampft, er- 
balten fie fih aber bis in ven Sommer binein bei volfer Näbrfraft. Sind Rüben auf dem Felde 
oder im Winter erfroren, fo ift durch alsbalbiges Einftampfen im gefrorenen Zuftande aller Verluſt 
zu verbüten; beginnen fie, frank und anbrüchig zu werden, dann ift ebenfalls nichts beffer, als fie 
fhleunigft einzufäuern. Ich babe in meinem Buche über die Krankheiten ber Culturgewächſe 
S. 232 u. f. mehrere Fälle angeführt, wo durch eigentbümliche Krankfheitserfcheinungen bei ben 
Runfelrüben, die deren Haltbarkeit beeinträchtigen, erhebliche Verluſte berbeigeführt wurden. Ein 
rechtzeitiges Einfäuern folder Rüben wird künftig berartigen Verlußen vorbeugen. Auch Kartoffeln, 


462 


bie frank, aber noch nicht faul find, laſſen fich in dieſer Weiſe vortrefflich conferviren. Die Gruben 
werben zwedmäßig 8 Fuß im Lichten breit, minbeftens 5 Fuß tief und beliebig Tang gemadt. Die 
Eeitenwände müffen, des gleihmäßigen Sepens der Maffe wegen, ſenkrecht angelegt werben. Man 
ann fie im bloßen Erdreich anlegen oder die Wände mit Ziegeln ausfleiden, am zweckmäßigſten 
aber iſt es bort, wo ein derartiges Einfäuern regelmäßig beabfichtigt wird, fie mit Cement ausju- 
mauern, Es wirb bann jeder Berluft und jebe Verunreinigung des Futters vermieden. In biefen 
Gruben wird das Grünfutter fhichtenweis gleihmäßig ausgebreitet und recht feftgetreten ober ge- 
rammt. Die Rüben werben gröblich zerflampft. Ein zu weit getriebenes Zerfleinern ift weder 
nöthig noch vortbeilhaft. Jede etwa 6 Zoll vide Schicht wird zweckmäßig nad dem gleihmäßigen 
Ausbreiten nochmals mit einer Sförmig gebogenen Handſtampfe übergangen, wodurch fich bie 
Rübenſtücke gleihmäßiger und dichter lagern. Wendet man zum Zerfleinern eine Maſchine an, bie 
eine feinere und deshalb eine Maffe liefert, die viel freigetvordenen Rübenfaft enthält, dann fügt 
man zwedmäßig abwechfelnd ſchwache Schichten von Strobhädfel hinzu. Salz ift weder beim Ein- 
fäuern von Grünfutter noch von Hädjelfrücten unbedingt nötbig, doch menge ich gern bas ben 
Ihieren ohnehin zu reichende Salz fhon in ben Gruben bei. Mehr als höchſtens 10 Loth per Etr. 
Rüben zu nehmen, ift nicht anzuratben, 4-5 Loth find vollftändig genügend. Zu ſtark gefalzenes 
Futter wirft abführend. Nach dem Füllen der Grube fann man mit Aufftampfen des Futters mit 
alfmäligem Einzieben noch fortfahren, fo daß zur fpäteren befferen Ableitung des Regenmwaffers eine 
etwas abgedachte Oberfläche bergeftellt wird. Nachdem Alles recht feftgeftampft ift, wird bie Ober- 
fläche der Maſſe am zwedmäßigſten mit einer 1 Zoll biden Laubſchicht und dann mit Erbe bebedt. 
Diefe wird ſchichtenweis feſtgerammt und muß eine 2 bis 2%, Fuß bide Dede bilden. Es if 
notbwenbig, daß die Erddecke auch feitlih über den Ranb ber Grube genügend übergreift und 
daß man bie Gruben immer im Auge behalte, damit alle bei dem Sich-Setzen ber Maffe entftehen- 
den Riffe im Boden fofort gefhloffen werben. Zwed aller diefer Operationen if, jeden Zutritt des 
Sauerftoffs der atmofphärifhen Luft abzufchneiden. Deshalb it es auch nit zweckmäßig, Lang - 
froh zum Bedecken der Diaffe vor dem Ueberwerfen mit Erde zu nehmen ober bie Seitenwände 
mit Stroh zu befleiden, weil biefes viel Luft einfchlieht, auch dem gleichmäßigen Segen der Maffe 
leicht binderlich if und oft zum Entftehen von Hoblräumen Veranlaffung giebt. Diefe aber müffen 
durchaus vermieden werden, weil bier Echimmelbildung und theilweiſes Verberben der Maffe ein- 
tritt. Bei Beobachtung der angegebenen Regeln aber hält fich die Futtermaffe ausgezeichnet, nimmt 
In Folge des eigenthümlichen Gährungsproceſſes einen dem Sauerkraute Ähnlichen Geruch und Gr- 
{mad an und wird von ben Thieren fehr gern gefrefien. (Landiv. Anz.) 


Düngung mit Kodfalz Die Refultate, welche der Chemiker Lawes in Rothamſtead bei 
neuerdings angefellten Verſuchen mit Kodfalj- Düngung erbielt, von ihm in Farmer’s Magazin 
und demnächſt von beutichen Zeitungen mitaetbeilt, find mohl geeignet, den Landwirth des beut- 
ſchen Binnenlandes irre zu führen. Diefe Berfuche ergaben nämlich Feinen Nugen ber Düngung 
mit Kochſalz. Durch frühere Berfuche von Barral, Fifber, Hobbs, Bölder und Wolff in Hohen- 
beim ward aber bereits bis zur Evidenz feitgeftellt, dad das Kochſalz als Dünger anders auf Bin- 
nenland, als auf in ber Nähe des Meeres gelegenes Land wirft. Ein neuer Beweis dafür, daß 
man fih hüten muß, auf bie Refultate von dergleichen Verfuchen ohne Meiteres einen anderen ale 
lotalen Werth zu legen. Schon im Jahre 1864 bat Prof. Dr. Wolff in Hobenheim bie Nefultate 
von Düngungsserfuhen mit Kochſalz zufammengeftellt. Da biefelben am geeignetiten fein werben, 
jene durch die Berichte von Lawes leicht bervorgerufenen irrthümlichen Auffaffungen zu rectifiziren, 
laffen wir fie Bier folgen. Vorauszuſchicken it, daß es fich bei diefen Berfuhen nur um birefte 
Salzbüngung banbelte, nicht alfo um diejenige, welche durch Zufag von Salz zum Futter bem 
Ader indirelt zu Gute fommt; auch bie fogenannte Hallerde und das Stapfurter Abraumfalz famen 
bei diefen Berfuchen nicht in Rebe. Die eriten genaueren Berfudhe, melde in Deutichland mit 
Kochſalzdüngung ausgeführt wurben, verbanfen wir dem, um unfere Kenntniß ber chemifdhen und 
phyſikaliſchen Eigenfchaften des Bodens hochverdienten, Profeffor Schübler in Tübingen. In einem 
lehmigen, aber ziemlich bumusreichen Boden wurden bie Erträge ber Gerſte durch bie verbältniß- 
mäßig geringe Duantität von 30—40 Pfd. Kochſalz auf der Fläche eines mürttembergifchen Mor- 
gens (= 1210 Morg. pr.) um 26 Proc. gefteigert, während eine größere Duantität Salz bie Frucht» 
barkeit bes Bodens wiederum verminderte und zulegt die Vegetation völlig unterbrüdte. — In 
ähnlichen zahlreichen Verfuchen beobachtete Wolff, freilich bei Anwendung einer bebeutenb größeren 
Menge von Kochſalz auf einer gleich großen Fläche, daß bie Erträge der Gerſte an Körnern im 
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Marimum um 65 pEt., im Stroh um 63 pCt. ſich fleigerten, während bei der Kultur von Hafer 
bie günftige Wirkung der Düngung faft ausſchließlich auf die Strohbilbung fih beſchränkte, biefe 
aber im günftigften Falle bis zu einem Mehrertrag von faft 74 pCt. fürberte. Bei beiden Pflan- 
zen ergab fih, wie bei den Schübler'ſchen Verſuchen, eine deutliche Abnahme in ben Erträgen an 
Stroß wie an Körnern, wenn ein gewiſſes Maximum der Kochſalzdüngung überfchritten war, Bei 
der Kultur von Buchweizen fand in gleichgeitigen Verſuchen und unter fonft ganz gleihen Berhält- 
niſſen fhon bei Anwendung ziemlich geringer Mengen von Kochſalz eine entſchieden ungünftige 
Wirkung flatt, welche befonbers in einer raſchen Zerflörung der Keimkraſt der Samenkörner ſich 
ausfprad. Die Nachwirkung bes Salzes im folgenden Jahre war bei Roggen und Weizen faft 
gleih Null, nur bei dem Anbau von Rothklee ergaben ih im zweiten Jahre ber Salzbüngung 
ziemlich beträchtliche, wenn auch in den einzelnen Verſuchen unbeftimmte, d. 5. nicht mit ben an- 
gewanbten Galjmengen in einem einfachen Verhältniß fiebende Mebrerträge. Es verbient noch 
bemerkt zu werben, daß der Berfuchsboben eine lehmigſandige, durchlaſſende Beſchaffenheit hatte 
und im vorbergebenden Jahre reichlich mit Stallmift gebüngt worden war, alfo bereits auch ohne 
Salzbüngung in einem ſehr ertragsfühlgen Zuftande fih befand. — Einige Verſuchsreihen, melde 
vor wenigen Jabren in ber Nähe von Münden und Weihenſtephan auf von Liebig’ Veranlaſſung 
zur Ausführung gelangten, zeigten, daß bei geeigneter Befchaffenheit des Bodens ‚das Kochſalz bie 
günftige Wirkung der ftiditoffreihen Düngemittel, namentlih ber Amoniakfalze, zu fleigern im 
Stande ift. — Ueber bie in England mit Kochfalz gemachten Berfuche bemerft Wolff, daß fie auf 
ziemlich großen Flächen, aber unter Verhältniſſen angeftellt wurben, unter melden man nicht wohl 
eine befonders günftige Wirfung des Kochſalzes erwarten konnte, nämlich auf vorherrſchend thonigem 
Boden und in einem verhältnißmäßig feuchten Klima, in der Näbe des falzigen Meeres, wo alfo 
der Boden an ſich wahricheinlich ſchon ziemlich reich war an Kochſalz. Bemerkenswerth ift, daß in 
Uebereinftimmung mit den Refultaten anderweitiger Berfuche, die Mehrerträge in England bei ber 
Gerſte hauptſächlich auf die Körner, bei dem Hafer Dagegen auf das Strob ſich bezogen. Beridht- 
eritatter fügt hinzu, daß, wenn man in England die Fortfegung diefer Verſuche aufgegeben zu 
haben jcheine, dies uns Feineswegs beftimmen Fünne, auch im Innern von Deutichland derartige 
Verſuche zu unterlaffen, da bei uns ganz andere unb zwar ber Salzdüngung im Allgemeinen 
günftigere Boden- und klimatiſche Verbältniffe die vorberrfchenden feien. Auch fcheine die Menge 
des bei den englifchen Verfuchen ausgeftreuten Salzes ſchon eine reichlih große geweſen zu fein. 
Ueberbies wären die bei dem Anbau von Gerfte wirklich erzielten mittleren Mebrerträge ſchon ge- 
nügend, zu weiteren Berfuchen aufzumuntern, — Mebrerträge, welche noch meit günftiger fich ge- 
kalten, wenn man diejenigen Verſuche befonders betrachtet, zu welchen ein milder and burchlaffender 
Lehmboden benugt wurde. Auch auf Wiefen bat man zumeilen mit der Salzdüngung fehr gute 
Erfolge erzielt. So wurde 3. B. in einem Berfuche bei Anwendung von 135 Pfd. auf der Fläche 
eines württembergifhen Morgens in einem naffen Jabrgange der Ertrag an Heu und Grummet 
um 781 Pfd., in einem fehr trodnen Jabrgange dagegen an Heu allein um 301 Pfb. gefteigert; 
auf einer andern Parzelle hatte die Heuernte unter Anwendung von 90 Pfd. Kochſalz um 258 Pfb. 
augenommen. 

Wenn bie Urfachen biefer günftigen Wirkung des Salzes Har erforfcht find, dann wird es 
auch möglich fein, die Bedingungen näber zu bezeichnen, welche erfüllt fein müſſen, wenn biefe Art 
ber Düngung mit Ausfiht auf einen lohnenden Erfolg Anwendung finden fol. Wolff macht in 
diefer Hinficht auf bie folgenden Punkte aufmerkfam: 1. Die Wirkung des Kochlalzes als Dünge 
mittel kann feine birefte fein, d. h. fie ift nicht durch eine direfte Ernäbrungsfähigfeit des Salzes 
für die Pflanzen bedingt. Man findet nämlih in allen Kulturpflanzen fo unbeträdtlihe Mengen 
son Kochſalz, daß man das leptere Faum als ein weſentliches Pflanzennahrungsmittel betrachten 
kann; wenigſtens ift in feinem Falle zu befürchten, daß bie geringen Spuren, melde für bie voll» 
fommene Ausbildung ber Pflanze etwa nöthig fein möchten, bei der großen Verbreitung bed Kod- 
falges auf ber Erboberflähe unter irgend welchen Berbältniffen im Boden nicht vorhanden fein 
follten. Auch wurde in verfehiedenen Pflanzen, welche unter der ſehr günftigen Wirkung einer reich 
lichen Kochſalzdüngung gewachfen waren, eine nur höchſt unbedeutende Zunahme im Gehalte ber 
Ale an Kocfalz oder überbaupt an Natronfalgen durch bie chemifche Analyſe nachgewieſen, wäh- 
send dagegen ber Uebergang von Kalifalzen in die Pflanzen unter dem Einfluß der Kochſalzdüngung 
oftmals fehr deutlich beichleunigt und vermehrt wurde, Es folgt hieraus, daß notbmwendig bie 
Kaltfalze, ſowie überhaupt alle weientliben Pflanzennährſtoffe im Boden fhon in genügender Dienge 
vorhanden fein müſſen, wenn bas Kochſalz eine günftige Wirkung auf bie Begetation äußern foll, 
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daß alfo die Wirkung bes Kochſalzes eine indirekte ift, indem unter beffen Einfluß bie Aufnahme 
ber fhon im Boden vorhandenen Pflanzennährftoffe erleichtert und dadurch unter fonft günftigen 
Derhältniffen eine Steigerung ber Ernteerträge bewirft wird, — 2. Nach v. Liebig würde bie 
günftige Wirkung des Kochſalzes zu erflären fein dur das Föfungsvermögen, welches bafielbe für 
den pbospborfauren Kalt befigt. Das Kochſalz wird nicht, wie bie meiften mefentlichen Prlanzen- 
näbrfoffe, von ben tbonigen und bumofen Beftandtbeilen des Bobens abforbirt und feft gebunden; 
es kann daher mit der Bobenflüfiigfeit frei eirculiren, aus biefem Grunde zur befieren Bertheilung 
und jomit zur rafheren Aufnahme des phosphorfauren Kalkes burd die Pflanze beitragen. Das 
Kochſalz unterftügt auf diefe Weife die löſende Wirkung der freien Koblenfäure, deren löſende 
Thätigkeit, auch bezüglich des Ueberganges bes phospborfauren Kalkes in bie Pflanze, allerdings 
eine weit erfolgreichere fein wird, als bie des Kochſalzes. — v. Liebig beobachtete in einigen Ber- 
fuchen, daß unter den vorhandenen Bodenverhältniſſen die günftige Wirkung ber fiiditoffreichen, aber 
pbospborfreien Düngemittel, namentlich der Ammoniakfalze, durch die gleichzeitige Anwendung bes 
Kochſalzes merklich geſteigert wurde und glaubt dieſe Erſcheinung auf obige Weiſe erklären zu 
können. Zur weiteren Begründung dieſer Theorie kann daran erinnert werden, daß die Wirkung 
bes, Kochſalzes nicht ſelten, namentlich bei der Kultur der Gerſte, beſonders in der vollkommneren 
Ausbildung und einem vermehrten Gewichte der Körner ſich ausfpricht, welche bekanntlich eine vor- 
zugsweife große Menge von Pbospborfäure zu ihrer Entwidlung bedürfen. Auch fand Lehmann, 
daß das Staffurter Abraumfalz bei dem Anbau von Erbfen auf einem foldhen Felde vorzugsmeife 
günftig wirkte, wo im norbergebenden Jahre eine reichlihe Düngung mit Knochenmehl ftattgefun- 
ben hatte, während freilich bei dem Anbau von Gerfte unter denfelben Bobenverbältniffen die Wir- 
fung ganz ausblieb. — 3. Die löſende Kraft des Kochſalzes betrifft offenbar nicht ausſchließlich, 
nit einmal vorzugsteife, ven phospborfauren Kalk, fondern es wird unter feinem Einfluß über- 
haupt der Verwitterungsprozeß und der Verweſungsprozeß im Boden geregelt und beförbert. Durd 
eine kochialzhaltige Flüfjigkeit wird fofort fhon aus dem Boden eine beträchtliche größere Menge 
son faſt allen pflanzenernäbrenden Mineralftoffen gelöft, als durch völlig reines Waſſer. Befonders 
aber ift baran zu erinnern, daß unter dem Einfluß des Kochfalzes der Boden in höherem Grabe 
die Eigenihaft erlangt, Feuchtigkeit zu abforbiren und zurüdzubalten; ber Boden verbleibt aud 
bei anbaltender Trodenbeit längere Zeit hindurch in einem gleihmäßig feuchten Zuftande, alſo in 
einem Zuftande, welcher für die Zubereitung und Löfung ber Pflanzennabrung im Boden fo über- 
aus wichtig und nothwendig ift. 

Schließlich ſtellt Wolff auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen und ber Refultate birefter 
Verſuche einige Regeln auf, welche als Anhaltspunkte bei der in Württemberg vielfach beabſichtigten 
Düngung mit Kochſalz dienen follen: 1) Zunächſt fei zu erwähnen, daß bie Kochſalzdüngung nur 
dann eine günftige Wirfung auf die Vegetation ausüben könne, wenn ſämmtliche wefentliden 
Pflanzennädrftoffe bereits im Boden in einem binreichend leicht den Pflanzen zugänglichen Zuſtande 
vorbanden feien. Auf einem völlig erfhöpften Felde, namentlich wenn ber Boben an fi von 
bürftiger Befchaffenbeit und fehr arm fei an bumofen Stoffen, möchte die ausfchlieflihe Düngung 
mit Kochſalz eher einen nachtheiligen, als einen günftigen Einfluß äußern, Der befte Erfolg fei zu 
erwarten, wenn bas Kochſalz im zweiten ober britten Jahre, nachdem eine reichlihe Düngung mit 
Stallmift flattgefunden babe, auf dem betreffenden Felde ausgeftreut werde. 2) Die Refultate faſt 
aller bisher ausgeführten Berfuche deuteten darauf bin, daß die günftige Wirkung des Kochſalzes 
am meiften gefichert fei auf einem humusreichen fandigen Lehmboden von durchlaſſender Beihaffen- 
heit. Je reicher der Boden an bumofen Stoffen fei, defto größere Mengen von Kochſalz könnten 
ohne Gefahr eines nachtheiligen Einfluffes Anwendung finden. Dagegen fei die Anwendung biefes 
Düngemitteld auf einem bürren Sandboden und mehr noch auf einem zäh⸗thonigen ober einem 
lettigen und ftark eifenfchüffigen Boben immer eine fehr bedenkliche, indem unter ſolchen Boben- 
verhältniffen oftmals ſchon verhältnifmäßig geringe Mengen son Kochſalz bie Keimkraft ber 
Samenkörner und auch die Entwidlung der ganzen Pflanze ſehr beeinträchtigen. Ein vorherrſchend 
feuchtes Klima oder eine ziemlich nafe Witterung könne jedoch bei Bodenarten ber zulegt ermwähn- 
ten Beichaffenbeitl, befonders auf Wiefen, die nadhtheilige Wirkung des Kochſalzes bindern und 
felbft in eine günftige verwandeln. 3. Auffallender Weife babe man bei ber Kultur von Berfte 
die durchſchnittlich günſtigſte Wirkung des Kocfalzes beobachtet, welche befonders in einer fehr voll- 
lommenen Ausbildung der Körner fih ausfpreche. Diefe Erfeinung fei zum Theil vieleicht ein- 
fach dadurch bedingt, daß bie Gerfte meift auf einem möglichſt milden, in guter Dungkraft befind- 
lichen Boden, alfo unter Verhältniffen Fultisirt werde, welde überhaupt bie günftige Wirkung bes 
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Kochſalzes zu unterftügen pflegen. Bei bem Hafer babe das Kochſalz mehr zur Enttwidelung bes 
Strobes als der Körner beigetragen, und bei der Kultur der Winterbalmfrüchte babe fich meiftens 
fein befonvers deutlicher Erfolg diefer Düngungsweife bemerkbar gemacht. Dies bürfe aber nicht 
son weiteren Verfuchen auch bei diefen Pflanzen abhalten, denn tbeils feien überhaupt genaue Ber- 
ſuche bisher in viel zu geringer Anzabl angeftellt worden, als daß man fdhon jegt bie mittlere 
Wirkung des Kochfalzes auf die einzelnen Kulturpflanzen einigermaßen mit Sicherheit beurtbeilen 
könne, tbeils haben auch einzelne Verſuche bei Winterhalmfrüchten wirklich günftige Refultate ge- 
liefert, weldhe zu weiteren Beobachtungen aufmuntern müßten. 4) Alle Halmfrüchte, überpaupt bie 
grasartigen Gewächſe, vertrügen entfchieden größere Mengen von Kochſalz als die Hülfenfrüchte, bie 
meiften Grünfutterpflanzen und die Wurzelgewächfe. Bei ben Tegtgenannten Pflanzen müſſe man 
mit der Salzdüngung große Vorficht beobachten; es feien nur kleinere Mengen von Kochſalz in An- 
wendung zu bringen und am beiten einige Zeit vor der Einfaat dem Boden möglichſt innig beizu- 
mifchen. Bemerfenswerth fei es, daß man bei dem Klee, und fo au auf Fünftlichen oder natür- 
lihen Ghraslänbereien, eine günftige Nachwirkung von dem im vorbergebenden Jahre ausgeftreuten 
Kochſalze beobachtet habe, während biefe Nachwirkung bei der Kultur von Förnertragenben Halm- 
früchten ausbfeibe oder doch nur ausnahmsweiſe eine deutliche fei. Bei den Kartoffeln und Rüben 
babe das Kochſalz in einigen Verfuchen auf die Ernteerträge einen günfligen Einfluß geäußert, aber 
unter Beeinträchtigung der Dualität biefer Wurzelgewächfe, ber procentifche Stärfemeblgehalt ber 
Kartoffeln, der Zudergebalt der Rüben babe unter bem Einfluß ber Ealzbüngung fi vermindert. 
5) Was die Menge des Kochſalzes anbetreffe, welche auf einer Fläche auszuftreuen fein möchte, , fo 
tönnten bierüber feine beftimmten und allgemein zu befolgenden Borfchriften gegeben werben. Man 
müffe in biefer Hinficht jeden Boden, faft jedes Feld, durch befondere Verſuche prüfen. Räthlich 
möchte es ftets fein, daß man ſich hüte, fofort, obne durch vorausgebende Verſuche geleitet zu wer- 
den, zu große Duantitäten von Salz in Anwendung zu bringen. Am beften ftelle man vergleichende 
Berfuche an mit fteigenden Duantitäten des Düngemittels, in der Weife etwa, daß man, mit 50 Pfd. 
Düngefalz für den Morgen beginnend, auf verfchiebenen Parzellen die Menge bis 100, 150 und 
200 pfd. für den Morgen fteigere. Befonders wichtig fei es, daf das Salz ganz gleihmäßig über 
ben Ader ober die Wieſe verteilt wird. An ben Stellen, wo vielleicht eine zu große Menge von 
Salz ausgeftreut wurbe, beobachte man immer entweder eine Zerftörung ber Keimfähigkeit ber 
Samentörner oder eine Verlangfamung ber Vegetation; der Stand ber Früchte werde ein ungleicher 
und ber Salzdünger gelange nicht zur vollen Wirkung. Es jei durchaus nöthig, daß man bas 
Salz Sor dem Ausftreuen mit guter, möglichſt humoſer Erbe forgfältig und innig miſche, umfomehr, 
als das unreine Kochſalz bäufig dur längeres Lagern feft zufammenballe, welches durch rechtzeitige 
Mifhung mit Erde verhindert werde. Am beiten fei es, wenn man das Salz mit etwas Waſſer 
übergieße, darin möglichſt forgfältig vertheile und die ganze aufgerührte Maffe mit fo viel Erbe 
(menigftens dem 5-—-Gfadhen Gewichte) innig mifche, daß das Gemenge ſchließlich eine lockere, mäßig 
feuchte Befchaffenbeit befige und überhaupt in einem Zuſtande fich befinde, in welchem es fi mit 
der Sand gut ausftreuen und über die betreffende Fläche gleichmäßig vertheifen Taffe. 7) Die günftige 
Wirkung des Salzes werde oftmals gefteigert und mehr gefidhert, wenn man bemfelben außer ber 
Erbe auch gebrannten, an der Luft zu Pulver zerfallenen Kalk, etwa bas doppelte Gewicht, bei- 
mifche. Auch fei zu erwähnen, daß ein Gemenge von Knochenmehl und Kochſalz die Wirkung 
beider Düngemittel zu erhöben feine; wo baber eine Düngung mit Knochenmebl fattfinden folle, 
fet zu empfeblen, demſelben ’, bis '/, des Gewichtes an Düngefalz beizumiſchen. Behufs ber 
Düngung ber Wiefen werde das Salz am paffendften einem größeren Duantum eines erbigen 
Kompoftbüngers in der Wiefe beigemiſcht, daß man bas Salz in einer genügenden Menge falten 
Waſſers oder in Gülle auflöfe, mit biefer Löfung den Kompoft anfeuchte und das Ganze umfteche, 
um dadurch noch eine vollfommnere Mifchung zu bewirken. 8) Die Ueberbingung ber Wiefen mit 
dem falzbaltigen Kompoftbünger werde im Winter ober im zeitigen Frübjahre vorgenommen; auf 
dem Ader dagegen muß das Ausftreuen des Salzdüngers und bie Vermifhung deſſelben mit dem 
Boden durch Eineggen vor der Einfaat ftattfinden. Bei einer Ueberdüngung ber jungen Saaten 
würden die zarten Organe ber Pflanzen, mit welchen bas Salz in unmittelbare Berührung kommt, 
leicht abfterben oder doch Tängere Zeit kränkeln. Auch wenn Berfuche mit Salzdüngung zu Kar- 
toffeln, Rüben oder Kraut angeftellt werben follten, werbe das Salz möglichft gleihmäßig über ven 
Ader vertbeilt und mit bem Boden gemiſcht, bevor das Auslegen ber Kartoffeln oder das Aus« 
fegen ber Rüben- ober Krautpflanzgen erfolge. 9) Das Kocfalz fei namentlih in ber Form, in 
welcher es als Düngefalz verkauft wird, ein verhältnißmäßig fehr billiges Düngemittel, und ba es 
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unleugbar nicht felten eine günſtige Wirkung auf die Geſtaltung der Ernteerträge äußere, fo Liege 
es im Intereſſe des Landwirthes, bag er recht zahlreiche Verfuche mit diefem Düngemittel anftelle. 
Die Wirkung bes Kocfalzes auf die Vegetation fei aber zu gleicher Zeit eine ſehr unfichere, zu- 
weilen fogar nachtheilige; es fei daher zu empfehlen, daß ber Landwirt nicht fofort im Großen 
erperimentire, fondern zunächſt durch vorläufige und mehrjährige Verſuche fih davon überzeuge, daß 
unter ben vorhandenen Berhältniffen das Kochſalz für die Vegetation günftig wirke. 

(Low. Int.⸗Bl.) 


Kultur und Benupung bes Stoppelfutters. Bon Pindert. (Es war bisher mohl 
nur ein Gewohnheitsfehler, daß man den Stoppelfutterbau in vielen, ja wobl in ben meilten Ge— 
genden fo wenig benupgte. Gelegenheit dazu war oft nad dem abgeernteten Wintergetreibe geboten, 
ohne daß man befürdten mußte, dadurch einen Ausfall im Ernteertrage der Nachfrucht berbeizu- 
führen. Im Gegentheil kann ich aus eigener Erfahrung verfichern, daß baburd bie Erträge ber 
letztern noch geboben worden find, indem ber Ader einmal öfter bearbeitet werben kann, was bem 
tbätigen Lanbwirth gewiß Fein Hinderniß in der Ausführung iſt. 

Das Stoppelfutter ift eine dem Widfutter ähnliche Futtergemengefaat; nur daß man anflatt 
ber Widen bie Erbien vorberrfchen läßt, woher auch die Benennung Stoppelerbfen rühren mag. 
Der Stoppelfutterbau, welcher bisher am ftärkiten in Baden und Württemberg betrieben wird, iſt 
aber nur dann mit Erfolg ausführbarr, wenn die Wintergetreideernte bis fpäteftens Ende Juli 
beendigt ift, fo daß ſofort die Saatbeflellung ber Wuttergemengefaat in der erſten Woche bes 
Auguft befchafft werden kann; außerdem iſt fie unfiher und der Same nad) meiner Erfahrung oft- 
mals weggeworfen. Wenn alsbald nach der Saatbeftellung nicht feuchte Witterung das Auflaufen 
und Wachſen der jungen Saat begünftigt, und wenn der Spätfommer nit noch anhaltende Wärme 
bringt, ift auf keinen reichen Butterertrag ſelbſt noch bei rechtzeitiger Saatbeftellung zu rechnen. In 
einem Zeitraume von etwa 30 Jahren kann ich in biefiger Gegend, welche beiläufig erwähnt 600 
—800 Fuß Meereshöhe hat, auf zehn reiche, zehn mittelmäfige und geringe Stoppelfutterernten 
sehnen. In den übrigen 10 Jahren konnte wegen fpäter Ernte gar feine Sant unternommen 
werben. Daher ift auch ber Stoppelfutterbau in den meilten Fällen für Sübbeutfchland umd bie 
Tiefebenen Norbbeutfchlands am empfehlenswertbeften, weil bier in der Regel bie Ernte vierzehn 
Tage bis vier Wochen früher erfolgt als in ben höber liegenden Gegenden von Welt, Diittel- und 
Oſtdeutſchland. Wo ſich aber irgend die Lokal und Klimaverbältniffe zum Anbau bes Stoppel- 
futters eignen, da ſäume man ja nicht vaffelbe zu Fultiviren, weil es eine bedeutende Dugntitäf 
Grünfutter zu Anfang des Herbites, d. h. zu einer Zeit liefert, wo außer Futtermais, Stoppelflee, 
Rüben und Kraut andere Grünfuttermittel knapp geworden find. Bei der Kultur bes Stoppel- 
futters babe ich in der Regel folgendes Verfahren beobachtet. Sobald der Roggen ober Weizen 
abgeerntet war, wurbe fofort die Stoppel in gewöhnlicher Tiefe geftürgt und zur Eaat bed Stop- 
pelfutters gefchritten. Das Saatgemenge beftand gewöhnlih in ?/, Erbfen, '/ Widen, 's Hafer 
und 2, Spommerrübfen und weißem Senf; felbftveritändlid war das Caatquantum ber beiden 
legtern nicht dem Bolumen, fondern nur bem Mengenverbältnig ber Pflanzen entiprechend. Da 
öfters um biefe Zeit der Boden troden ift, fo babe ich im ber Regel Erbien, Widen und Hafer 
20—24 Stunden vor ber Saat eingequellt, um ein fehnelleres und gleihmäßigeres Auflaufen zu 
fihern und biefes Gemenge dann auf die raube Furche geſenkt, mit einem ober zwei Eggenftrichen 
untergebracht und ſodann aud bie Delfaat aufgeſäet und mit einem leichten Eggenftrich untergeegt. 
Die Samenguantität beträgt beim Hülfenfruchtfantgemenge /, und beim Delfantgemenge '/, des 
gewöhnlichen Normalfaatquantums Bemerkt muß jedoch werben, daß bie Saat immer etiwas 
dichter als zum Fruchtbau, jedoch auch nicht zu dicht unternommen werben darf, weil fich fonft bie 
Pflanzen nicht vollfommen und nicht fehnell genug entwideln können. If der Ader während ber 
Saatbeftellung etwas kloßig oder grobjchollig, fo muß immer fofort nad dem Umbruch jeden Tag 
gefäet, nöthigenfalls die raube Furche überwalzt unb das Ueberwalgen noch zwiſchen ben Eggen- 
ſtrichen wiederholt werben, damit eine recht klare Aderkrume gebildet wirb, melde weſentlich zur 
Erhaltung der Feuchtigkeit, zum fchnellern und gleihmäßigern Auflaufen und Wachſen der Saat, 
ſowie zur Ebnung ber Oberfläche beiträgt, weshalb auch das trodene Saatfeld nad der Saat- 
beftellung zugemwalzt wird, Um bie Beftellung des Stoppelfuttergemenges möglichſt zu befchleunigen, 
basf man nicht warten, bis ſämmtliches Wintergetreibe eingeerntet it, weil es dann oit zu fpät 
wird, fondern man muß immer ein ober mehrere Geſpanne während ber Ernte bamit beidäftigen. 
Sobald bei mir ein Theil des Roggens aufgebunden und in Mandel geitellt worden war, ließ ich 
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ben andern Tag zwifchen ben Manbelreiben pflügen und befteflen, worauf dann die liegengebliebenen 
Beete na dem Einfahren des Roggens noch beftellt wurben. Denn eine um acht Tage frübere 
ober fpätere Beftellung entfcheibet oft über bas Gebeiben ober Mißrathen des Stoppelfutters. Man 
muß zum Standort des Stoppelfutters immer die fruchtbarften Aeder und in ber märmften Lage 
wählen. Ant beften it mir baffelbe immer nach Kieeroggen ober Kleeweizen gebieben, weil ber 
Boden milder und fein Humusgebalt bedeutend größer it. Die Benugung bes Stoppelfutters be- 
ginnt in ber legten Woche des September und dauert bis Mitte Oktober, feltener bis Enbe biefes 
Monats, da eintretende ftarfe Fröſte es Teicht befchäbigen. Da biefes ungemein faftige Grünfutter 
in Berbindung mit den um biefe Zeit bäufiger zur Fütterung kommenden Nübenblättern und 
Stoppelflee Teicht ben Durchfall beim Vieh berbeiführt, fo muß demſelben Futterſtroh in genügen- 
ber Quantität vorgelegt werben. (Annal. d. Landw.) 


Der Fußboden im Pferbeftall. Bet Herftellung ber Fußböben in den Ställen find gleich- 
zeitig mehrere Zmede im Auge zu behalten. Die Schwierigkeit für Erreihung des Vollkommenen 
liegt auch bier darin, daß nicht einer oder mehrere biefer Zwecke auf Koften eines ober mehrerer 
anderer bintenangefegt werben. Die erforberliche Ventilation vorausgefegt, find die Geſundbeit ber 
aufzuftellenden Thiere, die Konfersirung des Düngers und ber Jauche, enblih die Koftenfrage bie 
weſentlichſten jener Zwecke. Die Geſundheit der Thiere — immer unter Borausfegung genügenber 
Bentilation — wird durch Neinlichkeit und Trockenheit gefördert; auch werden die Thiere nicht nur 
um fo bequemer fleben und liegen, je borizontaler der Boden if, fondern es wird dies auch zur 
Konfervirung der Bänder, Muskeln u. f. mw. beitragen. Die Erhaltung des Düngers und ber Jauche 
erbeifcht Dichtigkeit und Undurchläffigkeit des Fußbodens. Die Koftenfrage wird zum großen Theile 
örtlich zu beantworten fein; infofern jedoch die Dauer dabei eine Rolle fpielt und bas dem Zwecke 
nicht Entiprechende wegen feiner nachtbeiligen Folgen ftets das Koftbarere zu fein pflegt, Taffen fi 
auch in diefer Richtung Grundſätze aufftellen, Es ift endlich felbftserftändlich, daß bei Herftellung 
ber Fußböden auf die verfchiebenen Arten der Thiere, auf ihre Benugung und naturgemäße Haltung 
zu rüdfichtigen it. Indem wir uns heut mit dem Fußboden im Pferbeitalle befchäftigen, werben 
wir dazu durch eine Abbandlung bes Regiments-Beterinärarzt Weber in Würzburg veranlaft, 
welde in der „Semeinnügigen Wocenfchrift” zur Beröffentlihung gefommen iſt. 

Berfaffer tabelt zunächſt die fogenannten „Stanbbrüden“, welche befanntlich aus einem Bohlen- 
belag befteben, unter welchem ſich ein bobler, unten muldenfürmiger Raum befindet. Er erörtert 
die Nachtdeile diefer Fußböden ausführlib und fragt unter Anderem: „Wie fommt es, daß foldhe 
Stallungen, trog Bentilation und aller Eorge für Reinlichkeit und reine Luft, fo regelmäßig und 
penetrant ftinfen, daß biefer Uebelgeruch intenfiv und lange den Kleidern anbaftet und man ben. 
felben für unvermeidlich oder ben Stallungen fo eigentbümlich erachtet, daß man fie gar nicht mehr 
rügt? Der einfache Prozeß ift folgender: Der abgefegte Urin breitet fich vor feinem Abfluß auf 
einem größeren Theile der Oberflähe bes Brüdenbelages aus, fidert langſam durch beffen Fugen 
und benept gleichmäßig nicht nur bie rauhen Geiten- und unteren Flächen ber Hölzer, fonbern 
tränft auch deren poröfe Maffe; nun tropft er langfam — gleihwie in einem Gradirwerke — auf 
die gemauerte Mulde, fo daß ibm 3—5 Verbunftungsflächen, mie abfichtlich, gegeben find. uf ber, 
wenn auch forafältigft gemauerten Mulde fließt ber zäbe, didflüffige Urin des Pferdes auch nicht 
fo ſchnell ab, da er deren Unebenheiten und Raubigfeiten inbärirt, und burd die Neſter ber in 
Unzahl in diefen hohlen Brut-Räumen niftenden Ratten aufgehalten wird; er bildet vielmehr, felbft 
wenn er auf ſpielgelblanker Fläche fchneller und ungeftört ablaufen würde, ein bebeutendes Sebt- 
ment, an bem ber Urin bes Pferdes ja — mie befannt — fo reich ift, das dem Auge entrüdt und 
von keinem Befen geftört wird. Man denkt fih wohl und fagt, daß biefer Unrath ſich leicht ent- 
fernen, und feine Wirkung fich befeitigen laffe, wenn man, mie oben erwähnt, alle 8 Tage ein 
Haar Kibel Waffer von unten oder oben unter die Brücke fchüttet und bie Mulbe abfpült; berfelbe 
haftet aber mie zäber Leim, bat den Mörtel der Steine burchfreffen, bas untenliegenbe Erdreich 
tief durchfeuchtet und nefchwängert unb bas öftere Aufdecken ſelbſt ift theils unthunlich und unge 
nügend, tbeils wirb es überfeben, denn von außen ober oben tft ja bie Brüde rein, Die Sebiment 
bildet fhon nad 1 Monat eine ;—1" vide Schicht und man muß bas Opfer nicht ſcheuen, ber 
Reinigung eines folhen Stalles nad Beifeitigung des Brüdenbelags nur eine Stunde lang anzu⸗ 
wohnen, um fi von dem peftilenzialifchen Unflat zu überzeugen, deſſen penetranter Geftanf bie 
Metalitnöpfe oxydirt und Kleider und Körper burchbringt, fo daß man ihn nah Stunden noch aus- 
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bünftet und jebe anftänbige Gefellihaft meiden muß; man fucht vergebens nad einem Worte, 
um foldes Giftloch zu bezeichnen. Und wenn biefe mehantihe Reinigung wirklich nenligend wäre, 
fo bildet fie eben nur einen furzen Moment ber Unterbrechung.” Nachdem Verfaſſer die Nad- 
tbeile ber boblen Stallböden noch näher ausgeführt, fommt er zu ben gepflafterten Fußböden. 
Bür die gewöhnlichen Verhältniffe der gewerblichen und bäuerlihen Stallungen genüge fhon das 
ganz gewöhnliche Pflafter, weil die Pferde in der Megel nur bes Rats im Stalle und auf reich- 
licher Streu ſtehen. Anders fet es in Stallungen, deren Pferde nicht den ganzen Tag Über be- 
ſchäftigt find, die oft nur einige Stunden geringen ober auch fehr angefrengten Dienft haben, 
wie es namentlid bei Lurus- und Militärpferden ber Fall fei, bie alfo den größten Tbeil bes 
Tages ber Langemeile pflegen oder der Ruhe bedürfen. Hier gebe die Pflafterung des Stalles zu 
bäufigen und gerechten Klagen Beranlafung. 

Die Nachtheile diefer beiden vorgeführten Böden laſſen ih, nad bes Berfaffers Anfiht, bei 
entfprechenben übrigen Verbältniffen, ſämmtlich durch einen maffiven, feften Boden mit permanent 
darauf liegender Streu vermeiden, ber bem Pferbe einen warmen, trodnen und gefunden Stand 
gewährt. Ein folder maffiver Boden müſſe feft und dauerhaft, nicht porös und nicht glatt fein, 
und fünne man benfelben aus verihiedenem Materiale berfiellen. Bor der Pflafterung müſſe ber 
alte, infieirte, mit Sauce durchtränkte Boden forgfältig ausgeboben und neuerer, trodner einge» 
fült werben, damit jeber Gährungsprozeß befeitigt werbe. Die Richtung einer folden Stand» 
fläde folle horizontal fein oder bödftens 1’, ungefähr "oo ber Länge bes Standes, Gefälle 
baben, das gleichmäßig auf bie hinteren 2 Drittbeile vertbeilt if. Hinter dem Stande befinde ih 
eine offene, 5—6' Zoll breite, aber nur 1“ in flachen Boden oder Mulde vertiefte Rinne und 
zwar fa ohne Gefälle oder mit höchſtens 1—2' auf 10 Stände; denn der wenige, dide und zäbe 
Urin der Pferde werde im Stande von den trodnen Korbballen, gleich Sägeſpänen, aufgenommen 
ober mittelft des Befens bamit aufgerieben und fammt dem Kotbe entfernt; bei liegender Streu 
bleibe derfelbe obnedem in der unteren Schicht berjelben und bie Rinne fei ftets troden, alfo nicht 
oder nur für das zum Reinigen ber Füße 2c. gebraudte Waſſer nötbig, das man aus dem Stalle 
tragen könne. Diefe Rinne münde erſt außerbalb der Stallmauer in nod offener Fortfegung in 
die Dunggrube oder einen Kanal, bamit die berfelben entfieigenden mephytiſchen Dünfte in’s Freie 
und nicht dur bie im Stalle befindliche Mündung in den gefchloffenen Stallraum dringen. Die 
Bebandlung dieſer Streu, welche auch im „Sporn“ lebhaft empfohlen wurbe, ift folgende: 

„Statt daß das gewöhnliche Streulager, das nur über Nacht liegt, entiernt und der Stand 
mit dem Befen rein gefehrt wird, bleibt daffelbe liegen, nachdem es geordnet und die über Nacht 
gefallenen Miftballen mehr ober weniger aus deſſen oberen Schichten entiernt mwurben; if das 
Pierb gereinigt und gepupt, fo wird, befonbers wenn baffelbe im Stalle bleibt, etwas friſches 
Stroh darauf gegeben; während des Zages werben die gefallenen Miſtballen fleißig entfernt, wenn 
mon nur bie Erhaltung guter Streu beabfihtigt, und das Strob zu fparen veranlafßt iſt; bat 
man aber letzteres in Meberfluß und liegt ed im Intereſſe, auch guten Mift zu bereiten, fo biei- 
ben die Kothballen liegen und wirb mehr Stroh zugegeben; Abends wird auf bie alte Streu bas 
nöthige Quantum frifhen Stroßes gegeben und fo täglich 8 bis 14 Tage, 3 bis A Woden lang, 
je nah Witterung, Jahreszeit, Wirtbſchafts- oder andern örtlichen Berbältniffen; bie unteren 
Schichten der Streu bleiben ſtets unberührt liegen, nur bie oberen werben gelodert und geordnet. 
Nach biefer Zeit wird die obere, noch braudbare Streu bei Seite gelegt, ber feuchte, fvedige 
Mift entfernt, die unterfle Schicht aber ungef. 1“ did auf dem Pflafter liegen gelaffen; biefe 
Shit bildet eine Schale, Matrage, die das Berfchieben der Streu, wie es viele Pferbe in ber 
Uebung baden, verhindert und die neue Streu befier erhält, da fie nicht zwiſchen den harten Eiſen 
und ben Steinen zertreten und zermalmt wirb; bie obere zurüdgelegte Streu wird dann wieder 
ausgebreitet. In den erften Tagen braucht man biezu mehr Streu, die man jpäter wieder erfparen 
kann, weil bie höhere Schicht trodner bleibt.“ 

Zwei Einwürfe werben ftets fogleich gegen diefe Einrichtung erboben und zwar ber ber Un 
reinlichkeit und Ungefundbeit;z Verf. glaubt, beide widerlegen zu können. Jedermann fall, ber 
dieſe Einrichtung noch nicht nefeden oder verſucht babe, uribeile nad unrichtigen tbeoretiſchen Fol- 
gerungen, daß diefes Liegenlaffen der Streu nicht nur bie Näumlichfeit des Stalles beeinträdtige, 
fondern eine Pfüge geben und bie Luft verpeften müſſe; allein dem fei durdaus nicht fo. Die 
Reinlichkeit des Stalles, foweit fie den Boden betrifft, bänge bier in nicht höherem Maaße ebenio 
von dem Orbnungsfinn ber Gtalleute ab, wie bei jeder anberen Einrichtung; ja fie fei eine größere, 
lelchter zu handhabende, da fefte, wie flüfige Erkremente nicht mehr von ben Pferden zerkampft 
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und verfprigk werben, wie es außerbem befonbers im Sommer bei berrſchenden Fliegen ber Fall 
fei. Die Luft felbft fei reiner, fet es nun, daß bie fonft offen dem Zutritte der Quft, ber Bährung 
und VBerbünftung ausgefegten Erfremente in bie Tiefe der Streu finfen und bier durch bie fiete 
Kompreffion berfelben oder durch bie Abforption vom Strobe ähnlich wie von Torfklein ober 
Sägelpänen weiterer Gasentwidlung entzogen werben, während von unten burd ben malfiven 
Boden Feine Luft zutreten Fünne, oder daß andere chemifche Berbältniffe darauf einwirken; kurz 
die unleugbare, bandareiflihe Thatſache fei eben, daß die befürchteten Nachtheile bier den anderen 
Stallungen gegenüber ausblieben und die Luft entfchieden reiner fei. „Dabei ift die Stanpfläde 
ſelbſt gleich dem Erdboden von gleihmäßigerer Temperatur, im Sommer Fühler, im Winter wär- 
mer. Auch ber weiteren Beforgniß, daß bei biefer Streubehandlung ber Urin durch die Fugen der 
Steine bringe, iſt durch das Ausftreihen ber Fugen mit Gement zum Ueberfluß gefleuert; in 
biefen Stallungen mit liegender Streu wirb ber Urin burd bie Kapillar-Attraftion des Strobes 
ſowohl in als zwifchen feinen einzelnen Halmen in ber unteren und mittleren Streuſchicht zurüd- 
gehalten und bleibt ber Boden ganz troden, während biefes Eindringen und Schmwängern bes 
Bodens gerade bei dem Bodenbelege ebenfo, wie bei dem nadten Pflafter, im vollften Maße ftatt- 
findet. Einen fattifhen, unmwiberlegbaren Beftand biezu gewäbren bie Stallungen des Stamm- 
gekütes Schwaiganger; biefelben find mit einer 5—6* hoben Schicht orbinären Lehms auf den 
natürlichen nur geebneten Boden ohne alles Gefälle ausgefhlagen; ber 2—3 Monate unberührt 
darauf liegende Dünger it beim Ausführen nah und fprdig, ber Lebmboben aber vollkommen 
troden. So war es wenigftens in ben Jabren 1840-50, und bie Luft des Stalles war flets eine 
reine, angenehme, felbft gegenüber dem Landbefchälerfialle zu München, in dem troß Kanalifirung, 
Bentilotion und ber höchſten Reinlichfeit nie biefelbe reine Luft zu erzielen war. Es mögen wohl 
frübere und bäufigere Verſuche mit gepflafterten Böden angeftellt worben fein, obne ein genügendes 
oder günfliges Refultat ergeben zu baben, ja die bisherige Benugung gewöhnlichen Pflafters wurde 
lets verworfen und das mit Recht, denn dieſe Verſuche und biefe Benützung erfolgen flets mit 
nadtem, blanken Pflafter obne genünende, permanente Streu und flellten ſich alle eben gefchilverten 
Nactbeile ein. Auch muß bier befonders bemerft werben, baß ber gleiche Effeft und bie vor 
geführten Bortbeile der permanent liegenden Streu ſich nur auf maffivem, felbft wenn auch natür- 
lihem Boden erreichen laſſen; auf boblen, mit Bohlen belegten, unten felbf ausgemauerten Stall- 
böben ift bas Verbalten biefer Streu ein ganz anderes, nichts meniger als entſprechendes; benn 
bier gerade wirb durch das ſtete Zuftrömen der Luft burd den boblen Boben von unten in bie 
einzelnen Schichten ber Streu bie Gäbrung bes Urins beförbert, ber Geſtank vermehrt, und bie 
Berberbniß der Streu befchleunigt, Das eben ift ein befonberer Borzug biefer liegenden Streu, 
baf fie Das nur megen feiner Härte, Glätte und Unebenheiten verbönte Pflafter fo modifitirt, 
daß feine übrigen, guten Eigenfchaften hervortreten und es zum beflen unb bifligften Stallboben 
qualificiren.” 

Berfaffer bat diefe Berbältniffe eines maffiven Bodens ſchon ſeit einer Tängeren Reihe von 
Jabren beobachtet und benfelben au im Sabre 1862 auf einer Reife über Brüffel, London, Paris, 
Straßburg befondere Aufmerffamfeit und viele Zeit zugewendet; er bat bie Böden der verſchie⸗ 
denften Stallungen in den großartigen Beterinärfäulen zu Brüffel, London und Wlfort gefebenz 
in England bei Kutſchern, Pferbebändlern, Auftionatoren, fo bei Meffers Tatterfall, wo wöchent⸗ 
lich dreimal je über 100 Pferde aus den eigenen Stallungen verfteigert werben; In ben großartigen 
Privat-Beterinär-Etabliffements der Gebrüder Mavor, bes Herrn Field, bie gegen 50 Pferde in 
Ständen und Laufſtällen ftellen Fönnenz in Gaſthäuſern; in ben eleganteften Luxusſtallungen reicher 
Kaufleute und Lords, dem Hofftall der Königin Birtoria, auf der Farm bes Prinzen Albert zu 
Windſor, in den Ställen ber Houfe-quarbs zu Pondon, der Ulanen zu Paris und ber Artillerie zu 
Straßburg; er bat in all dieſen Ställen die Streu vom Boden mweageräumt, bie reiche Auswahl 
derartiger Muftermobelle mit der eracteften Ausführung in balber ober ganzer Größe auf ber 
großen International-Ausftellung und bie raffinirteften Einrichtungen gefehen, wo bie Wände mit 
Kamtulifon (Mifhung von Kautfhuf und Korkſpänen) gegen Beſchädigungen bes Pferbes belent 
waren, aber nirgends bat er einen bölzernen, noch weniger einen boblen Stallboben gefunden, — 
alle waren faft oder ganz eben von gewöhnlichen Pflafterfieinen mit offener, ſeichter Rinne ober 
aus ben forgfältigft gebrannten Klinkern, glatt oder gefurcht gegen das Ausgleiten; nur bier und 
ba, böchſt einzeln fand er Stände für Wallachen, bie in der Mitte ber fanft dahin geneigten Fläche 
ein gegen 8* im Duabrat großes, ebenverfenftes und mit burdlödertem Dedel bebedtes, guß- 
eifernes Käſtchen haben, an welches fi nad binten eine ebenfalls gußeiſerne, 3—4* bide, oben 
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4” weit offen nefchligte Röhre anſchlleßt; doch ſelbſt das wurde als unndtdiga und nadtbeilig er- 
achtet; alle aber waren ſtets mit Streu dedeckt. In ben Militär- Stallungen zu Darmfladt, in 
den Öfterreihifchen und preußiſchen Savallerie-Stallungen zu Mainz if burdaus Bafaltpflafter an- 
gewendet; die Streu in legteren wirb alle '/, Jabre einmal ganz entfernt und unmittelbar auf 
dem Pflafter bilder fi eine förmliche Matrage von Strobfilz. Selbſt der alte tüdtige Wolſtein 
rühmt in feinem Werke (Ueberfegung) vom Sabre 1778 „Buagers Zucht der Kriegs- und Bürger- 
pferde“ auf Seite 36 und 37 die Bortbeile eines maffiven, aus Erbe ober Thon beſtehenden 
Bodens für Schenkel und Hufe der Vorbergliebmaßen mit den fräftigften Worten. 

Für folde immerwährende Streu braude man nun freilih mehr Stroh, als für bloße Nad- 
freu; doch fet diefes Mebr nicht fo bebeutend und durch Verſuche feftgeftellt. Zu folden Ermits 
telungen eigne ſich wohl der militärifhe Hausbalt am beften, da alles vorgewogen und die Gebühr 
nicht überfähritten werben fünne, Während nun zu bloßer Nadtfireu in bayriihen Milttär-Stal- 
lungen 3 Pfund Strob nötbig feien, die bei irgend fornfältiger Behandlung durch ben Wärter ein 
gutes Lager für ein mittelgroßes Pferd geben, erforbere bie immerwäbrende Streu ein Pfund mebr, 
olfo ein Strobquanium von A Pfund. Wllerbings trete dabei ber Umftand rin, dab man im ben 
erften Tagen, ba folde Streu angelegt wird, mehr Strob braucht und deshalb bezieht bas öſter⸗ 
reihifhe Militär in ſolchen Fällen gleih 60 Pfund Stroh voraus, welder Mebrbezug aber in ber 
nädften Zeit, wenn eine größere Unterlage ſich gebildet bat, wieder eingefpart und ausgeglichen 
wird, Sntereffant it es bei diefer Gelegenheit zu vergleichen, wie viel Stroh überhaupt die ver- 
ſchledenen Staaten für das Pferb verwenden und führt zu dieſem Zweck Verfaſſer wenigflens 
einige an: 

Frankreich . . bis zu 9 Pfo, Strob, 


Enlan .. ».7.- . 
Preußen .. 7 . 
Darmflabt . . » » 7» . 
Württemberg . - - 5 u. 7 Pfr. Strob, 
Baden . .. A . . 


DOeſterreich - - 3 - - 

Hierzu bemerft Berfafler: „Diefe Differenz it auffallend. Das geringe Duantum ber Defter- 
reicher erflärt ih durch ihre fhmalen Stände, bie id in Mainz 5° 2* breit traf, während bie 
bayriihen 5/46’ breit find; biefe geringe Breite macht fchon viel aus; anbererfeits if die Br- 
handlung ber Streu eine äußerft forgfältige, fie haben auf je 6 Pferde eine Stallwache und alle 
Miſtballen werben glei entfernt, während man in Preußen erſt auf 20 Pferbe eine Stallwache 
batte. Wo aber die Stroßgebühr über 4 Pfd. gebt, ift ein Theil ale Futterſtroh gerechnet, und 
namentlih in Frankreich wechſelt biefes Duantum je nad Güte und Preis bes Heues. Dieles 
Futterſtrob erfcheint namentlich für Pferde, bie nicht den ganzen Tag über beſchäftigt find, fehr 
vortheilbaftz es vertreibt vor Allem die Langeweile, welche die bauptſächliche Urſache des jo nad. 
tbeiligen Koppens, fo twie vieler anderer übler Gewobnbeiten if. Mit Rüdfiht bierauf dürfte das 
Strodquantum unferer Militärpferbe wobl auf 5 Pfb. erböht werben. Weitere Ausführungen über 
die Verwendung von Futterſtroh gehören nicht bieber.“ 

Die Bidtigkeit des Gegenflandes wird vom Verfaſſer ſchliehßlich noch durch Zablen im krei 
Richtungen bargetban und zwar In Rücſicht bes Geſundbeitezuſtandes ber Thiere, der Qualität 
des Düngers und ber Dauer nebſt ben Koften ber Gebäude. 

(!biw. Int.-B1.) 


Rationelle Rindviehzucht nah Guénon. Es find jept etwa 25 Jahre ber, baf ber 
Sranzofe Budnon von Libourne feine Wahrnebmungen und Erfahrungen in Betreff ber Fäbigkeit 
des Milchviehes, aus einer gegebenen Menge Futters ein verbälmißmäßiges Duantum Mild zu 
erzeugen, in einer Heinen Broſchüte veröffentlichte, und dies durch beigefügte litbograpbirte Ab- 
bilbungen verfälebener Formen des von ibm fonenannten „Milchſplegels“ zu erflären fuchte. Es 
giebt ſich dieſer Milchfpiegel durch die am Euter nad ben Schenkeln und zum Theil an biefen 
binten aufwärtöftrebenden Haaren zu erfennen, fowie durch andere Feine Kennzeichen ber Abnor- 
mitäten in ber Milchſecretion, welche Gusnon mit ungewöbnlichem Scharfblit und Fleiß feſtgeſtellt 
bat. Inzwiſchen haben die wiberfpredhendften, zum Thell von ben füchtigſten Landwirtben ausae- 
gangenen Urtbeile, fowie ber Umfland, baß bie Sache eines forgfältigen Stublums, nebenbei aber 
der Rüdfiht auf bie Structur ber Thiere bedarf, glei in ben erfien Jahren kein rechtes 
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Intereffe für bie von Gunon aufgeſtellten Grundzüge feines Syſtems auffommen Taffen, unb fo 
bie an ſich fo äußert wertbvollen Kennzeichen beffelben ziemlih allgemeiner Bernadläffigung, ja 
ber Dergeffenbeit faft zugeführt. Desbalb befinden fi aud die Landwirthe im großen Ganzen 
beim Kauf von Milchvieh oder gar von Zuchtſtieren zur Veredlung eines Biebichlages, bezüglich 
der Beurtheilung des wirthſchaftlichen Wertbs eines Thiers noch immer in berfelben Ungemwißbeit 
tie feit undenflicher Zeit. In Folge deffen werben heute noch durch die große Zahl der über ganz 
Deutſchland verbreiteten landwirthſchaftlichen Bereine aljäbrlib Hunderttaufende für Prämien 
mei nuplos verausgabt, und oft Tiere mit den erflen Preiien bedacht, bie ben Eentner Heu faum 
mit 4'/, bis 5 Sur. serwertben, weil man, von Ueberellung oder auch andern menſchlichen 
Schwächen abgefehen, die bie und ba mit unterlaufen mögen, nur bie gewöhnlichen Mötmale, 
als: weite Milchgruben, flarfe gewundene Milchadern, feine Haut w. f. w. zu Rath ziebt und als 
Moaßſtab anlegt. Wenn nun auch dieſe Kennzeichen bei frifhmelfenden Küben oder fur; vor dem 
Kalben, wo die Organe ber Milcfecretion wie das Benenfoftem die böchſte Entwidlung zeigen, 
ziemlich gute Anhaltspunkte im Allgemeinen bieten, fo macht nichtsbeftoweniger ſelbſt ber praftifche 
Kenner dieſer Merkmale mandmal die Erfahrung, daß eine Kub nah bem Kalben zwar Monate 
lang feldft febr viel Milch geben kann und giebt, diefe aber, bald nachdem fie wieder aufgenom- 
men bat (trächtig geworben), wieber fahren läßt, wie man zu fagen pflegt; daß alfo ein mit den 
landläufigen Kennzeichen verfebenes und recht gut milchendes Stüd Vieb doch lange Zeit vor bem 
nächſten Kalben verfiegen geben kann und oft troden flebt, ein Uebelftand, ber bei minder quten 
oder ſchlechtmilchenden Küben vier bis fünf Monate, ja no länger währen kann. Handelt es fi 
aber um bie Beurtbeilung von Zuchtſtieren, die im Alter von neun bis zwölf Monaten meift ge- 
kauft werben, fo faffen bie gewöhnlichen Kennzeichen bei ber geringen Körperentwidlung fo junger 
Ihiere in noch größerer Unficherbeit, da fir, von ber anſprechenden Körperform abgeſehen, bie 
Zweifel ober Bedenken, wenn beren auffteigen, ob Bater ober Muter vorzügliche Nutzthiere waren, 
nit beantworten können. Dies gilt mebr ober weniger auch von Rindern. Hier geben bie 
Guénon'ſchen Milchſpiegelzeichen allein, und zwar bie ſicherſte Auskunft. So kam es ſchon eft 
vor und trifft heute noch vielfach ein, daß man von (Immer ſeltener werdenden) recht reichlich 
milchenden, febr fllüffigen Küben, wie der Schweizer fagt, oft eine in biefer fo wichtigen Beziehung 
weit geringere Nachzucht erbält, und daß bierin ein einziger Zuchtſtier, den etwa eine Gemeinde in 
befter Abſicht angefhafft und vielleicht febr boch bezablt bat, mandmal fehr großen eiſt nad 
Jahren an ben Tag tretenden Schaden verurfacht, der namentlich dem Kleinbäusler und armen 
Dann recht drüdend werben fann, wenn er, ber mit Mübe und Noth bas Futter für fein Stüd 
oder ein paar Stüd etwa noch zufammenbringt, und nur die Milh als Hauptnabrung hat, fi 
in feiner Erwortung getäuſcht findet. Auch ift es eine befonnte Thatſache, daß nur wenige Kühe 
den Befigern befriebigenden Nupen gewähren, was einen häufigen Wechſel berbeiführt, und daß 
weitaus die meiften Kühe ein Biertel, ein Drittel, ja bie Hälfte weniger Milch geben, ber ganze 
Jahresbeitrag gerechnet, als die wenigen beffern; daß man alfo mit bemfelben Futter, wären alle 
Kühe „nur gut,” nicht einmal ausgezeichnet, mindeftens um bie Hälfte mebr Milch bekommen 
tönnte. Gin Mehr von durchſchnittlich etwa 10 preuß. Thlrn., wie viele Millionen mehr würde 
bas alljährlih ohne alle Koften einbringen! Man ſiebt feicht, welche empfindliche Füde bier noch 
auszufüden if, während in ber Zucht aller andern nöthigen oder nützlichen Ihiergattungen 
bereits die befriedigendſten Refultate erreicht find, wie wir benn bezügli der Maflung und zwed⸗ 
mäßiger (öconomiſcher) Ernährung der Hausthiere neuerer Zeit den landwirtbſchaftlichen Verfuchs- 
ſtationen die glänzendſten Erfolge verdanken, äbnlih wie der Aderbau bauptfählich durch bie 
großen Verdienſte Liebigs bie rationelfte Bafis zur Entwidelung fteigender Fruchtbarkeit ber Felder 
für alle Zeit erhalten bat. 

In der Abficht nun, diefe Lüde in ber Rindvlebzucht, refp. für bie Beurtbeilung bes mirth- 
fhaftliden Wertbs der einzelnen Thiere, mit der Zeit zu verringern und ihr gänzliches Verſchwin⸗ 
den anzubabnen, bat Herr Georg Zöpprig, Fabrifant von Heidenheim, Bater des dur feine mit 
dem erften Preis für Böde wie Muttertbiere ausgezeihneten Soutb-Down-Schäferei befannten 
Guts beſihers gleihen Namens auf dem Ganterbof bei Ravensburg ein Feines Maiergut, ben 
Spitalbof bei Kempten, vorigen Herbſt gepachtet, um die Rindviebzucht nah Guéͤnon in rationeller 
Weiſe zu betreiben, und dadurch unter Beihülfe feines Sohnes nah und nad allgemeines Inter- 
eſſe dafür anzuregen, ſowie bie bier zur Geltung kommenden Grundſätze und fi ergebenden Er- 
fahrungen immer weiterer Berbreitung zuzuführen. Diefe Grundſätze befteben, mit Umgehung ber 
leicht verwirrenden Klaffeneintdeilung Buenons, im firenger Beachtung feiner Milchſplegelzeichen 
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die er uns durch Titbograpbirte Abbildungen ber mannichfaltigfen Urt in feinen Schriften erklärt 
und verflänblich zu machen geſucht bat. Die letzte ſehr umfaſſende Ausgabe berfelben eridhien 
1862, ungefübr ein Jahr vor feinem Tode. In Verbindung bamit wirb ber Körperbau ber Zbiere 
genau In Betracht gezogen, um durch Fütterungsverſuche mit Nüdfiht auf die Dide bes Horne, 
die Elaflicirät der Haut und die Schwere der einzelnen Thiere, fowie die durch Meflungen feft- 
neftellten Dimenfionen des Knochengerüſtes derfelben, bie Futterverwertbung je nad dieſen indivi- 
duellen Berbältniffen und dem refp. Milchipiegel zu ermitteln, und fo für bie Beurtbeilung bes 
dconomifhen Werths des Biebs durch vergleichende Berechnungen eine folide Grundlage feſtzuſtell en, 
welde durch photograpbifche Abbildung des Milchſpiegels einzelner Thiere zugleich ihre beſtimmte 
Begrenfung erbalten wird. Sturz geſagt, foll genau ermittelt werben, unter welden körperlichen 
Bedingungen der Züchtung die Futterverwerthung ben böchſten Grad erwarten läßt, um gemilfe 
Normen für die Auswahl und Zucht von Rindoleh fenftellen zu fünnen, gleichzeitig aber als far- 
tifhen Beleg tadellos qutes Milchvieh zu probuciren, refp. unter Garantie biefür an folde Guts- 
befiger und lanbwirtbichaftlihe Vereine zu veräußern, von weichen anzunebmen if, daß fie bamit 
denſelben Weg weiter verfolgen, um das Unternehmen in feinem Hauptzwed, der Verſchlechterung 
unferer Biehracen entgegenzuarbeiten, fowie auf forgfältige Zucht binzumirfen, zu unterftügen. 

In Frankreich wird das Guénon'ſche Epftem feit langen Jahren aufs grünblidfle erörtert 
und geledrt. Unter den darüber ſchon länger erſchienenen Schriften zeichnet ſich bie bie Rinbvich- 
zudt fpeciel behandelnde Arbeit von Eugene Zifferant, Profeffor an ber Thierarzneifchule zu 
Lyon"), durch Gründlichkeit und Bielfeitigfeit aus, fowie jene von J. H. Magne, Director ber 
Beterinärfchule zu Alfort, manches fehr Intereffante enthält, worin der Verfaſſer auch auf die am 
Euter fehr guter Kühe nad dem Kalben ftarf bervortretenden Adern ale auf das allein untrüg- 
liche Kennzeichen vorzügliher Milchkühe hinweiſt, welde Entdedung von ibm Aammt und mit 
woblgefälligem, überall durchblickendem Selbfibewußtjein erörtert wird, Auf Busnon, ber ein ge- 
wöbnlicher Landmann war, fheint er indeß nicht gut zu Sprechen zu fein. Indeſſen läßt fi bie 
an fi richtige Bebauptung von Magne infofern anfechten, als fie für die Auswahl von Zudt- 
vleh nit immer zuttifft. Laſſen Sie mic dies der Wichtigkeit der Sache wegen bier etwas näber 
erörtern. Haben Sie eine feinknochige, d. b. bünnbeinige Kuh mit weicher elaftiiher Haut und 
dazu aud vieleicht etwas abgefhlagenem nad binten ein wenig geienftem Kreuz, fo Tann biefe, 
in das Hüftgeſtell dabei breit, bei felbft fehr mittelmäßigem Milchfpiegel eine fehr gute Milcherin 
fein, während ihre Nachkommen vieleiht um '/, ja ’/ weniger ausgeben, hei gleihem Milchfpiegel, 
wenn in Bolge der Fütterung, ber climatifhen Einflüffe oder fonfliger Urſachen, welde auf ihre 
förperlide Entwidelung einwirken, bie Knochen (Beine) nur um 6—10 pCt. flärfer find und bie 
Haut bärter fi geflaltetz denn flarfe Beine im Verhältniß zum Körpergewicht bedingen aud 
weniger feine eloftifhe oder grobe fpröde Haut. Einen auffallenden Beweis hiervon liefert eine in 
ber Mühe von Schrung befindliche ältere Kuh, weldhe unter 270 Stüden des Senntbales unter der 
Bezeichnung Milchſchäfflere als bie befte befannt ift?). Diefe Hub, im Gewicht von etwa 1150 
Pfund lebend, zeichnet ih durch uagemöhnlih (55 Eentimeter — 1*/,’) breites und (52 Genti- 
meter = 1?/,') tiefes in die Nierenpartie weit reichendes Kreuz aus, bei fehr elaſtiſcher Lofer 
Haut und einem nur 21'/, Eentimeter — 875" flarfen Knochen, einen Schuh vom Boben an 
ber bünnfen Stelle des Deines gemeſſen; fie bat, feit Kurzem frifchmeltend, bei fehr mittelmäßigem, 
ſchmalen, jedoch feblerlofen Milchſplegel ſtark ausgeprägtes Adergeflecht über dem Mildfad. Hier 
liegt alfo in der feinen Haut, bem fehr gebrungenen und doch feinen Knochenbau die fo gute Futter- 
ertraction und Verwandlung in Mil begründet, und burch bie energifche Thätigkeit der fehr ber- 
vortretenden Adern ausgeiproden. Eine 32 Monate alte Kalbin, Tochter von berfelben, bie noch 
einen Bruch zu machen, d. b. noch einen Milchzahn zn verlieren bat, zeigt dagegen jetzt ſchon beis 
nahe 23 Gentimeter, gegen 9", flarfe Beine, die nach bem britten Kalben wohl auf 24 ſich ver- 
flärken werben, während ihre Haut ziemlih hart und zäb am Leibe liegt, und bie Hörner aud 
etwas ſtärker find, als bie der Mutter, dagegen ber leierförmige Milchfpiegel etwas weniger ſchmal 
if. Es if darum mit Gewißhelt vorauszufegen, daß das Thier, die ganze Jabresprobuction ge- 


1) Ins Deutfche überfegt von A. Korte. Breslau. Korn 1863. 

2) Es if in Montafon Sitte, vor bem Heimziehen von ber Alp ber befien Kub bes Alp 
biftriets ein Blumen- und Laubgewinde, in beffen Mitte ein Meines Melkſchäffle angebradt if, 
als Zeichen, daß fie den Melkkübel reichlich vollgegeben, zwifchen den Hörnern zu befeftigen, was 
ber Oberſenn beforgt und bafür ein angemeffenes Geſchenk vom Befiger berfelden erhält, 
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rechnet, wenigſtens wo nicht %, meniger Mil geben mwirb, als ihre Mutter in berfelben Alters⸗ 
periode gegeben bat. Hätte biefe bei bem ihr eigenthümlichen feltenen Knochenbau sc. einen wirk⸗ 
Tih guten, nroß über die Schenkel ih ausbehnenden Milcipiegel, fo würde die Tochter — biefel- 
ben Körperverbältniffe und Milchzeichen wie bei der Mutter vorausgefept, aber mit flärferen 
Knochen und fefterer Haut verfeben — fiherlih faum bie Hälfte ihres Mildertranes geben, weil 
der Milchipiegel und alle Zeichen beffelden, wie dies Director Magne auch des Näbern nachweiſt, 
in genouer Beziehung zu den Organen ber Milchferretion fleben, die ſich leicht vererben, während 
bie Entwidelung bes Körpers mehr von der Ermäbrung, ber Aufzucht der Thiere und fonftigen 
Einflüfen abhängt, Diele Thatſache, daß Thiere von ungewöbnlich gebrungenem Körperbau, mit 
ſelbſt fehr gering ausaepräntem Milchfpiegel, recht gute Milcherinnen fein können, erklärt auch ben in 
ben erflen Zabren ber Erfheinung von Guénons erfler Broſchüre in den Blättern entflandenen 
Streit über die Richtigkeit des von ihm aufgeftellten Syſtems — ein Streit, der inzwiſchen einer 
beſſern Erkenntniß, wenigftens im Allgemeinen, gewichen if, In Norbdeutihland, insbefondere 
In Oftpreußen und Sachſen, ſchenkt man feit Jahren der Sache vielfeitige Aufmerkſamkeit, in 
Folge deffen fters bas befte Milchvieh von den Märkten des Algäues und Tirols entführi wird 
Trotzdem bat bie Viebzucht bei aller Schönbeit und Lirblichkeit der Thiere bereits einen bebeuten- 
ben Rüdihritt gemacht, denn ſehr flüffiges Vieb iſt äußerſt felten geworben, aus bem mittelmäßl- 
gen und ſchlechten läßt ſich aber wirthſchaftlich gutes nicht machzieben. 

In der Schweiz walten biefelben Berbältiniffe. Frankreich recrutirt fi bafelbft vorzüglich in 
Zuchtſtieren, und fiſcht bei der fpeciellen Vertrautheit mit Guénons Milchzeichen oft, obne befon- 
dere Rüdfiht auf Schönheit zu nehmen, überall die beften Thiere beraus, fo dab z. B. voriges 
Jabr auf der Züriher Eantonalausfellung in Wetzikon unter vieleiht 50 Bulen nur einer als 
von guter, feineswegs vorzüglicher Abſtammung fich zeigte, der indeffen auch wegen feiner gebebnten 
Weichen (der Nierenpartie), welde aroße Gefräßigfeit und ſchlechte Mafungsfäbigfeit anbeuten, 
für eine mufterhafte Zucht gerabe nicht zu empfehlen gewefen wäre. Außer diefem war nur noch 
ein leidlich gutes Ihier vorhanden, da alle anderen von mehr oder weniger geringen ober ſchlechten 
Milchkühen abſtammten. Daffelde Verbältniß zeigte fih bei den Kälbern. 

Infofern von Seiten der Bebörben ober lanpmwirtbfchaftlihen Vereine ben Forſchritten bes 
Auslandes in biefem wichtigſten Zweig ber landwirthſchaftlichen Thierproduction in ber erörterten 
Richtung bis jegt nicht die Beachtung zugewandt ift, welche fie fehr dringend erbeiſcht, fo bürfte es 
boch an ber Zeit fein, der Angelegenheit alle die Aufmerkfamfeit zugumenben, melde fie icon in 
zarlonaldeonomifcher Rüdficht verdient. (Augsb. Alle. Zta.) 


Das Wachsthum und die richtige Behandlung ber Wolle. In ber lanbwirtbicaft- 
lien Geſellſchaft au Bideford In England ift im vorigen Monat ein Vortrag über das Wachſen 
und bie Behandlung ber Wolle von einem gewiffen Mr. F. Maunder gebalten worden. Der In- 
balt diefes intereffonten Berichts if in Kürze folgender: „Es bat feit allerneuefter Zeit ein böchſt 
ungewöhnlicher und außerorbentlicher Wechſel thatfächlich in dem Wolldandel Plag gewonnen, in 
Bolge beffen die langen Wollen und die feinen kurzen Wollen geradezu ibre Stellen vertaufcht 
baben, indem die langen Wollen im Preife gefliegen find und bie kurzen feinen Wollen dagegen 
eine erbebliche Preisverminderung erfahren baben, befonders aber die fammmollen, welde in frübe- 
ren Zeiten als das Allerwerthvollſte von allen Wollforten gegolten hatten. Die letzteren find fogar 
bis auf 11?/,—12"/, Sgr. für das Pfund gefallen, während die bis zum zweiten Jahre auf ben 
Schafen gebliebenen Leicefterwollen (leggs) oder die Jährlingsmwollen (hogget wools) von bem- 
felben Schafe mit 25 Sgr. pro Pfund bezahlt werben oder thatfächlich bezahlt worden find. Forſcht 
man aber nad bem inneren Grunde für biefe wunderbare Umwandlung in dem Wolgefchäft, fo 
baben wobl manderlei Urfaden dazu beigetragen; doch muß unftreitig ber enticheitende Anlaß 
in ver Einführung ber Alpafa- oder Llamamollen in den Wollbandel und bie Wollenfabrication 
gefunden werben, welche Peru alljährlih auf ven englifhen Mollmarft bringt. Die große Länge 
und Feindeit zugleih von biefem Wollmatırial ermöglichten es für den Fabrikanten, daß er ein 
ganz neues Fabrifar auf ben großen Markt zu bringen vermochte, nämlich jene ſchönen und fo 
leihten Sommerfloffe, welde von der moternen Damenwelt gegenwärtig fo febr begehrt und gern 
getragen werben. Der Erfolg, den biefe Alpakawollen erlangt haben, bat nun aber die Fabrifanten 
auf den Gedanken geführt, Nachabmungen von biefen Stoffen aus anderen langen Kammwollen, 
und zwar vornämlich den englifchen, berzuftellen. Und dies gelang ihnen auch fehr bald, nament- 
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lich feitbem die Erfindung vor etwa 14 Jahren gemacht mworben war, be Kammwollen burd 
Maſchinen gu bearbeiten, in Folge wovon nicht nur die Fabrikation felbft erheblich verbeffert, fon- 
dern auch bie Gleichmäßigkeit des Materials, mit weldem die Verarbeitung flattfond, eine immer 
vollendetere wurde. Durd die Anwendung dieſer Mafchinen iR man jebt in ber Page, Wolle von 
nur 2", Zoll Länge {dom zu fümmen, und gerabe biefe große Leichtigkeit, ſolche Wollen zu dem 
Zwede ale Nahabmungen von den Plamafabrifaten zu vervollfommnen, if benn eine welentlide 
Urſache für ihre merkliche Preiserböbung geworden. Denn ber ganz ungebeure und von Jabr zu 
Jabr immer rapider noch ſich ſleigernde Begebr von folden Fabrifaten, namentlib auch für das 
Ausland, im Bereine mit der dazu nicht im Verhältniß ſtehenden Production dieſer Kammmolen, 
bat fie in aflerneuefter Zeit weit feltener, und darum auch gefuchter werben laſſen, als dies mit 
ben kurzen Wollen der Fall ift, von benen im Gegentheil die Production und tie Ausfuhr aus 
den auftralifchen Eolonien, Indien, dem Borgebirge ber guten Hoffnung, den 2a Plata-Gtaaten 
und Rußland alljäbrlich noch in deträchtlicher Zunahme begriffen if. 

Unter fo bewandten Umfänben wird bie Frage für alle Wollproducenten und Schafherrten- 
befiper ein Gegenſtand von entfcheibender Wichtigkeit, [im welcher Weiſe fie am füglichſten dieſen 
täglich fi ſteigernden Begehr nad langen Wollen beiriebigen fünnen, mit andern Worten, was 
für Mittel und Wege fie einſchlagen müffen, um die Gtapellänge bei ihren Heerben zu vergrößern 
und babei zugleich die Wolle body fer bleiben zu laſſen. Dies fcheint nun auf zweierlei Wegen 
erreicht werden zu können, einmal, dag man ben Boden und bas Klima diefem Zwecke anpaßt, 
zweitens aber, daß man auf die Menge und Beſchaffenheit der Fütterung bei den Schafen forg- 
fältig Acht hat. Beide Punkte find von großer Wichtigkeit. Denn eine alte Erfabrung bat zu 
ber Erkenntniß geführt, daß Tangwollige Schafe auf leichtem und namentlich Fiefigem Boben nun 
einmal nicht gebeiben und entſprechend gute Wolle erzeugen laffen wollen: nur auf ben fdhmeren 
Bodenarten wird baber von vornherein Überhaupt der Berfuh Erfolg baden, die Wollprobuction 
durch bas Halten von größeren und zablreiheren Heerden und beren Ernäbrung mit reichlichem 
natürlichen, wie namentlih auch Fünflien Futter zu vermehren. Das Futter würde am zwed⸗ 
mäßiaften aus Erbfen- oder Hafermehl befteben, das den Thieren während der Wintermonate noch 
mit Yutterrüben gereicht werden kann, und aus Gras oder Klee in der Sommerszeit. Das aber 
liegt auf der Hand, baß je beffer in ber Qualität und je reichliher man die Schafe füttert, deflo 
mebr auch neben ber Figur gerade ihr Wollgewicht fi vermehrt und zwar das legtere nicht blos 
im Gewichte allein, fondern au in der Stapellänge. Auch die Oelkuchen, als ein reichlich Nid- 
ſtoffbaltiges Futter find für dieſen Zwed fehr gut neeignet, das Wahstbum und bie Dwalität ber 
Wolle zu vermehren und man braucht fie 3. ®. in England bei ben berühmten bortigen Kamm- 
mwol-Schafraren mit fo ũüberraſchendem Erfolge, daß man bauptſächlich dadurch ſolche Teggoliche 
oder Wollen, die man bis in ben zweiten Sommer binein auf den Schafen wachſen läßt, bis zu 
14 Pb. Schurgewicht und von folder Stapellänge erzielt, daß fie 35 Sgr. pr. Pfund als Preis 
einbringen, und babet haben die Thlere obenein noch eine Vermehrung ihres Körpergewichts erlangt. 
In England cultivirt man tenn aud den Klee und Raps, erfleren als Brübjabrs- Futter, ben 
legteren zur Fütterung während bes Sommers und es fällt keinem Heerbenbefiger dort mehr bei, 
feine Lämmer fcheeren zu laffen. Und gerade biefes Berfabren, daß man bie Schaflämmer bis in 
ten zweiten Sommer binein ihre Wolle behalten läßt, empfiehlt fi als ein vortrefflihes Dittel, 
um Kammwollpreiſe, alfo böbere Bezahlung für diefelbe Wolle zu erlangen. Wurde doch noch 
fürzlih in England eine Partie Lammwolle zu 12 Sar. 3 Pf. dos Pfund verfauft und eriubr 
dabei einen Preisherabgang von 4 Sar. 7 Pf. pro Pfund, während folde zweijährige Wolle mit 
25 Sar. pr. Pf. bezablt wurde. Hätte olfo diefer Heerbenbefiger ben Lämmern ihre Wolle bis 
in den zweiten Sommer hinein gelaffen, fo hätte er weit über das Dreifache dafür erzielt. Dabel 
Tiegt nun aber überbies auch noch die Anmabme fern, daß ber erwähnte gegenwärtige Begebr nad 
den Kammmollen für die nächſten Jahrzehnte jemals eine Abnahme erfahren follte, oder daß bie 
Probuetion ber Kammmollen in anderen Ländern auf unferer Erbe ſich befonders vermehren würbe. 
Freitich ſteht es heutzutage in Braug auf dieſe Kammwollen tbatfählib fo, daß England und 
feine Schafbeerbenbefiger und vielleicht allenfalls noch Frankreich das vollftändige Monopol für beit 
Kammmwollenmarkt behaupten, und zwar aus ber einfachenUrſache, weil im Begenfog bierzu wieder 
die Merinoſchafzucht, alfo die feine Tuchwollproduction, das Uebergewicht auf dem Eontinent beut- 
zutage erlangt bat und behauptet, und zwar letzteres, weil ſowobl bie Bodenbeſchaffenbeit, wie 
das Klima diefer Art der Mollprobuction hier mehr förberlih find, als für bie Kammwolpro⸗ 
duction. In England rechnet man allgemein ben Gewinn aus dem Abſcheeren der Wolle erſt im 
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zweiten Sommer auf nahezu 150 Thlr. für je 100 Mutterſchafe, oder 15 pCt., und es iſt besbalb 
denn auch bies Berfahren heutzutage jur allgemeinen Sitte bort geworben. (Schl. Ibw. Zta.) 


Zur Frage Über bie Futternoth. Sobald unnormale Witterungsverbältniffe mehr ober 
minder große Bebrängniffe rüdfichtlich der ausreichenden Fütterung in Ausficht ſtellten, bat es bie 
Fachpreſſe ſtets für idre Pflicht erfannt, nit nur auf das Bevorftehende aufmerffam zu maden, 
fondern auch Mittel und Wege in die Hand zu geben, um Schlimmerem vorzubeugen unb das 
Unvermeldliche fo wenig ſchädlich als möglich zu maden. Auch in diefem Sabre begegnen wir 
bereits ſoſchen Rathſchlägen, aus welchen ber Landwirtb, je nad den Verbältniffen in feiner Wirtb- 
ſchaft, das Paffende zu entnehmen in den Stand gelegt wird. Die durch unfere klimatiſchen Ber- 
bältniffe bedingten, ſich weſentlich unterfheidenden, Fütterungsperioden, welche ihre Abfchnitte in 
dem jebesmaligen Anfange und Ende ber Brgetation finden, find felbftrebend auch bei jener Für- 
forge getrennt in’s Auge zu faffen und ber Erfolg wirb zum nicht geringen Theile davon abhän- 
gig fein, daß Über der naben Sorge nicht bie ferne, oder umgefebrt Über der fernen nicht bie nabe 
überfeben wird, Mit einem Worte: Wenn der Landwirth heute Futternoth befürdtet, fo wirb er 
feine Sorge und Maßregeln auf einen Zeitraum auszudebnen haben, welcher nicht viel weniger als 
ein aanzes Jabr umfaßt. Unter den Aushülfsmitteln gegen die Futternotb erwähnen wir zunächſt 
die Faubfütterung. Im einzelnen Theilen Schleſiens, namentlich am linfen Ufer der Oder, ift bie 
Laubfütterung feit einer langen Reihe von Jahren Üblih und jährlich mehr ober weniger, je nad- 
bem bas Bebürfniß es erbeifchte, zur Anwendung gefommen. Aehnliches iſt aud von anderen 
Landſtrichen nah Anführungen der Herrn Stödbarbt und Müller erwähnt, au iſt auf eine Ab- 
bandlung bes Herrn von Berg aufmerffam zu machen, in welcher diefer im „Chem. Adersmann” 
ben Werth der Raubfütterung bervorbebt und fpecielle Ermittelungen zum Grgenftande der Erör- 
terung machte. Darnach geihab bie Gewinnung und Aufbewahrung bes Futterlaubes von Eichen 
in der Art, daß die Seitengweige ber Jungwüchſe im 5—15jäbrigen Nieterwalde auf 4—5 Fuß 
Länge geſtutzt wurben, doch mit forgfältiger Schonung bes Wipfels. Man band fie in Wellen 
(Buͤſchel) von 1 Fuß Durchmeſſer ſofort nad dem Hiebe oder fpäteftens Tages barauf, Es er- 
ſcheint dies befonbers beachtenswerth; denn bei fpäterem Aufbinden fallen bie troden gemorbenen 
Blätter leicht ab und man hat dann mehr vom Regen zu beforgen. Ein tüdstiger Regen macht 
bie Blätter ſchwarz und bie Thiere nehmen fie dann nicht auf. Diefe Wellen werben in Schober, 
nicht breiter ale 12 Fuß, loder aufgefegt, fo, daß der Wind durchſtreichen Tann; es müffen bie 
Spiten nad innen liegen, und von der ımterften Rage wirb durch eine bide Stroß-Unterlage die 
Bodenfeuchtigkeit abgebalten; ebenfo bedeft man den Kopf zum Schup gegen Regen mit Stroh. 
Auf ſolche Weiſe hält fih das Futter ben ganzen Winter bindurd grün und Schafe wie Rindvieb 
nebmen baffelbe fehr gern. — Der Materialertrag und bie Koſten flellten ſich folgendermaßen 
beraus: Bon 531,44 ſächſiſchen Ader Eichen-Riederwaldes mwurben 104,480 Bünbel Laubfutter ge- 
wonnen. Die beim Beginn der Winterfütterung gemachten Gewichtsverſuche ergaben: Ein Bund 
fammt Aeſten wog 6,57 Zoll-Pfund, bavon bie geniefbaren Theile 2,62 Zoll- Pfund, mithin 
40 pt. Die 104,480 Bund mogen mit Aeſten 6868,96 Zoll-Gentner, 40 pCt. genicß- 
bare Theile 2746,24 Zoll-Eentner. Ein Acker Jungwald, auf bie angegebene Weiſe be- 
banbelt, gab baber 13,44 Zoll-Etr. Saubfutter mit Heften, und ohne letztere 5,32 Zoll ⸗Cir. — 
Rechnet man 140 Pfo. Zoll⸗Gew. Laubfutter ohne Aeſte gleih 112 Pfd. mittelgutes Wiefendeu, 
fo geben die 2746,24 Etr. Laub 2240 Etr. Heumertb, ober von einem Ader wurben beinahe 4.3 Ctr. 
Heumwerth gewonnen, wobei ber Wald fehr fchonend behandelt warb; bei einer flärferen Ausnugung 
bätte man leicht das Doppelte gewinnen Fönnen, Die Gewinnungs- Koften beliefen ſich (obne 
Holzwertb) für 112 Zol-Pfv. Heumertb mit Anfubr und Einfegen auf 10,6 Sur. Hätte man 
ſtatt diefes Futters Körner oder Oelkuchen verfüttert, fo würben bie 112 Pfd. Heumertb nad den 
Dinterpreifen gefoftet haben: Gerfte 25 Sgr., Hafer 22 Sgr., Deltuben 233,2 Ggr., wobei ber 
Stand der Baluta nicht berüdfichtigt If. Außer dem Eichenlaube wurden aus den Buchenſchlägen 
noch 32808 Büſchel Salweiden gewonnen (alfo eine für den Bald nur nützliche Maßregel), welde 
mit 62 pEt. an genießbarem Laube 918,4 Zoll-Etr. gaben. Diefes Salweidenlaub iſt befier ols 
bas von ber Eiche und Tann dem mittleren Wiefenben gleich gerechnet werben. Bis auf ben 
Meierbof Foften 112 Zoll-Pfd. Heuwerth nur 9 Sar. Forſtlich und finanziell ift baber vor Allem 
die Benugung der Salmeide für biefen Zwed zu empfehlen. Die Berfütterung bes Laubes geſchah 
im Mikola nur für Schafe, in ber Art, daß bie Bündel in die Raufen gelegt, und wenn fie ab- 
gefteſſen, aufgebunben wurden, bamit bie Thiere zum inneren Laube gelangen konnten. Die Schafe 
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nabmen es fehr beglerig und Tiefen fogar Oelkuchen mit Hädfel und Rüben rubig Reben, fo Tange 
Paubfutter in den Raufen war. Allein gefüttert verurſacht baffelde Verſtopfung und man thut 
dann qut, etwas Salpeter unter die Galzlede zu miſchen. Blutharnen, welches bäufig bie Folge 
vom Laubfutter fein fol, wurde nicht bemerft. Am zwedmäßigften reiht man das Laub ab- 
wechſelnd mit anderm Futter; es erregt vermöge feiner bitteren Beſtandtheile bie Freßluſt ber 
Zbiere, fheint die Berbauung zu Fräftigen und im Allgemeinen der Gefunbbeit ſebt zuträglic zu 
fein. Als der einzige Uebelftand wurde bemerkt, daß die Thiere ſich an den Aeſten leicht etwas 
Wolle ausreißen, 

Die Verminderung von Futternotd im Allgemeinen anlangend, bat Dr. v. Walz in Hobenbeim 
im „Wodenbl. für Land- und Forſtwirtbſchaft“ in neueſter Zeit Fingerzeige gegeben, durch beren 
Wiedergabe wir dem uns vorliegenden Zwede zu entfpreben glauben. Selbſtredend wird jeder 
daraus bas für ihn Geeignete allein entnehmen müffen. Er fagt: „Um einer bevorflebenben Futter- 
noth zu fleuern giebt es trei Wege: 1) das Futter möglichſt zu fparen, 2) den Biebfland zu ver- 
mindern und 3) foviel möglih das wenige Futter noch zu vermehren. Zu dem erften Mittel 
griffen bie meiften Lanbwirtbe in früberen Futternotbjabren aud gewöhnlich zuerſt, und wenn 
diefes nicht zureichte, zunächſt zum aweiten. Man fpart, fo lange man bie geringſte Hoffnung 
auf das Nachwachſen von Futter hat, und gebt erfi an bie Berminderung bes Viehſtandes, wenn 
jener zu Schanden geworben if, Nun wird allgemein zum Berfaufe geichritten, woburd bie 
Preife immer mebr finken, und da das Dieb bei dem ſchon lange fpärlich gereichten Futter abge- 
fallen ift, jo wird e8 im Spätjahr zu Epottpreifen verfchleudert, um im Frübjahr aus anderen 
begünfligteren Länbern um bie böchſten Preife in notbdürftiger Zahl wieder angefauft zu werben, 
Der Biebfland des Landes wird bierburd nicht nur fehr vermindert, fonbern auch verfchlechtert, 
was jegt um fo fataler wäre, da bie Viebzucht bei den jegigen Verkehrsmitteln immer mehr in 
unferer Lanbwirtbichaft in den Borbergrund treten muß, und biefes auch bei uns fon feit einer 
Reide von Jabren durch bedeutende Beredlung und Vermehrung des Biebftandes angebahnt worden 
il, aber zur MWiederberftellung bdiefes guten Standes nachber wieder eine Neibe von Jahren er- 
forberlich wäre, 

Das dritte Mittel, bie Vermehrung bes vorhandenen Futters, läßt fih auf verfchiebene 
Weile bewerkftelligen, burd Ankauf, durch Verwendung ungewöhnlicher Buttermittel unb durch ver- 
mebrten Anbau. Dur Ankauf von Futter läßt fih wobl der Notb im einzelnen Stafle abbelfen, 
nicht aber der Noth im ganzen Lande, denn das erfaufte Futter wirb anderem Vieh entzogen, es 
wechſelt nur den Eigentbümer. Wenn biefes Mittel wirffam fein fol, fo müßte bas Futter von 
onberen Ländern berbeigeichafft. werben, was bei ben ungebeuren Maſſen, bie biezu nötbig wären, aud 
bei den jegigen Berfebrömitteln unmöglid wäre, zumal in biefem Jahre, ba die Trodenbeit ih 
über bie Grenzen Deutſchlands binaus zu erfireden fcheint. Wenn wir dagegen Nahrungsmittel, 
welche gewöhnlich nit als Futter für die Thiere verwendet werden, füttern, fo vermehren mir 
damit unfere gewöhnlichen Futtermittel, an denen wir eben Mangel leiden. Hierzu find haupt- 
fählih Körner, fobann deren Rüdftände als Treber, Schlempe, Malzkeime, Kleie, Oelkuchen ac, 
am geeigneten; am fiherften belfen fie, wenn fie beim Beginn der Noth in größerem Maße ſchon 
vorbanden find ober in ſicherer Ausficht ftehen und baber bald verwendet werben. Dir Erfah bes 
mangelnden Futters durch Anbau von ſolchem if, wenn ber Mangel erft nach der Heuernte erfannt 
wird, ein unficderer, weil er von ber folgenden Witterung abhängt. Obne Regen gebt bei folder 
Dürre fein Saatforn mehr auf, die Auswahl unter den gewöhnlichen hiezu taugliden Gewächſen 
iſt nicht groß und wird immer geringer, je fpäter gefäet werben kann, Zu manden biezu geeig- 
neten Pflanzen feblt es zur Zeit an Samen, weil fie nicht für ſolche Zwede aufbewahrt wurden. 
Diele Saaten mit Stoppelfrücdhten verfchledener Art können nur gnebeiben, wenn es regnet, in 
dieſem Fall ift aber aud noch Nachwachs zu erwarten und befhalb unterläßt die Mebrzabl ber 
Landwirthe biefen Anbau. Durd alle biefe Mittel werben wir für Erhaltung unferer verbefferten 
Bieblämme weit mehr erreichen, wenn wir fie nicht nacheinander, wie in vergangenen Futternoth- 
jabren, fonbern alle zugleich und auch früßzeitiger anwenden. Wir haben jegt wenig Heu und 
Strob, bagegen if bin und wieder noch Borratb dba aus ben vergangenen ſtrobreichen Jahren; 
auf Wurzeln ift wenig Ausſicht und fo fehlt es bauptfählib an ben voluminöfen Buttermaffen. 
Dafür baben wir noch Körner, die um bie bisherigen niedrigen Preife faum zu verfaufen waren, 
bob mwirb bie Ausfiht auf Körnerertrag mit jedem Tage, fo lange bie Dürre anbält, geringer, 
Sollte es hieran fehlen, fo find bie jehigen Verkehrsmittel Teichter im Stande, bie mangelnden 
Körner, als bie große Futtermaſſe berbeizufchaffen, fo daß bie Körner verbältnigmägig mohlfeiler, 
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als das Futter bleiben werben. Dan dürfte nun am beſten mit dem Sparen am Heu beginnen 
und zwar zunächſt bamit, dab man nur noch dem Melkvieb Grünfutter reicht, wo ſolches nod auf 
einige Zeit vorhanden ift, alles andere Vieb aber mit dürrem Futter ernährt, das aus wenig Heu, 
viel Strob und Körnerſchrot, Kleie, ODelkuchen ac. befteben follte. Gleichzeitig Fan die DBermin- 
derung des Viebſtandes daburd beginnen, daß man fo wenig als möglich junge Thiere zur Auf- 
sucht aufſtellt, Die übrigen, fowie gut genäßrtes Güliwied zur Schlachtbank bringt; das übrige 
Dieb kann vorerft noch gut genäbrt werden. Ebenſo kann alsbald am Etreuftrob erfpart ober 
daffelbe gar, foweit möglich, durch andere Streumittel erfegt und das Strob zur Fütterung auf- 
bewahrt werden. Mit dem allmäbligen Verfhwinden der Hoffnung auf weiteren Futternachwuchs 
fann dann die Sparfamfeit erfi auf die Ernährung der Tbiere felb übergeben, aber nur auf die- 
jenigen, bei denen fie am unſchädlichſten einwirkt, vor Allem auf die ausgewadlenen. Da es ſich 
im äußerten Notbfall bauptſächlich darum bandelt, im fommenden Frübjabr möglichft vieles und 
tüchtiges Dieb zu baben, wenn es auch bis dabin feinen Ertrag als den Dünger gewäbrt, fo 
fünnen ausgewaclene Zudttbiere im äußerſten Sal auf das bloße Erbaltungsfutter geſetzt wer- 
den, wobei ſelbſtverſtändlich Kübe nicht mehr gemolfen, mit dem Zunebmen ihrer Trädtigfeit aber 
allmäblig wieder beffer genäßrt werden; bei noch nicht träctigen Thieren läßt ih auch das 
Trächtigwerden noch einige Zeit auffhieben. Junges Vieb, das noch wachſen fol, darf aber nicht 
ſchlecht genährt werden, denn wenn dieß der Ball iſt und das Wachen dadurch längere Zeit unter- 
bleibt, fo läßt Mich dich fpäter nicht mehr durch reichliche Fütterung einbolen; ſolche Nachzucht 
bleibt gering. Daber veräußere man lieber zunächſt einen Theil des jüngeren Bieh’s und füttere 
die zurüdbebaltenen Thiere dafür gut. Das Abſchaffen von Rindern dürfte früber erfolgen, als bas von 
Schafen, da, wenn der Regen ſebr lange ausbleibt, für bie lehteren immer nod länger Hoffnung 
auf einigen Nachwuchs auf den Weiden und namentlih den Winterweiden vorhanden ift, als für 
das größtentbeils im Stall zu baltende Rindvieb. Eollte die Trodenpeit bis in den Herbſt fort» 
bauen, fo wäre für die Schafe zu forgen, was febr gut durch recht frübe Beftellung ber künfligen 
Roggenfelder geſcheben kann, felen fie nun zum Neifwerden oder Futterroggen beflimmt, Der 
Anbau von letzterem empfieblt ſich obnedieß febr, da er durch fein frühes Echiehen die Minter- 
fütterung und bamit bie Futternotb bedeutend abfürzt.” (Landw. Int.Bl.) 
* * * 

Bir laſſen diefer Abbandlung, welche nur im Allgemeinen auf bie medclenburgiſchen Berbält- 
niffe anwendbar if, nun die Nefultate folgen, ‚welche aus der Erwägung ber vorliegenden Frage 
in den Beratbungen der deutfchen Land» und Forflwirtbe zu Dresden bervorgegangen find. 

Im Zabre 1854, weldes febr nah war, ftarben im Kreife Sagan in Schleſien 80 pCt. aller 
Shafe an Fäule. Ein nambafter dortiger Landwirtb aber, der in jenem Winter nur Laub flatt 
Heu fütterte, winterte feine Heerde glüdlih durd. In Echlefien halten die Schäfer überhaupt 
febr viel auf Laubbeuz fie füttern dies den Yämmern. Große Mengen davon werden aljährlich 
von den Heden geſchnitten. Die Heden leiden dadurch allerdings, aber die Schafe gedeihen vor- 
trefflich dabei. — Als vor 2 Jabren Ungarn von einer ſchredlichen Dürre beimgefucht wurde, bat 
der dortige Gutsbefiger v. Berg, Sohn des Oberforftratbs v. Berg in Tharand, 6000 Schafe aus. 
ſchließlich mit Eichenlaub durchgewintert. Das Eichenlaub enthält allerdings A pCt. Gerbitoff, 
doch ſchadet dieſer den Thieren nicht; er wirft etwas ſtopfend, aber eine gelegentliche Gabe von 
Slauberjalz bebt diefen Nachtbeil. — In Belgien zieht man das Eichenlaub dem Wiefenbeu vor 
und macht alljäbrlih Gebraud davon. — In Norwegen befommen die Pferde weder Heu noch 
Strob, fondern nur Laub mit ein wenig Hafer. Da die Pferde nun nur 20 pCt. bes Fajerfloffes 
(Eellulofe) verbauen, die Wiederfäuer aber 40—50 pEt., fo füttert man dort den Pierbemift den 
Küben, und dieſe geben, wie der Norwegiſche Bauer fagt, obgleich fie nur wenig Heu als Beigabe 
erbalten, ſehr fette Milch darnach. — Auch in Schweden wird, wie Profelfor Müller aus Stod- 
bolm berichtet, das Vieb der Heinen Leute fat ausjchlieglih mit Laubbeu ernährt. Laub, weiches 
zeitig gebauen if, fieht dem Wieſenbeu wenig nad. In Schweden baut man das Laub im Junl, 
in Schleſien erſt im Auguft, was zu fpät if. Anfangs Juli bürfte in Deutfchland die befte Zeit 
fein. — Ein praftifcher Landwirth tbeilt mit, daß er im Sabre 1857, wo das Heu auch fehr knapp 
war, etwa 30 Stück Rindvieb, Milhfübe und Jungvieb, mit der Laubfütterung in einem außer- 
ordentlich guten Zuſtande erbielt. Das Laub war von Eichen, Birken, Erlen und Hafeln, wurde 
Anfangs Auguf gebauen; bie lofen Faſchinen wurden zufammengeftclt, bis fie vollſtändig trocken 
in die bamals fehr leeren Scheunen kamen. Das Vieb fraß fümmtlihes Laub mit außerordent- 
licher Begierde und gab regelmäßig feine Freude Über dies Wutterfurrogat durch ein munteres 
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Brummen au erfennen, wenn es ibm Abends gereiht murbe, wogegen rd am Tage bei Strob, 
Runfelrüben und Oelkuchen weder Hunger noch fFreube zeigte. Morgens waren alle Blätter von 
ben Hölgern gefreifen, die fpäter als Brennmaterial verfauft werden können, wo für fo große 
Mengen Reifig keine Verwendung if. Demnach kann die Saubfütterung bei Rindvieb empfoblen 
werden, dba auch der Milhertrag dabei recht gut blieb. (Landw. Anz. f. Kurbeffen.) 

* * * 

Die Laubfütterung wird in Mecklenburg nur ausnabmsweiſe von bedeutenderer Erheblichkelt 
werben können und zur Ausſaat von Stoppelfutter, wo ſolche noch nicht beſchafft worden, iſt bas 
Zabr fhon zu weit fortgerüdt. In diefem Falle wirb man befonders auf möglihfte Verwerthung 
der vorbandenen Buttervorrätbe und auf möglichſt frübe Gewinnung von Frübjahrsfutter fein 
Augenmerk richten müfen. Nach beiden Richtungen bin find die folgenden Winfe zu benugen. 

Um das Etrod in größeren Duantitäten zur Berfütterung benupen zu fünnen, ſammle man 
alles zur Einftreu verwentbare Material, Man egge zu dem Ende vermooſte Wiefen ſcharf auf, 
man ſammle die Stoppeln des Winterfeldes, welches man zunächſt ganz flach fhält und dann 
ſcharf eggt. Man bringe torfigen und moorigen Boden troden ein und ſchichte ibn unter Strob- 
dedachung ıc. auf. Man verfabre in gleicher Weile mir abgeſchürften Rafenffüden, wie man fie 
bei der Anfertigung von Gräben ꝛc. gewinnt, ſammle Ginſter, Farrenfräuter und Flußfaum (f. 9. 
Pierdefhmwänze, renunculus aquatilis), der ſich in manden Flüſſen ſtellenweiſe in großen Maffen 
vorfindet, und fireue in die Schaffläle vorzugsweiſe Erde ein. Man fammle im Herbſte bie 
Blätter und Abfälle fämmtlihen Wurzelwerfs, des Krauıs, das Kartoffelfraut, wenn es nod grün 
fein ſollte, Obftrefter sc. und falze Alles zum nachberigen Berfüttern ein. Man fammle bemnähn 
Kaftanien, wo folde zu baben find, und Eicheln. 

Da aber die Futternoth im Früjabte am größten fein wird, fo denfe man an Erzielung 
eines möglichſt früben Grünfuttere, In diefer Beziehung empfleblt fib ganz befonders bis in den 
Anfang des Eeptembers möglichſt dicht zu dewirkende Ausfaat von Butterroggen, namentlib in 
feiner Bermengung mit Winterrübfen und Wintergerfte. — Da an manden Drten die junge Klerfaat 
verborrt if, fo ratben wir, gutbeſtockte Kleeäder, zu denen Ab- und Zufahrt freiflebt, für das 
nächte Jahr noch einmal liegen zu laffen. — Man verfuhe die Ausfaat des Klees im Herbile. 
Sie iR zwar ungewöhnlich, es liegen aber gelungene Verſuche vor. — In neuerer Zeit wird ber 
Snearnarklee häufiger angebaut. Ueberfiebt er den Winter glüdtih, fo gewährt er ein frübered 
Butter als der Rothklee. Man Fann ibn aud für die Monate Juli und Auguf im März und 
Mprit für den ausgegangenen Rotbfiee fürn. Das Klecfeld wird umgebroden, überesgt und mit 
12 bis 14 Pfund Incarnatkleefamen (der nur bald fo tbeuer als Rotbfleefamen if) obne Ueber- 
frucht befäet. IM der Rotbhklee nur lüdenbaft, ſo ſäet man den Incarnatfice über tenfelben und 
egat ihn mit einer ſcharfen Egge in das nicht gepflügte Land ein, wie im Herbſte in die Getreibe- 
floppeln. Statt des Incarnatklets fann man über die Tüdenhaften Kleefeldet im Frübjabr auch 
italieniihes Ravgras fäen. (Landiw. Anz. f. Kurb.) 


Degen bas Wollefreffen der Schafe empfteblt der Inſpeciot H. I. Koller zu Neu- 
Sagenig bei Denzin in der „JO, Landw. Ztg.“ außer bem Füttern grüner Kiefernabeln, welches 
ein wirffames Mittel iſt, Folgendes: Man milde gleiche Tbeile Kienöl und Brennöl und gebe 
biervon dem Schafe, ſobald man das Wollefreſſen bemerkt, einen Eplöffel voll ein. 


Die Raupen ber Graseule (Charasas graminis L.) haben in Holflein und an einigen 
anderen Orten im Norden Deutfhlands nicht unerbeblide MWirfen-Berbeerungen angerichtet. Der 
Schmetterling fliegt im Juli und Augufl. Die drei Wochen nad den Legen der Eier ausfrieden- 
den Raupen bäuten ih vor Winter noch zwei Mal. Aus dem Winterfchlafe erwacht, beginnen fie 
idren Froß von Neuem, werben aber befonders ſchädlich nach der dritten Häutung, Ende Mai 
oder Anfang Juni. Döbner empfiehlt als Vertilgungemittel Fräftiges Walzen, Narfe Kalldüngung, 
Auftreiden von Schweinen und Schafen, nachdem das Grace abgemäbet if. Die Raupe greift nur 
welche Gräſer on und wandert von einer Wiefe zur andern. (2rw. Anz.) 


Gegen das Blutbarnen, die fogenannte Rotbe oder Maifeude beim Rindvieb 
defipt der Nreisibierargt Rauch in Berleburg, Weſtfalen, ein Mittel, das unfebldar wirken fo 
und wovon er die '/, Blafche für 15 Sgr. abgiebt, wie er in Nr. 19 der „Rantw. Ztg, für Weſt 
phalen und Lippe” des Weitern mittbeilt. (Annal, d, Low.) 
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Verſuch zur Prüfung des von Dr. Dyes als Schupmittel gegen Tridineninfel- 
tion bei Schweinen empfohlenen Steinfoblengrufee. Bericht bes Prof. Dr. Jul. Kühn 
in Halle an ven Minifter für bie landw. Angel. in Preußen. „In dem von Em. Exc. erforberten 
Gutachten (im Auszuge mitgetbeilt Arc. f. Landesk. 1864 ©. 739) über die Schrift bes Dr. med. 
Auguft Dyes zu Verben „Werztlich begründete und ökonomiſch bewährte Schweinefütterungsmethobe 
zur Beförderung ber Gefundbeit ber Thiere im Allgemeinen wie in Sonderbeit zur Verhütung ber 
Anfiedelung von Finnen und Trichinen“ babe ih mich dahin geäußert, daß die günftige biätetifche 
Wirkung des von Dr. Dyes als Belfutter der Echweine empfohlenen Steinkoblengrufes in der 
Praxis bereits nicht unbekannt fei, daß bagegen bie Mirffamfeit dieſer Subftanz zur Berbütung 
einer Ausbildung der Trichinen im Schweine, bie Dr. Does befonders hervorhebt, fehr zweifelhaft 
erfcheine; doch verbiene ber Borfchlag des Dr. Dyes, um der Michtigfeit der Sache willen, jeben- 
falls die Prüfung durch einen Verſuch, und ich erbot mich zur Anftellung eines folden. Em. Exc 
wollen geftatten, daß ich bierburd über die Refultate diefes Verſuches berichte, 

Zu dem Verſuche wurde ein am 22. Det. db. I. auf bem Markte hieſelbſt erfauftes 6 Wochen 
altes mweibliches Ferkel, der verebelten Landrace angebörig, verwandt. Ed war mit etwas Rufaus- 
flag behaftet, im Uebrigen vollfommen gefund und mäßig gut genäbrt. Die Wütterung beffelben 
geichab mit Kleientränke, in welcher dem Thiere zugleich bei jeder Mahlzeit Steinfohlengrus gereicht 
wurde und zwar täglich 100 Grammen. Dr. Dyes fagt in feiner Schrift, Seite 29, er babe „er- 
wachienen Schweinen täglich zweimal 2—3 Loth Steinkohlengrus in das Futter mifchen, außerdem 
Mineral- und Kalkſtückchen außer der Fütterungszeit fo viel in den Futtertrog treuen laffen, als bie 
Schweine verzehren mochten.“ In oben gegebener Menge empfing das Verfuchstbier 6 Loth, alfo 
das Marimum beffen, was Dr. Dyes regelmäßig dem erwachſenen Schweine gereicht wiſſen will. 
Da nun das Berfuchsthier ein 6 Wochen altes Ferkel war, fo bürfte die gefütterte Menge Stein- 
Toblengrus als eine im Verbältniß zur Größe bes Thieres fehr reichliche und jedenfalls als eine ge- 
nugende erſcheinen, um bie Wirkſamkeit dejfelben in Bezug auf Berbütung der Trichinenentwidelung 
beroortreten zu laffen. Das Thier empfing fchon einige Tage früher diefe regelmäßige Koblengabe, 
ehe es mit trichinenbaltigem Fleiſche gefüttert wurbe; es erſchien nothwendig, daß daſſelbe ſich erft 
an den Genuß des Mittels nicht nur gewöhne, fondern daß auch das Mittel ſelbſt im Darm fi 
bereits aufgeſchloſſen vorfinde, bevor bie Trichinen von demfelben aufgenommen wurben, zu deren 
Abtödtung es fih wirkfam zeigen follte. Diefe VBorfütterung fand an 6 Tagen, nämlich vom 
30. Oct. bis 4. Nov. flatt. Die Fütterung mit trichinenhaltigem Fleifh begann am 5. Nov. In 
Bezug auf bie hiervon zu verabreihende Menge erſchien es erforderlich, eine nicht zu geringe Duan- 
tität trichinenhaltigen Wleifches dem Thiere zu geben, damit, wenn ein Erfolg nicht einträte, die 
ZTrichinenhaltigkeit des Thieres möglichſt augenfällig, tbeild durch Krankheitsſymptome, theils bet ber 
fpäteren mifroffopifden Unterfuchung des Fleiſches ſich herausſtelle. Andererfeits aber war «3 auch 
wichtig, nicht zu viel trihinenbaltigen Fleifches auf einmal zu verabreihen, damit das Mittel um 
fo ficherer zur Abtödtung ber Trichinen wirken könne. Demgemäß erbielt das Schwein vom 5. bis 
8. Nov. täglich 20 Gramm trihinenbaltiges Fleiſch. Es empfing ferner vom 12. bis 15., vom 19. 
bis 22,, vom 26. bis 28. Nov. täglih 20 Gramm beffelben Fleifches, fo daß es in A Fütterungs- 
abſchnitten zufammen 300 Gramm Fleiſch zu ſich nahm und zwar bergeftalt, daß es mit Zwifchen- 
räumen von je 3 Tagen 3 mal 80 Gramm und in dem legten Fütterungsabfchnitt 60 Gramm em- 
pfing. Das verfütterte Fleifh ward einem geſchlachteten Schweine entnommen, von dem im Ganzen 
241 Präparate angefertigt und in benen durchſchnittlich je 2.025 Trichinen gefunden wurden. Zu 
einem Gramm Fleiſch find nah Maßgabe bes ermittelten Gewichtes ber Präparate, mie fie zur 
Unterfuhung verwandt wurben, 175.43 Präparate erforderlich. Da nun die Präparate durchſchnitt⸗ 
lih 2.025 Trichinen enthielten, jo waren in einem Gramm bes verfütterten Fleifches ohngefähr 355 
Trichinen eingefchloffen. Das Thier empfing fomit an den einzelnen Futtertagen 7100 Stüd Trichi- 
nen, in den einzelnen Futterperioden 3 mal 28,400 und einmal 21,300 Trichinen, überbaupt 106,500 
Trichinen. Es iſt dies allerdings eine erbeblihe Summe; aber eine ſolche Zabl von Tridinen 
würde aud ein Schwein zu fih nebmen, das eine ſtark trichinifirte Ratte auch nur zur reichlichen 
Hälfte verzebrte. Steinfohlengrus empfing das Thier wie vorber, fo während und nad ber fFleifch- 
fütterung täglih 100 Gramm und da es immer bei gutem Appetit blieb und das ibm gereichte 
Sutter vollftändig aufnabm, fo konnte dieſes trichinenwidrige Mittel feine volle Wirkſamkeit ent- 
falten. Das Thier blieb auch gefund während der ganzen Zeit, in welcher Trichinenfleiſch gefüttert 
wurde. Erſt am 3. Der. ftellte fich geringere Freßluſt ein, auch zeigte fich eine beginnende Ab- 
magerung. Es erbielt das Thier vom 6. Dec. ab zur Sleientränte noch täglich ein Quart gute 
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Milch. In Folge deſſen beiferte fich die Frebluſt, das Ihier wurbe wieder Fräftiger und befindet fich 
bis beute noch wohl. Irgend welche andere Krankbeitsſymptome bat es nicht gezeigt. Uebrigens 
wurde das Thier in feinem Gefundbeitszuftande durch den Docenten für Ihierbeilfunde am biefigen 
landwirthſchaftlichen Inftitut, Departementstbierargt Körber regelmäßig controflirt, und bie eben 
mitgetbeilten Beobachtungen über die wahrgenommenen Symptome fügen ſich wörtlich auf ben 
Krankbeitsbericht deffelben. Da das Verfuchstbier vom 3. Der. an in feinem Appetite nachließ und 
baber das täglich gereichte Futter nicht mehr volltändig aufnahm, blieb aud ein Theil ber verab- 
reichten Koblen ungenoſſen; fo viel es aber an Futter überhaupt aufnabm, empfing es auch immer 
eine entfprechende Menge bes mit dem Futter gemischten Steinfoblengrufes. Mit dem bald mieber 
wachfenden Appetite nahm es auch wieder bie volle tägliche Koblenportion zu fih. Die Erceremente 
bes Thieres waren von ben Koblen ftets ſchwärzlich gefärbt, Abgegangene Trichinen oder Embryo- 
nen wurden bei der microfcopifchen Unterfuhung bes Kothes nicht gefunden. Am 27. Der. v. 3. 
ward das Thier durch bie Harpune auf feine Trichinenhaltigkeit unterfucht, Das dabei erlangte 
Refultat ift folgendes: Es fanden fih in ben einzelnen Harpunenftichen, deren 16 an nadbenannten 
Körpertbeilen ausgeführt wurden, folgende Zablen von Trichinen. 


An 
ber rechten Seite. ber linken Seite. 
Sm Reden -. » 22.0.9 57 
Unmittelbar binter dem Obr 4 0 
Eedhulter . » 2 22.2. 14 8 
Borderihenfel . . 2. ...8 13 
ne . ». 2.2 222.312 26 
ee | 3 
Dberfhenfel . . 22.2.6 11 
Unterfhenfel -. . » » . 1 4 


Es waren fomit entbalten: 
In der rechten Seite 77. 
In der linken Seite 122. 

Ueberbaupt wurden durch 16 Harbunenftihe aus dem Thier 199 Trichinen entnommen, und 
zwar 52 Tage nach ber erften und 32 Tage nad ber legten Tricdhinenfütterung. Cines weiteren 
Commentars bedarf dies Nefultat in Bezug auf den Werth des Steinkoblengrufes als Schugmittel 
gegen bie Trichinenbaltigkeit der Schweine nicht, wohl aber beweift es, ein wie geeignetes Inftru- 


ment die Harpune ift, um bie Zrichinenbaltigfeit am lebenden Tbiere zu conftatiren.“ 
(Annal. d. Land.) 


Butterfäffer und Milchgefäße, befonders aus Holz befiebende möglichſt rein zu erbalten, 
empfiehlt Dr. Lehmann als vorzüglichſtes Mittel reine Natronlauge. Nach feiner Anweifung wäſcht 
man Butterfäfer und Milcfatten unmittelbar nad ibrer Benugung erft mit warmem Waſſer gut 
aus, brübt fie dann mit heißem Waffer, läßt fie bis zur Austrodnung an ber Luft fteben, ſchwenkt 
fie dann mit verbünnter Natronlauge gut aus und läßt fie damit einige Minuten in Berührung. 
Nach Entfernung der Natronlauge werben bie Gefäße nochmals mit reinem Waffer ausgefpült. 
Zu einem für etwa 20 Duart Rahm beflimmten Butterfaffe braucht man böcftens ', Weinglas 
voll Natronlauge, welche vorber mit einigen Quart Waſſer verbünnt worden if. 

(Amtsbl. f. d. ldw. Ber. im Kar. Sadfen.) 
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Carl Luwig Friedrich, der jüngere Sohn Adolph Friedrichs II., des erſten 
Herzogs von Medienburg-Etrelig, war erſt ein Vierteljahr alt, als fein Vater ſtarb. 
Dieſer hatte ihm die Comthureien Mirow und Nemerow vermacht, deren Einkünfte 
ſich während ſeiner Minderjährigkeit beträchtlich gehäuft haben würden, wenn nicht 
das ganze Herzogthum auch von den Kriegen zu leiden gehabt hätte, die Deutſchland 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts verheerten. Der junge Prinz vollendete ſeine 
Ausbildung auf der Univerſität Greifswald, trat darauf in kaiſerliche Dienſte und 
brachte ed bis zum General, In einem Alter von 27 Jahren beirathete er vie 
Prinzefiin Eliſabeth Albertine, Herzogs Ernft Friedrid zu Sachſen Hilvburghaufen 
Tochter, eine auf gegenfeitige Neigung gegründete und daher fehr glüdliche Ders 
bindung. 

Das junge Ehepaar refivirte anfänglih im Schloffe zu Mirow, wo ver kleine 
Hof, den es bildete, zu dem materiellen Wohlftande des Ortes beitrug, der ungefähr 
drei Jahre vorher von einer großen Feuersbrunſt heimgefucht worden war. In furzer 
Zeit erftand der Ort wieder ſchöner als zuvor, 

Hier erblidte am 6. December 1735 die erfte Frucht dieſer fürflichen Verbin» 
dung, eine Tochter, Namens Chriſtiane Sophie Albertine, das Fit der Welt, 
Ihr folgte ein Sohn, geboren am 5. Mai 1738, weldem ald Erben des berzoglichen 
Thrones von feinem Oheim der Name Adolph Friedrich gegeben wurde. Am 
10. Dctober 1741 ward die Prinzeifin Eliſabeth Aibertine von einem zweiten Sohne 
entbunden, welder Carl Ludwig Friedricd genannt wurde; weldem am 27. Auguſt 
bes folgenden Jahres der dritte Prinz, Ernft Gottlob Albrecht, folgte. 
Am 19. Mai 1744 wurbe tem prinzliden Paare eine zweite Todter Sophie 
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Charlotte, geboren, und am 16. Auguſt 1748 erblidte ein Sohn das Licht der 
Welt, welhemn die Namen Georg Auguft beigelegt wurden. ) 

Alle diefe Kinder wurden in Mirow geboren. Obgleich der Prinz Carl 
Ludwig Friedrich nur ſchwächlich war und oft an Qungenbefchwerben litt, fo ließ 
er fi doc die BVerbefferung feiner Befigungen, aber viel mehr noch die Erziehung 
feiner Kinder angelegen fein. Seine Gemahlin nahm thätigen Antheil an diejen 
Beſchäftigungen. Mit einem ſcharfen und umfafjenden Verftande verband fie die ger 
winnende Anmuth eined riftliden Gemüthes, welches gleihmäßig belebend und er» 
wärmend burch alle ihre Handlungen hindurch leuchtete. Feſt gegründet in den Prins 
eipien des Chriſtenthums, machte fie es fich zur Hauptaufgabe, die heiligen Wahrs 
heiten, deren mächtigen Einfluß fie aus eigener Erfahrung fannte, und bie allein bie 
Macht fiher und den Reichtum zu einem Segen maden, den Seelen ihrer Kinder 
einzupflanzen. In folhen Anfichten flimmte ihr Gemahl ihr völlig bei; und fo ger 
noffen die Kinder eine häusliche Erziehung, deren Hauptleitung dem Paftor Genzmer 
anvertraut wurbe, cinem Geiftlihen von großen Gaben und höchſt angenehmem 
Weſen, der religiös ohne Frömmelei, gelehrt ohne Pedanterie war. _ Genzmer, aus 
Welfhendorf in der Darf Brandenburg gebürtig, vereinigte mit feinen fonftigen 
Kenntniffen ein umfaffendes Willen in der Mathematif, in ber Phyfif, Botanif und 
Mineralogie. In allen diefen Zweigen der Wiffenichaft Iernten feine jungen Zöge 
linge erft in Mirow, fodann in Strelig viel von ihm, 

Bei der Erziehung der beiden Prinzeffinnen wurde bie fürftliche Mutter gewiffen- 
haft unterügt durd die ungewöhnlichen Fähigkeiten und bie emfige Aufmerkfamfeit 
ihrer Gouvernante, eines Fräulein von Selzer aus Würtemberg, deren frühere Ans 
hänglichkeit an die Prinzeffin Eliſabeth Albertine fie unmittelbar nach deren Ver⸗ 
mählung bewogen hatte, Miromw zu ihrem Wohnorte zu wählen. Diefe Dame war 
höchſt gebildet und mit nicht gewöhnlichen Talenten begabt, Ihre wahre Gotteds 
furdt und eine ftetd bewährte Herzensgüte befähigten fie vorzugsweiſe, das Findliche 
Gemüth zu bilden und es auf dem Wege der Erfenntniß zur Uebung jeder menſch⸗ 
lihen Tugend zu leiten. Fräulein von Selzer war eben fo alt wie die Mutter 
der Prinzeffinnen, und bie Freundfchaft, welche fie in ihrer Jugend miteinander ger 
fchloffen hatten, währte durch das ganze Leben mit einer fo aufrichtigen Zuneigung 
auf beiden Seiten, daß bie Kinder ihre liebevolle Tehrerin beinahe wie eine zweite 
Mutter betrachteten. 

Diefe Verbindung warb wo möglich nod enger bei bem Tode Carl Ludwig 
Friedrich, weldyer im Jahre 1752 eintrat, und wiewohl diefes Ereigniß die alsbal— 
dige Ueberfiedelung ver Familie von Mirow nach Strelig zur Folge hatte, wo bie 
Etiquette firenger gehandhabt wurde, that es doch der bereits beftehenden Freund⸗ 
fohaft Feinen Abbruch. Auch die Art und Weife der Erziehung ver fürftlihen Kinder 
blieb weſentlich diefelbe. Nur machte die Ueberſiedelung nah Strelig ein größeres 
Perjonal nöthig, und zu dem Ende wurde eine neue Gouvernante angenommen, um 
bie Erziehung der beiden Prinzeffinnen, von denen die ältere jegt in ihrem achtzehn⸗ 
ten, die jüngere in ihrem neunten Jahre war, zu vervollftänbigen. 


) Es find nod vier Kinder, alfo im Ganzen ihrer zehn, aus biefer Ebe entfproffenz; aber 
weil fie früb wieder verflorben find, wird ibrer gewöbnlich nicht weiter gedacht. Diefe find: 
1. Caroline geb. und gef. am 22. December 1736, 2. Eliſabeth Ehriftine, geboren am 
13. April 1739, gef. am 8. April 1740. 3. Sopbie Lulfe, geb. am 16. Mai 1740, gef. am 
3, Januar 1741. 4. Gotthilf, geb, am 27. Dciober, gef. am 28. October 1745, 
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Frau v. Grabow, bie zu biefem ehrenvollen Dienft berufene Dame, war bie 
Tochter des Freiherrn Hans Friedrich von der Kettenburg,) Präfidenten bes 
Hof- und Landgerichts in Güſtrow. Bor Uebernahme biefed Amtes war bderfelbe 
berzoglih Schleswigicher Grfandter am Hofe zu Wien, Dortbin hatte feine Tochter 
ihn begleitet und hinlänglich Gelegenheit gefunden, die feinen Gitten des Hofes zu 
erlernen und fich jegliche höhere und feinere Bildung anzueignen. Sie verftand lateis 
niſch und ſprach fließend italieniſch und franzöſiſch. Ihre Mutterfprache hatte fie volls 
fommen in ihrer Gewalt und fohrieb in derfelben mit Eleganz, wie foldes mehrere 
dichterifche Erzeugniffe befunden‘). Außerdem war fie fehr belefen fowohl in ber 
alten ald neuen Gefchichte und in der Geographie. Mit diefen Vorzügen vereinigte 
Frau von Grabom viel Grfhmaf und eine Irefflihe Urtheilöfraft, fo daß fie die 
Schönheiten oder die Mängel eines literariichen Erzeugniffes mit Leichtigkeit heraus» 
fand. Ueber fieben Jahre lang genoß Frau von Grabow bes größten Vertrauens 
bei ber verwittwelen Prinzeffin Mutter, in welcher fie eine hohe Freundin ehrte, 
fowie ber liebevollen Zuneigung aller fürfllihen Kinder. Da die ältere Prinzeſſin 
bei Verfolgung ihrer Studien nur noch fo viel Beiftand bedurfte, als ihr bei geles 
gentliher Unterhaltung mitgetheilt werden fonnte, fo war vie Aufmerffamfeit der 
rau von Grabow gänzlih auf die Ausbildung ber Prinzeſſin Charlotte ges 
richtet, deren fich entfaltende Geiſteskräfte bei ven intellectuellen Fortſchritten ihrer 
Schweſter ebenfalld mehr und mehr an Umfang gewannen, 

Der Plan bei der Erziehung war fireng ſyſtematiſch und gründete fih auf eine 
genaue Eintheilung der verfchiedenen Zweige des Wiſſens und auf eine forgfältige 


Benugung der Zeit für die mannigfaltigen Gegenftände des Studiums, der Arbeit 
und ber Erholung. 


») Hans Friedrich Frelhert von ber Kettenburg auf Depzow, ein Sohn bes Auguſt 
Julius von ber Kettenburg auf Wüſtenfelde und Schladendorf und ber Katharina Delgarb von 
Lebſten, war 1671 geboren und aing 1730 als berzoglich Schleswigſcher Geſandter nah Wien. 
Darauf wurde er Präfivent bes berzoglich Medienburgiichen Hof- und Landgerichts in Güſtrow 
und ftarb 1743. Bon feiner Gemahlin, Priederife Amalie von Rantzau, hatte er zmei Töchter, 
— deren eine, Frieberite Elifabetb, die oben erwähnte Frau von Grabow war, — und einen 
Sohn, Philipp Eay, berzoglih Würtembergifhen Sebeimenrath, mit welchem fein Etamm aus, 
ging. Die jegt in Medlenburg begüterten Herren von der Kettenburg flammen von einem 
Bruder feines Vatere, dem Euno Hans von ber Kettenburg auf Matgenborf und Schwetzin 
(1653 —1729), ab. 

2) Friederike Elifabeihb von Brabom, geborue von ber Kettenburg, war mit bem Hof- 
gerichtsafleffor Fr. von Grabow in Güſtrow vermäßlt gewefen, der ibr bei feinem Zobe ein be» 
trächtliches Bermögen binterlaffen hatte. Nachdem fie aus der Stelle am berzoglihd Medlenburg- 
Streltgihen Hofe ausgeſchieden war, Tebte fie bis am ihren Tod in Büſtrow. Sie war um 1706 
geboren (Nugent ſchreibt 1766, fie ſei „etwa gegen ſechzig Jahre alt“, fcheine aber nicht Über 
vierzig zu fein) und ſtarb am 7. Juli 1779. Gefchrieben bat fies Freye Betradtungen Über 
bie Pialmen David's. Lübeck 1772. 8 Die Deuiſche Geſellſchaft zu Greifswald hatte fie 
zu ihrem Mitgliede erwäblt. Wenn Nugent — und nad Ihm andere englifhe Quellen — fagt, 
daß bie Gedichte ber Frau von Grabow ihr den Namen einer deutfhen Sappbo veiſchafft 
hätten, fo fheint Eourtoifie und Dankbarkeit für die freundliche Aufnahme, bie der reifende Eng- 
länder bei Srau von Grabow in Güſtrow fand, mitgewirkt zu baben. In Deutfhland fehlt es 
an Belägen biefür. Die Dichterin findet fich nicht einmal unter den beutihen Schriftſtellerinnen 
des Herrn von Schindel, der ibrer nur in bem Artikel Über bie Königin Sophie Charlotte 
(BP. II. ©. 127) gelegentlich gedenft, Vergl. Thomas Nugent, Reifen durch Deutichland und 
vorzüglich durch Medlendurg. Tbhl. J. S. 219-221. Meufel, Lerifon der vom Jahr 1750 bis 
1800 verfiorbenen teutſchen Schriftſteller. Bd. IV, ©. 316-317. 


484 


Unter einer fo tüchtigen Leiterin, wie Frau von Grabow es war, Fonnte ed 
nicht fehlen, daß die Prinzeffin in der Kenntniß ihrer Mutterfprache einen guten 
Grund legte, und daß ihr Gefhmad dur die Befannifhaft mit den beften Schrift 
ftellern, welche in jener Zeit die deutfche Literatur durch Beröffentlihung ihrer Werfe 
bereicherten, gebildet wurde. Dieſes Studium der Claſſiker wurde durd Entwidelung 
und Darlegung ihres Gedanfenganged, durch Bemerkungen über ihren Styl und 
durch gelegentliche Berfuche der Nachahmung um fo frudtbringender gemacht. 

Sn einem paffenden Eurfus folgten das Franzöſiſche und Stalienifhe mit ben 
fhönen Wiffenfchaften einer jeden Sprache; allein vom Englifchen hatte Frau von 
Grabomw nicht die mindeſte Kenntniß. 

Die Fortfchritte der Prinzeffin Charlotte warfen ein vortheilhaftes Licht auf 
bie Talente und die Sorgfalt der Lehrerin, die ihren beften Lohn- fand in der wach— 
fenden Bortrefflichfeit des Charafters, welder fih unter ihrer Führung bildete; eine 
Freude, welche fie mit dem Paftor Genzmer theilte, deſſen Unterrichtsſtunden in 
Strelig fo lange fortgefegt wurven, bis die jungen Zweige nicht länger feiner Stüge 
bedurftien. Darauf erhielt er die Pfarre zu Stargard. 

Frau von Grabom war felbft fehr geſchickt in der Anfertigung von Qanbfarten, 
welde fie ebenjo genau wie ſchön zeichnete. Bon ihr eignete ſich die Pringeffin dies 
felbe Vorliebe und Gefchidlichfeit an und legte fo den Grund zu jener außerorbents 
lihen Kenntniß in der Geographie, durch welche fie fi) Zeit ihres Lebens auszeich⸗ 
nete, Ueberhaupt war fie fehr wißbegierig; eine Naturgabe, welche ihre treffliche 
Lehrerin auf eine gefchidte Weife fo zu leiten wußte, daß die junge Prinzeffin ſchnell, 
aber richtig urtheilte und ihr Gedädinig mit Kenntniffen bereicherte. Auf diefe Weile 
wurde der Unterricht um Bieles leichter gemacht und durch fleted Nachfragen und 
gegenfeitiges Vertrauen abgefürzt. 

Diefelbe Leichtigkeit und Offenherzigleit zeichnete den Verkehr zwiſchen der Prins 
zeffin und ihren andern Lehrern, namentlihd dem Paftor Genzmer, aus, dem fie eine 
liebevolle Hochachtung bewahrte. Die junge Prinzeffin hörte ben Erflärungen ihres 
Lehrers gern zu, wenn er ihr Naturgefchichte vortrug; ebenfo machte ihr die Befichs 
tigung ſeines ausgezeichneten Naturaliencabinetd viel Freude. Diefed Umftandes wird 
bier erwähnt, weil er den Urfprung jener Vorliebe für das Studium der Naturs 
geſchichte und infonderheit der Mineralogie erkennen läßt, welche die erlauchte Schü⸗ 
lerin ded Paflor Genzmer gleihmäßig ihr Rebenlang auszeichnete, und von welder 
fie jpäter einen fpredenden Beweis gab in dem Schuge, den fie dem Schweizer Jean 
Andre de Luc, ihrem Lertor, damald dem bedeutendfien Förderer der geologiſchen 
Wiſſenſchaft in England, angedeihen lief. 

Während jo rinerfeits die gründlichen und unmittelbar nüglicheren Unterrichtds 
gegenftände, im Dienft der ewigen Grundwahrheiten der natürlihen und geoffenbarten 
Religion, ihren Geift bereicherten, wurden doch andererfeits die leichteren Zierden des 
weiblihen Geſchlechts weder vernachläſſigt noch oberflächlich betrieben. Zeichnen, 
Mufif und Tanzen hatten ihre eigenen Lehrer, und ihre beflimmte Zeit war ihnen 
jugewiejen. Die beiden Streligifchen Prinzeffinnen waren große Freundinnen des 
Zanzed; auch in der Vocals» und Inſtrumental⸗Muſik thaten fie ſich bervor. Allein 
diefe nöthigen Berfchönerungen der weiblidhen Bildung in den höheren Ständen 
durften nicht die weniger glänzenden, aber mehr nüglichen Gegenftände verdrängen, 
durch welche vornehme Geburt erſt ihren Werth erhält und Schönheit liebenswürdig 
wird. 
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Die verwittwete Prinzeffin Mutter hatte einen großen Widerwillen gegen Müßig⸗ 
gang und forderte, wenn fie auch gern zur Abwechſelung Vergnügen geftattete, eine 
firenge Benugung ber Zeit bei Erfüllung der Pflichten, welche jedem Mitgliede ver 
Familie oblagen. Wie fie ihren Haushalt in Mirom mit der größten Klugheit leitete, 
fo fuhr fie in Strelig fort, fich diefer Pflicht mit derfelben Pünftlichfeit zu unterziehen. 
Dbne ihrer hohen Stellung dad Mindefte zu vergeben, hatte fie ein wachſames Auge 
auf die verfchiebenen Zweige ihres Einfommens und auf das Betragen der Perfonen, 
weldye fie damit betraut hatte. Indeſſen entiprang biefe ihre Weife nicht fowohl aus 
Kargheit, als vielmehr aus Pflichtgefühl. Alles ward gleihmäßig beirieben; und 
wiewohl die Hofetiquette regelrecht beobachtet wurde, fo geſchah dies doch mit berfels 
ben Qeichtigfeit, mit welcher die Wohlanſtändigkeit in jeder gebildeten Familie aufrecht 
erhalten wird, 

Die Bormiltagöftunden waren zum Stubiren — und zum Nähen, Häfeln und 
Stiden beſtimmt, Fertigkeiten, in welden die Prinzeffinnen und ihre Damen beſonders 
gefhidt waren; dann fand, wenn das Wetter es erlaubte, ein kurzer Ausflug um ben 
Parf fait; und nah der Nüdfehr Heidete ſich tie Gefellfchaft zum Mittageffen am, 
welches immer um ein Uhr aufgetragen warb und zwar Öffentlich und mit vielem 
Prunf und vieler Förmlichfeit. Darauf folgte der Kaffee, wonach die Geſellſchaft ſich 
jerfireuete, um folden Erholungen nachzugehen, wie fie den Neigungen eined Geben 
zufagten. Die regelmäßige Stunde des Rückzuges war zwiichen zehn und eilf Uhr. 

Sp war die gewöhnliche Lebensweiſe im Schloffe zu Strelig während der Zeit 
der verwiltweten Prinzeifin Mutter, und fo blieb fie, ald ihr Sohn, Herzog Adolph 
Friedrich IV,, von feinen Reifen zurüdfehrte und die Regierung feined Landes felbft 
übernabm. Nichts Fonnte lobendwerther fein ald das Benehmen biefes Fürften: flatt 
bei Erlangung feiner Mündigkeit einem Geiſte der Ausfcreitung und Neuerung zu 
fröhnen, blieb er dem von feiner trefflichen Mutter ibm vorgelegten Eugen Plane treu 
und börte liebevoll auf ihren Ratb, fo fange fie lebte. So herrſchte die vollſtändigſte 
Einigkeit im Schlofje und durch das ganze Herzogibum, fo daß beide, Fürſt und Rand, 
Eine Familie zu fein ſchien. 

Nach dieſen Mittheilungen über die fürftlichen Eltern und über die Kindheit und 
erfte Jugendzeit der Prinzeifin Sopbie Charlotte und ihrer Geſchwiſter, werfen 
wir zunächſt einen Blick auf Medlenburg zur Zeit bes fiebenjährigen Krieges. Bes 
fannt ift, wie Friedrich der Große namentlih Medienburg- Schwerin dafür büßen ließ, 
daß deffen Herzog Friedrich (1756—1785) beim Ausbruche diefes Krieges feinen 
Verpflichtungen als Neihsfürft nachkam und fi für Maria Therefia, alfo gegen Preu—⸗ 
fen erflärte. Diele Stellung Mecklenburgs machte fi der König von Preußen zu 
Nutze. Ein großer Theil des Landes befand fi in ven Händen eined Feindes, ber 
nit nur Geld von ben Bewohnern erpreßte, fondern außerdem Schlachtvieh und 
Pferde den Eigenthümern ohne Weiteres wegnahm, Korn und andere Lebensmittel für 
gute Prife erflärte; der, was er nicht gebrauchen Fonnte, 3. B. noch nicht fertige 
Leinwand, auf ben Webflühlen mit feinen Säbeln zerfeßte und Haus⸗ und Küden- 
gerät aus purem Muthwillen zerfehlug; der die Armen, die Nichts mehr hatten, 
förperlich mißhandelte, die Fräftigeren Männer, gleichviel ob verheirathet oder unvers 
heirathet, zu Soldaten preßte, und fie, falls fie die Gelegenheit benugten, ihren Pei— 
nigern zu entfliehen, für Ausreiger erflärte und fie als ſolche behandelte, wenn fie 
ihm wieder in bie Hände fielen. Kurz, ed war für Medlenburg eine fchredlide Zeit. 

Da ſohl die damals 16Ye jährige Pringeffin Sophie Charlotte, gerührt von 
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ſolchen unerhörten Drangfalen, an ben König Friedrich II. v. Preußen, nach bem von 
ihm am 3. November 1760 bei Torgau erfochtenen Siege, einen Brief gefchrieben 
haben, der — aus dem Engliſchen überfegt, weil er deutſch wenigſtens jegt nicht 
mehr vorhanden I — folgendermaßen lautet: 

„Majeftät! Ich bin in Berlegenheit, ob ich Sie wegen Ihres jüngften Sieges 
beglückwünſchen oder bedauern fol, da derſelbe glüdlihe Erfolg, welder Sie mit Lor⸗ 
beeren bedeckt, das Land Medlenburg mit Troftlofigfeit überfchüttet hat. Sire, id 
weiß, daß es fcheint, ald ob es fich für mein Geflecht nicht ſchicke, in dieſem Zeits 
alter verderbter Verfeinerung für fein Vaterland zu fühlen, die Gräuel des Krieges 
zu beflagen ober bie Rüdfehr bes Friedend zu wünſchen. Ich weiß, Sie mögen 
denken, es ſchlage mehr in mein Fach, mich zu vergnügen ober mein Augenmerk auf 
Gegenftände von mehr häuslicher Natur zu richten; aber wie unſchicklich es auch für 
mid fein mag, id fann dem Derlangen nicht widerftehen, mich für tiefes unglüdlide 
Bolf zu verwenden. 

Noch vor fehr wenig Jahren gewährte dieſes Land einen erfreulihen Anblid. 
Die Aeder waren bebauet, der Sandmann fah vergnügt aus, und bie Städte floffen 





») Der Brief wird hier nad eigener Ueberfehung aus dem Engliſchen bes’ Dr. Jobn Batfins 
(Memoirs of her most excellent Majesty Sophia Charlotte) gegeben, da Preuß’ Leben Friedrichs 
des Großen, in welchem fib (Bd. II ©. 186) ebenfalls ein volftändiger beutfher Text befindet, 
nidt zur Hand war. Preuß bat wahrfheinlih nad dem Annual Register (1761 Bb. 1. ©. 207.) 
Üderfegt, bie älteſte englifhe Duelle, auf welche Boll (Geſchichte Medlenburgs Bd. II. ©. 305 f.) 
den Brief zurüdzuführen weiß. Dieſer wäre barnad in bemfelben Jabre (1761) In die Deffent- 
Tichkeit aelangt, in weldem bie Prinzeffin Sophie Charlotte nah England fam. Hieraus hat 
man (Boll a. a, D,), wohl ohne zureichende Berechtigung, folgern wollen, ber Brief fei ein eng- 
ches Machwerk, geichrieben, um für die Prinzeffin von vorn berein ein günſtiges Vorurtheil au 
erweden. — In dem „Abriß der medlenburgifchen Geſchichte“ (Medienburgifhe Baterlandsfunbe. 
Br. 11. S. 1071 f.) wird bierüber bemerkt: „Lord Mabon in feiner History of England from 
the peace of Utrecht to the peace of Versailles. Vol. IV. (Tauchnitz edition) p. 231 nennt den 
Tert des Annual Register rine „translation, but not quite accurate“ Wovon? Anſcheinend 
meint er nur bie Nichtüberelnſtimmung biefes engliſchen Zertes mit einem von Preuß in feinem 
Leben Friebrids des Großen II. 186 ebenfalls vollſtändig gegebenen beutichen Zerte, ben er auf 
erwähnt. Oder fannte Lord Mabon ein anderes deutſches Driginal, worauf die von ihm gemadhte 
pofitive Angabe deuten könnte, daß Friebrich II. den Brief ber Prinzelfin an König Grorg 11. (gef. 
25. October 1760) geldidt habe? — Arpinus, ein geborner Medlenburg-Streliger, fagt II. 276 
— 277: „„Dies alles (nämlich bie in Medienburg-Strelip vorgefallenen Kriegebrangfale) vergaßen 
bie Einwohuer, wenn ihnen bie bier im Lande (nämlich in Medienburg-Scähwerin) voraefallenen 
Begebenheiten erzäblet wurden. Selbſt bie Herzogin Elifabeth Albertine und ihre Prinzeffin (jetzt 
regierenbe Königin von Großbritannien) Sophie Eharlotte waren oft bis zu ben Thränen 
gerübret. Mit der Denkart ber Prinzeffin Cletzt Königin) Sopdie Charlotte fMimmt es zwar 
überein, wenn man fagt, baß fie das unbegrenzte Elend ber medienburgifchen Einwohner mit den 
färfien Zügen dem König Friedrich gefhildert babe, um beffen Mitleiden rege zu machen: allein 
es if in biefer Sade weiter nichts geſchehen, als baf nad dem 8. September 1761 (dem 
Bermäblungstage der Prinzeffin) auf unfers (bes fhmerinfhen) Herzogs Anſuchen ber Geh. Lega- 
tionsratb (jetzt Geb.-Raibs-Präfibent) von Dewig bie Königin gebeten, ihren Gemabl Georg III. 
zu bewegen, durch ben britiſchen Geſandten Mitchell für Medienburg eine Erleichterung zu ſuchen. 
Dies geſchah auch. Aber es war biefe Fürbitte fo vergeblich als jetzt die Geſandſchaft ber Ritter- 
ſchaft 10," — Die von Nepinus berichtete Bürbitte fchließt ben geraume Zeit zuvor gefchriebenen 
Brief keineswegs aus. Zunleih fällt nah Aepinus’ Darfiellung der von Boll gegen die Echt⸗ 
beit bes Briefes angeführte Grund weg, daß bie in bemfelben gegebene Schilberung auf Medien- 
burg-Strelip nicht gepaßt babe. Gerabe durch bie Leiden bes Schwerinfhen Landes wäre 
eben bie Prinzeffin zu dieſem Schritte bewogen worden.“ 
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über von Reichthum und Fröhlichfeit. Und jept — welche Veränderung biefer reizen⸗ 
ven Scene! Ich verfiehe nicht gut zu befchreiben, eben fo wenig vermag meine 
Phantafie noch Schredendbilder zu dem Gemälde hinzuzuthun; aber ſicherlich würben 
felbft Eroberer weinen, wenn fie dad Gräßliche fehen müßten, was ich jegt vor Augen 
babe. Das ganze Land, mein theures Vaterland, liegt da, eine fchredlide Einbde, 
in welcher nichts mehr vorhanden, ald was geeignet if, Schreden, Mitleid und Ders 
zweiflung zu erregen. Die Gefchäfte des Landbauers und des Schäfers haben gänz» 
lich aufgehört; denn der Landbauer und der Schäfer find felbft Soldaten geworben 
und helfen ven Boden verwüflen, ben fie ehedem bebaurten, Die Stäbte werben nur 
noch von alten Männern, Frauen und Kindern bewohnt, während vielleicht bier und 
da ein Krieger, durch Wunden oder durch ben Berluft feiner Glieder zum Kriegsdienſt 
untüchtig gemacht, vor feiner Thür zurüdgelaffen ift, wo feine Kinder an ihm bangen, 
nach der Gelchichte jeder Wunde fragen und felbft Soldaten werben, ehe fie noch bie 
nöthige Stärfe zum Kriegsdienſt befigen. Aber dies wäre noch nichtd, wenn wir 
nicht auch den wechfeldweifen Uebermuth jedes Heeres fühlen müßten, je nachdem es 
im Berfolg der Operationen bes Feldzuges vorrüdt oder ſich zurüdzieht. Es if in 
der That unmöglich, das Verderben in Worte zu fallen, welches jelbit diejenigen an« 
richten, bie fi unfere Freunde nennen; benn gerade bie, von benen wir Hülfe 
erwarten follten, brüden und mit nruen Plagen. 

Bon Ihrer Gerechtigkeit, Sire, erhoffen wir Abhülfe; Ihnen dürfen ja felbft 
Kinder und Weiber Hagen, Ihnen, deffen Leutſeligkeit die Bitte des Geringflen anhört, 
und deſſen Macht im Stande if, dem größten Unrecht Einhalt zu thun.“ 

Welchen Eindrud diefer ungewöhnliche Brief auf den Monarchen madte, an 
welchen er gerichtet war, läßt ſich nicht mit Beflimmtheit fagen; aber aus einem 
Briefe Friedrichs an feinen General v. Zieten, in weldem er denſelben anweilt, 
„ein Gefübl für nöthige Ordnung in dem Heere wiederzuerweden“, hat man ben 
Schluß ziehen wollen, daß die Borftellung nicht ohne Erfolg gewefen fei. Die Sprade 
des Königs ift fo merkwürdig, daß fie beinahe einen Commentar zu dem vorbers 
gehenden Briefe giebt. „Ich beflimme“, fagt er, „daß hinfort alle Gewaltmittel, alle 
Erpreffungen, alle willfürlihen Beitreibungen von Geld oder Lebensmitteln aufhören 
follen. Ich verlange, daß die ganze Armee die ſchuldige Achtung vor ben Geſetzen 
der Mannszucht habe, und werde veranlaffen, daß jede Lebertretung diefer Geſetze 
firenge geahndet werde.” Weshalb der König, der um „jene Gemwaltmittel” wußte, 
jegt zum erften Male Befehle zum Aufhören derfelben erlaffen Fonnte, konnte wohl 
Erflaunen bei denen erregen, welde fo lange darunter gelitten batten, 

Abfchriften von dieſem Briefe cireulirten an mehreren Höfen bes Continents, 
und fo gelangte denn auch von da ber eine in die Hände ber verwittweten Prinzeffin 
son Wales, welche jened Schreiben um fo mehr bewunderte, als fie felbft den Krieg 
in Deutfchland verabfcheuete und den Charafter ded Könige von Preußen verachtete. 
Indeſſen war bie Prinzeſſin genöthigt, ihre Gefühle fo viel wie möglich zu verbergen 
in einem Sande, wo der Krieg außerordentlich beliebt war, und der preußifche Mo— 
nard ſich als Feldherr des befondern Beifalls der Nation erfreuete. Unter dieſen 
Umſtänden fcheint es möglich, daß die Beröffentlihung des Briefe in dem Annual 
Register, wenn auch nur unter ber Hand, von der Mutter des jungen 
Königs ausging, indem biefe dadurch die öffentliche Meinung ebenfo für ihre fünfs 
tige Schwiegertochter gewinnen wollte, wie fie und ihr Sohn, beide bem Kriege in 
Deutſchland in gleihem Maße abgeneigt, die Prinzeffin fhon um biefed Briefes 
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wilfen liebten. Denn fo beißt es bei Watfind ©. 66: „Der Brief der jungen 
Prinzeffin von Medlenburg war gewiß darauf berechnet Ccertainly calculated, 
man beachte dieſe Ausprudsweife!), diefe — bei der verwittweten Prinzeffin von 
Wales und Grorg II. vorhandene — Abneigung gegen ben Krieg zu fleigern, deſſen 
Leiden er fo rührend fchilverte; und wer ibn aud nur las, mußte von vorn herein 
bie günftigfle Meinung für bie Talente, für den Geift und für das Zartgefühl ber 
Screiberin faffen.” Ja erwägt man, daß nicht blos Georg IL, fondern aud das 
englifhe Wolf felbft im Allgemeinen offen und entfchieden für Friedrich I. und für 
Preußen Partei nahm, vielleicht fchon deshalb, weil das Feine Preußen vor der 
großen Uebermacht feiner zahlreichen Feinde nicht zurüdchredte, während bie vers 
wittwete Drinzeffin von Wales mit ihrer Familie, die fi fern vom Hofe hielt oder 
vielmehr gehalten wurde, den Krieg in Deutfchland verabſcheuete und den Charafter 
bes Königs von Preußen verachtete: fo fann man die Möglichfeit nicht beftreiten, 
bag der Brief gar nicht in Medlenburg, alfo aud nicht von ber Prinzeffin Sophie 
Charlotte, fondern in England, etwa von einem Anhänger ber Prinzeffin von 
Wales, aber freilih unter dem Namen der Prinzeffin Sophie Charlotte, ges 
ſchrieben worden fei. 

Allein wenn auch bie Prinzelfin nicht die urfprüngliche Berfafferin des unter 
ihrem Namen in Umlauf gefegten Briefes war, fo galt fie dod bei ven Meiften 
dafür, und felbft die Mutter des jungen Königs freuete fi) darüber, daß ihr Sohn 
fhon um biefes Briefed willen ein gutes Borurtheil für die junge Prinzeffin hatte. 
Denn bereitd einige Jahre vor feinem Tode hatte Grorg IL, im Hinblid auf bie 
gewöhnlidhen Grundfäge der Staatöflugheit und mit geziemender Rüdfiht auf mäch— 
tige Berbindungen, eine Ehe zwifchen dem Prinzen v. Waled und einer Nichte des 
Königs von Preußen beabſichtigt. Auf diefen Vorſchlag war Friedrich fehr bereit- 
willig eingegangen und betrieb die Verwirklichung defjelben durch wiederholte Vers 
wendungen bei bem Könige und bei ber verwittweten Prinzifin v. Wales. Aber wie— 
wohl der Erflere vie Wünſche feines Föniglicen Bruders unterſtützte, hatte doch die 
Letztere andere Anfihten und erhabenere Gefühle als ſolche bloß politifcher Natur. 
Die Prinzefiin meinte verfländiger Weife, dab Ehen, aus bloß politifhen Gründen 
geichloffen, übel berechnet feien, um perfönliches oder allgemeines Glüd zu fördern, 
und fie hatte die Genugihuung, daß ihr Sohn derſelben Anfiht war. Jedoch bes 
forgte die Prinzeffin von feinem weichen Charafter und von der befannten Furdt, 
welche er vor feinem Großvater Georg II, hatte, daß fein Entſchluß der Auctorität 
oder der Ueberredung weichen könnte. Glücklicherweiſe wurde diefe mütterliche Beforgs 
niß bald befeitigt, denn der junge Prinz ſprach fi mit folder Fefigfeit über den 
Gegenftand aus, daß der alte König, nach vielen Verſuchen und nach dem Anerbieten 
eined glänzenden Einfommend, den Plan mit dem Bemerfen aufgab, „baß ber 
Zunge zu Nichts tauge und nur dazu zu brauchen fei, feiner Mutter die Bibel vor- 
zulefen.“ Seit diefer Zeit lebte der Prinz fo zurüdgezogen, daß die Nation, welde 
zu regieren {er durch feine Geburt berufen war, feine Gelegenheit hatte, feinen 
Eharafter Fennen zu lernen. Died hatte feinen Hauptgrund in den eigenthümlichen 
Berhältniffen der Föniglichen Familie und in der abgefhloffenen Lebensweiſe, melde 
die verwiltwete Prinzeffin v. Wales in Kew und Reicefter Houfe führte, wo fie nur 
wenig Geſellſchaft fah und felten von dem Könige oder ihren übrigen Berwandten 
befucht wurde. 

Da brachte der Tod Georg's II. Cam 25. October 1760) einen überraſchenden 
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Wechſel in der politiſchen Lage der Dinge hervor; und bie, welche aus Furcht, Anfloß 
zu geben, fi bid dahin wenig oder gar nicht um ben Prinzen gekümmert hatten, 
lobten ihn nun am lauteften und zeigten bie tieffte Erfurdt gegen ihn. 

Am 4. Juni 1738 geboren, hatte der nunmehrige König Georg II. fein 22fes 
Jahr vollendet; ein Lebensalter, höchſt bedenflich für die Gelangung zur Macht, bes 
ſonders für einen Fürften, der bis jept beinahe audgefchloffen von der erhabenen 
Stellung gelebt batte, welche einzunehmen er beflimmt war. 

Der deutſche Krieg war, wie bereits bemerft, bei dem jungen Monarchen nicht 
beliebt; auch hatte es nad der Art und Weiſe, wie er erzogen worben war, nicht den 
Anschein, ald ob er ſich der Intereſſen des Könige von Preußen eifrig annehmen 
würde, wenn ed auch räthlich fein mochte, den mit jenem Potentaten eingegangenen 
Verpflichtungen nachzukommen. Da gefchab ed, daß der mehrfach erwähnte Brief — 
wir wollen hier einmal ohne Fritifchen Vorbehalt fagen — der jungen Prinzeffin 
Sophie Charlotte von Medlenburg»-Strelig in England befannt wurbe und 
auf das Herz des jungen Königs einen für die Schreiberin fo vortheilhaften Einprud 
machte, daß zunächſt die verwittwete Prinzefiin v. Wales, der als Mutter das wirfs 
lihe Glüd ihres Sohnes über Alles ging, im vollen Einverftändniffe mit demfelben, 
indgeheim GErfundigungen über jeden Zweig der Herzogliden Familie in Strelig, ganz 
befonder8 aber in Betreff der Derfon und der Eigenſchaften ver jüngſten Tochter, eins 
ziehen ließ.) Diefe delicate Aufgabe warb einer Perfon von gefundem Urtheil und 
erprobter Rechtſchaffenheit anvertraut, und dieſe betrieb die Sache mit einer folchen 
Behutſamkeit und Vorficht, daß, während die vollſtändigſte Ausfunft erlangt ward, 
nicht die leifefte Dermuthung über den Gegenftand der Miffion weder in Deutſchland 
noch in England aufſtieg. 

Da nun bie verwittwete Prinzeljin v. Wales mit dem Ergebniß der eingezogenen 
Erfundigungen vollfommen zufrieden war, fo überfandte fie in derfelben geheimen Weiſe 
dur den General Graeme einen Brief an die Herzogin Mutter von Medienburg, 
welche ber Antrag in das größte Erfiaunen ſetzte. Die Correſpondenz zwiſchen ber 
verwittweten Prinzeſſin v. Wales und der Herzogin Mutter von Medlenburg-Strelig 
fam bald dahin, daß nur noch eine offene Erklärung Geitend bed Könige und ein 
förmlicher Antrag, gemäß der bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Etiquette, erforberlich 
war. ber ſelbſt bis dahin wurde noch die tieffte Verfchwiegenheit beobachtet, fo daß 
feine der Perfonen am britifchen Hofe auch nur die leifefte Ahnung von dem hatte, 
was im Werfe war. Der Hauptgrund für diefe Verſchwiegenheit ſcheint die Belorg- 
niß gewelen zu fein, daß der Parteigeift feine Stimme wider die Heirath erheben könne, 
als fei fie den politifchen Intereffen entgegen, welche bei folchen Gelegenheiten zu 
Rathe gezogen werben müßten. 





») Dod feblt es nidt an Stimmen, welde bem Briefe den Vorzug beftreiten, ber Anlaß zur 
Vermäblung geweſen zu fein. Boll fast (Geſchichte Medienburgs, Bd. Il. S. 305 — auf das 
Zeugniß von Buchbolz Gefhihte ber Kurmarf Bd. VI. ©. 358): „Diefe Heiratb fam keineswegs 
durd tiefen Brief (mie man behauptet bat) zu Stande, fondern dadurch, baß der Bruber ber Prin- 
zeffin, der Herzog Karl Ludwig Friebrich, welcher in englifhen Dienfen fand, ein Bild feiner 
Schweſter befaß, welches ein vornebmer Engländer bei ibm fab und fih von ibm ausbatz Iehterer 
zeigte daſſelbe zufällig in London bei Hofe, und es foll einen ſolchen Einbrud auf ben jungen König 
gemacht baben, daß er fogleich beſchloſſen, um bie Hand der Pringeffin anzubalten.“ Obne Zweifel 
wird ein Bildniß der Pringeffin berbeigefchafft worden fein; aber bies war vielleicht eben eine Folge 
ber von ber Prinzeffin von Wales angeflellten Erfunbigungen, woburd nicht ausgeſchloſſen wird, 
daß zu Irgteren der Brief ben erſten Anlaß gegeben batte. 
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Endlich am 8. Juli 1761 ward ein außerorbentliher Geheimrath berufen, ber 
fehr zahlreich befucht war, wiewohl es eine Thatfache if, dag wenig Mitglieder wuß⸗ 
ten, zu welchem Zwecke fie verfammelt waren, bis der König felbft dem Präfiventen 
folgende Botichaft übergab: 

„Da mir Nichts fo fehr am Herzen liegt, ald die Wohlfahrt und das Glüd 
meines Bolfed zu befördern und für die Kolge feſt und dauerhaft zu machen, 
fo babe ich feit meiner Thronbefleigung meine Gebanfen auf die Wahl einer 
Prinzeffin zu meiner Gemahlin gerichtet und ich made Ihnen jegt zu meiner 
großen Freude die Mittheilung, daß ich, nach der vollſtändigſten Erfundigung 
und nach reiflicher Ueberlegung, des Entfchluffes geworden bin, bie Prins 
zelfin Eharlotte von Medlenburg-Strelig zur Ehe zu begehren; 
eine Pringeffin, durch jede Tugend und Liebenswürdigkeit ausgezeichnet, deren 
erlauchtes Gefchlecht befländig den feſteſten Eifer für die proteflantifche Relis 
sion und eine befondere Anhänglichkeit an meine Familie gezeigt hat. Sch 
babe es für fchidlic erachtet, Ihnen diefe meine Abfichten mitzutbeilen, damit 
Sie von einem für mich und meine Königreihe fo hochwichtigen Gegenſtande, 
der, wie ich überzeugt bin, allen meinen lieben Untertbanen höchſt erfreulich 
fein wird, volftändig in Kenntniß gefegt fein mögen.” 

Noch an demjelben Abend erſchien bie Botſchaft in einem Ertrablatt der Hofzeis 
tung, begleitet von einem Befehl für die auf den 22, September feſtgeſetzte Krönungs⸗ 
feier. Mittlerweile eilte der Graf von Harcourt nad Strelig, um den Ehevertrag 
in aller Form abzuſchließen und die Königin nad England zu begleiten, während ber 
Admiral Lord Anfon mit den Königlichen Yachten und Kriegsfchiffen nad Cuxhaven 
fegelte. Schon vor der Abreife des britifchen Botfchafterd war die Herzogin Mutter 
von Medlienburg-Strelig Cam 29. Zuni 1761) geftorben — was einen Heinen Aufs 
ſchub in der betreffenden Angelegenheit veranlaßte —; allein am 15. Auguft fanden 
bie herkömmlichen Beierlichfeiten der Verlobung ftatt, und die Prinzeffin nahm bei 
ber Gelegenheit die Glückwünſche der Landſtände entgegen. Darauf war Oaladiner, 
bei welchem die hohe Braut mit ber Prinzeffin v. Schwarzburg, ihrer Großtante, 
und mit der Prinzeffin Chriftiane, ihrer Schwefter, an einer eigenen Tafel aß. Der 
Herzog fpeifte mit dem Engliihen Gefandten und mehreren Damen und Herren an 
einer großen Tafel in dem Saale, Bier Tifche, von mehr ald 160 Eouverts, waren 
in zwei andern Gemädern gebedt. Am Abend war der Schloßgarten mit mehr ale 
40,000 Lampen illuminirt. In einem ähnlichen Tichterglange ſtrahlte auch die Stadt 
Neuftrelig. 

Es mifchten fi jedoch in biefe Freudenbezeigungen auch fehmerzlihe Gefühle 
bei dem Gedanken an die Trennung von der geliebten Pringeffin, deren Antlig jemals 
wiederzufehen nur Wenige in Medlenburg hoffen durften. Die Srene des Abjhiebes 
in der Familie war über die Maßen ergreifend und bewies, wie fehr die Prinzeffin, 
deren Erhöhung Jeder mit Stolz betrachtete, durch ihre Herzendgüte einen Thron 
verdiente. Solde liebevolle Anhänglichkeit aber war nicht auf dad Schloß befchränft; 
fie zeigte fi auch in der nicht gewöhnlichen Weife, wie die Bevölkerung von ber 
Prinzeffin Abſchied nahm. 

Ein Augenzeuge berichtet darüber folgendermaßen: 

„Am 17. Auguft 1761 war in einer Ebene eine Ehrenpforte errichtet, 32 Buß 
hoch, vorn mit zwei Säulen, und bit daneben eine Terrafje von 500 Schritt, auf 
welcher fih 3 Eompagnien der Schügenzunft mit Waffen und fliegenden Bahnen aufe 


491 


geftelt hatten. Born an jeder Seite der Ehrenpforte waren 2 grüne Pauben und 
ein Zelt mit manderlei Erfrifchungen für die Zufhauer, deren eine ungeheure Zahl 
aus den benachbarten Städten ba war, fo daß fie alle Höhen um ben Platz bedeckten, 
und bie Maffen von Menfchen, Pferden und Fuhrwerken gaben zufammen ein inter 
effantes Bild. 

Die Ehrenpforte war mit natürlihem Laubwerk und mit Blumengemwinden ver» 
ziert und darüber ſah man zwei Erbfugeln, deren erſte Europa, Afien und Afrifa, 
bie andere Amerifa zeigte. Oberhalb diefer Erbfugeln waren bie vereinigten Wappen 
von Großbritannien und Medlenburg angebradht. Auf der Nüdfeite der Ehrenpforte 
waren Herbfi und Frühling mit ihren Attributen von reifen Krüdten und Blumen 
dargeſtellt. Aud las man bier folgende Inſchrift: 

„Pomona folgt bald auf Flora, 
Und das Brautgemach triumphirt über das Grab,“ 

Diefe Iepte Zeile enthielt eine Anfpielung auf das Ableben der Herzogin Mutter 
son Medlenburg-Strelig, die nicht mehr die freude erlebte, Augenzeuge des Glüdes 
ihrer Tochter zu fein, 

An jeder Seite in ber Ehrenpforte ftanden ſechs Töchter angefehener Bürger, 
in einem Alter von 11 bis 12 Jahren, weiß gefleivet, mit hellblauen Bändern und 
natürlichen Blumen im Haar. Gebe hielt einen Myrtenkranz in ber Hand, fo bie 
Ankunft der Prinzeffin erwartend. 

An der Grenze der Feldmark nah Neu-Strelig zu bielt ein Medlenburgifcer 
Rittmeifter in blauer Uniform, mit 16 Mann, um fi mit der Reiterfchaar, welde 
bie Pringeffin begleitete, zu vereinigen und dad Ganze nad ber oben erwähnten 
Terraſſe zu führen. 

Hofmarfhall v. Zefterfletb, mit 2 Läufern voran, befand fi an der Spitze 
bed Feſtzuges; dann famen in ſechsſpännigen Kutfchen unfer geliebter Landesherr, 
der Herzog, mit feinem Bruder, dem Prinzen Carl, begleitet von mehreren Läufern und 
einer berittenen Leibgarde, und als fie durch die Ehrenpforte fuhren, falutirten die 
Bürger mit Gewehren, Bahnen und Muſik. Nah dem Vorbeimarſch der Reiterei 
fam bie Königliche Braut felbft, in einer von ſechs Pferden gezogenen Staatöfutfche, 
zu ihrer Linken die Prinzeffin, ihre Schwefter, und ihnen gegenüber Frau v. Cocceji. 
Ihre Durchlaucht war fo gnädig, unter der Ehrenpforte halten zu laffen, ald ver 
Bürgermeifter Tangag im Namen bed Raths und der Bürgerfchaft die folgende 
Anrede hielt: 

„Durdlaudtigfte Herzogin, 
Gnäbigfte Prinzeffin und Frau! 

Em. Königliche Hoheit verlaffen jegt das Rand, deſſen Glück es bis hieher war, 
in Höcftvenfelben das Mufter einer vollflommenen Fürftin zu bewundern. Sie vers 
laffen e8, um mit dem größten Monarden in Europa einen in ber ganzen Welt 
geachteten Thron zu theilen. Der Augenblid if da, wo Em. Königlihe Hoheit für 
immer unfern Augen werben entzogen werben. Dies ergreift und um fo mehr bei 
ter Beforgniß, dag die vielen großen und glängenben Gegenflände, welche Höchſt⸗ 
diefelben binfort umgeben, einen fo Heinen Ort wie den unfern in Ihrer unfchägbaren 
Erinnerung auslöjchen werben; gleichwohl giebt und jene Güte, welde wir biöher 
mit Entzüden an Ew. Königligen Hoheit bemwunderten, wiederum Muth; fie verfidert 
uns, daß Höchfifie felbit von dem Thron herab geruhen, gnäbigft auf unfere Stadt 
zurüdzubliden und auch für die Folge die jerbabene Gönnerin derer zu fein, deren 
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Glüd es if, daß fie Unterthanen Ihrer erlauchten Familie find. Darum geben wir 
uns in vollem Bertrauen jener lebhaften Freude bin, die in uns Allen über bie 
rubmvolle Verbindung erwedt worden ift, zu welder die göttliche BVorfehung Em. 
Königliche Hoheit berufen bat, und bitten um die Erlaubnif, Höchſtdieſelben mit 
unfern berzlihften Wünfchen für Ihre glüdliche Reife und für Ihr beftändiges Wohl⸗ 
ergeben und Glüd begleiten zu dürfen. 

Möge der ewige Regierer aller Dinge, ber biefed große Ereigniß herbeigeführt 
bat, Ew. Königliche Hoheit zu dem vollfommenften Beifpiel des Glücks, zur Wonne 
jener erlauchten Familie, in welche Gie jegt eintreten, zur Freude von Britannien 
und zum Ruhme des erlauchten Medienburgifchen Haufes machen! 

Möge unfer gnäbigfter Herzog und Herr, unfer geliebter Adolph Friedrich, 
lange und in allem irbifhen Glück fammt feinen getreuen Unterthanen Sich biefer 
Segnungen erfreuen! 

Ew. Königlihe Hoheit wollen gnädigſt geftatten, baß zwölf von unfern bier ans 
weienden Töchtern, in der Kleidung der Unſchuld, ald ein Denfmal dieſes glüdlichen 
Ereignifjed die warmen Empfindungen ihrer Väter unterflügen und in funftlofen 
Worten Höcfivenfelben eine glüdlide und angenehme Reife demüthigſt wünſchen 
bürfen.” 

Nach diefer Anrede trugen bie Kinder ihre Gratulation in einem Gedichte vor, 
worauf fie ihre Myrtenfränze in die Kutſche der Prinzeffin warfen, melde ihren 
Danf mit gnädigen Worten audfprad. 

Darauf ging der Fellzug weiter. Hinter ber; Prinzeffin folgte unmittelbar 
eine Abtheilung von zwölf Reitern, eine leere ſechsſpännige Kutfhe, dann der Graf 
von Harcourt mit feinem Sohn, gleichfalls in einer Kutiche mit Sechſen, welder 
Edelmann, wie man bemerfte, die Embleme oben an der Ehrenpforte mit Vergnügen 
betrachtete, und die zwölf Kinder, welche fi) ihrer Aufgabe fo ſchön entledigt hatten 
und beren jebem ber Graf einen Dufaten gab. Nach dem Grafen fam der Geheims 
rath von Hartenberg aus Hannover und an ben Reiterzug ſchloſſen ſich gegen 
30 Kutjchen.“ 

Der glänzende Zug nabm feinen Weg nah Mirow. Hier — an ihrem Ges 
burtdorte — trennten fidh die beiden Schweftern. Neuen Schmerz bereitete der fcdeis 
denden Fürftin die Trennung von ihrer alten Amme, der Frau Wildberg, welche laut 
weinte, ald fie der Prinzeffin, die fie vergötterte, ein ewiges Lebewohl fagte. 

Am 18. Auguft langte die Prinzeffin in Perleberg an, wo fie im Namen Sr. 
Majeftlät des Königs von Preußen begrüßt ward, Derfelbe hatte auch befohlen, daß 
feine Koften für die von ihr gebrauchten Poſtpferde berechnet werden follten, fo lange 
bie Prinzeffin durch fein Gebiet reifte; aber dieſe Eourtoifte gli Ihre Durdlaudt 
durch ein hübſches Geſchenk an bie Escorte aus, welche fir aus den preußifchen 
Staaten hinaus begleitete. Den nädften Tag feste fie ihre Reife über Lenzen fort 
und am 20ften erreichte fie die Göhrde, wo fie blieb und, nachdem fie offene Mittags⸗ 
tafel gehalten, in dem Parf fpazieren ging. In dem Boot, in welchem fie am 22ften 
über einen Arm der Eibe ſetzte, ſtand ein mit allen Arten von Obſt beſetzter Tiſch. 
Als fie auf der andern Seite landete, wo fein Haus war, wurben Baraden für ihre 
Begleiter, und für fie felbft ein großes Zelt errichtet, in weldhem fie zu Mittag 
fpeifte. Die Tafel an diefem Plage war für 300 Perfonen durch königliche Köche, 
bie zu dem Ende aus Hannover gefommen waren, eingerichtet. An demſelben Abend 
um 7 Uhr bielt die Prinzefin ihren Einzug in Stade in 6 Kutfchen mit einer Be⸗ 
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bedung von hannöverſcher Reiterei, Alle Kanonen auf den Wällen wurden abges 
feuert, die Gloden in der ganzen Stadt geläutet, und fpäterhin fand eine allgemeine 
Illumination flatt. Die Bürger fanden unter den Waffen in ber Straße, durch 
welde der Zug fam, und am Ende verfelben war eine mit mancherlei Emblemen und 
lateinischen Infchriften verzierte Ehrenpforte errichtet, Abends wurden die Mitglieder 
des Hamburger Senats bei der Prinzeffin eingeführt, melde die Herren fehr 
artig empfig und ihnen, wenn auch nur in der Kürze, auf ihre Anrede antworiete, 
Gleichzeitig Überreichten ihr einige der vornebmften Damen der Stadt glüdwünfcdende 
Derje auf fofibaren Sammetfiffen. 

Den nächſten Tag, einen Sonntag, verbrachte Ihre Durdlaudt in Burtehubde, 
und am Montag Morgen halb 10 Uhr verlieh fie Stade in der Admiralitätäbarfe 
mit der Füniglichen fliegenden Standarte, von ihrem Bruder, dem Prinzen Carl, dem 
Grafen v. Harcourt und Lord Anfon begleitet. Als man den Fluß hinunterfupr, 
welcher an beiden Ufern mit Zuſchauern bejegt war, falutirten das Fort nnd bie 
Schiffe, und in etwa einer Stunde erreichte die Prinzeffin die Yacht Royal Char- 
lotte, welche mit den Flaggen aller Nationen geihmüdt war; aber in dem Augene 
blide, als fie an Bord fam, wurden diefe Flaggen geftrihen und die Fönigliche 
Standarte auf der großen Marsftange oben, die Admiralitätöflagge auf dem Bor« 
mard (Fockmars) und die englifche Nationalflagge am Belanfegel aufgehißt. Die 
Kriegsjloop „Luchs“ hißte nun die Apmiralsflagge auf und gab das Signal, wos 
rauf alle Schiffe einen Salut von 21 Schüſſen abfeuerten. 

Die Prinzefin rief erflaunt: „Iſl's möglich, daß ich alle diefe Ehrenbezeis 
gungen verbiene?“, eine Arußerung, welche der Herzogin von Ancafler Thränen ent 
Iodte. Zu ihr und der Herzogin von Hamilton fagte die Prinzeffin, als fie eins 
geführt wurden und fnieten um ihr die Hand zu küſſen, in ihrer edlen Weile: „Ich 
boffe, daß Freundſchaft an die Stelle der Geremonie treten möge”, und füßte ald« 
dann beide, 

Bald darauf begann der Wind, welcher mehrere Tage friſch geweht hatte, nod 
zuzunehmen, fo daß in Folge deffen die Yacht den ganzen Tag vor Anfer Ing, Am 
2öften ging die Royal Charlotte ungefähr um 9 Uhr Morgens unter Segel und 
pafjirte die dänische Feftung Glückſtadt. An vemfelben Abend legte fih das Schiff 
wieder vor Anfer und erreichte am nächften Morgen Eurbaven, wo Salutihüffe aus 
den beiderfeitigen Geſchützen abgefeuert wurten, und der Bruder ber Prinzeffin 
ans Land ging. Nun ward ein Verſuch gemadt, nad ber rotben Bafe zu treiben; 
aber da der Wind entgegen und die See über die Maßen Rürmifh war, fehrte ter 
Admiral verftändiger Weile wieder zurüd, um auf der Rhede von Cuxrhaven zu 
anfern, wo die Yadıt bis Freitag Morgen lag und dann fih mit den Kriegsfciffen 
vereinigte. Der Nottingham von 60 Kanonen hißte vie Apmiraldflagge auf. Die 
Edcadre ging darauf in Ser; denn obgleich das Wetter außerordentlih ſtürmiſch und 
die Winde entgegen waren, fo wünſchte der König doc fehr ängftlih, daß die Vers 
mählungsfeier der Krönung, für welche die beftimmte Zeit jegt fehr nahe war, vor« 
bergeben möchte, Deswegen that Lord Anfon das Mögliche, aber der Wind wehle 
ihm fo gerade entgegen, daß er feinen englifchen Hafen an der Oſtküſte mit Sicher⸗ 
beit erreichen fonnte. Zweimal erfdien Flamborough Head in Sicht; aber die Schiffe 
wurden mehrmals durch vie heftige Kühlte, wobei jedes derjelben Schaden litt, wies 
derum in die See getrieben. So wurden während eined Zeitraums von 10 Tagen 
alle Berfuche, einen Hafen zu erreichen, vereitelt, und wenn man Morgens hoffen 
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burfte, bie theure Ladung auf engliihem Boben and Land zu fegen, mußte man 
Abends fürdten, an bie norwegiſche Küfte getrieben zu werben. Go heftig rafle der 
Sturm, daß man brforgte, er werde für Jemand, der den Ocean nie gefeben, ſehr 
ernfte Golgen haben. Aber die Prinzeffin wurde fehr wenig, wenn überall, von ber 
Seekrankheit angegriffen, und während die beiden Herzoginnen ſich außerordentlich übel 
befanden, ertrug fie die Beſchwerde der Reife mit ungewöhnlichem Muth, indem fie 
in der Kajüte herumfpazierte, ungezwungen mit den Öfficieren plauderte und geler 
gentlih Clavier fpielte. Endlich, am Sonntag Abend, Fam die Yacht auf die Rhede 
von Harwid; aber da ed fpät war, und man feine Vorbereitungen für den Empfang 
der Prinzefjin getroffen hatte, blieb legtere an Borb bis 3 Uhr des nädften Tages. 

Inzwiſchen war ein Courier nad London abgefhidt worden, wo allgemeine Uns 
rube und Beflürzung herrſchte. Denn wohl nie hatte ſich bie Ungeduld des Publifums 
böher gefleigert al& in diefen Tagen. Die Leute beobachteten jeden Morgen fo ängſt⸗ 
li den Wind, ald wenn fie in gefpannter Erwartung auf die Anfunft eined nahen 
Berwanbten wären, und da man allgemein glaubte, daß bie königliche Yacht in die 
Themſe einlaufen würde, um die Prinzeffin in Greenwich, mo große Vorbereitungen 
zu ihrem Empfange getroffen waren, and Land zu fegen, fo nahm der Lärm an dem 
Fluſſe täglich zu, nachdem befannt geworden war, daß fie von Strelig abgereift fei. 
Häufer, Fuftböte und Barfen waren den ganzen Fluß entlang, wo immer nur bie 
mindefle Hoffnung fich zeigte, die Gefeierte zu fehen, vermiethet. 

Als die Nachricht von der Ankunft der Prinzeffin befannt geworden war, wur⸗ 
den alle Pferde und Fuhrwerke in und um London in Beſchlag genommen, und bie 
Eſſexſtrahße war buchſtäblich mit ängftlihen Zuſchauern bedeckt. 

Um 3 Uhr Nachmittags, Montag, den 7. September, ſetzte die hohe Braut 
zuerſt ihren Fuß auf engliſchen Grund und Boden in Harwich, wo ſie von dem 
Mayor und den Aldermen, inmitten einer unermeßlichen Menge von Menſchen aus 
allen Ständen, welche ihr Erſcheinen mit lautem Jubel begrüßten, feierlich 
empfangen wurde, Etwa gegen 5 Uhr deſſelben Tages kam fie nah Colcheſter, 
wo fie anbielt und in dem Haufe ded Herrn Enew den Three einnahm; auch empfing 
fie hier eine Schadtel vol Manndtreuwurzel, ein Colcheſterſches Product, weldes 
nad altem Brauch jedem Mitgliede der föniglihen Familie, dad die Stadt befucht, 
überreicht wird, Bon Coldefter ging es vorwärts nah Witham, dem Wohn 
fige des Lord Abercorn, welder nicht anweſend war, um einem fo erlaudten Gafle 
die Ehren feines Haufes zu erweifen. Jedoch warb eine fo glänzende Bewirthung, 
wie die Zeit es erlaubte, veranftaltet, und während des Abendeſſens wurde die Thür 
des Zimmers weit offen gelaffen, damit alle Perjonen die Freude haben möchten, 
ihre fünftige Königin, an deren Stuhl auf der einen Seite Graf v. Harcourt und 
auf der andern Lord Anfon fand, zu fehen. Am näditen Tage, ein wenig nad 
12 Uhr Mittags, fam die Prinzefiin nah Rumford, wo fie ausflieg und in dem 
Haufe des Weinpändlerd Dutton den Kaffee einnahm. In Rumford wartete ihrer 
auch bereits die Fönigliche Dienerfchaft, und etwa um 1 Uhr traf Sr. Majeſtät Kutſche 
mit den Herzoginnen von Ancafter und von Hamilton ein. Sie ward jept 
ganz nach englifcher Weife gefleivet, indem fie eine Haube mit reich befegten Flügeln 
(Zipfeln), einen Bruftlag mit Diamanten und einen Golvbrocat-Anzug mit weißem 
Grunde trug. Ihrer Kutſche voran fuhren drei Föniglihe Wagen, in welden die 
verfchiedenen Damen ihres Gefolges, englifhe und deutfihe, faßen. Da fie gewahrte, 
wie die Leute auf ben Straßen, welde fie paflirte, fi trängten, um fie zu jeben, 
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fo äußerte fie den Wunſch, daß langfamer gefahren werben möchte, um bie alges 
meine Neugierde zu befriedigen, während fie von Zeit zu Zeit fi fehr artig gegen 
die verneigte, welche ihr Herannaben begrüßten. Ihr ganzes Benehmen machte einen 
böhfl angenehmen Eindrud, und Jedermann war von ihrer Anmuth und den unvers 
fennbaren Zeichen ihres Zartgefühls und ihrer Herzensgüte bezaubert. Abtheilungen 
der Leiceſterſhire-Miliz waren in allen Städten, dur welche fie fahren mußte, aufs 
geftellt, und in Mile End wartete ihrer die Leibgarde, welche fie den noch übrigen 
Theil des Weges durch ISlington und New Road, dann burh Hyde Part 
und Conftitution Hill bis St. James begleitete, wo fie von dem Herzog von 
Horf aus der Kutſche gehoben und von dem König empfangen ward, der fie aufhob 
und füßte, gerade als fie im Begriff war, fih auf ein Knie nieberzulaffen. Sr. 
Majeſtät nahm fie dann bei der Hand, führte fie in das Schloß und ftellte fie der 
verwittweten Prinzeffin von Wales, fowie den einzelnen Mitgliedern der Königlichen 
Familie vor, welde zu ihrer Bewillfommnung verfammelt waren. 

Nah der Tafel erfchien fie in der Gallerie und an verfchiedenen enflern des 
Schloſſes, damit die Leute, welche fih in allen Zugängen drängten, ihre loyalen Ges 
fühle, deren lauter Ausdrud dem Föniglihen Paare augenfeinlich großes Vergnügen 
gewährte, befriedigen fünnten. 

Ungefähr um 9 Uhr deſſelben Abends — den 8, September 1761 — begann 
der Feſtzug in die Kapelle in folgender Ordnung: 

Der Feſtzug der Braut. 
TZamboure und Trompeter. 
Der Stabetrompeter. 
Die Dienerfchaft der Prinzeffin. 
Ein Page. 
Ein Truchſeß. 
Ein Eeremonienmeifter, zwifchen den beiden älteren Herolven. 
Ein Vice-⸗Kammerherr. 
Die Ehrenfräulein. 
Die Kammerbamen, die nit Gemahlinnen eines Paird find. 
Die Gemahlinnen von Pairs. 
Unverheirathete Töchter von Pairs. 
Des Königs Bire-Dberfammerberr. | Des Königs Oberfammerherr. 
Die Braut 
in ihrem Hochzeitkleide, unterflügt von Ihren Königlihen Hoheiten dem Herzog von 
Dorf und dem Prinzen Wilhelm Heinrich, ihre Schleppe getragen von 10 unvers 
mählten Töchtern von Herzögen und Grafen, nämlich: 


Lady Sara Pennor. Lady Caroline Ruffel. 

Lady Anna Hamilton. Lady Elifabeth Kerr. 

Lady Henriette Bentieck. Lady Caroline Montagur. 
Lady Elifaberh Keppel. Lady Luiſe Greville. 

Lady Eliſabeth Harcourt. Lady Suſanne Strangeways. 


Nachdem Ihre Durchlaucht ſo in die Kapelle geleitet worden, kehrten der Ober⸗ 
Kammerherr und der Vice-Oberkammerherr zurück, um Sr. Majeftät aufzuwarten. 
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Der Feſtzug des Königs. 


Zamboure und Trompeter, wie vorher. 
Der Hofmarfhall. 
Wappenherolde mit ihren Gehülfen. 
Ritter des Bathordens, nicht Pairs, mit ihren Ordensbändern. 
Geheime Räthe, nit Pairs. 
Der Haushofmeifter und der Hofihapmeifter des Königs. 
Barone. 
Biſchöfe in ihren Chorröden. 
Viscounts. 
Grafen. 
Der Oberhofmeiſter des Königs. 
Marquis. 
Herzöge. 
Der 3. und der 2. Wappenfönig. 
Der Groß-Siegelbewahrer. 
Zwri Stabiräger. Der Geheime Raths-Präſident. Zwei Stabträger. 
Der Groß-Kanzler. 
Der Lord Erzbifhof von Canterbury. 
Der erſte Wappenfönig, mit feinem weißen Heroldsftabe oder Scepler, zwifchen 
2 Eeremonienmeiflern. 
Der Anorbner militairifcher Feierlichkeiten. 
Se. Königlihe Hoheit der Herzog von Cumberland, 
Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich. 
Sr. Königlie Hoheit Prinz Heinrid. 

Tas Reichsſchwert, getragen von dem Herzog von Bedford, Nitter des Hofen- 
bandordens, mit feiner Ordenskette zwifchen dem Ober-Kammerherrn und dem 
Vice⸗Oberkammerherrn. 

Der König mit feiner Kette des Hoſenbandordens. 


Hauptmann Hauptmann Hauptmann ter Schaar 
ber Reibtrabanten. der Leibgarde. | der Leibwächter. 
Die dienfitbuenden Kammerjunfer. 
Der Oberaufſeher über die Königliche Garderobe. 
Zwei Rammerberren. 
Garbeoffizierr. 

Den Trauungsart verrichtete der Erzbifchof von Canterburg, und ald der Herzog 
von Cumberland die Braut übergab, wurden auf ein gegebened Zeichen die Kanonen 
im Parf und im Tower abgefeuert. Die Majeſtäten ſaßen an einer Seite bed 
Altard auf zwei Staatsflühlen unter einem Baldachin; die verwittwete Prinzeflin v. 
Wales ihnen gegenüber, auf einem Staatöftubl, an der andern Geite; alle übrigen 
Mitglieder der königlichen Familie faßen auf Seffeln, und alle Paird ſammt ihren 
Gemahlinnen, vie Biſchöfe, fowie die fremden Gefandten auf Bänfen. Dann wurde 
ein von Dr. Boyce componirter Chorgefang von den Mitglievern der königlichen 
Kopelle vorgetragen. Nach vollendeter Weierlichkeit Fehrten die Feſtzüge in der vorber 
angegebenen Ordnung zurüd. 

Darauf war großer Hofeirfel, aber Borftellungen fanden an jenem Abend mit 
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ſtatt. Die Häufer in London und Weftminfter waren illuminirt, unb mit ven größten 
Sreubenbezeigungen von Seiten bed Publifums wurde das Feft befchloffen. 

Ein recht anſchauliches Bild von der allgemeinen Beſorgniß in jenen Tagen ges 
währt eine Epiftel des berühmten Briefichreibers Horace Walpole, des nachmaligen 
Grafen Orford, an den Grafen von Strafforv. „Nichts“, fagt er, „Iam jemals ber 
Aufregung und Ungewißheit der Stadt (London) während biefer drei Tage gleich. 
Man fah die Königin legten Sonnabend der Küfte gegenüber, und noch ift fie nicht 
angefommen; ja geftern Abend um 10 Uhr war ed wieder ungewiß, wo fie landen 
und wann fie in ber Stadt fein würde, Sch vergebe ber Gefchichte, daß fie von 
nichtö weiß, wenn felbft bis zu diefem Augenblid in St. James⸗Street ein fo allfei- 
tig wichtiged Ereigniß, wie die Ankunft einer neuen Königin, ein Geheimniß if, 
Der Courier, welcher geftern Morgen den Brief brachte, fagte, fie wäre Yad Uhr in 
Harwid angelangt. Died warb fogleih in gelandet überfegt und mit jenen 
Worten den Miniftern angezeigt. Sechs Stunden fpäter erwies es ſich nicht fo, viel⸗ 
mehr war fie bloß auf der Rhede von Harwich; auch erinnerte man fid, daß "ad Uhr 
zweimal in 24 Stunden vorfommt und daß der Brief nicht genau angab, weldes von 
ben zwei Malen ed war. Gut! Die Brautjungfern warfen geſchwind ihre Feſtkleider 
über; in New Strand und dem Park drängte man fih; vie Gefüge brannten vor 
Ungeduld logzugeben, und Sir James Lowther, welcher Sr. Majeſtät Beſcheid thun 
follte, wurde wirklich mit Fräulein Maria Stuart getraut. 5, 6, 7,8 Uhr fam, aber feine 
Königin. Sie fchlief in Witham, auf dem Gute Lord Abercorn's, der ganz ruhig in 
London war; und ed ift nicht gewiß, ob fie felbit fih wohl genug befinden wird, um 
heute Abend in London fein zu fönnen. Denn fie ift, freilid nur eine halbe Stunde, 
frank gewefen; fie, welche die ganze Reife über fang und auf dem Elavier fpielte und 
die ganze Zeit munter geweſen ift.“ 

In einer Nachſchrift zu demfelben Brief fügt der humoriſtiſche Schreiber hinzu: 
„Madame Charlotte ift dieſen Augenblid angelangt. Der Lärm der Kutſchen, 
Chaiſen, Reiter, des Volks, welche ibre Fabrt durch Hyde Parf ſehen mußten, ift 
fo ungeheuer, daß ich die Kanonen nicht hören fann. Ich bin im Begriff, mid ans 
zuzieben, und werde vor 7 Uhr mid ins Gedränge flürzen.” In einem andern Briefe 
an den General Conway, damals in Irland, gab Horace Walpole eine dharaf- 
teriſtiſche Skizze über tie Königin mit einigen Anefooten. Wir glauben nicht befler 
als mit feinen eigenen Worten erzählen zu fünnen. „Die Frift für die Erfülung 
meined Verſprechens ift nun gefommen, und ich erfülle es — erfülle ed mit großem 
Vergnügen ; denn die Königin ift gefommen. Ich babe fie geſehen, bin ihr vor 
geftellt worden und fann nun nad Strawberry zurüdfehren. Denn die legten 14 Tage 
babe ich auf der Landftraße zwifchen Twidenham und London gelegen. Ich fan, wurde 
ungeduldig, fehrte um, kam wieder, bis dahin ohne irgend melden Erfolg. Die 
Yacht erreichte legten Sonnabend die Küſte von Suffolf, am Sonntag gelangte fie 
auf die Rhede von Harwid, und am Montag Morgen fegte Lord Anfon die Prins 
zeffin ans Land. Sie fchlief jene Nacht auf Lord Abercorn’d Gut, in Witham, 
dem Schloſſe ver Stile, und langte geftern um 44 Uhr in St. James an. Eine 
halbe Stunde lang hörte man nichts als Derfündigungen ihrer Schönheit: Jedermann 
war zufrieden, Jedermann erfreut. Um 7 ging es zu Hofe. Der Abend war ſchwül. 
Um 10 begann ver Feſtzug nach der Kapelle fih in Bewegung zu fegen, und um 11 
famen Alle zu dem Hofcirfel herauf. Cie bat rin fehr Fluges, munteres Anfehen und 
it merfwürdig frei in ihrem Benehmen. Ihr Diadem von Diamanten war fehr 
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bübſch, ihr Bruftlag Foftbar, ihr violettener Sammetmantel und ihr Hermelin fo ſchwer, 
daß die Zuſchauer von ihrer obern Hälfte eben fo viel wußten, wie der König felbft. 
Sie werden nach dem, was ih Ihnen erzählen muß, an ihrem Berftande nicht zwei⸗ 
feln. Unterwegs wünſchte fie ihr Stirnbaar zu fräufeln; fie fagte, fie dächte, es ſähe 
ebenfo gut aus, wie das aller Damen, welche fie zu holen gefandt wären; wenn ber 
König es ihr befehle, würde fie eine Perrüde tragen, fonft werde fie bleiben, wie fie 
fei. Als fie St. James zuerft job, erfchraf fie und murbe bleid. Die Herzogin 
von Hamilton lächelte — die Prinzeffin fagte: „Meine liebe Herzogin, Sie können 
wohl laden; Sie haben ſchon zweimal geheirathet, aber für mich ift e8 fein Spaß.“ 
Ihre Rippen bebten, als die Kutſche hielt, aber muthig fprang fie heraus und hat es 
nicht anders als in guter Laune und mit Freuden gethan. Sie fpricht gern, ift mit- 
theilfam, artig und nicht aus der Faſſung zu bringen. Zuerft, als die Brautjungfern 
und der Hof ihr vorgeftellt wurden, fagte fie: „Mon Dieu, il y en a tant! il yena 
tant!“ (Mein Gost, wie viel find ihrer, wie viel find ihrer!) Es machte ihr Vers 
gnügen, als fie die Gemahlinnen der Pairs zu küſſen hatte; aber Prinzeſſin Auguſta 
fab fi gezwungen, ihre Hand zu nehmen und fie denen zu geben, welde biejelbe 
füffen mußten, was recht beſcheiden und gutmüthig war. Während man auf das 
Abendefjen wartete, fegte fie fich nieder, jang und fpielte. Ihr Franzöſiſch ift mittels 
mäßig; fie ſprach Franzöſiſch und Deutſch mit dem König und dem Herzog v. York. 
Sie kamen nicht eher zu Bett ale um zwei Uhr. — Heute war Hofeirkel; Jeder 
wurde ihr vorgeftellt, aber fie fprady mit Niemand, da fie nicht eine Seele kennen 
fonnte. Die Menge war viel geringer old an einem Geburtstage, die Pracht etwas 
größer. Der König ſah fehr ſchön aus und plauderte immerfort und in fehr guter 
Laune mit ihr. Es hat nicht den Anfchein, als ob fie beide durch diefes Ereigniß bie 
unglüdlichften Perfonen in England werben würden.” 

Den Tag nah der Bermählung wurde ein großes Fever in Verbindung mit 
einem Hofeirfel gebalten, wo unter andern Gegenftänden der Bewunderung die zebn 
jungen Damen, tie als Brautjungfern fungirt hatten, ſich beſonders auszeichneten, 
indem alle gleich in weißen Glanztaffetlleivern mit Silberbefag und mit foftbaren 
Juwelen geſchmückt erfchienen. Am Abend vesfelben Tages fand ein fehr glänzender 
Ball ftatt, der von dem Herzog v. York und feiner Schwefter, der Prinzeffin Augufte, 
nahmals Herzogin von Braunfhweig, eröffnet wurde. 

Zuſolge eines Geheimerathsbefehls ward rin Zufag in das Kirchengebet für die 
Königliche Familie eingefdpaltet, und der Name der Königin vor den der verwittweten 
Prinzeffin v. Wales gefept; ein Befehl, deſſen Ausführung man fhon am folgenden 
Sonntage bemerken fonnte, ald das fönigliche Paar fi in die Schloßfapelle begab. Die 
Predigt, von dem Hofprebiger Schüß gehalten, war eine einfache praktiſche Rede über 
die Worte (Römer X, 17): „Fleißiget euch der Ehrbarfeit gegen Jedermann“ ; und 
ihrer wird bier gedacht, weil viele Zuhörer fi getäufcht fahen, als fie in berjelben 
überall feine beglüdwünfcdende Anfpielung auf die erfreuliche Verbindung fanden, die 
eben gefhloffen war. Aber died war in der That doch nur eine Nachgiebigfeit gegen 
eine höhere Weifung; denn ber König hatte unmittelbar nad feinem Regierungsan⸗ 
tritt es ald ihm befonders wohlgefällig bezeichnet, dag Nichts, was an Schmeichelei 
grenzt, in feiner Gegenwart von der Kanzel geſprochen werben möchte; und es vers 
dient bemerkt zu werden, daß bie einzigen Perfonen, melde diefe trefflihe Er⸗ 
innerung außer Acht liefen, Dr. Thomas Wilfon und ber Dichter Mafon, fih beide 
das Mipfallen des Königs zujogen. 
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Am Montag Abend begaben fih die Majeftäten in Sänften und bie meiften 
Mitglieder der Königlichen Familie in Kurfchen, begleitet von der Leibgarde zu Pferde, 
nad) dem DrurgsPanesTheater, wo, auf des Königs Befehl, „die Probe” gegeben wurde. 
Es ift bemerfenswerth, daß died das erſte Mal war, daß die Königin einer Theaters 
Vorſtellung beimohnte '). 

Bei dieſer Gelegenheit waren bie Straßen auf dem ganzen Wege von dem St. James» 
Palaſt bis zum Theater mit Zufchauern bejegt; und fo begierig waren die Leute, bie 
Königin zu fehen, daß fie fih dicht an ihre Sänfte drängten, worüber fie in große 
Angft gerieth; aber beim Eintritt in das Haus hatte fie ihren Muth wieder gewonnen 
und ſchien über die Borftellung fehr erfreut. Wohl nie gab es ein glänzenderes 
Publifum, da die Damen meiftentheild mit den Kleidern und Juwelen gefhmüdt wa- 
ren, welche fie bei der königlichen Vermählung getragen hatten. Das Haus war 
beinahe fhon voll, als die Thüren geöffnet wurden, fo daß außer den ungebeuren 
Maffen, welche ſich wirklich bineindrängten, nicht der funfzigfte Theil, zum unendlichen 
Berpruß vieler Taufende, Eintritt finden fonnte, 

Biel Unglüd gefchah, und eine oder zwei Perfonen verloren ihr Leben, indem fie 
in dem fürdterliden Gedränge zertreten wurden. Die Menfhenmaffe war nämlich 
fo dicht und fo feft zufammengebrängt, daß Feiner der darin Befindlichen ſich auch 
nur rühren fonnte. 

Unter den zahlreihen Adreſſen, melde gelegentlich der Königlichen Vermählung 
eingingen, war die der Damen von St. Albans von fo außergemöhnlider Art, daß 
fie eine befondere Mittheilung verdient. 

„An Ihre Majeftät die Königin. 
Allerdemüthigſte Aoreffe der Damen des Fledens Gt. Albans in der Grafſchaft 
Heriforb. 

Ew. Majefät halten zu Gnaden. 

Bir Er. Majeſtät allerunterihänigfte und getreueſte Unterthanen bitten, ba wir ber 
Gewohnheit gemäß davon ausgeſchloſſen find, in der Adreffe ded Mayord und der 
Behörde dieſes Dris genannt zu werden, um bie Erlaubnif, Ew. Majeftät mit ten 
beißeften Wünſchen für Ihre glüdlide Bermählung naben zu dürfen. 

Don der Natur begabt und durd die vollftändigfte Erziehung ausgebildet, wur» 
den Sie von bem beften der Könige erforen, ihm das einzige Glüd, weldes Sr. Ma- 
jeät in der Welt noch mangelte, zu gewähren. 

Da das Beifpiel des Herrfchers auf die Untertbanen von großem Einfluß if, 
fo haben wir die gegründeifie Urfache zu hoffen, daß ver Eheftand von Gr. Majeftät 
getreuen Unterthbanen gebührender Maßen werte geehrt werben, indem fie gern und 
freudig dem Königlichen Beifpiel folgen, einem Beifpiel, welches nur zu erwünſcht ift 
in dem entarteten Zeitalter, wo jener glüdlihe Stand durch zu viele eitle, leichtfertige 
und ausjchweifende Gemüther zum Gegenflande des Spottes ftatt der Hochachtung 
gemadt wird. Wenn der Reihthum einer Nation in einer ſtarken Bevölkerung beficht, 
fo wird dieſes glückliche Laud in diefer Beziehung nur zu bald arm werben, fo lange 


) Ein engliſcher Schriftſteller führt diefe Unbekanntf&haft der jungen Königin mit dem Schau: 
fptel darauf zurüd, daß bie dramatiſchen Unterbaltungen, als Zerftreuung und Müffiagang förbernp, 
in Medienburg unterfagt waren, Indeſſen nalt dieſes Verbot doch nur für Medienburg-Schwerin 
und beihränfte fih auf die Regierungézeit des Herzogs Friedrich (1756— 1785), während beifen 
Bater, Herzog Chriſtlan Ludwig, der bramatifhen Kunft eine befondere Pflege gewidmet batır, 
wie denn auch dieſe om feinem Hofe zu bober Blüthe gediehen war. 
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als die gefegmäßigen Mittel, die Nachkommenſchaft fortvauernd zu erhalten, entweder 
durch den Einhalt mißverftandener Gefege gefeffelt oder von benen verachtet werden, 
welche feins beobachten. 

Allein da jegliche tugendhafte und lobendwerthe Handlung durch Ihres König» 
lihen Gemahls und Ihre eigenen edelen Gefinnungen und Ihr Betragen ermuthigt 
wird, fo hoffen wir, vieles Beifpiel werde gehorfamlihd von Sr. Majeflät getreuen 
Unterthanen befolgt werden, 

Daß Sie lange ein Mufter ehelicher Treue und ehelichen Glüdes bleiben und 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft wie zarte Pflanzen unter Ihrem mütterlichen Einfluß, 
zu einem Segen für Ihre Königliche Eltern und für dieſe Nation, aufwachſen fehen 
mögen, find die aufrichtigen und heißen Wünſche der allervemüthigften Unterthanen 
Sr. Majeftät die Damen von St. Alban.” 

Diefe Adreſſe fonnte wegen ihrer Sonderbarfeit nicht verfehlen, allgemeine Auf» 
merffamfeit und etwas Heiterkeit zu erregen. Sie gab denn auch Anlaß zu folgender 
bumoriftifchen Parodie. 

„An Ihre Majeftät die Königin. 

Die einfiimmige Bitte der 30jährigen und noch älteren Mädchen diefer Königreiche 
zeigt demüthig, 
daß wir, Ihre Birtftellerinnen, ermuthigt durd die große Herablaffung und Güte, 
mit welder Ew. Majeflät die Adreffe von den Damen von St. Albans aufzunehmen 
gerubeten, und um fo mehr angetrieben fühlen, unfere Beſchwerden befannt zu machen, 
als jene Apreffe auf diefe nur angefpielt hat. Wir find, Madame, nad) unferer riges 
nen Benennung fluge Brauenzimmer, aber nach dem gewöhnlidyen Ausprud alte Jungs 
fern; ein Schimpfwort, weldpes für die jungen Damen diefer Nation fon entſetzlich 
geworben ift und, wie wir uns einbilden, mit der Zeit noch entfeglicher werben wird, 
ald das Schimpfwort Buhlerin. Solches zu fürdten haben wir um fo mehr Grund, 
ald es kaum eine verbeirathete Frau giebt, welche nicht mit Verachtung auf ung herab 
fieht, und zwar ſchon von dem Tage an, an weldem fie Braut geworden ift, was nidt 
allein die ledigen Männer veranlaßt, fih einen großen Werth beizulegen, fondern auch 
— und bas fränft und am meiften — einen großen Mangel an Zartgefühl gegen 
Diele unferes Gefclechtes zeigt, welche fie doc felbft für tugendhaft halten. Das 
find Demüthigungen; doch wir find gezwungen, nod Schwereres zu ertragen, und 
fhämen und nicht, unfern Verdruß zu befennen, wenn wir Männer von Verſtand 
und in andern Beziehungen von einem guten Lebenswandel feben, Männer, melde, 
anftatt Väter von religiöfen und gutregierten Samilien, anflatt den in Wahrbeit 
Schätzbaren unferes Geſchlechts helfende Freunde zu fein, dur ihren vertrauten ms 
gang mit den Schledteften diefen die Macht geben, uns, bie wir nady Gottes Geboten 
ihun, mit offenem Hohn zu behandeln, weil fie fih nur zu gut ber Gewalt bewußt 
find, welche fie über die Herzen und Zuneigungen Bieler haben, die wir Gatten zu 
nennen wünfchen fünnten. Deswegen, edelfte Fürftin, bitten wir, Ihre allerbemütbigften 
Bittftelerinnen, um die Erlaubniß hoffen zu dürfen, daß auf Ew. Majrftät Fürſprache 
der König zu veranlaffen geruhen möge, daß eine hohe Steuer jedem unverheiratheten 
ſechsunddreißigjährigen Manne auferlegt werde, der je bei einem verbrecherifchen Liebes⸗ 
handel Cund verdoppelt, wenn mit einer verheiratheten rau) betroffen warb oder aus 
Eitelfeit zur Schande unſers Gefhlehts mit genoffenen Gunftbezeigungen geprahlt 
bat. Durch diefe Steuer Cwelde, wie wir vorausfegen, nah dem Vermögen bes 
Sünders wird abgemefjen werden) läßt ſich eine beträchtliche Summe aufbringen, 
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melde, ba jet zur Kriegführung Geld von nöthen ifl, von großem Bortheil für bie 
Nation fein wird. Wir find nicht Willens, vie Gefepgebung zu leiten, da foldes 
nicht unferd Amtes ift; doch halten wir demüthigft dafür, daß die Herren vom Herre, 
welche jegt und vertheidigen müffen, für feuerfrei gelten follen bis zu dem Tage, 
an welchem ber Friede verfündigt wird; aber um zu zeigen, daß wir nicht gemeint 
find, für die Rothröcke Partei zu nehmen Cdeffen alle Frauenzimmer befchuldigt wer- 
ben), Ichlagen wir vor, daß fie fomohl wie alle übrigen von jenem Tage an befteuert 
werden; und wir hoffen demüthig, daß burh Sr. Majeftät Einfluß die fo zuſammen— 
gebrachte Summe jährlib, von dem Tage bes Friedens an, zu unferm Bedarf für 
ben Lebensunterhalt vernacpläffigter und überjähriger Jungfrauen angemwiefen werbe; 
und um zu zeigen, baß wir nicht daran benfen, gegen das andere Geſchlecht zu weit 
zu geben, fchlagen wir ferner vor, daß Fein unverheiratheted Frauenzimmer einen 
Anſpruch auf das fo zufammengebradhte Capital haben fol, bis fie 40 Jahr alt und 
auf ihren Eid noch eine Jungfrau if. Died muß man großmüthig bewilligen, weil wir 
fhon 10 Jahre früher zum Spridwort werden; doch foll feine Jungfrau ihren Ans 
fpruch geltend maden dürfen, von der man gehört hat, daß fie den Eheftand verwerfe; 
und um ferner unfere Billigfeit zu zeigen, fchlagen wir vor, daß jeder unverheirathete 
Mann von 36 Jahren oder älter, welcher befhmwören will, daß er nod rin reiner 
Qunggefelle fei, von der befagten Steuer frei fein foll; denn das ehelofe Leben ift, 
wenn fromm, lobenswerth. 

Sollten wir, Madame, auf diefe Weife fo glüdlicy fein, durd Sr. Majeflät 
mächtigen Einfluß unjern Endzwed zu erreichen, banı fönnen wir und mit den Mas 
tronen an Berdienft meffen; auch werden wir über bie von den Männern erfahrene 
Vernachläſſigung nicht zürnen, fo lange ung eine Königin ſchützt, die, mit fo vielen 
hohen Tugenden geziert, ihren Glanz auf und werfen und der Welt im Allgemeinen 
wie ben Männern insbefondere zeigen wird, baß ed ihr, nicht unfer, Mangel an 
Beurtbeilungsfraft über wahren Werth ift, der und hat ledig bleiben laffen.” 

Es läßt fi erwarten, daß in Beranlaffung der „glüdlihen Verbindung“, wie 
man von Anfang an bie Bermählung Georg's III. mit ber Prinzeffin Sophie Chars 
lotte von Medlenburg-Strelig in England fehr treffend bezeichnete, auch Ges 
dichte von den verſchiedenſten Verfaſſern und von dem verfchiedenften Werthe erſchie⸗ 
nen. Dod find ſelbſt englifhe Gewährdmänner der Anfiht, dag die veröffentlichten 
poetifchen Ergüffe im Allgemeinen mehr durd Loyalität ald durch Erhabenheit aus 
gezeichnet waren, und nehmen wir beöhalb Feine weitere Notiz von ihnen. 

Die Königin war bei ihrer Bermählung erft in ihrem 18. Jahr — geboren den 

19. Mai 1744, vermählt den 8. September 1761 — und von Natur munter und 
lebhaft. Aber nicht die Zuneigung ihres Gemahls, nicht der Glanz, der fie umgab, 
nicht die allgemeinen und öffentlihen Kundgebungen der Freude, die ihr folgten, wo 
fie ſich zeigte, machten fie eitel oder leichtfinnig. Durd ihre Leutfeligfeit und Herab⸗ 
laffung gegen Alle, weldye ihrer Perfon naheten, bewies fie einen über die blendende 
Höhe des Thrones erhabenen Geift, und während fie fih auf diefe Weife dem Bolfe 
tbeuer machte, gewann bie Lieblichfeit ihres Weſens fo vollftändig dad Herz des Mor 
narchen, daß jeber Tag bie Zunahme feiner Anhänglichfeit an fie bezeugte. 
Dies muß ald ein Triumph des Verdienſtes und der Tugend angefehen werben; 
benn man Fonnte die Königin gewiß nicht für eine vollfommene Schönheit erflären, 
wenn man, ohne fi son dem Glanze der Königswürbe beftehen zu laffen, ihre 
Perfon betrachtete. 
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Man beichrieb fie damals als won mittlerer Größe, eher etwas Fein, aber ihre 
Taille ſchön und ihre Haltung anmuthig; ihre Hände und ihr Naden außerordents 
lid mwohlgeformt, ihr Haar faftanienbraun, ihr Gefiht rund und fhön, die Augen 
hellblau und Lieblichkeit ftrablend, die Nafe ein wenig platt und an der Spige auf 
geftugt, der Mund etwas groß mit rofigen Lippen und fehr ſchönen Zähnen. 

So das Portrait, wie ed von denen entworfen worden, welde die befle Gele⸗ 
genheit hatten, vie Geſichtszüge der Königin zu fehen, während die, melde oft Zeus 
gen ihred Benehmens waren, von ihrer ungefünftelten Befcheidenheit, von ihrer uns 
veränderlichen, mit Würde gepaarten Freundlichfeit, von ihrer anmuthigen und auds 
drudssollen Sprade, von ihrem wohlmwollenden Blid, wenn fie eine beglückwünſchende 
Anrede entgegen zu nehmen oder ihrer Dienerſchaft etwas zu fagen hatte, entzüdt 
wurden. 

Bei fo volfommen angenehmen und fih von felbft empfehlenden guten Eigen- 
fchaften, welche dur die Blüthe der Jugend noch mehr an Glanz gewannen, darf 
es und nidt Wunder nehmen, daß die übertriebenften Berichte von den Äußeren 
Reizen der Königin durd die ganze Nation verbreitet werben fonnten, und es ifl 
eine merkwürdige Thatfache, daß ein Kupferſtichhändler fih der Lift bebiente, das 
Portrait einer gefeierten Schönheit ald ein treues Ebenbild der Königin zu ver 
faufen. 

Bei der Bildung des neuen föniglihen Haushalts wurben die vornehmen Fa— 
milien fo viel wie möglich berückſichtigt, und gleichzeitig bei ver Königin die angeſtellt, 
welche ihres Vertrauens würdig waren. 

Der Hofftaat war glänzend, und es verdient bemerft zu werben, daß Einige, 
welche damals in denfelben eintraten, bis nahe zur Zeit feines Endes in demſelben 
blieben. Andern find ihre Söhne und Enkel bei Wiederbefegung der Stellen gefolgt, 
und es ift ein bemerkenswerther Umftanp, vaß bei allen öffentlichen Veränderungen und 
Erſchütterungen einer langen Regierung der Haushalt der Königin doch nie irgend 
welche Ummälzung auf Grund von Parteiverbindungen und politifhen Meinungen 
erlitt. Diefe fefte Anhänglichfeit der Königin an alte Diener und deren Zamilien 
fiyerten dem Föniglichen Palafte feine Ruhe, mochte die Parteiwuth burd das ganze 
Reich toben. 

Nach feiner Vermählung refidirte das fönigliche Paar faſt gänzli im Gt. 
Sames-Palaft, indem ed nur furze Ausflüge nad Kew und Richmond, mit gelegent- 
lichen Befuchen bei der verwittweten Prinzeifin von Wales in Leicefter-Houfe machte. 

Nahm die bevorfiehende Krönung ſchon die Aufmerfjamfeit des Königs und 
feiner Gemahlin fehr in Anfprud, fo war foldes bei dem Volke noch viel mehr der 
Fall. Freilich trug die Ankunft der Königin nod viel zur Steigerung der Erwar⸗ 
tung bei, fo daß man zwifchen ker einen und der andern feier nichts hörte ald den 
Lärm, welchen die Vorbereitungen verurfachten. Die Halle und die Abtei von Weſi⸗ 
minfler wurben mit neuen Gallerien von eigenthümliher Conſtruction verfehen, und 
in dem erftern Gebäude fchienen fie wirflid von dem Dad herab aufgehängt in 
einer Weiſe, die mehr darauf berechnet war, Beforgniß zu erregen ald Bergnügen 
zu gewähren. Bon dem Ende der Halle an, wo ber Feſtzug anfangen follte, wurde 
eine Platform errichtet und durch NewsPalace-Nard, ParliamentsStreet und Bridge 
Street nah King-Street hinein und fo durd das Weſtthor der Abtei bis an ben 
Chor fortgefegt. Die Fronten der Häufer auf jeder Seite biefer Platform und in 
jeder Richtung, wo man eine Anfiht haben Fonnte, waren mit Gerüften befegt, deren 
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Sitze zu ben übermäßigflen Preifen vermieibet wurden. Im ber Abtei war ber Preis 
eines Vorderſitzes für eine einzelne Perfon 10 Guineen, und in den gelegenften Häus 
fern längs der Linie des Feflzuges machte man nicht minder ungeheure Forderungen. 
In gewöhnlichen Häufern variirten die Preife von 5 Guineen bis zu 1 je nad 
ber Lage, und felbft auf den Außenbuden oder Gerüflen, welche Krönungstheater ges 
nannt wurden und 12—1500 Perfonen faßten, waren bie Zulaffungsgebühren enorm. 
So groß war in der That die Begierde, diejed außerordentlide nationale Scaufpiel 
zu feben, bag ein Herr für 2 Zimmer in einer Flucht wirflid 140 Guineen zahlte, 
um fie feiner rau zu überlaffen, welche von ihrem Geburtöhelfer und einer Amme 
begleitet war, da das Eintreten eined glüdlihen Familienereigniffes vor dem Feſtzuge 
oder während befjelben zu erwarten war. 

Endlich brad der Morgen des erfehnten Tages an. 

Zaufende waren die ganze Nacht unter freiem Himmel geblieben, und ſchon 
mit der Morgendämmerung des 22. September waren alle Gerüfte voll von Zus 
fpauern. Ein Augenzeuge ſchrieb, als die Einzelheiten noch friih in feinem Ges 
dächtniß waren, folgendermaßen: 

„Zuerſt denke Dir die Fronten der Häufer in allen Straßen, wo man nur das 
Mindefte fehen fonnte, mit Gerüften befegt; Gallerien und Logen, eine über ber 
andern, bis an die Dächer binan.. Diefe waren bededt mit Teppichen und Tüchern 
von verſchiedenen Farben, welche dem Auge eine angenehme Abwechſelung boten, und 
wenn Du die glänzende Erſcheinung der Zuſchauer betrachtet, weldye dort faßen und 
von welchen viele äußerft koſtbar gefleidet waren, fo wirft Du Dir leicht vorftellen, 
daß dies fein unbedeutender Theil der Schau war. Das niedrige Volk unterwärts 
bildete auch einen hübfchen Contraſt zu ber übrigen Geſellſchaft. Die Platform hatte, 
mit Rüdfiht auf die Unzuverläſſigkeit des Wetters, ein fchräges Dach, welches mit 
einer Art von Segeltuch bededt war. Um dieſe Dede aufjurollen, kleiterte ein 
ehrenwerther Matroje oben herauf und fireifte fie ab, was ung nicht nur eine weite 
Ausfiht gab, fondern auch das nöthige Licht für jeden Theil des Feſtzuges hineins 
lieg. Eine Reihe Infanterie war an jeder Seite innerhalb der Platform aufgeftellt, 
und auf ber Außenfeite hielten in angemefjenen Entfernungen mehrere Abtheilungen 
ber Leibgarde zu Pferde, welche vie Leute, die unaufhörlich auf fie eindrangen, durch 
das Bäumen und Springen ihrer Pferde etwas beläfligten, wiewohl ih glüdlicher 
Weiſe von einem bedeutenden Unfall, der vorgefommen wäre, nicht gehört habe. Im 
Uebrigen muß ich gefteben, es machte mir Angft, ald id die Soldaten, fowohl Ins 
fanterie als Gavallerie, die Köpfe des Pöbels höchſt unbarmherzig mit Säbeln, 
Bojonetten und Gewehren bearbeiten ſah; aber nicht unangenehm war es zu beob⸗ 
achten, wie zu wiederholten Malen verſucht ward, bie Reiter zu beſtechen, damit fie 
Einen oder den Andern zwiſchen ihren Pferden durchließen, daß er näher an bie 
Platform läme; freilid trieben die unbilligen Leute fie alle wieder zurüd. 
Sowie der Tag anbrad, wurden wir dadurch beluftigt, daß wir die Kutſchen und bie 
Sänften der Bornehmen mit vieler Schwierigkeit entlang fommen fahen; mehrere 
ſehr reich gefleivete Perfonen waren gezwungen, ihre Wagen zu verlaffen und fi 
von ben Soldaten burd die Bolfdmafje hindurch zu ihren befonderen Plägen geleiten 
zu lafjen. 

Ihre Majeftäten — zur Schande berer fei es gefagt, welche nicht fo pünktlich 
waren — famen in ihren Sänften von St. Jamesd-Palaft durd den Park ein wenig 
vor 9 Uhr nah Weftminfter Hall. Der König begab fi in bie Prince's chamber 
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unb bie Königin in das Zimmer, welches dem Ceremonienmeifter vom Drven bed 
Hoſenbandes gehört. Der Adel und Andere, welde in bem Feſtzuge einhergehen 
follten, wurden von den wappenfundigen Bramten in dem Court of Requests, Painted 
Chamber und dem House of Lords gemuftert und aufgeflellt und fchritten dann in 
bie Halle hinein. Aber ungeachtet der Mühe, die fie fi gegeben, Alles in Ordnung 
zu halten, und der Zeit, welche fie hatten, dad Ganze ohne Verwirrung und Vergeß⸗ 
lichkeit zu arrangiren, machten die Perfonen, in deren Geſchäftskreis die Sade lag, 
einige arge Fehler. Unter andern Gegenfländen hatten fie das Reichsſchwert, bie 
Stühle für den König und die Königin und felbft die Baldachine vergeffen, jo daß 
fie ald Stellvertreter für das erfte das Schwert des Lord Mayor borgen, und Ihre 
Majeftäten fo lange warten mußten, bis die Sachen ſchleunigſt in die Halle gebracht 
waren. 

Als endlich alles zu dem Feſtzuge Erforberlihe georonet war, nahmen ber 
König und die Königin ihre eigenen befondern Sitze an bem oberen Ende ber 
Halle, vor fi 2 Tifche zur Aufnahme der Zeichen der Föniglichen Würde und bedient 
von dem Ober⸗Kammerherrn, dem Lord⸗Oberconſtabel, dem Hofmarſchall und ven 
Staatöbeamten, welche zuerft Sr. Majeflät vier Schwerter und die goldenen Sporen 
präfentirten; unmittelbar darauf wurde das Thor ver Halle weit aufgetban, als ver 
Biſchof von Rodefter in feiner Würde ald Dechant von Weftminfter und die Stifte» 
herren bie Bibel, die Krone bes heiligen Eduard auf einem Kiffen von Goldſtoff, 
den Reichsapfel, das Scepter mit einer Taube auf der Spige, ein andred GScepter, 
welches ein Sreuz trug, und den Stab bes heiligen Eduard heraufbrachten. Gleich⸗ 
zeitig wurden die Zeichen der königlichen Würde der Königin beraufgebradt. Diele 
beflanden in der Krone auf einem Kiffen, im einem Scepter mit einem Kreuz und in 
einem elfenbeinernen Stabe mit einer Taube auf der Spige. Nachdem dieſe Zeichen 
der föniglihen Würde einzeln und befonderd vor Ihre Majefläten gelegt waren, 
wurden fie darnach den Perfonen übergeben, welche dazu beſtimmt waren, fie bei dem 
Beftzuge zu tragen, der fur; vor 12 Uhr abging und ungefähr halb zwei Uhr in ber 
Abtei anlangte. 

Die Platform, welche nah dem Weſtthor der Abtei führte, war für ben Zug, 
ber barauf gehen follte, mit blauem Stoff bevedt; aber nicht bededt waren die aufs 
recht ſtehenden Pfoflen, was eben deshalb außerordentlich fchlecht und ärmlich aus— 
fah. Aber Heine Fehlerhaftigkeiten verloren fi in der Pracht der Scene in dem 
Augenblide ald der Feflzug hervor fam, fo wie er von ber Halle weg war; aud 
vermögen Worte nicht die Freude der verfammelten Maffen zu beſchreiben, als Ihre 
Majefläten vorüberfamen, auf deren Gefihtern eine ihrem Stande angemeſſene 
Würde, gemildert durch die liebenswürdigfte Anmuth, unverkennbar ausgebrüdt war. 
Es war bemerfenswerth, Das, ald fie um die Ede bogen, welche eine Ausſicht auf 
die Weftminfterbrüde geftattete, fie plögli inne hielten, um fi die Leute anzufehen, 
bie das Haupt entblößt und dicht gepflanzt auf den Plag, der fih allmählig erhob, 
eine Erfcheinung barboten, die mit einem Pflafter von Köpfen und Gefichtern vers 
glichen werben Fonnie, 

Hier wurden Ihre Majeftäten ganz unerwartet begrüßt von einem Corps Ma- 
trofen, welche, alle in blaue Jacken und weiße Hofen gekleidet, früb am Morgen bie 
Erlaubniß erhalten hatten, in einer Reihe dicht neben der Platform zu flehen, unter 
ber Bedingung, daß fie während des Feſtzuges ganz ruhig bleiben wollten. Sie 
bielten bie ihnen auferlegte Berpflihtung treu ein, jedoch nicht länger als bis zur 
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Ankunft des Königs, bei deſſen Anblid ihre aufrichtigen Gefühle jegliche Schranfe 
durchbrachen. Sie brachten brei herzliche Lebehochs, welche ald die Huldigung wahr⸗ 
haft treuer Herzen augenfcheinlich mit großer Befriedigung aufgenommen wurben. 

Beim Eintritt Ihrer Majefläten in die Abtei ertönte mächtiger Drgelflang, und 
ber Chor fang einen angemeflenen geiftlihen Gefang, entnommen dem 122. Pfalm, 
als fie fih zu ihren Sigen auf ber Dftfeite des Thrones, welcher eine vieredige Plat⸗ 
form mit 3 Stufen dicht neben dem Altar war, begaben. 

„Meine Herren! Hier flelle ich Ihnen König Georg IL, den rechtmäßigen 
Erben der Krone diefed Reiches vor; find Sie Alle, die Sie heute pflichtſchuldigſt 
gefommen find, Ihre Hulvigung und Unterwerfung zu leiften, darum Willens, ſolches 
zu thung“ 

Diefe Frage wurde jedes Mal dur laute Zurufe von „Gott erhalte König 
Georg 111.” beantwortet, worauf ein andrer geiftliher Gefang, dem 21. Pfalm 
entnommen, gelungen wurbe. Ge. Majeflät nahm dann feine Schirmbaube ab und 
opferte, an dem Altar Enieend, ein Palium oder eine Altardedc von Gold und eine 
Goldftange ein Pfund fchwer. Als ber König auf feinen Sig zurüdgefehrt war, 
erhob fih Ihre Mojeftät und Fnieete, nachdem fie zum Altar geführt worden, in 
gleicher Weife und brachte ihr Opfer mit einem goldenen Pallium dar. Die Lords, 
welche die Reichöfleinodien trugen, naheten zunächſt dem Altar, auf weldem, mit ges 
bübrender Ehrfurdt, die verfhiedenen Gegenflände in Ordnung aufgefiellt wurden, 
und die Perfonen, melde fie präfentirten, begaben ſich rückwärts wieder auf ihre 
Sie. Während diefer Theil der Feier verrichtet ward, lafen die Bifchöfe von Cheſter 
und Chichefter die Pitanei, und nachdem fie hiemit zu Ende waren, lad ber Erzbifchof 
von Canterbury einen Theil des Gemeinde-Gottesbienftes laut ber, und bann hielt 
der hohmwürbige Dr. Drummond, Biſchof von Salisbury, eine Predigt über bie 
Worte (1. Könige X, 9: „Gelobt frei der Herr, Dein Gott, der zu Dir Luft bat, 
daß er Did auf ven Stuhl Ifrael nefegt hat, darum, daß der Herr Sfrael lieb hat 
ewiglid, und Di zum Könige gefepet bat, daß Du Gericht und Recht halte.“ 

Während ver Predigt hatte Se. Majeftät die vorhin erwähnte Schirmhaube 
(cap of state) von carmoifinrotbem Sammet, mit Hermelin umfchlagen, aufgefegt. 
Nachdem aber die Predigt zu Ende war, ging der König mit entblößtem Haupte 
nad dem Altar und ſchwur den Srönungseid, weldher von dem Erzbiſchof v. Canter⸗ 
bury vorgefagt wurbe, und unterzeichnete die Erklärung wider die Papifterei. Dann 
kehrte er auf feinen Sig zurüd, bis der Hymnus: Veni Creator geendigt war. 
Darauf begab er fidy zu dem Stuhl des heiligen Eduard, welder inmitten bed sacra- 
rium vor dem Altar aufgeflellt war. Nachdem der König fi gefept hatte, wurde 
der Krönungdgefang gefungen, worauf vier Ritter vom blauen Hofenbande, nämlich 
der Herzog von Daronfbire, die Grafen von Northumberland, von Hereforb und von 
Waldegrave, während ver Salbung, die von dem Erzbifchof von Ganterburyg in ber 
glei ausführlicher mitgetheilten Weife verrichtet ward, ein Palium über ihm hielten. 
Nachdem nämlich die Bänder von des Königs Anzug gelöſt waren, wurde bie Flaſche 
mit bem Del von dem Dechanten von Meflminfter gebracht, und ald biefer nun das 
Del in den Löffel gegoffen, falbte der Erzbifhof den König, in der Form eines 
Kreuzes, an den Flächen der Hände, an der Bruft, an den Schultern, an der Bies 
gung ber Arme und auf dem Scheitel des Haupted. Darauf ward ein Gebet ges 
ſprochen, wornach ber König feinen Sig einnahm. Nun wurden die Stellen, welde 
gefalbt waren, mit baummollenem Zeuge getrodnet; inzwifchen aber ward ein furzer 
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Grfang von dem Chor gefungen. Darauf wurden bie Sporen überreiht und Ge. 
Majeftät mit dem Schwert umgürtet, nachdem vaffelbe auf dem Altar geopfert und von 
tem Ober⸗Kammerherrn ausgelöf worden war. Alsdann wurbe der König mit der 
Armilla oder Stola von Goldfloff — um den Naden gelegt und über und unter 
dem Ellbogen mit feidenen Bändern befeſtigt — bekleidet; bierauf wurde das 
Pallium (der Staatömantel) über die Schultern, mit dem föniglichen oder Purpurs 
mantel, gelegt und dem Könige der Reichsapfel in die Hand gegeben. Zulegt jedoch, 
ald Se. Majeftät den Ring empfing, der von dem Erzbiſchofe an den vierten Finger 
ber rechten Hand gefledt ward, erfolgte die Rüdfehr zum Altar. 

Der Marquis v. Rodingham, ald Stellvertreter bed Herzogs v. Norfolk, des 
Grundherrn v. Workſop, überreichte jest dem Könige einen Handſchuh für die rechte 
Hand, der, nachdem er denjelben angezogen, von dem Erzbifhof das Scepter mit 
dem Kreuze und ſodann dad Scepter mit der Taube, welches er in der linfen Hand 
hielt, empfing, während feine rechte Hand burd ben Marquis gelegentlich unterftügt ward. 
Als die Eeremonie der Inveflitur beendigt war, nahm ver Erzbiſchof die Krone des heiligen 
Eouard von dem Altar und fegte fie ungefähr 24 Uhr, unter Aſſiſtenz der Biſchöfe, 
ehrerbietig auf Sr. Majeflät Haupt. 

Bisher hatte das tieffle Schweigen geherrfcht; aber in biefem Augenblide wur⸗ 
ben auf ein von der Spipe der Abtei herab gegebenes Signal die Kanonen im Part 
und im Tower abgefeuert. 

Die Pairs, welche bis jegt ihre Coronetd in der Hand gehalten, fegten fie auf, 
wie die Bijchöfe und Richter ihre Mügen, die Repräfentanten der Herzoge von ber 
Normandie und Aquitanien ihre Hüte und die Wappenfönige ihre Kronen. Den 
glängendften Anblid gewährten die Ritter des Bathordens, deren Müpen mit großen 
weißen Federn gefhmüdt waren. 

Nachdem Alles wieder ftill geworden war, fehte der Erzbiſchof den Gottesdienſt 
fort; nachdem er bie Bibel vorgezeigt und den Segen gefprocen, fnieete er fammt 
den Bifhöfen vor dem Könige nieder, der Jeden berfelben auf die Wange füßte. 
Während der Chor nun dad Te Deum fang, warb der König auf den Thron gefept, 
unb nachdem er fidy niebergelaflen, verrichteten die Erzbiſchöfe und Bifchöfe ihre Huls 
Digung; dann thaten die weltlichen Lords dafjelbe, je nad ihrem Range, indem 
jeber Pair feine Krone abnahm, die Krone des Königs berührte und feine linfe Wange 
füßte. Während der Huldigungsfeier wurden Gedächtnißmünzen durd den Schatz⸗ 
meifter des Königlichen Haushalts ausgeworfen. Die Münzen zu Ehren der Königin 
zeigten auf einer Seite bad Bruſtbild Ihrer Majehät und in der Ererge bie Infchrift: 
Charlotte, D. G. M. Fr. et Hiber. Regina (Charlotte, Dei Gralia Magnae Britanniae, 
Franciae et Hiberniae Regina oder: Charlotte von Gottes Gnaden Königin von Groß⸗ 
britannien, Franfreih und Irland). Auf ber andern Seite ſah man Ihre Majeflät 
ganz; und gar bargefiellt mit einem Seraph, ber rine Krone auf ihr Haupt fegt, und 
in ber Exerge biefe Worte: „Quaesitum Meritis“ (Durch Berbienfte erlangt). 

Als die Krönung des Königs beendigt war, begab ſich die Königin von ihrem 
Sige, auf der Südſeite des offenen Raumes, zu einem vor dem Altar aufgeftellten 
Stuhle, wo fie mit dem heiligen Dele gefalbt ward, während vier Damen das Palium 
über Ihrer Majeftät hielten, wonach ver Erzbiſchof ihr den Ring anſteckte und als⸗ 
dann ihr die Krone aufs Haupt fepte. In demfelben Augenblide fegten die Prinzeffin 
Augufte und ale Gemahlinnen von Paird ihre Coronetd auf. Nachdem der Königin das 
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Eerpter mit dem Kreuz im ihre rechte und ber elfenbeinerne Stab mit der Taube in 
bie linfe Hand gegeben war, wurbe fie nad ihrem Throne geführt. 

Darauf brachten der König und die Königin noch ein anderes Opfer an bem 
Altar dar, als Vorbereitung auf das heilige Abenpmahl. Die Feierlichfeit dieſer 
Handlung wurde burd das Benehmen des Königs noch erhöhet, der den Erzbiſchof 
leife fragte, ob es bei einer folden Gelegenheit nicht üblich ei, die Krone bei Seite 
zu legen. Ueberrafcht durch die Frage, welche er nicht löfen konnte, wandte ſich der 
Erzbifhof an den Bifchof Pearce, welcher nicht mehr wußte, als er ſelbſt; — als 
Se. Majefät, den Schluß madhend, daß Demuth einem ſolchen Acte der Frömmigfeit 
am beften gezieme, feine Krone abnahm und fie während der Austheilung des Sarras 
ments nieberlegte. 

Das Benehmen des Königs und der Königin bei allen dieſen langdauernden 
und verwidelten Börmlichfeiten erregte allgemeine Bewunderung. Biſchof Newton, 
welcher ein nabeflebender Beobachter war, ſagt von dem Könige, daß fein Schaus 
fpieler in dem Charakter des Pyrrhus, in der betrübten Mutter, ſelbſt nicht ein Booth, 
der deswegen in bem Spectator gefeiert ward, jemald den Thron mit fo viel Grazie 
und Würde befliegen habe. 

Als der Krönungdaet vollendet war, zogen die Majefläten fih in die Eaprlle 
des heiligen Eduard zurüd, wo fie ihre Kronen abnahmen und fie mit den Sceptern 
dem Erzbifchof überlieferten, der fie vor den Altar fiellte. Der König ging darauf 
in das für ihn in Bereitſchaft gefegte DuersZimmer an der Weftfeite jener Kapelle, 
während die Königin unterbeffen auf ihrem Staatsftuhl blieb; aber ald der König 
wieder fam, nachdem er feinen Krönungsanzug mit einem Staatskleide von Purpurs 
fammet vertaufcht hatte, erhob fie fi und beide flanden vor dem Altar, wo der Erzs 
bifchof die Krone, welche fie während des noch übrigen Theild der Feier zu tragen 
beftimmt waren, auf ihre Häupter feßte, indem er das Scepter mit dem Kreuz in 
des Königs rechte und den Reichsapfel in feine linfe Hand gab; ebenfo aud das 
Scepter mit dem Kreuze in der Königin rechte und den elfenbeinernen Stab in ihre 
linfe Hand. Die Erzbifhöfe und vie Bifchöfe legten darauf ihre Chorröde ab und 
zeigten fi in ihren gewöhnliden Anzügen, 

Da bie vier Schwerter vor dem König ber getragen wurden unb bie Herolde 
wieder den Feflzug ordneten, fo gingen fie aus der Kirche durch das Weſtthor, wäh⸗ 
rend der ganze Zug in berfelben Ordnung, wie er gefommen war, zurüdfehrte, mit 
Ausnahme der NReichöfleinodien und des Capiteld von Weſtminſter. 

Der große Diamant in des Königs Krone fiel während ber Nüdfehr in bie 
Halle heraus; aber er wurde gleich gefunden und wiedergebracht. m früheren Zeiten 
würde died ald ominds angefehen fein. 

Ihre Majefläten zogen ſich bei ihrer Anfunft in die Gemächer des Pupillencols 
legiums zurüd, bid die Mittagdtafel angefündigt wurde. Dann nahmen fie ihre 
Sige auf Staatöftühlen auf einer erhöheten Platform, an dem obern Ende der Halle, 
Die Herren von Jork und von Eumberland faßen an einem Ende der Tafel zur 
Rechten des Königs, und die Prinzeffin Augufte an dem andern Ende zur Linken der 
Königin. 

Bor dem zweiten Gange wurde der Championoder ber „Ritter des Königs” 
eingeführt, ihm zu beiden Geiten der Lord⸗Oberconſtabel und ber Ober⸗Hofmarſchall. 
Derfelbe hatte hinter fi vier Pagen und vor fidy einen Herold, ber bie Herausfor⸗ 
derung ſprach. Voran gingen die beiden Schildfnappen des Champion mit feiner 
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Lanze und Tartiche, zwei Stabträger, die Trompeter und ber Hofmarfhall, um ben 
Weg frei zu machen. Died war einer der ergöglichften Auftritte bei der eier und 
er verlief außerordentlich gut, indem ber Ritter des Könige feine Rolle bewunderungs⸗ 
würdig fpielte und feinen Panzerhandſchuh mit ftolzer Herausforderung hinwarf. Das 
Pferd, weldes er ritt, war bafjelbe, auf welden König Georg N. die Schlacht bri 
Dettingen mitgemacht hatte. Das Haupt des Pferdes wie das des Nitterd war mit 
einem großen Buſch von rothen, weißen und blauen Federn gefhmüdt. Nachdem der 
Panzerhandſchuh eine Zeit lang auf dem Boden gelegen hatte, wurde er von bem 
Herolde aufgenommen und dem Ritter des Königs wieder eingehändigt, der baranf 
Gr. Majeftät eine tiefe Berbeugung machte. Nun brachte der Mundſchenk eine vers 
goldete Schale Wein mit einem Dedel, und nachdem er fie dem Könige bargereicht 
hatte, trank Ge. Majeftät feinem Ritter zu und fandte das Gefäß ihm dur ben 
Mundfchenken, der von feinen Gehülfen begleitet war. Dann zog ber Champion, 
der feinen Panzerhandſchuh wieder erhalten hatte, venfelben an und inbem er die 
Scale in beide Hände nahm, zog er fi ein wenig zurüd, tranf mit Ehrfurdt dem 
Könige zu und ſchied darauf, begleitet wie zuvor, indem er Schale und Dedel als 
feine Gebühr mit fih nahm. z 

Die Tafel dauerte bis ungefähr 10 Uhr, als die Majeftäten fi zurüdzogen. 

So endete dieſer prächtige Tag, während deſſen fi der König und bie Königin 
ebenfo würdevoll wie Teutfelig zeigten, augenſcheinlich freudig bewegt durch die Erhaben» 
beit ber Handlung in allen ihren Theilen und höchſt angenehm berührt von bem 
Geiſte der Loyalität, der die zahllofen Maffen belebte, welche vie feſtliche Gelegenheit 
verfammelt hatte. 

Sowohl der König als die Königin waren ängſtlich beforgt um die Sicherheit 
ihrer Unterthanen während dieſes Tages; und als derfelbe vorüber war, fpraden fie 
ihre große Freude darüber aus, daß nicht ein einziger Unfall vorgelommen, der eine 
ſchmerzliche Erinnerung hätte zurüdlaffen können. 

Drei Tage nach der Krönung befuchten Ihre Majeftäten Coventgarben« Theater, 
um bie Dper „die Bettler” zu feben, über deren Aufführung die Königin böchlich erftaunt 
fhien. Bei diefer Veranlaſſung war eine prächtige Loge für den König und bie 
Königin eingerichtet; fie war mit firfchrothbem Sammet ausgeſchlagen, das Laubwerk 
mit Eilberftiderei, Borte und Franſen ausgefhmüdt; in der Mitte waren zwei Hoch⸗ 
zeitöfadeln dargeftellt, weldye cin Herz mit der Devife: Mutuus Ardor (gegenfeitige 
Liebe) einfhloffen; die Säulen waren mit Borte ummunden, und der Baldadin mit 
Troddeln und mit einer Krone von trefflicher Arbeit verziert, das Ganze mit weißem 
Atlas beſetzt. 


In der Haupiflabt war in dieſer Zeit ein außerorbentlid fröhliches Leben. 
Horace Walpole, der großes Intereſſe an den Fönigliden Bergnügungen 
genommen zu haben fceint, fagt: „Die Königin ift fo munter, daß wir's nidt 
erft zu fehen brauchen, fie war in der Oper „die Bettler“ und „sie Probe“, und 
ver König fuhr an ben beiden vorhergehenden Abenden nah Ranelagh's Garten.” 
Sn dem legten Punft indeffen war Walpole im Irrthum; aber der Königin hatte 
es in ber Oper fo gut gefallen, daß fie ihre Abſicht kund gab, wöcentlih einmal 
babin zu fommen und in jedes der andern Theater beinahe eben fo regelmäßig, was 
natürlich volle Häufer machte. Sie war namentlich für Burlesken außerordentlich 
eingenommen; ba biefe Dienstags gegeben wurben, wo ber Beſuch des Theaters an 
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biefem Tage wegen ber ausländifchen Poft dem König nicht wohl paßte, ward bie 
Darfiellung folder Stüde auf den Moutag verlegt. 

In dieſem Jahre (1761) war das legte glänzende Schaubild das große Gafl- 
mahl der Stadt London, zu welchem nad altem Brauche der neue Monarch, feine 
Gemaplin und die ganze königliche Familie eingeladen wurden. Nächſt der Krönung 
fonnte fein Schaufpiel glängenvder fein: jedes Haus von Temple Bar bid Guildhall 
war von oben bis unten voll Menſchen; viele hatten Gerüfte mit außerhalb errich⸗ 
teten Sigen zur Bequemlichkeit der Zuſchauer. Die meiften Borderfeiten waren auch 
mit Teppichen oder Wanpbelleivungen von foftbaren Tapeten behängt, was mit den 
glänzenden Anzügen der Damen an den Fenftern und auf den Balcond einen pracht⸗ 
vollen Anblid gewährte. 

Der föniglihe Zug verließ St. James-Palaſt etwa um 12 Uhr, erreichte aber 
das Öftlihe Ende von St, Paul’s Church-Yard erft gegen 2, als die Majeſtäten an- 
bielten, um eine Rede anzuhören, welche der Senior der Lateiniſchen Schule des 
Chriſtus⸗Hospitals hielt. Derfelbe genügte feiner Aufgabe mit großem Geſchick und 
überreichte dann zwei Abjchriften der Rede dem Könige und der Königin, welche 
joldhe fehr gnädig aufnahmen. Don bier fuhren fie nun zunäcft bis zu dem Haufe 
des Herrn David Barclay, eined Seivenhändlers und Duäferd, Bow Church gegen- 
über, wo fie über vier Stunden blieben, um ben Feſtzug der Bürger zu ſehen, der 
jedoch Cheapſide nicht vor Dunfelheit erreichte. 

Während des Aufenthalts der Föniglihen Familie in Herrn Barclay'd Haufe 
wurden die Leute drinnen und draußen für die Geduld, mit welcher fie die Ankunft 
des Korb Mayor erwarteten, reidylid belohnt durch das herablafjende Benehmen ihres 
Herrſchers und feiner liebenswürdigen Gemahlin, welche oft an den Fenftern und auf 
vem Balcon erfchienen, um die allgemeine Neugierde zu befriedigen. Die Geſchichte 
diejed Beſuches ift in einem Briefe einer verbeiratheten Tochter des Herrn Barclap 
an eine Freundin in Warwick umſtändlich erzähl. Wir theilen — mit einigen 
Kürzungen — den Brief jo mit, wie er im Gentleman’s Magazine, Dezember 1808, 
erfchienen ift. 

„Son bevor ich Ihr letztes Paderchen erhielt, war ich des feften Entichluffes 
geworden, die erfte Gelegenheit zu benugen, um Ihnen ein Bild von der und widers 
fahrenen Ehre zu geben und Sie zu benachrichtigen, daß der Glanz mit allen andern 
den wichtigen Tag betreffenden Umftänden unjere aufs Aeußerfie gefpannte Erwar⸗ 
tung weit übertroffen und einen fo angenehmen Einprud hinterlaſſen hat, daß id 
verſucht bin zu wünſchen, die alte Zeit möchte vergeflen, diefen Eindruck auszulöſchen. 
Wenn aber Jemand von mir verlangen wollte, ich follte ihm einen Bericht von uns 
ferer Haft und Mühe von der Ankunft unferer fönigliden Gäfte geben, fo würde 
dies höchſt thöricht fein, da meine Feder nicht einmal die Hälfte davon ſchildern kann; 
deswegen will ich nur fortfahren, Ihnen zu melden, daß etwa um 1 Uhr Papa und 
Mama nebit Schwefter Wefton fih, um die hohen Gäfte zu erwarten, an der Haud« 
thür aufftellten, wo meine beiden Brüder fhon lange gewefen waren, um ben Adel 
zu empfangen, von welchem über 100 Perfonen in dem Padhaufe, aus dem alle 
Waaren entfernt waren und das zu dem Ende zwedmäßig eingerichtet war, bereits 
warteten. 

Als die Fönigliche Familie Fam, wurde fie in eins der Comptoird geführt, das 
für jenen Zwed in ein recht hübſches Beſuchzimmer verwandelt war. Die Zeitungen 
haben Ihnen ohne Zweifel ausführlih über den Feſtzug berichtet, fo will ih denn 
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nur fagen, daß Ihre Majeftäten um halb 3 Uhr anlangten, was zwei Stunden fpäter 
war, als fie beabfichtigt hatten; aber hätten Sie die Volfdmenge gefehen, fo würben 
Sie fih gewundert haben, wie fie überall durch biefelbe hindurch famen. Cine Plate 
form, über welche, bevor Ihre Majefläten ausfliegen, meine Brüder einen Teppich 
ausgebreitet hatten, war auf der Straße errichtet, und fowie fie eintraten, begann der 
Feſtzug. Die Königin fam zuerft, geleitet von ihrem Kammerberrn; der König 
folgte mit den übrigen Gliedern der königlichen Familie nad ihrem Range; hierauf 
famen der Hausherr und die Hausfrau und dann die Standesperfonen. Auf der 
zweiten Treppe war unfere eigene Gejellfhaft, ungefähr 40 an ver Zahl, von denen 
der Erfte zur Secte der Puritaner gehörte, und zwar alle in ihren durch unfere Reli 
gion vorgefchriebenen Anzügen, aufgeftellt. Neben ver Thür des Geſellſchaftsſaales 
fanden wir ſelbſt, ich meine meines Papas Kinder: denn zum großen Berpruffe uns 
ferer Beſucher war Niemandem fonft erlaubt, den Geſellſchaftsſaal zu betreten, und 
wie des Königs Hand zu küſſen, ohne zu knieen, eine nie zuvor geftattete Ehre war, 
fo wollte Se. Majeftät jened Zeichen ver Herablaffung auf unfere Familie befchrän« 
fen, ald eine Bergeltung für vie Umſtände, die wir von dem Beſuche gehabt hatten, 

Doch weiter. Nachdem das föniglihe Paar fih vom Balcon auf einige Augen- 
blide den geringen Leuten gezeigt, wurden wir alle eingeführt und fie fönnen glauben, 
in jenem Augenblide hatten wir fein geringes Herzflopfen. Se. Majeſtät fam und 
an der Thür entgegen, — eine Herablaffung, die wir nicht erwarteten — und bes 
grüßte und mit großer Artigfeit. Indem wir nad dem obern Ende des Saales 
gingen, füßten wir die Hand der Königin, bei deren Anblid wir alle entzüdt waren, 
nicht nur wegen des Glanzes ihrer Erfeheinung, die über alle Beſchreibung angenehm 
war, fondern weil ihre ganze Perfönlichfeit jenes unaus ſprechliche Etwas befigt, was 
mehr als die ſchönſten Gefichiszüge unfere Aufmerkſamkeit anfpridt. Ohne Zweifel 
bat vie Königin Fein ſchönes, aber ein höchſt anmuthiges Geficht; fie ift ungemein 
fein in ihrem Benehmen, mit einem wahrhaft majeftätifchen Ausfeben, ungeadptet fie 
nur flein von Geftalt if. Obgleich ich nie bemerfen fonnte, daß fie von jener Würde 
abwich, welche einem gefrönten Haupte angemefjen ift, fo entfaltete fie doch bei ven 
unbedeutenpften Gelegenheiten jenes ganze ungezwungene Wefen, weldes ein feines 
Sichgehenlaſſen gewähren kann, 

Ih fege voraus, daß Sie das Gemälde nicht für volftändig halten, wenn nicht 
der wichtige Artikel über den Puß feine Stelle darin findet; deswegen will ich, den 
Regeln der Malerfunft gemäß, mit dem Kopfe anfangen. Das Haar der Königin, 
welches von heller Farbe it, hing in fogenannten Srönungslödcyen, umgeben von 
reinem Kreife von Diamanten, fo ſchön an fih und fo hübſch gemadt, daß es fid 
nicht befchreiben läßt. Ihre Kleidungsſtücke, welche fo foftbar waren wie Gold, 
Silber und Eeide fie maden fonnten, beftanden aus einem vollſtändigen Anzug, von 
weldem cine Schleppe, von einem fleinen Pagen in Scharlah und Silber getragen, 
berabfiel. Der ftrablende Glanz ihres Bruftlages aber iſt unbefhreiblid. Es ift 
dies eind der Gefchenfe, welche fie nod als Prinzeffin von Medlenburg erbalten hatte. 
Die große Menge der darauf gefegten Diamanten mar ein mwürbiged Abbild ver 
Herrlicpfeit, welche einen jo großen König begleitet, der — ih muß Ihnen fagen, 
was ich denfe — ein wirklich ſchöner Mann ift. Allein nichts bätte das Bild mehr 
verjchönern fünnen, als eine Unterredung mit der Königin: fie erfundigte fid, ob wir 
franzöfifch fpräcden, und es mußte unferer Eitelfeit fchmeicheln, als eine Dame ihres 
Gefolges erzählte, der größte Verdruß, welden die Königin feit ihrer Anfunft in 
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England erlebt, fei der, daß fie fi nit mit und unterhalten könnte. Ich zweifle 
nit, daß die Neuheit unferer Eriheinung ihre Neugierde erregte, denn inmitten 
einer ſolchen Ueberfülle von Schimmer mußten wir wie Nonnen ausſehen. Diefelbe 
Erremonie des Handkuſſes wurde bei der verwittweten Prinzeffin v. Wales, bei den 
Prinzeffinnen Amalie, Augufte und den Herzogen v. Eumberland, York und den an« 
deren Prinzen verrichtet, aber nicht eber, als bis die Majeftäten den Saal verlaffen 
hatten. Denn Sie müffen wiffen, ed waren eigene Zimmerreihen eingerichtet, um 
ben übrigen ©liedern der föniglichen Familie Gelegenbeit zu geben, fih einander zu 
becomplimentiren. Darauf hatten wir vie freiheit ein und auszugehen, mie es und 
gefiel. Aber wie hätten wir daran denken können und zu entfernen, fo lange wir 
noch ein Bein hatten, um darauf zu ftehen; das Fell, welches vor unjern Mugen 
veranftaltet wurde, erfegte jedes andere Bevürfniß oder machte und mindeflend uns 
empfänglich dafür. 

Da beive TIhüren des Geſellſchaftszimmers die ganze Zeit über offen waren, ſo 
batten die Leute draußen eine fehr gute Gelegenheit zum Sehen; überdies war bie 
Königin drei Mal oben, und eine diefer Gelegenheiten wurde benugt, meine Kleine 
mit Martha Barclay und Priscilla Bell — die einzigen Kinder, welche bereingelafjen 
wurden — einzuführen. Id war fo glücklich, foldes mit eigenen Augen anzujeben. 
Doch können Sie ſich denken, daß ich mich nicht wenig um meine Kleine ängfligte, 
Ganz; unerwarteter Weiſe erinnerte fie fi) aller Borfchriften und fühte der Königin 
mit ſolcher Grazie die Hand, daß ich dachte, die verwittwere Prinzefiin v. Wales 
würde fie mit Küffen erftiden. Bei ver Rückkehr in den Geſellſchaftsſaal wurde dem 
Könige fo über die fleine Miß berichtet, daß fie wieder hineingeholt warb, wo fie 
dann fo glüdlid war, vem Könige einen ſehr angenehmen Zeitvertreib zu gewähren, 
insbefondere badurd, daß fie ihm erzählte, fie liebte den König, obgleich fie fchöne 
Saden nicht lieben follte, und daß ihr Großpapa ihr nicht erlauben wollte, einen 
Knix zu machen. Ihr einfacher Anzug und ihre Unbefangenheit ſchienen fehr zu ges 
fallen, und fie ward mit fo großem Lobe entlaffen, wie meine uneingeidränfteften 
Wünſche nur verlangen fonnten. Ihr liebliches Geficht hatte einen folden Eindrud 
auf den Herzog von York gemacht, daß ich mich freuete, daß fie erft fünf flat fünfe 
zehn Jahr alt war. Als er ihr zuerft begegnete, was rein zufällig war, wendete 
er alle feine Beredtfamfeit auf, die Kleine zu bereden, daß fie ihm die Erlaubniß gäbe, 
fie bei der Königin einzuführen; aber fie wollte auf feinen Fall darein willigen, mit 
ihm zu gehen, bis ich fie belehrte, daß es fein Geringerer als ein Prinz wäre, der 
ihr den Hof machte, was fie nicht fo bald hörte, als ihr kleines weibliches Herz ſich 
erweichen ließ und fie ihm ihre Hand gab — ein treued Abbild des weiblichen 
Geſchlechts. 

Der König — mögen Sie bemerken — ſetzte ſich weder, noch genoß er irgend 
Etwas während der ganzen Zeit. Ihre Majeſtät trank Thee, welcher von Bruder 
Johann auf einem ſilbernen Präſentirteller gebracht ward. Die dienſtthuende Hofs 
dame, welcher dad Gebrachte überliefert wurde, präſentirte knieend der Königin 
ben Thee, was und, die wir mie zuvor ein ſolches Ceremoniell geſehen hatten, ſehr nett 
ſchien. Die übrigen Glieder der föniglihen Bamilie und der Adel begaben ſich nach 
dem für Erfriihungen eingerichteten Zimmer. 

Da unjer hoher Beſuch bis gegen 7 Uhr Abends blieb, fo wurbe der Gefells 
ſchaftsſaal und der Balcon erleudptet, was die Schönheit des Bildes fehr erhöhete. 
Aber was und am allermeiften bezauberte, war, daß der König und die Königin bei 
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ihrer Verabſchiedung von und ihr ganzes Gefolge, mit Ausnahme ber beiden dienſi⸗ 
thuenden Hofdamen bei der Königin, vorher weggeſchickt hatten; in der That wurde 
dies von dem Publifum als das größte Zeichen der Gunft, weldes fie gewähren 
fonnten, angefeben, indem fie fi ohne alle Wade im Haufe oder ohne irgend einen 
der Evelleute und anvertraueten. Der Abſchied, den fie von ung nahmen, war ein 
folcher, wie wir ihn nur von unferd Gleichen erwarten fonnten — voll Entſchuldi— 
gungen wegen ber Umftände, bie wir ihretwegen gehabt, und vol Danf für die Bes 
wirthung. Die Königin fam beim Aſchiede, ald wir alle an der Thür flanden auf 
und zu und ließ und jedes ihrer Worte auslegen. Wir waren erftaunt über ihre 
Herablaſſung“ ꝛc. 

Beim Eintritt Ihrer Majeſtäten in Guildhall überreichte der Lord Mayor knie⸗ 
end das Cityſchwert, welches zurückgegeben er vor dem König ber trug, während die 
Königin, mit der Lady Mayoreß hinter ſich, folgte. Ihre Majeſtäten ſchienen höch⸗ 
lich erfreuet und erwiederten die mannigfachen Begrüßungen, die ihnen erwieſen wurs 
den, mit großer Herablaflung, gleichzeitig ihre Bewunderung über den Glanz und 
über die Pracht, die fie überall umgaben, ausbrüdend, 

Es war 9 Uhr Abende, ald das Mittagseffen für bie föniglihe Familie, welde 
ohne irgend eine andere Gefelfchpaft zufammen an einer und derfelben Tafel faß, aufs 
getragen ward, Denn obgleich die bienftthuenden Hofdamen ber Königin eine Art 
Gewohnheitsrecht in Anſpruch nahmen, mit der Königin zu fpeifen, jo warb bod 
ſolches als unbefugt verworfen, und fie faßen an der Tafel der Lady Maporeß. 

Die Gerichte der föniglichen Tafel wurden von ven fieben Rathsherren der 
Gommitte beftimmt, während ver Lord Mayor ald Dbersftellermeifter binter dem 
Könige fland und die Lady Mayoreß bei der Königin in ähnliher Eigenſchaft funs 
girte, bis fie von den Majeftäten gnädigft erſucht wurden, ſich zu ihren eigenen Zafeln 
zu begeben. 

Während noch der zweite Gang aufgetragen wurde, gebot ber öffentlihe Aus 
rufer, vor der Föniglichen Tafel ſtehend, Stillſchweigen und verfündete alsdann laut, 
daß der König auf die Gefunpheit und das Gedeihen des Stadtrathed und der City 
von London tränfe, binzufügend, daß die Königin au tränfe und ed eben fo 
meinte. Der öffentlihe Ausrufer fam nun zu des Lord Mayors Tafel, an dem untern 
Ende der Halle, und verkündete, daß Ge, Herrlichkeit, die Ratböberren und der 
Gemeinvderath auf die Gefundheit, auf ein langes Leben und auf eine glüdlihe Ner 
gierung „unfers allergnädigften Herrn, Georgs 11”, tränfen. 

Als die Mufif aufgehört hatte, gebot ver Ausrufer zum dritten Male Stid- 
fchweigen und verfündete, daß der Lord Mayor, vie Nathöberren und der Gemeinde: 
rath auf die Gefunpheit und ein langes Leben „für unfre gnädigfte Königin 
Charlotte” tränfen. Die Gefunbheiten der übrigen Glieder der Föniglichen Familie 
wurden zunächſt der Reihe nad, jedoch nicht mit denjelben Förmlichkeiten, ausgebracht. 

Nah der Tafel z0g fih die föniglihe Kamilie in das Rathszimmer zurüd, und, 
während fie bier Thee trauf, wurden in der Halle Vorbereitungen zum Lanze getroffen. 
Gegen 1 Uhr zogen die Majefläten ſich zurüd, der Lord Mayor mit dem Schwert, 
die Sheriff und die Committe ihnen voraufgebend bis an das Thor der Halle. 

Drei Tage vor dem Eityfeft war das erfte unter Georg III. verſammelte Parlas 
ment eröffnet worden. Der König ſagte in feiner Ihronrede: „Während meine 
Bermählung mit einer durch jeglihe Tugend und Liebenswürbigfeit ganz beſonders 
aus gezeichneten Prinzeſſin mir alles mögliche häusliche Glück gewährt, kann dieſelbt 
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zu dem Wohle meines Reiches nur in hohem Grade beitragen — was mein erſtes 
Beftreben bei jeglicher Handlung meines Lebens gewefen ift und immer fein wird.“ 

In dem an das Haus der Gemeinen allein gerichteten Paſſus war die Sprade 
des Königs befonderd gnädig und verbindlih. „Ich darf fagen, Ihre wohlwollende 
Aufmerffamfeit für mich und für die Königin“, bemerkte er, „läßt Cie mir in dem 
zuvorfommen, was ich zunächſt erwähnen muß — eine angemefjene und ebrenvolle 
Borfehrung für ihren Unterhalt zu treffen, im Falle fie mich überleben follte. Dies 
in Ewas, was nicht allein ihre Föniglihe Würbe, fondern ihr eigenes Berbienft fors 
dert; und ich empfehle es ernſtlich Ihrer Erwägung.” 

Am 16, November brgab fih der Sprecher fammt dem ganzen Haufe nad 
St. Jamed-Pallaft mit einer Danfadreffe an den König für feine Rebe. Zu gleicher 
Zeit machte eine Deputation von 13 Parlamentsmitgliedern ver Königin ibre Auf- 
wartung mit einer Gratulationsborfhaft zu ihrer Vermählung. Diefer Deputation 
antwortete Königin Charlotte folgendermaßen: 

„Ich fage Ihnen meinen herzlichen Dank für Ihre wohlwollenden Glückwünſche 
unb verfihere Ihnen, daß das Glück und das Wohl dieſes Reiches mir mein Leben 
lang theuer fein werben.“ 

Bereitwilig fam das Parlament den von dem Könige in feiner Thronrede auds 
gefprochenen Wünfchen entgegen, jo daß am 2. December die königliche Einwilligung 
zu der Bill wegen des Witthums CReibgedinges) der Königin ertheilt wurde. Bei 
diefer Gelegenheit redete der Spreder Sir John Euft, ald er die Bill überreichte, 
Se. Majeflät an, wie folgt: 

„Allergnäbigfter Herr! 

Es ift die erfte Sorge Ihrer getreuen Gemeinen gewefen, in Erwägung zu ziehen, 
was Em. Majeſtät ihnen höchſt liebevoll vom Throne herab empfohlen haben, nämlich 
Ew. Majeſtät in den Stand zu fegen, für die Königin, im Fall diefelbe Sie übers 
leben follte, jene Vorkehrung zu treffen, auf melde ihre füniglihe Würde und ihr 
eigened Berbienft ihr dem gerechteſten Anfpruch geben. Bei einer foldhen Gelegenheit 
würde ich dem Vertrauen, welches die Gemeinen unlängft auf mich gefegt und Em. 
Majeſtät gnäbigft beftätigt haben, fchlecht entfprechen, wenn ich unterliege, Ihnen 
zu verfichern, daß fie die wärmften Gefühle ver Danfbarfeit für Em. Majeſtät begen, 
welde Ihr Glück und das Ihrer Nachkommen zum wichtigſten Grgenftand Ihrer Fürs 
forge gemadt haben. Hiervon haben Em. Majeſtät einen mehr als genügenven Be— 
weis gegeben dur Ihre Vermählung mit einer Prinzeffin, deren erlauchte Ahnherren 
fhon früh Borfechter der bürgerlichen und religiöfen Freiheit des Menfcengefhlechtes 
und folglih eng mit Ew. Majeftät Bamilie verbunden waren — mit einer Prinzeffin, 
welche die ausgezeichnetften Tugenden und ihre Liebenswürdigfeit für Ew. Mojeftät 
Wahl bezeichneten und zur Mitbefigerin ber glänzendften Krone in Europa machten. 

Ih fann es nur für eine ganz befondere Ehre und für ein mir witerfahrenes 
Glück erachten, daß bie erfie Bill, welde ich, auf Befehl der Gemeinen, Em. Majeſtät 
überreiche, eine Bil if, in ber fie mit dem größten Eifer und mit ber größten Ein- 
müthigfeit fi bemühet haben, Em. Majeftät und Ihrer Königlihen Gemahlin ihre 
Ehrerbietung zu bezeugen, und daß dieſelbe nicht minder Ew. Majrflät als Ihren 
Gemeinen und Allen, welde fie vertreten, angenehm ift. 

Allein, Sire, obgleih fie die Bill mit der Äußerften Eile, welde ihre Formen 
erlauben, haben durchgehen laffen, fo ift es doch für fie eine wirkliche Genugthuung, 
daß fie die höchſt erfreuliche und mwohlbegründete Hoffnung nähren dürfen, daß es eine 
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lange Reihe von Jahren dauern werbe, bevor biefelbe in Kraft tritt. Und bas bäus- 
liche Glüf der Königin ift mit den allgemeinen Intereffen Ihres Volkes fo unger« 
trennlih verbunden, daß fewohl um Ihrer Majeftät willen, ald um eines jeden 
Unterthanen Ihres Reiches willen, Ihre getreuen Gemeinen nie aufhören werden, 
den Allmächtigen anzuflehen, daß es ihm gefallen möge, diefe Nation mit feiner gött— 
lichen Gnade und mit feinem Schuge auszuzeichnen, indem er Ew. Majeftät glüdliche 
Regierung über die gewöhnlide Dauer hinaus verlängern, und daß, wenn je ber 
durch diefe Bill vorgefehene Fall eintreten foll, er nur von unfern Nachkommen be— 
flagt werben möge. 

Die Bil, Sire, welche id in meiner Hand habe, ift betitelt: 

„Eine Arte, welde Se. Majeflät in den Stand fegt, Vorkehrung zu 
treffen für den würdigen Unterhalt der Königin, im Fall fie Sr. Majeflät 
überleben wird, zu welder Ew. Majeftät Königlihe Zufimmung Ihre 
Gemeinen in aller Unterthänigfeit erbitten.“ 

Als die Bil die Föniglihe Zuftimmung erhalten hatte, erhob fi) die Königin, 
welche zur rechten Hand des Throned in einem Gtaatöftuhl faß, und madte dem 
Könige ihre Verbeugung, wie in folhen Fällen Herkommens ift. 

Die fo für die Königin im Fall ihres Ueberlebend getroffene Vorfehrung ent» 
fprach der für die verftorbene Königin Caroline beftimmt geweſenen Wirhums-Bes 
willigung: 100,000 Pfund Sterling jährlich nebft Richmond, Old⸗Park und Somerſet 
Houſe. 

Kurz vorher, ehe dieſes Leibesgedinge verfügt wurde, erhielt die gewöhnliche 
Verordnung, welche 40,000 Pfund Sterling jährlich aus der Civilliſte für den Unter— 
halt des Hofſtaats der Königin beſtimmte, durch das aufgedrückte königliche geheime 
Siegel ihre Beſtätigung. 

Am Schluſſe dieſes Jahres kaufte der König von Sir Charles Herbert Sheffield 
für die Summe von 20,000 Pfund Buckingham Houſe und ſchenkte dieſes 
Schloß ver Königin, welder es viergehn Fahre fpäter durd Parlamentsacte als 
Leibgedinge verfhrieben ward zur Entihädigung für ihr Recht an Somerjet 
Houfe, welches damald gerade in ein für verfciedene Zweige des Staatsdienſtes 
eingerichteted Gebäude umgewandelt werden ſollte. Bei Schließung biefes Kaufes 
befuchten der König und die Königin die anderen königlichen Paläfte, um diejenigen 
Möbeln und Gemälde auszuwählen, welche ihrem Geſchmacke zufagten, und in bem 
folgenden Frühlinge wurde das Haus vollftändig zu ihrer Aufnahme eingerichtet. 

Es war eine unter dem Adel und namentlich unter den Damen weitverbreitete 
Meinung, daß eine ununterbrocdene Reihe von Bergnügungen bie neue Regierung 
auszeichnen würden, befonders da jeit mehr ald 20 Jahren ein Geift finftern Trüb—⸗ 
finnd an dem englifhen Hofe geherrſcht hatte. Die Jugend der Königin berechtigte 
zu folder Erwartung, und wirflid ftrömte aud ihr lebhaftes muntres Wefen einen 
Geift der Heiterfeit und der freude über den ganzen Kreis ihrer Umgebung aus, 
Zahlreiche Levers und Hofeirfel fanden ftatt, und Alle, melde daran Theil nahmen, 
rühmten die Ungezwungenheit, welche jelbft die Gegenwart der hohen Herrfchaften 
nicht beeinträdhtigte. So die allgemeine Bemerfung ſchon glei nah dem Regie- 
rungsantritt des Könige, wo doch etwas Förmlichkeit und Zwang gern entſchuldigt 
worden wäre. 

Horace Walpole, der Vieles an Höfen gefehen, war über die in England in 
diefer Beziehung erfolgte Veränderung fo erftaunt, daß er an feinen Freund Mon- 
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tague fchrieb: „Der König felbft Scheint gang Gutmüthigfeit und von bem Wunfce 
befeelt, Jedermann zufriedenzuftellen; alle feine Reden find verbindlich. Ich ſah ihn 
geftern wieder und war überrafcht zu finden, daß bad Leverziumer fo ganz den 
Schein einer Löwenhöhle verloren hatte. Dieſer Herrfcher fteht nicht auf einem Fleck 
mit föniglih auf den Boden gehefteten Augen und läßt Broden aus beutfchen Zeis 
tungen fallen; er gebt umber und fpricht mit Jedermann. Späterhin fah ih ibn 
auf dem Thron, wo er anmuthig und fein ift, würdevoll figt und feine Antworten 
auf die Adreſſen gut lieft.“ 

Die Königin war nicht minder fröhlich und geiprädig als ihr Gemahl, was fie 
befonders in der Unterhaltung mit ſolchen Perfonen zeigte, die franzöſiſch verftanden, 
eine Sprache, die fie jehr geläufig ſprach. Dbgleid fie das Englifhe unter Anwei— 
fung des Geiftlihen Magendie, Vaters des nachmaligen Biſchofs v. Bangor, mit 
großem Fleiße ftudirte, fo wagte fie doch nicht, ein Gefpräh in dieſer Sprade zu 
führen, bis fie mit derfelben fo vertrauet geworben war, daß fie ihr in der Wahl 
und Anwendung der Worte feine Schwierigkeit mehr darbot. Um ihr die völlige 
Aneignung der Sprade zu erleichtern, verwendete der König viele Stunden dazu, 
die beften Schriftfteller mit ihr zu lefen, wobei die Lectüre häufig unterbrochen wurde, 
um das zu erflären, wad die hohe Schülerin, wie der König fand, nicht vollkommen 
verftand. 

Allein wiewohl das füniglihe Paar diejenigen täuſchte, welde eine endlofe Folge 
von Feſtlichkeiten begierig erwarteten, fo ſchloß es doch nicht alles Vergnügen und 
jede Beluftigung von dem Palaft aus, Häufig wurden Unterhaltungen für ausers 
lefene Geſellſchaften veranftaltet, und da die Königin fehr gern tanzte, fo endete der 
Abend gewöhnlich mit einem Ball, der um halb 7 Uhr begann und bis 1 Uhr währte, 
wo die Gejelfhaft aufbrady und fi ohne Abendeſſen nad Haufe begab. 

Diefe ſcheinbare Eintönigfeit jedod war nicht nach dem Geſchmack der Anhänger 
bes fogenannten guten Tones, welche in ihrem Groll die ſtille Tugend, die fie weder 
bewundern noch nachahmen Ffonnten, unwürdigen Beweggründen zufcdrieben, ald bes 
rubete fie auf einer übertriebenen Sittenfirenge, während Einige noch weiter gingen 
und bie eingezogene Rebensweile, welche ver König und vie Königin führten, dem 
ungebührlihen Einfluffe der verwittweten Prinzeffin v. Wales und ber Gewalt bes 
Grafen v. Bute beimaßen. So wanfelmüthig if die öffentlihe Meinung, dag nicht 
viele Monate nad der Ankunft der Königin der nämliche Palaft, welcher zu ihrer 
Bequemlichkeit gefauft worden war, den Spottnamen: Holyrood Houfe Cd. h. das 
Haus zum heiligen Kreuz) erhielt, und daß man Murren wider den Bettelftolz beuts 
ſcher Berbindungen hörte. 

Als der Geburtstag der Königin beranfam, 16 Tage vor dem bes Könige"), 
warb ed räthlich erachtet, zum Vortheil der Handels- und Gewerböleute, und meil 
es ſich überhaupt beffer paßt, ven erftern in einer frühern Zeit zu feiern; demgemäß 
wurbe befannt gemacht, daß derfelbe am folgenden 18. Januar und nachher immer 
an dem nämlichen Tage felid begangen werden follte. Jener Tag ward folglid 
mit großem Pomp und Glanz bei Hofe gefeiert, indem ber hohe und ber niebere 
Adel in Pracht der Kleidung und in Schönheit der Equipagen mit einander weite 
eiferten. Die folgende Woche ward die Königin dur die Ankunft ihres Brubers, 


1) Bekanntlich und wie bereits oben bemerkt, war die Königin Charlotte geboren am 19. Mal 
1744, der König Georg Ul am A. Juni 1738. 
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des Prinzen Carl — nachmaligen Großherzogs von Medienburg-Strelig 1794 — 
1816 — erfreut, der ald Bolontär in Dienften des bamald mit den Spaniern im 
Kriege begriffenen Königreiches Portugal dorthin auf der Reife war. Kurz darauf 
famen Prinz Ernft und der gefeierte Graf Wilhelm von Schaumburg- 
Lippe, ver legtere auf feinem Wege nach Liſſabon, in Begleitung einer Anzahl 
Medlenburger von Adel, deren Erfcpeinung viel dazu beitrug, den Hof zu beleben 
und die Stimmung der Königin aufzubeitern. 

Prinz Carl hatte bei feiner Nüdfehr aus Portugal dad Vergnügen, feine 
erlauchte Schwefter zur größten Freude der ganzen Nation in ber Würde einer Mutter 
zu finden. In der Erwartung jenes wichtigen Ereigniffed war bie Hauptftadt den 
ganzen Sommer ungewöhnli vol geblieben; und kaum irgend eine Familie von 
Bedeutung hatte ſich nur auf eine kurze Zeit, felbft während der Hige der Hundes 
tage, aus der Stabt entfernt. 

Am Dienstag, den 12. Auguf 1762, um 2 Uhr Morgens, fühlte die Königin, 
damals in St. Jamespalaſt refidirend, ſich unwohl. Um 3 Uhr erſchien auf geſche— 
bene Meldung die verwittwete Prinzeffin von Wales, Um 5 wurden an alle Hof 
damen, Ehrenfräulein und die höchſten Staatsbeamten Befehle erlaffen, fih in ben 
Pallaft zu verfügen. Dod warb nur der Erzbiihof von Canterbury allein in das 
Schlafgemach eingeführt, während die Andern in einem Nebenzimmer blieben, von 
wo eine offen ftebende Thür nad dem Gemade der Königin führte. So genau 
wurde bei diefer Gelegenheit das Zartgefühl, im Einklang mit ſchuldiger Rückſicht 
auf einmal beſtehende Formen, beachtet, daß, obgleich Dr. William Hunter, ber 
berühmte Anatom und Accoucheur, für alle Fälle zugegen war, doch nur von ber 
Hebamme, Frau Draper, die nöthigen Dienfte verrichtet wurden. Um 24 Minuten 
nach 7 Uhr wurde der Erbe des britifchen Thrones geboren.) Der König belohnte 
den Ueberbringer der freudigen Nachricht mit 500 Pfund. Die erfreuliche Kunde 
warb auch durch Erpreffen nach allen Richtungen hin gefandt und der Hauptfladt 
durch den Donner der Kanonen im Tower verfündet, während die Gefhüge im Darf 
aus Rüdfiht auf die Kranke ruhig blieben. 

Man betrachtete es als ein bemerkenswerthes Zufammentreffen, daß ber Tag, 
an welchem der Prinz geboren wurde, nad, dem alten Styl berjelbe war mit dem, 
der feine Familie auf den Thron diefer Reiche brachte. Gleich nad ber Niederfunft 
der Königin ereignete fi noch ein Umftand, ver zur Vermehrung ber Freude beis 
tragen fonnte. Es war died das Eintreffen einer langen Reihe von Wagen, beladen 
mit dem Schatze, welden zwei englifhe Fregatten fürzlih an Bord der Hermione, 
eines erbeuteten fpanifhen Regifterfchiffes, genommen hatten. Der Zug fam unter 
den Fenftern des Pallaſtes vorüber, von wo der König und ber Hof, begrüßt von 
dem froben Zuruf der Seeleute und des Volkes, dem Schaufpiel mit Bergnügen 
zufahen. 

Die Taufe des Prinzen ward am Abend ded 8. September in bem großen 
Rathözimmer durch den Erzbifchof v. Canterbury verrichtet. Die Taufjeugen waren: 
der Herzog von Eumberland, der Herzog von Medlenburg-Strelig — ver— 
treten durch den Herzog von Devonfhire — und die verwittwete Prinzeffin v. Wales. 





) Es war biefer Prinz, in ber Taufe George Frederick Augustus genannt, ber na chmalige 
König Georg IV., ſeit dem 3. Februar 1811 Pring-Regent des Reiches bei der Gemütbsfranfbeit 
feines Baters, folgte demfelden als König 29. Januar 1820, geflorben 26. Juni 1830. 
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Diefe Feierlichfeit, welde in früheren Zeiten immer unter großem Pomp flattgefuns 
ben hatte, wurbe in einer viel einfacheren Weife, ald man hätte erwarten follen, volls 
zogen; auch war bie Königin bei verjelben nicht zugegen, obgleich ein fehr gefhmad- 
volles und prächtiges königliches Bett vorläufig in dem großen Staatözimmer feinen 
Platz gefunden hatte. 

Am 13. September begab fi die Königin zum erften Mal feit ihrer Nieder⸗ 
funft in bie Hoflirche, wobei die gewöhnliche Danffagung für glücklich überflandene 
Moden verlefen, und ein geiftlicher Gefang, componirt von Dr. Boyce, von dem 
Chor gefungen wurde. 

Die Königin hatte fi hinlänglic wieder erholt, um ben König am 21. Sept. 
nad Windfor begleiten und am nädften Tage der Einfleivung bes Prinzen Wilhelm, 
nachmals Herzogs von Gloucefler, und des Grafen v. Bute ald Ritter des Hoſen⸗ 
bandordens beimohnen zu Fönnen. Bei biefer Gelegenheit trug fie einen Anzug, 
deſſen Pracht nad dem Werthe ber Juwelen, welde ihre Perfon Thmüdten, gewürs 
bigt werben Fann, indem die des Brufllages auf 50,000 Pfund, und einer biefer 
Diamanten allein auf 10,000 Pfund, gefhägt wurden. 

Auf dem Rückwege nach London hielten der König und bie Königin an, um 
Eton College zu befudhen. Als das Königlihe Paar nach der Befichtigung der Ans 
ftalt in allen ihren Theilen von der Wohnung des Nectord wieder auf ben freien 
Platz Fam, fand ed alle Schüler in mehreren Reiben aufgeitellt, welde beim Eins 
Reigen der Majeftäten in ihre Kutiche laut Vivant Rex et Regina! riefen. 

Es läßt fi) von der loyalen Gefinnung der Engländer erwarten, daß bie Ge- 
burt des muthmaßlichen Thronerben zu zahlreichen Glückwunſchadreſſen an den König 
Beranlaffung gab. Solche erfolgten zunächft von der City von London, dann von 
den Uiniverfitäten und den meiften Corporationen bes Königreichs. Bekanntlich führte 
England um diefe Zeit (1762) in Allianz mit Preußen noch Krieg namentlich gegen 
Franfreidy und Spanien und zwar mit dem glüdlichften Erfolge, befonders in Nord⸗ 
amerifa und Weftindien. Gleihwohl war Georg II., wie bereits früher bemerft, 
biefem Kriege nicht jo geneigt, wie fein Borgänger, weil derfelbe Englands Intereſſe 
nicht unmittelbar berührte und doch dem Lande große Opfer an Geld und Menſchen⸗ 
leben auferlegte. Deshalb ſchloß dad Cabinet von St. James nod vor Preußen 
einen ehrenvollen Frieden, deſſen Ratification am 22, November 1762 erfolgte. Allein 
das englifhe Volk im Ganzen und Großen betrachtete diefen Frieden nicht als einen 
Segen und ein Glüd für das Land, vielmehr fah es, in feiner blinden Vorliebe für 
den König von Preußen, in bemfelben nur eine der Nation angethanene Schmach. 
Die Minifter wurden befchuldigt, Friedrich II. im Stich gelaffen und die Ehre ihres 
Baterlandes der Befriedigung ihres perfönlihen Bortheild geopfert zu haben. Ya 
felbN der König entging der Verläumdung nicht, welche nur die maßlofefte Parteis 
wuth bei diefer Gelegenheit vorbringen fonnte; und obgleich er nicht geradezu feind⸗ 
feliger Pläne gegen bie Conftitution bezichtigt ward, jo gaben ihm doch die, welde 
ibn fchmäheten, Schuld, ven Glanz feiner Krone durch Unterzeichnung eines unrühms 
lichen Friedensvertrages verbunfelt zu haben, 

Für diefen fchmerzlichen, wenn gleich nicht bleibenden Verluſt der Anbhänglichfeit 
und Liebe eined großen Theild feines Volkes fuchte und fand Georg IM. zunächſt 
Erfag im häuslichen Kreife. Denn hier, im Haufe ber Königin, war ber Giß 
wahrer Tugend und eines flillen Glüdes, welches weder politifche Leidenſchaft anzus 
taften wagte, noch oberflächliche Zerſtreuungsſucht beeinträchtigte. Die Königin nahm 
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durchaus nicht Partei in dem heiß entbrannten Kampfe ver politifchen Gegner, außer 
daß fie ihre Dankbarkeit für die Wiederherftellung des Friedens äußerte, deffen Segen 
Niemand tiefer und lebendiger fühlen Fonnte, als fie, da fie mit eigenen Augen die 
Ichredlichen Plagen und die verberblichen Folgen dieſes Krieges geſehen hatte. 

Nachdem England Frieden geſchloſſen hatte und die Königin ſah, daß aud das 
Land ihrer Geburt bald von dem auf ihm laſtenden Elend und Drud frei werben 
würde, gab fie ihrer Dankbarkeit Ausdruck durd die Stiftung rined Afyls für 
Waiſenmädchen. Sie gab ferner ihre Abfiht fund, hundert Mädchen, nicht 
unter ſechs Jahren alt, zur Hälfte Töchter von Offizieren des Landesheeres, zur ans 
beren Hälfte Töchter von Marineoffizieren und zwar von folden Dffizieren, welde 
während des legten Kriegs gefallen waren und ihre Familien unverforgt binterlaffen 
hatten, unter ihren unmittelbaren Schuß zu nehmen. Diefe Kinder wurden berges 
ftalt erzogen, daß alles Nöthige für ihre Ausbildung geſchah, und vollſtändig erhals 
ten, bis fie das Alter von 18 Jahren erreicht hatten, wo fie in den achtbarften Fa— 
milien oder in anderen ihren Fähigkeiten entfprechenden Stellen untergebradht wurden. 

Nachdem diefe Beranftaltung den Abfihten der edlen Stifterin völlig entſprochen 
und ihren Zwed erreicht hatte, führte fie nocdy zur Grünbung eined Seminars für 
eine befchränfte Anzahl junger Damen aus guter Familie, deren Eltern fi in nicht 
glänzenden Bermögensumftänden befanden. Diefed Inftitut wurde, ohne Koſten zu 
fparen, mit einem Haufe in der Stadt und einem andern auf dem Qande audges 
ftattet. Die jungen Damen, nad der Mode, aber einfach gefleivet, wurden in allen 
nüglichen und zur Zierbe dienenden Zweigen des Wiſſens unterrichtet und fomit in 
jeder Hinficht gehörig befähigt, die erften Stellen in der Gefellfchaft auszufüllen. 

Bei diefen Handlungen der Freigebigfeit und der Großmuth empfand vie Könis 
gin mit Genugthuung, daß fie fi des vollen Beifalls des Königs erfreuete, der 
felbft bald nach dem Frieden 1000 Pfund an den Lord Mayor von London fandte, 
um fie während des Winterd unter die Armen vertheilen zu laffen, und der, da feine 
deutſchen Staaten durch den Krieg fchredlich gelitten hatten, dort freiwillig und aus 
eigenem Antriebe alle Abgaben auf die Zeit von drei Jahren erließ. 

Eine merfwärpige Huldigung ward der Königin an ihrem auf den Friedens— 
ſchluß folgenden Geburtstage durch Miß Chudleigh, bamald eine ihrer Ehrens 
fräulein und fpäterhin vie gefeierte Herzogin v. Kingfton, dargebradt. Bon dieſem 
Feſte giebt Horace Walpole in einem Briefe an feinen Freund, den General 
Conway, den folgenden Bericht: 

„D, daß Sie vor einigen Abenden auf ihrem Balle gewefen wären! Diefen 
Ball zu befchreiben und dabei ihre Faſſung zu behalten, das vermöchte felbft bie 
Geſchichte nicht, Der wirkliche Geburtstag der Königin wird, wie Sie wiffen, nicht 
gefeiert. Diefed Ehrenfräulein feierte ihn —; ja, während der Hof Trauer hat, be- 
gehrten die Leute der Trauer überhoben zu fein; die Dienerfchaft der Königin ers 
fhien in der That fo, Lady Northumberland hatte für fie vie Erlaubniß dazu erbeten. 
Ein Gerüft für dad Feuerwerf ward in Hyde Parf errichtet. Um die Sllumination 
im möglichſt vortheilhaften Lichte zu zeigen, wurde die Gefellihaft in einem vollkom⸗ 
men dunfeln Gemad empfangen, wo fie während zweier Stunden blieb. Das Feuers 
werf war ſchön und ging glüdlid von Statten. Auf jeder Seite des Hofed waren 
zwei große Gerüfte für die Töchter der Handels- und Gewerböleute. Nach dem 
Feuerwerf wurde eine große Bühne auf dem Hofe erleuchtet, darftellend Ihre Ma- 
jeftäten, auf deren jeder Geite ſechs mit Emblemen bemalte und iluminirte Obeliöfen 
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waren; darunter Mottos in lateinifeher und englifcher Sprache: 1) für den Pringen 
von Wales ein Schiff, Motto: Multorum Spes (bie Hoffnung Bieler); 2) für die 
verwitiwete Prinzeffin v. Wales ein Paradiedvogel mit zwei Jungen, Motto: Meos 
ad sidera tollo (= Ich trage die Meinen zu den Geftirnen binauf); 3) für den 
Herzog von York ein Tempel, Motto: Virtuti et honori (= der Tugend und ber 
Ehre); 4) für die Prinzeffin Augufle ein Paradiesvogel, Motto: Non habet parem 
(= Er (fie) hat nicht feines Cihres) Gleihen); 5) für die drei jüngern Prinzen 
ein Drangebaum, Motto: Promittit et dat (= Er verlpricht und giebt); 6) für die 
beiden jüngern Pringeffinnen die „SKaiferfrone” genannte Blume. Ich babe das 
Lateinifhe Motto vergeffen, die Ueberfegung war ziemlih albern: „In der Jugend 
verfhämt, im Alter anmutbig.” Die Dame des Hauſes machte viele Entſchuldigun— 
gen wegen der Mangelhaftigfeit der Arbeit, die, wie fie fagte, nur von einem 
ihrer Diener bemaltes Delpapier wäre; aber die Arbeit war wirklich hübſch und 
niedlich. Hinter dem Haufe war ein Cenotaphium Cein leeres fogen. Ehren= Grab) 
für die Prinzeſſin Eliſabeth, eine Art iluminirter Wiege, Motto: „Alle Ehren ven 
Todten!“ Diefer Kirchhof war ein feltfamer Zulag bei dem Freudenfeſt, und mas 
noch feltfamer war, gegen 1 Uhr Nachts barft dieſer Sarfophag mit Raketen und 
Schüffen auseinander. Der Marfgraf von Anſpach eröffnete den Ball mit der Feft- 
geberin. Das Abendeffen war höchſt Fofibar.“ 

Biel anfprechender war bie Weife, in welcher die Königin in biefem Jahre 
(1763) den Geburtstag ihres erhabenen Gemahls ehrte. Am Morgen des A, Juni 
nämlich, als beide fih nad) St. James begaben, machte die Königin ihrem Gemahl 
den Vorſchlag, dort zu bleiben bis Montag, ven bten; der König willigte ein. So 
wie nun Ihre Majeftäten fi von Budingham Houfe entfernt hatten, war unver- 
züglich eine große Anzahl Perfonen in Bereitfchaft, um an jenem Tage und bis 
Montag zu arbeiten, in weldyer Zeit die betreffenden Leute die herrlichſten Stüde 
einer Srenerie, wie fie nur je in England bargeftellt worden, vollftändig beendigt 
hatten. Die Königin bat, um ihres Gemahls Aufmerkfamfeit abzulenfen und ihn 
länger in St. Jamespalaft zu halten, verfchievene Damen, in ihren Masfenanzügen 
bei Hofe zu erfcheinen, bevor fie fih auf den Ball des Herzogs von Richmond be— 
gaben, fo daß in Folge diefer Kriegslift der König erft furz vor 10 Uhr von ©t. 
James nah Budingham Houfe fuhr. Wie wurde er überrafcht, ald er beim plößs 
lichen Zurückſchlagen ver enfterladen einen über die Maßen prachtvollen Tempel und 
eine Brüde, mit ungefähr 4000 in dem Garten angebrachten Glaslampen glänzend 
iduminirt, erblidte. Die Malerei auf der Vorderfeite des Tempels ftellte den König 
dar, wie er allen Erbtheilen Frieden giebt. Zu feinen Füßen lagen die Trophäen 
der zahlreichen burd Britannien gemachten Eroberungen, und unter benfelben er- 
blifte man eine Gruppe von Figuren, weldye den Neid, die Bosheit, die Berleum« 
dung darftellten, wie fie gleih den gefallenen Engeln bei Milton fich Föpflings in 
den Abgrund flürzten. Bor dem Tempel befand fi ein Orcheſter. Der fchon 
genannte Dr. Boyce, der daſſelbe virigirte, hatte zur Feier des Tages eine Dbe ges 
dichtet und in Mufif geſetzt. 

Am 16. Auguft 1763 wurde die Königin in Budingham Houfe von einem 
zweiten Prinzen ') entbunden, wobei die verwittwete Prinzeffin von Wales, mehrere 
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) Dieſer Prinz, in ber Taufe Freberick genannt, erbielt ben Titel Herzog von Jork und 
wurde ſpäter, wie wir ſehen werben, Fürſtbiſchof von Osnabdrück. Er ſtarb am 5. Januar 1827. 
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Mitglieder des Geheimenraths und bie Kammerbamen gegenwärtig waren. Die 
Zaufe, welde am 14. September durd den Erzbiſchof von Ganterbury in St. James 
verrichtet wurde, fcheint glänzender gewefen zu fein, ald felbft bie des Thronerben. 
Die gefteppte Dede über dem Staatöbette, welches in ber Great council chamber 
für die Königin aufgeftellt war, Foflete allein 3780 Pfund, Zaufzeugen waren: der 
Herzog von York, vertreten durdy den Grafen von Huntingbon, der Herjog von 
Sachſen⸗Gotha, vertreten dur den Grafen von Gower, und die Prinzeffin Amalie 
in Perfon. Zwei Tage nach der Taufe fehrte die Königin mit den beiden Heinen 
Prinzen in ihre eigene Wohnung zurüd, die jegt die Königliche Reſidenz wurde, 
indem man den alten St. Jamespalaſt nur noch bei befonderen feierlihen Gelegen« 
beiten benutzte. 

Der Geihmad, den die Königin bei Einrichtung des Innern ihres Palafles 
Budingham Houſe an den Tag legte, erregte allgemeine Bewundernng. Biele Coms 
miffionäre wurben zum Ankauf von Gemälden, Antifen und anderen Sunfigegenftän« 
den nach Stalien geſchickt, um dieſen Lieblingswohnfig auszuſchmücken. 

Zu Anfang des neuen Jahres 1764 wurden große Vorbereitungen zur Bers 
mählung der Prinzefiin Augufte Cälteren Schwefter bed Königs) mit dem Erbpringen 
son Braunfhweig (dem nachmaligen regierenden Herzoge Carl Wilhelm Ferdinand, 
der 1806 die preußifche Armee commandirte und bei Jena zum Tode verwundet 
warb) getroffen. Die Bermählung fand in dem großen Rathezimmer des St. 
Zamespalafted am 16. Januar ftatt. Bei diefer Gelegenheit beſchenkte der König 
feine Schweſter mit einem Diemant-Halsbande, 30,000 Pfund werth — die Könis 
gin gab eine goldene Uhr von vorzüglicher Arbeit, mit Juwelen befegt — und bie 
verwittwete Prinzeffin von Wales erfreute ihre Tochter mit einem Diamanıbrufilag 
von ungewöhnlicher Koftbarkeit. 

Die Trennung des Königs von feiner Schwefler konnte faum zärtlicher fein, als 
die ber Königin und ber Pringeffin, zwifchen welchen feit ihrer erften Bekanntſchaft 
bie aufrichtigfte Freundſchaft beftanden hatte, und es verdient bier bemerft zu wers 
den, daß, obgleid im Allgemeinen die Ehe unter den Großen eine vorſichtige Förm⸗ 
lichfeit und eine gewifle Zurüdhaltung in dem Familienfreife erzeugt, die Königin 
doch die glüdlihe Kunſt verftand, fih die Achtung jedes Gliedes des erlauchten 
Haufes zu erwerben, in welches fie eingetreten war. Selbſt die wachſende Liebe des 
Könige machte fie nicht eingebildet auf ihren Einfluß; ja ſelbſt, als eine Partei es 
ſich angelegen fein ließ, von Zag zu Tag Ränfe zu fehmieden, durften die gemeinften 
Werkzeuge derfelben ed niemald wagen, der Königin eine ungebührliche Benugung der 
Gewalt, welde fie über dad Gemüth ihres Gemahls befaß, nadzufagen. 

Da die Königin bemerkte, wie mißtrauifh man in England in Betreff der Per⸗ 
fonen war, welchen fie ihren Schuß zumendete, und wie man namentlich der Anflels 
lung von fremden ſich abgeneigt zeigte, fo fand fie mit großem Bedacht davon ab, 
den Deutfchen irgendwelche befondere Beförderung zu gewähren. Selbſt ihre eigene 
Familie empfing fonft wenig ald ebrenvolle Beweife der Auszeihnung von ihren ers 
lauchten Verwandten. Der regierende Herzog von Medlenburgs» Strelig, 
Adolph Friedrich IV., warb in diefem Jahr (1764) mit dem Orden des Hofen» 
bandes becorirt; fein Bruder, Prinz Earl, (der nachmalige Großherzog) wurde 
zum Gouverneur von Gele ernannt, und ber jüngfle Bruder, Prinz Georg — 
geboren am 16. Auguft 1748, geftorben am 6. November 1785 — erhielt, nachdem 
er einige Monate in England zugebracht hatte, eine Offizierfielle in Hannoverſchen 
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Dienfien. Auch machte bie Königin mehreren ihrer Berwandten anfehnliche Geſchenke. 
Es erhielt 5.8. ihr älterer Bruder (vermuthlich Prinz Ernft) einen foflbaren Degen, 
deffen goldener Griff mit Diamanten befegt war, und ihrer Schwefter Chriſtiane 
Sophie Albertine und den Prinzeffinnen aus dem Schwerinfchen Fürftenhaufe, mit 
welchen fie fortfuhr eine höchſt freundfchaftlihe Correſpondenz zu unterhalten ), ver- 
ehrte fie Porcellan-Service von Chelfea, Gemälde und Uhren. 

Zum Geburtötage ſchenkte bie Königin ihrem Gemahl die Portraits ihrer beiden 
Kinder, in Email gemalt und in einen mit Brillanten verzierten Ring gefaßt, das 
Ganze von englifhen Künflern ausgeführt. 

Nach dem Geburtötage verließ die Königin die Stabt, um während des Soms 
mers in Richmond Lodge zu wohnen, wo bie beiden Prinzen vom Keichhuften befal« 
len wurden. Die mütterliche Beforgniß der Königin war fo groß, daß fie ihre Kins 
der Tag und Nacht pflegte, eine Anflrengung, deren Folge eine Fehlgeburt und eine 
Schwere aber glüdlicher Weife nur kurze Krankheit war. Die Unpäßlicpfeit der Kinder 
lieg auch nad), fowie der Sommer vorrüdte, und die Gefahr war am 12. Auguft 
fo mweit vorüber, daß in Richmond Lodge Tafel und ein Bau für die jüngern Mits 
glieder des hohen Adels fein konnte. 

Die betrübende Page von 600 Pfälzern und Würzburgern, die ein Dffizier, 
unter dem Borgeben, fie nad der Inſel St. John, im Golf des St. Lorenzfiromes, 
zu bringen, in London im Stich gelaffen batte, erwedte im Sommer 1764 bie all» 
gemeine Sympathie des Publifums in einem ungewöhnlichen Grabe. Der König 
und die Königin fegten eine Subfeription unter dem hohen Adel in Gang, indem fie 
felof ein Jeder mit 300 Pfund das Beifpiel gaben. ine Gommitte zur Unter⸗ 
fügung ber unglüdliden Fremden ward auch gebildet, und die Königin erwirkte 
Befehle an die Minifter, die verlaffenen Deutfchen nad Georgien und Sübrarolina 
zu fchiden und fie dort, mit allem zu ihrer häuslichen Einrichtung Nöthigen vers 
ſehen, unterzubringen. 

Eben fo nahm bie Königin Charlotte fih der Weber in Spital⸗Fields an. 
Durd Beifpiel und perſönliche Einwirkung that fie alled Möglihe, um bie bei Hofe 
angeftellten Damen zu veranlaffen, alle ausländifhen Seidenftoffe abzule— 
gen und Nichts zu tragen, ald was im Lande felbft fabricirt worden Imäre. Diefes 
patriosifhe Bemühen bildete einen auffallenden Gegenfag gegen das Berfahren bes 
hohen Adels, ver nach dem Frieden in Paris große Beftellungen auf Luxusgegen⸗ 
ftände aller Art machte, während die Kaufleute und Fabrifanten des eigenen Landes 
aus Mangel an Beichäftigung die größten Berlufte erlitten. 

Die Königin fühlte fih nie froher geflimmt, als wenn fie Gelegenheit hatte, bie 
Spntereffen Englands dadurch zu fördern, daß fie vaterländifche Arbeit und Induſtrie 
nad Kräften unterlügen fonnte. Als die Euratoren zur Berbefferung der Manus 
facturen Schottlands dem Oberſten Graeme ein Stück Peinewand von vorzüglicher 
Arbeit überfandten, um ed ber Königin zu überreihen, nahm dieſe das Gefchenf 
beim Lever entgegen, damit ed die allgemeine Aufmerkfamfeit auf ſich ziehen möchte, 
und ertheilte dem Dberften ben Befehl, den Euratoren brieflih ihre beflen Wünfche 
für den Erfolg ihrer patriotifhen Beftrebungen auszufprecen. 


») Es waren bies bie Prinzeffin Ulrike Sopbie (Carb. A. Zuli 1723, gef. 17.’ September 
1813) und die Prinzeffin Amalia (geb. 14. Mat 1732, gef. 24. September 1775), Züchter des 
Herzogs Chriſtlan Ludwig, mithin Schweſtern bes reg. Herzogs Friedrich. 
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Bei einer Nation wie die englifche, wo die Macht einer nicht regierenden, ſon⸗ 
bern nur vermählten Königin nothwendiger Weife fehr beichränft ift und faum über 
bie irgend eines andern bedeutenden Familienhauptes hinausreicht, verdient und fin- 
bet eine folde Handlungsweiſe, die, aus angeborner Güte fließend, ſich außerhalb des 
Bereichs der Politif eine fegensreihe Wirffamfeit ſchafft, die höchſte Anerfennung. 

Aus demfelben reinen Prineip des Wohlwollens wurde die Königin Beſchützerin 
ber Magdalen-Charity- Stiftung. Dadurch ward dieſes Zuftitut in den Stand 
nefegt, die Vorurtheile zu beflegen, welche ſich in der öffentlichen Meinung wider daſ—⸗ 
felbe erhoben hatten, ald ob es viel mehr dazu beitrage, das Rafter zu ermuthigen, 
als ſolche weibliche Perfonen, die aus Mangel an Borficht gefallen, zu befiern. 

Daffelbe Gefühl zarter weiblicher Fürforge im Herzen der Königin gab Anlaf 
zu einer amtlihen Befanntmahung, welde allen Regimentern der Zuß- und der 
reitenden Garde mitgetheilt ward, und welde denjenigen Soldaten, die gefegmäßig 
verheirathet waren, die Zufiherung ertheilte, daß ihre Ehefrauen in das Lying-in 
Hospital (Wöchnerinnenhaus) aufgenommen, und daß ihre Kinder verforgt werden 
follten. 

Solder Art waren, in diefer früheren Zeit ihres Lebens, die Lieblingsbeihäfs 
tigungen der Königin nächſt der Aufmerfiamfeit, welche fie ihren Kindern fchenfte. 
Die ſich entwidelnden Geifteöfräfte derfelben pflegte fie mit der emfigften Sorgfalt, 
indem fie biefelben nicht, wie wohl manche in ihrer Stellung gethan haben würden, 
der Aufficht ihrer Diener überließ, fondern fi auf ihr unſchuldiges Geſchwätz freund» 
li einließ, an ihren Kleinen Beluftigungen Theil nahm und fie auf die erften Pfade 
des Wiſſens hinführte. 

Dieſe mütterliche Sorgfalt war nicht übertriebene Schwachheit, melde die Kin— 
der verzieht, ſondern eine eifrige Theilnahme an der zunehmenden Vervollkommnung 
und der künftigen Wohlfahrt des wichtigen Gutes, mit welchem die Königin ſich 
betraut erachtete. Unbedeutende Umſtände geben oft Licht über wichtige Dinge. Wie 
pünktlich die elterlichen Pflichten in dieſer Zeit erfüllt wurden, könnte man leicht aus 
der Weiſe folgern, in welcher der Prinz von Wales die Vorſteher der Society of 
ancient Britons an dem Jahrestage ihres Schupheiligen empfing. Auf die kurze 
beglückwünſchende Anrede, in welcher diefe Herren aus dem Fürſtenthum Wales ihre 
Loyalität ausfpraden und die Gegenftände ihrer philanthropiihen Beftrebungen er- 
läuterten, laufchte der Prinz mit der geipannteften Aufmerffamfeit und antwortete 
dann mit ber größten Deutlichfeit und mit dem beften Anflande: „Meine Herren, ich 
danfe Ihnen für diefes Zeichen der Achtung gegen den König und wünfde Shnen 
Glück zu Ihrem menfhenfreundliden Streben.” 

Der König war bei diefem Auftritte nicht zugegen, da berfelbe wegen einer Uns 
päßlichfeit, deren Befchaffenheit dem Publifum behutfam vorenthalten ward, einige 
Zeit das Zimmer hüten mußte. Es fehlte jedoch nicht an den verfchiebenften Muth: 
maßungen, aus weldyen ſich bald die ziemlich allgemeine Meinung bildete, daß der 
Sig der Krankheit im Gehirn liege. Amtlihe Berichte wurden aber damals über 
tiefen Gegenftand nicht veröffentlicht; auch gab der Hal nicht Anlaß zu Mafregeln 
im Parlament, obgleidy beide Häufer zur Zeit verfammelt waren. 

Die Königin erlitt hierburd eine um fo ſchwerere Prüfung, als fie fi in dem 
Zuftande einer weit vorgerüdten Schwangerihaft befand. Sie fuhr indefjen fort, 
ſich in vollem Staat in die Hoffirde zu begeben und Hofcirfel zu halten, damit feine 
Unruhe im Volke erregt werbe, Die Antworten auf Nachfragen Iauteten günftig, 
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und die in den Zeitungen mitgetbeilte Kunde ließ eine fchnelle Wiederherſtellung des 
Königs erwarten. 

In diefer Ungewißheit blieb die Lage der Dinge über einen Monat, während 
welder Zeit die Königin die größte Seelenflärfe zeigte, obgleih ihr Herz viel litt. 
Endlich war der König hinlänglich wieder hergeflelt, um bri einem am 5. April 
1765 gehaltenen Lever erfcheinen zu fönnen, und am 2Aften defjelben Monats begab 
fih Se. Majeftät in das Oberhaus, mo er vom Throne herab folgende Rede hielt: 

„My Lords und Gentlemen vom Haufe der Gemeinen! 

Die liebevolle Theilnahme, welde ich für meine getreuen Unterthanen fühle, 
macht mich beforgt, für jeved mögliche Ereigniß, welches auf ihre fünftige Wohls 
fahrt oder Sicherheit eimmwirfen kann, Vorkehr zu treffen. 

Meine legte, obgleich nicht gefährliche Unpäßlichfeit hat Imich dahin gebracht, die 
Lage zu erwägen, in welcher meine Reiche und meine Familie fönnten binterlafjen 
werden, wenn es Gott gefallen follte, meinem Leben ein Ziel zu feßen, während 
mein Regierungsnachfolger fid) noch im erften Lebensalter befindet. 

Die hohe Wichtigkeit dieſes Gegenflandes für die öffentlihe und allgemeine 
Sicherheit, für gute Ordnung und Ruhe; die väterliche Liebe, welche ich für meine 
Kinder und für mein ganzes Bolf bege, und mein ernftliher Wunſch, die Conftitus 
tion Großbritanniend ungeftört und die Würde und den Glanz feiner Krone unvers 
legt zu bewahren, haben mich beftimmt, diefe wichtige Angelegenheit meinem Parla⸗ 
mente vorzulegen. Und da meine Gefunpheit durch Gottes Hülfe jetzt wieder her⸗ 
geſtellt ift, fo benuge ich die erfte Gelegenheit, wo Gie bier verfammelt find, und 
empfehle Ihrer ernfteften Erwägung, ſolche Vorkehr zu treffen, wie fie nothwendig 
fein dürfte für den Fall, daß irgend eined meiner Kinder auf dem Throne folgen 
follte, ehe daffelbe das Alter von beziehungsweife 18 Jahren erreicht haben wird. 

Zu dem Ende verftelle ich zu Ihrer Erwägung, ob, unter den gegenwärtigen 
Umftänden, es nicht rathfam fein wird, mich mit der Macht zu befleiden, von Zeit 
zu Zeit, durch fohriftliche Urkunden unter meinem Handzeihen entweder die Königin 
oder irgendwelche andere Perjon meiner königlichen Familie, welche für gewöhnlich in 
Großbritannien wohnt, zur Vormünderin (zum Bormunde) der Perfon eines foldyen 
Nachfolger und zur Negentin (zum Regenten) dieſer Königreihe zu beftellen, bie 
folher Nachfolger das Alter von 18 Jahren erreichen wird, melde Vormünderin 
(welcher Bormund) den gleichen Einfchränfungen und Ordnungen unterworfen if, 
wie fie einzeln und genau angegeben und enthalten find in einer bei einer ähnlichen 
Gelegenbeit, im 2Aften Jahre der Regierung des hodfeligen Könige, meines könig— 
lihen Großvaters, durchgegangenen Parlamentsarte. Diefe Varlamentsacte beftellt 
zum Beiftande der NRegentin (des Regenten) einen Rath, der aus mehreren Perfonen 
zufammengelegt ift, welche wegen ihres Ranges und ihred Amtes zu Mitglievern 
des durch jene Arte beflimmten Rathes verorbnet jind, mit melden zufammen Gie 
jene meinem Ernennungsrecht zu überlaffen für geeignet halten mögen.“ 

Am folgenden Tage überreichten beide Häufer dem Könige eine fchriftliche Vor⸗ 
ſtellung, durch welche fie ibm zu feiner Wiederherſtellung Glück wünſchten und ven 
ihnen vorgefchlagenen befondern Gegenftand in ihre fofortige Erwägung zu ziehen 
verjpraden. Dies geſchah auch; aber obgleih in dem einen Haufe eine Bill dem 
fönigliben Vorfchlage gemäß durdging, fo zeigte fi doc in dem andern Haufe eine 
fehr heftige Dppofition in Betreff des Ernennungsrechtes der Perfon ober der Pers 
fonen, welche mit der Regentſchaft befleivet werben follten. 
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Durd die Acte, auf welde in des Königs Rede Bezug genommen worben, 
war ausprüdlid flipulirt, daß die verwittwete Prinzeffin von Wales Vormünderin 
bed Nachfolgers und Regentin des Königreich fein folte, im Fall einer Minders 
jährigfeit des Thronerben beim Tode des Könige und ihres Gemabls. Aber fo 
erregt war ber Parteigeift bei der gegenwärtigen Gelegenheit, daß ein gewaltiger 
Widerfprud fi ſelbſt fhon dagegen erhob, daß überall nur die verwittwete Prins 
zelfin von Wales in der Regentfchaftsbil genannt werde, und, was noch außerordent« 
licher, diefe Uebergehung erhielt die Sanction der Minifter, welche in der That auf 
den Einfluß der gedachten Prinzeſſin eiferfüchtig waren. 

Die Regentſchaftsbill ging jedoch in beiden Häufern durd und erbielt am 15. Mai 
bie königliche Zufimmung, obgleich fie begreiflicher Weife eine vollftändige Uneinig- 
keit zwifchen dem Könige und feinen Cabinetöminiftern zur Folge hatte. Diefe hatten 
nämlih außer allem Zweifel in einer das Gefühl des Königs beleidigenden Weife 
gehandelt, ohne auch nur den geringfien Grund für ein ſolches Verfahren ihrerfeits 
geltend machen zu können. 

Es verdient bemerkt zu werden, daß inmitten biefer perſönlichen und heftigen 
Streitigfeiten nit einmal ein Tadel über die Königin gehört warb: ein ficherer 
Beweis, das fie allen politifchen Intriguen gänzlih aus dem Wege ging. Aber was 
noch merkwürdiger, gerade damals, als die verwittwete Prinzeſſin v. Wales jo viel- 
fady verfolgt wurde, fuhr diefelbe fort, ihrer Schwiegertochter, der Königin, die zärt⸗ 
lichſte Liebe zu beweifen, deren echte Tugend in der That den Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung bilbete. 

Bei den Feftlichfeiten, die der nächſte Geburtstag des Königs veranlaßte, bes 
merfte man, daß Alle, die bei Hofe erfchienen, nur Anzüge von engliſchem Fabrikat 
trugen — eine Frudt des Einfluffes der Königin. Gedruckte Geidenfloffe von 
Spital⸗Fields waren vorzugsweiſe Mode. 

Unter den Damen des hohen Adels war es befonders die Gräfin von Norts 
bumberland, für welde die Königin große Zuneigung begte, und bie aud ihr 
innig ergeben war. Die Gräfin bewies dies durd ein dem Prinzen Ernfl (Gott⸗ 
‚ Iob Albrecht, geb. den 27. Auguft 1742, geft. den 27. Januar 1814) von Meds 
lenburg»ÖStrelig gegebenes glänzendes Feſt, von welchem Horace Walpole in einem 
feiner Briefe Folgendes bemerkt: 

„Nicht allein das ganze Haus, nein auch ber Garten war illuminirt — ein 
feenhaftes Schaufpiel. Crleuchtete Ehrenpforten und Pyramiden umgaben abwechſelnd 
die Einhägung. Ein Diamant-Haldband von Lampen faßte die Gitter und den Abs 
bang ein, mit einem Spiralobeliöfen von Kerzen auf jeder Seite; und über ben 
freien Plag waren kleine Mufifcorps mit Paufen, Clarinetten, Flöten ıc., und ber 
liebe Mond, der ohne Einladungsfarte Fam, vertheilt.“ 

Biel Zeit verwendete die Königin in diefer Zeit auf die inneren Verbeſſerungen 
ihres Palaſtes und befonders auf die Einrichtung der Bibliothek, welche mit mehr 
ald 2000 der werthvollſten Bücher in verſchiedenen Sprachen bereichert wurde. 
Mehrere fhöne Gemälde wurden aud aus der fremde ber beforgt, und eine voll» 
fländige Reihe von Familienportrait6 warb burd ben regierenden Herzog von 
Medlenburg-Strelig überfandt. 

Der zweite Sohn der Königin, Prinz Friedrich, wurde ſchon in feinem zwei⸗ 
ten Sebensjahre zum Fürftbifhofe von Denabrüd poſtulirt. Zur Erinnerung 
an diefe Wahl wurben an dem zweiten Geburtötage des Prinzen (16. Auguft 1765) 
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A000 goldene und filberne Medaillen ausgetheilt. Die Medaille, welche von Thomas 
Pinge ausgeführt war, flelt auf einer Seite die Figur der auf einem Schilde 
ruhenden Hoffnung dar, wie fie das Wappen und die Krone des Föniglichen Biſchofs 
trägt, und auf einem Piedeftal find die Bifchofsmüge, der Krummftab und das 
Schwert. Motto: Spes Publica. Auf der Rückſeite Chem Revers) ift folgende 
Inſchrift: 

Fredericus M.Cagnae) Brit. (anniae) Pr. (inceps) Episcopus. 
Osnabrug.(ensis) D.(ux) Br.(unsvicensis) Et Lun. (eburgensis) 
Annuente 
Georgio Tertio 
M.(agnae) Brit,(anniae) Fr.Canciae) H.(iberniae) R.(ege) F.Cidei) D.Cefensore) 
D.Cuce) Brunsv.(icensi) et Luneb.(urgensi) 

S.Cacri) R.Comani) L. (mperii) A.Crchithesaurario) Et Elect.(ore) 

Patre et Rege. Opt.Cimo) 

Postulatus Episc.(Copus) 

XXVII. Februarii, 

MDCCLXIV, 

Zur Erflärung fei bemerft, daß über das Bisthum Osnabrück durch den Weſt⸗ 
phälifhen Frieden im Jahre 1648 fo beflimmt worden war, daß daffelbe abwechſelnd 
von einem futherifchen und einem römiſch-katholiſchen Bifhofe innegehabt werden 
follte; aber in Folge der Opfer, die das Haus Braunfhweig für den allgemeinen 
Frieden gebracht, war ausprüdlich ftipulirt worden, daß die protefantifche Ernennung 
immer eined der jüngern Glieder des Hauſes Braunfchweig-füneburg treffen follte. 

Am 21. Auguft 1765, wurde die Königin in Budingbam Houfe von einem 
Prinzen’) entbunden; ein Ereigniß, von weldem das Publifum durd die Kanonen 
bed Towers Kunde erhielt. Der Prinz ward in St. Jamespalaft am Abend des 
18. Septemberd dur den Erzbifchof von Kanterburg in Gegenwart der Majeftäten, 
der ganzen königlichen Familie und einer fehr erlauchten Berfammlung des englifchen 
und auswärtigen hohen Adels getauft. Das Föniglide Kind erhielt die Namen 
Wilhelm Heinrich; Taufjzeugen waren der Herzog von Eumberland und der 
Erbpring und bie Erbprinzeffin von Braunſchweig, melde lepteren vor Kurzem 
in England angelangt waren, 

Am nädften Tage, 19. September 1765, ward ein großer Hofeirfel in Gt. 
Jamespalaft gehalten, um die Königin bei ihrem erſten Wiedererfcheinen bei Hofe zu 
beglüdwünfcen. 

Der in diefem Jahre Cam 18. Auguft zu Innsbruch) eintretende plögliche Tod 
bed römischen Kaiferd Franz I. berührte die Königin fehr fhmerzlih, und fie br» 
zeigte in einem Condolenzſchreiben an die verwitiwete Kaiferin Maria Therefia 
ihre Theilnahme. Einige Donate fpäter Cam 25. October 1765) erfolgte das Ab» 
leben de6 Herzogs von Eumberland, eines Oheims des Königs*), und am 


’) Diefer Prinz, William Henry, erbielt fpäter ben Zitel Herzog von Clarence und 
folgte feinem älteften Bruder Georg ale König Wilhelm IV. am 26. Juni 1830, Er flarb am 
20. Juni 1837 unbeerbt und hatte die jeht zegierende Königin Victoria, feine Nichte, zur 
Nachfolgerin. 

) William Auzuſtus Herzog von Cumberland, Gencralcapitain aller großbritanni- 
ſchen Truppen, befannt durch den Sieg von Culloden und durch die unrübmliche Konvention von 
Klofer Seven, war ein Sohn des Königs Georg 11. Der Prinz, geboren am 26. April 1724, 
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29. December farb Prinz Fried rich Wilhelm, der vierte Bruber des Königs, in 
einem Alter von 15 Jahren nad einer fchweren Krankheit von vwierzehnmonatlicher 
Dauer. 

In Folge diefer Todesfälle in der Föniglichen Familie ward die Feier des Gr- 
burtdiags der Königin bis zum 20. Februar 1766 aufgeſchoben, wo biefelbe mit bes 
fonderem Glanze ftattfand. Wir erwähnen diefer Hoffefllichfeit nur wegen des Um— 
flandes, daß nicht eine einzige Perfon, natürlihd mit Ausnahme der Fremden, in ans 
derer Kleidung ald von engliihem Fabrikat bei Hofe erſchien, und man behauptete, 
daß einige der bei jener Gelegenheit getragenen Seidenfloffe fo foftbar gearbeitet 
waren, daß jie die Yard 36 Pfund in Spitals Fields gefoftet hatten. Dies alles 
geſchah wirklich zu Ehren der Königin, deren Bemühungen zum Bortheil des vaters 
ländifchen Gewerbes nicht nachgelajjen hatten, und es war einzig und allein ihnen 
zu verdanken, daß während dieſer Parlaments-Seſſion eine Bill durchging, welche die 
Einführung aller ausläntifchen Seidenfloffe und Sammete für eine gewiſſe Zeit bei 
harter Strafe verbot. 

In der Woche nach der Geburtstagsfeier wurben den beiden älteren Prinzen in 
dem Palaft der Königin in ihrer und des Königs Gegenwart die Blattern eingeimpft. 

Died war ein Ereigniß von nicht geringer Wichtigkeit in jener Zeit, wo bie 
Borurtheile wider die Blatternimpfung fib mächtig regten, und wo dem Bolfe von 
der Kanzel herab von einem Prediger in London gepredigt warb, daß es vermeſſen 
fei, für den Prinzen von Wales zu beten, der jegt aus Gotted Hand genoms» 
men und der Menſchen Händen anvertrauet worden wäre. 

Am 29. September 1766 wurde die Königin von ihrer erften Tochter glücklich 
enibunden, ein Greigniß, welcdes der Föniglichen Familie und ber Nation große 
Freude machte. Die Taufe des fünigliden Kindes fand am 27. October flatt; vie 
Prinzeffin erhielt vie Namen Charlotte Augufle Mathilde‘). Die Taufzeugen 
waren der König von Dänemarf, vertreten durd den Herzog von Portland, die Kö— 
gin von Dänemark, vertreten durd die Gräfin von Effingbam, und die Prinzeffin 
Luife Anna in Perfon. 

Bon dem erfreulihen Zuwachſe der Föniglihen Familie ward unverzüglich der 


alfo erft 44 Jahre alt, war noch om Nachmittag feines Todestages bei Hofe, anſcheinend gefund und 
munter; von bier begab fich berfelbe zu Lord Nibemarle in Arlington-Street, um bei ibm zu diniren ; 
darauf trank er Thee bei der Erbprinzeffin von Braunfhweig in St. Jamespalaft und kebrte um 
7 Ubr in fein eigenes Palais in Upper-Grosvenor-Street zurüd, um einer beratbenben Berfamm- 
tung beizuwohnen, bie bort an bem nämlichen Abend gebalten werben follte. Er war erft ein 
paar Minuten zu Haufe geweſen, ald er über Fieberfroſt Hagte; und faſt in demſelben Augenblid, 
als Sir Elifford Wintringham, ber königliche Leibarzt, anfam, fiel er atbemlos auf bas Eophba- 
Der Herzog, der außerordentlich mwohlbeleibt war, hatte erft kurz vor feinem Tode feinem Neffen, 
dem Könige, ernſtlich geratben, nicht nur fich viel Bewegung zu machen, fonbern ih auch eine 
firenge unausgrfegte Diät aufzuerlegen, als bie einzigen wirffamen Mittel, ber Fettleibigfelt zu- 
vorzufommen und ein gefundes, hobes Alter zu erreihen. Diefer Rath machte einen tiefen Ein- 
drud auf das Gemüth des Königs, der von jener Zeit an ſehr mäßig lebte und nie während eines 
Zeitraums von mehr als 50 Jahren den Freuden der Tafel, fo viel befannt geworden, auch nur 
ein einziges Mal nabgebangen bat. 

’) Es if dies die nadmalige Königin von Würtenberg. Grit dem 18. Mai 1797 zweite 
Gemahlin des damaligen Erbpringen Friedrich Wilhelm Carl von Württemberg, welder am 
22. Deebdr. deffelben Jabres als Herzog fuccedirte, 1803 Kurfürft und 1805 König (Friebrich 1.) 
wurde, überlebte fie ihren föniglihen Gemahl um 12 Jahre und flarb am 6. Dclober 1828. 
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Hof von Strelig burd einen eigenen Courier benachrichtigt. Hier rief die An- 
zeige Sehr lebhafte Kundgebungen der freude hervor; denn fo fehr wurde Königin 
Charlotte in ihrer Heimath geliebt, daß das Bolf immer in Fällen folder Kranf- 
heit eine zärtlihe Beforgniß für ihre Wohlfahrt offenbart. Um diefe Zeit befand 
ſich Dr. Nugent in Strelig, wohin er von der Königin felbft gefandt war, um 
Stoff für vie Vollendung der Geſchichte Vandaliens (History of Vandalia), deren 
erftien Band er bereitö veröffentlicht hatte, zu fammeln, Nach feinem Berichte fpra- 
hen die Leute in ganz Medlenburg mit Begeifterung von der liebenswürbigen Yeuts 
feligfeit der Königin, während die, welde genau mit ihr befaunt geworben waren, 
ihre innern Vorzüge und ihre hervorragenden Talente laut prielen. 

Am 2. November 1767 Canderthbalb Monate nah dem am 17. Sept. zu Monaco 
erfolgten Tode des Prinzen Eduard Auguft, Herzogs von Vork, des 28jührigen, 
nädfifolgenden Bruders ded Königs Georg II.) erhielt die Fönigliche Familie einen 
ferneren Zuwachs dur die Geburt eines Prinzen, die in dem Haufe der Königin 
in ©t. James⸗Park erfolgte. In der Taufe am 13. ded nämlichen Monats erhielt 
derfelbe die Namen feines verſtorbenen Oheims). Die Taufzeugen waren ber 
Erbprinz von Braunfhweig, vertreten dur den Grafen von Hertford; Prinz Carl 
von Medlenburg-Strelig, vertreten durd den Grafen von Huntingdon, und 
die Pandgräfin von Heffen=Eaffel, vertreten durd die Herzogin von Hamilton. 


Ueber die brennende Frage des Landes. 


Die hohen Verordnungen de 31. Juli d. J., betreffend Einführung einer Gr- 
meinde-Drdnung und der Drtsarmenpflege im Domanio, tragen Rechnung dem Geile 
der Zeit und einem lange gefühlten Bedürfniffe, indem fie den Bewohnern des Do— 
maniumd eine freiere Selbſtbeſtimmung in den ihr Intereffe am tiefften berührenden 
CommunalsAngelegenbeiten gewähren. Eine unvermeidlihe Folge davon ifl, daß da— 
burd die ungünftigeren Berbältniffe der Bewohner anderer Tandestheile mehr oder 
minder in Schatten geflellt werden, und in dieſem Umftante liegt der Keim erhöheter 
Unzufriedenheit, deren Dafein ſich durd die fleigende Auswanderung conftatirt, liegt 
alfo die unabweislihe Forderung zu Abhülfen anerkannter Uebelſtände. 

Unter legtern tritt ald wefentlichfled Moment und als hauptſächlichſter Beftim> 
mungsgrund für die Auswanderung die Beihränfung des Niederlaffungsrechtes her; 
vor, und zwar gleichmäßig für alle drei Randestheile, während in den einzelnen Lan— 
destheilen fich mitwirfende Urfachen finden. Was nun anbelangt: 


) Eduard Augufl, Herzog von Kent, geflorben am 23. Januar 1820, ber Bater ber 
Königin Bictoria, 
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I. das Domanium, fo finder ſich hier eine nothwendige Schranke für bie Nieber- 
laffung der arbeitenden Klaffen nicht in dem Bedürfniß, denn biefes if in Bauer⸗ 
dörfern und Büdner⸗Colonien bereits überfcpritten, fondern in dem Beſtande der 
Wohnungen und der für die Arbeiter refervirten Einlieger-, Aders und Weide 
Competenz. | : 

Wer mit den Berbältniffen der Arbeiter im Domanium vertraut ifl, wird ben 
Sag nit in Zweifel ziehen, daß ihr Fortkommen dur den Befig folder Ländereien 
bedingt wird, andererjeits ift eine weſentliche Vermehrung folder Caveln unthunlich, 
weil es dazu an bisponiblen Kändereien fehlt, und unſtatthaft, weil und foweit ein 
Bedürfniß vermehrter Arbeitöfräfte nicht vorhanden if. 


Für die Aufnahme des natürlihen Zuwachſes der Bevölkerung wird geforgt 

a. auf Pachthöfen durh Erbauung neuer Tagelöhnerfaten, foweit fih ein Bes 
bürfniß dafür herausgeflellt hat, während andrerſeits die Pächter contractlich 
verpflichtet find, feine Wohnung eingeben zu laffen, 

b. in Bauerbörfern dur Errichtung neuer Büdnereien, indem die erforderlichen 
Ländereien bei Ablauf der Pachtperiovde von Hofs und Dorf-Felomarfen nad 
Umſtänden ausgeſchieden werben. 


Ob mit ſolchen Hülfsquellen zur Zeit der Zweck vollſtändig erreicht wird, läßt 
ſich mit Sicherheit nicht beftimmen, denn die Klagen über vorenthaltene Niederlaſſung 
baben zum Theil ihre Urjache in dem Umſtande, daß der Andrang aus den ritterſchaft⸗ 
lihen Landestheilen ohne Härten nicht vollftändig abzumweifen if. Jedenfalls weift das 
Domanium alljährlih eine Vermehrung feiner Bevölkerung nad und befigt bie Mittel 
zu größern Leiftungen, wenn das Staatswohl es erfordert, dahin gehört aber nicht 
die Forderung derjenigen ritterfhaftligen Gutsbefiger, welche es ihrem pecuniären 
Intereſſe angemeffen finden, ihre Katenwohnungen eingeben zu laffen, um ihre Ars 
beitsträfte aus andern Landestheilen zu beziehen. 


I, Die Ritterfhaft bat einen ungleich fchwierigeren Stand für die Forberuns 
gen der Zeit auf freiere Stellung der Zagelöhner, fowie für Erweiterung der Nieder 
laffungen. 

Letztere muß felbfiredend auf das Bedürfniß befchränft bleiben, während eine 
Abminderung der Satenleute, welche nicht mehr den wirtbfchaftlihen Bedürfniffen des 
@uts entfpricht, nur zeitweilig den ntereffen der Gutsbeſitzer und zwar ausſchließlich 
nur den rein materiellen Intereffen derjelben Rechnung trägt, vielleicht aber fehr 
bald foldye Speculation als unzulänglid- aufweifen wird, fobald nämlich der Arbeiter« 
mangel ein allgemeiner geworben ift. 

Was die freiere Stellung der Tagelöhner anlangt, fo find bereits Borfchläge 
gemacht, Baupläge an freie Arbeiter zu verfaufen und allmälig freie Arbeiter, welche 
zum Hofe in feinerlei Verpflichtungen ſtehen, zu Ichaffen Die Haushaltung ver 
Heinen Leute auf dem Lande ift ohne Aufzucht eines Feitſchweines, ohne Haltung 
einer Kuh gar nicht zu befchaffen, für legtere wird wieder Garten, Ader und Wieſe 
erforderlih. Wer foll nun den Ader befielen, wer die Fuhren zur Hebamme, zum 
Arzt leiften, wenn der Hof es nicht übernimmt, und folde Pflichten übernimmt Nies 
mand ohne Gegenleiflungen. Es wäre ein furger Traum der freien Herrn Arbeiter, 
der fie in Berzweiflung bräcte, wenn der Gutsherr ſich ihrer nit annähme. Der» 
artige Berfuche find aber auch auf Seiten der Gutsbefiger nicht verlodend, und 
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fo werben wir wohl niemald Gelegenheit haben zu Urtheilen aus praftifcer 
Erfahrung. 

Die Stellung eined Tagelöhnerd zum Gutsherrn ift ihrer geſchichtlichen Ent— 
widelung und ihrem innern Wefen nad ein Dienftverhältniß und fann nie etwas 
anderes werden. In ſolchem Berbhältniffe felbft liegt auch Feineswegd ver Keim be— 
flebender Unzufriedenheit. Man glaube nur nicht, daß die große Mehrheit der Tage— 
löhner verführt fei von Freibeitöfchwindlern; für eine tüchtige Mettwurft giebt jeder 
Tagelöhner feinen Freiheitäfhwindel auf. Im Gegentheil fehen die Tagelöhner mit 
Neid auf die Höfe, wo der Gutsherr nicht bloß als firenger Gebieter, der feine Leute 
als ein nothwendiges, thunlichft zu verringerndes Uebel betradptet, auftritt, fondern 
als ihr Bater, der Wohlwolen und Strenge gleichzeitig walten läßt, der im Unglüde 
ihnen beifteht und ihren Wohlftand nicht beneidet. In folden patriarchaliſchen Ber: 
bältniffen fucht der medlenburgifche Tagelöhner fein höchſtes Glüd. 

Der Grund der Unzufriedenheit liegt alfo nicht in den Verhältniſſen felbft, fons 
dern in den Mängeln, welche fih im Laufe der Zeit aus denfelben berausgeftellt ha— 
ben, und dazu gehören vornehmlich folgende: 


a. die Emolumente der Hoftagelöhner find feit vielen Zahren im Wefentlichen 
unverändert geblieben, während andererſeits alle Lebensbedürfniſſe fich weſent⸗ 
lih im Preife gefteigert haben, 

Solde Preiöfteigerung ift nun freilih rüdfichtlih der Natural» Emolur 
mente aud den Tagelöhnern zu Gute gefommen, aber nicht für den baaren 
Tagelohn, und fo haben diefelben durd die — dem Refultate nad — eins 
getretene DBerminderung des Geldwerthes eine große Einbuge am Einfommen 
erlitten, welehe um fo empfindlicher wird, als die baare Einnahme nur für 
Anſchaffung folder unentbehrlihen Gegenſtände, wie Kleidungsftüde, berechnet 
war, welche feit der urſprünglichen Feſtſtellung des baaren Tagelohns weit 
über den doppelten Preis geftiegen find, Unter ſolchen Umftänden muß ber 
Arbeitslohn bei den Hoftagelöhnern ebenfowohl erhöht werben, als übere 
haupt jede Arbeit höher bezahlt werben muß, 

Man fucht die Urſache des gefteigerten Arbeitslohn gewöhnlich in dem 
Mangel an Arbeitöfräften. Daß diefe Auffaffung unrichtig ift, beweift der 
Umftand, daß die Fleinen Handwerker in den Städten grade deswegen, weil 
fie im Uebermaß vorhanden find und wenig Arbeit erhalten, im gleicher 
Weije den Arbeitslohn gefteigert haben, Die wahre Urfadhe ift der Noth— 
ſtand. Sie müffen mehr nehmen, um eriftiren zu fönnen, oder fie müffen 
auswandern. Wenn nun auf diefem gegebenen Entwidelungsgange allmählich 
ein Mangel an Arbeitskräften eingetreten ift, fo fteigert fi der Arbeite- 
lohn um fo ſchneller, je größer die Nachfrage wird, und diefe Steigerung dauert 
fo lange fort, bis der Lohn fo verlodend wird, daß die Auswanderung aufs 
bört und die Concurrenz für Offerten zur Arbeit den Arbeitslohn auf das 
entiprehende Maaß zurüdvrängt. 

Gegen einen ſolchen Entwidelungsgang kann feine Madt der Erte 
dauernd ſchützen. Will man die Auswanderung der Arbeiter verhindern, um 
fie zu zwingen, den Arbeitslohn anzunehmen, welcher dem Interefje der Ar- 
beitögeber entfpricht, jo zwingt man fie zu Eigenthumsverbrechen. 

34 


530 


Die birerte Erhöbung des baaren Arbeitslohns ber Tagelöhner wäre 
das einfachfte, aber auch das mißlichfte Auskunftsmittel; mißlih, weil das 
zu treffende Maß den Hoftagelöhner nicht befriedigen würde, der auf der 
einen Seite die Berlegenheit der Arbeitgeber fieht, weldye er thunlichſt aus- 
beuten möchte, und auf der andern Seite mit Neid auf die Höhe tes Ars 
beitslohns der freien Arbeiter hinblidt, ohne hinreihende Würdigung von 
dem Werthe feiner Natural-Emolumente. 

Ungleich beſſer ftellt fi die Sache, wenn die Arbeit in Tagelohn auf: 
bört und flatt deffen — foweit überhaupt thunlid — in Accord gegeben 
wird. Geitend der Arbeitgeber ift freilich die Anfiht noch fehr verbreitet, 
daß nur einzelne Arbeiten, wie Torfftih, Grabenziehen, Kornprefhen und 
Holzrodungen, fih zu Accorbarbeiten eignen, während andere Arbeiten unter 
genügender Auffiht mit mehr Nugen in Tagelohn gegeben werden. So 
glaubt man in Befig eined guten Vormähers die Arbeitöfräfte der andern 
Mäher richtig ausgenugt zu haben. Dies ift nichts als Terre Täuſchung; 
jeder gewiffenhafte Arbeiter wird zugefteben, daß er das Doppelte verrichten 
fann, wenn er will, ohne daß es einer Controle fähig if. Und ven Willen 
muß man ihm machen dadurch, daß man fein eigenes Intereſſe berbeizieht. 
Wirkſam fann dies nicht anders geſchehen, ald in den Accord » Arbeiten. 
Wem dies nicht vollftändig Mar ift, der ſehe ſich einmal die Erdarbeiten 
auf Eifenbahnen und Chauſſeen an. Hier findet man zugleid ein Beifpiel 
von Fällen, in denen die Accorde nicht mit dem einzelnen Arbeiter, fondern 
mit der Gefammtheit abzujcliegen find. Der Faule und Unfähige wird 
bier von der Geſammtheit fofort entvedt und muß bann ſich beifern oder 
in Berwendung bei andern Arbeiten auf beſſern Lohn verzichten. 

Auf ſolche Weife ift der berechtigte Anſpruch der Arbeiter zu befriedigen 
ohne Opfer für den Arbeitögeber, der nebenbei noch dadurd den etwanigen 
Mangel an Arbeitöfräften ausgleicht. 


. Der Gutsherr wie der Tagelöhner haben das Recht der Kündigung, aber 
dieſes Recht ift ein illuforifches, denn die Trennung ift factiſch unausführ- 
bar, weil der gefündigte Tagelöhner nirgends Aufnahme findet. Jeder Guts⸗ 
berr zieht es vor, lieber einen Knecht heirathen zu laffen, als einen vielleicht 
fhon ältlihen Tagelöhner mit Samilie bei fih aufzunehmen. Der Grund 
if die Beſorgniß, daß folde Familie früher hülfsbedürftig werden könnte, 
als ein junger biöher unverbeiratheter Mann. Andererfeits ift ſolche factiſche 
Unfündbarfeit für Herren und Tagelöhner glei drückend, ja fie ift in den 
meilten Fällen für den Tagelöhner der Anfang des Elendes und des Ber: 
brechens. 

Es handelt ſich alſo darum, die Urſache dieſer Unzertrennlichkeit, als 
welche wir die Beſorgniß vor Armenlaften bezeichnet haben, zu beſeitigen. 

Nach unferer Anſicht kann dies nicht wirffamer geſchehen, als wenn im 
ganzen Bereiche unferer Ritterfhaft Freizügigkeit der Arbeis 
ter erflärt wirb und aus ber gemeinfhaftlihen Kaffe die Mittel 
angewiefen werben, den einzelnen Gutsbefigern ähnliche Bei- 
bülfen zu gewähren, wie fie die hohe Verordnung de 31. Juli 
dv. 3. den einzelnen Domanial-Drifhaften aus der Renterei 
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zuſichert. Solche außerorbentlihe Beihülfen werben in der Nitterfchaft 
auf außerorbentliche Laſten zu beſchränken fein, wie fie bei Epidemieen eintres 
ten; insbefondere werden die Erhaltungsfoften von Grifteöfranfen, Blinden 
und Taubflummen in den bezüglichen Anftalten auf die Central» Eafje anzu— 
weisen fein, weil nur auf diefem Wege folden Unglüdlihen eine fihere Aus— 
fiht auf Erleichterung reip. Bellerung ihres Zuflandes gewährt wers 
den Fann. 

Durd ſolche Maßregel werden die außerorbentlihen Laſten der Armens 
pflege, welche unter Umfländen für das einzelne Gut allerdings brüdend 
werden fünnen, auf gemeinfame Schultern gelegt, alfo damit eine orbent- 
liche und minder drüdende Laſt, und mit der Beforgnig vor ſchweren Armen— 
laften wird auch im Wefentlihen das Bedenfen gegen Aufnahme einer Fa- 
milie von auswärts ſich mindern. 

Ferner liegt es fowohl im Intereſſe der ritterfhhaftlichen Gutsherren, 
wegen des Mangeld an Arbeitöfräften, als ihrer Angehörigen, wegen ber 
mangelhaften Ausſicht auf Niederlaffung, jedem Gutsherrn die Verpflichtung 
aufzuerlegen, eine dem Bedürfnig des Gutes, etwa dem Hufenftande, ent» 
Iprechende Anzahl von Zagelöhnern ald minimum zu halten, damit nicht das 
mißverflandene Intereſſe des einzelnen Gutsbeſitzers auf unbefhränfte Abs 
minderung feiner Tagelöhner ven Mangel an Arbeitskräften auf Koften ans 
terer Gutsbeſitzer erhöhr. 


e. Mitwiegend unter ven Gründen, welche die Auswanderung aus dem ritters 
ſchaftlichen Yandestheile befördern, ift endlich auch die hohe Verordnung vom 
2. April 1864, in fofern diefelbe beftimmte Dienftvergehen, weldye früher zur 
Competenz der Patrimonialgerichte gezählt worden, zur Cognition und Ents 
fheidung der Gutsherrn verftelt. Es ift bier nit der Drt, eine eingehende 
Kritit des Geſetzes zu geben, aber es ift unerläßlih, an diefer Stelle zu 
betonen, daß die Zuweilung des GStrafrehted an Perfonen, deren Dualifis 
eirung zu ſolchem Berufe nicht geprüft ift, zumal in eigenen, d. h. das Ins 
terejje der Gutsherren jelbft berührenden Angelegenheiten, von den Unterge⸗ 
benen der Gutsherren mit größter Ungunft betrachtet und beurtheilt wird, 

Wir gehen endlich zu dem dritten Landestheile, nämlich: 

II. zu den Städten über. 


Sehen wir von den größten Städten bed Landes, in denen brfondere Berbälts 
niffe für die Entwidelung des Wohlitandes und des Aufblühens wirken, ab, fo ger 
wahren wir in allen Eleinen Städten mit geringen Ausnahmen die traurige Wahr- 
nehmung einer Stagnation der Bevölferung und eines fortvauernden Berfinfend im 
Wohlſtand. Die Urfachen, wenigftens die mitwirfenden, find natürlich verſchieden, 
aber eine Urſache blidt überall durch, und diefe ift der Zunftzwang. 

Die gefchichtlihen VBorausfegungen, welche foldes Inſtitut ind Leben riefen, 
find nicht mehr vorhanden, im Gegentheil hat die neuere Zeit einen Aufihwung in 
der Induſtrie aufzuweiſen, weldyer wie ein Krebs an der Wurzel jenes alten Inſti— 
tutes nagt. Der Handwerker in den feinen Städten ift nit mehr im Stande, 
einen tüchtigen Gejellen zu halten und fo zu bejolven, wie es bei größern Fabriken 
geihieht, denn die Lebensmittel und alle Bedürfniffe find theurer geworden, aber die 
Anſprüche der Gefellen geftiegen. Wer allo größere Arbeiten in kurzer Friſt, z. B. 
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bei Ausfteuern, haben will, bezieht feinen Bedarf, zumal feit der durch den Eifenbahnver- 
fehr gefchaffenen Erleichterung der Transportmittel, aus den Fabrifen größerer Städte. 
Sole Verminderung der Arbeit zwingt die fleinen Meifter zu Tagelöhnerarbeiten. Sie 
beftellen regelmäßig ihren Garten und ihr Kartoffelland felbft, dieſe Arbeiten gehen vor, der 
Kunde muß warten, wenn er ed nicht vorzieht, zu einem andern Meifter zu gehen. 
Der Burſche, den alle halten, weil er feinen Lohn erhält, wird ald Dienftbote zu 
bäuslihen Verrichtungen benugt. Auf dieſe Weife verliert der Meifter die Gewandt— 
beit, welde eine unausgefegte Beichäftigung in feinen Berufsarbeiten mit fich bringt, 
während ein größerer Meifter mit Gefellen Gelegenheit bat, fidy die Fortfchritte der 
Zeit zu Nugen zu machen. Was wird endlich) aus dem Burfchen unter Leitung eines 
ſolchen Lehrherrn und bei der mangelhaften Beſchäftigung mit feinen Berufsarbeiten? 

So finft der Handwerferfland in den Fleinen Städten in feiner Befähigung und 
folgeweife in feinem Nabrungserwerbe. 

Diefe Thatſache wird von feiner Seite beftritten, wohl aber die Behauptung, 
dag durd Auflöfung der Zünfte und Einführung der Gewerbefreiheit dem Berfinfen 
ber kleinen Handwerfer vorgebeugt werden fünne. Im Gegentheil, man fürdtet von 
ſolcher Einführung den völligen Untergang der Heinen Handwerker und debueirt fo: 

Die Kaufleute werden fodann ihre Läden mit den Artifeln füllen, welche bisher 
zu Gunften der Handwerfer vom Handelsbetriebe ausgefchloffen waren, und werben 
diefe Habrifarbeiten zu Preifen liefern, mit denen die Handwerfer nicht coneurriren 
fönnen. Die fleinen Handwerfer fünnen ihnen auf diefem Wege weder zuvorfommen 
noch folgen, weil e8 ihnen an Mitteln. und an der faufmännifchen Gewandtheit man 
gelt. Sie müfjen alfo, ald Handwerker wenigftens, untergehen und werben ald Hand» 
arbeiter ſchwerlich ihr Brot finden. 

Diefe Gefahr ift- namentlich für den Fleinen Handwerker in den Heinen Städten 
allerdings vorhanden, aber fie müßte im Wefentlihen zu befeitigen fein durch Er» 
rihtung von Gewerbehallen, Magazinen u. f. w., wenn für die erfte Einrichtung bie 
erforderlihen Mittel angemwiefen würden. Iſt die Einrichtung felbft eine ftaatliche 
und gründet fie im Intereſſe des Gefammtwohles, fo darf die Bewilligung von 
Staatsmitteln nicht gefcheuet werden. 

Es handelt ſich bei Beurtheilung diefer Frage weniger darum, genau die Mittel 
und Wege nachzuweiſen, durch welche die Scyattenfeiten der Gewerbefreiheit zu bes 
feitigen find, — das werden demnäcft die Intereſſenten am Beften an die Hand 
geben können — fondern um den Nachweis der Nothwendigfeit und den Nachweis 
des fiaatlichen Intereſſes. 

Wird die oben behauptete Thatſache anerkannt, daß die kleinen Handwerker der 
kleinen Städte des Landes an Wohlſtand und an Tüchtigkeit abnehmen, ſo iſt dies 
nicht blos für den Handwerkerſtand, ſondern für die Städte ſelbſt und folgeweiſe 
für das ganze Land eine Calamität. Ferner find alle Verſuche, dem Handwerker: 
ftande aufzubelfen, 3. B. durch Vorſchuß⸗-Vereine, nit im Stande geweien, die Zus 
ftände wefentlid zu beffern, fo find foldye unverbejferlih, oder man ift dem wahren 
Uebel bisher nicht an die Wurzel gefommen. Nun liefert und das Vorbild anderer 
Länder glüdliher Weife den thatſächlichen Beweis, daß Handel und Gewerbe bei 
allen Schranfen, welche flaatswegen zu Gunften der Gewerbe gezogen werden, die 
erzielten Erfolge verfeblen, und andererjeitö, daß thunlichfte Freiheit dem Handel und 
Gewerbe das Gedeihen fihert. Es ift ungegründet, wenn bie Örgner der Gewerbes 
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freiheit bei Vorhaltung der Erfolge in anderen Ländern auf die Verſchiedenheit der 
Verhältniſſe hinweiſen und daraus den Schluß ziehen wollen, daß ſolche Verſchiedenheit 
für unſer Land den entgegengeſetzten Erfolg herbeiführen müſſe. Verſchieden werden 
allerdings die Reſultate unter verſchiedenen thatſächlichen Verhältniſſen ausfallen 
müſſen, aber nicht ins Gegentheil umſchlagen. Vermag auch Niemand für unſer 
Land die Reſultate der Gewerbefreiheit genau vorherzuſehen, ſo iſt die Einſicht von 
der Unhaltbarkeit beſtehender Zuſtände doch Grund genug, zu rabicalen Umgeſtal— 
tungen zu ſchreiten, und wenn letztere ſich in andern Ländern praktiſch bewährt haben, 
ſo darf es uns an Muth zur Nachahmung nicht fehlen. 

Die Gewerbefreiheit iſt untrennbar von der Freizügigkeit. Nur in dieſer Ge— 
meinſchaft kann fie zur vollen Wahrheit und können die Schattenfeiten der neuen 
Einrihtung im Weſentlichen befeitigt werden. 

Wer in dem gewählten, oft gegen Neigung und Fähigkeit aufgebrungenen Be: 
rufe fein Sortfommen nicht fieht, ver verfucht fein Glück in einem anderen Berufe. 
In unferen fleinen Städten iſt der gebotene Wirfungsfreis zu Fein, die Freizügige 
feit muß für alle Städte des Landes ertheilt werben, freilid unter gewiffen Scrans 
fen, wie fie in Staaten mit Freizügigfeit überall angeordnet find. 

Die Freizügigfeit muß aber — zunächſt wenigſtens — auf bie Städte des 
Landes unter fich befchränft werben, wie fie das Domanium für fi bereits befigt 
und wie fie für bie Ritterfchaft oben proponirt worden if. Nothwendig erſcheint 
ſolche Schranfe um deswillen, weil fie die allgemeinen Bedenken gegen die Freizügig— 
feit, zugleid aber auch die Belorgniffe einzelner Landestheile vor Entvölferung oder 
Ueberfülung aus andern Landestheilen minder. Die Borfiht alfo, nicht das 
Prineip gebietet ſolche Schranke, deren endlichen Wegfall Zeit und Grfahrung 
orbnen mag. 

Die Folgen der Gewerbefreiheit werben ſich zunächft zeigen in einer vermehrten 
Conceurrenz der Erzeugniffe, und biefe fordert eine erhöhete Anftrengung der Hand— 
werfer für die Befriedigung des Publifumse. Das Refultat folder Anftrengung bes 
fteht in befferer und billiger Arbeit, und dieſe hebt wieder die Urſachen auf, welde 
den Nahrungserwerb der Handwerker in ven Heinen Städten fo ſchwer beeinträchtigt 
haben. 

Wer trogdem bezweifelt, daß die fleinen Städte mit den größern werben 
eoneurriren fünnen, ber möge nicht überfehen, daß es fi in Heinen Städten billiger 
lebt, und daß der Bezug von Handiwerfererzeugniffen aus den Fleinen Städten für 
den größten Theil der Confumenten eine Erfparniß an Zeit und Transportfoften mit 
fi bringt. Die Freizügigfeit zeigt ihre Folge in der Vermehrung der Bolfszahl, 
und zwar in den Städten ohne die Schranfen, welde im Domanium und in ber 
Ritterfhaft durch Berhältniffe bedingt find, und bietet zugleih mehr Ausficht für 
das Fortfommen, 

Baffen wir nun am Schluffe die Refultate diefer Abhandlung zufammen. Das 
Domanium ift im Befige der Freizügigfeit, die einzelnen Communen haben vas 
Selbfiverwaltungdrecht ihrer CommunalsAngelegenheiten und eine CentralsCaffe, die 
Renterei, fihert fie gegen Uebermaß von Armenlaften. Die Niederlaffung ded natürs 
lichen Zumachfes der Bevölkerung ift dauernd gefidert, und in ben thatfächlichen Ver— 
hältniſſen eine Schranfe gegen Ueberfüllung gegeben. 
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Die Ritterfhaft hat die Aufgabe: 

a. ihren Tagelöhnern durch Accorbarbeiten die Gelegenheit zu einem erhöhten 
Arbeitöverdienft zu bieten, 

b. das SKündigungsrecht der Tagelöhner zu verwirklichen durd Gewährung ber 
Freizügigfeit für den ganzen Bereich ver Ritterfhaft, unter Bildung einer 
GentralsCaffe für Erftattung außerorventlicher Armenlaften; auch 

c. Garantie zu fchaffen gegen die dem allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſe 
wiberfprechende Abminderung ded Arbeiterftandes durch Feſtſtellung eines 
MinimalsBeftandes für die einzelne Hufe. 

Die Städte haben die Aufgabe, Gewerbesfreiheit und Freizügigkeit unter allen 
Städten des Landes herbeizuführen; und der Staat wird, in Anbetradt des Um— 
fandes, daß ed fih um eine, das Wohl des ganzen Landes betreffende Angelegen; 
beit handelt, fowie daß eine Umgeftaltung zunächft nicht ohne Opfer der Städte und 
ohne nadtheilige Folgen ins Leben treten fann, eine den Verhältniſſen entfprechende 
Beihülfe nicht verfagen. 

Goldberg, den 21, October 1865. 

Heidendleben. 


Neueftes zur medlenburgifchen Literatur. 


Beiträge zur Statiftit Medlenburgs. Vom Großherzoglichen flatifti- 
[hen Bureau zu Schwerin. Bierter Band. Erſtes und zweites 
Heft. Inhalt: Das Großherzoglih Medlenburg-Schwerinfche Doma- 
nium. Schwerin. Drud und Commiffion der Bärenfprungfden Hofbuds 
druderei. 1865. IV. u. 427 ©. (er... 


Schon vor länger ald einem Jahrzehent begann das ftatiftifche Bureau feine Thä⸗ 
tigfeit den Berhältniffen des Domaniums zuzuwenden. Demals lag «8 in ver Abs 
ſicht, das Ergebniß der ſtatiſtiſchen Ermittelungen amtweiſe zu veröffentlihen. Es 
wurde demgemäß im Jahre 1852 mit dem Amt Stavenhagen ber Anfang gemacht 
(Archiv f. Landeskunde. 1852. ©. 745 f.), welchem im Jahre 1853 bad Amt Grabows 
Eldena folgte (Archiv. f. Landesk. 1853. S 681. f.). Einen weiteren Fortgang hatte 
diefe Arbeit damals nicht, „weil es“ — wie in ber Einleitung des vorliegenden Dop⸗ 
pelbeftes der Beiträge gefagt wird — „an ber erforderlien Mitwirfung der Local: 
behörden fehlte.” Bei der vor einiger Zeit wieder aufgenommenen Arbeit hat es je: 
doch dem ſtatiſtiſchen Büreau an diefer Mitwirfung erfreuliher Weife nirgends ges 
fehlt; es haben fi vielmehr in allen DomanialsAemtern Beamte gefunden, die „mit 
größter Bereitwilligfeit und dankenswerthem Eifer“ die nöthigen Materialien herbeis 
gefhafft und ſich der Arbeit der tabellariichen Zufammenftellung berjelben unterzogen 
baben. In diefer veränderten Stellung zur Sade der Gtatiflif kann das ftatiftifche 
Bureau eine Frucht feiner eigenen Thätigfeit mit Recht erfennen; denn ohne dieje, 
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ohne die Wahrnehmung ihrer mühesol erworbenen und rückhaltlos zu allgemeiner 
Beyutzung borgebotenen Ergebniffe würde eine jo wefentlih anbere Stimmung für 
bie ftatiftifche Forfchung nicht hervorgerufen worben fein. Auch ift die vorliegende 
Arbeit über das Gefammt-Domanium bes Großherzogthums Medlenburg- Schwerin 
in fi werthvoller, als die fucceffive flatiftifhe Behandlung felbft aller einzelnen 
Aemter hätte fein fünnen, weil bei leßterer das eine Amt in biefem, das andere in 
einem anderen Jahre bearbeitet worden wäre, jede Zufammenftellung der einzelnen 
Aemter zum Zwed der Gewinnung allgemeinerer Ergebniffe mithin fein ficheres Re— 
fultat für irgend einen Zeitabſchnitt würde ergeben haben, während nun der Be— 
fhreibung des gefammten Domanial-Gebieted ein und derfelbe Zeitabſchnitt 
zu Grunde liegt. 

Es fommt hinzu, daß die Gefammt-Bearbeitung eined fo eigenartigen Landes— 
theils Geſichtspunkte herbeigeführt und Grörterungen veranlaft bat, die über das 
firenge Erforberniß einer flatiftifchen Arbeit hinausgehen. Das ſtatiſtiſche Bureau 
fpricht fi in dem Vorworte hierüber alfo aus: 

„Das überſichtliche Bild, weldes hier zum erften Male über unfere Domanials 
verhältniffe gegeben wird, bat nicht allein Intereffe für den Statiftifer, fondern für 
ale Domanials Beamten ald foldye bietet es beachtenswerthe Vergleihungspunfte und 
Singerzeige für die Erflärung bier und dort verfchieden auftretender Erſcheinungen. 
Kommt dazu, dab dad Domanium einen Umfang bat, wie im Verhältniß zur Größe 
des Landes in feinem anderen beutfchen Rande der Fall ift, jo mußte ſchon diefers 
halb meitergehende Rüdficht bei der Arbeit genommen werben, ald ver rein ftatiflifche 
Standpunkt erforderte. Andererfeits ift eine Statiſtik unſeres Damaniums für dem 
Lande Fernftehende überhaupt ſchwer verftändlich, mindeftens unrichtiger Beurtheilung 
in außerorbentlihem Maße ausgefegt, weil es vielleicht Fein ambered deutſches Rand 
giebt, deffen Berhältniffe im Auslande fo wenig befannt find, wie die Verhältniſſe 
Medlenburge. Wir glauben den Grund für diefe Erfcheinung nicht in denjenigen 
Auslafungen der Preſſe, welche gefliffentlih unfere Zuflände im ſchwärzeſten Lichte 
darzuftellen beftrebt if, fondern in den eigenthümlichen BVerhältniffen unſeres Landes 
finden zu müffen. Durch eine taufendjährige Geſchichte mit demfelben Fürftenhaufe 
verbunden und in feiner territorialen Begränzung unverändert, it Mecklenburg in 
ganz Deutfchland das einzige Land, welches ſich noch bes Beſtandes einer altland« 
ſtändiſchen Berfaffung erfreut und dadurch in feinen inneren Einrichtungen von ben 
mit den neueren Berfafjungen verbundenen Reformen unberührt geblieben if. Ans 
bererfeits ift Medlenburg durd feine Lage wie durch die Beichaffenheit feines Bodens 
ganz vorzugsweiſe auf Aderbau und Viehzucht angemwiefen; diefe haben ein entſchie— 
denes Uebergewicht gegen Induſtrie und Handel, das Landvolf hat zu allem Andern 
wenig Neigung. Unter ſolchen Umftänden geht burd das Leben, wie burd die Ins 
fitutionen ein patriarchaliſcher Zug, den die Bureaufratie noch nicht vermwifcht hat, 
ein Fefthalten an Gewohnheit und Gitte, eine Anhänglicfeit an das Eingewohnte 
und Gingelebte, fo daß z. B. die feit 30 Jahren entſchieden begünftigte Freizügig- 
feit innerhalb bed Domanium faft nur auf dem Papiere geblieben ift; daß trog ber 
gefeglichen Geltung des römischen Inteſtaterbrechts dennoch der Erbpächter 
wie der Büdner, um bie Stelle in feiner Familie zu conferviren, durchweg diefelbe 
bei Lebzeiten, unter Refervation eines Altentheild, an den älteflen Sohn Cin Ermans 
gelung von Söhnen an die ältefte Tochter) unter Feſtſtellung ſolcher Abfindungs⸗ 
fummen für die nachgebornen Kinder abtritt, daß jener unter allen Umftänden auf 
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ber Gtelle beftehen fann — ein Beweis, wie feft unfer Landvolk mit feinem heimi⸗ 
ſchen Recht verwachſen ift. 

Wir glauben daher nicht zuviel zu verlangen, wenn wir bitten, bie Zuftände, 
welche bier fatiftifh vorgeführt werben follen, nicht an dem Maße irgend einer 
Schule oder Doctrin, fondern in ihrer, durch Natur und Gefdhidte be— 
dingten Eigenthbümlidfeit auffaffen und aus biefer heraus beurtheilen zu 
wollen.“ 


* * 
* 


Bon den 290 geographifhen Duadratmeilen, welche die Großherzogthümer 
Medlenburg umfaffen, fommen etwa 241 auf das Großherzogthum Medlenburg- 
Schwerin und von legteren wiederum 99,78 ) auf das Domanium defjelben. Gegen 
hundert Duapratmeilen alfo umfaßt derjenige Theil des mecklenburg⸗ſchwerinſchen 
Landes, welcher fih im Eigenthum des Sandesherrn befindet, feinem alleinigen Geſetz⸗ 
gebungsrechte unterliegt, durch befondere von ihm conflituirte Behörben verwaltet 
wird, und deſſen Auffünfte zur Beflreitung der Koften des Landesregiments (ſo weit 
nit im Einzelnen die andern Pandestheile Beihülfen leiften, welde theild auf Ber: 
pflihtungen, theild auf Bewilligungen beruhen) und der fürftlihen Hauss und Hofs 
haltung dienen. 

Ueber das Anwachſen ded Domaniums feit den Säcularifationen bed Refors 
mationgzeitalterd, über die Vermeſſungs- und Bonitirungs⸗Verhältniſſe deffelben, im 
Bergleih mit den analogen Berhältniffen in dem ritterfchaftlichen Lanbestheile, wird 
S. 9—12 folgende infiructive Ueberficht gegeben: 

„Im Mittelalter, als nit nur die Vafallen mit reihem Grundbefig belehnt 
waren, fondern auch ein weiterer Theil des Grund und Bodens an die Klöfter und 
andere geiftllihe und weltliche Genoffenihaften gegeben war, befanden ſich die Landes 
berren nur in einem geringen unmittelbaren Grundbefig, deſſen Ertrag obendrein durch 
die Derpfändung vieler Güter und durd bie fchlechtere Verwaltung Cnamentlid im 
Bergleih mit den Kloftergütern) verringert wurde. Ald nad 1552 die Klöſter auf: 
gehoben wurden und deren Befigungen an bie Landesherren zurüdfielen, mit Aus— 
nahme jebod einzelner Güter oder Gütereomplere, welde die Ritterfchaft als ihr ans 
beimgefallen beanfpruchte, und zwar als ein Aequivalent für die Territorialfchenfungen, 
welche von ihr angebörigen Perfonen den Klöfern im Laufe ver Zeit gemacht worden 
waren und welde fie im Jahre 1572 aus diefem Grunde vereinbarungsmäßig im 
Gebietöbeftande dreier fog. Landesklöſter erhielt, wurden die eingezogenen Kloftergüter 
von den Landesherren wieder mit ihren Domainen vereinigt, und waren dadurch diefe 


!) Diefe Größenangabe iſt das Ergebniß der neueflen, zum Zwed biefer Arbeit unternommenen 
Unterfuhungen bes flatififhen Bureaus. rüber batte baffelbe (Archiv für Landeskunde. 1853. 
©. 673. Beiträge Bd. I. Heft 2. ©. 118— 119.) den Flächeninbalt des Großherzogthums zu 
244,1, und ben des Domaniums zu 105, geograpbiihen Duadratmeilen beſtimmt. Diefe Diffe- 
renz von 5, geograpbiſchen Duabratmetlen hebt ſich bis auf eine Ouabratmeile dadurch, daß ber 
früberen Beſtimmung Abmeffungen auf der großen Schmettaufhen Karte von Medlenburg zu 
Grunde lagen, auf biefer aber mehrere nicht zum Domanium gebörenden Theile des Landes als 
zum Domanium gebörig bezeichnet waren, und zwar an Ländereien 1, und an Gemäffern 3, 
— As, geograpbifhe Duabratmeilen. Ueber die nun noch verbleibende Differenz wirb ©, 3 Anm, 
bemerkt, baß der Grund berfelben ber Hauptſache nah auch in ber früheren Bellimmung liegt, 
melde auch im anderer Beziehung noch einer Berichtigung bebürfe. Das flariftifche Bureau brab- 
ſichtigt, dieſe Berichtigung auf Grund ber inzwiſchen vollendeten trigonometrifhen Vermeflung bes 
ganzen Bandes vorzunehmen und behält fi weitere Beröffentlihung bieferhalb vor. 
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zu einem erheblichen Umfange erweitert worden. Was von biefem gefammien Befige 
im Jahre 1748 nicht weiter an Andere zu Lehn übertragen oder was von Lehns— 
trägern wieder anheimgefallen war, überhaupt was damals ſich noch im unmittel- 
baren Befite des Landröherrn befand, — das follte nach ber Beflimmung bed 
Landesgrundgeſetzlichen Erbvergleih8 vom 18. April 1755, $. 96 und 97, von nun 
an den Inbegriff des landesherrlihen Domanium bilden und ift das fogen. „eigents 
liche”, „alte” Domanium, der Stamm des landesherrlichen Domanium in weiterer 
Bedeutung. 

Jener Cumfänglice) Begriff des Domanium war im LGGEBV. feſtgeſtellt wor⸗ 
den, um daſſelbe binficptlich der Steueranſchläge und anderer Realpflichten und Rechte 
son den ritterfchaftlichen Gütern zu trennen, weil leßtere nämlich ſolche Pflichten 
gemeinschaftlich zu tragen und auf jedes einzelne Gut zu fubrepartiren pflegten, 
ein Modus, weldyer bis auf die Gegenwart beibehalten ifl. Der Heimfall erloſchener 
Lehngüter an ven Landesherren follte, da er eine unmittelbare rechtliche Folge der 
landesherrlichen Zerritorialhoheit iſt, damit nicht aufgehoben werden; wohl aber trat 
aus jener Beftimmung die praftifcherechtliche Bedeutung hervor, daß nit allein die 
nad) dem Fahre 1748 heimgefallenen, aber anderweitig conferirten Lehngüter, ſondern 
auh alle nad dieſem Jahre heimfallenden oder fonftwie durch Kauf, Scenfung ır. 
an den Landesherrn fommenden Lehn- und Allodial-Güter, welche zu den übrigen 
fürſtlichen Kammergütern geſchlagen und damit landeöherrlihe® Domanium wurben, 
dennod mit ihrem Steueranſchlage und mit allen übrigen Realrechten und Pflichten 
zu den ritterfchaftlihen Gütern gezählt wurden, alfo jene Pflichten nach dem nors 
mirenden Hufenftanbe gleich letzteren nach wie vor tragen follten. Bon folhen Gütern, 
welche zum Unterſchiede vom alten Domanium „incamerirte Güter” genannt 
werden, giebt es jegt 2434 Hufen 1612 Sceffel. 

Zu den landesherrlihen Domainen find ferner im Jahre 1803 noch zwei von 
Schweden erworbene Nemter gefommen, nämlich das Amt Neuflofter mit 49.7, und 
dad Amt WismarsPoel mit 282 Hufen, welde Medlenburg zufolge des Weſtphäliſchen 
Friedensfhluffes 1648 hatte an Schweden abtreten müffen. Diefe Aemter bilden mit 
der Stadt Wismar die Herrfchaft Wismar. 

Die landedherrlihen Domainen find in ihren einzelnen Theilen mehrfach, nicht 
aber glei den ritterfchaftlichen Gütern einer Generalvermeffung') unterzogen 
worden. Wie für letere im $. 5 des LGGEBV. beftimmt, ift zwar aud für das 
Domanium das altgebräudliche Hufenmaaß ?) grundleglich geblieben, allein für das— 
felbe wurde der Hufencatafter de 1628 beibehalten, welcher das Grundfteuerverhältniß 
deſſelben den übrigen Lanbestheilen gegenüber zu 44775/6 Hufen beflimmte, weshalb 
man für dad Domanium die Erftrefung der Generals (ſog. Directorials) Bermeffung 
auf daſſelbe zur Ermittlung feiner Grundfteuerfraft entbehrlih hielt. Als fi 
indefjen bei Beendigung ver Directorialvermejfung ergab, daß die ritterfchaftliden 
Güter, die Güter der drei Landesklöſter, des Roftoder Diſtricis und der ſtädtiſchen 
Cämmereien und Deconomien auf 312,403,767 [Ruthen nur 37474 Hufen 71%ıs 
Sceffel enthielten, fo lag eine Prägravation des landesherrlichen Domanium Far 


') Diefe fog. Directorialvermeffung und Bonitirung wurde im Jabre 1756 begonnen und 1778 
vollendet. Die Koften derfelben betrugen 322,769 Thlr, 8 $l. 4 pf. R.Y/,, welche vom Landesberrn 
und ber Ritterfchaft gemeinfhaftlich netragen wurben. 

2) Urfprünglich war die Hufe zu 300 Scheffel Ausfaat feſtgeſetzt; feit 1808 zählt die Hufe 600 
bonitirte Scheffel. 
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4 
vor, da dieſes von nur 217,099,121 TRutben für 44775/6 Hufen fleuerte, welche 
Zahl bei Aufftellung des Cataſter de 1628 nad Bauerhufen ermittelt war, deren 
eine volle Hufe enthielt: 
a, an faatbarem Ader 100 Sceffel Einfall, 60 Ruthen auf den Scheffel 


gerechnet; 
b. an Heu 20 Bauerfuber oder, wo es daran fehlte, verhältnißmäßig mehr an 


Acker; 
außerdem, da der Acker in 3 Schlägen bewirthſchaftet wurde und Nichts 
davon zur Weide liegen blieb, 

c. bie nöthige Weide für Zug-, Milch- und Jung-Vieh und die Schafe; 
während die ritterfhaftlihen Hufen zu 300 bonitirten Scheffeln incl. Wiefen und Weide 
gerechnet waren und da bie Dualität ded Grund und Bodens bed Domanium im 
Ganzen feiner füdlichen und ſüdweſtlichen Aemter halber gegen diejenige der übrigen 
Pandrötheile zurüdfieht. Es wurde daher der Domanialhufenſtand auf den Maaßſtab 
der ritterfchaftlichen Hufen rebueirt und in einem Totale von 2606Ya Hufen mit Ins 
begriff des Fürftenthbums Schwerin, jebod ohne die Herrfchaft Widmar, dur den 
Convocations⸗Abſchied vom A. October 1808 angenommen. 

Eine Bonitirung ded Domanium in berfelben Weife, wie dur den TEGEL. 
für die Ritterfhaft ze. vorgefchrieben war, begann erft zu Anfang diefes Jahrhunderts, 
jedod nit, um darnach den Averfionalfufenftand zu rectifieiren, fondern nur eines 
Theild, um auf die einzelnen DomanialsGrundftüde nad ihrem wirflihen Hufenftande 
zu fubrepartiren, anderntheild um auf Grund folder Bonitirung die Pachtanfchläge 
zu formiren. 

Für die Bonitirung galten nah dem LGGED. folgende Beftimmungen. 

Der Normaliceffel ift ver Roftoder Sceffel ), zu 2832 Eubifjoll Medlenb. M. 
1° = 127 Parifer Linien; die Normalruthe folte 16 Tübeder Fuß (a 129 Parifer 
Linien), den Fuß zu 12 300, enthalten. Die Größe eines Scheffels Ausſaat wurde 
nad der Güte ded Ackers resp. der Wieſen, Weiden, Gewäſſer, Hölzungen, Brüde, 
Moore ꝛc. berechnet und zwar: 

A, der Ader nach folgenden 6 Glaffen: 

1. Elaffe: Weizenader. . - . . bi 75OR. auf den Roſtocker Schfl. 
2. Claſſe: Gerſten⸗ und Erbſenader von 76— WON. = + ⸗ ⸗ 
3. Claſſe: geringer Gerftenader. . . 91-1100R. » = ⸗ 
4. Claſſe: Roggen und weißer Haferacker 11I—150ODON. » + ⸗ ⸗ 
5. Claſſe: Roggen⸗ und bunter Haferader 151—200OR. «= = = ⸗ 
6. Claſſe: Acker, der nur alle 6—7 Jahre aufgenommen und mit Roggen 
und raubem Hafer befäet werben fann, von 201—300 OR. auf 

. den Roſtocker Scheffel. 

B. Die Wieſen wurden nad ihrer Güte zu 100 bis 300 OR, auf ein lands 
übliches Bauerfuder Heu abgefchägt, wobei jedes bonitirte Fuder Heu 2 boni— 
tirten Sceffeln gleich fein follte. 

C. Die Weide folte nad ihrer Güte zu 100-300 OR. auf den Scheffel ger 
rechnet werden; nur bei fchlechten Mooren, Brüchen ꝛc., die nur wenig zur 
Weide benugt werden fonnten, follten 300-500 OR. (mehr aber niemals) 
auf den Scheffel angenommen werben. 


) Gleich 38,889 franzöſiſche Litree. 
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D. Zur Nbfhägung von Seen und Gewäſſern murben die Pachtcontracte 
der Fiſcher infofern zu Grunde gelegt, daß jede 120 Thlr. jährlichen Reinertragee 
einer Hufe oder 300 bonitirten Sceffeln gleich fein, geringere Gewäfler 
aber nach Verhältniß berechnet werben follten. 

E. Bei Hölzungen, Brüden, Dickichten ꝛc. follte die aus ihnen zu ges 
winnende Weidenugung allein nad der unter C. angegebenen Norm maaß— 
gebend fein; ed wurden bier alſo je nad diefer Nugung bis zu 500 DON. 
auf den Sceffel gerechnet, fo jedoch, daß gar nicht zur Weide nutzbare 
Flächen dieſer Art in die legte zu 500 OR. auf den Sceffel gerechnete 
Claſſe fallen mußten.” 

Die 99,78 Duabdratmeilen, weldhe dad Domanium nad den neueften VBermeffuns 
gen umfaßt, liegen in 253440192, Duadratruthen, und zwar zur Adercultur nugbar 
193127186, Quadratruthen, Forfigebiet 44977951,0 Duadratrutben, nugbare Ges 
wäfler 10004336,; Duadratrutben und allgemein unbraudbare Flächen, einſchließlich 
der nicht nugbaren Gewäfjer, 5330718, Duadratruthen. Summa 253440192, D.-R. 

Bon ben zuerft aufgeführten 193127186, Duadratrutben zur Adercultur nußs 
barer Flächen fommen auf geifllihe Grunoftüde 3326582,.,; — auf Schulländereien 
1407048,00 — auf Dienftländereien der Amts- und Forft-Dfficianten ıc. 3357741.00 
— auf Erbpadhtländereien 44957900,50 — und auf Zeitpachtländereien 140077914 ,75 
Duabratrutben. 

Die obige Vermefjungsfumme von 253440192, Quadratruthen flimmt jedoch 
weder mit ber Summe ber in den einzelnen Aemtern von DomanialsAmtseingefeflenen 
genugten Ländereien, nocdy mit der Summe der zu den einzelnen Aemtern wirklich 
gehörigen Ortsfeldmarken genau überein, wie folches erhellt aus der nadftehenden 
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Die Nihtübereinftimmung der Summen sub a und sub b beruht auf dem Um⸗ 
flande, das nicht ale Domanialländereien auh von Domanial« Amtdeingefeffenen be— 
nugt werden, vielmehr an Perfonen oder Communen, die dem Domanium nicht ans 
gehören, weggegeben find. Die Nichtübereinftiimmung der Summe sub b mit ber 
obigen Bermefjungsfumme wird im Wefentlichen durch bie Bemerkungen zu der vor: 
ſtehenden tabellarifcyen Ueberſicht erläutert; fie beruht einerfeits darauf, daß in ver 
Vermeſſungsſumme einzelne Flächen nicht in Rechnung gebracht find, welche zwar 
urfprünglid zum Domanium gehören, aber von demſelben ohne Ausficht auf Wieder⸗ 
erwerb weggeben find, z. B. bie zur Feſtung Dömig überlaffenen Ländereien, anperers 
feit8 darauf, daß die Vermeſſungsſumme einige urfprüngli nicht zum Domanium 
nebörige Flächen, welde zu demfelben erworben find (3. B. die Groß⸗Raden'ſche 
Pfarrhufe, A. 18 der vorftebenden Weberfiht), mit umfaßt, während foldhe in ber 
Summe der Ortsfeldmarken nicht einbegriffen find, 

Was die adminiftrative Eintheilung ded Domaniums betrifft, fa zerfällt bafjelbe 
— mit Einfluß des Saline-Amts Sülz — in 45 Aemter, von welchen jebod 
manche Fleinere mit nahe gelegenen zum Zwede der Verwaltung combinirt und zus 
fammengelegt find, jo daß es jetzt effectiv 26 Memter oder Amtsſitze giebt. In der 
folgenden Aufzeihnung find die zugelegten Aemter den Hauptämtern beigefügt und 
Iegtere durd römifche Zahlen unterfchieden: I. 1. Boizenburg. 1. 2. Buckow. 
II, 3. Bügomw mit 4. Rühn. IV. 5. Crivitz. V. 6. Dargun mit 7. Gnoien und 
8. Neufalen. VI. 9. Doberan. VII 10. Dömig. VII. 11. Gadebuſch mit 
12. Rehna. IX, 13. Goldberg mit 14. Plau. X. 15. Grabow mit 16. Elvena, 
X. 17. Grevesmühlen mit 18. Plüſchow. XII. 19. Güſtrow mit 20. Roſſewitz. 
XIII. 21. Hagenow mit 22, Toddin und 23. Bakendorf. XIV. 24. Lübtheen. 
XV, 25. Lübz mit 26. Marnig. XVI. 27. Medlenburg mit 28. Rebentin und 
29. Wismar Poel (zu Wismar). XV, 30. Neuftade XV. 31. Ribnig. 
XIX. 32. Schwaan. XX. 33. Schwerin mit 34. dem Gtiftdamte Schwerin- 
XXI. 35. Stavenhbagen. XXI. 36. SalinesAmt Sülz. XXIII. 37. Toitenwinfel 
(zu Roftod), zu welchem Amte auch die landesherrlihen Domainen im NRofloder 
Diftriete gehören. XXIV. 38. Warin mit 39. Sternberg, 40. Tempzin und 41. 
Neuflofter. XXV. 42. Wittenburg mit 43. Walsmühlen und 44, Zarrentin, 
XXVI. 45. Wredenhagen (zu Röbel. j 

Diejenigen Memter, deren Namen in bem vorftehenden Berzeichniffe geiperrt ge- 
druckt find, find die älteren und meiftend auch die größeren. Ihre Entflehung und Be- 
grenzung weift zum Theil nod auf die aus der Wendenzeit ſtammende Theilung in 
Lande (terrae) zurüd, wo jedes Land fein castrum, feine Burg hatte, und der auf 
biefer jigende Burgmann die terra Namend des Landesherrn verwaltete, auch deſſen 
Gerechtſame an den Städten und Mannen (Ritterſchaft) feines Bezirks wahrnahm. 
Aus diefen terrae gingen bei der Deutfchwerdung Medlenburgs die Bogteien Cadvo- 
catiae), aus diefen fpäter, beim Anwachſen des Domaniums in Folge der Säculari: 
fationen, die Aemter (praefecturae) hervor. 

Die Entftehung der jüngeren und meift auch Heineren Aemter ergiebt fih aus 
Tolgendem. Es find entftanden: 

l. aus Gütern geifilliber Stiftungen: die Nemter Doberan und Re- 
dentin aus den Gütern der 1552 fäcularifirten Ciſtercienſer-Mönchs-Abtei und des 
Klofters Doberan, — das Amt Eldena aus den Gütern des vor 1556 fäcularifirten 
Benedictiner-Nonnen⸗Kloſters Eldena, — das Amt Rehna aus den Gütern des 
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1555 fäeularifirten Benedictiner-Nonnen-Klofters Rehna, — das Amt Zarrentin 
aus den Gütern des 1555 fäcularifirten EiftercienfersNonnen=Klofterd Zarrentin, — 
das Amt Dargun aus den Gütern des 1552 fäcularifirten Benedictiner-Mönchs— 
Klofterd Dargun, — die Amter Bügow und Warin aus den Gütern bes 1648 
fäcularifirten Bisthums Schwerin, — das Stifts-Amt Schwerin aus ben Gütern 
des biihöflihefchwerinfchen Domcapiteld 1648, — das Amt Rühn aus den Gütern 
des 1756 fäcularifirten Eiftercienfer-Nonnenssllofterds Rühn, — das Amt Tempzin 
aus den Gütern der 1555 fäcularijirten Brübderfchaft ded Antonius» Ordens zu 
Tempzin, — und das Amt Neuflofter aus den Gütern des 1555 fäcularifirten 
BDenedictiner-NonnensKlofterd Neuklofter. 

U. aus incamerirten Gütern: die Bogtei Plüſchow 1822, das Amt 
Roſſewitz 1781 — 1783, — das Amt Toitenwinfel 1751, — und das Amt 
Bakendorf 1708 vermittelt Umtaufched gegen dad Amt Ivenack. 

Il. aus anderen Aemtern: dad Amt Lübtheen 1830 aus Ortjchaften des 
Amts Hagenow, — und das Saline-Amt Sülz 1816 aus Ortſchaften des Amts 
Nibnig und durch Incamerata vergrößert. 

Die Domainen des Großherzoglihen Haushalts — deſſen Ausſon— 
berung aus dem zum Staatseigenthume erklärten Domanium 1849 und Wiederein- 
verleibung zum Iandeöherrlichen Eigenthume, mit verbleibender getrennter Adminiſtra— 
tion, 1850 wir ald befannt vorausfegen dürfen — find in den obigen Größenangaben 
mit enthalten. Sie umfaſſen 100 Ortidaften und Ortſchafts-Antheile (darunter 
66 Höfe und 14 Dörfer) mit 20032931 D.:R. oder 7,887 D,.Meilen, darunter au 

1) zur Aderceultur nugbaren, einſchließlich 

der privativ unbraudhbaren Flächen . 16272758 O.⸗R., 
2) Borftgebit - > 2 2 2 2 0 en 3259422 DM, 
3) nugbaren Gewällern . . 2 2 2.2... 30932 DEN, 
4) allgemein unbrauchbaren Flächen, eins 

fchlieglih der nicht nugbaren Gewäſſer 191019 D.-N., 


Summa 20032931 O.⸗R., 
Unter den sub 1 aufgeführten, zur Adereultur nugbaren Flächen enthalten: 
a. die geiflligden Grundflüde . . . 160704 O.R., 
b. die Schulländereien . . 2 2.2. 23303 D.:R., 
ec. die Ländereien für Amts- und Forft: 
offieianten, Dorfihulgen 1. . . . . 177241 D.-NR,, 
d. die Erbpacdptländereien. » . ». . 372060 D.:NR., 
e. die Zeitpacdhtländereien . . .» . . 15539450 D.N., 
Summa 16272758 D.N,, 
— 6,407 D.-Meilen. 
Das landesherrlihe Domanium, mit Ausihluß der Großberzogliden Haus: 
baltögüter, umfaßt demnach 1041 Ortſchaften auf 233407261,9 Quadrat-Ruthen oder 
91,894 Quadrat⸗Meilen. 





* 
* 


Zeitpadhthöfe giebt ed im Domanium 244"), von denen 178°) zur Cameral» 





») Die jept arltenden Zablen find 242 und 176, da in obiger Zählung zwei bisherige Zeit- 
pachtböfe, Sopbienbolz, Amis Budomw, und Raftow, Amts Hagenow, noch mitbegriffen find, 
von denen zu Johannis 1864 ber erftere in Erbpacht gegeben, der letztert parcellirt worben if. 
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verwaltung und 66 zur Hausgutöverwaltung gehören. Ueber die Gedichte, bie 
Verpachtungs⸗Uſancen und die Bewirtbichaftungss-Bedingungen ber Zeitpachthöfe bes 
merft das ftatiftiihe Bureau Folgendes: 

„Die Zeitpachthöfe wurden in frühefter Zeit meiſtens von den Aemtern felbit 
oder von ben Pfandinhabern, feltener von wirfligen Pächtern verwaltet oder bewirth« 
ſchaftet. Auch diefe Pächter waren dann nicht fomohl Guts⸗-, ald Amts- oder Ges 
neral-Pädhter, indem fie gewöhnlich nicht ein einzelnes Gut, fondern mehrere Güter, 
ober auch, zumal bei den Fleineren Aemtern, die Güter eined ganzen Amts zufammen 
pachtelen und alddann auch gewöhnlid die Gerichtöbarkeit und alle übrigen Rechte 
der fürftlihen Cammer in ihrem Pachtbezirfe ausübten. Diefe General» Pächter 
pflegten die von ihnen gepachteten Güter eines Amtes einzeln wieder in Afterpacht 
zu geben. Sie hielten fih in früherer Zeit einen Juſtitiarius oder machten die 
Gerichtsſachen auch felbft mit einem vereidigten Notar ab. Da aber immer häufiger 
ſolche Bälle vorfamen, in denen fie ihre Gewalt mißbraucht hatten, fo wurde ihnen 
bie Gerichtöbarfeit abgenommen, und ein Amtsactuar zur Seite geftellt, der ihre 
Wilfür beſchränken follte. Diefer Zuftand dauerte in einzelnen Nemtern bis in das 
Jahr 1786 fort; doc harte man ſchon feit längerer Zeit mit der Verpachtung eine 
zelner Güter begonnen, wenn died auch bis zum Jahre 1805 nur nad einer von 
der Cammer aufgeftellten Tare und unter der Hand ftattfand. Mit diefem Jahre 
wurde die Öffentlihe und meiftbietende Verpachtung der einzelnen Domanialhöfe, an— 
fängli in einzelnen Fällen, ſpäter häufiger geübt und feit 3O—AO Jahren allgemein 
ald Regel eingeführt. Die Padhtperioden umfaßten mit Rückſicht auf die vors 
herrſchende ſiebenſchlägige Wirthſchaft gewöhnlihd 21, bei ſechsſchlägiger Wirthſchaft 
aber auch 18 Jahre, während neuerdings als Regel 20 Jahre feſtgehalten, und, uns 
befümmert um bie Schlagorbnung, jedoch in Nüdficht auf erhebliche Baulaſten, koſt⸗ 
Ipielige Meliorationen ꝛc. auch wohl mehrere Jahre zugegeben werden. Der Pächter 
erhält dabei nicht, wie oft in andern Ländern gebräuchlich ift, ein eiſernes Guts⸗ 
inventarium, fondern muß dafjelbe aus eigenen Mitteln bejchaffen ), fowie er aud 
verpflichtet if, dem abziehenden Pächter die Aderbeftelluug und vie Einfaat bie zu 
dem im Johannistermine ftattfindenden Abzuge baar nad Tare zu erflatten. Alle 
Gebäude auf den Höfen find regelmäßig landesherrlid und werden unter Aufficht 
der DomanialsBeomten vom Pächter erhalten. Größere Reparaturen und Neubauten 
mußte der Pächter früher bei Verabreihung der Holzmaterialien und Steine gegen 
Bereitelohn, beziehungsweile eine Quote der veranjclagten baaren Baufoften, felbft 
ausführen, während neuerdings der Landesherr mit Ausnahme der erforderlichen 
Spann und Hanbbienfte die gefammten Bauten Causgenommen gewifje Kleinere Res 
paraturen) beftreitet, und der Pächter die verwandten Koften nur mit A oder 2 pEt. 
zu verzinfen hat. 

Die ausgelobten einjährigen Pachtſummen, für deren richtige Zahlung eine 


+) Als durchſchnittlicher Viehſtapel der Zeitpachtböfe it — (abgefeben von den allerverſchie⸗ 
denſten Mobificationen, je nachdem die Wirtbſchaft auf diefen oder jenen Betrieb gerichtet if, vor- 
zugsweiſe Milchvieh oder Schafe gehalten werben u. f. w.) — auf die Laſt Ader etwa zu rechnen 
(ef. Zab, XI.): 
1,00 Pierbe, mit Einſchluß der Füllen, 
2,50 Stüd Rindvieb, mit Einfhluß des Jungviebes, 
22,30 Stück Schafe und 
1,60 Schweine. 
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zinfenlofe Caution zum Betrage ber einjährigen Pachtſumme haftet, werben in viertels 
jährlihen Raten allemal 14 Tage vor Ablauf eined Quartals bezahlt. Ein Nach— 
laß an der Padtzahlung findet nicht flatt; doch wird eine Stundung meiftens 
dann gewährt, wenn der Pächter ohne fein Berfchulden harte Einbußen erlitten oder 
wenn er, nad eingeholter Erlaubnig und im Uebereinftimmung mit ben Behörden, 
umfafjendere Meliorationen unternommen und zwedentiprechend ausgeführt hat. 
Im legteren Falle werden auch wohl noch andere Erleichterungen gewährt, 3. B. zum 
Drainiren die Röhren geliefert; indeſſen ald Grundfag wird feftgebalten, daß der 
Pächter Meliorationen, zu welchen er jedoch nicht gezwungen ift, felbft zu beſchaffen 
bat, weil ſich vorausfegen läßt, daß er mit feinen Meliorationen den eigenen Vor— 
theil bezwedt und verfolgt. 

Bei Antritt der Pachtung wird die Notation ber Feldfrüchte vorgefchrjeben. 
Veränderungen in der Fruchtfolge erfordern die Genehmigung der Behörde, für 
welche die Rüdfiht maßgebend ift, daß ein Pächter ven Ader nicht zum. Nachtheile 
feiner Nachfolger in der Pachtung verjhlechtere oder gar ausfauge. Aus dieſem 
Grunde ift auch der Verkauf von Heu und Stroh unterfagt. Die bei der Aufftellung 
ber Fruchtfolge maßgebenden Principien find im Allgemeinen folgende: 1) Raps 
und Rübſen dürfen auf fräftigem Boden früheftens nah 7 Jahren und auf den 
mittleren Bodenclaffen nah 9 Jahren wiederfehren, während auf den leichten Boden: 
elaffen überall Fein Delfruchtbau zugeftanden wird. 2) Weizen wird auf eigentlichen 
Beizenader nur ale 5 Jahre oder höchſtens zweimal in 9 Schlägen zugelafen; 
auf leichterem Boden dagegen höchſtens einmal in 7 Jahren, 3) Rother Klee darf 
frübeflens nah 7 Jahren wiederfehren. Nur auf ſehr leichtem Bopen, wo ohne: 
bin felten ungemijchter rother Klee gebaut werden wird, und aud Feine flarfen 
Ernten von demjelben zu erwarten find, wird die Wiederkehr allenfalls nad 6 und 
felbt nah 5 Jahren zugeftanden werben. A) Den Halmfrüchten fann die gute 
Hälfte der gefammten Aderflähe eingeräumt werben. 5) Die zu bedingende geringfte 
Zahl der Schläge ergiebt fih aus den Regeln sub 1—3. 6) In jeder Noulance 
ifl einmal reine Winterbrache zu bedingen. 

Was die Größenverhältniffe der Zeitpachthöfe betrifft, fo findet die größte 
Berfchiedenheit ftatt. Bon ver für alle Zeitpachihöfe des Domaniums durchſchnittlich 
berechneten Größe von 190063,6 Duadratrutben weicht die Durchſchnittsſumme ber 
in den einzelnen Aemtern belegenen Zeitpachthöfe von 81353,0 bie zu 346233, 
Quadratruthen ab, indem bie erftere Zahl für das Amt Dömig, bie legtere für das 
Amt Wredenhagen (333523,0 für Gnoien, 327677,3 für Erivig) zuerifft. Theile 
man mit tem ftatiftifhen Bureau die Zeitpachthöfe in Claſſen, von welden bie 
unterfte unter 80,000 Ouadratruthen bleibt, jede folgende aber von 80,000 Duadrat- 
rutben ab um 24,000 Quabdratrutfen (S 4 kaſt oder 384 Scheffel Roggen-Ausfaat) 
fteigt, fo daß die vorlegte Clafje die Höfe von 416,000 bis 440,000 Duapratruthen, 
die legte aber alle über 440,000 Quabdratruthen hinausgehende Höfe umfaßt, jo er 


geben ji) 17 Claſſen, und es fallen in jede berjelben: 

1. Zeitpachthöfe unter 80,000 Quadratrutben: 7 (in den Aemtern Budow, Doberan, Grened- 
müblen, Neufalen, Schwerin (2) u. Zarrentin. 

1. Zeitpachthöfe von 80,000 bis 104,000 O..R.: 15 (je 2 in ben Wemtern Doberan, Greves- 
müblen, Plüſchow, je 1 in ben Wemtern 
Budow, Dömig, Medlenburg, Walsmüblen, 
Dargun, Schwaan, Zoitenwinfel, Büpom 
und Tempzin.) 
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I. Zeitpachthöfe von 104,0006181238,000D.-R.: 32 5 im Amt GSrevesmühlen, 4 im Amt Do- 
beran, 3 im Amt Budomw, je 2 in ten Aem— 
tern Rühn, Tempzin und Neuflofter, je 1 in 
ben Aemtern Grabom, Hagenow, Lüdz, 
Neuftadt, Rebna, Schwerin, Sternberg, 
Wittenburg, Boizenburg, Dargun, Güſtrow, 
Stavenhagen, Sülz und Toitenwinkel.) 

128,000618152,000D0.-R.: 32 (5 im Amt Grevesmüblen, je 3 in ben 
Aemtern Buckow und Ribnig, je 2 in den 
Aemtern Doberan, Medlenburg, Toddin, 
Güſtrow und Rofewig, je 1 in den Nemtern 
Erivig, Rebna, Schwerin, Walsmüblen, 
Wittenburg, Neufalen, Stanenbagen, Bützow, 
Tempzin, Neukloſter und Wismar-Poel.) 

V. „ 152,000 „ 176,000 „ 30 (4 im Ant Güfrow, je 3 in den Aemtern 
Schwerin und Toitenwinfel, je 2 in ben 
Aemtern Doberan, Grevesmüblen, Rebna u. 
Bakendorf, je 1 in den Aemtern Hagenow, 
Lübz, Redentin, Sternberg, Bolzenbura, 
Rofewig, Suülz, Bützow, Marnig, Rühn, 
Tempzin und Neukloſter.) 

VI. m „ 176,000 „ 200,000 „ 32 (je 3 in den Aemtern Budow und Doberan 
und in bem Gtiftsamte Schwerin, je 2 in 
ben Aemtern Hagenow, Lübz, Zarrentin, 
Dargun, Stavenhagen, ZToitenwinfel und 
Neuflofter, je 1 in ben Aemtern Gadebuſch, 
Grabow, Brevesmüblen, Plüſchow, Schwerin, 
Neukalen, Plau, Sülz und Wismar-Poel.) 

VIl. » 200,000 „224,000 „ 24 (4 im Amt Schwerin, 3 im Amt Lübz, je 
2 in den Aemtern Sternberg, Plau und 
Sülz, je 1 in ben Aemtern Dömitz, Gade- 
buf®, Hagenow, Goldberg, Güſtrow, Nibnig, 
Schwaan, Zoitenwinfel, Bützow, Marnig 
und Neuflofter.) 

Yin. 5 „ 224,000 „248,000 „ 21 (ie 3 in den Aemtern Lübz und Güſtrow, 
je 2 in den Aemtern Gadebuſch, Schwerin 
und Sülz, je 1 in den Aemtern Doberan, 
Grevesmüblen, Redentin, Sternberg, Dargun, 
Pau, Roſſewitz, Stavenhagen und Wreten- 
bagen.) 

IX. er „ 248 000 „272.000 „ 18 (je 2in den Aemtern Roſſewitz und Schwaan, 
je 1 In den Aemtern Doberan, Gadebuſch, 
Lübz, Plüfhomw, Redentin, Sternberg, Dar- 
gun, Güſtrow, Neufalen, Plau, Staven- 
bagen, Toitenwinkel, Marnig und Rühn.) 

X. „ 272,000 „296,000 „ 8 (2 im Amt Schwaan, je 1 in den Aemtern 
Drabow, Brevesmüblen, Toddin, Boizenburg, 
Dargun und Neufalen.) 


IV, P 


xl, 5 » 296,000 „ 320,000 „ 9 (je 2 in den Aemtern Lübz, Neuſtadt, Gold- 
berg und Schwaan, 1 im Amt Dargun.) 
X, 2 »„ 320.000 „344,000  „ 5 (2 Im Amt Goldberg, je 1 in den Aemtern 
Grivig, Gnolen und Güſtrow.) 
Xi, & » 344.000 „368,000 „ 6 (in den Aemtern Grabow, Neuftadt, Schwe— 


rin, Sternberg, Dargun und Wüftrom.) 
368,000 „ 392,000 „ 1 (im Amt Güſtrow.) 
XV, A „ 392000 „416,00 „ 1 (im Amt Crivitz). 


” 
= 


3) 
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XVI. Zeitpachthöfe von 416,000 bis 440,000 O.-R. 2 (in den Aemtern Erivig und Golbberg.) 
XVII. P über 440,000 Duadratrutben: 1 (im Amt Wredenbagen.) 

In der „überfihtlihen Zufammenftelung“ (S. 22—25 der „Beiträge”), welden 
dieje Angaben entnommen find, wird aud die mittlere Bonität des ganzen Amtes 
nad der Zahl der Duadratruthen, welche auf einen bonitirten Scheffel gehen, ange: 
zeigt. Diefe Verhältnißzahl laffen wir für die einzelnen Aemter nachftehend folgen: 
Rehna 63, Schwaan 78, Stavenhagen 81, Grevesmühlen 84, Budom 88, Tobdin 
90, Doberan 91, Gadebuſch 94, WismarsPoel 98, Medlenburg 100, Plüfhom 101, 
Dargun 103, Rebentin 106, Walsmühlen 106, Neufalen 110, Stiftsamt Schwerin 
111, Tempzin 118, Toitenwinfel 122, Rühn 122, Güftrow 125, Gnoien 130, Rib- 
nig 130, Bafendorf 131, NRofjfewig 138, Büsow 140, Sülz 144, Neuflofter 154, 
Wredenbagen 163, Sternberg 177, Wittenburg 178, Plau 182, Schwerin 184, üb; 
186, Goloberg 187, Dömig 192, Zarrentin 203, Crivig 208, Warin 209, Boizen- 
burg 211, Fübtheen 235, Neuftadt 237, Grabow 248, Hagenow 256, Eldena 271 
und Marnig 285. Die Vergleichung der obigen Größenangaben der in den einzels 
nen Aemtern-belegenen Zeitpadhthöfe mit dieſer Bonitätd»-Tabelle wird, wie ©. 21 
bemerft wird, „einen ungefähren Maßftab zur annähernden Schätzung des Werthes 
der einzelnen Güter abgeben fünnen, infoweit fi überhaupt ber Werth eined be> 
fimmten Gutsobjertd im Allgemeinen zur Anſchauung bringen läßt. Es if babei 
zu bemerfen, daß, da in den Specialtabellen nur die Größe der Güter überhaupt 
angegeben werden fonnte, ohne die Trennung des Arcald in Ader, Wiefen, Weide 
u. f. w., welche, wie oben gezeigt, nad einem niederen Bonitirungsanfage abzu— 
fhägen wären, — die aus dieſen Größenangaben berechneten Werthe der mittleren 
Bonität für jedes Amt um ein Weniges unter dem Mittel des wahren Werthed des 
nugbaren Aderlandes ftehen müſſen, ein Unterſchied, welcher indeſſen jo geringfügig 
ift, daß er als verfchwindend angefehen werden kann, wenn ed fih — wie hier — 
um bie mittlere Schägung fehr bedeutender Flächen handelt.“ 

Nächſt den Zeitpachthöfen Fommen die Erbpachthöfe in Betradt. Darunter 
werben diejenigen Domanial-Erbpachtſtellen verftanden, welde mehr als 350 bonitirte 
Sceffel halten, und folder giebt e8 im Domanium 75 Cmit Sophienholz 76) mit einer 
burdhfchnittlichen Größe von 103348. Quadratruthen. Die wirkliche Größe varlirt 
eben fo fehr wie bei den Zeitpadtböfen. Nimmt man 17 Claffen an, die unterfte 
unter 30,000, die oberfte über 210,000 Quadratruthen, fo daß die dazwiſchen liegens 
den jedesmal um 12,000 Duadratrutben (= 2 Laft oder 192 Sceffel Roggen- 
Ausfaat) fleigen, fo findet man: 


I. Erbpachtböfe unter 30,000 Quadratruthen: 4 (3im Amt Boizenburg, 1 im Amt Schwerin.) 
Il. — von 30,000 bis 42,000 O.R.: 3 (2 im Amt Boizenburg, 1 im Amt Doberan.) 


Il, Mr „ 42,000 „ 54,000 „ 5 (2 im Amt Grevesmüblen, je 1 in den Aem- 
tern Medlenburg, Rebna und Stavenhbagen). 
IV. . » 54,000 „ 66,000 „ 11 (je 2 in den Memtern Doberan und Tempzin, 


je 1 in den Aemtern Dömitz, Eldena, Lübz, 
Nedentin, Wittendurg, Gtavenbagen und 
Marnip). 

Y. e „ 6,00 „ 78000 „ 9 (3 im Amt Toitenwinfel, 2 im Amt Rib- 
nis, je 1 in den Aemtern Eldena, Medien- 
burg, Sternberg und Boizenburg.) 

VI. 78,000 MO m 8 (2 im Amt Eidena, je 1 in den Memtern 
Doberan, Grevesmüblen, Wittenburg, Dar- 
gun, Güſtrow und Bützow.) 


547 


VI. Erbpachthöfe von 90,000 bis 102,000 O.N. 8 (3 im Amt Bolbbera, je 1 den Aemlern 
Doberan, Hagenow, Güſtrow, Schwaan und 
im Stiftsamt Schwerin.) 

vl. „ 102,000 „ 114,00 „ 2 Cin ben Aemtern Stavenbagen und Bützow). 

IX, " 114,000 „ 126,000 „ 4 (2 im Amt Schwerin, je 1 in den Aemtern 
Erivig und Güftrom.) 

X, — „ 126,000 „ 138,000 , 4 (in ben Nemtern Doberan, Dömip, Hage: 
now und Marnig.) 


= 


al u „ 138,000 „ 150,000 „ 2 (in den Aemtern Crivig und Goldberg.) 
xl, “ „ 150,000 „ 162,000 . 2 (in den Aemtern Grabom und Lübz.) 

XIII. „ 162,000 „ 174, 0000 , 1 (im Amt Crivitz.) 
XIV. „ 174,000 „ 156.000 „ 302 im Amt Warin, 1 im Amt Boizenburg.) 
ıV , „ 186,000 „ 198.000 „ 1 (im Amt Eidena.) 
XV. * „ 198,000 „ 210,000, 4 (2 im Amt Erivig, je 1 in ben Wemtern 


Dömitz und Wrebendagen.) 
XVI. — über 210,000 Quadratruthen: A (2 im Amt Crivitz, je 1 In ben Aemtern 
Dömig und Neuftadt.) 


Durd die Verordnung vom 25. Januar 1860, betreffend die Jnteflat-Erbfolge 
in bie bäuerlichen Erbpachtgüter der Domainen, find die geringeren, d. h. die weniger 
ald 350 bonitirte Scheffel haltenden Domanial-Erbpadhtftellen bis zu 37% Sceffel 
herab für bäuerlihe erflärt worden. „Die älteren Erbpachthöfe“ — fo beißt «8 
&.30 — „find frühere auf Erbpact verfaufte Domanial-Zeitpachthöfe. Später 
wurde aber dieſer biftorifche Standpunft nicht gewahrt, fondern in den Erbpacht— 
(Berleihbungss) Contracten auch bei folden Wirthſchaftsſtellen der Ausdrud: Erbs 
pachthof, Erbzinshof ꝛc. gebraucht, welche auf Dorffeldmarfen errichtet waren, und 
damit jedes Kriterium verwifcht, nach welchem die Kategorie der Erbpachthöfe zu er- 
fennen gemwefen wäre. Die gebachte Verordnung hat diefe Unficherheit befeitigt. Zwar 
find dadurch auch manche folder Erbpachtſtellen, welde früher Bauerftellen waren, zu 
Erbpachthbfen geworben; allein es kann das ald ein Nachtheil nicht bezeichnet wers 
ten, Das materielle Rechtäverhältnig wird davon nicht berührt; der einzige Unters 
fchied befieht darin, daß für die Erbpachthöfe durchweg das gemeine Erbrecht gilt, 
während die bäuerlichen Erbpadhtftellen nad der angezogenen Verordnung, wenn 
deren Inhaber ohne Hinterlaffung eined Teftaments verftorben find, einem Inteſtat⸗ 
Erbrechte unterliegen, welches Anerbenreht, Abfindung nadgeborner Kinder und 
Altentheil des Überlebenden Ehegatten berüdfichtigt. Unablöglichfeit des Kanons und 
Untheilbarfeit der Stellen einerfeitd, fowie freie Beräußerungsbefugniß und Berfhuld- 
barfeit andererfeitd find faft allen Erbpadtverhältniffen gemein. Das Zufammenlegen 
mehrerer Stellen ift unterfagt. Der jährlihe Kanon ift in Scheffeln Roggen feft- 
geftelt, ftatt deren ein nach 20jährigen Durhfchrittöpreifen zu ermittelndes Geld» 
erlegniß zu zahlen if. Die öffentlichen und Gemeinvelaften, fowie überhaupt bie 
fog. Eigenthumslaften hat der Erbpädter zu tragen.“ 

In gleiher Weile zerfallen au die bäuerligden Wirthe in bäuerlihe Zeit» 
päcter und bäuerlibe Erbpädter. 

Dem Abſchnitt über die bäuerligden Zeitpädter CHüfner, Hauewirthe) 
S. 31—37 verdankt man eine vollftländige, auf amtlichen Quellen beruhende Ueber: 
fit des jegigen Beftandes der altmedlenburgifhen Bauern. Wir theilen diefen Ab- 
Ihnitt, ingleihen bie nachfolgenden über die bäuerliden Erbpädter, die Büd— 
ner, die Häusler, die Tagelöhner (Katenleute und Einlieger), die Gewerbe— 
treibenden und bie übrigen Bewohner des Domaniums unverfürzt mit, da 
ihnen nur in diefer Bolfländigfeit gründliche Belehrung zu entnehmen ift. 
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Die bäuerlichen Zeitpächter (Hüfner, Hauswirthe). 

Die Entwidelung der bäuerlichen Verhältniffe hat in Medlenburg- Schwerin einen 
andern Ausgang genommen, als in den meiften übrigen deutfchen Territorien. Wäh— 
rend in legteren mit der Ausbildung des eigenthümlichen bäuerlihen Erb» und Fa— 
milienrechts zugleih auch das Befigreht des Bauern an feiner Hufe (Gewehre zu 
Hofrecht) erftarfte und zu einem eigenthumsähnlien wurde, erhielt fih zwar aud 
bei und jenes eigenthümlicye bäuerliche Erb- und Familienrecht in den Snftituten der 
Anerbefhaft, Interimswirthſchaft, Altentheil, Abfindungen u. f. w., das Verhältniß 
der Bauern zur Hufe felbft vagegen blieb ein der Zeitpacht ähnliches, nachdem 
durd die Reverfalen von 1621 im Artikel XVI verordnet war: 

„dab die Bauerdleute, die ihnen umb gewiffen Zins oder Pacht eingethane 
Huefn, Aecker und Wiefen, dafern fie feine Erbzind» Gerechtigfeit, jus em- 
phyteuticum, over dergleichen, gebürlic beizubringen, den Eigenthumbss 
Herrn auf vorgehende Toßfündigung, nulla vel immemorialis temporis de- 
tentione obstante, unweigerlich abzutreten und einzuräumen ſchuldig fein ſollen.“ 

Die Bauern Cim gewöhnlichen Teben bei ung Hausmwirthe genannt) erhalten 
daher Eontracte für eine gewiffe Padhiperiode, in der Regel von 12 bis 14 Jahren, 
nad deren Ablauf die jährlich zu entrichtende Pacht aufs Neue feſtgeſtellt und zu—⸗ 
gleich beftimmt wird, ob und melde Mopdificationen mit dem Padtobjecte vorgenoms 
men werden follen; denn deſſen Veränderung, Berfleinerung oder Bertaufhungen 
müffen die Bauern fi gefallen laſſen. 

Deffenungeachtet ift die Rage der Domanial-Bauern ſtets eine: glüdliche geweſen. 
Die landesherrliche Bürforge war von Alters ber darauf ‚gerichtet, den Bauernfland 
zu conferviren. Schon im 17, Jahrhundert wurden die Hofdienfte in den verjcdirs 
denen Armtern fer geregelt; um die Mitte des 18. Jahrhunderts begann man bie 
Hofdienfte ver Bauern aufzuheben, und feit 1773 wurden ven Pachthöfen überall Feine 
Bauerndienfte mehr mitverpacdhtet; die Communionwirthſchaften wurden aufgehoben, 
die Ländereien feparirt, ftatt der Dienfte eine jährliche Geldpacht eingeführt, und eine 
Veränderung oder Verkleinerung der Hufen wird nur vorgenommen, wenn bie Ers 
füllung geſetzlicher Verpflichtungen, gemeinnügige Zwede oder überhaupt dad Grmeins 
wohl es gebieten. 

Die jährlihe Pacht wird nah feflen VBeranfhlagungsprineipien ſehr billig 
beftimme ') und fleineren Hüfnern ein verhältnigmäßiger Rabatt bewilligt, weil die 
Bewirthſchaftung kleinerer, Landſtellen theurer, als diejenige ver größeren iſt. Neben— 
abgaben und Laſten liegen dem Bauern nicht weiter ob, als ſolche aus dem öffent» 
lichen Rechte oder dem Parochial-, Schule und Dorfsverbande fließen. Die Hof: 
wehr ift theilweife Fäuflid von den Bauern erworben; wo nicht, gehört fie ber 
Grundherrihaft, erfaßt jedoh nur das zur Bewirthſchaftung der Höfe Allernotb- 
wendigfte %), und Alles, was ſich darüber auf der Bauerftelle befindet — die fog. 
Ueberwehr, welde regelmäßig vorhanden ift, da die herrſchaftliche Hofwehr den wirf« 
lich erforderlihen Viehſtand nicht decken will — ift Eigentbum des Bauern. In 
der Bewirtbfchaftung feiner Hufe ift der Bauer nicht mehr an die Genehmigung 


) Im Durdiänitt kann man annehmen, daß der Bauer für bie Laſt leichteren, mittleren und 
guten ober fehr guten Ackers eine jährlihe Pacht von beziehungsweiſe 30-35 Ihalern, 70-80 
Thalern und 100-130 Thalern zu entrichten bat, 

2) In Beireff des Viebes befteht die Hofmwehr eines Vollbüfners aus: 6 Pferden, 1 Füllen, 
2 Hakochſen, 4 Rüben, 1 Starfe, 4 Schaafen, 3 Schweinen, 1 Zudtfau, 6 Bänfen; dirjenige eines 
Dreiviertel-, Halb-, Drittel und Biertel-Hüfners ift verhältnißmäßig Heiner. 
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ber Behörden gebunden, fondern nur im Allgemeinen zu einer guten und forgfamen 
Beſtellung verpflichtet, va er andernfalls, fobald er feine übrigen Obliegenheiten, bie 
Zahlung feiner Pacht und Abgaben nicht erfüllt, von der Hufe entfegt Cabgemeiert) 
werben fann. In folden Fällen wird jedoch in der Regel die Hufe für den älteften 
Sohn (aus Gnaden) conſervirt. Zur Berfiherung der Gebäude, welde dem Lan— 
besheren gehören, gegen Feuersgefahr bei der Domanial-Brandverficherungd-Anftalt 
it ver Bauer verpflichtet, ebenfo auch zur baulichen Erhaltung verfelben gegen Ver— 
abreihung der rohen Materialien. Zu Neubauten wirb außer den rohen Materialien 
auch noch ein Beitrag an Geld von der Grundherrſchaft (Landesherrſchaft) gewährt. 

Eine andere Dispofition, als über die Nugnießung fleht dem Zeitpachtbauern 
nicht zu. Dagrgen ift bad Erbredyt in der Familie nad Erftgeburt, und zwar fo, 
dag in Ermangelung von Söhnen die Hufe auf die ältefte Tochter übergeht, voraus: 
gelebt, daß fie nit von der Stelle abgeheirathet hat oder einen Ehemann nimmt, 
gegen weldyen das Amt gegründete Einwendungen erheben muß, beftändig anerfannt, und 
ebenfo befteben die Inftitute des Altenıheild, der Interimswirthſchaft, der Abfindungen 
nachgeborner Kinder, des Trauerjahrs der hinterbliebenen Wittwe ꝛc. in voller Geltung. 

Die Ländereien, welche die Bauern bewirtbfchaften, find von ſehr verfchiedener 
Größe. Die Bauern mit einem Areal von 300 Sceffeln Noftoder Maaß Ausfaat 
heißen Volbauern, und weiter mit Rüdfiht auf die bonitirte Größe ihrer Ländereien 
Siebenachtel-, Dreiviertel-, Zweidrittele, Halb», Biertele und Adtel-Hüfner. Im 
Ganzen giebt ed gegenwärtig im Domanium 4122) Zeitpachtbauern, unter weldyen 


9 Bollbauern mit einem Areal von durchſchnittlich 530710 DR. 
3 Giebenadtelhüfner » = ⸗ 31634 = 
54 Dreiviertelhüfner = = P P ⸗ 311142 — 
141 Zweidrittelhüfner⸗ >» ⸗ ⸗ ⸗ 28266 = 
755 Halbhüfner 22 ⸗ ⸗ ⸗ 24240 =» 
1555 Drittelhüfner — — ⸗ ⸗ ⸗ 20259 ⸗ 
979 Viertelhüfner ⸗ 16433 — 
626 Achtelhüfner we P P ⸗ 10694 ⸗ 


ſich befinden. Wenn man die in dieſer Tabelle enthaltenen Summen aus der Anzahl 
der Bauern in den einzelnen Landestheilen und dem ganzen Lande nach ihrem Pro— 
centverhältniſſe zu den betreffenden Totalſummen berechnet, ergiebt ſich die folgende 


Zuſammenſtellung: 
im Herzogthum im Herzogthum im Fürſtenthum in der Herr- im ganzen 
Medi.-Shwerin Medl.Güſtrow Schwerin ſchaft Wismar Lande. 


Vollhüfner 0,11 pCt. — pct. 0,65 pCt. 4,76 pCt. 0,22 pCt. 
Siebenachtelhüfner 0,11 = — 1 — «⸗ —“ 0,07 ⸗ 
Dreiviertelhüfner 0,63 — 3,05 ..0 5,95 ⸗ 1,31 = 
Zweidrittelhüfner 0,75 = 10,10 — 487 ⸗ — ⸗ 3,42 ⸗ 
Halbhüfner 12,12 > 28341 » 2857 ⸗ 52,338 - 1832 « 
Drittelhüfner 3704 ⸗ 35,27 »s 5714 ⸗ 19,05 »_ 3772 > 
Biertelhüfner 32,41 ⸗ 858 = 584 « 238 = 23,75 > 
Achtelhüfner 16,82 «+ 1459 ⸗ 292 = 15,48 » 15,19 » 
umma ’ ß f ’ ’ 


Die Bertheilung der Bauern auf die einzelnen Aemter ded Domanium und bie 
durchſchnittliche Größe der bäuerlihen Grundſtücke ergiebt die nachſtehende Ueberſicht: 


i) Mit Nusfhluß der A Katenpächter zu Äriebrihsmoor und bes einen Biertelbüfners zu 
Böken, D.-A. Schwerin, welder ber Kirche zu Cramon, r. A. Schwerin, nebört. Diefe find in 
der Tabelle 11. mitgerechnet und mit ibmen exgiebt fich bie dort angefepte Geſammtzahl von 4427 
Zeitpachtbauern. 
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Ueberſichtliche 
der Vertheilung der Domanial-Zeitpaht-Bauern Medlen- 
Durchſchuint. Vollbüfner — 3 ** 
Hüfner. Hüfner. 
Namen der Aemter. —— 

—— durdſoniui. Durdſauim⸗ Durdfenittl 

Gruntfüde, IAnzahl. Größe. JAnzahl. Größe. Junzabl. Größe. 

DON. { DR. DR. 





A. Herzogthum Medlenburg- 














Barrentin . .. . 1 20104 

Summa A: 18505 
B. Herzogthum Medlenbnrg- 
Güftrow: 


er Amt Bafendorf . . . | 14427 
» Boizenbug . . | 18109 








Schwerin: 

1. Amt Bukow - 1 20370 | — — 1_ — 1 35459 
2. » Crivb »- -» .. 1279 1 — — I1— — 1 71053 
3.» Doberan . . . 1183271 — — 1 — — 1 — — 
A. +» Dömiß -. » . . 14416 | — — 1 — — I— — 
5. ⸗Eldena...4117619 — — 1— — 1 — — 
6, -Gadebuſch...12383413 67901 — — 6 
7. = Grabw. -. . . 116405 | — — I — 1 — 
8. ⸗Grevismühlen.. 115374 — _ 3 1 3 
9 = Hagenow . . . 712051 — — 1— — — 
10. ⸗Lübtheen.114648 — — Ii— — 1 8ÿ4 
11. ⸗Lübz....113364 — — 1 — Ii— 
12. = Medienburg . + 116587 | — — 1— — I — 
13. = Neufladt. . . . 118062 I — — 1— — I — 
14. Bogtei Plülhomw. . . 118437 | — — I— — I — 
15. Amt Redentn . . . 11290 | — — 1 — — 
16. ⸗Rehna...119065 — — 1— — 6 
17. » Schwerin - . . 121745 | — — Il— — I— 
18. » Sternberg . . . | 28896 | — — I — — I- 
19. s Zobbin . » . . 7116657 | — — 1— — 1 
20. s Walsmühlen . . ] 130771 — — I— — 1— 
21. » BWittenburg. . . | 19610 | — — 1— — 1— 

* — um — — — 

3 3 






















— -» Dargun. . . . | 24620] — — I— — 1117| 28877 
26. = Gnsen . » . +. 1 267781 — — — — — — 
27. s Golbrg . . . | 19758 | — — 1 — — 1 
3 » Gifte ... 12281] — — 1— — 5 
29. = Neuflen -. . . 1 27998 1 — — 1— — — 
30. ⸗Plau....118383311 — — 1I— — | — 
3. = Ribniß - » » . 115709, — — I — — 1 — 
32. = Rofewmis - . . 1 257671 — — I — — I — 
33. ⸗ Schwaan .. 1 24315 | — — — — 9 
34. ⸗ Stavenhagen .. 113584] — — I — — 1 
35 s Slle . .. . BU — — I — — 1 ÿ 
36, = Toitenwinfel . . | 2130] — — Ii— — I — 
37. ⸗ — — 1— — 1 — 


Wredenhagen . . 20574 
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Bufammenftellung 
burg-Schwerins nad Glaffen in den Domanial-Aemtern. 
_Roifaten 
2/, Hüfner. . Hüfner. ”., Hüfner. Y, Hüfner. '’, Hüfner. 
Durchſchnittl. | Durchſchnim Dur hſchnittl. Durchſchnittl. | Durdfönittl. 
Anzahl. Gröfe. Amabl.  Gröfe. Anzahl. Größe. Anzahl. Größe. Anzahl. Größe. 
| ©-R. | 00. DR. QM. 

A| 30522 15| 5566 
. = 6) 9589 
— — 10 7629 
— — — 94 13066 
— — 22| 13717 

2| 32598] 33 ro 
— — — 76 11048 
— — 47 51 6690 
— — — 45| 14081 
— — — 63 14467 
— 5 6 7919 

2| 2329 13 1 4368 
Mr > 8 15) 11175 

1 30291 8 — 

A| 21229] 19 10| . 2387 

TI 32566] 40 8 576 
— — 6 7 8017 
Art er 9 er rw 
Be er are 13| 10203 
eu ua A 9| . 9428 
— 1 je) — 
20| 28852] 325 451) 11268 
— — — 610583 
— — — 41| 11222 
18| 30426 52 10 9594 
— — 3 6 71729 
27| 27730) 60 af “m 
a. * 10 A— 
— — 15 52/1 11317 

1! 35437 13 — — 
42| 27851] 76 6 7358 
_ — 22 30 6162 
18 2664 u 2| 5248 
li 28125] 298 1764 





Selammt« 
Anzabl. 
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Durdfänittl. 


Loldüfner. 2 Hüfner. Hufnet. 
Namen der Aemter. ——n 
urenen Duräfenittl. | Durbfänitt. Durth ſcha ittl. 
Grundſtũde. IAmzahl. Größe. Jolnzahl. Gröfe. Jelnahl. Größe, 
DR. DR. DR. 


C. Fürſtenthum Schwerin: 

38, Amt Dübow . 

39, = Marnig . 

40. » Rübn . . 

41. Stiftsamt Schwerin 

42, Amt Tempzin 

43. =: Warin —— 
Summe 67 


J 





| 
| 


D, Herrſchaft Wismar: 
44. Amt Neuflofter 








45: » MWismar:Poel . 51 32485 
nn bon a 1= 
Zumma A+B+6C+D: | 19132 2 50710 31634] 54) 31112 


Die bäuerlichen Erbpächter. 

Die bäuerliden Erbpadtftellen find als ſolche erft in dem laufenden 
Zahrbundert entſtanden, indem die Abſicht des Herzogs Carl Leopold, das gefammte 
Domanium zu vererbpachten, nur bei einzelnen Mühlen und den ſämmtlichen Frohne⸗ 
reien zur Ausführung fam. Auf die DomanialsBauergüter wurde bad ber römi« 
fhen Emphyteuſe nachgebildete Nechtsverhältniß zuerfi im Jahre 1809 bei den 7 
Koffatenftellen zu Dümmerflüd, Amts Walsmühlen, in Anwendung gebracht, und 
feitvem find bald ganze Dorfichaften bei ihrer neuen Regulirung vereinbarungsmäßig 
den bisherigen Zeitpächtern in Erbpadt bingegeben, bald einzelne Hufen an ihre 
Inhaber vererbpadptet worden. Die Bedingungen des Erbpactüberganges find im 
Einzelnen fehr verfchieden je nach den beſonderen Berhältniffen feftgeftelt; im Allges 
meinen darf man ald Norm für die Ueberlaffung der Hufen c. p. auf Erbpadt ans 
nehmen, daß für die Fändereien ein Erbftandsgeld zum Betrage des 10: bis 20fachen 
Canons, für die Hofwehre der Betrag ber Tare vom Jahre 1806 und für die Ge— 
bäude der Brandfaflenwerth zu erlegen if. Seit 1815 find dann die zur freien 
Dispofition gelangenden, heimfallenden Hufen regelmäßig meiflbietend auf Erbpacht 
verfauft, und ebenfo ift mit neuerrichteten Bauerftellen Cbei Parcelirung von Hof⸗ 
felomarfen) verfahren, Bon Seiten der Behörden ift die Vererbpachtung möglichft 
befördert; die in ihren Berhältniffen fi wohl befindenden Zeitpadhtbauern aber find 
nicht fonderli zur Uebernahme der Erbpacht geneigt und ziehen es meiftens vor, 
„landesherrlihe Bauern“ zu bleiben. 

Der Canon, melden die Erbpadtbauern jährlich zu erlegen haben, ift, ähnlich 
wie die Anfäge der Zeitpacdtanfhläge, mäßig beflimmt. Gr beflebt in dem Gelb» 
werthe einer beftiimmten. Menge Roggen und wird nad den jährlid aus ben zu 
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Koſſaten. 
2. Hũfner. 1, Süfner, I, Hüfner. 1; Hüfner. '. Süfner, Sefammt- 
Durchſchniin. Durtq ſchnitit Durt chichalttl Turchſchruttl. Burbiguig. | Anzabl. 
Anıaht. Größe. Anzahl. | Gköfe: Anzabl: Grofe- Anjahl. Größe. Anzahl, Bröfe, 
DM, DR. L Da. a.) DR. 

— — 31! 214701 95| 18235 2) 140821 — — 128 
6 31349] 14 34069] 28 | 23454 6| 11050 8 8546 62 
31 280861 24 21011] 25: 183687 10 12195 | 5112 63 

— — 5 23234 9 19269: — — — — 14 
6283814 81 22394 14 12907 _ — — — 17 

— — 6 293861 18 202091 — — — — 24 

150 482 88| 24073, 176! 19309 9 308 

| 
— [| 4a] 24597| 16) 21508 11 
24537 









Martini oder Antonii gültigen Marktpreifen berechneten Durchfchnittöpreifen biefer 
Frucht von 20 zu 20 Jahren neu regulirt, wobei jedod als niedrigfter Preis 1 Thlr. 
pro Scheffel gilt. Hinfichtlih der Vererbung, ber Beräußerlichfeit und der Ber- 
ſchuldbarkeit gilt dad gemeine Recht, beichränft durd die Verordnung vom 25. Januar 
1860, nach welcher für die Snteftaterbfolge Modificationen eingetreten find, durd bie 
ber Zwed verfolgt wird, diefe Stellen möglihft im Befige der Familien zu erhalten. 
Die Bewirtbfchaftung der Erbpachtſtellen ſteht zum freien Ermeffen ver Befiger. Der 
Erwerb mehrerer bäuerlichen Erbpachtftellen durch Eine Hand ift neuerdings erheblich 
erfchwert. 

Die gegenwärtige Zahl der bäuerlichen Erbpächter beträgt 1302 mit einem ges 
fammten Arcal von 23940836 O.⸗R. Durchſchnittlich kommen alfo im ganzen Dos 
manium auf jede bäuerliche Erpachtfielle 18388 Q.⸗R., und vertheilen ſich die Größen» 
verhältniffe nach den einzelnen Aemtern, wie die Meberfiht ©. 556 zeigt. 


Die Bübner. 

ALS unter der Regierung bed wohlmwollenden Herzogs Chriftian Ludwig eine 
zahlreiche Auswanderung medienburgijcher Landbewohner, weldye unter der in inneren 
Wirren verfloffenen Regierungszeit feined Borgängers Carl Leopold begonnen batte 
und fi vornehmlih in die ruffiiche Provinz Aftrachan richtete, immer noch fort= 
bauerte, bemühete fih der Herzog, den eigentlichen Grund des Wegziehend dadurd) 
zu heben, daß er „in den Nemtern den jungen Leuten zureichlichere Gelegenheit ſich 
nieberzulaffen und binlänglide Wohnungen verfchaffte” CRefeript vom 14. März 
1753). Aus diefen Rüdfihten entftand die Anfegung von Büdnereien, welche durch 
dad Regulativ vom 19. Januar 1754 georbnet wurde, Man hatte dabei anfänglid 
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bie Abficht, ale bisher noch unbenugt und wüſt liegenden Dertlichfeiten in den Do⸗ 
mainen zu bebauen, und lag ed in dem Plane, ben neuen Bübnern fein Aderland, 
fondern einfchließlich der Haus: und Hofftele nur 100 O.«R. Gartenland, Beides 
freiheit für eine Kuh, einige Gänfe und Schweine zu gewöhnlidem Bauerrechte ') 
zu überlaffen, wofür fie eine jährlihe Grundheuer von A Thalern med. Baleur 
zahlen und dur Bauholz, Feurung und 2 Freijahre unterftügt werben follten. Bei 
Erlaß der fpäteren Bübnerverorbnung vom 8. April 1809 wurde nod daran feflges 
balten, daß zu den einzelnen Büpnereien 100 DR. zu Haus⸗, Hofr und Garten: 
plag gelegt und dafür gleichfalls zährlid A Thlr. N.%s Grundbeuer entrichtet wers 
den follten; daneben aber erhielten diefe neuen Büdner feitdem ein verſchieden großes 
Areal an Ader, Wiefen und Weide, theild in Erb», theil® in Zeitpacht, wofür fie 
befonders bezahlen mußten, und jede Unterftügung an Bauholz und Feurung fiel fort. 
Die Verordnung vom 27. September 1838 änderte diefe Verhältniffe dahin, daß bei 
Errihtung neuer Büdnereien ein Roggencanon, zahlbar in Geld nad 20jährigen 
Durchſchnittspreiſen, für die gefammten Erbpachtländereien erlegt werben follte. Geits 
bem find auch die mehrften älteren Büpnereien in folder Weile regulirt worden, 
indem man bei jeder paßlichen Gelegenheit ihnen ein erweitertes Areal in Erbpacht 
beilegte und dann im Wege ver Verhandlung den Uebergang zu einem rückſichtlich 
bed ganzen Befiged der Verordnung von 1838 entfprechenden Verhältniſſe anbahnte, 
und wo dies noch nicht gefchehen ift, nur den Ablauf der Pachtzeiten erwartet, für 
weldye ihnen noch Zeitpachtländereien überlaffen find, um dann durd Hingabe vers 
felben in Erbpacht auch diefe Büdner einem einfacheren correcteren Rechtsverhältniſſe 
zuzuführen. Uebrigens gilt für die Büpnereien das gemeine Recht der Empbpteufe; 
fie find verfäuflih und verſchulbbar, doch bevarf der Berfauf des Gonfenfed wegen 
bes vorbehaltenen Vorkaufsrechts, und es ift weder eine Parcelirung noch eine Bers 
einigung geflattet. 

Die Zahl aller Büdnereien, zu welchen auch ſämmtliche Haudeigenthümer in den 
Domanialfleden gehören, beträgt gegenwärtig 7288 mit einem Gelammtareale von 
14036234 D.+R., fo daß durdfchnittlich auf jede Büdnerei ein Areal von 1926 O.⸗R. 
fommt. Die Zahl der Büdnereien hat fi feit dem Jahre 1834 nad dem Großs 
berzoglich Medienburg-Schwerinfchen Staats⸗Kalender in folgender Weife fleigend 
vermehrt: 

im Jahre 1834 gab es 5605 Büpnereien, 
⸗ s 184 = » 6451 ⸗ 
⸗ ⸗2141854 = = 7042 . 
. :e 1864 = = 7312 ⸗ 
oder in Procenten ausgedrückt, indem die für 1864 gültige Zahl als Einheit ange— 
nommen wird: 
im Jahre 1834 gab es 76,7 Procent, 
» 1844 = ss 82 s 
⸗ ⸗21854 =: s 963 ⸗ 
⸗ » 1864 =: » 100,0 ⸗ 

Die Vertheilung der Büdnereien auf die einzelnen Domanial-Aemter zeigt bie 

Ueberſicht ©. 556. 


) Das bäuerlihe Recht hat fpäter bem gemeinen Rechte Pla gemacht. 


Die Häusler. 

Die Häuslereien find fleine ländliche Anfiedelungen, durd welche feit dem 
Jahre 1846 den Handwerkern, Einliegern und Tagelöhnern der Domainen Gelegen— 
heit zur Erbauung eines eigenthümlicen Hauſes gegeben werden follte. Als Bedins 
gung wurde dabei feftgeftellt, daß diejenigen Perfonen, welde fi mit Häuslereien 
anbauen wollten, zwei Drittbeile ver Baufoflen (wilden 3—400 Thlr.) aus eigenen 
Mitteln müßten befireiten können. Seit dem Erlaſſe diefer Verordnung find foldye 
Häuslereien, welde mit Strobbäcern zu erbauen von Anfang an unterfagt wurde, 
zahlreich, meiftend vor den Dörfern in regelmäßiger Lage erbaut. Die fleinen Häufer 
haben ſtets nur Einzelmohnungen für tie Familie des Häuslerd ſelbſt und bürfen 
feine Miethswohnungen enthalten. Für Hauss und Hofftelle — 25 DR. groß — 
bezahlen fie eine jährliche Recognition von 28 $l. Ert. Anfänglich follten vie Häudler 
ein weiteres Arcal nicht in Erbpadt erhalten; nad der Beftimmung vom 28. Januar 
1862 erhalten fie aber auch gegen einen beflimmten jährlichen Roggencanon, nad 
Wjährigen Durdfnittspreifen zahlbar, im Anſchluß an Hauss und Hofplag, foviel 
Gelegenheit dazu da ift und die Dertlichfeit es zuläßt, Meine Aderflähen bie zu 
60 O.⸗R. zu Gärten in Erbpacht beigelegt, und zwar nidt allein die ſeitdem ent⸗ 
Nandenen, fondern nachträglich auch alle älteren Häuslereien, 

In den wenigen Jahren feit 1846 bis jegt find im Ganzen 2653 Häuslereien 
aufgebaut, zu welden ein Gefammtareal von 117083,25 D.:R. gehört, wonad ſich 
die mittlere Größe der Häuslereien zur Zeit auf 44,1 O.⸗R. berechnet. Die Anlage 
derfelben hat nach dem Staatöfalender in folgender Progreffion ftattgefunden. 

1847 gab ed 144 Häuslereien 5,3 Procent, 
1848 » = 372 ⸗ 13,7 


a“ 


1849 = = 919 ⸗ 33,8 5 
1850 - = 1301 ⸗ 47,8 ⸗ 
1855 = = 2110 , 77,5 ⸗ 
1860 ⸗ e2288 841 5 
1864 = = 2721 ⸗ 100,0 ⸗ 


Ihre Vertheilung auf die einzelnen Aemter zeigt die nachſtehende Ueberſicht. 
Es iſt zu derſelben zu bemerken, daß die wenigen ſog. Brinkſitzer in den Domanial⸗ 
dörfern theilweiſe gleichfalls unter den Häuslern, theilweiſe aber (wie bei den ein» 
zelnen Aemtern angemerkt iſt) unter den Büdnern mitaufgeführt ſind, je nachdem ihre 
wirthſchaftliche oder rechtliche Stellung derjenigen der Häusler oder der Büdner am 
ähnlichſten war. Dieſe Brinkſitzer ſind ſolche Büdner älteſter Zeit, welche nur 100 
O.⸗R. (oft ſelbſt weniger) Haus⸗, Hof- und Gartenplatz zur Erbauung eines rigen> 
thümlichen Hauſes (ohne Beilegung von Acker und Weidefreiheit auf der Dorfcoms 
munionweibe) erhielten, und fleben baber den Häuslern ziemlihd nahe. Sie unters 
ſcheiden fi aber dadurch von ven legteren, daß jie mit Strohdach gebaut haben und 
Miethswohnungen halten dürfen. Geit längerer Zeit ift die Domanialverwaltung 
bemüht, diefe Brinffigerfielen entweder mittelft Beilegung ausreichlicher Ländereien 
in Erbpacht zu Büdnereien zu macen, oder zu Häuslereien umzufhaffen, was aus 
feuerpolizeilihen Gründen fehr zu wünſchen ift. 
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| Räuerlice Büpdnereien. | Häuslereien 
Erbpachtſihe. Dass Dan 
Durbfbnitil. Dursihnitl.] Erbpacht. wacht· Erbracht · 
Anzahl. Hröfe. mabl. Größe. laͤndereien. landertien. IAnjabl. laͤndereien. 
DR. on | 0m | © | D.R. 











A. Herzogthum Med 





lenburg- Schwerin: 
1. Amt Butom . .\ 29| 18204 138) 1460 | 1326 | 134 | 111) 225 
2. » Crisis . .| 23| 26257 2061 2891 1863 | 1028 | 148) 36,4 
3.» Doberan .1 581 18631 594 885 706 179 | 107) 45,4 
4. » Dömis . .| 14| 11613) 2551 2191 | 2023 168 | 84 548 
9. = Eldena . „| 56| 155591 126] 1695 | 1678 17 | 54] 22,6 
6. » Gadebnfh .! 16) 22606) 7A 1067 944 123 19,2 
7. » Grabom. .| 53| 17077| 3571 3062 | 2936 126 | 148! 57,3 
8. » Grevismühlen\ 65| 14672) 201 1034 1022 12 | 58 243 
9. = Hagenow „| 44| 20101| 3871 3873 | 3591 282 | 190| 107,2 
10. ⸗ Lübtheen. . | 32| 16910) 246) 2174 | 2174 — ! 591 480 
11. » üb. . „| 40) 22373) 231| 2167 1359 808 | 681 25,4 
12. » Medlenburg 57| 209701 77] 1397 1397 — |. 9) 241 
13. » MNeufladt. . | 60) 10496! 304 3445 61,9 
14. Boigtei Plüſchow 4 13363 6! 926 15,0 
15. Amt Redentin .!" 47) 1858| 691 934 36,5 
16. = Nebna . . 9| 13202) 55) 1326 18,8 
17. » Edmerin .ı 81| 18846) 433 2467 35,6 
18. » Gternberg .! 15| 22502) 55/1 4043 35,3 
19. s Zopin . . 6 197211 32] 2106 41,9 
20. = Walsmübhlen 19| 13026! 52 1135 97,6 
- 1 . » Wittenburg . | 251 23025) 105| 2421 1 —** 








Zarrentin 55 18777 147 2145 





| ’ 


B, Herzogthum Med: | 


lenburg- Süftrow: | 

23. Amt Bafendorf . 1! 22713 301 2859 | 2859 — I 317337 
24. = Boigenburg . | 121) 15273 | 284 1781 1650 131 61) 39,9 
2. + Dargun ..1 :22| 13114 | 2381 956 769 187) 401 23,3 
26, = . . 4| 7369 21) 1204 881 3231 54060 
27. ⸗Goldberg 21| 18514120 1746 1194 552 731 53,3 
28. » Güfrew. .| 52) 23178 | 180) 1528 917 611 | 90) 321 
29. = Neufalen 1 —ı — al 19 | 10 | Ian 
30. ⸗Plau N 8 18022 521 3479 1142 2337 | 241 60,2 
SL * Ribnig 5119306 866 1255 1011 244 | 43) 63,8 
32. =  Roflewig 6 21524 261 1833 626 use 

33. » Schwaan ." 31! 21515 | 1491 1521 1391 130 ' 100 

34. ⸗ Gtavenhagen | 10 19057 174 732 715 16 | 231 22,0 
35 » Büle . . 3 6350 13) 3027 | 2208 819 | 17) 25,8 
36. = Teutenwinfel | 33| 18575 115 1338 1313 25 3) 388 
37. = Wredenbagen | 15) 20591 | 131| 1471 | 1230 | 56 


Summa B. | 378| 18093 j2413] 1414 | 289 16% 


) Nur Zeitpadptländereien. 
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Böuertide I Büdnerelen. | Häustereien. 
Erbpachrfige. | Daten Fu 
Dei [Drang et: tt |, an 
— a ee a | a | DR * ar. 
| | N | 
C. Fürftentbum | | 
Schwerin: | | i 
38. Amt Büßow . 32 14783 96) 1381 | 1016 365 | 45| 31,3 
39. = Marmig . | = 18483 | 84 3953 | 1989 | 1963 16 33,3 
40, = Nühn. 13436 | 118| 1423 | 1037 | 386 14) 20,A 
4. Stiftsamt Schwerin 35 23980! 96 1146 | 1146 — | 211 23,8 
42. Amt Tempzin.. 9 39657] 45 2510 | 2131 379 36 18,8 
43. = Warin . . 6) 14333] 22) 1552 | 1413 | 139 | 28| 38,6 
—35. 576 0 28, 





D. Herrichaft | 
Wismar: | 


44, Amt Neuflofter 
45. » Wismar: Poel 
Summa D. | 


7| 25556! 179) 1446 ! 
21| 31437) 85| _460 
- | 














| 
| 
| 
Summa C. i yu9 | Ab 93 
| 
| 





Summa A+B+C+D [1302| 18388 7288 





Die Tagelöhner. 

Unter diefem Ausdrucke verſteht man bei und nicht alle foldhe Bewohner bes 
platten Landes, welche ihren Unterhalt ganz oder hauptſächlich aus Tagelohn ziehen, 
fondern ausfhließlih die fog. Katenleute und die fog. Einlieger. Bei den 
Büdnern und Häudlern, wenngleich fie au für Tagelohn Zelvarbeiten verrichten, if 
nämlih das Wefentlichfte ihres Berhältniffes, daß fie Grund-Eigentbum br 
figen, und bei den Handwerfern das Unterfcheidende die Art der Arbeit. 


Die Katenleute auf den Höfen und auf den Gehöften der Hauswirthe. 

Um ein richtiges Verſtändniß für die Situation diefer Leute zu gewinnen, muß 
man deren Entſtehungsgeſchichte fih vergegenwärtigen. 

Bis zum IOjährigen Kriege waren die Hoffelvder mit Hülfe der Bauern, welde 
Spannpdienfte, und mit Hülfe von Cofjaten, welde Handdienſte leifteten, beſtellt wor— 
ben. Der Krieg raffte nun in fehr vielen Dörfern die ganze Bevölkerung, Haus 
und Hof und alled Inventarium hinweg. Als man wieder an eine Beflelung feines 
Drfiges denfen fonnte, waren die Grundherrn genöthigt, die Bewirthichaftung felbft 
anzufaffen und fich, ſoviel die geringen Mittel ed erlaubten, felbft einige Anfpannung 
und einen ſchwachen Biehftapel anzufhaffen, deſſen Benugung fie nur für fi) durch 
Knechte und Mägde betreiben liegen, denn zur MWiederbefegung der wüflen Bauer» 
ftellen war gutwillig Niemand bereit. Erft allmählig ward ed möglich, mehr Häufung 
zu Ichaffen und das bisherige Hausgefinde in den Eheſtand übergeben zu laffen. 
Hieraus if der Stand der Hoftagelöhner hervorgegangen, und dieſe Entſtehungs— 
geſchichte erflärt #8, daß wir in dem Berbältniffe verfelben Vieles finden, was dem 
Verhältniffe des Hausgefindes eigenthümli if, und daß Manches aus dem frühern 
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Coſſaten⸗Verhältniſſe in das ber Tagelöhner auf den Höfen übertragen ift. Aus ber 
Verbindung diejer beiden leitenden Ideen baut ſich die Charakteriftiif des Hoftage— 
löhners auf: es if verheirathetes Gefinde mit einer ganz eigenthüm— 
ligen Anlehnung an Grund und Boden. 

Die Wohnungen der Hoftagelöhner liegen meiften® in geringer Entfernung von 
den Hofgebäuden und heißen im Gegenfage zu diefen „dad Dorf”. In der Regel 
wohnen mehrere Familien unter einem Dache, fo jedoch, daß die inneren Räume voll- 
ſtändig getrennt find. Man unterfcheidet darnach viers, dreis, zwei⸗ und einhiſchige 
Katen!). In angemeflener Nähe bei denfelben hat jeder Tagelöhner einen eigenen 
Garten von 50-80 O.⸗Ruthen. 

Während diefe beiden Beſitzthümer des Tagelbhners ben Charakter der Aus: 
Ihließlichfeit an fi tragen und von dem Verhältniffe der gewöhnlichen Padt und 
Miethe nicht weſentlich fich unterfcheiden, tritt in den übrigen Emolumenten, welde 
er vom Hofe empfängt, ein höchſt eigenthümliches, focietätd » Ähnliches Verhältniß zu 
Tage. Ihm werden nämlich aljährlid 8O—100 O.R. Kartoffelland und 30 DR. 
Leinland (wenn ein fog. Hofgänger gehalten wird, no (15 O.⸗R. mehr) nit an 
unveränderlier Stelle, fondern an wechfelnden Orten, wie e8 die Sclageintheilung 
des Hofes mit fi bringt, angewielen, mit dem Hofinventarium vollfommen beftellt 
und zur Ausſaat zubereitet. Hier leiftet alfo der Hof mit feinem Snventarium dem 
Tagelöhner Spanndienfle. Er fährt ihm ferner die Kartoffeln ein und das Heu für 
die Kuh an, welde im Sommer mit den Hoftühen auf verfelben Weide gebt und 
im Winter auf dem Hofe durdgefättert wird; er fährt ihm das nöthige unentgelts 
lih von der Grundherrfchaft zu liefernde Brennmaterial an und muß bie fonft nöthi— 
gen Fuhren zum Arzt, Hebamme, Prediger ze. thun. 

Am Deutlichften zeigt ſich aber Died Societäts-Verhältniß an der Ernte. Wie 
dieje das Ergebniß der gemeinfamen Arbeit der Hof-Wirthichaft und ver Tagelöhner 
ift, fo empfangen die legteren nach allgemeinem Gebrauce bei dem Nusprufch ihren 
Aniheil — (beim Handdruſch gewöhnlid den 14, bis 16, Scheffel, beim Mafchinen- 
drufh ben 19. bid 25. Scheffel) — an dem Erntefegen, ven fie das Jahr hindurch 
haben vorbereiten und dann gewinnen helfen, 

Der eigene Dedarf an Brotforn ift in der Regel dadurch gefichert, daß ber 
Zagelöhner, wenn er nicht drifcht, ven Mehrbedarf gegen den Marktpreis oder auch 
eine gewiſſe Quantität gegen herabgefegten Preis vom Hofe erhält. Seine Schweine 
muß der Tagelöhner im Stalle füttern; die Haltung von Schafen und Gänfen ift 
häufig gegen ein jährlihes Arquivalent von 5—8 Thlrn. abgelöft. 

Die Gegenleiftung gegen diefe Gewährniffe befteht darin, daß ber Tagelöhner 
mit feiner Grau fletd zur Hofarbeit gegen einen feften Tagelohn von 9 und 10 $l. 
für den „Mannstag” und von 5 und 6 fl. für den „Frauentag“, wozu während ver 
Erntezeit eine Lohnerhöhung oder ein Korndeputat binzufommt, bereit fein muß, daß 
ober 8SO—100 Frauentage gar nicht gelohnt werden. Da jedod die Hausfrau ſchon 
dem natürlichen Laufe der Dinge nach nicht immer arbeiten fann und es überdies fein 
Gutes hat, wenn diefelbe der Führung des eigenen Hausweſens nicht zu fehr ent: 
zogen wird, fo hält durchweg der Katenmann einen Dienftboten, den fog. Hofgän— 


) Jetzt werben auf ben Domanialböfen nur noch zwelbiſchlge maffive Katen mit Steindach 
gebaut. — Die Anzabl der zu baltenden Katenleute richtet fi nach ber Größe des Hoffeldee. Auf 
3 Fa Ader müllen immer 2 Tagelühner gehalten werben. 
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ger, enimeber eine Magd ober halberwachfenen Chalbwüchfigen) Jungen, wo nidt 
fhon eins feiner Kinder zur Verrichtung dieſes Dienſtes herangewachſen iſt. Diefer 
Hofgänger thut dann die Frauentage. 

Daß hiernach die bkonomiſche Stellung der Hoftagelöhner eine fehr gute ift, 
fann wohl nicht bezweifelt werden. Cine ungefähre Beranfhlagung des Einfommens 
eined Hoftagelöhners findet ſich in der folgenden Ueberſicht: 


Tabellariſche Ueberficht und Veranſchlagung des Werthes von dem Ein- 
fommen eines Hoftagelöhners auf den Domanialhöfen. 






















— Tblr. | ßl. 
1. Freie Wohnung. . . . . 110 — 
2. Garten und Kartoffelland 100 DR. a 8 st W 16 32 
3, Reinader 0 OR.a8fl 2.222222. 5 — 
4. Roggenacker 100 O.⸗R. à 5 ßl. en 10 20 
5. Haferader 60 O.⸗“R. à 4 ßOI. 5 — 
b. Kornzulage während der Ernte: 2 Scheffel Roggen und 
1 Scheffel Gerſte.. 2 40 
7. Rubhaltung . . - nt Zar en are Re > 25 — 
8. 2 Schaafe oder — I a 3 36 
9. 2 Gänſe mit der Zuudt . . . . | 3 24 
10. Stroh zur Streu, Kartoffelmiethen ac. 600 Po, Chr. 1281. i 1 24 
11. Kaff 12 Scheffel à 3 Sl. De | — 36 
12. Freie Arzenei und Arzt 3 — 
13. Freie Fuhren SE EEE TE DE _ 
14. Brunnen, Bleihe, Badofen - >» > 2 2 2 2 2a. | — 36 
15. Freies Schulgeld . . . . Ge ei — 36 
16. Freie Feurung: 1 Faden Abfalpolz 3,71. | 3 _ 
6000 Trabetorf a 24 Sl. 3 — 
Ya Faden Holz zum Baden 36 
17, Dreſcherlohn 30 Wochen & 2 Thlr, gerechnet . z — 
18. Tagelohn für Männer: 285 Tage im Durchſchnilt ange⸗ 
nommen, davon 180 Dreſchertage, bleiben: 
Sommertage 75 & 10 $l. 30 
36 


Erntetage 30 & 14 $l. 
19. Tagelohn für grauen, durdfchnittlich 220 Tage angenommen: 
Wintertage 83 à 5 $l. u 
Sommertage 107 à 6 $l. 
Erntetage 30 a 8 $l.. ie 
Summa 
Davon fommen in Abzug für unentgeltliche Frauentage: 
Wintertage 50 a5 $l.. . 5 Thlr. 10 51. 
Eommertage 50 à 6 $l. 6 = 12= 


Dleibt Werth des Einfommens 





11 22 


560 


Die rechtliche Auffaffung des TagelöhnersBerhältniffes gewährt zwei Geſichts⸗ 
punfte, die theilweife freilih ohne ſcharfe Abgränzung in einander übergehen. Zus 
nächſt nämlich erfcheint da Ganze ald ein Miethöcontract, daher ift fowohl die Ein- 
gehung Sache gegenfeitigen, ald die Aufhebung Sade einfeitigen Willens. Der 
zweite Beftanbtheil des juriftifchen Berhältnifjes ift das genoffenfchaftlihe Band zwi⸗ 
[hen dem Herrn und feinen Gutsinfaffen, zwar nicht ald Gleichberechtigten, ſondern 
in fireng monardifcher, dem fartifchen Uebergewichte des Grfteren entfpredenden 
Weife, 

In ganz ähnliher Mt haben ſich die Verhältniffe der bei den Bauern in Woh— 
nung und Arbeit ftehenden Gehöftstagelöhner gefaltet. Sie erhalten im Allge⸗ 
meinen biejelben Emolumente wie dir Hoftagelöhner, nur daß im Einzelnen den be— 
fonderen Hleineren Berhältniffen entfprechende Abänderungen eintreten, 3. B. flatt ber 
unentgeltlihen Srauentage auf den Höfen zahlt der Gehöftstagelöhner ald Gegen- 
leitung eine baare Summe von 10 — 16 Thlrn.; es fehlt die Verpflichtung des 
Miethöherrn zur Verabreihung des nöthigen Brotkorns gegen abgeminverten Preis; 
bie fog. Hofgänger werden nicht gehalten u, f. w. 

Die Emolumente der Gehöftstagelöhner werden durch befondere Regulative, eben- 
fo wie diejenigen der Hoftogelöhner, in den Pachteontracten feftgeftellt. Die Stellung 
als Grhöftstagelöhner wird derjenigen als Hoflagelühner vorgezogen. 


Die Einlieger. 

Im vollften Gegenfage zu ben vorftehend gefchilverten, durch ein Dienfiverhältnig 
gebundenen Satenleuten flehen diejenigen Tagelöhner, weldye in den Dörfern bei den 
bäuerlichen Erbpädtern, Hausmwirthen und Büdnern rein zur Miethe wohnen (Haus 
ein liegen, daher ihre Benennung „Einlieger”) und freie Arbeiter find. 

Hhre Arbeit finden fie theild im Lande auf den ritterfchaftlihen Gütern, in den 
Städten, den landesherrlichen Forften, auf den Torfmooren, bei Straßen- und Canals 
bauten ꝛc., theils fuchen fie diefelbe im Auslande. 

In älterer Zeit pflegten fie fich zugleih mit der Wohnung ein Feines Stück 
Gartenland zu miethen, auf welchem fie den geringen Bedarf an Gemüfe und Kar— 
toffeln bauten. Demnädft fing man an, paffend belegene Aderfläden von den Bauern= 
bufen bei Gelegenheit der Aufhebung der Communionwirtbichaften zu referviren, in 
Caveln einzutbeilen und an die Einlieger gegen eine anſchlagsmäßige Pacht zu ver: 
miethen, bis zuerft dur die Verordnung vom 10. Detober 1838 und dann durch bie 
Berorbnung vom 11. April 1848 beftimmt wurde, daß jeder Domanial-Einlieger und 
Häudler eine Adercompetenz bis zu 200 O.⸗R. je nad der Dualität des Bodens, 
und Weide und Wieſenwachs für eine Kub, wo Gelegenheit dazu vorhanden fei, in 
Pacht erhalten ſolle. Der Pachtpreis wird nach feſten Grundfägen ermittelt und iſt 
fo geringe, daß er gegen ben wirflihen Pachtwerth um das 3» und Afade zurüd- 
bleibt. Feurung erhalten die Häusler und Einlieger gegen abgeminderte Tare aus 
ven herrſchaftlichen Waldungen; von Gemeindelaften find fie großentheild entfreit. 

Gegenwärtig befinden fi in den Domanialdörfern und Höfen zufammen 18006 
Tagelöhner-Familien, von weldhen 3555 auf den Höfen und 14451 in den Dörfern 
wohnen. An Areal find den legteren und den Häuslern im Ganzen 7563864,5 O.⸗R. 
überlaffen, alfo durchſchnittlich 366 D.-M. 
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Die Gewerbetreibenden. 

Für den Gewerbebetrieb auf dem platten Lande gilt ber landeserbvergleichs⸗ 
mäßige Grundſatz, daß die bürgerlihe Nahrung, worunter Kaufmannſchaft, Krämerei, 
Höferei, Handmwerföbetrieb, Bierbrauerei und Branntweinbrennerei zu verflehen, nur 
von den Bürgern der Städte betrieben werben darf. Diefem Grundfage ift das 
Recht der fog. Bannmeile entfproffen, wonab noch jegt zwei Meilen im Umkreiſe 
von Roftod überhaupt feine, auch nicht die fonft auf dem Lande erlaubten Handwerfer 
wohnen dürfen. Im übrigen Lande gelten folgende Beftimmungen. Die Krüge 
bürfen das Bier, welches fie verfchänfen, nicht felbft brauen, fondern müffen ed aus 
den Städten nehmen; zum Berfauf darf Niemand mülzen und brauen, wohl aber 
ſchwaches und anderes Bier zum häuslichen Gebraud bereiten; dad Branntweins 
brennen ift den Landbegüterten erlaubt ſowohl für fih, ald zum Berfauf in Anfern 
und DOrböften; alle Kaufmannſchaft, Krämerei und Höferei fol zu feiner Zeit auf 
bem Lande geduldet werden. Dagegen dürfen, außer Müllern, Glashüttenmeiftern, 
Bieglern, Kalfbrennern, Sägern, Dedern, Qementirern oder Klemern folgende Hand⸗ 
werfer und zwar auf jedem Gute, Hofe oder Dorfe wohnen: 

1, ein Grobſchmied mit 3 Gefellen, 
. ein Grobrademadyer mit 1 Gefellen, 
. Grobleinweber ohne Beſchränkung ihrer Zahl und Tauen, 
. ein Bauerfchneider mit 1 Gefellen, 
. ein Maurermann ohne Gefellen, 
. ein Zimmermann mit 1 Gefellen, 
. ein Tiſchler ohne Gefellen, 
8. ein Schuhflider ohne Gefellen. 
Die Schmiede, Maurer, Zimmerleute und Tifchler follen es mit einer Zunft in einer 
der Städte halten; Arbeit aus den Städten anzunehmen, ift überall verboten, 

Durch diefe erbvergleihsmäßigen Vorſchriften ift die Zahl der ländlichen Hand» 
werfer allerdings ſehr befchränft. Indeſſen theils wirb dies ald ein Uebel weniger 
empfunden, ba der Aderbau durchaus vorherrſcht, theild einigermaßen dadurch aus— 
geglichen, daß ber Tandesregierung die Befugniß zufteht, einem Orte die Flecken⸗ 
gereptigfeit und bamit dad Recht zum Betriebe der bürgerlihen Nahrung zu ertheilen, 
wie foldes mit Flecken ') Ludwigéluſt (1793) und mit Lübtheen (1822) in folden 
Gegenden des Landes geichehen if, wo fi ein größerer Betrieb ded Handwerls und 
anderer bürgerliher Gewerbe ald eine Nothwendigkeit herausgeftelt hatte. Und wo 
bies in einer anderen Gegend des Landes ſich in ähnlicher Weife zeigt, da wirb auch 
nach zuvoriger Lebereinfunft mit dem Corps ver Städte ein erweiterter Gewerbes 
betrieb geftattet, wie dies 3. B. mit Neuflofter und Kirchdorf Wuftrom auf der Halb» 
infel Fiſchland ftattgefunden hat, oder es wirb im einzelnen Falle durch Ertheilung 
riner befonderen Eonceffion ausgeholfen. 
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) Die Bledengerechtigkeiten für Doberan, Dargun und Zarrentin flammen noch aus ben 
Zeiten ihrer Klofter- Privilegien. 
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Die Mühlen, Krüge und Schmieden im Domanium find zum Theil in erb— 
lihem, zum Theil in Zeitpachtbefig. Die Innehaber zählen zu den bäuerlichen Erb» 
pädtern, wenn fie ein Areal über 37Ya bonitirte Scheffel Ausfaat benugen, zu ven 
Büpnern, wenn das hingegebene Areal von geringerer Größe if. Der Mahl- und 
Schmiedezwang ift, wo nicht erbpachtliche Berechtigungen entgegenftanden, überall aufs 
gehoben. Gegenwärtig giebt ed im Domanium (nach dem Staatöfalenver von 1864) 

123 Erb- und 63 Pachtmühlen, 
74 Erb» und 183 Pachtfkrüge, 
92 Erb» und 243 Pachtſchmieden. 


Eine Weberfiht nach den einzelnen Aemtern giebt die folgende Tabelle. 


Ueberfichtlihe Zufammenftellung der Bertheilung der Getwerbetreibenden im 
Domanium Medlenburg-Schwerins, nach den Domanial-Yemtern. 

































































| € En: £ 
Namen der Aemter. 8 2lz2|l2| 2 
8 — = Ei = & 
5 JE Su z 
fl | | | 
A. Herzogtb. Mid Ä | FE | | 
lenburg- Schwerin. | | | ei | | 
| | | 
Amt Bulow. . . 1926 101 3 721) 13) 14) 44] 37 5 ı 198 
.Crivig ... .| 6778 9 3 3 14] 14) 14] 10 18) 6) ‚ 116 
- Doberan . . | 13776) 22) 1) 68 72 58 17) 79] 45) 438 
. Dimig.. .: . |; 6412115) 51 218114 51.6144 | % 
Ge... et 46 
« Gabebufg. .| 2999 2] 1 A 9 3 4 3 8 1 53 
- Grabw . .' ma 2 5218 18 9 611 
- Grevismüblen | 6498 15) 1) 13) 25| 19) 18 21) 16 6 181 
* Hagenow . . | 10387 18 1 9 19) 19) 13) 16) 22 ı 143 
» Lübtheen . . 4626, 13) —| 27) 26 12) 7 2 11] 2 146 
üb 1.697782 19] 11) 10) 17] 27 5 ‚113 
« Medlenburg . | 3212 7 2111 8 7 1 9 3 | 74 
. Neufladt . . 10326 111 1 9 23 a7 15 21 17) 61 135 
Bogtei Plütdon | SO 2 - 15 2 23-14 18 
Amt Redentin “2811 31 151.12.13) 9.8917 109 
s Rebna. 1,2820 — —| 12] 4] 4 7 —ı Al 45 
« Schwerin „, „| 12186) 18) 3) 19) 31) 29) 20) 21) 19.81 
« Gternberg. | 2439| 2 —| ı 5 5 111 21 3 
- Toin . | 1289 21 -| —ı 33a 
* Balsmühlen. | 1381 2) 1 5 5 3 419 9 2 
- Wittenburg | 2972 4 — 611 6 J 31 
FE: in. 3310 TI 2] 32 19 a 23| 2 
Summa A. (120471 | = 
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tı £ 8 Warn“ —— | IEi ® 
Namen ber Aemter. 5 Ini.1512&| . £ el E2| .ija#| |}, Eie 
9 16158)8|8 RR! 0 5 55 | ẽ. IF =) 
) | 
B. Herzogth. Med: | 
Ienburg-Güftrom: | | | | 
Amt Balendorf. .! 174 1-1 2232 2 a 2a HH 
» Boizenburg . 4 6329] 10) — 11) 23) 15, 10) 17398 5 8 8 1 11.148 
- Dargun . .ı) 6186| 12} A| 24] 21| 19 17) 97) 33} 4 131 361 1| il 282 
- Gum ..| 1-2 11 2 23 3— 1 2-8 16 
Golvberg . . I 41591 3 4 3112 8 7.1. 1 5 10:.5.8.18.83 
s Gäften . „I 85991 14 5 7 11) 11 20 47 38 9 131 18] 1), 194 
» Neufalen . . 22 — 3 — —- 12 4 1 2 2 11-7 M 
 „» Das .„ . . 1982| 23 — — 4 2 3 5 3 1 A 21 U 8 
- Ribnig. . .d 77121 12] 23 10) M 11 14 4 11 10) 13 14 — — 136 
Roſſewißz..1304 1 — 15 2 3) 3 2 1 —| 21214 
*« Schwan . . | SU 9 1 5] 16) 12 6 101 22! 2] 6 19 1! 97 
* Etavenhagen. : 4645) 7) —| A 7 9 845 20 6 10. Ti Al 19.125 
. Elle. . . 1074| — —— 2 132 3 11 1: 11—1 14 
«= Zeutenminfel . | 4559 4 — 515 4— 10 47 1-1 54 
- Wredenbagen 2635 6 2 1-86 SI 19 U. 3 a 
Summa B. | 57256; 75) 44 73141/106102 2661200) 57 95111814 1. 
| | | ee | 
C. Fürſtenthum | 4 ls be 
Schwerin. R cn 44 4 
re a dd ma Hr. 
Amt Bügow 471773 5, i 51 16) 11| 11} 15] 231 3 8 16 1—1 115 
e NMaig, eat 5 2 A--| 55 
Rühn . . .| 29% 31 1 811; 7) 61026 3 8 16-—| 99 
Stiftsamt Schwerin. 2557) 31 2 610 5 ı 2 59 
Amt Tempgin . . 1550 3-1 2 3 3 i a 
s Warn. . ., 191 — 4 4 — — | 35 
Summa C. ' 15582) 211 6 26 AT 31 36 Y kr } 410 
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| 
Wismar. | 1 | | 
| | \ j | | | 
Amt Neukloſter. . A085) 9 — 38 25, 19 8 7123 29 | 168 
⸗Wismar⸗Poel 2055| 8 115 73 4 1 2 A 15 — — 56 
1 61351 15! 115 | 221° 





Summ ‚44! 
Eine Bis: bed Eamanlarn Beſtandes der J——— über⸗ 
haupt in den Domainen nach den einzelnen Aemtern mit ſolchen aus früheren Jahren 
iſt bei dem Mangel älterer ſtatiſtiſcher Nachrichten nicht möglich; dagegen kann die 
nachfolgende Zuſammenſtellung aus den Staatskalendern zu einer ungefähren Beur— 
theilung über die Anzahl derſelben im ganzen Domanium während der legten Jahr: 
zehnte dienen. Mit Ausſchluß der Domanialfleden finden ſich aufgezeichnet ; 


im Einzelnen: 


Erbmüblen 












Padhtmüblen . | 74 
Papiermühlen | 
Erbfhmieden . | 8% 
Pachtſchmieden 136 
Erbfrüge . 46 
Pachtkrũge | 163 
Kalfbrennereien . N 5 
Ziegeleien . 31 
Theeröfen . | 7 
Glashütten _ 
Steinfchleifereien J — 
Fiſchereien 72 
Sropnereien . | 26 
Salzwrrf . 1 
Gppswerf . 1 
Braunfohlenwerf | 1 





in den Jahren 
1843. 


69 66 
3 3 
135 87 
160: 235 
2 | 7 
200 200 
6 8 
42 43 
4 5 

N iz 

1 1 
78 78 
26 26 
1 1 

1 1 


1853. 










Diefem Beſtande der Gewerbetreibenden auf dem platten Lande gegenüber zeigt 








die nachſtehende Zufammenflellung den Gewerbebetrieb in den Domanialfleden: 






Apotheker . ; 
Barbiere und Chirurgen . 
Bäder. 

Böltcher 
Brauer und ——— 
Buchbinder 

Bürſtenbinder 

Tabacks⸗ und —— 
Conditoren — 
Dredsler . 

Färber 

Fuhrleute 

Fiſcher 

Gärtner 

Gaftwirtbe 





Doberan. 


— 
So co | 


14 





1 
1 | 
| 
6 
} 
1 
) 3 
5 3 
2 1 
= 2 
— 2 
— 
4 4 












Lübtheen. | Zarrentin.) Dargun. 
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1. 
— | Lübtheen. — — Dargun. 
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Men So 3 





Golpihmiete. - - -» 2 2 2 22. 2 — 
Hutmader 1 
Kalfbrenner ». » -» 2. 5 
Krämer und Kaufleute 
Klempner . 


— 
1 
1 
| 1 
| 
Bm | 
| 
1 


20 
1 


— 
IT 
— 
— © 


Kupferfhmiede . 

Lichtzieher 

Lohgerber 

Maler . a 
Mechaniker und Mafepinenbauer ee 


vo | 





Maurermeifter 
Müller » - — * “* “ * » * 
Müͤtzenmacheer... | 


Ä 
Nagelihmite - » - 2: 2 2 020 | — 
Pumpenmacher... | — — 
Riemer und Sattler... 2 2 0. 17 1 

| 

| 


ww | 


wo | 


Scheerenſchleifer 

Schlachter 

Schmiede 

Schneider. ee ed Faber, 2 

Scornfleinfeaer .» >» 2 2 02 — 1 
| 


n.N10 DD 





5 | 
© 


Schuſter 

Seifenſieder 

Geiler . 

Steindämmer und Steinhauer A 
Stuhlmadıer . 


Stelle und Radbemader . 2. ne | 
Strobhutfabrifanten . » » 2» 2.0. 
Zapezirer . 


w | 


ID DD DS 


Tifchler 
Töpfer 
Tuchmacher 
Uhrmacher 
Weber. 
Weißgerber 
Zimmermeifler 


. 


vo | 
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Hinfihtlih der Weber ift zu bemerken, daß in ben Zufammenftellungen nur 
diejenigen ländlichen Webermeifter aufgeführt werden fonnten, welde ihr Geſchäft 
bandwerfemäßig betreiben, daß aber außer ihnen im Domanium ſich noch eine fehr 
beträchtliche Menge von Privat» Webelühlen findet. Namentlih in den fürlichen 
Aemtern Neufladt, Grabow, Eldena, Dömig, Lübtheen, Hagenow findet man faft in 
jeder Wohnung ſolche Privat Webeftühle, auf weldyen die Frauen fowohl den eigenen 
Haudbedarf, ald auch zum Berfaufe arbeiten, und zwar nicht allein Leinwand, fons 
dern auch Wollenzeuge zu allen Kleivungsftüden. In diefen Gegenden bildet ber 
MWebeftupl bei Verheirathungen ein Stüd der Audfleuer. 

Die Zahl der Fiſcher ift bei dem großen Reichthum an fiihbaren Seen ꝛc. 
fehr unbedeutend; es ift aber zu erwägen, daß bie Fiſcherei oft pachtweiſe an bie 
Hofpädter und Müller überlaffen ift, welche fie häufig entweder nur durch Filder: 
knechte betreiben oder auch durd andere ver Fifcherei mehr oder minder funbige Per: 
fonen ausüben laffen oder“ endlich fih mit der Auffielung von Aalfängen und Fiſch— 
förben begnügen. 


Die übrigen Domanialbewohner. 

Außer diefen vorſtehend bargeftellten Glaffen der Bevölferung bed Domanium 
giebt ed noch andere, welde zwar auch faft alle auf einen größeren ober, Fleineren 
landwirtbfchaftlihen Betrieb angewieſen find, inbeffen benfelben nur nebenbei betreiben, 
deren Pebendaufgabe auf einem anderen Gebiete liegt und in der Erfüllung ihres be: 
fonderen Dienftes beſteht. Dahin gehören: 

1. die Großherzoglichen Domanialbeamten, welde nicht immer Dienfts 
ländereien haben, und 

2. die Großherzoglichen Forſtbeamten, welde regelmäßig Dienft- Pän- 
bereien haben. Deren Größe richtet fi nad dem Dienftrange, indem die Dienfts 
competenz anf das Gehalt in Anrechnung gebradht wird. Nah Beſchaffenheit des 
Aders befleht die Competenz 

eined Forftinfpectionebeamten aus 12—18000 D.R., 
= Börfers aus... .. 6— 9000 O.R. 
s SHolzwärter® au . . . » 1500— 3000 2.8. 
Die Gefammtgröße aller Dienftländereien des Domanium beträgt 3357741 O.⸗R. 

3. Die Prediger. Bon ihnen haben mande eine ausgedehnte Aderwirthichaft, 
bie bis zu einem Umfange von 100000 O.-R. und darüber fleigt; doch find die 
größten Pfarrhöfe gewöhnlich verpachtet. 

Es betrug im Domanium bie Zahl der 

in ben Jahren 
1833. 1843. 1853. 1863. 
Pfarrfirden . . 195 198 205 208 
Filialkirchen .. 82 81 79 82 
Kapellen . . . 24 26 26 26 

An geiftlihen Grundftüden überhaupt, au weldyen aber außer den Pfarrländereien 
die Ländereien der Küfter, foweit fie nicht Schulländereien find, die zu den Prebigers 
Wittwenhäufern gehörigen Ländereien und der Grund und Boden für bie kirchlichen 
Gebäude und Kirchhöfe gerechnet find, begreift dad Domanium 3326582,25 DR. 
Die Ländereien der Küfter als folder und die rein kirchlichen Grundftäde anderer 
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Art find im Ganzen nit fehr beträchtlich, und kann man bie durchſchnittliche Größe 
der auf jebe Panbpfarre des Domanium fallenden Ländereien annähernd auf 12— 
13000 Q.⸗R. veranfchlagen. 

4, Die Schullehrer in dem landesherrlihen Domanium befigen Compelenzen 
an Bübnereien im burcdfchnittlichen Betrage von 2—3000 O.⸗R. Einige Schulen 
find jedoch nicht mit Ländereien, fondern mit Deputaten an Korn, Futter, Strob ıc. 
botirt. Bloße Sculftellen dieſer Art (nicht mit Küftereien verbunden) find neuers 
dings hin und wieder auf Pachthöfen angelegt. Ganz genau gilt alfo die obige 
Angabe über die Dotation der Domanialfhulen mit Ländereien nur von den Schulen 
in ben Bauerbörfern und von einigen auf Pachthöfen. Die Dörfer, in melden 2 
Cin einigen wenigen 3) Schulen find, haben zum Theil zwei vollftändig dotirte Schul» 
ftellen; in einer größern Zahl anderer ift neben dem einen Inhaber der fundirten 
und dotirten Schulftelle nur ein fog. zweiter Lehrer angeflelt. Diefe zweiten Lehrer 
waren urfprünglich bloße Hülfölehrer, werden aber jegt durchweg mit Einzelmohnung, 
Feurung und 120 Thlr. Ert. beſoldet. Sie dienen in dieſen Stellen einige Jahre, 
nachdem fie das Anftellungseramen beftanden haben, bis fie in die fog. Samilienftellen 
befördert werden können. Einige wenige fog. Nebenſchulen, in abgelegenen Ort⸗ 
haften für die fleinern Kinder bis zum Alter von 10 Jahren eingerichtet, kommen 
faum in Betracht. Hiernach ifl auf die Anzahl der Schulen im Domanium weder 
aus der Zahl ver in der Tabelle II. aufgeführten, mit Ländereien dotirten Schul— 
ftellen, nod aus der Zahl ber in der Tabelle IV, aufgeführten Schulhäufer rin 
Schluß zu ziehen. 

Bielmehr giebt ed in den Domanialvörferh zur Zeit 666 Schulclaffen mit ebenfo 
vielen Lehrern. Hierin nichtjeingerechnet find die Schulen in Wanzlig, Amts Grabow, 
und in Bölen, Amts Schwerin, wegen ihres gemifchten Charaktere. Desgleichen find 
nicht eingerechnet die Schulen in den Domanialfleden, nämlich die in 

Doberan mit 9 Schulflaffen, 

Dargun >» 8 , 

Lübtheen = 5 2 

Zarrentin= 5 ⸗ 
und bie in Neukloſter, welche ſich an das dortige Schullehrer-Seminar anſchließt. 
Außerdem giebt ed noch 184 fog. Indpuftriefhulen für die Ertheilung des Unters 
richts in weibligen Handarbeiten. 

Sämmtlide Schulländereien im Domanium haben ein Areal von 1407048 O.⸗R. 

% 4 * 

Ueber den landwirthſchaftlichen Betrieb im Domanium wird nach einem 
geſchichtlichen Ueberblicke, der den Leſer von der Dreis oder Vierfelder⸗Wirthſchaft 
durch die holſteinſche Koppelwirthſchaft hindurch zu der ſiebenſchlägigen Wirthſchaft 
führt, bemerkt, daß ſeit Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts den Domanials 
pächtern bei neuen Verpachtungen vorgeſchrieben wird, den Acker, wo er (nach der 
holſteinſchen Koppelwirtbfhaft) noch in 11 oder 12 Koppeln lag, fofort in fieben 
Schläge umzulegen. Die fiebenfhlägige Einteilung ift in den bäuerlichen Wirths 
ſchaften noch jept ald die herrſchende zu betrachten, während auf den Hoffeldern ent⸗ 
weder der Ader neuerbingd wieder, um die zu großen Braden zu vermeiden und 
mehr Spielraum für den Fruchtwechſel zu gewinnen, in eine größere Anzahl von 
Shlägen gelegt, oder die fiebenfhlägige Wirthſchaft durch Einfchränfung der Weide 
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und vermehrte Saaten, häufig bei Stallfütterung, mobifleirt wird. Das Halten 
reiner Winterbrache wirb noch jegt in den Pachteontracten firenge vorgefchrieben. 
Was die verfhiedenen angebauten Kornarten betrifft, fo betrug die Ausfuhr 
189, durchſchnittlich im Sabre 1861 Gewicht à Sceffel. 


Scheffel. Scheffel. 
von Raps und Rübſen) 329,313 416,173 52 Pfp. 
von Weizen 1,863,544 1,736,457 b4 =: 
von Roggen 587,799 949,068". 60 = 
von Ser e 114,175 87,113 "a 53 ⸗ 
von Hafer 143,023 158,539 40 ⸗ 
von Erbſen 72,844 96,685 66 =» 
von Kartoffeln 125,408 178,206 60 =» 
von Buchweizen 11,168 30,945 Sl > 


Widen werben ald Grünfutter und zu Mengeforn in großer Meuge anges 
baut. Aber aud zur Korngewinnung werben fie jegt im Ganzen wohl mehr ale 
Erbien ausgefärt, fomohl wegen des großen Bedarfs zur Grünfutter- und Mengeforn» 
Ausfaat, ald auch weil die Löhnung etwas höher ald die der Erbfen ift und durch— 
ſchnittlich 6-7 Scheffel Roftoder Mag von 60 Quadrat-Ruthen betragen mag. — 
Ebenfo wird auf ſchwererem und moorigem Boden in neuerer Zeit ben Bohnen 
mehr Aufmerffamfeit gefchenft, da fie oft fehr bedeutende Erträge und auf biefen 
Bodenarten jebenfals wohl einen höheren Durdfcnittsertrag als Erbſen geben, 
vielleiht 6—7T Sceffel von 60 Duadrat-Ruthen. — Der Anbau von Runfels 
rüben ift im Ganzen gering, ba fie nur zu Biehfutter gebaut werben; ebenfo 
derjenige von Rüben zum Eſſen. Tabaksbau blühte in der Zeit der norbamerifas 
nifchen Freiheitöfriege, dur die damaligen hoben Preife veranlagt, befonders in ber 
Gegend von Bützow und im füpöftlichen Landestheile, ift aber jegt nicht nur von gar 
feiner Bedeutung mehr, fondern liefert au, wo er noch betrieben wird, nur ein fehr 
fhlechted Product. Flachsbau findet man ziemlich allgemein, doc flet nur zum 
eigenen Gebrauch; Hanfbau fehr wenig. Ebenfo wird der Anbau von Kümmel, 
Cichorien u. dergl. nur hie und da betrieben, auch der vor einem Jahrzehnt ſtärker 
anmachfende Maisbau hat wieder nachgelaffen. Linſen finden ſich hin und wieder 
auf leichterem Boden. Qupinen, welde auf den fandigen Ländereien des füblichen 
Mecklenburgs bebeutende Erträge liefern, werben aud mehrfach gebaut, wollen ſich 
aber bei den Bauern nicht recht einbürgern, weil dieſe mit Borneigung Rindviehzucht 
treiben und bie Qupinen der Milch einen firengen Gefchmad geben. 

Der Obſtbau ift bedauerlih in großem Maße zurüdgegangen, feit vie Kars 
toffel das allgemeine und vorherrſchende Nahrungsmittel bildet. Auf den Höfen wird 
Obſt faſt nur zum Selbfibebarf gebaut, da es hier in der Regel an den zur Obfl- 
eultur nöthigen Arbeitöfräften und bei dem großen Wirthſchaftsbetriebe auch an Zeit 
fehlt. Der Bauer ift zu wohlhabend, als daß er biefe verhältnigmäßig geringe und 
mühfame Erwerbsquelle fuchen folte. Der Büdner befaßt fih damit, wie mit dem 
Anbau von Gartengemüfen, nur in ber Nähe der größeren Stäbe. In bem Zeit: 
raume 1783—1790 wurden noch 144 Sciffsladungen mit Obſt von Noftod nad 
Rußland verfahren. Die Bemühungen ber Berwaltungsbehörden, den Obftbau wieder 
zu heben, find feither von geringem Erfolge geblieben,” 


») Die Oelkuchen werben meift zum Biebfuttern verbraudt; es beirug baber im Jahre 1861 
bie Ausfuhr nur 644,140 Pfund, während 1,184,860 Pfund Oelkuchen eingeführt wurben. 
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Der Abfchnitt von ber Viehzucht giebt einen Weberblid des hiftorifhen Vers 
laufs der Züchtung mit Bezug auf die Pferdezucht, die Rindviehzucht, die Scafs 
zudt, die Schweinezudt und bie Ziegenzudt und führt dann den gegenwärtigen Beftand 
der betreffenden Biebgattung an. Pferde giebt es gegenwärtig im Domanium 
36,862 Stüd oder 1 Stüd auf 5, Perfonen der Bevölferung; auf die Höfe kom⸗— 
men davon 9021 Stüd oder 1 Stüd auf 3,ı Perfonen, auf die Dörfer 25,680 Stüd 
oder 1 auf 3, Perfonen, auf jede Duadratmeile 369,5. Die erfte Landesanſtalt zur 
Berbefferung ber Pferbezucdt rührt von dem Herzoge Johann Albrecht I. ber, 
welder im Jahre 1560 zu Gettin (A. Erivig) nahe der Lewis ein Hauptlandes- 
geftüt anlegte und dafjelbe nad guten Grundfägen verwalten ließ. „Die zur Zucht 
befimmten Stuten ließ man wild in ber großen Lewig-Niederung umberlaufen, wo 
fie in den weiten Brücden und Wiefen ausreichende Nahrung fanden. In ihnen 
wurde der Grund gelegt zu der alten berühmten medlenburgifhen Pferderace, 
doch die Fortzucht bald während der Kriegszeiten des 17. Jahrhunderts unterbrochen, 
bis fie der Herzog Guſtav Adolph von Medlenburg-Güftrow (1654—1695) gegen 
das Ende diefed Jahrhunderts wieder aufnahm. Diefe Pferberare verbreitete ſich 
damals fohnell im ganzen Sande und fand in hohem Rufe ald Arbeits, Kriegs-, 
Wagens und Reitpferd. Sie war lange ausdauernd und ftärfer als die engliſche 
Race. In den traurigen Zeiten des 18. Jahrhunderts nahm aber die Aufzucht fehr 
ab. Bei der eintretenden Zerrüttung der bäuerlihen Wirthfchaften verbreitete fich 
auf den Bauerbörfern wieder die Fleine, ſchwache, rauhhaarige Nace, von der man 
im Sabre 1740 das Stüd zu 8 Thlrn., im Jahre 1789 zu 10 Thirn., die beflen 
zu 24 Thlrn. veranfhlagte. Daneben dauerte die Ausfuhr der Pferde von der alten 
medlenburgifchen Race dergeftalt fort, va um's Fahr 1780 nur noch wenige folder 
im ande anzutreffen waren. Diefe Umflände hatten .aber auch zugleidy wieder die 
medlenburgifchen Landwirthe aufmerkſam gemacht, weldhe auf Grundlage der nod 
vorhandenen guten Stämme bie Züchtung nun von Neuem rationeller zu betreiben 
begannen und, unterflügt durd die ſchönen Weiden des Landes, ſchnell wieder eine 
Race erzeugten, die gegen Ende des vorigen Jahrhunderts auf den Franffurter und 
Leipziger Meſſen Preife bis zu 200 Thlrn. für das Stüd erzielte.” Da aber dieſe 
Pferde der Älteren berühmten Race nachſtanden, und ein Zurüdfinfen verfelben auf 
eine noch geringere Stufe zu befürdten war, ſchritt der Großherzog Friedrid 
Franz I. zur Errichtung des Landgeſtütes zu Redefin, deffen Refultate im 
Allgemeinen als erfreuliche zu bezeichnen find, befonders in Bezug auf die bäuers 
lichen Wirthfchaften im Domanium (und vorzugsweife in den Aemtern Wittenburg, 
Gadebuſch, Rehna, Grevesmühlen, Budow, Doberan, Bügow und Schwaan), in 
deren Händen ber Fortbeftand der einheimifchen Pferdezucht jest faft ausſchließ— 
lich liegt. 

Was dad Rindvieh und deſſen Zucht betrifft, fo zeigt der gegenwärtige Bes 
ftand im Domanium 86678 Mildfühe und 38216 Stüd Jungvieh, mit Einfluß 
der tragenden Starfen; davon auf den Höfen 22740 Stüd over 1 Stüd auf 1,s 
Perfonen der Bevölkerung, in den Dörfern 74743 Stüd oder 1 Stüd auf 1,. Per: 
fonen. Bon den Milchkühen allein fommen auf die Höfe 20011 over 1 Stück auf 
1,. Perſonen, auf die Dörfer 49262 Stüd oder 1 Stüd auf 1,s Perfonen. Zur 
Zeit der Koppelwirtbichaft rechnete man auf ein Gut von AO Laft Ausfaat etwa 300 
Haupt Rindvieh. „Diefe großen Stapel waren an die fog. Holländer (Mildhmeier) 
verpachiet, zu Anfang des 18. Jahrhunderts für A und 6 Thlr., zu Ende deſſelben 
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für 7 Thlr. Gold, und um 1794 wurbe als die höchſte Pacht, welche der Holländer 
für eine Kuh geben könne, 9 Thlr. berechnet. Zu Anfang bed 19. Jahrhunderts, 
wo im Allgemeinen noch diefelben Berhältniffe herrfchten, wenn ſich aud die Vieh— 
ſtapel vermindert hatten, und ber Kleebau weit beffere Viehhaltung zur Folge hatte, 
trieb man die Rindviehzucht doch immer nod fo ſchlecht, daß Holländer auf manchen 
Stellen noch nicht mehr ald 6 Thlr. gaben und nur in einzelnen Wirthfchaften vie 
Kuh 12 Thlr. Pacht bradte. Um 1826 hatte ſich diefe auf 15 Thir., ausnahmes 
weile au wohl auf 20 Thlr. erhöht und in den 30ger Jahren waren 20 Thlr. vie 
gewöhnliche Pacht, wobei aber je die zehnte oder zwölfte Kuh padhifrei war. Hiezu 
wirkte allerdings der Umftand mit, daß man feit den franzöfifchen Kriegen die Rinds 
viehrace zu verbeffern begonnen hatte. Für die Tyroler und Schweizer Kühe, welde 
man zu biefem Zmwede benußte, erwiefen ſich die natürlichen Berhältniffe Medlenburgs 
zwar ald nicht entfprecyend; aber man hatte dur fie doch immer einen beileren 
Stamm gewonnen, als die bisherige magere Meine, in ber Milch fehr geringe Rare 
Biel nüglicper erwiefen fi für die medlenburgifchen Verhältniſſe die jütiſchen und 
ongelihen Kühe, deren Einführung in den 2Oger und 30ger Jahren flarf war. 
Neuerdings ift an vielen Orten der einheimifche Rindviehſchlag durch Kreuzung mit 
engliihem Bieh, am mehrften wohl mit Ayrfhire-Stieren, ftellenweije auch mit Allgäuer 
Bieh, verbeffert worden. In den bäuerlichen Wirthſchaften überwiegt dad angelſche 
Vieh. Wenn aber die Race felbft ſich vieleicht durchſchnittlich nicht viel gebeifert bat, 
fo ift dies doch jedenfalls mit dem Ertrage der Fall geweſen, und zwar haupfſächlich 
in Folge der befferen Fütterung, Haltung und Wartung ver Thiere, von denen man 
jest nit mehr zu halten pflegt, ald man fehr gut füttern fann. Mit der Verrins 
gerung des Biehflapeld auf eine mäßige Zahl und mit der Zunahme ver Schäfereien, 
um deren willen auf nicht wenigen Höfen die Anzahl der Kühe bis zum notbwens 
digen Selbſtbedarf verringert worden ift, bat auch das Verpachten ver Kühe an 
Holländer mehr und mehr aufgehört; in den Domainen giebt es ihrer nur noch 28, 
während noch vor 30 Jahren faft jeder Hof einen ſolchen hatte. Sonft geben dieſe 
Milchpächter jept gern AO Thlr. und mehr für vie Kuh.“ 

Auf den Domanialhöfen überwiegt, wie eben erwähnt, die Schafzucht. Es 
giebt jegt im Domanium 373205 Schafe over 1 Stüd auf 0, Seelen, davon auf 
den Höfen 203841 Stüd over 1 Stüd auf O,s Seelen, in den Dörfern 115512 
Stüd ever 1 Stüd auf 0,6 Seelen. Was das Hiftorijche dieſes in neuefler Zeit 
fo wichtig gewordenen Zweiges der Viehzucht betrifft, fo hatte fi ſchon im jedes 
zehnten Jahrhunderte bei Communiongütern ver Gebrauch feſtgeſtellt, daß Scäferei 
mit Hürbenfchlag nur von dem Befiger von wenigftend vier Hufen betrieben werben 
durfte. Im Domanium hob fid) die Anzahl der Schäfereien erft mit der Entftehung 
ter Pachthöfe; vor Einführung der Koppelwirthſchaft Cd. b. vor dem Anfang des 
vorigen Jahrhunderts) zogen die Pächter ihre Haupteinnahme aus der Schafhaltung. 
„Man pflegte vamald — eine Sitte, die fhon aus dem 17. Jahrhundert berichtet 
wird und fich ftellenweife bis zum Anfange des 19. Jahrhunderts und länger bielt 
— auf den Höfen entweder die Schafe eined Schäfers‘, welchem fie eigenthümlich 
gebörten, in Weide zu nehmen, indem man ihnen die Benupung der Weiden über> 
lie$ und dafür ein beſtimmtes Weidegeld erhielt, oder man hatte ſelbſt Schafe und 
nahm zu dieſen einen fog. Sepfchäfer an, welcher zu den Hofſchafen gewöhnlich je 
das fünfte Schaf felbft lieferte und dafür auch den fünften Tbeil des Ertrages an 
Bolle, Hammeln, Lämmern, ausgemerzien Schafen und Mil erhielt, wie ed bie 


571 


Geſinde⸗Ordnung vom 14. Nosember 1654 fchon näber feſtſtellte. Die erſtere Art 
der Verpachtung der Weide war im 18. Jahrhundert die allgemeinere. Dan gab 
gewöhnlihd 30 Thlr. Weidegeld für 100 Schafe, wobei dann der Schäfer während 
feines Aufenthalts freie Wohnung und Feurung, Korn, Leinfamen, Weide für 2 Pferde 
und andere Emolumente erhielt. Die Sitte, die Hoffchafe mit den Schafen ded Setz— 
ſchäfers gemeinfchaftlich zu halten, war die ältere, vie fpäter mehr und mehr in Ab- 
nahme Fam, weil diefe Sepfchäfer ſich meiftens der größten Betrügereien ſchuldig 
machten. Die Verpachtung der Weide war aber auch fein pecuniär lohnendes Unter⸗ 
nehmen und hörte mit der Einführung der Koppelwirtbfchaft an vielen Stellen auf, 
oder man nahm doch jet nicht mehr fo viele Schafe auf die Weide wie früher. Die 
vergrößerten Holländereien unterbrüdten die Schafhaltung, melde bis weit in das 
19. Jahrhundert hinein verhältnigmäßig gering blieb. Man bielt allgemein die jog. 
Landſchafe, kleine Thiere mit grober ſchlechter Wolle, die aber fehr ſchönes Fleiſch 
gaben; fie finden fih noch auf einigen Bauerhöfen. — Um 1785 und nad biefer 
Zeit hatte man auf einzelnen ritterfchaftlidyen Gütern Verſuche mit der Haltung 'ein- 
geführter feinerer Schafe gemacht, zuerft zwar nur im Kleinen, jedoch nicht ohne 
günftige Nefultate. Dies bewog den Oberjägermeifter von Moltfe auf Schorſſow, 
eine Stammfchäferei auf feinem Nebengute Bülow einzurichten, zu welcher er ſpaniſche 
Böcke und Mutterfhafe mit großen Koften aus Sachſen fommen lief. Anfangs hatte 
man freilid, da in Sachſen nur Ausſchußſchafe verfauft wurden, mehr Schaden als 
Gewinn; da aber die Einführung edlerer Schafe nun auch von anderen Gutsbefigern 
geihab, fo zeigte ſich bald ein Nefultat in verbefferter Wolle, weldes immer wieder 
zu neuen Anftrengungen trieb. Beſonders nach den frangöfifchen Kriegen führte man 
eifriger fächfifche, mähriſche und ſchleſiſche Heerden ein, fo daß ſich in ven 20ger Jahren 
die verbeſſerte Schafzucht rafd über das ganze Land verbreitete. Zur Interftügung 
der feineren Schafjzudt in den Domainen wurde zu Toddin eine großberzogliche 
Dishley- und Merino-Stammfchäferei angelegt, aud der man Böde und Lämmer vers 
kaufte, und welde um 1849 wieber einging, nachdem fie ihren Zweck erreicht hatte. 
Mit diefer feinen Schafzucht ftarb denn auch ver Stand der Setz- und Pachtſchäfer 
aus; erftere findet man gar nicht mehr, letztere nur noch fehr felten im Lande und 
dahin mobifieirt, daß die Schafe nicht mehr dem Schäfer, fondern dem Gutsherrn ges 
hören. Man findet jest auf allen Höfen ausschließlich edle Schafe, auch in den Bauer- 
börfern vielfach veredelte und überhaupt nur felten größere Heerben von Landſchafen. 
Nur die Heinen Heerben bäuerlicher Wirthe beftehen noch aus folden, und dies bat 
feinen Grund mehr darin, weil man die Wolle meiftens felbft in der Haushaltung 
verbraucht (weshalb fie lang und did fein muß) und weil das Zleifh der Landſchafe 
fehr gut ift, als in Unkenntniß oder Nadyläffigfeit. In der neueren Zeit hat man 
den reichhaltigen Negretti's vor den hochfeinen, wollärmeren Merino's den Vorzug ges 
geben; es finden fi aber auch Heerden der für unfer Klima nur etwas zu weichlichen 
Rambouillet-Schafe, und hie und da bat man aud durd Einführung englifher Böde 
auf die Erzielung von Fleiſchſchafen binzuarbeiten begonnen. Zur Wartung ber 
Schafe hält man jegt meiftens Scäferfnechte mit beftimmter Löhnung oder Schäfer: 
meifter, denen eine Tantieme des Reinertrags bewilligt wird.“ 

Schweine giebt e8 zur Zeit im Domanium 75707 ober 1 Stüd auf 2, Per: 
jonen der Bevölkerung und zwar auf den Höfen 14554 oder 1 Etüd auf 1,» Perfo- 
nen, in den Dörfern 42468 oder 1 Stück auf 2,1 Perfonen. Nächſt der englifchen 
behauptet jegt die medlenburgifche Schweineczucht den erften Rang; fie verbanft biefen 
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Borzug allerdings ber englifchen, welche feit ben zwanziger Jahren dieſes Jahrhun⸗ 
derts edlere Racen bieher geliefert hat. Die aus der Kreuzung gewonnenen, conftan= 
ten einheimifchen Racen find jest auch in den bäuerlichen Wirthſchaften verbreitet. 

Ziegen werben gegenwärtig im Domanium 7948 gezählt; die Zahl, gegen an- 
dere Länder unbedeutend, ift doch feit 1848 bedeutend geftiegen, in welchem Jahre bie 
— aus Beforgnig vor Beſchädigung der Waldungen — früher auf die Einführung von 
Ziegen gelegte hohe Steuer vermindert werben ift. Ziegen werden faft nur von Eins 
liegern gehalten, und fommt von obiger Anzahl 1 Stüd auf 2,ı folde Haushaltungen. 


* * 
* 


Ueber bie Dörfer, die Bauart derſelben und des altmecklenburgiſchen Bauern= 
hauſes führen wir nah ©. 64—66 folgendes an: „Obwohl im Laufe der Zeit 
das Domanium gleich den übrigen Theilen des Landes unter verheerenden Kriegszügen 
mehrfach verödet mwurbe; obgleich in weiten Streden die Dörfer niedergebrannt, bie 
Menſchen getöbtet oder geflüchtet, das Vieh fortgetrieben war; obgleich die lanbwirth- 
ſchaftliche Cultur während der neueren Zeit gänzlich umgeftaltet worden ift, hat das 
Domanium bennod bis auf den heutigen Tag denjenigen eigenthümlichen Charakter 
bewahrt, welcher ſich durch eine von Alters ber übliche Bauweiſe der Dörfer ſowohl 
wie der einzelnen Häufer und durch die eigenthümliche Art und Weife des Volkslebens 
in ihm aufs Beflimmtefte ausgeprägt, und welchen zu verwifchen die Neuzeit auch aus 
deonomifchen Gründen noch feine berechtigte Veranlaffung gefunden bat. Nicht aber 
die Höfe, auf melden fih ein Volksthum weder bilden noch erhalten fann, fondern 
ausfchlieglich die Dörfer ded Domanium find die Träger biefes eigenthümlichen Ge— 
präges, infofern fie die Bewahrer althergebrachter Scheivungen und Sitten, ver Volfe- 
baumweife und des Bolfslebens in dem Stande geblieben find, welcher mit wenigen 
Ausnahmen ift, was er immer war, ber Bauernftand. Unſere Domanialbörfer 
haben noch heute den urfprünglichen Dorfcharafter germanifcher Gefchloffenheit, welcher 
fi) aud in den Bauerfhaften felbft erhalten, obwohl die nivellirende Neuzeit darin 
Manches zerftört hat. Wir haben Dörfer in ver älteren, ver Kreisform ſich nähern- 
den und ſolche in der jüngeren zeilenförmigen Bauweiſe, jene wie dieſe aber gefchloffene 
Dorfihaften bildend. 

In den Dörfern mit freisförmiger Anlage („Rundling”) liegen die Gehöfte 
rings um einen in der Mitte befindlichen freien Plas, auf welchem in den Pfarr: 
dörfern Kirche und Kirchhof liegen. Die weitgebauten Gehöfte find meiftens von 
Steinmauern und Heden umgeben und fo gebaut, daß man zunächſt auf den Wirth- 
ſchaftshof und son diefem in das Wohnhaus fommt. Feldeinwärts Tiegen die Gärten 
und Aderflähen, zwifchen den Bauergehöften die erft fpäter angefiedelten Katen und 
übrigen Wohnhäuſer der Heinen Leute, foweit diefe nicht der neueften Zeit angehörig 
und vor den Dörfern erbaut find, jeder Wohnplag nebft feinem zugehörigen Garten 
meiftens durch Mauer und Hede abgefchloffen. 

Die Zeilendörfer liegen einer Landſtraße entlang theils an einer, theild an 
beiden Seiten derfelben und zeigen die jüngere quabratifche Bauweiſe. Es giebt foldhe 
einfeitige Dörfer, in denen man zwifchen den weitgebauten Gehöften eine Stunde lang 
geben kann, während in anderen die einzelnen Wohnpläge nahe an einander liegen. Letztere 
werben im Allgemeinen bie älteren fein; alle find auch bei dieſer Bauart eingefriebigt. 
Bei den runden und den enggebauten Zeilenvörfern haben während ber neueren Zeit 
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in Folge der Separirung die mehrſten Ausbauten bäuerlicher Gehöfte flattgefunden. 
Diefen find dann wieder Tagelöhner und Büdner gefolgt, fo daß fi neben dem 
älteren ein jüngeres Dorf gebildet hat, aber meift zu jenem gehörig. Anderswo find 
die ausgebauten Gehöfte theilweife ganz jeparat auf ihren Hufenländereien erbaut, 
und auch die jüngft errichteten Häuslereien liegen häufig dorfabwärts neben ihren Kleinen 
Ländereien. Hiedurd bat zwar ein Dorf der Gegenwart ein von den älteren ver: 
ſchiedenes Gepräge befommen, aber dody nur jelten die frühere Anlage verwifcht, welche 
ſich durch die älteren Gehöfte mit ihrer befonderen Bauart dharafterifirt. 

An diefer Page ihrer Dörfer und der alten Bauart ihrer Häufer mit niedrigen 
Ringwänden in Fachwerk von Eichenholz, deren Zwiihenräume ausgelehmt Cgeflebmt) 
find und welde von fehr hohen diden Strohdächern überragt werben, balten bie 
Bauerfchaften des Landes fehr fe, und wenn einen Zeitraum bindurh aus Ber: 
fennung des Werthes diefer ſog. Langshäuſer ſowohl für das bäuerliche Leben 
ſelbſt als die ganze innere Wirtbichaft feitend der Verwaltungs-Behörden der 
Errichtung fogen. Quer-Wohnhäuſer (maſſiv mit Steindach) und abgefonderter 
Viehhäuſer und Scheuern der Vorzug gegeben ift, jo hat man dieſen Stanbpunft doch 
wieder aufgegeben und hindert die Erbauung fog. Langshäufer nicht mehr. Die Baus 
art bat darin, daß fie im Winter warm und im Sommer fühl hält, auch ihre un- 
läugbaren Bortheile, namentlih für das Vieh. Diefe alten Bauerbäufer, welde 
gewöhnlid von fehr großem Umfange find, theilen fih in Ställe für Pferde und Rind- 
vieh, melde an beiden Seiten den vorderen, und in die Wohnräume, welde den 
hinteren Theil einzunehmen pflegen. Den mittleren Theil dazwifchen bildet eine 
große Diele mit Eingangsthoren für beladene Erntewagen, da man vorzugsweiſe das 
Heu im Dadhraum aufbewahrt. Die Bauart der Diele ift bei den alten Häufern 
jebr verſchieden; bald (jedoch in den jelteneren Fällen) gebt fie durd Das ganze Haus, 
fo da die Wagen bindurdfahren fönnen, bald ift der Wohnraum durch eine Zwifchen- 
wand mit Thür und kleiner Diele gefondert, fo daß abgeladene Wagen zurüdgefchoben 
werben müſſen. Jene Bauart findet ſich mehr im weltlichen, diefe mehr im öftlichen 
Landestheile, überall ift dieſe Einrichtung aber fo, daß die Diele der Länge und nicht 
der Breite nach durd das Haus gebt. Der Wohnraum des Haufes enthält den ſtets 
nah ber großen oder ber Heinen Diele bin gerichteien Heerd mit Heerbglode, aber 
ohne Schornftein, deffen Rauch durch das Dad oder durd die Thüren davonzieht, 
ferner eine Etube nebft Kammer für die Familie auf einer, eine Altentheilsſtube nebit 
Vorratböfammern auf der anderen Seite. Die Knechte ſchlafen in befonderen Kam— 
mern neben den Viehſtällen, die Mägde in der Nähe der Zamilienhäupter. Unmittel— 
bar vor den Ställen, aljo an der Seite der Mohnhäufer, gewöhnlich auch ftraßen- 
wärts vor ihnen, wo fid in Heinen Anbauten die Ställe für Schweine, Schaafe, 
Federvieh und Füllen befinden, liegt der Dungplag und weiter der Sood (Ziehbrun⸗ 
nen). Bor ver Wohnſeite befindet fi, bei den Häufern mit durchgehender Diele 
durd einen zweiten Hofplag getrennt, der Garten mit dem Obftraum, ver beraf't, 
nicht beftellt ift und mehr zur Mittagsrube für die Schaafe und Gänfe, als zur Objt- 
gewinnung bient; weiterhin breiten ficy die Felder aus, welche im weftlihen Landes— 
tbeile meiftens durch Heden (Knicks), im öftlihen und füdlichen aber nicht immer 
damit eingefaßt find. An der Seite des Dungplages liegen Scheunen und Ställe, je 
nad der Größe des Bauergehöftes eine oder mehrere, und um dieſe ber, dag eigent: 
lihe Gehöft umfaffend, zieht ſich die Einfriedigung, gewöhnlich eine Mauer von Fels— 
fteinen (Findlingen), die wieder mit einer Hede von Dorn oder Stadpelbeerbüfchen 


beftanden ift. Häufig führt durch die Einfriedigung nur ein Bretterthor für bie 
Wagen und neben biefem eine Fleine Pforte zum Durchgang; oft findet man aber 
auch fheunenartige Thorgebäude, welche dann zugleich zur Aufbewahrung der Ader: 
werfzeuge, Leitern und anderer Geräthichaften dienen. Zur Vervollftändigung des 
Bildes dürfen endlih die den Firft („de Ofen“) Frönenden gefreugten Pferdeköpfe 
(Mulapen) und das an ihnen befeftigte, gleihfalld Generationen alte Storchneft, 
welches nebft den auf dem Dache wuchernden Sedumpflanzen die Heiligthümer des 
Haufes bildet, nicht vergeſſen werben. 
Die Dörfer Medlenburgs find von fehr verfchiedener Größe und ftehen binficht- 
lich diefer in naber Gemeinfchaft zu dem Boden, auf welchem fie angelegt find. In 
den nördlichen und öftlichen Theilen des Landes, wo der Boden fruchtbarer iſt, treffen 
wir im Allgemeinen weit Fleinere Dörfer, als in den füblichen Theilen des Landes, 
wo die Haibebörfer zuweilen eine fehr große Seelenzahl befigen. Die abfolut größten 
Dörfer liegen in den Aemtern Neuftadt, Dömig, Lübtheen, Hagenow, Grabow, Eldena. 
Da in biefen Gegenden die Waldungen größer und zufammenhängender waren, ge: 
währten fie einerfeits bie ergiebigfte Jagbbeute und bildeten andererfeitd am längfien 
den Aufenthalt von Wölfen und anderen ſchädlichen Thieren, machten demnach ben 
Bewohnern das Zufammenmwohnen wünſchenswerth. Dazu fam dann die natürliche 
Defchaffenheit der Gegend ſelbſt, welche bei ausgedehnten Niederungen nur wenige 
gut gelegene Anfiedlungsorte befaß, denen man ſich in größerer Menge zumanbte, und 
gerade diefe Orte waren oft wieder gemeinfamen Calamitäten, namentlid) Ueber- 
fhwemmungen, ausgefegt, deren man ſich beſſer vereinigt als vereinzelt erwehrte. 
Endlich hielt fi die Holzweide und die Communion der Ländereien in biefen fandigen 
Diftrieten länger, al& in den beſſeren, und vielleicht war aud die Fruchtbarkeit der 
gemifchteren Bewohner bier größer als in den nörbliden Diftrieten, in welchen die 
Bauern fi in ſich abgefchloffener hielten, mehr in den Familien beiratheten und da— 
dur, wie aus manden Anzeigen bervorgeht, ibre Fruchtbarkeit beeinträchtigten. Alle 
diefe Urfachen wirften zufammen auf die Bildung größerer Dörfer in ben fülicheren 
Theilen Medlenburgs ein, wo fie zufammentrafen, wie ein Blif auf die natürliche 
Beichaffenheit de8 Bodens im Lande zeigt.“ 
Bon den 1041 Ortſchaften des Domaniums giebt ed 
1) 5 von 1000 u. mehr Einwohnern: Picher 1048, Gielow 1075, Kirchdorf Wuftrow 
1103, Groß-Laaſch 1110 und Neuflofter 1337. 

2) 2 von 900 bis 999 Einwohnern: Spornig 909, Eldena 924. 

3) 5 von 800 bis 899 Einwohnern: Blievenftorf 808, Satow 823, Techentin 865, 
Mredenhagen 868 und Banzkow 872. 

4) 3 von 700 bis 799 Einwohnern: Plate 755, Wittenförden 763, Marnig 769. 

5) 20 von 600 bis 699 Einwohnern: Glaifin 600, Klodenhagen 604, Groß-Wodern, 
606, Groß⸗Krems 609, Kirchdorf auf Poel 
619, Wöbbelin 619, Lüblow 620, Moraas 
621, Klinfen 624, Warlow 644, Dambed im 
Amt Grabom 660, Kummer 661, Strohfirchen 
665, Tramm im Amt Crivig 666, Kubftorf 
671, Gülzow 671, Pampow 672, Muchow 
672, Tarnomw 680 und Breſegard im Amt 
Hagenow 687. 
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6) 21 von 500 bis 599 Einwohnern: Zepelin 501, Dierhagen 509, Loiſſow 511, 
Gehlsdorf 517, Vielanck 518, Noffentiner- 
Hütte 522, Blanfenhagen 526, Brunshaupten 
528, Polz 529, Kraad 536, Bellahn 540, 
Hohen Viecheln 542, Barteldhagen 553, Suckow 
im Amt Crivig 556, Strablendorf 561, Woos⸗ 
mer 562, Belih 562, Kirchjeſar 564, Beſitz 
570, Sülten im Amt Stavenhagen 591 und 
Bernitt 595. 

Außer tiefen 56 größeren Ortſchaften ftufen fi die übrigen 985 binfichtlich ihrer 
Einwohnerzahl alio ab: 38 von 400 bis 499 Einw., 78 von 300 bis 399 Einw,, 
159 von 200 bis 299 Einw., 328 von 100 bis 199 Eimw. und 382 von weniger 
als hundert Einwohnern. 

Was das Verhältnig der Zahl der Tagelöhner zu der Zahl der Einwohner betrifft, jo 
variirt dafjelbe in den einzelnen Dörfern von 1:5, bis 1: 15,3. Am ftärkften iſt 
das Verhältnig in foldhen Dörfern, wo die Umgegend reichliche Arbeit und lohnende 
ee bietet; dahin gehört z. B. Parfentin (48 Tagelöhner, 266 Einwohner 

5,5) wegen der nahe belegenen großen Torfmoore, Techentin im Amt Grabow 
= Tagelöhner, 865 Einwohner = 1 : 6,5) und Groß-Laaſch (146 Tagelöhner, 
1110 Einwohner = 1: 7,) wegen der Nähe von Lubwigsluft. Ueber hundert 
Zagelöhner zählen nur 6 Dörfer, und zwar außer den beiden eben angeführten Elvena, 
Neuflofter, Gielow und Picher, zwifchen 100 und 70 haben 8, zwiſchen TO und 50 
31 Dörfer. 

Was die BVertbeilung der übrigen Claffen der Dorfbevölferung, nämlich der 
Bauern (bäuerlichen Erbpäcdter und Hauswirthe), der Büdner und der Häußler 
betrifft, fo giebt e8 im Domanium 

1. 214 Ortfchaften mit 1 bis A Bauern, 245 mit 5 bi 9 Bauern, 104 mit 
10 bis 14 Bauern, 56 mit 15 bis 19 Bauern, 34 mit 20 bis 24 Bauern, 4 mit 
25 bi 29 Bauern, 1 mit 30 bis 34 Bauern, 2 mit 35 bi 39 Bavern und 1 mit 
mehr als vierzig Bauern. 

Am ſtärkſten mit Bauern befegt find die Dörfer des füdlihen Medlenburgs, der 
Aemter Neuftadt, Grabow, Eldena, Hagenow, Fübz-Marnig ꝛc., wie das nachfolgende, 
n den „Beiträgen“ aufgeftellte Verzeihnig nachweiſſt. Es finden ſich in den Dörfern: 
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1. Spornitz, A. Neuſtadt, 42 Bauern, 17. Breſegard, A. Hagenow, 23 Bauern, 
2. Muchow, A. Neuſtadt, rer 18. Gnevſtorf, A. Lübz, Yu 
3. Blievenftorf, A. Neuftabt, 5 u 19. Alt Brenz, A. Neuſtadt, 2 , 
4. Eldena, A. Elidena, 4 . 20. Siggelkow, 9. Marnitz, 23 . 
5. Picher, 9. Hagenow, I u 21. Satow, 9. Doberan, 2 „ 
6. Dambed, A. Grabow, u 22. Polr, 9. Dömip, 22 ö 
7. Befig, 9. Boigenburg, 26 . 23. Moosmer, 9. Dömitz, 22 . 
8. Belih, A. Lübtbeen, I a 24. Brefegarb, U. Eldena, = -; 
9. Slaifin, A. Eivena, A „ 25. Brunow, U. Grabom, 22 . 
10. Göblen, A. Grabow, 4 u 26. Techentin, 9. Grabom, DE 
11. Kummer, 9. Grabom, 24 ö 27. Rubftorf, U. Hagenow, 22 R 
12. Gr. Lauf, A. Grabom, Bi 4 28. Plauerboaen, 9. Plau, #- 
13. Jürgensbagen, A. Büpom, 21 — 29. Tarnow, A. Bützow, 22 
14. Bernitt, A. Rühn, 24 — 30. Zepelin, A. Bützow, 22 J 
15. Radubn, A. Crivltz, 3 „ 31. Bielanf, 9. Dömip, 21 J 
16. Göbten, A. Grabow, 3 ,„ 32. Tews-Woot, A, Dömis, Ua 


33. Stroßfirden, 9. Hagenow, 
34. Bennin, 9. Boigenbura, 
35. Gülzow, A. Stavenbagen, 
36. Girebs, U. Eitena, 

37. Burom, A. Lutz, 


21 Bauern, 
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Das Domanium zählt ferner 


11. 229 DOrtfchaften mit 1 bis 4 Büdnern, 199 mit 5 bis 9 Bübnern, 110 mit 
10 bis 14 Büdnern, 56 mit 15 bis 19 Bühnern, 31 mit 20 bis 24 Büpnern, 10 
mit 25 bis 29 Büpnern, 12 mit 30 bi 34 Büpnern, 3 mit 35 bis 39 Büpnern 
und 15 mit mehr als vierzig Büdnern, und zwar befinden ſich in 


1. Wuſtrow, A. Ribnig, 

Alt- u. Nienbagen, A. Nibnig, 
Neuflofter, A. Neuflofter 

. Dierbagen, 9. Ribnig, 

. Daendorf, U. Ribnig, 

. Sielow, A. Stavenbagen, 

. Klodendagen, A. Ribnig, 
Gr.Laaſch, A. Grabom, 

. Eivena, U. Eldeno, 
Banzkow, U. Schwerin 

41. Plate, A. Schwerin, 

12. Barteldbagen, A. Ribnitz, 

13. Wredenbagen, U. Wredenbagen 
14. Techentin, A. Grabow, 

15. Picher, A. Hagenow, 

16. Wittenförden, A. Schwerin, 
17. Kirchdorf, A. Porl, 

18. Neu-Bren, U. Neufadt, 

19. Greſenborſt, U. Ribnig, 

20. Lebften, A. Stavenbagen, 
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Es befinden ſich endlich im Dominium 


245 Büdner, 
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38. Granzin, U. Lübz, 

39, Koſſebade, U. Lübz, 

40, Att-Lüblom, A. Neuftabt, 
41. Warlow, A. Neuſtadt, 
42. Bülow, U. Nebna, 


21. Vorberhagen, A. Bolzenburg, 
22. Blanfenhagen, A. Ribnig, 
23. Dalberg, U. Schwerin, 

24. Kummer, A. Grabow, 

25. Kubſtorf, U. Hagenow, 

26. Garlig, 9. Lübtheen, 

27. Dümmerbütte, 4. Walemüblen 
28, Bolfahagen, 9. Ribnig, 

29. Marnig, 9. Marnig, 

30. Neu-Bernitt, 9. Rübn, 

31. Blievenflorf, A. Neuftadt, 
32. Bülow, A. Stavenbagen, 
33. Vipperow, A. Wredenbagen, 
34. Sudow, A. Crivitz, 

35. Bellabn, A. MWittenburg, 

36. Befig, A. Boizenburg, 

37. Satow, 9. Doberan, 

38. Jarmſtorf, A. Gadebuſch 

39, Brefegarb, A. Hagenow, 

40. Zepkow, A. Wrebendagen, 


20 Bauern, 
OO u 
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32 Büdner, 
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It, 212 Ortfdaften mit 1 bis 4 Häuslern, 180 mit 5 bis 9 Häuslern, 51 mit 
10 big 14 Häuslern, 11 mit 15 bis 19 Häuslern und 5 mit mehr als 20 Häus— 
lern. Die am ftärfften mit Häuslern bejegten Dörfer find folgende: 


. Klrdborf, U. Poel, 

. Kubftorf, A. Hagenow, 

. BWittenförden, 9. Schwerin, 
Looſen, 9. Lübtbeen, 


31 Häusler, 


24 


21 


. Hoben-Bieheln, U. Medlenburg 19 


. Gnenflorf, A. Lübz, 
Gr.Laaſch, A. Brabom, 
‚ Pristih, A. Grabom, 
10. Gr.-Bodems, A. Neuſtadt 
11. Alt-Füblow, A. Neuſtadt, 
12. Slaifin, A. Eldena, 


1 
2 
3 
4 
5. Warlow, U. Neuftabt, 
6 
7 
8 
9 


18 


13. Hagenomer Heide, A. Hagenow 15 


14. Kl. Krams, A. Hagenow, 
15. Belſch, U. Lübtheen, 


15 
15 
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16. Muchow, A. Neuftadt, 

17. Demen, 4. Erivig, 

18. Eudow, A, Crivitz, 

19. Tramm, A. Erivig, 

20. Börgerende, 9. Doberan 
21. Dütſchow, Amt Neufadt, 
22. Möbbelin, U. Neuftadt, 
23. Balfin, A. Elvena, 

24. Kirch Ielar, A, Hagenom, 
25. Raftom, A. Hagenow, 

26. Spornig, U. Neufladt, 

27. Stralendorf, A. Schwerin, 
28. Pätower Steegen, 9. Tobbin, 
29, Zolfow, U. Goldberg, 


15 Häusler, 
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Auf eine fehr leſenswerthe und mit patriotifhem Sinn gefchriebene geograpbifche 
und culturftatiftiiche Skizze des Medlenburger Landes Taffen die „Beiträge“ einen 
Abſchnitt über die Verwaltung des Domaniums und die Auffünfte defjelben folgen, 
aus welchem wir eine Stelle, die mit Rüdfiht auf die neuen Verordnungen vom 
31. Zuli d. 3. von Intereſſe ift, nämlich die über die Armenpflege und die Nieder: 
laffungsbewilligung, bier ausbeben: 

„Die Armenpflege und in Verbindung mit ihr die Niederlaffungsbewilligung ge: 
bören zu den ſchwierigeren Pflichten der Aemter, weil deren Verkehr mit den oft zahl: 
reichen Ortfchaften ein zu wenig unmittelbarer fein fann, als daß fie bie einzelnen 
Fälle, welche zu ihrer Entſcheidung fommen, ausreichend überfehen und mit genügen- 
der Sicherheit verfahren fünnten. Je wichtiger die Armenpflege in einer Bevölferung ift, 
deren großer Theil auf den täglichen Erwerb ſich angewiefen findet, welcher Tegtere 
wieder durch die Förperliche Gefunbheit und Kraft des Familienvaterd bedingt it; je 
zahlreicher demnach vie Fälle eintreten müfjen, die eine Unterſtützung notbwenbig 
machen, befto größer ift erfabrungsmäßig der Trieb der einzelnen Ortfchaften und ihrer 
Ortövorftände, auch in noch zweifelbaften oder nur erft zu befürdptenden Verarmungs— 
fällen die betreffenden Individuen der Armenfaffe zuzufcieben, was oft felbit da ge— 
ſchehen ift, wo nur zeitweifer Arbeitsmangel und andere ähnliche Urfachen vorlagen, 
beren Abhülfe von Seiten der Ortfchaftsangehörigen nicht ſchwierig geweſen fein würde, 
Aus diefen Rüdfichten ijt neuerdings der Verſuch gemacht worden, die Verwaltung 
bes Armenwefend den einzelnen Ortſchaften wieder zu übertragen, weil von biefen 
eine Kenntniß der Urfachen und der Mittel zur Abhülfe am ebeften erwartet werben 
kann. Durch Verordnung vom 9. Mai 1859 ift eine fo begründete Orbnung über 
das Armenwefen in den DomanialsOrtfchaften aufgeftellt worden, welche einen aus 
dem Dorfſchulzen und zweien vom Amte erwählten Schöffen beftehenden Schulzenrath 
und eine nah Ständen zufammengefegte Dorföverfammlung zu Organen ber Armen- 
pflege in jeder einzelnen Ortfchaft aufftellt. Diefe Art der Armenpflege ift ſeitdem in 
9 Aemtern durchgeführt. Der leitende Grundfag, daß die Ortsangehörigen am beften 
die drohende Gefahr der Verarmung erfennen und ihr mit den zweckmäßigſten Mitteln 
vorbeugen werben, um nicht im Unterlaffungsfalle zu pecuniärer Beihülfe genöthigt 
zu fein, hat fih vollfommen bewährt, und die Ortsarmenpflege wirb in allernädhfter 
Zeit im ganzen Domanium eingeführt werden (was befanntlih nunmehr durch bie 
betreffende Verordnung vom 31. Juli d. 3. geichehen ift). Die Aufficht darüber fteht 
den Aemtern zu, ift aber nur leitend, nicht beeifiv. Im Zufammenhang damit fteht 
das zu Widendorf bei Schwerin begründete, mit Ziegelei und anderen Arbeits» 
anftalten verfehene Domanialarbeitshaug, in weldem arbeitsfäbige Domanialarme 
unter gewiffen Bedingungen Aufnahme finden, dadurch alſo muthwilliger, ſelbſtver⸗ 
ihuldeter Armuth abgeholfen und vorgebeugt werben fol. Die mit der Ortſchafts— 
Armenpflege bewibmeten Aemter haben das nächte Anrecht zur Unterbringung von 
Armen in diefer Anftalt, andere Aemter nur infoweit, als biefelbe nicht vollftändig durch 
erftere befegt ift. Da mit der Armenpflege ferner die Ausübung heimathsrechtlicher 
Controle, die Ertheilung der Niederlaffung u. ſ. w. in nächfter Beziehung fteht, fo 
werden die Ortſchaften mit eigener Armenpflege bei den einfchlagenden Fragen gehört. 
Uebrigend fuchen die Behörden auch in andern Angelegenheiten, weldye vie localen 
Intereſſen der Ortichaften berühren, dieſe thunlichft thätig werden zu laffen, um bie: 
jelben an die ſelbſtſtändige Veitung und Beforgung ihrer eigenen Angelegenheiten zu 
gewöhnen und durch allmälige Ueberweifung weiterer Grgenftände der gemeindlichen 
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Selbſtthätigkeit an die einzelnen Ortfchaften die Bildung wirklicher Gemeinden mit 
Gelbftverwaltung zu vollziehen.” 

Auch in Tegterer Beziehung ift, wie befannt, nunmehr dur die Domanial-Ge- 
meindeordnung vom 31. Juli d. J. die Erfüllung auf die Vorbereitung gefolgt, und 
zu domanialen Landgemeinden, die auf dem zwedmäßig modificirten Princip der Selbft- 
verwaltung beruhen, der Grund gelegt worden. 

Zu bemerken ift, daß das flatiftifche Bureau am Schluffe diefes Abfchnitted, wo 
von der gefonderten Verwendung der Auffünfte aus den Haushaltsnütern und aus 
dem eigentlihem Domanium und folgeweife von den Finanzverhältniffen im Allgemei- 
nen die Rede ift, eine fpeciellere Darftellung unferer Finangverhältniffe, 
insbefondere au der Domanialauffünfte, einer befonderen Arbeit vorbehält, 
„weil der Gegenftand einer ausführliheren Behandlung bedarf, ald mit dem Zwecke 
diefer Arbeit vereinbarlic fein würde.” 


%* 4 * 

Auf die Darlegung der allgemeinen Berhbältniffe des Domaniums laffen 
die „Beiträge“ nun als zweiten Haupttheil eine Befchreibung ber einzelnen Aemter in 
biftorifcher, geographifcher und geologifcher Beziehung (S. 85 — 180) folgen. Läßt 
zwar dieſer Abfchnitt feiner Natur nach einen Auszug nicht zu, fo wollen wir doch 
als Probe der gründlichen und vielfeitigen Bearbeitung (welche aud die etymologifche 
Deutung der Namen nicht außer Acht läßt) die Beichreibung eined Amtes mittheilen. 
Wir wählen dazu das Amt Doberan. 


a. Im Allgemeinen. 

Das Amt Doberan bildet ein vollftändig zuſammenhängendes, von anderen Ort— 
haften nicht unterbrochenes Gebiet, weldes im Norden von der Oftfee, im Weften 
und Süden von den Domanial- und ritterfchaftlihen Aemtern Bukow und Schwaan, 
im Dften vom D.⸗A. Teutenwinfel und dem Territorium der Stadt Roſtock um— 
ſchloſſen iſt. Der norböftliche Theil diefes Gebiets, weſtlich bis Nienhagen, Lichten- 
bagen, Bargeöhagen und Allershagen einfchlteplich, heißt wegen feiner vielen auf — 
hagen endigenden Drtfchaften der „Häger-Ort“. Diefe auf — hagen endigenden 
Ortſchaften find Walddörfer, d. i. auf Pichtungen in früheren Waldungen angelegte 
Dörfer.) 

Der Boden des Amtes ift im Allgemeinen fehr fruchtbarer fandiger Lehmboden, 
es finden fi) aber auch größere Flächen ſchwarzen Humusbodens CParfentin, Althof xc.), 
Thonbodens, von durch Verwitterung älterer Gefteine grünlicher Farbe (bei und um 
Diedrihshagen), und Feine Sandſchollen bei Doberan und Sandhagen. Es giebt 
bier herrliche Waldungen mit Buchen und Fichten von großer Schönheit, daneben be- 
deutende Torfmoore. Der Bau des Bodens ift hügelig, ftellenweife ftarf bergig und 
romantifch. Die bei Diebrihehagen (|. A. Bukow) in dem nach der Oſtſee hin 
ſchluchtenartig zerrifjenen Kühlungsberge 400° hoch anfteigende Seekette zieht ſich in 
ſtets beträchtlichen Höhen über Stülow, Hobenfelde Chier der Kronenberg 284° hoch), 
Althof, Ivendorf nad Haftorf und Hanftorf (268—300° hoch), wo fie fih mit den 
son Mulfow aus über Retſchow und Satow ftreichenden gleichfalls bedeutenden Hügel- 
zügen verbindet. Kleinere Züge geben nad verfchiedenen Seiten ab und bilden an 
manchen Orten überraſchend ſchöne Hügellandfchaften, während der ſeewärts gewanbte 
Theil des Amts jenfeits des Doberbaches im Allgemeinen eben ift oder nur geringe 
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Bobenerhebungen zeigt. Zwiſchen den Höhenzügen erftreden fi weite Wiefenthäler, 
mit gewöhnlich moorigem Boden; das bedeutendfte derfelben ift dasjenige, welches von 
Schwaan aus über Stäbelow, Parfentin, Althof, Doberan zur Oftfee ſich richtet und 
für das alte Flußbett der Warnow gehalten wird. 

Größere Flüffe fehlen vem Amte; die bedeutendften Bäche find der Doberbach, 
welcher die Am. Glashagen, Stülow, Doberan, Bollbagen und Brunshaupten berührt 
und bei Fulgen in die Oſtſee mündet, und bie Jemnig, welche Kammerhof und Wal: 
fenbagen berührt und ben einzigen See des Amts mit der Oftfee verbindet, den Co— 
venter-See, der wahrfcheinlih das legte Meberbleibfel eines ehemaligen, durch die aus 
dem Meere angefhwenmten Steine des heiligen Dammes verftopften und darauf zu- 
und überwacdfenen Meerbufend oder Binnenfees ift, in welchen früher vielleicht ein 
Arm der Warnow ausgemünbet hat. 

Diefe an Naturfchönheiten reiche Gegend ift auch ein geognoftifh reiches Gebiet. 
Das zum Pläner gehörige Lager bei Diedrihshagen und Brunshaupten ift fchon beim 
A. Bukow erwähnt worden; es findet fich bei erfterem Drte auch eine trodene Erb» 
fenfung, die für einen Erdfall gehalten wird und „die Hölle” heißt. Bei Brodhagen 
wird ein ausgezeichneter Kalf gebrannt, der aber, da er fein anftehendes Lager, fon= 
dern nur eine in das Diluvium eingebettete Niere bildet, mit großen Schwierigkeiten 
gewonnen werden muß. Bei Doberan ift eine fräftige Stahlquelle, am heiligen 
Damme eine Schwefelquelle, welde beide al& Heilquellen benugt werden; eine am 
lesteren Orte befindliche Bitterfalzquelle hat noch feine weitere Beachtung gefunden. 
Auch die Flora und die Fauna diefer Gegend find reih. In der Nähe von Satom 
Cbei Miefenhagen) ift der filbergraue Siebenſchläfer — Myoxus Glis — häufiger; 
auf dem Eoventer See brütet zahlreich der wilde Schwaan, in feinen Rohrwaldungen 
die Bartmeife, in den Waldungen der ſchwarze Storh, der Seeabler und nod vor 
wenigen Jahren der jegt feltene Uhu. 

Das Amtögebiet bildete einen Theil des ehemaligen Landes ber obotritifchen 
Rereger, und zwar wahrfcheinlih — jedoch nicht urkundlich fiher — ganz oder theil- 
weife das alte wendifche Land Gobanze. Burgftätten find in bemfelben nicht befannt. 
Das jegige Gebiet umfaßt aber die biefigen Befigungen ber ehemaligen Eiftercienfer- 
Mönchs-Abtei Doberan und ift nach deffen Särularifation in feinem Umfange erhalten. 
Politifch gehörte es nach der Landestheilung zur Herrfhaft Roſtock, feit 1323 zur 
Herrfchaft Medlenburg und wurde 1552 durch Herzog Johann Albrecht I. fäcularifirt. 
Im Jahre 1837 erhielt es die Ortfchaften Blieſekow, Heiligenhagen und Reinshagen 
vom A. Schwaan und trat 1857 das Dorf Schutow nebft der Kirche zu Warne- 
münde an dad Amt Teutenwinfel ab. 

Die Bewohner des Amtes haben noch mandes Cigenthümliche bewahrt, zunächft 
in ihrer Tracht. Im den öftlihen Dörfern CSieveröhagen, Bargeshagen) berrfcht die 
fog. ſchwarze Tracht, welde auf wendifhe Abftammung der Bewohner deuten foll. 
In den Dörfern weiter weftlih bis Doberan hin berrfcht eine Uebergangstradht von 
biefer fchwarzen zur bunten füchfifchen, welde man aud wohl „die braune” nennt. 
Diefe gebt dann noch weiter weftlih in die bunte Tradt über. An Sitten unter- 
ſcheiden fi die fchwarzen Bauern nicht mehr von den braunen, wohl aber in ihrer 
Körperbildung, da fie im Allgemeinen größer und namentlich fchlanfer find als letztere. 
Sonft haben aud die Eitten beider manches Befondere, was jegt nur noch bei Feft- 
lichkeiten, 3. B. Erntebier, Hochzeiten und dergl. wahrzunehmen if. Die Vorliebe 
für die Aufzucht von Pferden, welde ein Kennzeichen ausgeprägterer Stammesreinheit 


580 


fein ſoll, berrfcht namentlich bei den ſchwarzen und braunen Bauern. Die mehrſten 
hieſigen Familiennamen ſind deutſchen Stammes und ſolche wendiſcheu Stammes nicht 
häufiger, als anderswo. Das Bolfsfeft, welches alljährlich auf dem Camp zu Doberan 
gleich nach der Rennzeit abgehalten wird, ift neueren Urfprunge. 
b. Die einzelnen Ortfcdaften. 
Gameral-Domainen: 

Admannshagen wurde 1319 von Heinricdy dem Löwen von Medlenburg gegen bie 
Auffünfte des Klofterd Doberan auf der Inſel Poel an dieſes vertaufcht. 

Al thof, früher Alt Doberan, befigt die ältefte, 1164 von ber Woizlawa C+ 1172), 
Gemahlin des Fürften Pribislav, geftiftete, dann 1179 theilweife zerftörte, 
1186 wieder aufgebaute, feit 1552 verfallene und 1823 reftaurirte Kapelle 
Medlenburgs. 1170 wurde neben derſelben das älteſte Ciſtercienſer⸗Monchs⸗ 
Kloſter geftifter, von dem noch in ben Gebäuden des jegigen Hofes ſich 
Ueberbleibſel finden. Nach feiner Zerftörung wurde es nach dem heutigen 
Doberan verlegt Ci. d.). 

Bartenshagen CBertrammeshagben) gebörte 1273 zu den Befigungen des Klofterd 
Doberan, 1232 noch nicht. 

Bliſekow (ol. Blidcow) gehörte nebft Lichtenhagen und Lambrechtshagen im 14/15. 
Jahrhundert den von Gummern. 

Boldenshagen CBolvewineshaghen) gehörte im Jahre 1273 zu den Befigungen 
des Klofters Doberan. 

Heilige Damm, das im Jahre 1793 gegründete frühefte Oſtſeebad befteht aus dem 
Badehauſe (1795), dem Reftaurationdgebäude (1814—17), dem Badehauſe 
für Arme (1810 von der Freimaurerloge „Tempel zur Wahrheit” in Roſtock 
begründet) und den neuerdings erbauten ſchönen Wohn- und Logirhäuſern. 

Diedrichshagen iſt wahrſcheinlich das Dorf Bruze, welches Pribislav 1170 dem 
Kloſter Doberan bei ſeiner Gründung verlieh (Bruze = Thidericus); 1270 
erwarb auch das Collegiatftift zu Bützow daſelbſt Hebungen und 1280 Aug. 
17 vom Bifhof Hermann yon Schwerin 5 Hufen. 

Doberan, früher Wendiſch⸗D., nach dem hier verehrten wend. Gögen Doberan = 
der Gütige, non dobry = gut, ſchön, feit 1186 Klofter, deſſen ältefte Kirche 
1232, die neuere jegige im Spigbogenftyl 1368 geweiht wurde. Das Klofter 
wurde am 7. März 1552 fäcularifirt. Nach der Gründung des Seebabes 
wurben bier erbaut: das Logirhaus (1793), der Speijefaal C1800), das 
großherzogliche Palais (1406 - 10), das Schauſpielhaus (1806), das erb⸗ 
großherzogliche Palais (1819), das Stahlbad (1823). Die im reinſten 
Spitzbogenſtyl erbaute Kirche iſt unſtreitig die ſchönſte Kirche Mecklenburgs, 
von einer ſtaunenswerthen Schönheit und Schlankheit der Glieder. Sie iſt 
reich an älteren Denkmälern, beſonders an ſchönem Schnitzwerk verſchiedener 
Art und war ſeit der Zeit Pribislav's Cr 1178) eine Hauptbegräbnißftätte 
der medlenburgifchen Fürften. Seit dem Jahre 1842 ift dieſe Kirche, welde 
durch den 30jährigen Krieg und die ſpäteren Reſtaurationen bedeutend ges 
litten hatte, im urfprünglichen Geifte ihres Bauſtyls wieder bergeftellt wor= 
den. Hart an der Norbpforte derſelben ftebt eine Kapelle, in welder früher 
das heilige Blut aufbewahrt wurde. 

Elmenhorſt gehört zum Theil an das St. Grorge-Hospital zu Roſiod. 1540 ge— 
börte es nebft Sieverdbagen dem Kloſter Marienebe bei Roftod. 
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®lashagen wird am 4. Ortober 1273 unter den Befigungen bes Klofterd Doberan 
genannt. 

Heiligenhagen Er. Heiligengeifteshagen) gehörte dem Heiligen-Geift-Hospital zu 
Riga bis 1427, 1428 der Herzogin Katharina, welche es je zur Hälfte von 
den Roftoder Bürgermeiftern Heinrih Bud und Johann Odebrecht ge: 
fauft hatte. 

Hobenfelde hieß früher Puteha und gehörte zu den Gütern, mit welden ſchon 
Fürft Pribislav 1170 das ältefte Klofter Doberan ausgeftattet hatte. 
Hütten bie 1268 Glashütten und gehörte zu den Befigungen des Kloſters Doberan. 
AIvendorf hieß früher Domaftiz und gehört zu den älteften Befigungen des Kloſters 
Doberan, zuerft genannt im Jahre 1192 vom Fürften Borwin von Medlen- 
burg. In der Beftätigungsurfunde des Biſchofs Hermann von Schwerin 

den A. Detober 1273 wird der Ort Ibyndhorp genannt. 

Lambrechtshagen. Den Bann in der hiefigen und in ber Kirche zu Satow (ſ. b.) 
erhielt das Klofter Rühn am 8. Juli 1233 vom Bifchof Brunward von 
Schwerin. 

Nienhagen. Am 27. Juli 1264 verfaufte der Ritter Gerhard von Schnafenburg 
das Dorf an das Klofter Doberan, von dem er es zu Lehn trug. 
Parfentin. Im der nahen Wiejenniederung lagen bie Ueberrefte einer mittelalter> 
lien Burgftätte (mit Mauerwerf, jetzt zerſtört). Parfentin gehörte zu den 
älteften Gütern des Klofterd Doberan, die ihm Pribislav 1170 verlieh; 1177 

erhielt e8 die Zehnten vom Bifhof Berne von Schwerin. 

Reddelich gehört zu den älteften vom Wendenfürften Pribislav dem Klofter Doberan 
überwiefenen Befigungen, deren Zehnten Bifhof Berno von Medlenburg am 
1. Februar 1177 ihm übertrug. Der Ort hieß früher Raducle. 

Reinshagen, Reynberteshaghen, wird 1273 unter den Gütern des Klofterd Doberan 
erwähnt, deren Zehnten Biſchof Hermann son Schwerin am 4. October bes 
ftätigte; desgl. Rethwiſch. 

Retſchow war eine große feſte Burg und Lehn der von Barnekow. 1358 ſchenkte 
ed der Roftoder Rathöherr Peter Kremer, welcher e8 vom Bürger Gerhard 
Grenge, der es feit 9, September 1343 befeffen, gefauft hatte, an das Klofter 
Doberan. Am 23. Auguft 1813 fand bier ein Gefecht der Verbündeten, 
unter denen zum erften Mal die medlenburgifchen Jäger zu Fuß, gegen die 
Franzofen und Dänen ftatt. Den Bann ber Kirche erhielt das Klofter Rühn 
am 8. Juli 1233 vom Bifhof Brunwarb von Schwerin, und Bifchof Her: 
mann verpfändete am 29. September 1273 eine jährlide Kornrente aus 
Retzekow an dad Collegiatftift zu Bützow. 

Satow wurde um 1219 vom Fürften Borwin I. von Medlenburg und bie Zehnten 
vom Bifchof Brunwarb von Schwerin an bas weftphälifche Klofter Ame- 
lungsborn gefchenft; 1224 wurde der Sprengel ber Pfarre beſtimmt, in 
welcher das Klofter Rühn am 8. Juli 1233 den Bann erhielt. Amelungs- 
born vertaufchte den Ort 1301 gegen 2 Saljpfannen zu Lüneburg an bas 
Klofter Doberan. Es war zu Satow ein eigenes Haus ber Doberaner 
Conversbrüder, die auch einen Hof in Roftod hatten (den Satower Hof). 

Steffenshagen. Der Zehnte und ber Bann in ber Kirche zu Stephaneshaghen 
gehörte dem Klofter Doberan 1273, 
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Steinbed, Der halbe Hagen Steinbed wurbe vom Fürften Waldemar von Roftod 
am 23. October 1272 in einem Streite mit dem Ritter Gerhard von 
Schnafenburg dem Klofter Doberan zugefprocen. 

Stülow, Stulue, gehörte zu den Gütern, mit weldyen der Wendenfürft Pribislav 
das Klofter Doberan bewidmet hatte, und von benen Biſchof Berno von 
Medlenburg ihm am 1. Februar 1177 den Zehnten ſchenkte. Am 30. April 
1315 erhielt das Klofter die Gerichtsbarfeit (nach wendiſchem Rechte) in 
Hohbenfelde und Stülow. 

Vorweden ift ein im Jahre 1828 von ber Feldmark Sievershagen abgetrennter 
Erbpachthof. 

Haushaltsgüter: 

Bruſow beſaß das Kloſter Doberan zum Theil ſchon im Jahre 1192 und erhielt 
am 2. Juni 1270 vom Fürſten Heinrich von Mecklenburg noch 7 von Hein⸗ 
rich Preen geſchenkte Hufen vafelbft. 

Conow. 1192 ſchenkte Fürft Heinrih Borwin von Medlenburg der Abtei Doberan 
das Dorf Coneredam. So heißt der Ort noch 1232; am 17. Februar 1268 
wirb er Conow genannt. 

Maienebe (1396 Mergene, fpäter ad legem Mariae, vulgo Marne). Hier war ein 
auf Betrieb des Roſtocker Bürgermeifters Winold Baggel am 2. Februar 
1396 geftiftetes Karthäuſer-Mönchs-Kloſter, welches 1552 färularifirt und 
darauf feit 1559 abgebroden wurde. Die Steine wurden zum Wiederaufbau 
des 1557 abgebrannten Schlofjes in Güftrow verwandt. W. Baggel hatte 
die eine Hälfte des Ortes 1393 von dem Roftoder Bürger Wanzeberg und 
die andere vom Ritter Mathias von Axekow 1395 gefauft. 

Rabenhorft wird 1273 als ein Gut des Klofterd Doberan erwähnt. 


* * * 


Den dritten Haupttheil der Befchreibung des Medlenburg-Schwerinfchen Doma- 
niums bilden ftatiftifche Tabellen, denen die um Martini 1863 beftehenden Verhältniſſe 
zu Grunde liegen. Diejenigen Tabellen, welde die Hauptfummen für die Aemter 
enthalten, alfo die Rerapitulationen, ftehen voran, fünf an der Zahl L.—V.; dann 
folgen die die einzelnen Ortfchaften aufführenden Sperial-Tabellen. 

Die erſte General-Tabelle giebt eine überfichtlihe Zufammenftellung der Bevöl- 
ferung in ben Domanial-Aemtern des Großherzogthums Medlenburg = Schwerin. 
Zu ber Gefammtfeelenzahl von 199474 und zu ber Gefammtzahl der Familien oder 
Haushaltungen von 38234 tragen bie einzelnen Aemter in folgenden Summen bei: 
Doberan 13776 Seelen — 3013 Familien oder Haushaltungen, Schwerin 12186 — 
2284, Hagenow 10387 — 1949, Neuftabt 10326 — 2050, Grabow 9904 — 2016, 
Güſtrow 8399 — 1455, Ribnig 7712 — 1487, Lübz 6977 — 1231, Erivig 6778 
— 1268, Grevesmühlen 6498 — 1276, Dömig 6412 — 1317, Boizenburg 6329 
— 1209, Dargun 6186 — 1385, Schwaan 5727 — 1018, Budow 4926 — 870, 
Büsow 4773 — 954, Stavenhagen 4645 — 879, Lübtheen 4626 — 983, Toitens 
winfel 4553 — 858, Golbberg 4159 — 691, Neuflofter 4080 — 719, Elvena 
3933 — 786, Zarrentin 3310 — 664, Medlenburg 3212 — 515, Gabebujc 2999 
— 586, Wittenburg 2972 — 544, Rühn 2928 — 587, Rebentin 2811 — 546, 
Wredenhagen 2635 — 543, Marnig 2579 — 497, GStiftsamt Schwerin 2557 — 
443, Rehna 2520 — 436, Sternberg 2439 — 4238, Wismar-Poel 2055 — 387, 


Plau 1852 — 337, Tempzin 1550 — 299, Walsmühlen 1381 — 233, Roffewig 
1307 — 251, Toddin 1288 — 224, Marin 1195 — 227, Bafendorf 1074 — 192, 
Sül 1074 — 188, Neufalen 922 — 158, Vogtei Plüſchow 810 — 145 und 
Gnoien 712 — 156. 

Bon den 189474 Seelen des Domaniums find 131217 Erwachſene über 14 
Jahren, und zwar 63577 männlichen und 67640 weiblichen Geſchlechts; 40461 Kin— 
der von 14 bis 5 Jahren, und zwar 19658 männlichen Gefchlechts, 18759 weiblichen 
Geſchlechts, und 1944 nicht angegeben; 27896 Kinder unter 5 Jahren, und zwar 
13169 männlichen Geſchlechts, 13378 weiblichen Geſchlechts und 1349 nicht angegeben. 

Die zweite GeneralsTabelle ftellt die Vertheilung der Domanial Besölferung in 
ten Nemtern nach Berufsclaffen dar, und zwar I. in Bezug auf den landwirtbichaft: 
lihen Betrieb nach folgenden 11 Claſſen: Zeit: und Erbpächter von Höfen, Erbpäch— 
ter, Hauswirthe, Büdner, Häusler, Holländer, Schafmeifter, Krüger, Fiſcher, Tages 
löhner oder Einlieger, Dienftboten mit Unterabtheilung in männliche und weibliche; 
— und II. in Bezug auf den gewerblichen Betrieb nad folgenden 12 Glaffen: 
Schuſter, Schneider, Tifhler, Schmiede, Maurer-Gefellen, Zimmer-Gefellen, Müller, 
Stelle und Rademacher, Weber, Ziegler, Kalkbrenner, Gefellen und Lehrlinge. Nach 
dem lanbwirtbichaftlichen Betriebe zählt hiernadh das ganze Domanium 328 — 3 
Zeitz und Erbpächter von Höfen, 1302 — 21 Erbpädter, 4127 — 2 Hauswirtbe, 
7288 — 67 Büdner, 2653 — 7 Häusler, 28 Holländer, 70 Schafmeifter, 306 Krü— 
ger, 107 — 13 Fifcher, 18004 Tagelöhner oder Einlieger, 35059 Dienftboten, und 
zwar 18483 männlidhe und 16576 meiblihe (mit Einfluß der Dienftboten der Ge— 
werbetreibenden im Domanium). Nah dem gewerblichen Betriebe enthält daſſelbe 
382 Scufter, 617 Schneider, 449 Tiſchler, 359 — A Schmiede, 724 Maurer-Gefel- 
len, 645 Zimmer:Gefellen, 164 — 3 Müller, 323 Stel: und Rademacher, 500 
Weber, 52 — 3 Ziegler, 11 — 1 Kalfbrenner, und 1725 Gefellen und Lehrlinge. 
In obigen Angaben bezeichnen diejenigen Zahlen, welden ein Minuszeichen vorfteht, 
diejenigen Befigungen der betreffenden Claſſe, alfo diejenigen Zeitpachthöfe, Erbpacht— 
höfe oder Erbpachtftellen, Büpnereien ꝛc. ꝛc., welche nicht in befonderer Hand, fondern 
in der Hand von Befigern anderer Stellen fi befinden, fo daß mithin die Zahl 
der wirflid vorhandenen Hofpächter, Erbzinsleute, Büdner sc. ſich ergiebt, wenn dieſe 
Minuszahl von der ihr voraufgehenden Hauptzahl abgezogen wird. Es giebt alfo 
328 Zeit oder Erbpadhthöfe im Domanium, aber nur 325 Pächter, 1302 Erbyadıt- 
wirtbfchaften, aber nur 1281 Erbpächter u. ſ. w. 

Es wird zu biefer Tabelle und den betreffenden Sperial-Tabellen noch Folgendes 
bemerkt: „Unter die Zahl der Zeit: und Erbpäcdhter von Höfen find die 5 Zeit: refp. 
Erbpäcter der Pfarrhöfe und Pfarrgüter Gr. Upahl, A. Güftrow, Blanfenbagen, 
A. Ribnig, Gägelow, A. Sternberg, Klebe, A. Plau, und Marienfelde, A. Wreven- 
bagen, unter die Zahl der Hauswirthe find die 4 Katenpächter zu Friedrichsmoor, N. 
Grivig, deren jedem "s Hufe an Ader hingegeben if, und der Biertelhüfner zu Borken, 
D.⸗A. Schwerin, welcher der Kirche zu Eranfon, r. A. Schwerin, gehört, mit aufge- 
nommen. Die 23 im Domanium wohnenden fog. Brinffiger find theild unter bie 
Büdner (13), theild unter die Häusler (10) gerechnet, und zwar auf Grundlage ber 
von ben Herren Beamten eingegangenen Mittheilungen über die Größe der ihnen zu: 
gewiefenen Ländereien. Die Erbsftrüger, Sicher, «Schmiede, «Müller u. f. w., welche 
über die ihnen beigelegten Ländereien Erbpachtcontracte befigen, find nicht nur unter 
den ihnen nad ihren Gewerben zufommenden Golumnen verzeichnet, ſondern 
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auch nad ihrer Eigenfchaft ala Erbpächter, und zwar find fie in diefer Beziehung 
entweber zu ben bäuerliden Erbpäcdtern oder zu den Büdnern gerechnet, je nachdem 
fie gemäß ber Größe ihrer Ländereien unter erftere oder unter letztere ſich qualificirten.” 

„pinfihtlih ver die gewerbliden Betriebs-Verhältniſſe barftellenden 
Spalten ift Folgendes zu bemerken: Die Fiſchereien des Domanium find nicht immer 
in Haupt-, fondern häufig auch in Nebenpadyt ausgegeben und werben dann nicht 
immer durch befondere Fifcher, fondern gewöhnlich durch Fifcherfnechte, aber auch durch 
andere Perfonen nad) bem Belieben der Pächter ausgeübt. Die Hauptzahl der be— 
treffenden Eolumne (107) giebt wieder die Anzahl der Fifchereien überhaupt und bie 
mit dem Dlinugzeichen verfehene Zahl (13) die Anzahl der davon in Nebenpadt 
ftehenden Fifchereien an. Im Domanium bes Großherzogthums befinden ſich alſo 
107 befondere Fifchereigebiete und 107 — 13 = 94 Fifher, wenn man nämlidy die 
zugehörigen fiſchbaren Flächen der Dftjee bei Wismar und beim Fifhlande nicht als 
je Ein fifchereigebiet, fondern nad der Anzahl der an ihnen berechtigten Fischer zählt. 
Betrachtet man dagegen jede dieſer Seeflächen nur als Ein Fiſchereigebiet, fo erhält 
man deren im Ganzen 72 mit 94 Fifchern, indem bie 14 Fifcher zu Fifchkaten, A 
Reedentin, das Oftfeegebiet bei Wismar, fowie die A Fiſcher zu Dierhagen und bie 
19 Fifher zu Alte und Nienhagen, A. Ribnig, das Dftfeegebiet beim Fiſchlande 
gemeinschaftlich befiſchen.“ 

„In gleicher Weife erflären fich die Haupt: und die Nebenzahlen in ven ver: 
fhiedenen Spalten der Tabelle binfihtlid der Schmieden, Mühlen, Ziegeleien und 
Kalfbrennereien. Es find nämlih im Domanium einige Schmieden vorhanden, welche 
aus Erbſchaftsrückſichten an Nicht-Schmiede verpachtet worden find, alfo gegenwärtig 
unbenugt ftehben; von den vorhandenen Mühlen, Ziegeleien und Kalfbrennereien wer: 
ben aber einige nicht durd Müller, Ziegler und Kalfbrenner, fondern durch Müller: 
ıc. Knechte betrieben. Die dem Büdner zu Alt Gaarz, A. Bukow, gehörige Schmiede 
liegt auf dem Areal des ritterfhaftlihen Gutes Wuſtrow, ebenfo die dem Büdner zu 
Neu Teſchow, gl. A., gehörige, auf dem Areal des ritterfchaftlihen Gutes Garven- 
florf. Die in der Tabelle noch mitgezählte Poifhower Mühle, A. Grevismübhlen, ift 
feit dem 1. Januar 1864 an die Stabt Grevismühlen übergegangen. Unter die Zahl 
der Schmiede (d. i. Grobichmiede) find ferner 1 Glodenfchmied zu Bablenhüfchen, 
4. Erivig, 3 Kleinfchmiede CSchloffer) und 2 Nagelſchmiede zu Dargun, unter die 
Zahl der Müller 1 Grügquerrer zu Sülſtorf, A. Schwerin, und 1 Delmüller zu 
Runow, A. Goldberg, aufgenommen.“ 

Die dritte GeneralsTabelle giebt eine überfichtliche Zufammenftelung über vie 
Bertbeilung ded Bodens im Domanium und ben Haushaltsgütern nad feiner Be: 
fimmung als geiftlihe Grundſtücke, Schul- oder Dienftländereien, Forfigrund, Erb: 
pachtbeſitz, Zeitpachtbefis, nad feiner Nugbarfeit oder Unbrauchbarkeit, nad den 
Aemtern, und biefelbe Eintheilung wird dann in der fehr umfänglichen Tabelle VII. 
(S. 294-357) ortfhaftsweife in „ben einzelnen Aemtern durchgeführt, fo daß 
bier die eigentlihen Feldmarken aller einzelnen Ortfchaften im Domanium und ven 
Haushaltögütern nad ihren Größen- und Bertheilungs-Verhältniffen zur Darftellung 
fommen. Ueber biefen hauptſächlich wichtigen Theil der ganzen Arbeit bemerfen vie 
„Beiträge”: „Diefe Darftellung der eigentlichen Feldmarken ift von hiſtoriſch-politiſcher 
Wichtigkeit; factifch find indeffen gegenwärtig die Grängen derſelben häufig verſchoben, 
infofern aus abminiftrativen Rüdfichten aus einer Feldmark in die andere übergegriffen 
ober mit anderen Worten, infofern ben Bewohnern einer Ortfchaft (Feldmark) Län— 
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bereien, bie urfprünglich zu einer andern Ortſchaft (Feldmark) gehören, zur Benugung 
mit übertragen und nicht allemal den betreffenden Feldregiftern ab⸗ und zugefchrieben 
worden find. Beifpieldweife ereignet es fich nicht felten, daß für bie vermehrten Dorf: 
bevölferungen die ihnen urſprünglich zugewiefenen Feldmarken nicht mehr ausreichen 
und deshalb von naheliegenden Feldmarken Theile für fie berangenommen werben 
müffen. Wie fich diefe Berhältniffe gegenwärtig geftaltet haben, zeigen die den ein— 
zelnen Tabellen hinzugefügten Bemerfungen. Sie finden fowohl in den Cameral- 
Domainen, wie in den zum Großherzoglihen Haushalte gehörigen Gütern ftatt, info: 
fern von den Felbmarfen der legteren gewiſſe Flächen refersirt und zum obgedachten 
Zwede unter der Cameral-Bermwaltung belaffen wurden.” 

Nach dieſer General-Rerapitulation find im Domanium und in den Haushalte- 
gütern an Duabratruthen: geiftliche Grundftüde 3326582,25, Echulländereien 1407048, 
Ländereien für Amts: und Forft-Officianten, theild dienſtlich, theild in Zeitpacht 
3357741, Forftgrund 43138435, davon Holzboden 41606770, Torfgrund 1531665 
und 1839516 ohne Angabe, im Erbpachtbeſitz 44939825, Cund zwar Erbpachthöfe 
8203084, Erbpachtbauern 22582061, Büdner 11574383,7, Häusler 117083,., 
Müller, Krüger, Ziegler, Schmiede ꝛc. ꝛc. 2463213), im Zeitpadhtbefig 140095989,:5 
Cund zwar Zeitpachthöfe 46375526,;, Zeitpachtbauern 79358009,5, Bübner 2461850,.5, 
Einlieger und Häusler 7563864,;, Müller, Krüger, Ziegler, Schmiede ıc. ıc. 610,094,;, 
zum Verpachten auf furze Zeit refervirt 3726644.) — nupbare Gewäſſer 10004336,;, 
allgemein Unbraudbares, Wege, Pehm- und Sandgruben ꝛc. ıc. 5330718. In 
Summa 253440192, Quadratruthen, wovon 233407261,» in dem eigentlidhen Do» 
manium und 20032931 in den Großherzoglichen Haushaltsgütern. 

Für die einzelnen Aemter beträgt die Summe des Flächeninhalts der Feldmarken 
in Duabratruthen: 


ober in 

Quabrat* 

meilen. 
1. Umt Sum . . 22002» 4313321 dazüı In ben Hausbaltungsgütern 854720 2,0. 
2. ⸗- ea JJ X 
9%.» Doberan .. 2.22... 9167092 0... . 2455940 A4,sm. 
4. - > —A ne Wie ren —E 
Be u >| | ee ERTDSL  5 tr ae 1 a8: 
6. »- Gabebulb.-. 2.2... BIOTBSR:: 5 ee A ee 1 an. 
7. - Bradem .» 22220. 10119355 + + . 307748 A,so- 
8. + Grevismühlen .... . TOLIEON.. ur, — 2,or- 
9. » Hagenow - 2.2... — 5 u a A d,190- 
10. » Lüblben .. 2.2.2... Aſ aeen 1 003 
1. er aan IRB ee ee 5,2- 
12. - Medlenburg ...... 3086588 er er . 5895 ua 
13. - Nufadbt - 2. 2.22. . BSEO5OLT: u tn ee ee 9,a51: 
15. Amt Rebentin ....... EEE a re ee ee ra ae Ü,- 
1. 0 Me ri SINN u a u ae Erf 1 200 
17. » Edwin .....:.. 14913509 bazu » » . 2617449 6,00- 
i8. » Sternberg . eo. .u0e 3947269, + .. . 729990 1,1: 
38.0 Toddin....... BOTEN > u. ar ee area We rennen ee O,sa- 
2. -» BWalsmüblen. ..... 4130700: 10er nee a ae 0,514 
2. - MWittendurg . .. 2... Der 2200 re ET SEE IS ERERL? 1,ası: 
22. +» BZarentin. 2. 2» 22... BEEIEST = 4.5. un era ne rare 1,35s- 
23. - Balnori....... —— u nie wen er a ara O,52- 
2. »- Bolgendbug ...... BIETEN: a ac 3,a2s- 
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3. Amt Dargun. ....... 5151306 bazu in ben Hausbaltungegütern 1754172 2ns- 
26. Ba 1341307 ... . 2767100 O,s2n- 
27. » Goldbere - .. 2»... 4969177 .-... . 1158292  3,046- 
9. + Bllrtw . 2.2220. IHRE a na das 
29. - Neufllm . 2222 .. 926081 ... . 1051622 O,2- 
30. ·Plau......... 2734219 — 533608 1a. 
31. AB BETA: ee ae er ar eier ao 2,200. 
32. - NRofewis. » . 2.22... DIRETIA: 5 O,2s- 
33. - Schwan ....... 5537278 . 0.00. - 2327259 3,o0s- 
3. ⸗- Stavenbagen ..... BIER ee ee LUnn · 
35. - Sülze......... 1373691 W — 601960 O012. 
36. - Zeutenwintel. .... . 3817533 „0.0. . 1300385  2,013- 
37. - BWrebenbagen. .... - MEEREBE ec ae ne un 1,10 
BB. - Bühow ..-. 2.2... SOBRT nr 2.334 
9. ⸗- Mami... 2.00% 1 ‚10. 
0, » Rübn... 222020. BIBI are ee we ee lan 
41. Stifisamt Shmwerin. . . . » 2176017 ... ° 360130 O,0n- 
12, Amt Tempzin....... 1 ‚son. 
43, ” Mari | EEE 1 93 1 24 1 PT, Ve BE Bu Bar Ba Bar ae ar e ee O,r00- 
4. - Neuflofler ....... BESBUNE 7a. 1,n- 
45. - Wismar-Podl ..... 1647583 ... . 8849 O,asa« 


Bon den 20032931 Quadratruthen der Haushaltsgüter ftehen jedoch 269568 
Duabrathruthen unter CameralsBerwaltung, und zwar von den in ber vorftehenden 
Tabelle angegebenen Duabratrutben-Summe der Haushaltsgüter in den einzelnen 
Aemtern: 

im Amt Doberan 25210 Duabratruthen. 
Grabow 39302 
Neuftabt 5895 
Schwerin 15785 
Dargun 6573 
Goldberg 129943 
Sülz 32530 
Toitenwinkel 5481 
Wismar⸗Poel 8849 


Von den 99,6: Quadratmeilen des Geſammt-Flächeninhalts des Domaniums 
ſtehen mithin 92 Quadratmeilen unter Cameralverwaltung, 7,sı unter Hausgutds 
Berwaltung, nachdem von dem Flächeninhalte der Haushaltögüter O,ıos Duadratmeile 
(= 269568 Duadratrutben) der Cammer unterftellt worden find. 

Die diefer General-Recapitulation zu Grunde liegenden Sperial-Tabellen VII. 
enthalten eine unendliche Fülle von Material für die fpeeielle Topographie des Groß— 
berzogtbums Medlenburg- Schwerin, indem die befonderen Größen- und Berechnungs⸗ 
BVerhältniffe jeder einzelnen DomanialsOrtfhaft nicht nur durch alle die oben angege> 
benen Kategorien bindurdgeführt, fondern auch nod durch fortlaufende Anmerkungen 
im Einzelnen erläutert und näher beftimmt werben. Ginen Auszug daraus zu geben, 
ift unmöglid. Als Beifpiel wollen wir Einiges aus dem Amt Schwerin anführen. 
Bon den 873009 Duadratruthen der Felomarf des Kirchdorfs Banzkow find 120 
geiftlihe Grundftüde, 6265 Schulländereien, 2971 Ländereien für Amts- und Forſt⸗ 
Dffizianten, theils dienſtlich, theils in Zeitpacht, 177175 Holzbovden, 179891 im 
Erbpachtbefige von Bübnern, 288 im Erbpadt-Befite von Häuslern, 35036 im Erb- 
pachtbefige von Müllern, Krügern, Zieglern, Schmieden ır., 378782 im ZeitpachtsBefige 
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von Bauern, 46534 im Zeitpacht-Befige von Einliegern und Häuslern, 12203 im 
Zeitpadht-Befige von Müllern, Krügern, Zieglern, Schmieben ı., 9216 nupbare Ger 
wäfler, 24528 allgemein Unbraudbares, Wege, Lehm» und Sandgruben ꝛc. Dazu 
erfahren wir aus den Anmerkungen, daß von ber Feldmark Banzfow 2400 Qua— 
bratruthen an den Forſthof Haſenhäge weggegeben find, beffen übriges Areal aus 
3962 Duadratrutben von der Feldmark Jamel und 224 Duadratruthen von der 
Feldmark Ortfrug befteht. Nehmen wir nun die Special-Tabelle VII. zu Hülfe, fo 
erfehen wir, was bie Claffen der Bevölferung betrifft, daß Banzkow 2 Erbpädhter, 
15 Hauswirthe, 46 Bübner, 12 Häusler, 1 Krüger, 75 Tagelöhner oder Einlieger, 
31 männliche und 36 weibliche Dienftboten zählt, und daß in Bezug auf den gewerb- 
lichen Betrieb dafelbft 2 Zimmergefellen, 2 Weber, je 1 Schuſter, Schneider, Tifchler, 
Schmied, Maurergefele, Müller und Gtell- und Rabemader nebft 8 Gefellen und 
Lehrlingen wohnen. — Hof Oftorf, Dorf und Feldmark Oftorf, Oftorfer Hals 
und DOftorfer Tannenhof halten zufammen 339858 Duadratrutben; davon fomz ' 
men auf den Hof 44511; auf Dorf und Feldmark an Dienftlänvereien 927, an 
Holzboden 140834, an Erbpacht-Büdnereien 20474, zum Verpachten auf kurze Zeit 
refersirt 10379; auf den Hof und das Dorf zufammen an allgemein Unbraudhbarem, 
Wegen ıc. 102533; auf den Oftorfer Hals an Erbpacht-Büdnereien 12594; auf 
DOftorfer Tannenhof an Kruglänvereien 7606 Duadratruthen. Außerdem werden 
der Dftorfer See nebft dem Faulen See unter der Rubrik „nugbare Gewäſſer“ 
zu 148368 Duabdratrutben angegeben, während der Schweriner See unter berfelben 
2661800 Duadratrutben umfaßt. 

Die vierte General-Recapitulationd- Tabelle und die dazu gehörige Sperials 
Tabelle IX. giebt eine überfihtlihe Zufammenftellung über die Bertheilung der Ge— 
bäude, fowohl der öffentlichen als der Privat-Cebäude, in den Domanial-Aemtern 
und den DomanialsOrtfchaften. Es find hiernach im ganzen Domanium 337 Kirchen 
und Kapellen mit Einfchluß von 24 Peichenfapellen I und der Schweriner Friedhofs— 
Kapelle, 353 geiftlihe Gebäude d. h. Wohnungen der Prediger und der Küfter, 588 
Schulbäufer mit Einfluß von fünf Gebäuden des Schullehrer-Seminariums in Neu: 
Hofter, 186 Kranken» und Armenhäufer, 305 Gebäude für die Behörden, 178 zu an- 
deren CommunalsZweden beftimmte Gebäude, 2131 zu biefen Kategorien öffentlicher 
Gebäude gehörende Ställe, Scheunen, Schuppen ꝛc. 19335 Privat-Wohnhäufer, 663 
Fabrifgebäude, Mühlen, Schmieden ꝛc., 22648 zu Privatgebäuden gehörende Ställe, 
Scheunen, Schuppen ꝛc. In der Summe 46724 Gebäude, welde am 1. October 
1864 bei der Domanial-Brandverfiherungs-Anftalt zu 20,042,225 Thalern veraffe- 
eurirt waren. Unter den „Gebäuden für die Behörden” find die Wohnhäufer für 
Beamte und Gubalternen, einſchließlich der Amtsgefchäftslocale, fowie die Wohnhäufer 
für Forftofficianten begriffen; unter ben „zu andern Communalzweden beftimmten 
Gebäuden” aud die Chauffer- und Sprigenhäufer, die Hebammenfaten u. dgl. m. 
Bei den „Privat-Wohnhäuſern“ find diejenigen Fabrifgebäude, Mühlen, Schmieden ꝛc., 
welche zugleich als Wohnhäufer dienen, mitgezählt; eben fo unter ven Ställen, Scheu: 
nen, Schuppen der Privatgebäude diejenigen Scheunen und Ställe ꝛc. von Fabrik— 
gebäuben, welche nicht zu eigentlichen Fabrifzweden dienen. Um das vorhin anges 


) Nämlich 5 im Amt Rudom, 1 im Amt Grivig, 2 im Amt Doberan, 1 im Amt Hagenow, 
1 im Amt Wittenburg, 1 im Amt Zarrentin, 9 im Amt Dargun, 3 im Amt Büpom und 1 im 
Etiftsamt Schwerin. 
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führte Beifpiel hier wieder aufzunehmen, fo beträgt in Banzkow bie Summe aller 
Gebäude 143, und zwar find bied, außer einer Kirche, einem Schulhaufe, einem Ge⸗ 
bäube für die Behörden und 3 zu biefen Gebäuden gehörigen Ställen und Scheunen ıc., 
79 Privatwohnhäufer, 2 Fabrifgebäude (Mühlen, Echmieden) und 56 zu biefen Pri- 
vatgebäuden gehörige Ställe und Scheunen ıc. 


Die General-Recapitulation über die Gebäude im Domanium Cingl, der Hauss 
haltsgüter) theilen wir aus den „Beiträgen” nachſtehend mit: 
























































J. Oeffentliche Gebäude. Vrivat:Gebände. 
la | Jeleslselsssle.| © |, ‚5, jememe 
Namen der Nemter, ı=& 82 35 FF: — Fe äer E21 alır 
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»s Doberan. . ! 14 16129 A 19 
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Amt Neuftadt . "18 20) 2939| 17 12 
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= Boizenburg . 16 10120 —| 100 21 50| “655° .19| 519) 1301 
⸗ zum; 16 210 9 2) 2 9 = 90 — 
» Suien..| 2 3 4 23 1 — 16 v0 8 
Goldberg | & 3 3 1 10 1) 54]... 395,219) 495] 1001 


589 










































































| Deffentliche Gebäude. Privat-Gebäude. 
In. “|®@8 5s 223 x |. .| & „ [Summe 
Namen der Aemter. \BSI82 ES 3 Fre ie] ame 
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Amt Tempzin 3 Ab 3 35 21 146: 8 159 358 
s Warin 1 2 A 1 5 —! 18 106) 10: :108 255 
Summa | 115 3 401 291 199 1: 3 186 ! 
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Wismar: j 
Amt Neuflofer . | 3 31T A 7 1 38 Ao6l 1a] 608 
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| 7 A| 598 19 702] 1468 


Summa des ganzen 


Domaninm | 337] 353 | 


s88| 186] 305) 1raısıl 19335! 66sloadasl agrza 





In der fünften General-Tabelle und der derfelben zu Grunde gelegten Specials 
Tabelle X. finder fi ver Viehbeftand in den Domanialämtern des Großherzog: 
thums Medlenburg- Schwerin überfichtlich dargeftellt. Auch bier, wie in den übrigen 
Tabellen, ift der Beftand um Martini 1863 für die ftatiftifhe Aufnahme maßgebend 
geweſen. Wir entlehnen diefe Ueberficht den „Beiträgen“ wie folgt: 
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- Boijenburg . 65 75 49 
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- Gnoien . . ed: 10 15 17 100 1 
Ger rl. eh 60 46 42 706 
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Fürftentbum Schwerin: 
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Aus der SpecialsTabelle führen wir, um das vorhin gebrauchte Beifpiel weiter 
zu verfolgen, noch an, daß in dem Dorf Banzkow 85 Pferde find, und zwar 2 unter 
einem Jahre, 7 einjährige, 3 zweijährige, 5 dreijährige, 68 vierjährige und darüber; 
ferner 453 Haupt-Rindvieh, nämlih A Bullen, 431 Kühe und 18 tragende Starten; 
außerdem 345 Schafe und 255 Schmeine, 

Die Tabelle XI. kehrt wieder zu den General» Rerapitulationen I. — V. zurüd, 
indem fie die Angaben berfelben über die Fläche, die Gebäude, die Bewohner und den 
Viehbeſtand nach den Aemtern zufammenftellt. Wir geben aus biefer Total⸗Ueberſicht 
einen Auszug deſſen, was die Geſammifläche, einſchließlich der Haushaltsgüter, die 
Bewohner und den allgemeinen Biehbeftand, auf Haupt-Rindvieh rebueirt, betrifft, da 
das Speriellere über den Viehbeftand und die Gebäude aus dem Vorigen bereits zu 
erfeben ift. 



























































Selammt- g 
| ade ein J Bewohner. — Vle hbeſtand 
M Du er A » F 
Namen ver Aemter. Sayshalıs. wngsirt-| Su0ı | wann | Me, Rune 
| de Grfanmi gene Za.| Snariel- | Wired; 3 3 ober Rindelrd 
is aiter. al | zeittem, 12 (08 einiun Miller dawifen] redueltt. 
t DR, demi Ne amitten |Demilien —* 
Herzogth. Schwerin: | | | 
Amt Bufow. 5198041 4926| 3761 494 743 
- Grivig . 10906435 6778 517 7511 1156 
» Doberan . 11623032 137761 9931 WU 2810 
- Dömig. 8544286 6il2! 5541 763: 1138 
- (lvdena. 5037031 39331 351| 435) 752 
.- Gadebufb . . . ) 4161426 2999 | 197) 339) 458 
.- Srabom . -. . 123196795 | 9304| 860 1156| 1982 
- Grevismühlen : 7613269 6198| 456 790 1149 
- Hagenow . 13183357 10387! 8281 1121) 1805 
- gübiheen 46956 4626 411 572 832 
.- fih ... 135435755 | 6977| 567| 664| 1013 
« Medienburg . 30 6508 3212 2356 259 527 
- Meufabt . 13591506 103265 | 866 1181| 1825 
Bogtei Pluſchow 1197816 80) 311 114) 1% 
Amt Rebentin . — 2433221 2811 2001 346 477 
. Rena... . 0. | 3148548 2520| 1850| 2561 409 
»- Schwerin. . + 117530958 1216| 8751| 1409| 2049 
- Gternberg 4677259.859) 24399 129 2991 3397| 
Toddin. 1477258 1288 94 1301 2% 
-» Malsmüblen. . . " 1456765 1381 97 136 185 
Wittenburg 1208834 2972] 2191 3235| 47 
+ Zuarrentin . 3442891 3310| 2791 385| 493 
&umma A. 1152351337831 20471 1 9366 1 13948 | Quo | 2U08 123314] 138590 
| | | 
Herzogtb. Güftrow: | | | 
mt Balendorf. . . . 1 13356 1074 93 99 174) 26 h 192 1377 
+» Boijenburg 8447946 6329| 6091 6001 1154! 148) 1209 8179 
- Dargun . . 56905478 6166 381 1004| 1160| 3a 19 8137 
- Gnolen . 2... 1341307 712 | i2 114 146 14 156 1089 
-. Solbeg - - . » | 7736277 4150 3 390 seo rt ir 5168 
- @ülrew . 11747721 5 | 467 a 1 1 11615 
-» Meulalen . t 1977703 922 28 130) 144 17: 198 1877 
. Plau . .» 3267827 1852 120) 2171| 25 | 28 337 3051 
. Ribnig. . | 5587190 7712 1054| 433) 1450| 136 | 1487 6812 
- Roflewisg . 2348723 1307 | 36 19 | 167 | 21 2 2241 
-» Shwaan . . » “5. 7864547 5727 445 ar 022 97 I 1018 4709 
- Gtavenbagen . - | 3991814 a65| 2081 58! 738 12 art 4699 
> le... 1 1975651 | dor) ol 18 Abi] 
- Zeutenwinfet . . | 5117918 4553| 299| 5591 735) 54 | 85176108 
- Weebenhaaen . . | 4427257 | 2635| 244 | 299) 445 | __ 77 5431053575 
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Fürftentb. Schwerin: s 


Amt Bützow 6569 
- Marnik 2967 
- Rübn »- -. ... 3319 

Stiftsamt Edwerin . 280 


Amt Tempzin.. 
- Barln. . . 


Summa C. 
Herrihaft Wismar: 


Amt Neuflofer . 4592045.51 4080 % 
WWiomar⸗Poel 1656432 2055 140 317 


—— [0135] ara] —— 
Summa A+B+C+D [2534401929 |199474 | 15355 |22879 | 33704 | 5030 = 





















„gu den angeſeſſenen Familien find alle Erbpachtbefiger, die Hauswirthe, 
Büdner und Häusler gerechnet, d. h. alle diejenigen Familien, deren Befig unter nor— 
malen Bedingungen ein lebenslänglidher und eo ipso forterbender it; alle übrigen 
Familien rechnen zu den nicht angefeffenen. Zu ber Zahl ber mit ver Land— 
wirtbfchaft befhäftigten Familien find auch die Familien der Tagelöhner 
(Einlieger) gerechnet, deren Eriftenz wefentlid auf der Landwirthſchaft bafirt. In den 
von den Beamten bed Domanium ausgefüllten Liſten ift inbeffen nur die Anzahl der 
Tagelöhner, gemäß den Anforderungen bes ftatiftifchen Bureaus, angegeben worben. 
Es ift aber nicht zu erwarten, daß dieſe Anzahl der Perfonen mit der Anzahl ber 
Familien Coder Haushaltungen) dieſes Standes identifch ift, wenngleich beide Zahlen 
fiber wenig bifferiren werben, und ift aus dieſem Grunde bie in ber Tabelle gegebene 
Zahl gleichfalls nur annähernd richtig. Hinfichtlich der Anzahl der mit Gewerben 
befhäftigten Familien gilt aus bemfelben Grunde das Gleiche. Die beiden 
legten Elaffen ergeben die Gefammtzahl der Familien bed Domanium, infofern 
die Familien der Prediger, Beamten u. ſ. w. auf Grund ihrer gewöhnlich verbältnißs 
mäßig bedeutenden Dienftländereien als mit der Landwirthſchaft befchäftigte angefehen 
worben find, Es mußte dies nämlic deshalb geſchehen, weil bei der Ausfüllung ber 
diefer Statiftif zum Grunde liegenden Tabellen auf eine genauere Scheidung und 
Beftimmung dieſer Familien nach Berufsclaffen nicht Bedadht genommen war. Wenn 
nun aber die Summe aus der Zahl der mit der Landwirthſchaft und der mit Gewers 
ben befhäftigten Familien mit der Anzahl der Familien überhaupt nicht ftimmt, fon» 
dern biefe, wo Differenzen ftattfinden, überfteigt, fo erflärt fi) died aus dem Grunde, 
dag mande Gewerbetreibende de8 Domaniums auch zugleich die Landwirthſchaft bes 
treiben und zu beiden Claſſen gezählt worden find, da eine Scheidung auch bier nicht 
möglih war. Die Zahl viefer Perfonen giebt die Differenz der Summe aus den 
beiden Abtheilungen von der Hauptfumme richtig an.“ 

Die noch folgenden Tabellen XII, bis XVI, theilen Refultate aus den Combina— 
tionen der Tabellen I. bie V. mit. 
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Tabelle XI. beſchäftigt fich mit der Seelenzahl. Sie giebt nad Procenten an, 
wie viele von ben 199474 Bewohnern des Domaniums über 14 Jahre (65,,), wie 
viele unter 14 Jahren find (34,2); wie viele von den Erwachſenen männlihen (48,5) 
und weiblichen (51,55) Gefchlechtes find, und ebenfo yon den Kindern Crefp. 50, und 
49,5); wie viele in ber Ehe Lebende auf hundert Erwachjene fommen (49,0); wie 
viele Ehepaare (16,3), Berwittwete (5) und Haushaltungen (19,2) auf hundert See⸗ 
len ver Bevölkerung fommen; wie viele Seelen überhaupt (5,2) und wie viele Kinder 
unter 14 Jahren Cl,s) auf jede Haushbaltung oder Familie fommen; wie viele Ver: 
wittwete auf hundert Verbeirathete fommen (15,); wie fich die Zahl der Wittwer zu 
der Zahl der Wittwen verhält (1: 2,8); wie viel Seelen überhaupt auf die Quadrat: 
meile fommen (1999), und zwar auf den Höfen Wohnende per Quadratmeile burd- 
fhnittlih 1307, in den übrigen Ortſchaften Wohnende per Duabratmeile durchſchnitt— 
lih 2198; enblid wie viele Seelen durdfchnittlih auf jedem Hofe (92), in jedem 
Dorfe (250,5) und in jeder der übrigen ländlichen Ortſchaften (18,) des Domani- 
ums wohnen. 

Die übrigen Berhältniffe, welde ſich aus Tabelle XII. ergeben, ftellen die 
„Beiträge“ in ber nachfolgenden vergleichenden Zufammenftellung mit den äbnlichen 
Berbältniffen früherer Jahre und benachbarter Staaten bar. 
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Aus Tabelle XIII. ift zu erfeben, daß son den 5940 Handwerkern Ceinfchließlich 
der Gefellen und Lehrlinge) des Domaniums auf je 1000 Seelen der Domanial: 
Bevölferung 29, fommen; daß die durdfchnittlihe Anzahl der Tagelöhner auf 
jedem Hofe 10,5 — in jedem Dorfe 19, beträgt; daß fih das Verhältniß der vor- 
bandenen Tagelöhner zu dem Flächenraume jo ftellt, daß bri ben Höfen ein Tage: 
löhner auf 15353 Quadratruthen fommt, bei den übrigen Ortſchaften aber einer auf 


1) Bal. Beiträge zur Statiſtik Medienburge. Pr. I, A und Bd. 11, 1. 

2) Aus dem Großberzogl. Medienburg-Schwerinihen Staats-Sulender. 

3) Wegen der Aemter Güfrom und Roſſewitz interpolirt. 

4) Zur Statiflif des Kar. Hannover. (Aus dem ftatift. Bureau.) Heft V. 1857, Heft VII. 1860. 
5) Im ganzen Lande refp. in ber ganzen Provinz. 

6) Zeitfäprift des fgl. preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus. Sabre. 1860 und 1863. 
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13861 Duabratrutben und nad Ausbefcheidung ver Wald» und Seeflächen einer auf 
9993 Duadratrutben; ferner daß, was die Anzahl der Dienftboten betrifft, deren im 
Allgemeinen nad Procenten auf den Höfen 19,» männlihe und 20, weibliche find; 
in den übrigen Ortichaften 80, männliche und 79, weiblide, fo daß, mit Ausglei— 
hung der Brucdtheile und ohne Unterfcheivung der Geichlechter, von 100 Dienftboten 
im Domanium 80 in Dörfern ꝛc. und 20 auf Höfen dienen; daß endlich auf jedem 
Hofe burichnittlih 18,15 Dienftboten gehalten werden, und zwar 9, männliche und 
8,7 weibliche, während in jedem Dorfe durdichnittlih 38,55 Perfonen, nämlich 20,45 
männliche und 18, weibliche, dienen. Zu dieſer Tabelle wird in ten „Beiträgen“ 
noch Folgendes bemerkt: „Die Vertheilung der Bevölferung des Domaniums nad) 
Berufsclaffen fteht im genaueften Zuſammenhange mit den befonderen Verhältniffen 
biefed Landestheils. Nach venfelben erfcheint es unthunlich, die Anzahl der Gewerbe: 
treibenden und bie auf Diefe überhaupt bezüglihen Refultate mit denjenigen zu ver: 
gleichen, weldye die ftatiftiichen Erhebungen anderer Staaten darbieten. Es muß dies 
um fo weniger thunlich fein, ald die Tabelle VII. nicht alle Gewerbetreibende umfaßt, 
die fih in dem Domanium finden, vielmehr vorzugsweife nur Diejenigen, weldye ziem— 
lidy allgemein über das flache Land verbreitet wohnen, während die Marftfleden des 
Domanium noch weit mehr Claffen von Gewerbetreibenden befigen. Wir beſchränken 
und demnach auf die Anführung, daß die bier fpecifieirten Gewerbetreibenden 3.0 pCt. 
der ganzen Bevölferung des Domanium bilden, und davon find 2,1 pCt. Meifter und 
0.9 pCt. Gefellen und Lehrlinge. Bon den übrigen Refultaten heben wir zur Ver— 
gleihung nur die folgenden hervor. Unter der Gefammtzahl der Familien befanden ſich 
im Domanium im Königreich in ber Prov. 
Medi.-Shwerins: Preußen: Pommern: 
1863, 1861. 1861. 

Landwirthe (Eigenthümer refp. Erbpächter 

und Zeitpäcter) überhaupt 40.8 p6t. 31.0 pCt. 25.3 pCt. 


und es famen auf jede Familie durch— 


ſchnittlich Tagelöhner 89 : 0,49 = 0.93 = 
Männliche Dienftboten 0.9 = 0.47 = 0.69 = 
Weiblihe Dienftboten 0,82 = 0.42 — 0.52 = 


Zabelle XIV. refumirt die Vertbeilung des gefammten Domanial-Flähenraumes 
nad) der wirtbichaftlihen Beflimmung und Beichaffenheit, und zwar nad Procenten. 
Bon jedem Hundert der 253440192,» Duadratrutben Coder 99,751 Duabdratmeilen) 
des Domaniums entfallen biernady auf geiftlihe Tändereien 1,3; auf Schullänbereien 
O,s; auf Ländereien für Forſt- und Amts-Officianten ꝛc. 1,3; auf Forfigrund 17,7 
und zwar an Holzboden 16, an Torfgrund O,s, unbeftimmt, ob Holzboden oder Torf- 
grund 0,7; auf Erbpachtgehöfte 3,2; auf bäuerlihe Erbpachtſtellen 820; auf Büdner⸗ 
Erbpachtländereien 4,s; auf Häusler-Erbpadtländereien 0,05; auf Erbpadhtländereien 
der Müller, Krüger ꝛc. 1,0; auf Zeitpachthöfe 18,3; auf bäuerliche Zeitpachtftüde 31,; 
auf Bübner-Zeitpadhtländereien 1,0; auf Häusler= oder Einlieger-Zeitpachtländereien 
3,0; auf bie Zeitpadhtländereien der Müller, Krüger ꝛc. O,.; auf refervirtes Arcal 
1,5; auf nugbare Gemwäffer 3,5; auf allgemein Unbrauchbares 2,. Von der vorhin 
angegebenen Gefammtflähe kommen auf jeden Kopf der Bevölferung durchſchnittlich 
mit Einfluß des Forftgrundes 1271 Quadratruthen, ohne ben legteren 995 Dua- 
bratrutben; auf jede Familie durchſchnittlich mit Einfchluß des Forftgrundes 6629 
Duadratrutben, ohne den Forftgrund 5191 Quadratruthen. Jeder bonitirte Scheffel 
enblih umfaßt im Durcdfchnitt von dem Gefammt:Areal 140 Quadratruthen. Sechs— 
hundert bonitirte Scheffel werben befanntlih auf eine Hufe gerechnet, und zwar wird, 
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wie die „Beiträge bemerken, die auf jeven Scheffel veranfchlagte Duabratruthenzahl 
nad den Bonitirunge-Grundfägen zu einem gleichen Ertrage, oder gleichwerthig ans 
genommen werben müſſen. Diefe Schätzung beruht nun zwar auf veralteten Annah—⸗ 
men und ift im Speriellen unbebingt nicht richtig, im Großen und Ganzen bildet fie 
jebod einen nody immer zur annähernd richtigen Schägung der Bodengüte, und zwar 
der natürlichen Bodengüte geeigneten Maßſtab, und übrigens giebt es gegenwärtig 
noch feinen anderen, der richtiger wäre. Zur Berechnung biefer mittleren Bodengüte 
haben bie einzelnen Aemter in denjenigen Umfang zurüdgelegt werden müſſen, welden 
fie zur Zeit der Bonitirung hatten und welcher jest mehrfach modificirt worben ift. 
Aus der Duabratrutbenzahl diefes früheren Umfanges find die mittleren Duabrat- 
ruthenzahlen auf den bonitirten Scheffel für jeden Amtöbezirf gebildet. Um aber aus 
diefen Zahlen für die Praris richtige Schlüffe zu ziehen, ift es jedesmal nothwendig, 
die Größe der Waldungen und Seenflähen der einzelnen Aemter zu berüdfichtigen, 
weil jene gewöhnlich, legtere immer nad den niedrigften Sätzen bonitirt worden find, 
ſonach fi die mittlere Bonität des lanbwirtbfchaftlichen Eulturlandes, um melde es 
der Prarid meiftend zu thun ift, nad) dem verhältnißmäßig größeren ober geringeren 
Umfange eben biefer Wald» und Seenfläden nothwendig verändern muß. Wenn z.B. 
die Gefammtflähe des Amtes Schwerin im Mittel zn 184 Quabratruthen auf ben 
Sceffel bonitirt ift, von ihr aber 16.9 pCt. nugbare Seen» und 17.9 pCt. Forſt⸗ 
boden find, fo könnte man biefe legteren Flächen von dem Gefammtgebiete abrechnen, 
den Forftboden nah dem Mittelfage für Forftländereien Cca. 400-450 Quadrat: 
Ruthen auf 1 bonitirten Sceffel) für fih und die Seenflächen nad ihren früheren 
Pachtergebniffen (120 Thlr. Pacht = 1 Hufe zu 600 Scheffeln) berechnen. Um bie 
Ergebniffe hieraus würde dann die Gejammthufenzahl des Amtes zu ermäßigen und 
mit der fo ermäßigten Zahl die mittlere Quabratruthenzahl aus dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Eulturareal allein zu berechnen fein. In diefer Weife würde man z. B. für 
biefe landwirthſchaftliche Culturflähe des Amtes Schwerin eine mittlere Zahl von 
130-140 Quadratruthen auf jeden bonitirten Scheffel erhalten, eine Zahl, welde 
der Wirklichkeit entipriht. Wenn wir der Kürze wegen bie im Allgemeinen auf jeden 
bonitirten Scheffel fallende Quadratruthenzahl in den einzelnen Aemtern „die mittlere“ 
und bie mit Rüdfiht auf die vorhandenen Wald» und Seenflächen annähernd be— 
rechnete „bie rebueirte” nennen, und nun bie Aemter nach der Reihenfolge von ber 
höheren Bodengüte zur geringeren zufammenftellen, fo erhalten wir bie folgenden bei- 
ben Reihen, von denen bie legtere offenfichtlidy der natürlichen Bodengüte in den ein- 
zelnen Aemtern entfprechender if, als bie erftere. 
1) Reihenfolge der Domanial-Aemter des Großherzogthums nad ihrer „mitt 
leren“ Bonität: 
QDuadratrutbenzabl auf 
1 bonit. Scheffel: 

60—69. Amt Rehna. 

80-89, Aemter Schwaan, Stavenhagen, Gresismühlen, Bukow. 

90—99. Aemter Toddin, Doberan, Gabebufh, Wismar-Poel. 

100—109. Aemter Medlenburg, Plüfhow, Dargun, Reventin, Walsmübhlen. 

110—119. Aemter Neufalen, St.A. Schwerin, Tempzin. 

120—129. Aemter Rühn, Teutenwinfel, Güftromw. 

130—139. Aemter Gnoien, Ribnig, Bakendorf, Noffewig. 

140—159. Aemter Bügow, Sülze, Neuflofter. 

160-179. Aemter Wredenhagen, Sternberg, Wittenburg. 

180—199. Aemter Plau, Schwerin, Lübz, Goldberg, Dömig. 

200-219. Aemter Zarrentin, Erivig, Warin, Boizenburg. 
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220239. Aemter Lübtheen, Neuftabt. 
240—259. Aemter Grabow, Hagenow. 
260—279. Amt Elvena. 
280—299. Amt Marnig. 
2) Reihenfolge der Domanial-Aemter des Großherzogthums nach ihrer „redu⸗ 
eirten” Bonität: 
Duabratrutbenzabl auf 
1 bonit. Sceffel: 

60--69. Amt Rehna. 

70—79. Aemter Grevismühlen, Stavenhagen, Schwaan. 

80—89. Aemter Doberan, Bukow, Gabebufh, Tobdin. 

90—99. Aemter Medlenburg, Wismar:Poel, Dargun, Plüſchow, Neus 

falen, Walsmühlen. 

100—109. Aemter Reventin, St.:A. Schwerin, Gnoien, Tempzin. 
110—119. Aemter Rühn, Güftrow, Teutenwinfel. 

120—129. Aemter Bügow, Balendorf, Roffewis, Ribnig. 

130—139. Aemter Schwerin, Sülze. 

140-159. Aemter Neuflofter, Sternberg, Wredenhagen. 
160—179. Aemter Wittenburg, Lübz, Plau, Goldberg, Dömig. Warin. 
180—199. Aemter Zarrentin, Crivig, Boizenburg. 

200—219. Aemter Lübtheen, Grabow. 

220-239. Aemter Neuftadt, Hagenow. 

240—260. Aemter Elvena, Marnip. 


Es famen Wohngebäude auf jebes bewohnte 
auf jede Gebäude 
D.-Meile: Seelen: PBamilien: 
Medlenburg- Schwerin, Domanium, 1863 . . . . 210 9.5 1.8 
Königreih Hannover, plattes Land überhaupt, 1855 381 6.5 1.3 
⸗ 2 z = P 1858 387 6.4 1.3 
ri Preußen überhaupt 1861 . . » .» . . 423 8.6 1.8 
Provinz Pommern überhaupt 1861 . . . 2... 226 10.7 2.1 
Ferner: Es betrugen von fämmtlichen Gebäuden in 
Mediend.-Schwerin, Königr. Preußen Pros. Pommern Prov. Branden- 
Domantum, überbaupt überbaupt burg überbaupt 
863: 1861: 1861: 1861: 
1) Die öffentlihen Gebäude 8.87 pCt. ') 1.23 pCt. 2.19 pCt. 2.27 pCt. 
Davon 
bie gottesbienfliden u. 
geiflihen Gebäude 35.4 pCt. 210 pEt. 21.1 pEt. 183 p&t. 
. RER; . 302 « 296 » 37.6 - 228 - 
- Brmen- u. Kranken⸗ 
bäulen 96. AO zog. Fiooo 95. MI os. 9 
- Gebäube für Bebör- 
ben und zu Commu⸗ 
nalwmeden . . . 248 -» 390 -» 34 - 483 ⸗ 
2) Die Privatgebäude . 91.13 pEt. 98.17 pet. 97.81 pEt. 97.73 pCt. 
Davon 
bie — * ._ 45.3 pCt. 45.7 er 41.8 pCt. 38.6 pCt. 
+ Badrifgebäube, Müb- = = 
ee en Hino 26 - De — — * 33 - Ins 
- Ställe, Scheunen ꝛc. 53.1 - 51.7 » 57 » 581 * 


») Mit Einfhluß der zu ben Öffentlihen Gebäuden gehörigen Scheunen, Ställe u. f. w.; odne 
biefe beträgt die Zahl der Öffentlichen Gebäude 4.17 pCt. der Sefammtzabl. Ob bei den Angaben 
ad 1) für Preußen, Pommern, Branbenburg die Scheunen, Ställe sc. mitberechnet find, iſt nicht 
ausdrüdlih angegeben; ebenfo micht, ob die Gebäude ber Geiſtlichen zu den gotteebienfllidhen oder 
zu den Gebäuben für Behörden sc. gezäblt find, 
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Die verhältnigmäßig große Zahl der öffentlichen Gebäude überhaupt im Doma— 
nium Medlenburg-Schwering erklärt fih daraus, daß eine große Menge von Beamten 
des Landes bier wohnt, und daß bie Dienfthäufer in den meiften Fällen nur zu 
Einzelwohnungen beftimmt find. Die verhältnigmäßig geringe Zahl von Fabrikge— 
bäuden aller Art findet in dem faft ausschließlich dem Aderbau zugewandten Betriebe 
der Bewohner ihre Erklärung; deshalb beftcehen auch die vorhandenen Fabrifgebäude 
zum größten Theile aus Mühlen, Ziegeleien ze., überhaupt aus mit der Landwirth- 
fhaft in näherer Beziehung ftebenden Anlagen. Unter die gottesbienftlihen Gebäube 
find für Medlenburg auch vie Gebäude für die Geiftlihen und Küfter, ſowie bie 
Prediger-Wittwen-Häufer mitgerechnet; die Anzahl der Kirden und Kapellen allein 
beträgt 16.0 pEt. von der Anzahl der öffentlichen Gebäude. Die Anzahl der Schul—⸗ 
gebäude ift eine keineswegs geringe, und wenn dennoch burdfchnittli im Domanium 
69.2 Kinder für jedes Schulhaus berechnet find, was eine zu große Frequenz anzu— 
deuten fcheint, jo ift dabei zu erwägen 1) daß die Schulpflichtigfeit der Kinder mit 
dem 6. Lebensjahre beginnt, bier aber auch nach Anordnung der Tabelle I. die im 
Alter von 5—6 Jahren ftehenden Kinder mitgezählt wurden, und 2) daß bie einzels 
nen Schulgebäude in ben Domainen fehr häufig mehr ald ein Scullocal oder mehr 
als eine Schule enthalten. Rechnet man für die im Alter von 5 bis 6 Jahren fte- 
benden Kinder " von der Gefammtzahl ab, fo fallen nur nody 61.5 Kinder auf jedes 
Schulgebäude, was im Allgemeinen ſchon als ein günftiges Refultat angefehen werden 
könnte. Die 588 Schulhäufer des Domanium enthalten aber im Ganzen 693 Schus 
len mit ebenfo vielen Lehrern, fo daß, nad Abrechnung der im Alter von 5-6 Jahr 
ren ftehenden Kinder, auf jeve Schule des Domanium nur noch eine burchfchnittliche 
Frequenz von 52.1 Kindern fommt. Died ift ein verhältnißmäßig ſehr günftiges 
Refultat, weldes ſich indeß in der Wirklichkeit noch günftiger ftellt, weil eine Anzahl 
von Kindern ded Domanium nod zu Stadt- oder,ritterfchaftlihen Schulen gewieſen ift, 
wenn die Belegenbeit der Ortfchaften aus Rüdjicht auf die Schulmege dies erwünfcht macht. 

Mit der Anzahl der Privat Wohngebäude des Domanium fcheint die Anzahl der 
Scheunen ꝛc., mit Rückſicht auf die günftigen Befigverhältniffe, nicht im richtigen Ver— 
bältnifje zu fteben, jedoch iſt dies nur fcheinbar und erflärt fih daraus, daß ſich im 
Domanium fehr viele Privatgebäude der älteren Bauart befinden (die fog. Langs— 
bäufer), nad welcher die Wohngebäude von fehr umfangreidher Größe und fehr be> 
beutendem Cubifraum, find und nicht nur als Wohngebäude, jondern zugleich auch ala 
Scheunen und Ställe dienen. Auch die Scheunen find gewöhnlich fehr geräumig 
ebenfo wie bie älteren Büpnerhäufer und Katen. Daraus und aus ber verhältniß- 
mäßig ftarfen Dienftboten-Haltung im Domanium des Großherzogthums erflärt es 
fih aud, daß die auf jedes Wohngebäude vurdfchnittlich fallende Seelen- und Fa— 
miliensAnzahl fih als eine verhältnißmäßig große darſtellt.“ 

Bergleiht man binfichtlih der Vertheilung von Grund und Boden das Doma— 
nium bed Großherzogthums Medlenburg- Schwerin mit dem Königreih Preußen und 


noch fperiell mit der preußifchen Provinz Pomniern, fo fallen auf 
im Domanium im Königreih in ber Prop, 
Medi.-Schwerins: Preußen: Pommern: 
1863. 1861. 1861. 
die landwirthſchaftlichen Culturflächen 81.11 pt. 74 pCt. 79 pCt. 
bie forftwirtbichaftlichen Culturflächen 18.89 — 26 = 1 = 
„Bon den a 12201 Gulturflächen des — —— beträgt ferner 
das Areal der Zeitpachthöfe 24.01 pCt. und Das Areal ver Erbpachthöfe 4.24 pEt., 
einſchließlich der Haushaltsdomainen. Die durchſchnittliche Größe ver Höfe beträgt: 
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a. Cameral-Domainen: 
1) Zeitpachtböfe 187512 ©.-R. incl. oder 173947 O.-R. exl. des Unbrauchbaren 


151 Ma. dr. = NEM pr > - ; 

31a Laſt ⸗ 29 Laſt ⸗ ⸗ ⸗ 

2) Erbpacdtböfe 101224 O.R. 96175 O.R. > ⸗ 
861 Mg. pr. = 814 Mg. pr. =» = e 

17 Paft s 16 Laſt ⸗ ⸗ ⸗ 


b. Haushalts-Domainen: 
1) Zeitpachthöfe 219410 D.-R., incl. des privativ Unbrauchbaren, 
1863 Morg. preuß. 
364 Laſt. 

Die Vertheilung dieſer Ländereien findet im Durchſchnitte folgendermaßen ſtatt. 
Vom Geſammtareal der Cammer-Zeitpachthöfe — 100.0 find: Gärten 0.9, Acker 
77.9, Wieſen 10.1, Beide 3.9, Unbrauchbares überhaupt 7.2. 

Vom Geſammtareal der Erbpacthöfe = 100.0 find: Gärten 0.7, Acker 71.3, 
Wieſen 9.7, Weide 13.4 und Unbrauchbares überhaupt 5.0. 

Die bäuerlichen Ländereien nehmen 52.77 pCt. ver gefammten landwirthſchaft⸗ 
lichen Eulturfläche ein und find zu 1302 bäuerlichen Erbpachtftellen von durchſchnitt⸗ 
ih 177341 D.-R. und 4127 bäuerlichen Zeitpachtftellen von durchſchnittlich 19243.3 
DR. gelegt. Bon dem gefammten diefen Bauerfchaften bingegebenen Areal befinden 
fi) gegenwärtig 22.16 pCt. in Erbe,und 77,84 pEt. in Zeitpadht. Die Bübner- 
ländereien umfaffen 7.20 pEt. des Gefammtareals, und davon 17.50 pCt. in Zeit 
und 82.50 pEt. in Erbpacht, fo daß auf jede ber 7288 Bübnereien durchſchnittlich 
1574 O.⸗R. Erbpacht- und 334 O.-R. Zeitpachtländereien fommen. Die verhältnip- 
mäßig fehr bedeutenden nugbaren Wafjergebiete nehmen 10004336.5 O.-R. ober 
3,95 pCt. des domanialen Geſammtareals ein.“ 

Der Tabelle XV. entnehmen wir in Betreff ver Gebäude-Statiftif folgende 
refultatlihe Angaben. Es giebt im Domanium Kirchen und Kapellen, mit Einfluß 
von 25 Leichenfapellen, Cwie ſchon oben bemerft) 337, bewohnte Gebäude 20945, un= 
bewohnte Gebäude 25442. Auf jedes Schulhaus fommen durchſchnittlich 69,. Kinder 
von 5 bis 14 Jahren. Ausfchließlih der Kirchen kommen durchſchnittlich auf jeven 
Hof 5,: bewohnte und 10, unbewohnte Gebäude, auf jedes Dorf 27, bewohnte und 
30,5 unbewohnte Gebäude, auf jede der übrigen Ortfchaften mit Ausfchluß der Flecken 
und Amtöbezirfe 2,. bewohnte und A,s unbewohnte Gebäude. Jedes bewohnte Haus 
umfaßt durchfchnittlich 9, Seelen und 1, Familien. Scheidet man die bewohnten 
Gebäude nad Höfen, Dörfern und den übrigen Domanial-Ortfcaften, fo fommen 
auf jedes bewohnte Haus bei den Höfen 15,1 Seelen oder 2,4 Familien, auf jedes 
bewohnte Haus bei den Dörfern 9 Seelen oder 1,5 Familien, auf jedes bewohnte 
Haus bei den übrigen Ortfchaften Causfhließlich der Fleden und der Amtsbezirke) 
8,» Seelen oder 1,53 Familien. 

Was endlich den Viehbeftand betrifft, fo giebt und Tabelle XVI. folgende 
Durdfghnittö-Refultate an die Hand. Auf jede Duadratmeile des Domaniums fommen 
94,7 junge Pferde, 274, alte Pferde, 383 Haupt junges Rindvieh, 904,1 Haupt 
altes Rindvieh, 2758,4 edle Schafe, 981,8 Landichafe, 758, Schweine und 79,7 Zie— 
gen. Auf je 6000 Duadratruthen ober eine Laſt medlenburgifch oder 50, Morgen 
preußiih der Hoffelbmarfen fommen O,. junge Pferde, O,s alte Pferde, 0,» Haupt 
junges Rindyieh, 2, Haupt altes Rindvieh, 21, edle Schafe, 0, Landſchafe, 1,s 
Schweine und O,os Ziegen. Auf daſſelbe Flächennaß der Dorffeldmarfen aber 
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fommen O,s junge Pferde, O,s alte Pferde, 1, Haupt junges Rindvieh, 2, Haupt 
altes Rindvieh, 2, edle Schafe, 3,5 Landſchafe, 20 Schweine und O,.ı Ziegen. Auf 
jede Haushbaltung oder Familie im Domanium kommen durchſchnittlich O,e junge 
Pferde, O, alte Pferde, 1 Haupt junges Rindvich, 2, Haupt altes Rindvieh, 7,. 
edle Schafe, 2, Landſchafe, 2 Schweine und O,aı Ziegen. Es fommen im Domanium 
durchſchnittlich auf ein Pferd 5, Menfchen, auf ein Haupt Rindvieh 1, Menſchen 
auf ein Schaf O,; Menſchen, auf ein Schwein 2, Menſchen und auf eine Ziege, 
25,1 Menfchen. Redueirt man den gefammten Viehbeftand auf Haupt Rindvieh, wobei 
1’Haupt Rindvieh = *% Pferde — 10 Schafe = A Schweine — 12 Ziegen 
gerechnet wird, fo fallen auf jede Haushaltung oder Familie des Domaniums 
durdhichnittlich 6,5 Haupt Nindvieh. 

Die verhältnigmäßige Größe des PViehbeftandes im Domanium Medlenburg- 
Schwerind um Martini 1863, verglichen mit den Erhebungen aus früheren Zählungen 
und mit den BViehbeftänden in den naheliegenden deutſchen Staaten, ftellt die bier 
folgende Ueberfiht dar, wobei die nichtinedlenburgifhen Angaben Durchſchnitts— 
zahlen aus den ftatiftifchen Angaben für die ganzen Länder refp. Provinzen, die meck— 
Ienburgifchen Angaben aber Durchſchnittszahlen aus den ftatiftifchen Angaden für das 
Domanium allein find: 
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1851. Mediendurg-Schwerin . 118 110614840) ? 38| 143 | 497 12174 236 | 17 | 9 
Medienburg-Strelig . 3161 83711542] 663 k 165 |437 12371! 346 | 40 | 1011 
Königreih Hannover . 1328 1110712838 — y 131 440 18 — | — 

1852. Zollverein . . . 11285 1131712663 85'396 745 1164| — — 


1853. Könlgreich Hannover . 1298 1117112723) — | 16 113 [450 > - 64 — 
Königreich Sadien . . 1336 1224611785) 457 1275| 3066 I 46 307 214) 6 . 

1854. Medienburg- Schwerin . 1335112314844: 603 | 46! 2265 | 151 508 12193: 273 21 | 1024 

. . 359 11257/3472] 577 59! 2292 | 170 594 11642: 273) 28 | 1084 

1855. Köniareib Preußen. .„ \305 110752963) A13 117, 1942 1 90 318| 87712) -  — 

Provinz Brandenburg . \201 8413/31931 389 | 151 | 1668 | 86 275 1011) 127 | 40 | 544 





























Pommern . . 12601 781 4597| 317) 47 1714 [116 |350 12041) 142] 21 | 766 

1857. Deatenburg- Schwerin . 1346 1094| 1912) 646 | 50) 2270 [157,495 222 292) 22 | 108 
‚370 127034611 723| 69| 2358 [176 605 11648! 344 | 33 | 1123 

Königreich Hannover . 1300 12732635 — 1176! — [115148911012 — 67 — 

1858. Königreich Preußen. . 1318)1082/3012| 507 1131| 1998 | 91/312) 870] 146| 38 | 575 
Provinz Prandenburg . 1281! 84113352 485 1180| 1734 | 89 | 265 11064| 153 | 57 | 547 

.- Yommern . . 1276| 76514908] 3841 56 1770 1120 1333 12174 167 | 24 | 774 
Königreihb Sadfen . . 1349205311393) 959 | ee 2178 | 45 179 1233| 35 | 382 

1860. Nreekatarg- Eamwerin . 346 110484912) 646 | 2224 1154 | 468 2263 334 | 26 | 1011 
341 111353416 753, 73| 2182 [175 | 582 11750! 386 | 38 | 1119 

1861. abnigreich Preußen . . 1331 1110813429, 533 | 159) 2094 | 991305 | 9413| 146 44 | 588 
Provinz Pommern . . 1283| 74315324 311! 66) 1791 | 118) 308 12209 1412| 28 | 74 





1802 | 887249 11092| 167 | 63 | 537 
2112 [185 | 644 [1871 350 | 40 | 1207 


3670) 560 | 212 
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» Brandenburg . 1294| R36 
1863. Medienburg-Schwerin . 369 1287 











Rrdigirt unter Verantwortlihleit des Berlegers 
befbuhbruderse Santmryrr. 


Der Landtag von 1865. 
Actenſtücke und kurze Weberficht der Verhandlungen. 


Erfier Artikel. 

Lonbtags-Ausiäreiben. Eröffnung des Landtags. Landesherrliche Propofitionen. 

Chronik ber Sigungen. 

Perſonalien. Eommitten-Wablen. Wahlen zu ſtändiſchen Aemtern. VBerzichtleiftungen auf 

Ausübung des Rechtes ber Landftandfhaft in Fällen des Miteigentbums oder des eine 

Mehrzahl von Gütern umfaffenden Bellges. Reception in den eingebornen Adel Med- 

lenburgs. 

$.4. Cap. I. Suerinense et Strelitzense. Ordinaire Landes-Contribution. 

$. 5. Cap. Il. Suerinense, Bebürfniffe der allgemeinen Landes-Receptur-Kafle. 

$.6. Cap. li. Strelitzense. Belträge des Landes zur Unterbaltung des Bundes-Contingents ar., 
fowie die fonfigen Bebürfniffe der Gentral-Steuer-Eaffe. 

$. 7. Cap. Ill, Suerinense. Tbeilweiſe Abänderung unb Ergänzung ber Berorbnung vom 6. Febr, 
1827 wegen Errichtung von Erbzinsfiellen auf ben ritlerſchaftlichen 
Gütern. 

$.8. Cap. Ill. Strelitzense. Bewilligung eines Beitrags aus Landesmitteln zu ber von Berlin 
über Neufirelig nad Stralſund zu erbauenden Eifenbahn. 


on 
ww 


$. 9. Landtags⸗Abſchled. 


Zweiter Artikel, 


$. 10. Aenderung ber Geſetzgebung wegen ber Sonntagshelllgung. 
5. 11. Arbeiten ber Juſtiz ⸗Committe. 


Erſter Artikel. 


8. 1, Landtags-Ausſchreiben. Eröffnung des Landtags. 
Landesherrliche Propofitionen. 


Dur Nr. 42 des Negierungsblattes, ausgegeben am 21. October, wurbe das 

Schwerinihe Landtags-Ausfchreiben vom 13. Det. publieirt. Daffelbe lautete wie folgt: 

Se. Königliche Hoheit der Großherzog haben ven diesjährigen in Sternberg 

abzubaltenden Landtag am 22. November d. 9. eröffnen zu laſſen Allerhöchſt be- 
39 
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Ichloffen und zu dem Zwecke das nachſtehende Landtagsausfchreiben allen Behörden 
und einzelnen Gutöbefigern, weldhe auf dem Landtage zu erfcheinen berechtigt find, 
zugeben laſſen. 
Schwerin, am 13. Drtober 1865. 
Großherzoglih Mecklenburgiſches Staatd-Minifterium. 
J. v. Dergen. v. Leyetzow. 


Friedrich Franz, von Gottes Gnaden Großherzog von Mecklenburg, Fürſt zu 
Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und 
Stargard Herr ır. ıc. 

Wir geben euch hiermit zu vernehmen: daß Wir befchloffen haben, einen allge— 
meinen Landtag in Unferer Stadt Sternberg halten und venfelben am zwei und 
zwanzigſten November d. 3. eröffnen zu laffen; citiren, heiſchen und laden euch demnach 
biemit gnädigft und wollen, daß ihr Abends vorher, nämlih am 21.Nov. d. J., euch 
alldort perfönlich einfinden und, nad gebührender Anmeldung, die am folgenden 
Tage in Unferm Namen zu publicirende Landtagd-Propofition — deren Capita im 
Aborud hiebei gefügt find — geziemend anhören, ven darüber zu haltenden gemein- 
famen Berathungen und Beſchlußnahmen beimohnen, auch vor erfolgtem Landtages 
ſchluſſe ohne erhebliche Urfachen euch von dannen nicht entfernen follet. Ihr möget 
nun erſcheinen und dafelbft bleiben, oder nicht, fo follet ihr in jedem Falle zu Alem, 
was auf folhem Randtage bef&loffen werden wirb, gleich andern Unferen getreuen 
Sandfaffen und Unterthanen verbunden und gehalten fein. An dem gefchiehet Unfer 
gnädigſter Wille und Meinung. 

Gegeben dur Unfer Staats-Minifterium, Schwerin, am 13. October 1865. 

Ad mandatum Serenissimi speciale. 
9. 9. Derpen. v. Levetzow. 


Capita proponenda. 

1, Die ordinaire Landes⸗Contribution. 

II. Die Bedürfniffe der allgemeinen Landes⸗Receptur⸗Caſſe. 

I. Theilweife Abänderung und Ergänzung der Berorbnung vom 6. Februar 1827 
wegen Erridhtung von Erbzinöftellen auf den ritterfchaftlihen Gütern. 

In gleiher Weife wurde das Landtags-Ausſchreiben für die Stände des 
Stargardſchen Kreiles in dem Großherzoglich Mecklenburg-Strelitzſchen „Officiellen 
Anzeiger” veröffentlicht, Der Capita proponenda waren 3, vie beiden erſten denje⸗ 
nigen ded Großherzoglih Mechlenburg-⸗Schwerinſchen Ausſchreibens entſprechend; das 
dritte Caput beantragte einen Beitrag aus Landesmitteln zu einer von Berlin über 
Neuftrelig nah Stralfund zu erbauenden Eiſenbahn. 

Am Mittwoch, den 22, November, Mittags 1 Uhr, wurde demnach der allge- 
meine Landtag in der Kirche zu Sternberg in folenner Weife eröffnet. Nah dem 
Eintritte der beiderfeitigen landesherrlichen Commiſſarien in vie Kirche ertönte die 
Orgel und leitete zur Melodie des Gefanges Nr. 396 des Medlenburgiigen Gefang- 
buchs ein, von welchem Gefange die Berfe 1, A und 5 von den Anmefenden gefuns 
gen wurden. Während des legten Berfed trat Herr Paftor Gaedt vor ben Altar 
und fang nad) brendigtem Kirchengefange die Fntonation „Der Herr fei mit euch“ und 
dann die Collecte, worauf von der Orgel refponpirt ward, Demnächſt verlas der 
Geiſtliche, zur Berfammlung gewendet, aus dem 12. Capitel der erfien Epiftel an bie 
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Corinther die Derfe 4 bis 27, weldem die Abfingung des Gefanges Nr, 343, Vers 
1, 2 und 6 Seitens der Berfammlung folgte. Hierauf ſprach der Paftor Garbt, 
zum Altar gewendet, das Landtagsgebet. Bon ber Drgel ber warb alddann das 
Amen, demnähft von dem Geifllihen der Segen „Der Herr fegne dich” gelungen, 
worauf von der Orgel refpondirt ward. Die kirchliche Feier fhloß mit Abfingung 
bes 12. Verſes des 396. Gefanges unter Drgelbegleitung. 

Hierauf traten die Vice-Landmarſchälle vor den Tifch der Landtags⸗Commiſſarien. 
Der fhwerinfhe Commiffarius, Staats-Minifter von Levetzow, verlas die Groß- 
berzoglih Schwerinſchen Landtage-Propofitionen und übergab fie dem Bicesland- 
marſchall, Kammerherrn von Langen auf Neuhof, welder für die Anberaumung 
des Landtags und die Mittheilung der Großh. Propofitionen den allerunterihänigften 
Dank der Ritter» und Landſchaft bezeugte und um binlängliche Befriftung zur Ab- 
gabe der ſtändiſchen Erflärung bat. 

Bon dem Staatsminifter von Bülow als ftreligihem Commiſſarius wurben hiers 
auf die Großherzoglich Strelitzſchen Pandtagspropofitionen verlefen und fodann dem 
Vice⸗Landmarſchall, Kammerberrn von Dergen auf Nattey, übergeben, der eine 
ähnliche Furze Danffagungsrede hielt und gleichfalls um Bewilligung einer binläng- 
lichen Frift zur Abgabe ver ftändifhen Anmwort bat. 

Nach der Entfernung der Commiffarien verfügte fih das Directorium nebft den 
bei der Eröffnung anmwefenden Mitglievern der Ritterfchaft Cea. 40) und ber Sands 
haft (ra. 20) in das Directorialgimmer auf dem Sternberger Rathhaufe ’), wo, 


) Ueber bas Sigungslocal, deffen Einrihtung, fo wie Über Sternberg als Lanbtagsflabt im 
Allgemeinen, macht ein Berichterftatter der „Medienburgifchen Zeitung“ folgende Bemerkungen! 
„Der Landtag verfammelt fih in Sternberg in bem mitten auf dem Markte ftebenden Ratbhaufr, 
welches mit ſtändiſcher Belhülfe vor mehreren Decennien neu reftaurirt iſt. 

Der Saal befindet fih im erften Stocwerk und if circa 60 Fuß lang und 36 Fuß breit mit 
4 Fenſter Front an jeder Seite. In ber Mitte beffelben befindet fh ein 42.4 Buß breiter und 
eirca 40 Fuß langer mit grünem Tuch belegter Tiſch, befen eine Längsfeite das Dirertorium ein- 
nimmt, beftebend aus 8 Landräthen, dem Deputirten ber Stadt Roftod und 3 Landmarſchällen. 
Der vorfigende Landrath befindet fi in ber Mitte. Ihm gegenüber hat der Landesfecretär feinen 
Pag, an deffen linker Seite der erfle und zweite Protocoflführer figt, während rechts von ihm bie 
beiden Spnbich, der gemeinfame beider Stände unb ber befondere rirterfhaftliche, ihren Play 
nedmen. Die Übrigen Pläge am Tiſch werben beliebig von Privaten benuptz doch bat ſich ſeit 
langer Zeit der Adel mebr nad der rechten Seite des Borfigenden, die Landſchaft nad der Linfen 
deffelben hingewöhnt, während bie bürgerlichen Gutsbefiger, welche in ben legten Jahren meiflen- 
tbeils nur in fehr geringer Zahl anweſend zu fein pflegten, wenn fie mal in größerer Zabl da 
find, ſich nad der landſchaftlichen Seite zu aufbalten. Wer nicht Plap am Tiſche bat, ſteht oder 
benupt die gepolfterten Bänke an den Wänden und bie Rohrſtühle, welde daneben ſtehen. Um 
bas Geräufh der Fußtritte zu vermeiden, ift der Boden mit wollenem Dedenzeug belegt, und wirb 
bei eintretenber Dunkelheit in Sternberg der Saal mit Lampen und Lichtern erhellt, während in 
Malin ſchon Gasbeleuchtung eingeführt if. 

Die Communication nad Sternberg if eine mangelhafte zu nennen. Die, welde aus bem 
öflihen Mediendurg fommen, müffen den weiten Ummeg mit ber Eifenbabn von Güſtrow über 
Butzow nad Blankenberg, und von ba mit der Poft über Brück einfchlagen, während fie bei 
Warnow auf ca, 1 Meile Entfernung bei Sternberg vorüberſahren. Zelegrapben giebt es bier nicht. 

Die Landſtände ziehen den Aufenthalt in Maldin dem Sternberger vor, ba in erfierem Ort 
die Wohnungen im Allgemeinen freundlicher, der Verkehr reger, erflere Etadt Überhaupt beſſer 
gebaut if. Manche fünnen das Sternberger Waffer nicht vertragen, und bört man oft Landſtände 
Magen über eingetretenes Unmwohlfein und fonftige körperliche Beſchwerden, bie man mit ber 
„Sternberger Krankheit” bezeichnet. Als Promenade benugt man bie Ehauffeen und einen büb- 
ſchen Steig, der auf bem ehemaligen Stadtwall an ter nörbliden Seite der Stabt angelegt if, 
inmitten von Gfärten und Anlagen und mit einer bübſchen Ausfiht auf ben großen Sternberger Str. 
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nad ver herkbmmlichen abermaligen Berlefung der landesherrlichen Propofitionen, die 
DirectorialsPropofitionen (1—5. f. $ 2, Sigung vom 22. November, und $ 3), die 
Propofitionen des Engern Ausſchuſſes von Ritters und Landſchaft (L—125) und bie 
Propofitionen des Engern Ausfhuffes von ber Ritterfhaft Cl und 2) übergeben, und bie 
Directorial:Propofitionen ganz, die bed Engern Ausfhuffes von Ritters und Lande 
fhaft von 1 bis 68 verlefen wurden, 


Es folgen bier zunächſt die beiderfeitigen landesherrlichen Propofitionen: 


1. Großherzoglich Mecklenburg-⸗Schwerinſche Landtags:Propofitionen. 


Seine Königliche Hoheit der allerdurdlaugtigfte Großherzog und Herr, Herr 
Friedrich Franz, Großherzog von Medlenburg, Fürft zu Wenden, Schwerin 
und Rageburg, auch Graf zu Schwerin, ber Lande Roftod und Stargard 
Herr ꝛc. 

entbieten Ihrer auf bie erlaffenen Landtags» Ausfchreiben gehorſamlich erfhienenen 
getreuen Ritters und Landſchaft Ihren gnädigſten Gruß, und laffen biefen Landtag 
dahin eröffnen, daß 
Erſtens 
die ordentliche Landes-Contribution, wie ſolche in dem 1. Artikel des lan⸗ 
desgrundgeſetzlichen Erbvergleichs vom 18. April 1755, auf dem Convocationstage vom 
Jahre 1808 und durch die darauf wegen Errichtung der allgemeinen Landes— 
Receptur unterm 21. April 1809 abgeſchloſſene und unterm 25. April 1809 Aller⸗ 
höchſt ratificirte Uebereinfunft, fowie weiter durd die zwifchen beiden Medlenburgifchen 
Landesherren und den Landräthen und Deputirten aller drei Rreife zum Engern Aus- 
fchuffe über die Veränderungen im Steuer⸗ und Zollwefen und einige anbre mit zur 
Verhandlung gezogene Gegenftände getroffene, refp. am 18., 23. und 30. April 1863 
vollzogene und unterm 15. Mai deſſelben Jahres Allerhöchſt publieirte Vereinbarung 
nebſt Anlagen feftgeftellt worven ift, für das Jahr von Johannis 1865 bis Johannis 
1866 verfündigt wird, und zwar in Anfehung ihrer Erhebung zufolge der auf dem 
Landtage zu Schwerin im Jahre 1813 bemilligten Veränderung der Zahlungstermine 
in der Art, daß, nachdem das erſte Viertheil für das Etatjahr Johannis 1865/66 
bereitö in Termino Johannis 1865 gezahlt worden ift, bie Hälfte derfelben auf Weib 
nadten 1865 und das legte Biersheil auf Oſtern 1866, dann aber ein Biertheil ber 
orbentlihen Gontribution für das Jahr Johannis 1866/67 wiederum fon auf 
Johannis 1866 geleiftet werde. 
Anlangend 
Zweitens 

die Bedürfniffe ber allgemeinen Landes-⸗Recepturkaſſe für das Etatjahr 
vom 1. Februar 1866 bis 31. Januar 1867 incl., fo werden biefelben durch die zu 
erwartende Auffunft aus einer zweifachen Erhebung der außerordentlichen Gontris 
bution nebft dem Ertrage aus ben indirecten Steuern im nädften Etatjahre, unter 
Zubülfenahme eines entipredhenden Theile der Dividendenauffunft aus ben Actien 
der Berlin-Hamburger Eifenbahn pro 1865, ihre Dedung finden und bringen ©r. 
Königlihe Hoheit der Großherzog demnach Ihren getreuen Ständen reine zwei— 
malige Erhebung ber außerorbentlihen Contribution im Jahre 1866, in Gemäßheit 
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bed Edicted vom 18, Februar 1854 und beffen Zufagverorbnungen, und zwar von 
einem Simplum im Frühjahr, und von einem Simplum im Herbfte, in Vorſchlag. 

Was endlich 

Drittens 

die proponirte theilweiſe Abänderung und Ergänzung der Verordnung 
vom 6. Februar 1827 wegen Errichtung von Erbzinsſtellen auf den 
ritterfhaftliden Gütern betrifft, fo hat es der Aufmerffamfeit Seiner Königs 
lien Hoheit bed Großherzogs nicht entgehen können, daß nach den jegt vorliegenden 
unzweifelhaften Erfahrungen bie gedachte Berorbnung ihren Zweck nicht erreicht hat. 
— Sie war befliimmt, die Verleihung und Erwerbung Heiner Grundbefigungen durd 
volles Eigenthum oder durch Erbpachtrecht zu erleichtern, indem fie den Schluß der 
Berhandlungen bildete, welche bald nady Aufhebung der Peibeigenfchaft dur die 
Patent-Berordnung vom 18. Januar 1820 flattgefunden haben, nachdem die gedachte 
Verordnung die Wichtigkeit der Begründung fleiner Grundbeſitzungen ausdrücklich 
anerfannt und neben anderen nothwendigen Einrichtungen befonderd hervorgehoben 
hatte. Wenn gleichwohl feit jener Zeit die Begründung kleinen Grundbefiges in 
den ritterfchaftlichen Gütern nicht oder doch nur in einem fehr geringen Umfange flatts 
gefunden bat, zu welchem die Wohlfahrt des Landes tief berührenden Refultate allers 
dings auch andere Urſachen mitgewirkt haben, welche zum Theil nicht auf bem Ges 
biete der Geſetzgebung liegen und daher erft dann mehr und mehr zurüdtreten werben, 
wenn richtig erfannte Intereffen für die Begründung feinen Grunbbefiges fi) geltend 
machen, fo erfennen es Seine Königliche Hoheit der Großherzog zunädft für eine 
Pflicht der Gefepgebung, die in ihr liegenden, ald Hinderniffe des gedachten Zwecks 
erfaunten Beſtimmungen, übrigens mit Berüdfihtigung aller wohlerworbenen Regie, 
abzuändern, und daher die Berorbnung vom 6, Februar 1827 einer Revifion zu un« 
terwerfen. 

Die Allerhöchſt verorbneten Landtage-Commiffarien find angemwiefen, ben Ent⸗ 
wurf einer revipirten Verordnung den getreuen Ständen hinauszugeben, und ermächtigt, 
nähere Erläuterungen dazu mitzutheilen, auch auf etwanigen Wunfc der getreuen Stände 
auf Berhandlungen, welde zu einer befriedigenden Erledigung dieſer Propofitionen 
geeignet fein möchten, einzugeben. 

Seine Königlihe Hoheit der Großherzog gewärtigen die, nad forgfältiger Ers 
wägung der vorfiehenden Propofitionen, abzugebende Erklärung Ihrer getreuen Stände 
innerhalb der geſetzlichen Friſt und verbleiben Ihrer auf dem gegenwärtigen Landtage 
gehorfamlich erfchienenen Ritters und Landſchaft in Gnaden gewogen. 

Grgeben auf dem Landtage zu Sternberg, den 22. November 1865. 

(L. $.) 
Ad mandatum Serenissimi speciale. 
Großherzoglih Medienburg-Schwerinfhe, zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchſt 
verordnete Commillarien. 


v. Levetzow. v. Bülow. 
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II. Großherzoglich Medlenburg-Strelisfche Landtags:Propofition. 


Seine Königlihe Hoheit der allerdurdlaudtigfte Großherzog und Herr, Herr 
Friedrih Wilhelm, Großherzog von Medlenburg, Fürft zu Wenden, 
Schwerin und Rapeburg, auch Graf zu Schwerin, ber Lande Roftod und 
Stargard Herr ır. 

enibieten Ihrer in Folge der ergangenen Tanbeöherrlihen Ausfchreiben gehorfamlich 
erfchienenen getreuen Ritter» und Landſchaft Ihren gnäbigften Gruß und laffen dieſen 
Landtag hiemit dahin eröffnen, daß 


Erftens 
die orbinaire Randescontribution vom 1. Juli 1865 bis Ende Juni 1866 
nach Vorfchrift des $. 91 des Landesgrundgefeplihen Erbvergleihes und zwar mit den» 
jenigen Abänderungen des erften Artifeld des Erbvergleichs hiedurch verfündiget wirb, 
welche in ven Beftimmungen über den ftäbtifchen Contributions- Modus, die Baus 
hülfsgelder und Neceffarien ꝛc. durch die Vereinbarung zwifchen den beiden Aller 
durchlauchtigſten Tandesherren und ben Landrätben und Deputirten von Ritter» und 
Landſchaft aller drei Kreife zum Engeren Ausfhuffe über Veränderungen im Steuer 
und Zollwefen und einige andere mit zur Berbanblung gezogene Gegenftände refp. 
vom 18,, 23. und 30. April 1863 cum annexis eingetreten find. 
Anlangend 
Zweitens 


die Beiträge des Landes zur Unterhaltung des Bundes-Contingentes 
und die ſonſtigen Bedürfniſſe der Central-Steuer-Caſſe pro 1. Juli 
1866 bis dahin 1867, ſo wollen Allerhöchſtdieſelben auch für dieſes Mal nicht, 
in Anlaß der geſteigerten Bundesforderungen, erhöhete Anforderungen an Ihre getreuen 
Stände ſtellen, ſondern dieſe bis auf Weiteres vorbehalten und proponiren des⸗ 
halb die Bewilligung der bisherigen Summe von 28,500 Thalern Gold, oder 
31,350 Thalern Courant als Beitrag des Landes zur Unterhaltung bed Bundes⸗ 
Contingentes auch für das Jahr vom 1. Juli 1866 bis dahin 1867, ſowie zur Deckung 
dieſer Ausgabe und der übrigen Bedürfniſſe der Central⸗Steuer-⸗Caſſe die Erhebung 
eines außerorbentlichen Edirtes in der nunmehr vereinbarten abgeänderten Faſſung. 

In Anſehung 

Drittens 

des proponirten Beitrages aus Landesmitteln für eine von Berlin über 
Neuftrelig nah Stralfund zu erbauende Eifenbahn, fo werben Seine 
Königliche Hoheit durch Ihren zum gegenwärtigen Landtage verordneten Commifjarius 
Ihren getreuen Ständen, unter Bezugnahme auf bie im Kreiſe darüber bereits 
gepflogenen Berhandlungen, noch eine nähere Mittheilung über ven jegigen Stand des 
Unternehmens fowie über die Größe und ben Modus ber Aufbringung der gebachten 
Lanbeshülfe herausgeben laſſen und geben Allerhöchftdiefelben Sich gerne der Hoffnung 
bin, daß Ihre getreuen Stände ihren oft bewährten Patriotismus auch bei biefem, 
für die Berfehrö-Berhältniffe Ihres Landes fo hochwichtigen Unternehmen willigft bes 
thätigen werben. 

Seine Königliche Hoheit gewärtigen nad forgfältiger Erwägung ber vorftehenden 
Propofitionen bie Erflärung Ihrer getreuen Stände innerhalb der gefeglicen Frift 
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und verbleiben Ihrer auf dem gegenwärtigen Landtage geborfamlich erfchienenen 

Ritter» und Landſchaft in Gnaden wohlgemwogen. 
Gegeben auf dem gegenwärtigen Candtage zu Sternberg ben 22. November 1865. 

(L. S.) 

Ad mandatum Serenissimi speciale. 
Großherzoglih Medlenburg- Streligfcher zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchſt 
verorbneter Commiſſarius 
v. Bülow. 


$. 2. Chronik der Sihungen. 
(Summarifhe Angabe der in den einzelnen Sigungen vorgefommenen Gegenftände 
und Nachweiſung der Stelle, wo die weiteren Verhandlungen zu finden find.) 


1. Sikung am 22. November. Der vorfigende Landrath von NRiebens 
Galenbeck bezeugte einleitend Namens ded Directoriums deſſen Freude, Ritter» unb 
Landfhaft auf gegenmwärtigem Landtage anweſend zu fehen, und bemerkte, nad Ers 
wähnung der vorgegangenen PerfonalsBeränderungen (ſ. $ 3), daß auf diefem Lands 
tage die Landkaſten-Rechnung vom 1. Juli 1864 bis 30. Zuni 1865, die 
Brandfaffen-Rehnung vom 1. Februar 1864 bis 31. Jan. 1865 und die Rechnungen 
ber brei Qandesflöfter für das abgelaufene Etatjahr zu revidiren und bie gewöhnlichen 
Committen zu erwählen fein würden. Das Dirertorium erwarte daher: I. die Ueber⸗ 
gabe folgender Relationen, als: 1) der Committe zur Aufnahme der Lanpfaftens 
Rechnung, 2) der Local» Committen zur Nachſicht der Rechnungen der drei Landes 
Höfter, 3) der Herren Kloſter-Vorſteher. II. Zu erwählen freien folgende Committen: 
1) Zur Nadfiht und Prüfung der Relation der Committe zur Aufnahme ver Lands 
und freiwilligen Kaſten⸗Rechnung von primo Julii 1864 bi ullimo Junii 1865 und 
zur Revifion der vom löblihen Engeren Ausſchuß für das Etatjahr vom 1. Februar 
1864 bis 31, Januar 1865 aufgenommenen Brandcaſſen-Rechnung; 2) zur NRevifion 
der von den SloftersPoraleCommitten und den Herren KloflersBorftehern zu übers 
gebenden Relationen in den KlofiersAngelegenheiten; 3) zur Aufnahme der Lands und 
freiwilligen Kaſten-Rechnung vom 1. Juli 1865 bis ult. Zuni 1866; 4) zur Aufs 
nahme ver Rechnungen der drei Landesflöfter für das laufende Ctatjahr. Anzeige 
der vorzunehmenden Wahlen zu fländifchen Aemtern (ſ. $ 3). — Wicederholte 
Berlefung der landesherrlichen Propofitionen (ſ. $ 1) und der Propofitionen des 
Engern Ausſchuſſes von Nitter- und Landſchaft von 1 bis 68. — Beriheilung meh⸗ 
rerer Borlagen, welche der Engere Ausihuß bat im Drud vervielfältigen laffen, 
nämlih: 1) Propofitionen des Engern Ausfhuffes von Ritters und 
Landſchaft (refp. von der Ritterfchaft), vorgelegt auf dem am 22. November 
zu Sternberg eröffneten allgemeinen Landtage (51. ©. 4); 2) Committenbericht d. d. 
Maldin, den 5. December 1864, nebft den darauf gefaßten Plenarbefhlüffen, fowie 
ein Großherzoglich Schwerinſches Refeript vom 24. Auguft 1865 und ein Großhers 
zoglich Streligfches Refeript vom 20. September 1865, betreffend die Gewähr der 
Mängel bei der Beräußerung von Thieren (45 ©. 4), 


2. Sikung am 23. November. Beendigung der Berlefung ber Propofitionen 
des Engern Ausfchuffes Coon 69 bis zu Ende). — Hierauf begab man fi auf den 
Antrag des Majors von Grävenip auf Waſchow zur befonderen Verhandlung in 
dad Deliberationd- Zimmer, wo, unter dem Borfige des Genannten als des älteflen 
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anmefenden Mitgliedes der Nitterfchaft, befchloffen und demnächſt (nach ber Rüdfehr 
in dad DirectorialsZimmer) zu Protofoll gegeben wurde: Die Yandtags-Berfammlung 
danft dem verehrlihen Directorium fowie dem löblichen Engern Ausihuffe für bie 
Borlegung der Propofitionen und if erfreut, die hier anmwefenden Mitglieder bes 
Directorii verfammelt zu ſehen, fowie über bie erfolgte Ernennung bed Herrn von 
Plüskow auf Komwalz zum Landrathe Herzogibums Güflrom, 

Die Landtagd-Berfammlung befchließt ferner, citra consequentiam im Directos 
rialgimmer flatt im Deliberationszimmer zu beliberiren. Man behält ſich jeboch vor, 
in einzelnen Fällen auf den Antrag einzelner oder mehrerer Ständemitgliever hievon 
abgehen und im Deliberationgzimmer darüber befcließen zu Fönnen, ob man im 
Deliberationdgimmer oder im Directorialgimmer verhandeln wolle. 

Wahl des Protocoldvirigenten und des Gubftituten deſſelben (ſ. $ 3). Nach ber 
Nüdfehr in das Directorialgimmer wurben biefe Befchlüffe fanctionirt und zu Pros 
tofol genommen. Es wurbe fodann weiter befchloffen, die Plenarfipungen bis auf 
Weiteres von 1 bi8 4 Uhr zu halten. Zum Wahltage wurde der 5. December 
beftimmt, — Wahl der Committen (ſ. $ 3) und Nefervirung feparater Erflärungen 
der Stände Stargarbifchen Kreifed zu dem zweiten und dritten Streligfchen Caput 
(ſ. $ 6 und $ 8). — Verzicht auf die Ausübung ber Landſtandſchaft für das Gut 
Halalit (ſ. $ 3). 

3. Sigung am 24. November. DBerzicht auf die Ausübung der Landſtand⸗ 
fhaftsrechte für die Güter Großs und Klein-Hundorf Ci. $ 3). — Bertheilung der 
Engern⸗Ausſchuß⸗Propoſitionen in die Committen. Die Bertheilung geſchah in fols 
* gender Weife: 

Der ad Cap. I. ber landesherrlich Schwerinfchen Propofitionen erwählten 
Committe wurden die Engern-AusfhußsPropofitionen 16 (Bifitation und Reviſion ber 
allgem. Landed-ReceptursBerwaltung), 20 (Abänderung des $ 2 der Dienftorbnung 
für das Seeretariat bei der allgemeinen Qanded-ReceptursBerwaltung) und 84 (Ers 
böhung ber Penfionen für ehemalige Freiwillige von 1813 und 1814) übermwiefen 
(vergl. $ 9). 

Sn die Landfaften- Revifiond» Committe gab man bie Propofitionen 36 
(dandkaſten⸗Rechnung), 67, Abf. 2 (Etat der Fiscus⸗-Caſſe des Oberappellations⸗ 
gerichts), 88, Abf. 2 (Berechnungen ber Caſſe zur Berwaltung und Berzinfung ber 
von ben Landesherren privative und dem ganzen Lande garantirten Anleihen der aufs 
gelöfeten Elde- ıc. Schiffbarmachungs⸗Societät pro 1863—1864 und 1864—1865), 
93, Abſ. 2 (Rechnungen der Eaffe der Landeshülfe zum Bau der Großherzogliden 
Friedrich⸗Franz⸗Eiſenbahn), 110, Abf. 2 (Rechnung der Caffe zu Landeshülfen für 
Ehauffees und Wafferbauten), 122 (Rechnung der ritterſchaftlichen Brandeaffe) 124 
(Randesanlagen) und 125 (Bewiligung aus dem Unterftügungsfonds und Geſuche 
bieferhalb). 

Der Zuftiz-Committe übergab man bie Propofitionen 37 (Bertreiungsgefud 
des Magiſtrats zu Neubrandenburg, betreffend die Verabſchiedung ber von ihm auf« 
gefellten Monituren zu den Gerichtsbruchcaſſen⸗Rechnungen burd das Großherzogliche 
Kammer» und Forf-Eollegium), 38 (Vertretungsgeſuch des Schneiders Vollmer in 
Roftod, betreffend Abfchneivung bed Rechtsweges gegen ben Hrn. Senator Dr, Bland), 
39 (Erneuertes Gefuc der Erbzindleute Koepde, Welgien ꝛc. zu Rueſt, Klofleramts 
Dobbertin, und refp. des Schulzen Poffehl zu Gerböhagen in Betreff der ihren lan» 
desherrlich confirmirten Erbpachtcontracten hinzugefügten Aobitionol-Arten), 47 (Ent⸗ 
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wurf einer Berorbnung, betreffend ben 865, Abf. 1 ber Einführungs-Berorbnung zu 
dem allgemeinen deutſchen Handeld-Gefegbuche, wegen Heuer-Erhöhung der Schiffs⸗ 
leute nach zweijähriger Fahrzeit), 50 (Entwurf einer Berorbnung, betreffend Zah⸗ 
lungen und Depofitionen bei den Stadt- und Magiftrats-Geridten und die barüber 
zu ertheilenden Duittungen), 52 (Dictamen des Herrn Bürgermeifterd von Leitner 
wegen Wahrnahme der Koften im erftien Berfahren bis zum erften GErfenntniß in 
Eivilfahen) und 71 (diesjährige Viſitation bes Eriminals-Eollegiums) vergl. $ 11. 

In die Polizei-Committe endlich wurden gegeben die Propofitionen 45 (Ans 
trag auf verbefferte Einrichtung des ritterfchaftlihen Schulwefens), 53 (Entwurf 
einer Verorbnung, betreffend die Gewähr der Mängel bei der Beräußerung von 
Thieren), 58 (Entwurf einer Verordnung, betreffend die Koften des Unterhaltö der 
Geiſteskranken in der Hrilanftalt Sachſenberg), 60 (Entwurf einer Verorbnung, brs 
treffend die Ablieferung menſchlicher Leichname an das anatomifche Inſtitut zu Roflod), 
61 (Entwurf einer Verordnung, betreffend die thierärztliche Ueberwachung der Bichs 
märfte), 64 (Anwendung der jog. Heinen holländischen Waagen), 75, Abf. 2 (Etat des 
Landarbeitshauſes und Publication des Edicts), 102, Abf. 2 (Ablöſung des Chauſſee⸗ 
gelves auf der Ehauffee von Wismar nah Gadebufch), 111 (Umwandlung der Lands 
firaße von Pardim nad Lenzen in einen Communicationdweg) und 142 CRrgung eines 
Theild der alten Landſtraße zwiſchen Neufrelig und Trebbow). 

Uebergabe von neun Schwerinfhen und brei Streligichen Referipten, von wel⸗ 
chen hier jedoch nur die zur Berlefung gefommenen acht Schwerinfchen Referipte aufs 
geführt werben: 

I) vom 15, November in Betreff ded Caput Il. Suer. mit dem Etat ber allges 
meinen Landes⸗Receptur⸗Caſſe pro 1. Febr. 1866/67 (ſ. $ 5). 

2) vom 20. November in Betreff des Caput Ill, Suer, mit dem betreffenden Ver⸗ 
orbnungsd-Entwurfe (f. $ 7). 

3) vom 13. November in Betreff der Penfionirung des Landes⸗Steuer⸗Directors 
von Widede in Roflod. 

Landes » Steuer » Director von Widede hatte um eine Verlängerung bed ihm 
wegen feiner Kränflichfeit ertheilten Urlaubs nachgeſucht. Als diefe aber abgefchlagen, 
und Einleitung von Verhandlungen über feine Penfionirung proponirt worden war, 
hatte verfelbe unter dem 2. November angezeigt, daß er jet wieder foweit bergeftellt 
fei, um feine Dienftgefchäfte zu Neujahr 1866 wieder übernehmen zu Fönnen. 

4) vom 8. November betr. die Wafjerverhältniffe der Flüſſe Sude, Roegnitz 
und Kreinde, desfallfige Verhandlungen mit Hannover, Entwurf einer bezügl. Stroms 
polizeisOrbnung ꝛc. Daffelbe wurbe an bie Polizei-Eommitte gegeben. 

5) vom 6. November betr. den Antrag einer Anzahl von Geiftlichen des Landes 
auf Befeitigung der Zufaßverorbnungen zu bem Sonntagsfeier-Gefege vom 8. Auguft 
1855 zum Zwede der Hebung bes Kirchenbefuches und des kirchlichen Lebens überhaupt 
ber arbeitenden Claſſe (vergl. $ 10). 

6) ein hohes Schwer. NRefer., betr. die diesjährige PVifitation und Revifion des 
Erim.-Eollegiums zu Bützow. Dafjelbe betrifft Geſuche um eine Gehaltözulage an Paftor 
Ihlefeld von 300 Thlr., um Erhöhung des Gehalts eines Eriminal-Actuard von 
500 auf 700 Thlr., um Gewährung einer Unterflügung von 50 Thlr. auf 3 Jahre 
an bie minorennen Kinder eines Gefangenwärterd, und die Bewilligung von A Thlr. 
18 Sl. pr. Hufe zur Erhaltung des CriminalsEollegiumd. Das Refeript ging in 
die Juſtiz⸗Committe (ſ. $ 11). 
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7) ein Refeript vom 14. November, betreffend die von Pardim nah Purlig 
zu erbauende Chauſſee. Hierauf wurde fofort beſchloſſen in proponirter Weife 
die Bewilligung von 18,500 Thlr. ordentlicher und 5500 Thlr. auferordentlicher 
Landeshülfe für dieſe Chauſſee, welde nunmehr nad den neueren Grundfägen (Publ. 
vom 23. Febr. 1864) breit anzulegen ift und nicht, wie früher beliebt war, als 
eine ſ. g. Schmale Ehauffee confiruirt werden fol, auszufpreden und ſolches durch 
Promemoria den großh. Commiffarien anzuzeigen. 

8) vom 15. November, betreffend Anwendung des Erpropriationd-Gefeged von 
1845 auf eine von Neuftadt an ver Doffe durch Medienburg nah Greifswald zu 
erbauende Eifenbahn für das bezügliche medlenburgifche Gebiet. Grgen ven Bors 
flag, fofort die Anmendlichfeit des Geſetzes auszuſprechen, wurde geltend gemacht, 
dag man die Richtung der Bahn nicht genau kenne und noch nicht wiffe, welches 
medlenburgiihe Gebiet diefelbe berühren folle. Es wurden darauf aus ben Vorlagen 
zwar bie betreffenden Mittheilungen gemacht, die Beſchlußnahme blicb aber dennoch 
audgefegt, weil man an die Bewilligung eben diefelben Bedingungen fnüpfen wollte, 
wie früher an die Zufimmung zu der Anwendung des Geſetzes auf bie Linie Berlin 
—Neuftrelig— Stralfund, und die bezüglichen Verhandlungen vorerft eingefehen werben 
folten Coergl. die Sigung vom 25. November). 

Die Bahn fol die Städte Röbel, Waren und Maldin berühren Wird fie 
linfd um den Cummerower See über Neufalen geführt, fo berührt fie das Fand auf 
einer Strede von 10% Meilen, während fie, von Maldin rechts um den See gehend, 
nur Te Meilen weit das Land durchſchneidet. Die vorläufige Vermeſſung ift ges 
fcheben; eine Geſellſchaft hat ſich gebildet und einen gefchäftsleitenden Ausfhuß ers 
wählt, in welchem Landrath Graf von Voß-Giewitz und Bürgermeifter Hermes» 
Röbel für Medlenburg find, die auch den Antrag bei der Regierung gemacht haben. 


4. Sitzung am 25, November. Berlefung der am 24. übergebenen hoben 
Referipte: 

1) eines Strelitzſchen vom 24. November, die britte Streligiche Landtags⸗Pro⸗ 
pofition betreffend (vergl. $ 8). 

2) eines Gtreligfhen vom 16. November, eine Abänderung bes beſtehenden 
Sonntagögefrged betreffend. An das Schwerinſche Refeript vom 6. November fi 
anſchließend, wurde daſſelbe gleichfalld der PolizeisCommitte überwieſen. 

3) eines Strelitzſchen vom 20. November, betreffend den Gebrauch der ſogen. 
kleinen holländiſchen Waagen. Ging in die Polizei-Committe. Das Reſcript ers 
Märte in Beantwortung eined Antrages ded Engern Ausſchuſſes, daß die Regierung 
eine befinitive Ordnung biefer Angelegenheit wegen der fchwebenden Verhandlungen 
über ein einheitliches deutiched Maah und Gewicht ablehnen müffe, daß fie aber bes 
reit fei, richtige holländische Waagen und ähnliche preußifhe Proportionals-Waagen in 
Neuftrelig und Neubrandenburg zur Vergleichung aufftellen zu laffen. 

4) eined Echwerinfhen vom 20. Nov., betreffend die Landarbeitshaus⸗Rechnung 
pro Johannis 1864/65. Auf diefes Refeript und auf die Engere-AusfhußsPropofition 
81, Abſatz 2 Cheireffend die Supperrevifion der Tandarbeitshauss Rechnungen pro 
Joh. 1863/64) wurde fofort beſchloſſen, ver Engere Ausihuß babe zur h. Regierung 
zu erflären, daß Stände auf vie Superrevifion, und zwar ber beiden Rechnungen pro 
1863/64 und pro 1864/65, verzichteten. 


611 


Dirertorial» Mittheilung: daß der Bicelandmarfhal Freiherr von Maltzan 
auf Gr. Luckow verreifet, und für die Dauer feiner Abmwefenheit von den Schwerin— 
fhen Landtags: Commiffarien der Freiherr von Maltzan auf Peccatel zu deſſen 
Subftituten befteDt fei. 

Beſchluß auf dad am 24. übergebene Schwerinfche NRefeript wegen Bewilligung 
bed ErpropriationdsGefeped für die Eifenbahn von Neuftabt an der Doffe durch 
Medlenburg nach Greifswald: es fei bie ſtändiſche Erklärung, dem in dem hoben 
Referipte enthaltenen Anfinnen gemäß, jedoch für die Anwendung des Erpropriationd- 
nelege8 und der dazu ergangenen DBerorbnungen unter benfelben Bedingungen und 
Modalitäten, unter melden das Erpropriationdgefeg für die Lübeck-Kleiner Eiſenbahn 
bewilligt worden, und unter ber weiteren Bedingung, daß mit dem Bau binnen 
5 Fahren begonnen werde, mittelft Promemoria an die Schwerinfhen Herren Rand» 
tags⸗/Commiſſarien abzugeben. 

Bor der Beihlußfaffung wurden die für die früheren Bewilligungen des Geſetzes 
(Berlin-Stralfund, Lübeck⸗Kleinen) bingeflellten Modalitäten, insbefondere Wahrung 
der ftändifchen Rechte beim Abfchluß von Staatöverträgen verlefen, dann die Sache 
aber ohne eigentlihe Discuffion erledigt. Man beabfihtigte erft, einen 10jährigen 
Termin für den Beginn des Baues zu bedingen, änderte aber auf Antrag des 
zum Gefchäftd-Ausfhuß der Bahn gehörenden Bürgermeifterd Hermes⸗Röbel den 
Beſchluß in obiger Weife ab. 

Vorlegung des erfien Nahtragd zu ben Propofitionen des Engeren 
Ausfhuffes, und zwar A. Zur Ergänzung berfelben: 

1) zur 39. Propofition eine nachträglide Einreihung der Erbzinsleute Korpde, 
Welgien und Genoffen zu Rueſt, Kloſteramts Dobbertin, vom 18.—19, Nov. d. J., 
betr. die Additionalacten zu den landesherrlich confirmirten Erbpadytcontraften. 
Das Nachgereichte war ein Refeript des Großherzoglichen Minifteriumd des Innern 
an die genannten Erbpädter, alfo lautend: „Es ift allerdings die Abficht des unters 
zeichneten Minifterii gewelen, Ihnen auf Ihre Vorftelung vom 15. Zuli d. J., bes 
treffend die NoditionalsActen zu Ihren Erbpacht-Contracten, eine auf die einzelnen 
Punfte des beftehenden erbpachteontrartlihen Berhältniffes und auf die Möglichkeit, 
einzelne derfelben auf gerignetem Wege abzuändern, eingehende Antwort zu ertheilen. 
Da indeffen die legtere, wie Ihnen ſchon jegt unverbalten bleibt, auf Ihre, von der 
feftgehaltenen irrigen Borausfegung einer Ihnen zugefügten Redtöverlegung und ges 
bübrenden Entſchädigung ausgehenden, yanz unbegründeten Anträge jedenfalls nicht 
eingeben würde; ed auch jcheint, daß Sie eine Beſchleunigung, wie fie nach Lage der 
Sade unthunlid if, wünfden, jo werden Jhnen Ihrem Antrage gemäß die Anlagen 
A bis D Ihres VBortrages vom 15. Juli d. 3. bieneben retradirt, Schwerin, den 
9. November 1865. Großherzogl. Medienburg. DMinifterium des Innern. 9. ©. 
Dergen.” 

2) zur 65. Propofition: ein allerhöhftes Schwerinſches Refeript vom 14.—15. 
November d. J., betr. die Wahl eined Dberappellationdgerichtsrathe an die Stelle 
ded von Sr. 8. H. dem Großherzoge zum Borflande des Yuflizminifteriums und 
der dazu gehörigen Abtheilungen berufenen Oberappellationsgerichtsraths Dr. Buchka 
und die Abgabe der Präfentation auf dem gegenwärtigen Landtage an die Tandtags« 
Commiſſarien. Das Refeript fol am Wahltage wieder vorgelegt, übrigens die Stadt 
Wismar zur Abjendung rined Deputirten Zwecks Betheiligung bei der von der Land⸗ 
ſchaft vorzunehmenden Wahl aufgefordert werben. 


612 


3) zur 123. Propofition: eine Bitte bed Hüfnerd Goll zu Kl. Thurom vom 
18.—19, November wegen Gewährung einer Entſchädigung aus ter rilterfchaftlihen 
Brandkaſſe für das ihm bei feiner Hülfsleiſtung zur Löfhung des Brandes in 
Kl. Thurow verloren gegangene Pferd. Hierüber fol zugleih mit der E.⸗A.⸗Pro⸗ 
pofition 123 befchloffen werben. 

B. Als neue zur Berathung gelangende Grgenflände: 

1) Ein hohes Schwerinfhed Refeript vom 10.—16. November, betreffend bie 
Auffünfte des Eingangszols und der Handelsflaffenfteuer von Michaelis 1863 bis 
Johannis 1865 in beiden Großherzogthümern Medlenburg und die Zahlung des fi) 
ergeben habenden Ueberfchuffes von 16,350 Rih. 4 Hl. 5 pf. an die allgemeine Landes⸗ 
Recepturfaffe, 

Wir theilen diefes Nefeript, über welches die Committe ad Cap. II. demnächſt 
zu berichten haben wird, nachſtehend vollſtändig mit: 

„Friedrich Franz ac. Unfern ꝛc. Seit ber mit dem 1. October 1863 eins 
gelretenen Steuers und ZollsReform find in dem Zeitraume von Michaelis 1863 bis 
Johannis 1865 in beiden Großherzogthümern Mecklenburg aufgefommen: 
an Handelsclaſſenſteuer inclufive an von inländis 

fhen Händlern . . .. 50,286 Rth. 42 $l. 6 pf. 
an Eingangszoll inglufive Fuſteuer von fremden Händlern 499,079 „ 16 „A, 

jufammen Brutto 549,366 Rıh. 10 Hl. 7 pf. 
und, nach Abzug der einflweilen zu jährlich 72,000 Rıb. 

vereinbart. Erbebungs-Averfionalen auf 1%s Jahr von 126,00 „ — „— 

zufammen Netto 423,366 Rıp. 10 61. 7 pf. 

Davon find nah Maßgabe der Hanbelsclaffenfteuer- 

Auffunft und nah dem vorläufig angenommenen Theis 
lungsverhältnig der Bevölkerung, nähere Feſtſtellung dies 
ferhalb vorbehältlich, gefloffen: 

für das Großherzogthum Medienburg » Strelig 'refp. an 

bie Großherz. Rentei, bie Städte Friedland, Fürſten⸗ 

berg, Neubrandenburg imd die EentralsSteuersCafle 57,016 Rih. 6 Hl. 2 pf. 
für dad Großperzogthum Mecklenburg⸗Schwerin an die 

Großherzogliche Rentei hieſelbſt, unter Vorbehalt 

der Liquidation mit der Landes⸗Receptur⸗Caſſe wegen 

des der letzteren davon zuſtehenden Antheild . . 366,350 Rih. 4 Hl. 5 pf. 
Dieſer Betrag überſchreitet die nach Art. Vl. der Steuer⸗ 

Vereinbarung vom 15. Mai 1863 für Uns normirende 

Minimalfumme von — 200,000 er „, alfo m 

1% Jahre von . . » ; 350,00 „ — „— 

um 16,350 Rıb, 4 $l. 5* 

Zufolge der, bei den im vorigen Monate ſtattgehabten Verhandlungen der Com⸗ 
miſſion und Deputation zur Reviſion und Viſitation der Steuer⸗ und Zoll⸗Verwal⸗ 
tung gegebenen beöfallfigen Anrege wollen Wir diefen Ueberſchuß ſchon jept, und zus 
nächſt ganz, mit ausdrücklichem Vorbehalte jedoch der befinitiven Liquidation nad 
Ablauf des dritten Rechnungsjahres über den davon der Landes⸗Receptur⸗Caſſe wirf« 
lih fodann zufommenden Antheil in Gemäßheit des obgedachten Artikels VI. des 
Steuergefeged an die letztgenannte Caſſe abführen laffen, und zwar in ber Art, daß 
ſolche Ueberfhußfumme bei der LanpedsReceptursEaffe erft in deren fommenden Rechs 
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nungsjahre pro 1. Februar 1866-67, in deſſen demnächſt herauszugebenden Etat 
fie entiprehende Aufnahme finden wird, in Einnahme zu berechnen ifl. Demgemäß find 
an die allgemeine Landes⸗Receptur⸗Direction und Gaffe diejenigen Verfügungen heute 
erlaffen, welche Wir euch hieneben abichriftlich zu eurer Kenntnißnahme zugehen laffen, 
in Gnaden, womit Wir euch gewogen bleiben. Gegeben Schwerin am 10. Novbr. 
1865. Ad mandalum Serenissimi proprium. Großherzoglich Medlenburg. Staats⸗ 
Minifterium. 9. v. Dergen. An den Engern Ausfhuß der Ritter» und Rand» 
Schaft in Roſtock. 

2) ein hohes Schwerinfches Refeript vom 8,—12. November wegen Bewilligung 
zweier Onaben-Quartale an die Erben bes verfiorbenen Syndikus am Landarbeite- 
bauje, Hofratb8 von Schulg zu Güſtrow, rüchkſichtlich des von letzterem bezogenen 
Gehalts. Ohne Debatte bewilligt. 

3) ein hohes Schwerinfches Refeript vom 8.—12. Nov. d. J., betr. den Hauptetat 
fowie die einzelnen SpecialsEtats der zur landesherrlichen Verwaltung und Erhals 
tung aus allgemeinen Landesmitteln übernommenen Chauffeen für den Jahrgang von 
Johannis 1866—67. Der Engere Ausſchuß wurde poteflivirt, nach feinem Ermeſſen 
die ſtändiſche Erklärung — auch wegen einzelner Zulage « Bewiligungen ar. — abs 
zugeben. 

4) ein hohes Schwerinſches Reſcript vom 9.—14, Nov. d. J. und ein hohes Stre⸗ 
litzſches Refeript vom 16.—19. Nov. d. J. beir. die Zahlung der im Antonii-Termin 
1866 fällig werdenden ganzjährigen Zinfen auf die vom ganzen Sande garantirte Ans 
leähe der NofiodsNeubrandenburger Chauffee aus der Kaffe der Landeshülfen zu 
Chaufee» und Wafferbauten. Die Zinszahlung wurde bewilligt, und der Engere 
Ausſchuß ermächtigt, die desfallfige Erflärung abzugeben. 

Vorlegung der Berichte über die Verwaltung der drei Qandeöflöfter. Brevi manu 
im die Klofler-Committe gegeben. 

Anmeldung des Juſtizraths von Amsberg in Güſtrow zur Präfentation für 
die vacant werdende Rathöftele am Dberappellationdgericht. 

Unterftügungsgefuh der Wittwe des Dberlehrers Müller zu Neubrandenburg. 
Wegen fehlender Intimation abſchläglich beſchieden. 

Auf Antrag des Landraths von Plüsfom wurde der Pandfpndifus Ahlers 
ber Polizeicommitte beigeorbnet, fo wie Bürgermeifter Pries aus Waren zum Sub⸗ 
ſtituten des Bürgermeifters Kraſemann in der Committe ad Cap. II. beftellt (ſ. $ 3). 


5. Sigung am 27. November. Uebergabe folgender Referipte: 

1) eines Schwerinfhen vom 22. November mit dem Bericht über bie Viſitation 
und Revifion der Steuer» und Zollverwaltung im October 1865 und mit der Haupt⸗ 
rechnung der GrneralsZolleafje pr. Johannis 1864/65. Der von den ftändifchen 
Deputirten überreichte Bericht war nur eine Copie des bei der diesjährigen Revifion 
und BVifitation an die Landesherrn erftatteten Berichtes. 

Das Refeript ftelt einen im Ganzen und Einzelnen revidirten Zolltarif 
zum nächſten Jahr in Ausfiht, der nad dem erften Triennium in Kraft treten foll, 
Dod wird ſchon für das nächſte Jahr für fünf Gegenflände eine Herabfegung im 
Zarif, refp. gänzliche Freiheit vom Zoll, proponirt. Herabgefegt follen werden: 
weißed und grünes Fenſterglas von 25 auf 12 $l. pr. Einr.; Marmormepl und 
Magnefit auf A Bl. pr. Ctr.; thönerne Ziegel auf 2 ßl.; Nieten und Muttern ohne 
eingefpnittene Gewinde auf 12 81.5 zollfrei follen fein: Fichten» und Nabelholzs Zapfen. 
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Weiter befagt bad Nefeript, daß die fünftige Normalfunnme nad ben Erträgen pro 
1. October 1863/66 berechnet werden fol, womit fih aud die Strelitzſche Regierung 
einserllanden erflärt hat. Geht an die Committe ad Cap. II. 


2) eines Schwerinfhen und eines Streligfhen Referipts vom 16, November, 
betreffend die Inſtandhaltung ver Wafferbaumwerfe ber Elde, Havel und 
Stör, mit dem Berichte der Flußbaucommiſſion, aus welchem hervorgeht, daß im 
nächſten Decennium die bisherige Einnahme nicht ausreiht, um die Wafferbauwerfe 
in dem jegigen Zuftande zu erhalten und das Nöthige zu vwerbeffern, wenn ed auch 
nicht jo ſchlimm mit den erforderlichen Zufchüffen ftebe, wie der wail. Baurath Voß 
in feinem Bericht in Ausſicht geftellt habe. Es werben für das nächſte Decennium 
jährlihd 5000 Thlr. verlangt, und zur Canalifirung ber Elve bei Grabow pro 1867 
und 1868 ein jährlicher Beitrag von 35,000 Thlr. Geht an die Committe ad Cap. I. 

Antrag des Magiftrats zu Fürftenberg, dahin gehend, daß die Bewilligung der 
Bauhülfen zu der Berlin-Neuftrelig-Stralfunder Eifenbahn an die Be- 
dingung gefnüpft werde, daß die Bahn über Fürftenberg und nicht, wie beabfichtigt, 
Ya Meile weit an Fürftenberg vorbei geführt werde. Die Stadt Fürftenberg, welde 
fat ganz vom preußiſchen Gebiet eingefchloffen liegt, beflagt ſich, daß ber früher zu 
Anfang des Jahrhunderts blühende und rege Verkehr fi) von der Stadt abgewandt, 
und dies fo zugenommen babe, daß eine faft gänzliche Nahrungslofigfeit eingetreten 
fei, Man babe ſich nun gefreut, daß die projectirte Bahn die Stadt berühren werte; 
body fei die Bahn jegt fo trarirt, daß ſie Meile an Fürftenberg vorbeigehe, ledig: 
li weil die Bahnlinie dort der Baugefelfhaft etwas billiger zu ftehen fommen werte. 
Dazu kommt nod, daß der Weg dahin Ya Meile durch preußifches Gebiet, durch bie 
Himmelpforter Waldung, führe. Daher der obige Antrag. Geht an bie Polizei: 
Eommitte. 

Subftituirungen zur Juſtiz-Committe (ſ. $ 11) und zur Committe ad Cap. II 
f. s D. 

Deliberation über die zur Plenarberathung zurückgebliebenen Engern-Ausſchuß⸗ 
Propoſitionen: 

Propoſition 1. Dieſelbe lautete: 

Noch bevor Seren. bie ehbrerbietigſten ſtändiſchen Glückwünſche zu ber durch das allerhöchſte 
Schwer. Reſcript vom 7. April dem E. A. huldvollſt mitgetheilten Entbindung Ihrer König- 
lichen Hoheit der Frau Großherzogin Anna von einer Prinzeſſin abgeſtattet werden konnten, 
verſetzte bie erſchütternde Kunde von dem am 16. j. M. nach Gottes unerforſchlichem Ratbichlufe 
erfolgten Ableben ber erbabenen Landesmutter das ganze Land und insbeſondere bie Ritter-⸗ und 
Landſchaft in bie tieffte Trauer. Nach Eingang bes biefen Todesfall anzeigenden allerhöhften 
Reſcripts vom gleihen Datum, bezeugte Seren. ber E. 9. am 19. def. Mts. den herben Echmerz 
und die aufriätigfte Theilnabme der Stände Über das fo frübzeitige Hinfcheiden ber hoben edlen 
Fürftin, Die fo ganz das Glüd des geliebten Landesherrn begründete, Die in der kurzen Zeit, welche 
Sie dem Lande gefchenkt war, bie Herzen Aller gewonnen und Die aufs Innigfte im ganzen Lande, 
dem Sie zu fo hoher Zierbe gereichte, verehrt warb, und erfuchte ferner die Herren Vice-fand- 
marfhäle Medlenburgifchen und Wendiſchen Kreifes, unter Zufertigung des betreffenden Crebitivs, 
dem allerdurchlauchtigſten Großberzoge, der Fran Großberzogin Mutter und ben Übrigen in Schwerin 
anmwefenden Mitgliebern des boben Fürftenbaufes auch mündlich die Gefühle auszufprechen, melde 
die getreuen Stände bei biefem tiefbetrübenden Trauerfalle erfüllen. Ginfichtlih ber Ausrichtung 
diefer Deputation bezieht der E. 9. fi auf das allerhöchſte Recreditiv vom 24. April und auf ben 
von ben Herren B.-L.-Marfihällen abgeftatteten Bericht vom 28. April, welchen er hiebei vorlegt. 

Nah Berlefung der betreffenden Berichte wurde befhloffen für die Vorlegung 
zu danfen, 
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Prop. 2 legte ben von ben Herren Major von Grävenig auf Waſchow und 
Kammerherr v. Dergen auf FKittendorf auf dem vorigen Randtage geftellten und 
von der Randtagsverfammlung ald zum diesjährigen Landtage intimirt angenommenen 
Antrag wegen Bewilligung einer Beihülfe von 10,000 Thalern zur Errichtung 
einer Statue ded hochſeligen Großherzogs Friedridh Franz I. wieder vor. 
In der Motivirung bezogen bie Untragfteller fi befonderd auf die Verbienfle, die 
Briedri Franz 1. um die Erhaltung der Rechte der Stände habe; „daß man heute 
bier noch verfammelt fei, habe man ibm zu verdanken.” Die Mittel folle die Recru— 
tirung&faffe darbieten, in welcher 14,000 Thlr. vorhanden find, die größtentheild aus 
der von den Freigeloof'ten zu zahlenden Gebühr von 14 Schill. fih angefammelt 
haben. Aus ver Kaffe werben tie Koften der Recrutirung beftritten, wobei in frühr- 
ren Fahren immer Ueberſchüſſe vorhanden waren. Landrat Graf v. Baffemwip: 
Schwieſſel erwähnte, daß im vorigen Jahr die Koſten ver Reerutirung 50 Thlr. mehr 
betragen hätten, als die Einnahmen. Landrath Graf v. Bernſtorff-Wedendorf 
fprach fi dahin aus, es fei wohl Sache der Stände, audy für die Aufbringung der 
übrigen Koften, welde nah Zahlung von 10,000 Rıh. aus der Recrutirungs— 
eaffe noch zu deden bleiben und circa 20,000 Rh. betragen mögen, Eorge zu tras 
gen, etwa durch Beranlaffung der Guts- und ſtädtiſchen Obrigfeiten, auf die 
Zeihnung freiwilliger Beiträge binzumirfen. Bon Seiten eines der Antragfieller 
felbft wurde jedoch hervorgehoben, daß nad Bewilligung ber 10,000 Rth. für bie 
Herbeilhaffung der übrigen Gelder anderweitig Borfehr werbe getroffen werden, 
und wurde deshalb dem Beſchluſſe: Der Engere Ausschuß werde poteftivirt, die Ges 
nebmigung Sereniffimi zu Zahlung, fowie auch Anweifung darüber, wann und wo 
gezahlt werben folle, zu erbitten, nichts weiter hinzugefügt. 
Prop. 4. (Revifion der Grundfäge des Handels-Claſſenſteuergeſetzes rückſichtlich 
der Händler). Soll für biefes Fahr auf fi) beruhen bleiben. 


Prop. 5 betraf die Vereinbarung mit ber Stadt Widmar wegen Umwandlung 
der dort noch beftebenden Conſumtions-Acciſe in eine direfte Abgabe. Die Propos 
fition lautete: 

Inhalts des allerhöchſten Neferipts vom 6. November c. a. hat der Magiftrat zu Wismar 
in ben abſchriftlich mitgetheilten Vorträgen vom 2. Juli und 4. October d. J. bei Seren. Suer, 
„ wiederholt die Bitte vorgetragen, bem von ibm fchon früher eingereichten Entwurfe eines Regu- 
lativs, betreffend die Umwandlung ber bort noch beftebenden ſtädtiſchen Eonfumtions- 
Acciſe in eine directe Abgabe, bie lanbesherrlihe Beſtätigung zu ertheilen. Gleichzeitig 
bat berfelbe fich bereit erflärt, binfihtlih der von Seren. zur Bedingung gemachten fteuer- 
freien Zulaffung son Müblenfabrifaten, Malz, Brod und Fleifh, von Brannt- 
wein und Spiritus, fomwie binfihtlih des Handwerksbetriebes auf dem platten 
Lande und ber Abhibirung ausmwärtiger Handwerker ein ähnliches Verbältniß einzu- 
geben, wie folhes nad Art. XI. D. der Bereinbarung über Veränderungen im Gteuer- und Zof- 
weſen vom 15. Mat 1963 in Betreff der Stadt Roſtock beftebt, refp. bei Gelegenheit der Ver 
banblungen über die Aufnahme der Stabt Wismar in ben ftänbifhen Verband zum Diario vom 
12. October v. I. sub Nr. 14. im Entwurfe formulirt worden if. Unter ben Bedingungen, 
an melde die Stadt biefe Zugeftändniffe gefnüpft bat, und melde Seren. im Uebrigen zu erfüllen 
geneigt find, befindet ſich auch wiederum bie ſchon bei früheren Verbanblungen erbetene Bewillt- 
aung einer Vergütung von 4000 Rth. Courant aus dem Fonds zur Aufpülfe der ftäbtifchen Inbuftrie. 
Seren. find nun aus den im allerhöchſten Referipte näber angeführten Gründen bereit, der Stabt 
Wismar gegen bie offerirten Zugeſtändniſſe bie erbetene Bergütung aus dem genannten Fonds zu 
bemwilligen, und wollen Allerhöchſtdieſelben hierüber, unter Vorbehalt einer demnächſt mit der Stabt 
Wismar abzufchließenden Vereinbarung, bie ſtändiſche Erklärung auf dem gegenwärtigen allgemeinen 
Landtage entgegennehmen. Indem ber €, U. bes Weiteren fi auf das allerhöchſte Nefeript vom 
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6. November c. a. bezieht, bemerkt berfelbe, daß lehteres bie Aufforderung enthält, bie ftändifche 
Erklärung bierüber baldthunlichſt an die Allerböchfiverorbneten Herren Landtags-Commiffarien ab- 
zugeben, damit es event. der Stadt Wismar möglich bleibe, die neuen Einrichtungen noch mit 
dem Beginne bes künftigen Jahres ins Leben treten zu laffen. 


Aud von Seiten der Nitterfhaft war man nicht abgeneigt gewefen, bie Zah⸗ 
lung zu bewilligen, da fih für Wismar in gedachter Beziehung biefelben Billigfeits- 
gründe geltend maden ließen, welche zu einer Entfhädigung für Roflod geführt 
hätten. Die Landſchaft hatte jedoch wegen fehlenden Intereſſes der Landſtädte bei der 
gedachten Einfuhr ar. die Bewilligung abgelehnt, minveflend nur unter der Bedingung 
zugefiehen wollen, daß der Stadt Wismar die Aufnahme in den fläbtifchen Ber- 
band gewährt, und berfelben die Abjendung eined Deputirten zum Engern Ausſchuſſe 
eingeräumt werde. Auch bei der Berathung des jeßt erneuert vorliegenden Ans 
trages der Stadt Wismar ſprechen fi die Meinungen in ähnlicher Weife aus, nur 
daß der Aufnahme von Wismar in den fländifchen Verband nicht weiter erwähnt 
wurbe. Cine Zahlung aus dem zur Aufhülfe der ftädtifhen Induſtrie beſtimmten 
Fonds war nach Anficht der Landſchaft nicht zuläffig, da bei der freien Einfuhr von 
Müplenfabrifaten ꝛc. nah Wismar die übrigen Städte gar nicht intereffirt feien. 
Die Bewilligung wurde mithin abgelehnt, und fol den Commiffarien hiervon durch 
Promemoria Kenntmiß gegeben werben. 

Prop. 6. (Prolongation der Gewerbefceinfteuer auswärtiger Hanblungtreibender) 
wurbe auf 3 Jahre, pro 1. Detober 1866/69, genehmigt bei Feftfegung «der Gebühr 
pro Schein auf refp. 44 Rth. und 33 Rth. Eour. 

Drop. 7. CBefchwerbe des Thierarztes Liß zu Roebel wegen Wahrnahme ber 
Biehfteuer von Pferden). Es war in biefer Sache bereits eine auf dem vorigen Land» 
tage bejchloffene Borftellung an Seren. abgegangen, bierauf aber eine Refolution nicht 
erfolgt. Nunmehr wurde von den BVorberftädten noch ein Dietamen übergeben und 
in demfelben Maturation erbeten, da jetzt auch in anderen Städten, Neuftadt und 
Pau, Ähnliche Fälle vorgefommen feien. Die Maturation mit Bezugnahme auf das 
Dirtamen wurde dem Engern Ausfhuffe aufgetragen. 

Prop. 8. CBefchwerde des Kaufmanns Knitſchky in Röbel wegen Erhebung des 
Eingangszolles auf Zwiebeln) Es wurde von den ftändifchen Depurirten zur Reviſion 
und Bifitation der Steuer und Zollverwaltung angezeigt, daß im Schwerinſchen bie 
Beſchwerde bereitd abgeftellt fei. Man ftand daher von weiterer Verfolgung ber 
Sade ab. 

Prop. 9. GBeſchwerde wegen Befteuerung bed Düngergyps). Ging in bie 
Committe ad Cap. II. 

Prop. 10. (Geſuch der Kaufleute Brauer u. Schmitter in Hamburg um Reftie 
tution von Eingangszol). Cine Weinhandlung im Streligfchen hatte ca. 100 Orboft 
Mein aud Franfreih kommen laffen, aber Concurd gemacht, während der Wein bie 
Zolftelle an der Elde paffirte. Die genannten Hamburger Kaufleute, welche Forbes 
rungen an die Gtreligfhe Handlung hatten, legten auf ben Wein an ber Grenze 
Beihlag und verlangen nun ben gezahlten Eingangszoll im Betrage von ca. 300 Thlr. 
zurüd. Man beſchließt, darauf ablehnend zu antworten. 

Prop. 11. Aufhebung der LicentsInfpertorensStellen) Man dankt für bie 
Relation. 

Prop. 12. (Beſchwerde bed Magiftratd zu Schwerin wegen Mitzählung der 
Bewohner der Dftorfer Eaferne bei Berechnung ver Schlacht- und Mahlſteuer ber 





Stadt Schwerin.) Ueber bie vorjährige Verhandlung vergl, Archiv 1865, ©. 98-99. 
Der Engere Ausihuß hatte beſchlußmäßig durd Bortrog vom 20. Januar 1865 bri 
der Schwerinfhen Regierung die Rändifche Vertretung gegen die Mitzählung eintreten 
laffen. Es war jedoch darauf in einem Reſcripte vom 13. Februar erneuert aus— 
geſprochen worden, daß ſolche Mitzählung zu geſchehen habe. Bei ber ſtändiſchen 
Deliberation hierüber wurden im Wefentlihen die ſchon im vorigen Jahre geltend 
gemadten Gründe wiederholt. inerfeitd berief man fig auf die beſtimmte Faſſung 
des Geſetzes, andererfeits (Syndikus Dr. MeyersRofod, Bürgermeifter Hermes» 
Nöbel) darauf, daß die ſtädtiſchen Steuern nur von den Bewohnern des ſtädtiſchen 
Gebietes getragen werben follten, vie Stadt aljo nicht für eine außerhalb ihres 
Gebietes — im Domanium — wohnende Anzahl von Perjonen zur Vergrößerung 
der ſtäbtiſchen Steuererträge in Anfpruch genommen werten könne. Mehrfach 
wurde proponirt, die Sache jegt auf fi beruben zu laffen. Es wurde jedoch durch 
Abſtimmung mit AT gegen 13 Stimmen weitere Deliberation zur nächſten Sitzung 
beſchloſſen. 


6. Sitzung am 28. November. Zur 12. E.-N.=Propofition (ſ. den Schluß 
der vorigen Sitzung) beſchloß man: Der Engere Ausfhuß werde nunmehr beauftragt, 
gegen das Refeript vom 13. Febr., durch welches die in dem Vortrage vom 20. Januar‘ 
für das Vertretungdgefuch der Stadt Schwerin geltend gemachten Gründe nicht wider⸗ 
legt wären, eine Repräfentation abzulaffen. — Anmeldung des Bürgermeifters Möller 
aus Schwerin zur Präfentation für bie zu befegende Rathsſtelle am Oberapellations⸗ 
gericht. — Erſuchen an die Viselandmarfhälle, bei den Landtagscommiffarien auf bie 
Ertheilung einer Frift zur Abgabe der ftändijchen Antworten ad Capita anzutragen. — 
Dietamen des Landraths Grafen von Baſſewitz-Schwieſſel über den Functions— 
Zeitraum der ftänbifchen Deputirten zur Reviſion und Bifitation der Steuer⸗ und- 
Zoll-Berwaltung. (ſ. $ 5.) — Weitere Deliberation über die E.=A.-Propofitionen, 
wie folgt: 

Prop. 13. (Antrag des Hm. Manede auf Duggenfoppel auf Anflug Med» 
lenburgs an den Zollverein.) Da die Berlefung des Antrags nicht verlangt wird, 
fo dankt man für die Vorlegung. 

Zu Prop. 14. CBeftelung eines gemeinfhaftlihen Dirigenten zur nachträg— 
lichen Eataftrirung der Feldmark Ganzlin.) Prop. 15. (Abänderung bed auferor- 
dentlihen ContributiondsEvietd.) Prop. 18. (Auszahlung der bisher einbehaltenen 
bieffeitigen Raten des Sundzoll-Indemnifationd-Vertrags.) Prop. 19. (Abänderung des 
$. A Abf. 2 der Dienftorbnung für die allgemeine Landes-ReceptursKaffe.) Prop. 23: 
(Die wegen Erfranfung bes Landes-SteuersDirectord von Widede angeorbnete dienſt⸗ 
liche Vertretung deffelben und die Gefhäftsvertheilung bei der allgemeinen Landes-⸗ 
Receptur⸗Direction für die diesjährige October-Contribution.) Prop. 25. (Auszah⸗ 
lung von Gnaden-Quartalen aus ber allgemeinen Landes-Receptur⸗Kaſſe an die Erben 
verftorbener Beamten.) Prop. 26. Clinterftügung der Sofephine Schäfer aus ver 
Landes⸗Receptur⸗Kaſſe.) Prop. 29. (Außerorventlihe Remuneration des Calculatord 
Bachmann für aushülflich beforgte Reviſorats-Geſchäfte.) Prop. 31. (Beftellung des 
Landraths Grafen v. Baffewig- Schwieffel zum Commiffarius bei der Schuldentil— 
gungs-Commiſſion.) Prop. 32. (Berehnung der Kaffe zum Abtrag der vom Lande. 
übernommenen landeöberrlichen Anleihe de 1851.) Prop. 35. (Landes-Archiv und 
sBibliothef) und Prop. 42. (Berfagung des Firdlichen Begräbniffes Seitens der: 
Paftoren) dankt man für die Relation. 40 
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Prop. 17. Geſtellung eines Subftituten für das Iandfchaftlihe Mitglied in 
ber Bifitations-Commiffion der allgemeinen Landes⸗Receptur⸗Verwaltung), die Propo- 
fition lautete: 

Aufgeforbert durch bas hohe Schwerinfche Nefıript vom 22. Juni, einen Subftituten für ben 
Herren Bürgermeilter Born zu Goldberg, als landſchaftlichen Deputirten bei der Commiffion zur 
Revifion und Viſitation ber allgemeinen Landes-Receptur- Verwaltung, zu erwählen, ba derſelbe 
— mie er auch felbft mittelt Bortrags vom 25. j. Mts. barlegte —, zum interimiſtiſchen Ber- 
walter ber amtlichen Geſchäfte bes Lanbes-Steuer-Directors Allerhöchſt beftellt, für behindert ge» 
halten werben mußte, an der diesjährigen Revifion und an ber Fünftigen Vifitation und Revifion 
Theil zu nebmen, erklärte ber Engere Ausihuß fih unterm 27. Juni dahin, daß, mas bie ſchon vor 
bem biesjährigen Landtage ftattfindende Resifion anbelange, er bazu aus feiner Mitte ben Herm 
Bürgermeifter Hofrath Floerke zu Parchim beputire, er ſich aber, was bie im künftigen Jahre vor- 
zunehmende Bifitation und Reviſion betreffe, nicht für ermächtigt halten Fünne, bazu einen land- 
ſchaftlichen Deputirten zu ernennen, ba inzwiſchen der Landtag einfalle und er daher ben bafelbft 
fi verfammelnden getreuen Stänben es vorbehalten müffe, die Wahl vorzunehmen; worauf bem 
entfprechend, laut hoben Referipts vom 4. Juli, bie erforderlichen Berfügungen erlaffen wurben. 

Man befchloß hierauf, die Wahl eines Deputirten der Landſchaft zur Revifion und 
Vifitation der allgemeinen Recepturs Verwaltung auf 1 Jahr werde an bem bevor 
ftehenden Wahltage (5. December) vorzunehmen fein. 

Prop. 21. (Aufhebung der Einfendung eines Entwurfes zum Receptur⸗Kaſſen⸗ 
Etat durch die allgemeine Landes⸗Receptur⸗Direction an das Finanz-Minifterium. Es 
wurde befchloffen: Der Engere Ausfchuß habe die ftändifhe Zuftimmung zu biefer in 
dem hohen Schwerinfchen Referipte vom 1. Auguſt proponirten Veränderung zu 
erklären. 

Prop-22. „Nachdem der Engere Ausfhuß, den Vorfhlägen des hob. Referipts 
vom 18, April gemäß, mit der Fortdauer bes bisherigen Interimifticums, wegen Ber: 
theilung der Gefchäfte des Kaffenfchreibers bei der Landes-Receptur⸗Behörde unter den 
Revifor und Calculator, bi8 zum 1. Januar 1866, fowie mit ber vorgefhlagenen Bes 
flimmung ber Remuneration für jene beiden Officianten fih unterm 8. Mai einver: 
fanden erflärt hatte, proponirt nunmehr das h. Refeript vom 10. October in daſelbſt 
weiter ausgeführter Art, 1) die fo eben erwähnte prowiforifche Einrichtung vom 1. Jas 
nuar 1866 an ald rin Definitium zu genehmigen und 2) dem nur vorläufig und in- 
terimiftifch bis zum 1. Januar f. 3. als Reviſor angeftellten Hrn. Advoraten Franz 
Wulffleff von da an, unter Feftftellung feines Dienfteintommens, dieſe Stelle de— 
finitiy zu verleihen.” Die Berfammlung genehmigte diefe Einrichtung und beichloß, 
daß jeder der beiden Beamten bierfür mit 300 Thlr. befonders remunerit werben folle 
unter Vorbehalt halbjähriger Auffündigung dieſes Berhältniffes und dann eintretenden . 
Wegfalld der Remuneration. Der Advocat Wulffleff fol mit 1000 Thlr. feftem 
Gehalt und der Remuneration von 300 Thlr. als Landesreviſor angeftellt werben mit 
der Ausficht, nach fünfjähriger tadellofer Führung 1000 Thlr. N%s feftes Gehalt zu 
erhalten. 

Prop. 24. (Verlängerung des bem Lanbed- Steuer» Director von Widede 
wegen feiner Krankheit bisher ertheilten Urlaubs, event. beffen Penfionirung.) Gere 
niffimus hatten bie erbetene Prolongation des dem Steuerbirector v. Widede er 
theilten Urlaubes über Neujahr 1866 hinaus nicht für angemeffen erachtet, vielmehr 
Einleitung von Verhandlungen über die Penfionirung ꝛc. proponirt, Durd die in- 
zwifchen von dem Herrn von Widede gemachte Anzeige, daß er zu Neujahr feinem 
Dffieium volfländig werde wieder vorſtehen können, und dur das folche Anzeigt 
glaubwürdig machende ärztliche Atteſt erfhien die Sache beinahe abgethan. Es er 
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achtete jedoch die Berfammlung, daß ed zweckmäßiger fein möge, alle Eventualitäten 
glei jegt zu berüdfichtigen.. Deshalb wurde befhloffen, den Herren Landtags⸗Com⸗ 
miffarien durd Promemoria anzuzeigen, daß Stände die Entſcheidung über eine 
etwaige Penfionirung des Gteuerdirectors v. Widede dem Allerhöchſten Ermeffen ans 
beim ftelten, für den Fall der Penftonirung damit einverſtanden wären, daß das ganze 
Gehalt als Penfion bewilligt würde, und weitere Mitibeilung hierüber fowie wegen 
der etwa noch auf diefem Landtage zu befhaffenden Wahl von Präfentanden für 
die Stelle erwarten wollten. 

Prop. 27. (Erhöhung des Zinsfußes der Dienftcaution des Kaffierd Maß— 
mann). Es wurde befchloffen: man trage Bedenken, einen Zinsfuß von 4% aus 
dem Landkaſten auf die von dem Kafjier Maßmann geftellte Caution zu bewilligen, wolle 
es jedoch genehmigen, baß er nad) vorgängiger halbjähriger Anmeldung anftatt der ges 
leifteten baaren Gaution fichere und dem Engern Ausſchuſſe genügende Papiere auf 
die gleiche Höhe verpfände und deponire. Hiernach habe der Engere Ausfhuß bie 
ftändifche Erklärung auf dad h. Schweriner Refeript vom A. Det. abzugeben. 

Prop. 28, (Geſuch des Secretairs Strömer um Gehalts-Erhöhung.) Der 
Genannte war vor A Jahren mit der Ausſicht angeftellt, nah 5 Jahren zu feinem 
Gehalte von 1000 Thlr. eine Zulage von 200 Thlr. zu erhalten. Mit Bezug auf 
manche außerordentliche Gefchäfte beantragt derjelbe nun, ihm die Zulage ſchon nach 
dem vierten Jahre zu gewähren. Auf Vorſchlag der Landesrecepturdirection wurde ihm 
die Zulage von Neujahr 1866 an bewilligt. 

Prop. 30. (Gefudy der Töchter des wail. Steuer-Reviford Dieg um Bewilli- 
gung einer Gnaben-Penfion) Man befhloß: der Engere Ausfhuß habe die ftändifche 
Zuftimmung zur Bewilligung einer Unterftügung aus der Receptur-Kaſſe von 200 Thlr. 
pro anno auf 5 Jahre von Neujahr 1866 an für die hinterbliebenen Töchter des 
wail. Reviford Die zu erflären. 

Prop. 33. (Geſuch des Landed-Ererutord Maaß um Gehaltd-Erhöhung.) Das 
Geſuch hebt bervor, daß das Yahreseinfommen des Petenten nur 500 Thlr. betrage, 
während fein Borgänger in Folge der größeren Inanfpruchnahme feiner Amtsthätig- 
feit fih auf 900 Thlr. geftanden habe. Dem Supplicanten wirb auf 5 Jahre von 
Johannis 1865 ab eine Zulage von 100 Thlr. jährlich bewilligt. 

Prop. 34. (Geſuch der Wittwe ded Landlaften-Gehülfen Schmidt um einmalige 
Unterftügung). Die erbetene Unterftügung von 25 Thlr. wird bewilligt. 

Prop. 40. (Befeitigung der mit der gegenwärtigen Stellung des Conſiſtoriums 
zu Neuftrelig verbundenen Unzuträglichfeiten.) Diefe Angelegenheit ſteht fchon feit 
einer Reihe von Jahren unter den Propofitionen des Landtags, Nach einer Mittbei- 
lung des Landraths v. Rieben-Galenbeck hat der Streligihe Landtags-Eommiffa- 
rius noch für die Zeit des Landtags eine NRefolution in Ausficht geftellt, mit welcher 
hoffentlich die Stände zufrieden fein würben. 

Drop. 41. (Die vom Oberfirchenrath erlaffenen Vorſchriften und Formulare über 
Taufe 30.) Beſchluß: Der Engere Ausihuß foll feine unter dem 28, April 1863 
vorgetragene und am 10. Mai 1865 erneuerte Bitte wiederholen. 

Prop. 43. CDie vom Oberfirhenrath in Betreff der Trauung Gefchiedener er: 
lafjene Eireularverorbnung.) In Betreff der genannten Gircularverorbnung vom 
4. Juni 1860 hatte der Engere Ausſchuß auftragsmäßig wiederholt um Wiederauf- 
bebung derfelben gebeten, darauf aber in einem Refeript vom 26. Juli die Refolution 
erhalten, daß, da Sereniffimus die ftändifche Auslegung des Circulars nicht zu theilen 
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vermöge, eine zureichende Veranlaffung fehle, die beantragte Wiederaufhebung zu ver- 
fügen. Nach Verlefung des Regiminal:Referiptd wurde die Verhandlung über dieſen 
Gegenftand zur nädften Sigung vertagt. 

Dietamen des Landraths von Dergen»Woltow Namens der Juſtiz-Committe. 
ci. $ 12.) — 


7. Sigung den 29. November Anzeige der Vicelandmarſchälle, daß zur 
Abgabe der ftändifchen Antworten ad capita eine weitere Frift ertheilt fei. — Ueber- 
gabe 1) eines Schwerinfchen Referiptes vom 25. November, betreffend die Bewilligung 
einer Landeshülfe zur Eorrertion der Peene, zu welcher von dem Königlich Preußiſchen 
Gouvernement die Anregung gegeben ift. Die der Correction zu unterwerfende Strede 
beträgt vom Malchiner Canal bis zum Cummerower See 500 Ruthen; die Koften 
find zu 6080 Thlr. veranfchlagt. Dom Cummerower See bis Demmin ift die Strede 
4836 Ruthen lang und foll 16,000 Thlr. foften. Da der Fluß die Grenze bildet 
zwifchen Medlenburg und Preußen, fo will jedes Land vie Hälfte der Koften tragen. 
Zu den biegfeitigen Koften will die Friedrich-Franz-Bahn 2500 Thlr., und die Stadt 
Malin ca. 540 Thlr., das Land foll die Summe von 8000 Thlr. und die Großs 
berzogliche Renterei in Schwerin das, was etwa noch mehr erforderlich, hergeben. Es 
wurde vorgefchlagen, fofort die Beihülfe zu bewilligen; indeffen zog man vor, die Bor: 
lage noch erft der Committe ad cap. MI zum Bericht hinzugeben. 

2) eined Schwerinfchen Referipted von demfelben Datum, betreffend die vom 
Dberfirdyenrathe erlafjenen Formulare über die Taufe, das Trauritual ꝛc. Durd den 
Eingang diefed Referiptes ift die zur Al, Engern-Ausihuß-Propofition (ſ. die vorige 
Sitzung) befchloffene Maturation erledigt. Diefelbe wurde der Juſtiz-Committe über: 
wiefen (ſ. $ 12). 

Wiederaufnahme der Deliberation über die 43. Engere-Ausichuß-Propofition Cobers 
kirchenräthliche Circular⸗BVerordnung wegen der Trauung Geſchiedener) Gegen 
den Vorſchlag des Protocollführers, Landrath von Oertzen⸗-Woltow, die Sacht auf 
ſich beruhen zu laſſen, erflärte ſich der Syndikus Dr. Meper-Roſtock mit folgendem 
Dictamen: 

„Das landesherrliche Nefeript vom 26. Juli 1865, betreffend die Wiederver— 
beirampung Geſchiedener, insbeſondere vie Wiederaufhebung der Circular-Verordnung 
som 4. Juni 1860, kann feine Veranlaſſung bieten, zur erneuerten Grörterung der 
aus den Berbandlungen fi ergebenden, tiefgehenven principiellen Berfhiedenheiten 
zwiſchen ber Grundlage des Referipts und den mehrmald dagegen vorgetragenen 
Rändifhen Anfihten; denn bie bereits fattgehabten Erörterungen erſchöpfen den Ge— 
genfland. Es kann nur erforderlich erachtet werben, die Bedeutung der Berfchierenheit 
zum Zwede der wieder nöthig werbenden Beſchlußfaſſung fih in die Erinnerung zus 
rüdzurufen. Die Hauptfäge der ſtändiſchen Anfihten find folgende: 

1) Die heilige Schrift darf nicht als ein weltlihes Gefeg behandelt werden. 

2) Selbft wenn das gefchehen follte, könnte die malitiosa desertio in ihrem 
anerfannten Wefen ald CEhefcheidungsgrund anders ald durch den Gebrauch der 
Analogie aus ihr nicht abgeleitet werden. 

3) Wenn died Reptere nun durch unfere Conſiſtorial-Ordnung ſelbſt geicheben 
iR, ſo fliegt fie die Anwendung der Analogie den Beflimmungen ber Schrift 
gegenüber nicht aus. 
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4) Die Behauptung, unfere Conſiſtorial-Ordnung laffe die Eheſcheidung nur in 
den Fällen des fleifhlihen Ehebruchs und der böslichen Verlaſſung zu, ift mit der 
Anordnung der Eonfiftorial-Orbnung VI. $ 7, melde vielmehr die Analogie zuläßt, 
in directem Wiverfprud, indem fie wörtlich fagt: Zuvor aber und che denn durch 
dad Confiftorium in diefen und dergleichen Fällen Sentenlia divortii gefprocen, 
und ben Unſchuldigen, wie obgemelvet, die andere Ehe erlaubt ac. 

5) Eine Weifung der Regierung an die Geridte: einen Ausſpruch über die 
Unfhuld in Ebefheidungs-Proceffen zu unterlaffen, ift ebenfalld mit ver eben anges 
führten Stelle der Confiftorial- Ordnung in Widerſpruch, muß daher wieder aufge 
boben werben. Hoffentlich haben fi die Landesgerichte durch dieſe Weifung nicht bes 
flimmen laffen, Angefihts der Vorſchriften der SS 393—398 des Tandedgrundgefegs 
lien Erbvergleih® dasjenige zu unterlaffen, was vorkommenden Falles zu thun ihre 
amtlihe Pflicht fordert. 

Auf diefen Gegenſtand würde bei der nächſten Bifitation des Oberappellationd« 
Gerichts ein beſonderes Augenmerk zu richten fein. 

6) Die Eheſachen find als weltlide Sachen den Gerichten zugewiefen. Ihr Ers 
fenntniß entfcheidet über ben Beſtand der Ehe und tarüber, wer von ten Eheleuten 
als „unſchuldig“ das gefeglic zuerfannte Recht der Wiederverehelihung befipt. 

Ber der Wirfung diefes Auoſpruchs entgegentritt, hemmt ven Lauf der Zufliz. 

7) Thun ſolches bie höchſten Behörden, unter Biligung des Landesherrn, fo liegt 
nach $ 397 des landesgrundgefeglichen Erbvergleichs ein Fall der Juſtizverweigerung 
vor, da verheißen iſt, daß „an dem Effect der erhaltenen Urtel“ Niemand Hinderniß 
gemacht werben fol, 

Liegt auch zur Zeit Fein folder Specialfall vor, fo ift doch bie angefochtene 
Gireulare®erordnung vom 4. Juni 1860 auf dem Wege, einen Ball ver Juſtiz⸗ 
verweigerung zu ſchaffen; Stände aber haben das höchſte Intereſſe, dieſen Tendenzen 
in ihren Anfängen entgegen zu treten und fie zu befämpfen. 

8) Ständen ift ganz unbefannt geblieben, daß und welche Geifilihe die Trauung 
Geſchiedener vor 1860 und aus welden Gründen verweigert. 

Ebenfowenig haben fie Grund daran zu zweifeln, daß es auch damals gotied« 
fürchtige Geiftlihe gegeben hat. 

Würde es daher im einzernen Falle dem einzelnen Geifllihen aus Gewiſſens⸗ 
zweifeln bevenflih erfchienen fein, dem Gebote Röm. 13. 1 zu geboren, bier den 
Unſchuldigen ebelih einzufegnen, fo war ihm ber Weg des proteftantifchen Kirchen—⸗ 
reis, die Ertheilung von Dimifforialien, offen. 

Es wird daher diefer wichtige Gegenftand in Verhandlung zu erhalten, und 
im erflen ſich ergebenden Falle der Yuftizoerweigerung die Compromiß⸗Inſtanz zu bes 
fchreiten fein. 

Möge daher die hohverehrliche Landtags-Verſammlung ben löblichen Engern 
Ausſchuß mit einer weiteren Repräfentation beauftragen.“ 

Landrath von Plüskow-Kowalz machte dagegen bemerflid, in dem NRefcripte 
fei erflärt, daß in der Gircularverorbnung nur eine Anfiht ausgefprocden, ed den 
Predigern aber anheim gegeben fei, fih darnach zu richten. Hofrath Dr. Brüdners 
Neubrandenburg hielt aber gerade den Grundfag für bevenflid, dag die Prediger die 
Anfihten ihrer Oberbehörde nicht zu refpectiren hätten, und Oberhaupimann von 
Oertzen⸗Lübberſtorf erklärte fih mit Beftimmtheit dahin, Stände dürften nicht zus 
geben, daß das Anfehen ver Gerichte untergraben werde. Hofratb Dr. Brüdner 
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fügte hinzu, in dem Referipte habe die Regierung fih thatſächlich für eine Trennung 
der Kirche vom Staat ausgeſprochen. Diefe fei nicht zu wünfdhen, und hätten bie 
Stände ſich nie derartig geäußert. Andere meinen, das führe zur Eivilehe. Landrath 
Graf von Bafjewig-Schwieffel proponirte, daß Stände ſich gegen die im Reſcript 
ausgeſprochenen Grundfäge verwahren möchten; im Uebrigen fünne man die Sade 
auf fi beruhen lafjen, da ein fpecieller Fall nit vorliege. Dem Schloß Lantrath 
von Rieben» Galenbed fih an, wünſchte aber, daß die Bitte hinzugefügt werbe, bie 
von der Regierung gegebene Deutung der Eireularverorbnung, wornad diefe feine Vor⸗ 
ſchrift, ſondern nur eine Anficht ausſpreche, möge den Paftoren mitgetheilt werben. 
Landrat Graf von Bernſtorff-Wedendorf ſprach ſich auch nicht Dafür aus, bie 
Sache auf ſich beruhen zu laffen, weil zu viele Zweifel angeregt ferien. Die Prediger 
müßten nad der GircularsBerorbnung glauben, daß fie vorfommenden Balls erft ans 
fragen müßten, was fie zu thun hätten. Ihre disciplinarifhe Stellung nöthige fie, 
den Rath zu befolgen, der ihnen ertheilt werte. Er erklärte ſich gleichfalls für ein 
neues Circular an die Prediger, um fie über die richtige Auslegung der Eirculars 
Verordnung zu belehren. 

Es wurde nun folgender Entwurf eined Befchluffes niedergefhrieben: Es habe 
der Engere Ausfhuß zur hohen Schwerinfhen Regierung zu erflären, daß Stände 
fi) mit den in dem hohen Referipte vom 26. Juli 1865 audgefprodenen Grunds 
fügen im Allgemeinen nicht einverfianden erflären fönnten, jedoch von riner weiteren 
Profequirung diefer Differenz für jegt abſehen wollten, wenn Serenissimus geruben 
wollten, die über bie Bedeutung bes Girculard vom 4, Juni 1860 in dem angeführs 
ten Refeript vom 26. Juli d. J. gegebene Interpretation in einem neuen Circular 
an bie Landed-Superintendenten fämmtlichen Paftoren zur Nachachtung mittheilen und 
den Ständen von folder Mittheilung Kenntniß geben zu laffen. 

Dberhauptmann von Oertzen-Lübberſtorf erklärte es jedoch nach Berlefung 
dieſes Entwurfs für höchſt bedenflih vom ronfervativen Standpunkt, ſtillzuſchweigen 
zu der Thatfache, daß der Dberfirdenrath die Ausfprüce der Gerichte fritifiren wolle. 
Landrath von Plüskow-Kowalz fprad fi von anderer Geite gegen den Beſchluß 
aus, weil er ein Compromiß fei; man möge vielmehr die Grundfäge der Regierung 
einfach arceptiren. Nun beantragte Syndikus Meyer⸗-Roſtock Abflimmung über fein 
Dietamen. Man flimmte ab, und es fprachen ſich 42 Stimmen für ven Beſchluß 
und 38 für weitere Deliberation aus. Die Sache fteht alfo noh zu weiterer Ber- 
handlung. — Weitere Deliberation über die EngernAusfhuß-Propofitionen wie folgt: 


Prop. 44. (Trauungen im Auslande.) Die Propofition lautete: 


„Unter Verwahrung gegen bie nicht in verfaffungsmäßiger Art gefchebene Erlaffung ber Ber- 
orbnung vom 6. Juni 1862 über bie Trauungen im Auslande, bat Serenissimo Suerinensi 
ber Engere Ausfhuß unterm 24. März erklärt, daß Stände biefe Angelegenheit zur Zeit und bis 
auf Weiteres nicht zu profequiren gebächten, indem fie fich der ehrerbietigften Hoffnung bingäben, daß 
biefelbe durch bie allergnäbigfte Gewährung bes ermeuerten Antrags auf Miederaufbebung der vom 
Oberkirchenrathe wegen ber Trauung Geſchiedener erlaffenen Circular-Verorbnung ihre Erlebigung 
finden werde. Dur allerhöchſtes Refeript vom 10. Mai ift bierauf jedoch refponbirt morben, 
baf es nad Maßgabe bes Iandesgrundgefeglichen Erbvergleichs $ 194. Nr. 2, $ 195. und $ 197. zu 
biefer Verordnung nur bes ratbfamen Bebenkens, nicht ber Zuſtimmung ber Stände beburft 
babe, diefelbe daher vollfommen verfaffungsmäßig erlaffen fei”. 

Die Berfommlung beſchloß, gegen die hier aufgeftellte Auslegung des landes⸗ 
grundgefeglihen Erbvergleichs Verwahrung einzulegen. 

Dictamen des Bürgermeifterö von Leitner» ZTejfin zur Erläuterung feined Ans 
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trages in ber 52. Engern-Ausfhuß-Propofition (Wahrnahme ber Koften während des 
erften Verfahrens bis zu dem erſten Erfenntniffe in Givilfahen.) Wurde zu der ges 
nannten Propofition in die Juſtiz-Committe gegeben (f. $. 12). 

Dietamen ded Bürgermeiflerd WilbrandtsTeterow: Die verwillmele Frau 
Senatorin Hagemann zu Teterow, welde bisher eine Unterflügung von 50 Rth. CErt. 
vom Landtage genoffen, bittet bei ihrer gefleigerten Hülfsbevürftigfeit und ihrem hoben 
Alter um eine Unterfügung von hundert Rth. Ert. auf drei Jahre. Unterzeichneter 
bittet ganz geborfamfl: dieſes Geſuch der Randfafiens Committe zur Berüdfihtigung 
bei deren Berichterftattung zu übermweifen, event. daffelbe zum näcften Landtage als 
intimirt geneigteft anzunehmen. — Hierauf wurde beſchloſſen: — unter vorliegenden 
befonderen Umftänden fei diefed Geſuch unanimiter, jedoh nur auf bie Höhe von 
50 Rth., ald tempestive zur Beſchlußnahme auf gegenwärligem Landtage intimirt 
angenommen worden und werbe baffelbe in die Landfaftens@ommitte gegeben. 


8. Sigung am 30.Nosember. Uebergabe 1) eined Schwerinſchen Referipis 
vom 28. November, beireffend eine Unterflügung für die Witwe des ehemaligen 
Snfpeetors beim Randarbeitshaufe, Walter, in der Art, daß diefelbe, anflatt 100 Thlr. 
Penfion, 200 Thlr. erhalten fol und außerdem zur Erziehung ihrer Kinder auf fünf 
Jahre 200 Thlr. jährlich. Wird bewilligt. 

2) eines Schwerinfchen Referipts vom 27. November, beireffend einen erniebrigten 
Tariffag von 1 Hl. für Neisfuttermehl und Reisabfallmehl, welches 2 Thlr. pro Cinr. 
fofte und nad dem Tarif als Reismehl mit 12 $l. pro Gentner verfleuert werde, 
während ver ihrure Reis nur 1 fl. pro Etnr. zu bezahlen habe. Wird durch Pros 
memoria genehmigt, 

3) eines Strelitzſchen Referipts, durch welches das Einverſtändniß mit ben in 
dem Schwerinſchen Referipie vom 22. November (ſ. vie Sitzung vom 27.) propos 
nirten Zollermäßigungen erflärt wird, Ging zu bem genannten Schwerinfhen Res 


feripte in die Committe ad Cap. IN. 

Vorlegung des Berichts der ſtändiſchen Deputirten bei der Schulden-Tilgungs» 
Commilfion über den Stand der Caſſe vom 30. November. Der Bericht lautet fols 
gendermaßen: 

Der dochanſebnlichen Lanbtogs-Berfammlung berichten bie geborfamf unterzeichneten Mändi« 
fen Deputirten bei ber Shulbentilgungs-Commilfien über den Stand ber Ehuldentiigungs- 
Kaffe, indem fie vorlegen in der Anlage I. eine Zufammenftelung ber Geldverhältniſſe dieſer Kaffe, 
woraus bervorgebt, daß 

1) die Paffiva aus der Salomon Heinefhen Anleihe jept beſtehen in 2,978,000 Mf.-Beo., 

2) die Schuld der Chauſſee und Wafferbau-Kaffe Job. 1865 betrug 735,975 Thlr, Eonrt,, 

3) die Schuld aus der Anleide für die Friebrih-Branz- Bahn 392,175 Thlr. Ert. Dagegen 
betrugen die Activa: a) am Wetien ber Berlin- Hamburger Eifenbabn littr. A. 6000 Thlr. Ert, 
b) an Actien litte. B. derſelben Bahn 1,263,400 Ihr. Ert., c) an Obligationen der Anleihe de 
1843 168,000 Mk. ⸗Beo. 

Anlage II. enthält bie Abfchrift der Berbonblungen bei der am 11. Januar d. I. ſtattgehabten 
Aufnabme ber Schulbentilaungs-Kaffen-Rebnung pro 1. Bebruar 1863 64. — Anlage II. Die 
Abſchrift des Aderböchften Liberatorii über bie vorgenannte XVIII. Rechnung, — Anlage IV, bas 
bei ber Kaflen-Revifion am 15. Juni d. J. abgebaltene Protofod und die Anlage V. den Etat ber 
Schuldentilgungsfaffe pro 1. Februar 1866 bis dahin 1867, mwelder zu feinen Erinnerungen Ber- 
anlaffung giebt. 

Schließlich bemerken wir noch, dah bie Firma Galomon Heine in Hamburg felt dem Zobe 
bes letzten Befipers Herrn Carl Heine in Liquidation getreten if und ganz erliiht. Es war da » 
ber mördig, die Geſchäſte Binfihtlih der Salomon Heinefhen Anteihe einem andern Haufe zu Über» 
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fragen, und if bon ber Schulbentilgungs-Tommiffion bierzu das Haus Menbelsfohn-Baribolby in 
Hamburg erwäblt. Mit diefem Hanblungsbaufe wird In der nächſten Zeit ein Bertrag wabrſchein⸗ 
lich unter günftigeren Bedingungen, wie früher mit Salomon Heine, abarfhloffen werben. 

Der bochanſehnlichen Landtagsverſammlung empfehlen fi ꝛc. Eternberg, 30. Norember 1865 
F. d. Stralendorf. H. Graf von Baſſewitz. 

Den Inbalt der Anlagen I. und V. fügen wir in Folgendem hinzu: 

Anlage I. Nach dem Abſchluſſe der Schufbentilgungs-Kaffenrednung pro 1. Behr. 1864—65 
verblieben bort: A. Paſſiva aus ber Wnleibe de 1843 zu 3%, pCt. Zinfen im Betrage von 
3,020,500 Mf.-Beo. B. Aetiva aus Berlin⸗Hamb. Eifrmb,-Metien littr, A. betragenb 6000 Thlr. 
Court., littr. B. 1.384,200 Thlr. Ert. und angefaufte Obligationen der Anleihe de 1843 für 
169,500 Mt.-Beo. C. Als Caffenvorratb zur Uebertragung in die Berednung pro 1. Behr. 1864— 
1865 1178 Ihlr. 42 51. 2 pf, 

Im Etatjahr pro 1. Februar 1865-66 find bis zum 4. Detober 1865 einzezablt: 1) Zufbuß 
aus ber Landes⸗Recepturkaſſe bebufs der Zinfen und Eapitalgablungen pro Joh. 1865 47,640 Thir.; 
2) an Dividenden von der Berlin-Hamburger Eifenbabn-Befellfhaft auf Actien littr. A. 600 Thir., 
littr, B. 62,838 Zhlr., ©. 63,438 Ihlr.; 3) als Superbivibende bie Hälfte bes Reſtes vom Rein- 
ertrage zur Amortifation mit 68,536 Zblr.; 4) Zinfen auf 169,500 ME.-Bro. a 3", pEt, in 
Sbtigationen de 1843 1483 Thlr. 6 $l.; 5) Capital-Mbtrag darauf 750 Thlr.; 6) zur Amortifa- 
tion von 604 Eifenbabn » Acıten & 200 Thlr. (außer obigen 68,536 Thlr.) 52,264 Thlr., ©. 
235,290 Thlr. 2 pf. 

Aus vorftebender Einnahme find verausgabt worben: 1) Zinfen pro 1. Aug. 1665 26,783 Thlt. 
40 #f. 10 pf.; 2) Provifion deshalb an Sal. Heine 134 Thlr. 2 pf.; 3) Tapitalabtrag pro 1. Aug. 
1865 (42.500 Mf.-Bro.) 21,541 Thlr. 19 $l. 3 pf.; A) Provifion deshalb an Sal. Heine 107 Thtr. 
36 Hl. 6 pf.; 5) Adminiftrationskoften (Bebalte und Penfionen 1217 Thlr. 24 Hl., Berwechfelungs- 
unfoßen 331 bir. 32 El., Bureaufofen ıc. 243 Thlr. 13 fl. 9 pf.), 1692 Zhlr. 21 Sl. 9 pis 
6) Ankauf von Obligationen, bisher nichts; 7) Ertraorbinaria, als Zufhuß an ben Landfaftın 
bebufs Eapital-Abtrags auf Fandes.Obligationen, bie aus Dividenden erhobenen 184,238 Thlr.; 
©. 334,497 Tbhlr. 22 61. 6 pf. Als Caſſenbeſtand zu weiteren Zahlungen verblieben am 1. Dctkr. 
d. 3. 792 Thlr. 25 6l. 8 pf. 

Hiernach befleden die obbenannten Paffiva jegt in 2,978,000 Mf.-Bro., und bie Acliva aus 
Actien littr, A. von 6000 Thlr. Ert., aus Netien littr. B. von 1,263,400 Thlr. Ert., und aus 
Obligationen der Anleihe de 1843 von 168,000 ME.-Bre. 

Inhalts der biernach geführten Poſtenzettel wegen ber untenbenannten Landesſchulden, worüber 
von der Direction bes Abtrags der ehemaligen Lanbes-Eredit-Eommiffion bie Obligationen erlbeilt 
find, betrugen ſolche: 1) bebufs Ebauffee- und Mafferbauten Job. 1864 823,350 Tblr. Eourt. 
Ant. 1865 find bierauf abgetragen 24,900 Thlr. Ert. und 11,900 Thlr. N®/, (= 13,88 Tblr. 16 fl. 
Ert.) fowie durch Transportirung ad 2) für die Briebrid-Franz-Babn A000 Thlr. ©. 38,783 Thir. 
16 61. Alſo verblieben 784,566 bir. 32 61. Job. 1865 find abgetragen 4250 Thlr. Ert. und 
7150 Zbir. R?, (= 8341 Tbfr. 32 Hl), und durch Zransportirung ad 2) für bie Fr.⸗Fr.Babn 
36,000 Zblr. ©. 48,591 Tbir. 32 Bl. Job. 1865 blieb biernab Schuld 735,975 Thlr. 2) Zum 
Bau der Fr.-Fr.:Babn waren ob. 1864 angellehen 262,500 Thlr., Ant. 1865 find angelichen 
61,925 Thlr., aus 1) transportirt 4000 Thlr., ©. 65,925 Thlr. Dagegen find abgetragen 1800 Thir. 
Es famen alfo binzu 64,125 Thlr. und warb Schuld 326,625 Thlr. Jobannis 1865 find angı- 
lieben 32,050 Thir., Übertragen obige 36,000 Tblr.; bagrgen find abastragen 2500 Thlr. Dem- 
nad famen hinzu 65,550 Thlr. und es ward Job. 1865 Schuld 392,175 Thlr. 

Totalſchuld if daber 1,128,150 Thlr. 

Unlage V. Die Ausgabe der Ehuldentilgungs-Kaffe wird im Rednungsjabre 1866-67 be- 
tragen: 1. Zinfen: pro 1. Auguft 1866 iu 1°, pEt. auf 2,978,000 Mf.-®co., Schuld 52,115 ME, 
pCt. Provifion an S. Heine 260 Mf. 9 #1. 3 pf., Zinfen pro 1. Febr. 1867 auf 2,940,500 ME.: 
51,458 Mt. 12 $1., ’/, p&t. Prosifion an E. Heine 257 ME. 9 Bl. 3 pf. ©. 104,091 ME. 14 Bl. 
6.pf., zum Gourfe von 153 pCt. = 53,086 Thlr. 42 fl. II. Gapitalabtrag 1. Auguſt 1866: 
37,500 Mt., "4 pEt. Provifion an S. Heine 187 ME, 8 fl. ©. 37,687 Mt. Bl. = 19,220 Thlr. 
30 $1. 11T. Berwaltungsfoften: dem Oberzablcommiffair Peigner 400 Thlr., Caſſenſchreiber Schultz 
800 Thlr., Commiffions-Secretair Krüger 350 Thlr., Bureaufoften se. 742 Thlr. 24 $l., ©. 2202 Thlr. 
24 8. Summa im Ganzen 74,600 Thlr. 

: Dis Einnahme wirb veranfhlagt: an Dividende für Metiem littr. A. 480 Ihr, für ctien 
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littr. B. 44,219 Zhlr., an Amortifation ca. 50,000 Tl, S. 94,699 Ihlr. Die Zinfen auf bas 
Activum aus Obligationen werben zum Ankauf folder verwendet. 

Auf die fon. Heine'ſche Schuld von 1843, betragend uriprünglid 3,750,000 Mt.-Bco., find bie 
zum 1. Auguft 1864 atgetragen 729,500 Mf,, am 1. Aug. 1865 42,500 Mk., zufammen 772,000 ME. 
Bon da ab bleiben zu verzinfen 2,978,000 Mf.-Bro,, worauf zum 1. Auguft 1866 minbeflens 
37,500 Mf.-Beo. abgetragen werben müſſen. 

Die Dividende pro 1864 betrug für Actien littr, A. 600 Thlr., littr. B. 62,838 Thlr., Amor» 
tifation von 604 Actien a 200 Thlr. = 120,800 Thlr., ©. 184,238 Thlr., welde an ben Land⸗ 
kaſten bebufs bortiger Verwendung auf Anleiben nezablt ſind. 

Es find bisher 1183 Actien littr, B. burd 236,000 Thlr. Cour. amortifirt; das Activum aus 
dem Refte beirägt alfo 1,263,400 Thlr. Cour., das Paffivum der 2,978,000 Mk.⸗Bee. beträgt zu 
153 Et. 1,518,780 Thir., das Attivum aus den Obligationen ber Anleihe de 1843 beträgt 
168,000 ME.-Bco. = 85,680 Tblr. 

Man votirte Dank für den Beridt. 


Vorlegung ded Berichtes der Roral-Committe des Kloſters Ribnig pro Herbſt 
1865. Ging brevi manu in die KloflereCommitte. — Weitere Deliberation über die 
Engern-Ausfhuß-Propofitionen: 

Prop. 46. Bezüglich der von den Ständen beantragten, von hoher Lanbes-Regierung aber abge- 
lehnten Feſtſtellung bes Grundfages im Wege der Gefepgebung, daß, abgefehen von ben burd bie 
Gothaer Convention begründeten BVerbältuiffen, mit dem Berlufe der Unterthanenfhaft 
eo ipso aud das Ortsheimathsrecht verloren gebe, ift Seren. Suer. unterm 23. Januar 
som Engern Ausichuffe die landtagsbeſchlußmäßige Erklärung mitgetheilt worden, bag Stände 
biefe Sache zwar zur Zeit nicht weiter verfolgen wollten, fich folches Jedoch für den Fall ſubmiſſeſt 
vorbehalten müßten, daß weiter hervortretenbe praktifche Uebelſtände dazu die Veranlaffung bieten 
follten. Beihluß: Dank für Die Relation. 


Prop. 48. Seren. Suer. haben gnäbigft geruht, mittelt hoher Referipte vom 21. und 24. Ian. 
im weitern Verfolg ber auf dem letzten Landtage gemachten Vorlage, betreffend bie von dem Ma- 
giftrate zu Roftod beantragte Aenderung ber Beftimmungen über bie Berechtigung ber 
CS hiffe zur Führung ber Medlenburgifhen Nationalflagge, ben Entwurf einer 
Berorbnung, betreffend die Mobification der 88 Al. 4% 44. und 53 ber Verorbnung zur Publi- 
cation bes allgemeinen deutſchen SHanbelsgefegbuches vom 28. December 1863, dem Engern Aus- 
fhuffe zur Erwägung und Prüfung zu übermitteln, welche berfelbe, zufolge der ihm von ber all 
gemeinen Landtageverfammlung ertbeilten Poteftivirung, bei der Dringlichkeit dieſes Gegenſtandes 
befchleunigt vornabm. Da berfelbe nun, im Beibalt der bohen Referipte und des gleichfalls mitge- 
theilten bezüglichen Vortrags bes Magiftrats ber Stadt Roſtock, mit feinen Anlagen ben für bie 
Einführung der beabfichtigten Mobdification bervorgebobenen Gründen nur in Ehrerbietung beitreten 
fonate, fo erklärte er unterm 25. Januar das ftändifche Einverftändnig mit der Erlaffung ber 
fragligen Berorbnung, welche darauf in Nr. 6. des Reg.⸗Bl. publicirt warb. Beſchluß: Dank für 
bie Relation. 

Prop. 49. „Nachdem auf die mittelft Promemoria an bie Großberzoglih Echwerinfhen Herren 
Landtags-Eommiffarien bereits während bes legten Landtags abgegebene ſtändiſche Erklärung über 
ben Entwurf einer Verordnung, betreffend die Befähigung zur Führung von Küfenfahr- 
zeugen, durch ein bobes Schwerinfches Refeript vom 22. Februar ein neu rebigirter Entwurf 
jener Berorbnung, welcher im Uebrigen unter Berüdfichtigung der ſtändiſchen Defideria zu einer 
- präciferen Faſſung mander Beftimmungen Beranlaffung gegeben und nur hinfichtlich ber Berech“ 
nung ber Schiffs. refp. Eommerzlaft eine Differenz ivon Beftand gelaffen hatte, zur weiteren 
Prüfung herausgegeben worben war, nahm ber Engere Ausſchuß ſolche vor und erfolgte nach feiner, 
dieſerhalb abgegebenen, Erflärung vom 22. März laut hohen Referipts vom 30. besf. M. in ver 
einbarter Faſſung bie Publikation ber betreffenden Verordnung, unter Refervation weiterer zwed- 
mäßig erfcheinender gefeglicher Regelung des zuletzt berüßrten Punktes.” Beſchluß: Dank für bie 
Relation. 

Vrop. 51. „In Betreff der Erhaltung ber im Privatbefige befindlichen, mit Bei- 
bülfen aus gemeinfamen Landbesmitteln erbauten Ehauffeeen und ber in Fällen 
ihrer ungenügenben Erhaltung zu ergreifenden Maßregeln bat ber Engere Ausſchuß 
bie auf dem Iepten Landtage beſchloſſene Erklärung ad Seren, Suer. unterm 23. März abgegeben, 
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und iR darauf mittelſt hoben Neferipts vom 24. April bie Nefolution ergangen, daß Seren. durch 
bie weiteren ftändifchen Ausführungen zu einer Aenderung Ihrer Anfichten über bie Faſſung ber 
$$ 4. und 7. bes betreffenden Verorbnungs-Entwurfes AllerböhtSich nicht beſtimmt finden fünnten 
und daß Sie, da von einer Fortfegung ber Verhandlungen bei bem hervorgetretenen Gegenſatze ber 
Auffafungen gegenwärtig Tein Erfolg zu hoffen ſei, wiewohl ungerne, es dennoch vorzögen, biefe 
Angelegenheit einftweilen beruben zu Iaffen, indem Sie Sich vorbebielten, biefelbe mieber aufzu- 
nehmen, wenn bas praftiihe Bebürfniß der gefeglichen Regelung berfelben bringenber hervortreten 
und durch weitere Erfahrungen eine Läuterung ber gegenwärtig bivergirenben Anfichten eingetreten 
fein werde.“ Beſchluß: Dank für die Relation. 

Prop. 54. (Antrag in Bezug auf bie Zweckmäßigkeit bes Berfahrens wegen ber zur Compe- 
ten; bes Erimtinal-Eollegiums gehörenden Verbrechen nach ber Verorbnung vom 1. Februar 1856), 
Es find Refcripte erfolgt, welche mittheilen, daß bie Berichte ber Vorftände ber böberen Gerichte 
(von zwei Oberappellationsrätben, den brei Dirertoren ber Jufligcanzleien und bem Eriminal-Direr- 
tor) über bie Zweckmäßigkeit ber genannten Verordnung günftig find, und daß bie Vorſtände mit 
Ausnahme einer Stimme erflärt hätten, das neue Verfahren habe fi vollſtändig bewährt. Klofter- 
bauptmann Baron v. Maltzan⸗Kl. Luckow trug barauf an, die Sache noch nicht auf fich beruhen 
zu laffen. Stände hätten gemünfcht, Berichte von den ganzen Eoflegien zu erhalten, nicht von ben 
einzelnen Borftänden. Der Borfig habe gemechfelt, und es fet möglich, daß jept anbere ven flän- 
bifchen Wünfchen entfprechenbere Anfichten zur Geltung gelommen wären. 

Beihluß: man behalte ſich vor, auf diefe Propofition zurüdzufommen, wenn ber 
Bericht der Juſtiz⸗Committe über die 71. Engere-Ausfhuß-Propofition zur Berathung 
und Beſchlußnahme im Pleno gelangt fein werbe. 

Prop. 95. (MNichtigkeiten im Criminalproceß und Wiederaufnahme ber Unter 
fuhung nad dem Enverfenntniffe.) Beſchluß: man danfe für die Vorlegung und 
wolle dieſe Differenz im Uebrigen nicht weiter verfolgen, nur habe der Engere Aus 
fhuß wegen des in dem Promemoria des Landſyndikus Langfeld bemerklich gemachten, 
in dem Streligfchen Abbrud der Verordnung vorfommenden Drudfehlers auf Emen- 


dation anzutragen. 

Prop. 56. „Dur hohes Schwerinfches Refeript vom 16. December v. J. warb bie annoch vor⸗ 
behalten gebliebene, Einigung über den Zeitpunkt ber Einzahlung ber zur Errihtung zweier 
befonberer Strafflationen für jugendblilhe Sträflinge neben ber Strafanftalt 
Dreibergen bemwilligten Beihülfe, zugleich aber auch die, sub M. ber ſtändiſchen Antwort 
auf bie betreffende vorigjährige allerhöchſte Landtags-Propofition beantragte Faffungs-Aenberung 
in dem Berorbnungs-Entwurfe über die Vollfiredung der Gefängnißftrafe an jugend» 
lichen Sträflingen, nämlih anflatt „Gefängnißſtrafen“ und „Befängnißfträflinge” die Worte 
„Breiheitäftrafen” und „Sträflinge” zu fehen, zur weiteren Berbandlung gebracht, unb erflärte ber 
Engere Ausfhuß barauf unterm 19. Januar biefes Jahres, daß er nad ber in bem hoben 
Referipte abgegebenen Erläuterung fein Bebenfen trage, von jener Nenderung Namens ber Stänbe 
zurüdzutreten, während er wegen ber Zahlung jener Beibülfe dem Regierungsantrage zuftimmte und 
um Publication des behufigen Edicts zur Aufbringung ber auf bas Jahr 1865 fallenden Rate von 
6000 Thlr. Eourant, nach dem Mafftabe von 28 Fl. pro Hufe und nad dem Mobus ber Aufbrin- 
gung ber Bebürfniffe des Eriminal-Eollegtums, bat. Solche erfolgte Taut hoben Referipts vom 
26. Januar und fegte der Engere Ausfhuß ferner Ritter- und Landſchaft auch noch burd ein be- 
fonderes Circulare vom 24. j. Mts. von ben einzuzahlenden Belrägen in Kenntniß. Beſchluß: 
Danf für bie Relation. 

Prop. 57. (Verordnung betreffend die Beftrafung der Thierquälerei.) Beſchluß: 
Dank für die Relation. - 

Prop. 59. (Erneuerter, auf dem Antes-ComitialsEonvente eingebrachter Antrag 
des ritterfchaftlihen Amts Neuftadt wegen ber Einführung von Dienftbotenbüchern 
und einer Gefinde-Drbnung.) Beſchluß: man laffe diefen Antrag auf fich beruhen. 
Landrath von Oertzen-Woltow meinte, es liege Feine Gefindeorbnung vor. Kloſter⸗ 
hauptmann Baron v. Maltzan-Kl.-Luckow: dad preußifche Gefinde fei auch nicht 
beffer, als das unfrige; gegen eine ſolche Zurüdfegung müffe man unfer Gefinde vers 
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wahren. Landrath von Plüskow-Kowalz: es fei wünfchenswerth, baß bie Herren 
Antragfteller fi) mit ihren Anfichten an die Regierung wenden, da fie bier doch feinen 
Anklang zu finden ſchienen. 

Prop. 62. „Nachdem durch das hohe Schwerinfche Refcript som 5. September bie gegen bie 
Einfhleppung ber in England graffirenden unb von dort bereits nach Holland übertrage- 
nen Rinberpeft erlaffene Verordnung dem Engern Ausfchuffe zur eventuellen Abgabe feiner Erflä- 
rung barüber mitgetheilt worben, ſprach derſelbe unterm 22. def. Mts. Seren. für bie in aller- 
gnädigſter Fürforge für die Landeswohlfahrt getroffene Mafregel den unterthänigften Danf und das 
ehrerbietigſte Einverftänbniß mit derſelben aus. $ 

Beſchluß: man danfe für die Relation und wolle den Engern Ausfhuß für ben 
nicht zu verhoffenden Fall, daß die Ninderpeft auch bier im Lande an einzelnen Orten 
zum Ausbruche Tommen follte, poteftisiren, mit den hohen Regierungen wegen Ans 
wendung ber Verorbnung gegen bie Lungenſeuche aus dem Jahre 1857 aud gegen 
die Rinderpeſt in Unterhandlung zu treten und event. zu folder Anwendung bie 
ſtändiſche Zuftimmung zu erklären. 

Zu Prop. 63. (Berorbnung, betreffend den Transport und die Aufbewahrung 
von Petroleum, und Prop. 65. (Ausfcheiden des Oberappellationsraths Dr. Buchka 
aus dem Oberappellationsgerichte) wurde Dank für die Relation befchloffen. 

Prop. 66. (Außerordentliche Beihülfe zu einer Babereife für den Oberappella- 
tionsgerichtö-Canzliften Gilmer.) Der Engere Ausfhuß wurde beauftragt, zur Der 
willigung der 100 Rth. an den Canzliften Gillmer nachträglich die ftändifhe Zuftim- 
mung zu erklären, 

Zu Prop. 67 (Etat der Fiscuscaffe des Oberappellationsgeridhts), 68 Gerech⸗ 
nung derſelben pro 1863—64), 69 (Ergebniſſe der vorigjährigen Viſitation des Cri⸗— 
minal-Eollegiums), 70 (Bebürfniffe des Criminal-Colegiums und Publication des 
Edicts), 72 (Ernennung eines landwirthſchaftlichen Taranten bei gerichtlichen Güter- 
abjhägungen im Diftriete Güftrow), 73 (Verordnung, betreffend bie Eidesformel für 
die von den Advocaten und Notarien bei ihrer Immatriculation zu leiſtenden Eibe), 
74 (Berorbnung, betreffend die niedergerichtliche Praris der Notare), 75a (Etat des 
Landarbeitöhaufes pro 1865—66 und Publication des Eviets), 76 (Nachbewilligung 
von Zeuerung pro 1864—65), 77 CZulaffung gerichtliher Klagen gegen das Land⸗ 
arbeitshaus auf Aufnahme Heimathslofer), 78 CAnftruetion für den Oberinfpector 
beim Landarbeitshaufe) — wurde Danf für die Relation befchloffen. 

Prop. 79. „Inhalts des hoben Schwerinfchen Referipts som 25. Auguft if nach dem erfolgten 
Ableben des bisherigen Syndikus am Landarbeitshaufe zu Güftrow, bes Herrn Hofrathe v. Schulg 
daſelbſt, Seitens ber birigirenden Commiffion der Anftalt die andermeitige Wieberbefegung ber 
erledigten Stelle, unter Beilegung eines jührlihen Gehalts von 150 Rth. Cour. aus der Yand- 
arbeitshfaus-Kaffe in Vorfchlag gebracht und, ba die Stelle nicht füglih lange unbefegt bleiben 
könne, bie thunlichfte Beſchleunigung ber ftänbifchen Erklärung bierüber deſiderirt, die von ber all- 
gemeinen Landtags-Verfammlung zu beſchließen fein mirb.“ 


Beſchluß: es fei die ſtändiſche Zuftimmung zur Bewilligung eines Gehalis an 
den neuen Syndikus von 150 Rth. mittelft Promemoria an die Schwerinſchen Lands 
tags⸗Commiſſarien zu erklären. 

Zu den Prop. 80 CGehaltözulage für den Rendanten Weihnacht und den Hauss 
meifter Drevin beim Landarbeitshauſe), 81 (Superrevifion von Landarbeitshaus⸗Rech⸗ 
nungen) — dankt man für die Relation. 

Landrat von Dergen auf Woltow gab zu Protocol: Sollte ic von riner 
vorhabenden, durch Familienverhältniſſe veranlaßten Heinen Reife am Sonnabend bis 
zur Sitzungszeit nit zurüd, und follte mein Herr Subflitut in der Protofollführung 
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bis dahin nicht hier eingetroffen fein, fo muß ich mir bie geborfamfte Bitte erlauben: 
daß für folden Fall die hochanſehnliche Landtagsverfammlung anftatt meiner am 
Sonnabend einen anderen Protofollführer zu wählen geneigen wolle. — Herr von 
Dewig auf Cölpin wurbe per acclamationem rrfucht, fi der Protofollführung om 
bevorfiehenden Sonnabend zu unterziehen. 


9. Sigung am 2. December, Der 1. December (Freitag) war ber Buß» 
und Bettag vor dem Advent. Da viele Mitglieder die beiden nur durd den Sonn⸗ 
abend getrennten gefchäftsfreien Tage zu einer Heimreife benugen, war die Frequenz 
der Randtagsverfammlung eine fehr verringerte. Am Abend vorber war durch Teles 
gramm die Nachricht bei ten landedherrlihen Commiffarien eingetroffen, daß das 
Regierungdgebäude in Schwerin niedergebrannt fei, worauf ber Staateminifter von 
Levetzow, erhaltener allerhöcfter Weifung gemäß, am 2. früh auf einige Tage nad 
Schwerin abreifte. 

Urbergabe eines Schwerinſchen Referiptes vom 29. November mit dem Entwurf 
einer Berorbnung, betreffend die für die Bertheilung des Eingangezolles fowie für 
die Feſtſtellung der Handelsclaſſenſteuer und der Schlacht- und Mahlſteuer normis 
rende Bolfszählung nebfi ven dazu gehörigen Motiven, Specialvorſchriften u. f. m. — 
Dofjelbe ging mit feinen Anlagen zum Berichte in die Committe ad Cap. Ill. Suer. 

Nach Berlefung und Genehmigung mehrerer Entwürfe zu Promemorien wurde 
im Namen ded Directoriumd ein Bertretungsgefuh des Müblenbefigerd Pingel zu 
Schwerin vom 29. Novbr. wegen vermeintlih zu hoher Enquotirung bei der Zahlung 
der Schlacht» und Maplftener übergeben. Daffelbe ſchloß mit folgendem Petitum: 
„Die hohe Landtagsverſammlung wolle mid — frei es durd Borftellung bei ver 
boben Landesregierung, fei es durch direrte Weifung an ven verehrliden Magiftrat 
biefelbt — dahin vertreten, daß der $ 3 sub A d. des Schweriner Schlacht⸗ und 
MabhlfteuersRegulativs nur dann mit dem betreffenden Qandesgefege vom 15. Mai 
1863, in specie deſſen SS 3 und A in Einklang ſtehe, wenn er dahin beelarirt und 
refp. ausgelegt werde, daß bei der Einihägung der Mablgewerbefleuer des Müllers 
nur deffen Detailverfauf an ſtädtiſche Eonfumenten, und nicht zugleich fein von dieſen 
Gewerbtreibenden zu verfteuernder Engrod-Berfauf an Bäder, Mehlhändler, Brauer ac. 
und noch weniger fein gänzlich fteuerfreier Mehlverfauf in dad Domanium, in bie 
Ritterfchaft und etwa dad Ausland mit in Berechnung gezogen werde, 

Es wurde befchloffen, ven Engern Ausſchuß zu beauftragen, dem Antragfteller, 
bei Rüdgabe der miteingereichten DriginalsAnlagen, zu erwiedern, daß die Landtages 
Verſammlung fi nicht habe überzeugen fönnen, daß ihm durch die Art der Heran- 
ziehung zu der beregten SteuersZablung Unrecht geſchehen fei. 


10. Sitzung am A. December. Zurüdgabe mehrerer Manbate von Seiten 
Rändifcher Beamten (f. $ 3). — Directorial-Borlagen: 

1) ein nachträgliches Geſuch ter Rueſter Erbpäcdter wegen der mehrberegten 
Arditionalacten. Geht brevi manu zu der 39. E.-A.«Propoſition in die Juſtiz— 
Commilte. 

2) ein Geſuch des MübhlensErbpäcterd Helms zu Neufalen um Schug in feinen 
erbpachteontractlihen Rechten gegen vie feit dem Zuftandefommen der Steuer⸗ und 
Zollreform freigegebene Einfuhr von Mehl in Neufalen. — Der Petent glaubte ges 
genüber den durch die Steuer» und Zollreform berbeigeführten Veränderungen Ans 





ſpruch auf Schug wegen ber ibm vermeintlih durch den GErbpadteontraft von ber 
Kammer gegebenen Zuficherungen zu haben und wendete ſich jept an die Stände, nad» 
bem er von der Sammer wie von dem Großherzoglihen Finanzminifterium abs 
ſchläglich befhieden worden. Es wurde jedoch befchloffen, ihn durch den Qandesjecrrtair 
dahin befcheiden zu laffen, daß Stände ſich nicht veranlaßt fehen fünnten, ihn zu ver: 
treten, da aus dem Vortrage hervorgehe, daß rine Verlegung des Rechtes des Pes 
tenten Seitens ter Verwaltungsbehörde nicht geſchehen. 

3) ein Gefud der Adersleute Wolffenberg u. Conſ. zu Roebel, betr. die Wahr 
nahme erhöhter Biehfleuer von ihren Pferden, weil fie neben ihrem Aderbau auch nod 
Fracht- und fonfliged Fuhrweſen betrieben. Ed wurde befchloffen, den Engern 
Ausſchuß zu beauftragen, das Geſuch mäher zu prüfen und nah Befinden mit Ans 
trägen für die Bittſteller hervorzugehen. 

Borlegung ded Revifiond-Berichted der Tocalcommitte für das Kloſter Malchow. 
Wurde brevi manu der Kloftereommitte überwiefen, — Weitere Deliberation über die 
Engern-AusfhußsPropofitionen, und zwar zuerft außerhalb der Reihe über 

Prop. 119. lautend: 

„Das Allerhöchſte Refeript vom 23. October proponirt bie Bewilligung einer Summe von 
5000 Rth. aus einer allgemeinen Landeskaſſe, etwa der Kaffe zur Aufhülfe der ſtädtiſchen Induſtrie, 
zu ben Koften ber Berheiligung bieffeitiger Landes-Einwohner an der im Jahre 
1867 zu Paris beabfidtigten allgemeinen Ausftellung ber fhönen Künfte, der Inbuftrie 
und bes Aderbaues, — worüber zufolge Allerböchfter Aufforderung thunlichſt bald nach der Eröff- 
nung des diesjährigen allgemeinen Landtages Beſchluß zu faffen und bie ſtändiſche Erklärung ab- 
zugeben fein wird.“ 

In dem Referipte war bemerft, daß von einer größeren Anzahl deutfcher Regies 
rungen, mit Ausnahme von Defterreih und Preußen, deren Randedeinwohner für ihre 
Ausftelungsgegenftände befondere Abiheilungen bei der Ausftellung bilden würden, 
ein Vertrag gefchloffen fei wegen Beftellung gemeinſchaftlicher Commiffarien in Bes 
zug auf die Ausftellung, und daß die Einwohner der pacideirenden Staaten gemeins 
fhaftlih einen Raum in dem Ausftelungslocale für ihre Ausftelungsgegenftände ers 
balten würven. Die geforderte Summe foll zur Dedung ver hiedurch entflehenden 
Koften ſowie zur Unterſtützung von Ausftellern rüdfihtlich der Ausftelungsfoften dienen. 
Ueber vie Brage, ob überhaupt eine Beihülfe aus Landesmitteln gegeben werten 
folle, jchien feine Meinungsverfciedenheit obzumwalten ; dagegen erhoben ſich mehrere 
Stimmen gegen eine Bewilligung aus ber Induſtriekaſſe, da ed fraglich fein 
fünne, ob gerade die ſtädtiſche Induſtrie bei einer Ausftelung in Paris fib in irgend 
erhebliher Weife werde betheiligen fünnen, .und es vielleicht näher liege, die dis— 
poniblen Mittel zur Förderung der Induſtrie im Lande zu verwenden. Die Mehrzapl 
war jedoch für die Bewilligung der genannten Summe gerade aus dem ſtädtiſchen 
Indufriefonds, nicht aus einer fonftigen Landeskaſſe, und wurde bei der mehrfach 
beantragten Abflimmung, an welcer die ſtargardiſchen Stände nicht Theil nahmen, 
mit 51 Stimmen für die Propofition, d. h. alfo für die Bewilligung der 
5000 Thlr. aus dem Induſtriefonds, gegen 18 Stimmen Cfür „weitere Deliberation“) 
entſchieden. 

Man nahm nun die Reihenfolge der Engern-Ausſchuß⸗-Propoſitionen wieder auf: 

Zu Prop. 82 Publication der Verorbnung wegen Abänderung des Strelitzſchen 
Recrutirungsgeſetzes), 85 (Unterbringung der die Landesvermeflung ausführenden 
Militairs), 87 CZahlung der Jahresquote und der Zinfen für die Flußbauwerfe an 
der Elde), 88 (Berechnungen ber Eldes ac, Kaffe), 90 (Anmeldung zur Zahlung der 
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Landesbülfe für den Canal von Neufalen bi8 zum Eummerower Ser), 92 (Berech⸗ 
nung der bei Salomon Heine für den Bau der BerlineHamburger Eifenbahn contra» 
birten Anleihe), 93 (Rechnung der Caſſe der Randeshülfe zum Bau der Friedrid- 
Franz⸗Eiſenbahn), 94 (Erpropriationsgefeg für bie Eifenbahn von Neubrandenburg 
nad Straßburg, und Ernennung einer Erpropriationseommiffion für diefelbe,) 95 (Er⸗ 
nennung einer Erpropriationscommiffion für die Eifenbahn von Kleinen nad Lübeck) 
banfte man für den Bericht. 

Zu Prop. 83 (Gehaltszulagen für die Militärs Diftrietd-ANctuare Siggelfom und 
Raomuß) war durch h. Neferipte eine Zulage von 100 Thlr. für jeden befürwortet. 
Da aber die Mittel der Recrutirungscaffe, aus welcher die Zulage entnommen werden 
folte, dur‘ den bemwilligten Beitrag von 10,000 Thlr. zu einem Denkmal des Groß— 
berzogs Friedrich Franz I. fehr erſchöpft find, fo wurde nur eine Gehalts Zulage von 
50 Thlr. für jeben bewilligt. 


Zu Prop. 86. CMarih-Commifjariat für die nah Schleswig und Holflein bes 
fimmten fremden Truppen bei ihrem Durchmarſch durd Medlenburg) ftattete Hofrat 
Floercke-Grabow mündlih Bericht ab. Aus diefem Berichte fei hier Folgendet 
angeführt: 

Nachdem im December 1863 das Marſch-Commiſſariat beftelt war, rüdın 
alsbald auch die nah Holftein beflimmten Bundeserecutiond-Truppen in Medlenburg- 
Schwerin rin und wurden an der Mecklenburg-Lauenburgiſchen Grenze, von Bois 
burg bis Zarrentin, aufgefielt. Diefelben beftanden aus einer Brigade K. läd 
ſiſcher, einer Brigade K. preußiiher Truppen und einem K. hannöverſchen Cavallrir 
Regimente. Das Commiffariat ſchloß, — ta ed an einer gefeglicen bezüglichen 
Vorſchrift fehlt, — mit den betreffenden Sntendanturbeamten vie nöthigen Lieferungde 
Berträge ab, orbnete die erforderlihen Dislocationen, unter Mitwirkung der ihm 
zueommandirten fremden Stabsoffiziere an und behielt fih die Anwendung des 
etwa erlaffen werdenden Bundesheerd-Berpflegungss-Reglements vor. Diejed wurte 
auch im Januar 1864 emanirt. Dafjelbe fegte die Bergütung in ſüddeutſchet und 
preußifher Währung feſt und waren darnach zu vergüten: für einen Unteroffizier und 
Gemeinen 6% Sgr. pro eine Portion; an Quartier Sgr., — wenn dieſe Mann 
fchaften in größeren Räumen untergebradt würden nur 2% Sgr. pro Mann; — 
für einen Eubalternoffizier zwei, für einen Stabsoffizier drei und für einen General 
vier Portionen, — für Quartier refp. 5 Sgr., 10 Sgr. und 15 Sgr., mithin für 


jeden Unteroffizier und Gemeinen . . . .. — Rıb. 6% Sgt. 
für einen Subalternoffizier bis inel. Hauptmann und Rittmeifter — „1a 
für einen Stabsoffizier - 2 2 0 m a nn nn Eh u 
für einen Generl . . . 1,10% u 


für Verpflegung und Quartier auf 2 Stunden, — "für Eialiung pro Pferd Sgt. 


Als demnächſt der Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preußen einerſeits und Dänt- 
mark andererſeits ausbrach, rückte eine ganze Diviſion Königl. preuß. Truppen durch 
Mecklenburg; für dieſe Truppen, ſo wie für ſämmtliche demnächſt zurückkehrenden 
Truppen, deren Durchmarſch allerhöchſt geſtattet worden war, normirte obbezeichnetes 
Reglement ebenfalls im Weſentlichſten. Die Rationen wurden nach Magpzind» 
Lieferungspreifen vergütet. Im Ganzen find verabreiht: an Generale 28 Portionen, 
an Stabsoffiziere 525 Portionen, Subalternoffiziere 6637 Portionen, an Unterofficiere 
und Gemeine 203,837 Portionen, An Bergütungsgelvern find gezahlt: von Han- 
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nover 1349 Rth. 6 far. 7 pf. Ert., von Sachſen 15,865 Rth. 13 fgr. 1 pf., von 
Preußen 63,347 Rih. Aſgr. 10pf.; Summa Summarum 80,561 Rih. 24 far. 6. pf. 

Die erwachſenen Monituren, fo wie die Nachliquidationen über fernere Durchs 
züge einzelner Militärs find bis jegt noch micht volftändig bereinige, — auch ſteht 
die Superrevifion der legten Hauptliquidation noch bevor, ift jedoch eheſtens zu ers 
warten. Die gänzlihe Abwidelung diefer Sade ift jedvoh vor Ende f. J. faum 
möglich. 

Prop. 89. (Erhebung eines Schleufengelves von A Hl. Ert. auf der Waſſer⸗ 
frage zwifchen Neuftrelig und Priepert für eine bei Wefenberg zu erbauende Schleufe.) 
Es wurde die Zuftimmung ertheilt. 

Zu Prop. 91. (Bericht der ſtändiſchen Deputirten in Angelegenheiten ber Berlins 
Hamburger Eifenbahn berichtete Hofratb Floercke-Grabow, Ausihußmitglied ver 
Eifenbahngefellichaft, mündlid. Die Contenta diefes Berichtes waren folgende: 

I. Der Jahresabſchluß für das ——— 1864 
hat eine Geſammt⸗Einnahme von . . . . » 3,995,513 Rth. 25 Sgr. 4 pf. 

eine Ausgabe ı von . . 2,669,465 » 29 + 10+ 

einen Ueberfhuß von 1,326,047 Rth. 25 Ser. 6 pf. 

ergeben. Die Stammartien Littr. A, erhielten 10 pCt. Dividende, die B.⸗Allien 
9 pEı. ü 

Die Eifenbahnfteuer beitrug 97,500 Rih., Medlenburge Schwerin erhielt auf feine 
B,»Actien an Dividenden, Superdividenden und aus der Eifenbahnfteuer zur Amors 
tifation, in Summa 131,374 Rth., auf amortifirte Actien 52,264 Rih. 

II, Der Refervefond war groß, incl. der vorhandenen Materialien zur Ergän« 
zung bed Oberbaues und ber außerorbentlichen Zuwendung, 986,555 Rh. 21 Sgr. 
8 Pfennige. 

Il. Der Güterverkehr erreichte die Höhe von 11,051,744 Eır. 

IV, Der PerfonalsEtat weifet nad, daß 1246 etatmäpige Beamte, excl. der 
Diätare ꝛc., angeftellt find, die à Jahr 300,261 Rih. 9 pf. Gehalt erhalten; 22 
Perſonen erhalten 600 bis 1000 Rih., nur 3 Perfonen je 1000 Rih. und 8 Perfonen 
von 1000 bis 1400 Rth. Ert. à Jahr Gehalt, jedoch exel. der Directiond» und Syn⸗ 
dieatömitglieder. — Bei den außerordentlihen Anftrengungen, welde die Militärs 
transporte veranlaßten, wurden 20,000 Rıb. außerordentliche Gratification bemilligt. 

V. Die Dienftzeit der Wärter und Weichenfteler wurde pro Tag und Nacht von 
16 Stunden auf 12 Stunden berabgefegt, wodurch eine jährliche Mehrausgabe von 
14,830 Rth. veranlaßt if. 

VI. Die Penflonss und Unterftügungscaffe bat einen Fond von 294,800 Nıb. Ert. 

VII. Das 2, Geleife auf der ganzen Bahn iſt bis auf 3. Meilen vollender; 
diefe Strede wird jegt auch mit dem zweiten Geleife verfeben. 

VI, Für die Nacht⸗Courierzüge find Schlaf-⸗Coupés eingerichtet. 

Die 4. Wagenclaffe wird fehr ſtark benugt; fie ermeifet fi als ein bringendes 
Bedürfniß und gewinnbringend. 

IX. Mit dem Bau der Wärterbäufer an der Bahn fährt man fort. 

X. Die Berhandlungen über Herrichtung einer Eiſenbahn von Hamburg nad 
Harburg follen wefentlich vorgerüdt und das Zuftandefommen dieſer wichtigen Elbe⸗ 
Heberbrüdung in ziemlich ficherer Ausficht eben; — aud 

XI follen Berhandlungen über den Bau einer Elbbrüde bei Lauenburg 
angelnüpft fein. 
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AI. Die Anlegung eined Schienenweged vom Bahnbofe zu Hamburg zum 
Dberbafen dort, Zweds directer Berladung in die Seeſchiffe, ift beſchloſſen. 

Subſtitution in der Juſtiz-Committe Ci. $ 12). — Auf den Antrag des Lands 
raths von Dergen auf Woltom wurden die Kloftervorftieher von Dobbertin erfucht, 
ein Eremplar der Mbpitionalacten zu den Rueſter Erbpadt»Eontraften zu den bes 
treffenden Acten ber ZuftizeCommitte zu bringen, da ein folde® zur Berathung über 
die 39, E.⸗A.⸗Propoſition nothwendig ift, aber nicht vorliegt. 


11. Sipung am 5. December. Uebergabe eines Schwerinfhen Referipts 
vom A. December, betreffend die eventuelle Penfionirung bed Landesſteuerdirectors 
von Widede in Roftod Ci. $ 3). — Verzicht auf die Ausübung der Lanpftande 
haft für das Gut Wenpelftorf Ci. $ 3). — Ständiſche Wahlen Ci. $. 3). — 

12. Sigung am 6, December. Weitere ſtändiſche Wahlen (ſ. $3). — Ber 
ſchluß in Betreff der eventuellen Penfionirung des Landes-Steuer-Dirertord von 
Widede Ci. $ 3). — Borlegung des Berichts der Landkaſten⸗Reviſions⸗Committe 
zur 124. E.⸗A.⸗Propoſition, betreffend die Vorſchläge zu den zu bemwilligenden Landese⸗ 
Anlagen für vie Bedürfniſſe des Lanpfaftens auf das Etatjahr vom 1. Juli 1865 
bis ultimo Juni 1866 und vorläufig pro 1866—67. Der Committenberiht mwurbe 
genehmigt, jedoch proteftirte die Landſchaft Stargardſchen Kreiſes gegen die privative 
Benupung der Hülfsbeiträge aus den Balancen B 3, B 4, C 2 und C 3 Seitens 
der Landſchaft Mecklenburgiſchen und Wenpiichen Kreiſes. 

Uebergabe eines Schwerinſchen und eines Slrelitzſchen Referipts, beide vom 
30, November, betreffend die Aenderung des $ 13 der neuen Statuten des rüterfchaft« 
ligen Greditvereind. Hiernach ſoll die Berfiherung der Grbäude auf einem dem 
GreditsBerein angebörigen Gute bei einer anderen als den beiden rilterſchaftlichen 
Brandeaffen geſchehen Tönnen, wenn die betreffende Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
einen Revers dahin ausftellt, dag 1) der Austritt, rejp. die Abminderung der Ders 
fiherungsfummen nur mit ausbrüdlicher Genehmigung der Hauptdirertion des Credit⸗ 
Bereins geſchehen dürfe; — 2) die Unterlaffung ver Einzahlung der Verſicherungs⸗ 
beiträge nit fofort das Erlöfhen der ganzen Verfiherung herbeiführen, vielmehr. 
vorerfi Anzeige an die Hauptdireetion des Credit-Vereins gefchehen foll, damit dieſe 
die Zahlung veranlaffen, event, vorfhüjlig leiften Fönne; gehen die Beiträge nicht ein, 
fo fol die Berfiherungsgefellihaft 14 Tage, und wenn es eine ausländiſche ift, drei 
Wochen nad dem verfirihenen Termin das Recht haben, den Betreffenden zu ſtreichen; 
— 3) vie Auszahlung der Schadengelder an den betreffenden Gutsbeſitzer nur mit 
Zufimmung der Hauptdireclion des Credit-Vereins, fonft aber nur an bie Hauptcafle 
des Eredit-Bereind geſchehen ſolle. — Sind von der Hauptdirection des Credits 
Vereins die Beiträge für einen der verbundenen Gutsbeſitzer gezahlt, fo bat derfelbe 
folhe mit 5 pEt. von Zeit der Zahlung an zu erflatten, wibrigenfalld bie Beitreibung 
nah $71 der Statuten geſchieht. — Beſchluß: es fei die ſtändiſche Zuftimmung zu 
der proponirten Abänderung der Statuten des Credit⸗Vereins mittelft Promemoria 
an die beiverfeitigen Landtags⸗Commiſſarien zu erklären, 

BDorlegung eines Strelipfchen Neferipts vom 2. Decbr., in Betreff der Ermäßi- 
gung des Grenzzoltarifs für Reis-Abfall-Mehl. Beſchluß: man danke für bie- 
Mittheilung. | 

Bor dem allgemeinen Plenum hatte ein Plenum ber flargarbichen Stände fatt- 
gefunden, deffen befchloffene Erflärungen ad Cap. 11. und Il, der Strel. Propofitionen 
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durch den Landrath von Rieben-Galenbeck vorgelegt wurden (ſ. S 6 und $ 8). — 
Erflärung der Ritterſchaft vom eingeborenen Adel: daß ber 14. December ald Termin, 
bis zu welchem Geſuche um Agnition und Reception in den eingeborenen medlenb. Adel 
auf gegenwärtigem Landtage angenommen werden follen, — beflimmt werde. — Ders 
vollftändigung der Erklärung über den Verzicht auf die Ausübung der Landſtand⸗ 
fchaft für das Gut Wendelſtorf (ſ. $ 3). — Bon Seiten bed Dirertoriumd wurden 
vorgelegt: 1) ein Vortrag einiger klöſterlicher Erbpächter zu Rueſt vom 2. Decbr,, 
betreffend ihr erbpachteontractliches Verhältniß Cging in die ZuftizeCommitte, obwohl 
der Landrath von Oertzen-Woltow fi gegen diefe Ueberweifung ausſprach, ba 
bierin eine Befürmwortung des Antrags von Seiten bed Landtags zu liegen ſcheine); 
2) ein Unterflügungsgefuch bed ehemaligen Freiwilligen vom 2. Musfetier-Bataillon 
Burmeifter zu Brüel vom 5.Dec. Beihluß: es werde diefes Geſuch bei der Berathung 
und Beſchlußnahme über die 84, E.-A.»Propofition feine Erledigung finden. — Ers 
Härungen über die Annahme von Wahlen. 


13. Sigung am 7. December. Borlegung des Berichts ber Committe ad 
Cap. Ill, Suer., theilweife Abänderung und Ergänzung ber Berorbnung vom 6, Febr. 
1827 wegen Errichtung von Erbzinsftellen auf den ritterfchaftlihen Gütern (ſ. $ D. 
— Gutöbefiger Pogge-Pölig legte ein Geſuch von 92 Landſchmiedemeiſtern aus 
dem ſüdöſtlichen Medlenburg vor, in dem diefe ven Landtag um bie Gewährung ber 
Erlaubniß zum Auslehren von Schmiedeburfhen erfuchten. Sie hatten ſich bereits 
an die Regierung gewendet, waren aber abſchläglich beſchieden, weil der Erbvergleich 
ſolches unterfage. Die Landtags-Berfammlung beſchloß gleichfalls die Ablehnung 
theild wegen mangelnder Intimation, theild weil die Landfchaft dagegen war. Das 
Auslernen der Burfchen fei sein Privilegium der Städte, man habe vor wenigen 
Jahren erfi ven Schmieden erlaubt, zwei Gefellen mehr zu halten, Einzelne von ber 
Ritterfhaft waren ber Meinung, dab man ihnen einen Burſchen flatt eines Gefellen 
zugefteben und darüber verhandeln könne. 


14. Sitzung am 8. December. Beeivigung bed biöherigen Klofterhaupts 
mannd Freiberrn von Maltzan-Kl.-Luckow ald Mitglied des Engern Ausſchuſſes 
(f. $ 3). — Uebergabe eines Schwerinſchen Referiptes betreffend die Verbüßung 
der Feſtungsſtrafen in den Criminal-Gefängniffen zu Bützow. Geht an die Juſtiz⸗ 
Committe (ſ. $ IT). Das Refeript proponirt, daß die zu Feftungsfirafe Vers 
urtheilten die Strafe fünftighin in den jetzt freigeworbenen Gefängniffen des 
Eriminals Collegiums zu Bügow verbüßen follen, und verlangt zu den hierzu 
erforderlihen baulichen Veränderungen eine fländifche Beihülfe. Viele Mitglieder 
äußerten bie Anficht, daß es ein Unterſchied fei, wo die Feftungsftrafe, ob in Dömig, 
in Dreibergen oder in Bügomw, verbüßt werde. Es werde immer heißen, ber und 
ber babe in Bügow oder in Dreibergen geleffen, und das fei doc fehr unangenehm. 

Uebergabe eined Strelitzſchen Referipts mit dem Entwurfe einer Berorbnung, 
betreffend die Zählung der Einwoher zur Feſtſtellung ver Bertheilung der Auffünfte 
aus dem Grenzzoll ꝛc. Daffelbe ſchließt fih dem entfprechenden Schwerinfchen Res 
feripte an und geht an die Committe ad Cap. Il. — Berlefung der Entwürfe ver 
Landſyndiei zu den fländifchen Antworten ad Cap. I. (ſ. $ 4. — Borlegung tes 
Berihtd der Committe ad Cap. Il., betreffend den Etat der Landes⸗Receptur⸗Caſſe 
pro 1. Februar 1866/67 (ſ. 8 5). — Bericht des Engern Ausihuffes: Der Guts⸗ 
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befiger Paſſow auf Settchenshof if nach Amerifa entwichen, und über fein Ver⸗ 
mögen der Concurs eröffnet. Die Steuern find feit längerer Zeit nicht gezahlt. 
Das Erzeutiond- Verfahren ift deshalb eröffnet; allein der actor communis hat, von 
ber Yuftigcanzlei dazu bevollmädtigt, den Landeserecutor nicht nur zurüdgemwiefen, 
fondern auch gedroht, ihn mit Gewalt zu entfernen. Demnähft bat er zwar die 
Steuern berichtigt, aber nicht die durch das Berfahren eniftandenen Koflen von 42 Thlr. 
28 $l. Auf Antrag ded Engern Ausfchuffes bei der Zuftizcanzlei hat diefelbe refpon- 
dirt, daß zwar die Steuern anderen Forderungen voraufgingen, bie turd das Ere- 
eutiond-Berfahren entftandenen Koften dagegen nur allen anderen Forberungen an bie 
Debitmaffe gleichgeftellt werden fünnten. Es handelte fih mithin darum, ob man 
eine gefegliche Beftimmung zur Feſtſtellung eines folden Vorzugsrechtes erwirken folle 
oder nicht. Nach längerer Debatte entſchied man fih gegen einen folden Antrag, 
da eine Abänderung ber beftehenden Gefrge nur für die Beitreibung der Landes» 
abgaben von Gütern zu erwirken doch nicht angemeflen erfcheinen möge, beſchloß 
aber, dem Randeserecutor die in concreto vielleiht nit zur Hebung fommenden 
Gebühren und Auslagen aus dem Landkaſten (Bal. B. 1) zu bezahlen. 

Dorlegung des Berichts der PolizeisCommitte über bie 60. E.A.Propoſition. 
Diefelbe lautete: 

„In der Angelegenheit, wegen ber Ablieferung menſchlicher Leichname an bas anato- 
mifhe Inftitut zu Roftod, iſt nah dem allerhöchſten Schwerinfchen Reſcripte vom 27. Detbt. 
». J. in einigen Punkten den ftändifchen Anträgen, wie folde in dem Promemoria an die Grob- 
berzogl. Herren Landtags-Commiffarien vom 13. j. Mts. enthalten find, gemwillfahrt, dagegen bin- 
figptli anderer different gebliebener Punkte der Engere Ausfhuß aufgefordert worden, die getreuen 
Stände auf dem diesjährigen Landtage zu ber nodhmaligen Erwägung dieſes Gegenftandes und zu 
fo zeitiger Abgabe ihrer Erklärung auf bemfelben zu veranlaffen, daß Serenissimus eventuell auf 
demfelben Landtage noch weitere Schritte zu der ſchließlichen Erledigung deſſelben thun könne. 

Auf dem vorigen Landtage hatten Stände fih nämlich im Ganzen mit den bes 
treffenden Regierungsvorfhlägen einverflanden erflärt, doch in 9 Punkten eine Modis 
fication beantragt. In 5 diefer Punkte war die Regierung auf bie ſtändiſchen Wünſche 
eingegangen, fo daß die Committe die frühere Differenz nicht weiter zu berüdfichtigen 
hatte. In Bezug auf die übrigen Punkte, die fih auf eine Fefiftellung ver Fälle 
beziehen, in welcden die Ablieferung ber Reichen ftatifinden fol, gebt der Bericht 
theils auf die Regierungsvorſchläge ein, theils hält er die ftändifchen Bedenken auf- 
recht. Zu den Punkten, in welden die Committe fih der Regierungspropofition zu⸗ 
ſtimmig erklärt, gehört der Borjchlag, daß die Reichen derjenigen Selbfimörvder allemal 
an das anatomische Inſtitut eingeliefert werden follen, von denen nad den obwal» 
tenden Umftänden anzunehmen fei, daß fie den Selbſtmord begangen hätten, um der 
Unterfuhung wegen eines von ihnen begangenen Verbrechens, refp. der Beflrafung 
wegen beffelben zu entgehen. Hiergegen opponirten namentlih Mitglieder der Lands 
Schaft, welche die Ablieferung auf die Fälle beichränft willen wollten, wo ein Beweis 
vorliege, daß der Selbftmord aus dem obigen Grunde begangen fei. Die Berfamm- 
lung erflärte fi mit der Majorität einer Stimme (31 gegen 30 Stimmen) für den 
Eommittenbericht. 


15. Sigung am 9. December. Uebergabe eines Schwerinfchen Reſcriptes 
vom 6. December betreffend die Anwendung bed Erpropriationsgefeges und der dazu 
ergangenen Berorbnungen auf bie projectirte Eifenbahn von Neuftadt nad 
Greifswald. In vemjelben werden die für die Anwendung von ben Ständen aufs 
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geftellten Bedingungen und Modalitäten genehmigt. — Dietamen des Kammerherrn 
von Dergen auf Rotelow und Hoftaths Dr. Brüdner aus Neubrandenburg: 

Im Art. I sub 9 ber Vereinbarung vom 18., 23. und 30, April 1863 über 
Beränderungen im Steuer» und Zollweien heißt ed: „Die Ablöfung etwa fonft nody 
rechtlich beſtehender Privatzölle wird unter ſtändiſcher Zuſtimmung von ben Regierungen 
georbnet werden, und ift die desfallſige Entfhädigung aus der gemeinfamen Steuers 
und Zolleaffe zum Beſten des betreffenden Qandestheild zu gewähren.“ Zu ben hier 
bezeichneten Privatzölen gehört der Freiberrlih von Maltzanſche Privatzol zu Penzlin, 
welcher noch fortgelegt zur großen Beläfligung des lofalen Verkehrs aud der Gewerb⸗ 
treibenden in Neuftrelig und Neubrandenburg erhoben wird, übrigens nicht fowohl 
durch feine Höhe als dur den mit der Erhebung verbundenen Aufenthalt drüdend if. 
Wir tragen daher darauf an, hohe Landtagsverfammlung wolle den Engern Ausſchuß 
beauftragen, an Seren. Suer. die fubmifjete Bitte zu richten, die im Art. I, der Ver⸗ 
einbarung zugefidyerten Berhandlungen wegen Ablöfung des Freiberrlih v. Maltzan⸗ 
ſchen Privatzolles in Penzlin thunlichft bald einleiten zu wollen. Man beſchloß hierauf: 
Es folle dem Engern Ausjchuffe der in dieſem Dietamen beantragte Auftrag ertheilt fein, 

Antrag ded Herrn Manede auf Duggenfoppel, betreffend bie Herbeis 
führung einer Landes» Synode. Derfelbe wird verlefen. Der Untragfteller 
lehnte feinen Antrag an die Eingabe der Geiftlihen, welde felbft behaupten, 
daß der Kirhenbefuh und das Firdlihe Leben überhaupt in Berfall ſei, 
und fam nach einer Unterfuhung der chriſtlichen Ideen dahin, daß die Hierardie 
weder von Chriſto gewollt, noch geeignet fei, kirchliches Leben zu fördern, deshalb 
müßte die Pflege vefjelben den Gemeinden zurüdgegeben werden. Es wurde bes 
ſchloſſen: man wolle den Antrag auf ſich beruhen laſſen. 

Landrath Graf v. Bernflorff motivirte diefen Beſchluß damit, daß der Antrag 
das beftehende Kirchenregiment ganz allgemein angreife. Wenn außerdem in dems 
felben darauf hingewiefen werde, daß im Jahre 1849 das oberbifhöflihe Regiment 
felbft eine Aenderung der beftehenden kirchlichen Berhältniffe beabfichtigt habe, fo falle 
died in eine Zeit, wo dad Staats-Grundgefeg eine Trennung von Kirche und Staat 
herbeigeführt habe, und die Kirche, der Beihülfe hrifllicher Stände beraubt, fi nad 
anderen fchügenden Berhältniffen habe umfehen müffen. Sept frei das alte Recht 
wieder hergeftellt, die alten Stände ſchützen wieder die Kirche, und deshalb fei der 
Antrag unzeitgemäß. Herr Landrath v. Dergen-Woltow beantragte, dem ablehnen» 
den Befchluffe zugleih eine mißbilligende Aeußerung beizufügen, damit die Landtags» 
Berfammlung nicht immer auf's Neue von derfelben Seite mit ſolchen Anträgen bes 
belligt werde. Herr HillmannsScarftorf entgegnete: Jeder habe das Recht, ſolche 
Anträge an die Berfammlung zu bringen, und es liege Feine Veranlaffung zu einer 
Mipbilligung vor, da der Bortrag ganz fahgemäß und ruhig gehalten jei. Am aller 
wenigften halte er bei fo ernften Dingen es für gerechtfertigt, eine Mißbilligung aus» 
zufprechen und die fubjeetive Ueberzeugung eined Einzelnen zu verurtheilen, 

Borlegung des Berichts der Committe ad Cap. II. über die 84. E.A.⸗Prop., 
beireffend die Erhöhung der Penfionen der Freiwilligen von 1813 und 
1814, Der Committenbericht, in welchem für die ehemaligen Freiwilligen, auch der 
regulären Infanterie, die Erhöhung der Penfionen von 14 Rth. auf 24 Rth. propo- 
nirt wird, wurde dahin genehmigt, daß der Engere Ausfhuß die von der Gommitte 
proponirte Erflärung abzugeben habe, und zwar werde die Erhöhung ſchon von bevors 
ſtehendem Neujahr ab einzutreten haben. 
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Vorlegung des Bericht der Polizei-Committe über die 102, E.-A.-Propofition 
Ablöfung des Chauffeegelves auf der Chauffee von Wismar nad 
Gadebuſch). Ueber die von Wismar beantragte Ablöfung wurde ſchon auf vorigem 
Landtage verhandelt, wo der Antrag abgelehnt wurde. Sept hatte die Stadt Wismar 
fi zur Zahlung von 22407 Thlr. 24 ßl. behufs Ablöfung des Chauffeegelved erbo— 
ten. Committe erachtete jedoch, daß durch die Zinfen diefes Capitals nicht die ganze 
Summe gebedt werde, welche nach dem billigften Anfchlage durch die Erhebung bee 
Chauffeegeldes auffomme, und beantragte daher, das Anerbieten der Stadt Wismar 
abzulehnen. Da jevod die Differenz bei dieſer Berechnung nur 13 Thlr. beträgt, 
und dabei die Zinfen ver 22400 Thlr. nur zu 3%. pEt. veranfchlagt find, fo erflärte 
fih Herr Hillmann-Scarftorf gegen den Antrag der Committe, indem er zugleih 
daran erinnerte, daß bie Stände Stargardiſchen Kreiſes, da ed fih bier um eine 
reine Geldfrage handle, nicht würden mitftimmen fünnen. Yandrath Graf v. Baffe- 
wig: es handle ſich hiebei nicht um eine reine Geldfrage, fondern zugleih um eine 
Prineipienfrage. Wenn man e8 bier geftatte, daß Fein Chauffeegeld erhoben werde, 
fo werde man in Kurzem vielleicht für alle Chauffen das Chauffeegeld aufheben 
wollen. Einen folhen Grundfag dürfe man nicht auffommen laffen, und eben aus 
diefer Rüdficht fei der Antrag auch im vorigen Jahre abgelehnt worden. Herr Hill: 
mann-Scharftorf: das Prineip fer bereits bei der Lübz-Goldberger Chauffee burd- 
brochen. Es handle fih daher bier nur um eine Erweiterung ber verfuchten Ablöfung 
des Chauſſeegeldes. Bürgermeifter Dr. Hall-Sülz: Wismar fomme nicht eben günftig 
zu fteben; follte einmal im ganzen Lande das Chauffeegeld abgelöft werden, jo fi 
an eine Zurüderftattung des einmal gezahlten Capitals nicht zu denken. Landrath 
Graf v. Bernftorff: er fei weit entfernt von dem Wunfche, durch die Ablöfung der 
dortigen Gegend einen Bortheil zuzuwenden, wünſche vielmehr, daß die Entſchädigungs— 
ſumme jo hoch wie möglich gegriffen werde, um aud in weiteren Fällen die Anwen- 
dung des hier vorliegenden Princips zu erleichtern. Er glaube aber, daß durch das 
Anerbieten der Stadt Wismar das Mögliche gefchehen fei, da vorausſichtlich die Ein- 
nahme an Ehauffeegeld nad Vollendung der Eijenbahn Lübeck-Kleinen weſentlich ge— 
tinger ausfallen werde. Bürgermeifter Dr. Befelin-Grevesmühlen beftätigte dieſe 
Bemerkung und empfahl die Annahme der gebotenen Summe. Die Verſammlung 
entfchied fi) hierauf mit 45 gegen 32 Stimmen für Annahme bes Anerbietens ber 
Stadt Wismar. Die Stände des Stargardifchen Kreifes enthielten fi der Ab- 
ftimmung. 

Borlegung des Berihtd der Committe ad Cap. Il, über die 20, E,A.-Propofi- 
tion, betreffend die Abänderung des $2 der Dienftorbnung für bad GSeeretariat und 
die Regiftratur der Landes⸗Receptur-Behörde. Der Committenberiht wurde geneh⸗ 
migt. — Borlegung des Berichts der Zuftiz» Committe über die 71. E.-A.-Prop., 
die diesjährige Bifitation des CriminalsEollegiums betreffend. Hierauf 
wurde beſchloſſen: Es werde der Committenbericht genehmigt, und habe der Engere 
Ausſchuß hiernach die ſtändiſche Erklärung an die hohe Regierung abzugeben, Der 
Bericht werde nunmehr zur Berückſichtigung bei dem Etat in die Landfaften-Revijions- 
Committe gegeben. 

Der Bericht referirte über die öfonomifchen Berhältniffe und enthielt im Uebrigen 
vorzugsweije atiftifches Material. Es wurden einzelne Zulage-Bewilligungen — an 
ben Gefangenhausprediger 300 Rih., an den Actuar Lange jun. 200 Rth., an 
den Caſſenberechner Steinohrt 100 Rth. auf 6 Jahre, ebenfo an den Actuar Bühring 
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100 Rth. auf 6 Jahre und an die hinterbliebenen Kinder des verftorbenen Gefangen- 
wärterd Burmeifter 50 Rth. auf 3 Jahre — proponirt. Ueber die Caſſenverhältniſſe 
warb mitgetheilt, daß pro 1864 — 65 die Gefammtausgabe fih um ca. 3000 Rth. 
niebriger geftellt habe, ald im Borjahre, und daß namentlih die Defenfiond +» und 
Commiffiondfoften fich erheblich verringert hätten. Indeſſen find zur Erhaltung des 
Eollegii pro 1866—67 immer nod gegen 46,000 Rth. ald Zuſchuß zu den nur auf 
1080 Rth. veranfchlagten Einnahmen etatifirt. — Die Zahl der Gefangenen betrug 
zur Zeit der Nevifion 12 männlihe und 10 weiblihde, im Ganzen alfo nur 22. 
Neue Unterfuhungen waren feit der legten Bifitation im Jahre 1864 angemeldet 
102, davon aber nur 58 angenommen, 44 abgelehnt. Mit den aus dem DVorjahre 
übernommenen Saden hatte dad Griminal-Collegium pro 1864—65 im Ganzen 68 
Unterfuchungen im Betriebe gehabt, wovon 11 zur Zeit ber Bifitation noch nicht been» 
bigt waren. GSeffionen waren im Ganzen 192 gehalten, Berhöre in Bügow und auf 
Deputationen zufaommen 410, Relationen 39, Schlußverhandlungen 37; zum Sprud 
an höhere Inſtanzen waren 28 Saden verfandt. Die BifitationssCommilfion hat fich 
im Ganzen und abgefehen von einigen Fällen der Berzögerung im Betriebe günftig 
über den Geihäftsgang audgelproden und namentlih hervorgehoben, daß bie zur 
Zeit der Bifitation noch im Betriebe gemwejenen Sachen zum größten Theile erft in 
dem lestvorhergegangenen Quartale übernommen wären. Committe hat von den 
ſonſtigen Ergebniffen der Bifitation befonders einen Punkt, auf welden die Viſitations⸗ 
Commiffion aufmerffam gemacht, hervorgehoben. Es hat nämlidy das Criminal⸗Colle⸗ 
gium auch die EriminalsAuditoren zu Referenten beſtellt und dies damit gerecht⸗ 
fertigt, daß an fi die Auditoren auch dazu verwendet werben Fönnten, daß aber 
die NRichtigfeit der Relation durch den Correferenten und ferner durch die Vorträge 
des Fiscals und des Defenfors in der Schlußverhanblung controlirt werde. Committe 
bat dies nicht für zutreffend erachtet und unter Hinweifung auf die Bedeutung der 
Relation nad dem Geſetze vom 1. Febr. 1856 nur darin eine volle Garantie für die 
objertive Behandlung der Sache fehen Fünnen, wenn dem Correferenten, welcher regels 
mäßig der Inquirent fei, ein wirkliches Mitglied des Collegiums gegenüber ſtehe. Auch 
macht Committe geltend, daß ein Bebürfniß zur Beftellung der Auditoren zu Nefes 
renten nicht vorliege, da augenicheinlic das EriminalsColegium mit Gefchäften nicht 
überlaftet fei, daß aber die Gontrole der Relation durdy die Vorträge in der Schluß— 
verbandlung um fo weniger zuläffig fein bürfte, ald wohl eher dem Collegium obliegen 
werde, jene Vorträge zu controliren, nicht umgefehre, überdies auch das Collegium 
faum geneigt fein möchte, ven Ausführungen in der Schlußverhandlung eine folche 
Bedeutung einzuräumen. 


16. Sigung am 11. December. Uebergabe zweier Streligfcher Referipte, 
beireffend die Annahme der ftändifchen Antwort ad cap. II. Strel. (f. $ 6) und ad 
cap. 1. Strel. (ſ. $ 8). — Vorlegung eined erneuerten Antrages ber Müller Stein» 
feldt und Hinge auf Schutz in ihrem contractlien Rechte, welches fie dur den 
Magiftrat zu Teterow verlegt glauben. Man befchloß, die Petenten dahin zu bes 
fcheiden, daß Stände nicht in der lage wären, über die contraetlichen Rechte ver Ans 
tragfteller zu cognofeiren, nachdem der Bürgermeifter Wilbrandt aus Teterom bie 
Mittheilung gemacht hatte, daß über die Sache bereits vor Gericht verhandelt werde. 
— Borlegung eined Vortrags des Senators H. Gode in Grabow, betreffend die 
projestirte Eanalifirung der Elde bei Grabow. Derfelbe wurde der Com⸗ 
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mitte ad Cap. Il, ald etwa zu benutzendes Material bei der Relation über bie br- 
züglihen Projecte und desfallſigen Vorlagen bingegeben, | 

Borlegung ded Berichts CHauptbericht und zwei Separatvota) ber PolizeisComs 

mitte über die 53. E.⸗A.⸗Prop., betreffend den fchon dem vorigjäbhrigen Landtage 
vorgelegten und jegt neu redigirten Entwurf einer Berorbnung wegen Gewähr ber 
Mängel bei Beräußerung von Thieren. Die Regierung hat diejenigen Ab» 
änderungen und Zufäge größentheilg fich angeeignet, welde die Landtagsverfammlung 
von 1864, obgleich diefelbe den Gefegentwurf im Ganzen ablehnte, für empfehlens- 
werth hielt, Hinfihtli der einzelnen Beſtimmungen war daher jegt Feine wefentliche 
Differenz mehr vorhanden. Dod war aud die jegige Berfammlung der Anficht, daß 
das beſtehende gemeine Recht volltändig für Medlenburg ausreiche, zumal da Rechts⸗ 
fireitigfeiten über biefen Gegenftand nur felten wären Cin den legten 10 Jahren 
durchſchnittlich nur 34 Fälle im Jahr). Durch die neue Gefeßgebung fürchtete man 
eher eine Vermehrung ald eine Verringerung der Procefje herbeizuführen, außerdem 
viele Koften und Umftände. Die ganze Berfammlung erflärte fi) daher ohne Ab- 
fiimmung für Ablehnung des Gefegentwurfd. Der Beſchluß hatte folgende Faflung: 
Die Landtagsverfammlung entfcheide fib für die dritte in dem Bericht der Committe 
geftellte Alternative, alfo für die abermalige allerunterthänigfte Ablehnung des Ent 
wurfd, und beauftrage den Engern Ausſchuß, in diefem Sinne und in Grundlage ber 
son der Committe vorgetragenen Gründe zur Ablehnung die ftändifche Erklärung abs 
zugeben. | - 
Borlegung des Berichts derſelben Committe über die 61. E.⸗A.⸗Prop. (Ent 
wurf einer Berorbnung betreffend die thierärgtlihe Ueberwachung der Vieh— 
märfte). Der Bericht erfennt die Nüslichfeit der proponirten Verordnung an, ers 
klärt fih aud mit den einzelnen Beftimmungen im Allgemeinen einverflanden und 
empfiehlt nur einige unweſentliche Modificationen, namentlich in Betreff ver Zahl der 
Thierärzte und der Remuneration derfelben, was dem Ermeſſen der Dagiftrate übers 
laffen bleiben fol. Ein Dietamen bed Bürgermeifterd Meyer-Dömig gegen das 
Bedürfniß eines ſolchen Geſetzes lautet wie folgt: 

Die Gründe, welche der im Committenbericht empfohlenen Annahme des Geſetz⸗ 
Entwurfes, betr. thierärztliche Ueberwachung ber Dich» und Pferde» Märkte entgegen« 
fieben, — bürften folgende fein: 

1. im Allgemeinen, — 

1) Es liegt nicht vor, daß ein Bedürfniß folder generellen Geſetzgebung her⸗ 
vorgetreten fei; die Hervorhebung eines einzelnen Falles kann dieſelbe nicht motiviren. 

2) Selbft der Thierarzt und Privatbocent Dr, Cohen zu Roſtock weifet in feinem 
vorliegenden Erachten eingehend nad, daß eine thierärztliche Eontrole der Vieh⸗— 
märfte (bed Rindviehs) — wie er fagt: „wenig nützlich, fogar überflüffig 
erſcheine.“ 

3) Die Ueberwachung ber Pferde märkte würde nur dann ausreichliche Siches 
rung gewähren fönnen, wenn alle zum Markte gebracht werdenden Thiere, bevor 
fie den Markt betreten, einer grünblihen Unterfuhung unterftellt würden, 
Sämmtliche eingeholte Erachten von 8 inlänbifchen approbirten Thierärzten erflären 
ſolches aber für unausführbar, 

4) Eine bloße generelle thierärztlihe Ueberwadhungspfliht jedes Vieh⸗ 
und Pferbemarfted wirb fehr bald völlig refultatlos werden, — fie häuft nur die Vers 
antwortlichleit der Drtsobrigfeiten und verurfacht, befonders in denjenigen Städten, 
in welchen gar Fein oder nur ein Thierarzt ift, — fehr erhebliche Koften. 
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5) Bei fo allgemeinen Vorſchriften für die Thätigfeit ber Thierärzte, werben 
biefe überwacht werben müffen, was etwa nur durch Anftellung von Kreis-Thierärzten, 
— wie im Preußifhen — geſchehen könnte. 

ll. Zum Gefeßentwurf felb und zwar 

6) ad $ 1. a. nad dem Erachten des Privatborenten Dr. Cohen zu Roftod iſt 
die Ueberwahung der Viehmärkte überflüffig, 

b. die den Drtöobrigfeiten bier auferlegte Pflicht führt zu bisher ungefannter, 
leicht ſehr erhebliche Berantwortlidpfeit. 

7) ad $ 2. Es follen „wo möglid mindeſtens zwei approbirte Thierärzte 
abhibirt werden“, — welche in vielen Fleineren Städten ſchwer zu haben fein und 
äußerſt Foftfpielig werben. Golde Koflen follen die Drtsobrigfeiten (vie Magis 
firate mit geringen Ausnahmen) allein tragen, — und follen biefelben mit ven Thier⸗ 
ärzten eine dedfallfige Bereinbarung wegen ihres Honorars abfchließen. 

Sollte fi folde allgemeine Maßregel im Landes⸗Intereſſe vernothwenbigen, fo 
würben die Koften entweder aus allgemeinen Landesmitteln oder von den zum Marfte 
gebrachten Thieren zu übertragen, eine etwa näher zu beflimmende Abgabe von 
lesteren zu erlegen fein. Auf alle Fälle wird aber das Honorar der Thierärzte geſetz⸗ 
lih um fo mehr feftzuftelen fein, ald die Motive des Geſetzes ſelbſt ausfprechen, daß 
die beſtehenden thierärztlihen Taren zu hoch normirt find. 

8) ad $3. Es if 

a. daes Einbringen der Thiere am Tage vor dem Marfte nicht zu überwachen, 

b. beren Unterfuhung vor Beginn des Marktes — ſelbſt nad den vorliegens 
ben Erachten der Thierärzte — überall nicht ausführbar. 

9) ad $ 4 Nüdfihtlih der wirflid wurm« und rogfranf befundenen Pferbe und 
ber mit fonfligen anfledenden Krankheiten betroffenen Thiere dürften die beſtehenden 
Geſetze, ſowie auch 

10) ad $ 5. in Betreff ber wiſſenthichen Einführung ber mit anſteckenden 
Krankheiten behafteten Thiere — ausreichen. 

Soll aber allemal, wenn rin ſolches Thier auf dem Markte entvedt wird, eine 
Unterfuhung über die etwanige Wiffenfhaft folder Krankheit oder Verdäch— 
tigfeit eingeleitet werben, fo würde; das zu gewiß nicht gewollten Refultaten führen! 

Aus allen folden Gründen fann ich nur die Ablehnung des Geſectzes empfehlen.” 

Der bierin ausgefprochenen Anſicht ſchloß ſich Hofrath Brüdners Neubranden« 
burg an, welcher namentlich der Beforgniß vor den Koſten Ausprud gab. Bürger: 
meifter Karrig-Sröpelin wollte es dem Kreisphyſikus überlaffen, für eine Weber» 
wachung der Märkte zu forgen, und wünſchte eine Honorirung der Thierärzte wegen 
ihrer desfalligen Bemühungen aus Landesmitteln. In ähnlichem Sinne äußern fid 
die Bürgermeifter von Penzlin, Sternberg, Teterow u. ſ. w. Für den Gommittens 
bericht fprachen bie Landräthe v. Rieben, v. Dergen und Graf v. Baſſewitz, 
fowie der DOberhauptmann v. Dergen» Fübberftorf. Man fchlug vor, daß, da ein 
Bedürfniß fi bereits häufig herausgeftelt babe, und Fälle namentlich in neuefter 
Zeit vorgefommen, wo Rog- und Wurmfranfpeit fih vurd die Märkte im Lande vers 
breitet hätten, von allem auf bie Märkte geführten Vieh eine Fleine Abgabe zur 
Dedung der Koften der Ueberwachung erhoben, aud die Remuneration ber Thierärzte 
in der Berorbnung beflimmt werde. Die Berathung wurbe in biefer Gigung nicht 
zu Ende geführt, 
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17. Sitzung am 12. December. Beeidigung ber neuerwählten Kloſterhaupt⸗ 
leute, Droft von Liebeherr auf Steinhagen für Dobbertin und Kammerherr Frei« 
berr von Malgahn auf Schloß Grubenhagen für Maldhow. Beide leifteten, nad 
einer entfprechenden Anrede bes dirigirenden Landraihs von Rieben»Galenbed, den 
vorgefchriebenen Eid körperlich ab, unterfchrieben und unterfiegelten auch die Eides⸗ 
formel und danften für das ihnen durch ihre Erwählung bewiefene Vertrauen. 

Fortfegung der am 11. abgebrodenen Deliberation über die 61. E.-A.»Propos 
fition Ctbierärztliche Ueberwachung der Biehmärfte) und den Bericht der Polizei-Committe 
über dieſelbe. Viele Mitglieder der Landſchaft außer den ſchon Genannten erflärten fidy 
wegen ber Umflände und Koſten der Controle gegen ben Geſetzesvorſchlag. Der 
eine Fall, welder in Penzlin vorgefommen fei, rechifertige bie proponirte Ueber⸗ 
wahung nicht. Andere äußerten die Beforgniß, daß daraus ben Gtäbten eine neue 
Steuer erwachſen werbe. Herr Hillmann»Scarftorf wünfdte, daß man ſich zus 
nächſt nur mit ber Bebürfnigfrage befchäftige; die Koflen würden nöthigenfalls fidy 
fhon berbeifchaffen Taffen. Landrath Graf von Bernftorffs Webenvorf und Obers 
hauptmann v. DergensRübberftorf befürworteten die proponirte Ueberwadung. Doch 
ſchien man der Sade feinen genügenden Werth beizulegen, um beöwegen in partes 
zu gehen. Man mochte audy wohl befürdten, daß die Regierung dann unterfuchen 
werbe, ob überhaupt die ftändifche Zuftimmung zu dem Gefeg erforberlih fi. Man 
einigte fich daher zu dem Beſchluſſe, daß, da die Laudſchaft befürdte, es möchte zur 
Dedung der Koflen eine neue Steuer erforderlich werben, der Engere Ausfhuß beauf- 
tragt fein folle, den Gefegentwurf abzulchnen. 

Uebergabe eines Schwerinſchen und eines Streligfchen Reſeripts, betreffend bie 
theilweife Aufhebung refp. Einfhränfung ber Verordnung vom 29. Januar 1852 
wegen Anwendung der förperlihen Züchtigung ald Strafmitte, Bon Geiten bes 
Vice⸗Landmarſchalls medlenburgifchen Kreiſes wurbe bei der Uebergabe angezeigt, daß 
nah Mittheilung der Herren Commiffarien Se. 8. H. der Großherzog von 
Medlenburg- Schwerin bie Annahme des betreffenden Gefepentwurfs befonders 
dringend empfehlen laſſe. Wir theilen das Schwerinſche Reſcript und bie von beiden 
Regierungen vorgelegten Entwürfe nachftehend mit: 


Br. Fr. ꝛc. Das Bedürfnig, weshalb durch Unfere Verorbnung vom 29. Jan. 
1852 eine theilmeife Wieberherftiellung ber Förperlihen Züchtigung als Strafmittel 
nothwendig wurde, lag hauptſächlich in den Nachwirkungen der damals voraufgegans 
genen aufgeregten Zeit, und hatte danach Unſere Verorbnung vom 29, Januar 1852 
fhon an fih nur einen proviforifchen Charakter. Seitdem haben fih die Ders 
hältniffe derart geändert, daß ſolches Bedürfniß nicht mehr als beſtehend anerfannt 
werden kann. Zugleih aber ift die Gefepgebung im Unferem Lande in wichtigen 
bier in Betracht fommenden Punkten eine andere geworben. Die firengen Beſtim⸗ 
mungen über ben Anzeigebeweis in ber Berorbnung vom 12. Januar 1841, welche 
vorzugsweiſe die Wiederberftellung der körperlichen Züchtigung als Strafmittel gegen 
Lügen und Umzüge in Unterfuchungen nothwendig erfcheinen ließen, find burd die 
inzwifchen erlaffene Verordnung vom 25. Sanuar 1855 und bie Deelarator-Berorbs 
nung vom 7, Sebruar 1859 aufgehoben worden; an bie Stelle beflimmter pofitiver 
Beweisregeln ift die gewiffenhafte richterlihe Ueberzeugung getreten. Für bie Be- 
firafung ber Forſtfrevel ift in bem revidirten Gorfifrevelgefeg vom 21. März 1857 in 
ber Zwangsarbeit ein anderweitiged neues GStrafmitel eingeführt worden. 
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Wir haben aus biefen Gründen, fo wie in Mitberüdfidtigung ber Gefeggebung 
anderer Staaten, in denen bie förperlide Züdtigung ald Strafmittel abgeſchafft 
worden, bereitd wor längerer Zeit die Wiederaufhebung Unferer Berorbnung vom 
29. Zanuar 1852 in Erwägung gezogen und zunächſt durch Unſere Minifterien ver 
Juſtiz und des Innern die Gerichte und Polizeibehörben Unfered Landes zu deöfall- 
figer Berichterftattung auffordern Taffen. Nach dem Inhalte diefer Berichte ift von 
ver förperlihen Züchtigung als Strafmittel, ungeachtet diefelbe durch die Verord⸗ 
nung vom 29. Januar 1852 theilmeife wieder bergeftellt worden, nur äußerft felten 
Grbraud gemacht, und hat fi danach diefelbe bereits erfahrungsgemäß im Wefents 
lihen ald entbehrlich gezeigt. 

Es erfcheint danach in Beihalt der erftatteten Berichte völlig unbebenflih, daß 
bie Strafe der körperlichen Züdtigung als gerichtlihes Strafmittel gänzlid und 
ald polizeilihes Strafmittel, mit alleiniger Ausnahme des gewerbmäßigen Bettelng, 
der polizeilih ftrafbaren Diebftähle, der mit Unfug oder öffentlichem Aergerniß verbuns 
denen Trunfenheit, Rohheit oder Liederlichfeit, gegen folde Perfonen, die wiederholt 
wegen diefer Dergehen beftraft und völlig berabgefunfen find, aufgehoben werde, indem 
nur für diefe Ausnahmsfälle ein Bebürfnig der Beibehaltung dieſes Strafmitteld noch 
als beftiebend anerfannt werben fann. Demgemäß ift ver beifolgende Entwurf einer 
desfalfigen Verordnung ausgearbeitet worden, und laffen Wir euch folden hiemittelft 
mit der Aufforderung zugeben, denfelben Unferen getreuen Ständen auf dem gegen» 
wärtigen Landtage vorzulegen und biefelben zur Abgabe ihrer Erflärung von diefem 
Landtage aus zu veranlaffen. — Gegeben durch Unſer Staatdminifterium,. Schwerin, 
5. Der. 1865. Friedrich Franz. J. 9. Derpen, 


Schwerinſcher Entwurf einer Verordnung betreffend die Abänderung der Bers 
ordnung vom 29. Yan. 1852 wegen theilweifer Wiederherftellung der kör— 
perlichen Züchtigung als Strafmittel. 

Br. Fr. ꝛc. Nah den feit dem Beftchen der Berorbnung vom 29. Januar 
1852 wegen theilweifer Wiederberfiellung der förperlihen Züchtigung als Strafmittel 
gemachten Erfahrungen finden Wir Uns veranlaßt, nad hausvertragsmäßiger Com: 
munication mit Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Medlenburg-Strelig 
und nach flattgehabter Berathung mit Unfern getreuen Ständen, die gedachte Ver— 
orbnung in ihren Beflimmungen sub I. dahin abzuändern: 

dag die Förperlide Züchtigung ald Strafmittel in gerichtlichen ſowohl als 
in polizeilichen Unterſuchungen künftig nicht mehr zuläffig fein fol, ausgenom⸗ 
men zur Beftrafung des gewerbmäßigen Bettelns und der mit Unfug oder öffent» 
lihem Aergerniß verbundenen Trunfenheit, Robbeit oder Lieverlichfeit bei ſolchen 

Individuen, welche wegen der genannten Vergehen bereit wiederholt befiraft 

worden find, wenn zugleih beren berabgefunfene Perfünlichkeit die Annahme 
begründet, daß andere Strafmittel ihre Wirkung verfehlen würden, 
Ebenfo können Individuen, deren Perfönlicfeit fo qualificirt ift, wegen 

Heiner Diebftähle, die nady der Verordnung vom 4. Januar 1839 polizeilich zu 

rügen find, mit förperliher Züchtigung nad Maßgabe der erwähnten Berorbnung 

belegt werden. 
Anlangend die Zuläffigfeit der förperlihen Züchtigung zur Aufrechthaltung der Die: 
eiplin in den Straf- und Corrections⸗Anſtalten Unſeres Landes, find die reglementa= 
riſchen Vorſchriften diefer Anftalten nad wie vor maßgebend. — Gegeben durch Unfer 
Stantd-Minifterium. Schwerin, am... 
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Streligifcher Entwurf ꝛc. 

Friedrih Wilhelm ꝛc. Nach den feit dem Beftehen ber Berorbnung vom 
31. Januar 1852 wegen Wieberherftellung der körperlichen Züchtigung ald Strafmittel 
gemachten Erfahrungen finden Wir Uns veranlaßt, nad hausvertragsmäßiger Toms 
munication mit Sr. 8. 9. dem Großherzog von Medlenburg- Schwerin und nad) ftatt= 
gehabter Berathung mit Unferen getreuen Ständen bie gedachte Verordnung in ihren 
Beftimmungen sub I. dahin abzuändern, daß die Förperliche Züchtigung als Gtrafs 
mittel in gerichtlichen fowohl, als polizeilichen Unterfuchungen fünftig nicht mehr zus 
läffig fein fol, ausgenommen zur Beftrafung des gewerbmäßigen Bettelnd, der mit 
Unfug over öffentlichem Nergerniß verbundenen Trunfenheit oder Liederlichfeit, fowie 
des Diebftahls nady $ 3 der Verordnung vom A. Januar 1839, bei folden Indisis 
buen, welche wegen der genannten Vergehen bereits wieberholt beftraft find oder einen 
befonderen Grad von Rohheit an den Tag gelegt haben, wenn zugleich deren herabs 
gefuntene Perfönlichfeit die Annahme begründet, daß andere Strafmittel ihre Wirkung 
verfehlen würden. 

Wie fi übrigens von felbft verfteht, daß durch diefe VBeorbnung die Anwendung 
einer wider jugendliche Delinquenten zu erfennenden Freibeitöftrafe in der Art, daß 
diefelben dem Vater oder Vormund zur Beftrafung mittelft einer entfprechenden kör⸗ 
perlichen Züchtigung übergeben werben, nicht verboten ift, fo find wegen Zuläffigfeit 
der körperlichen Züchtigung zur Aufrechthaltung ver Disciplin in den Straf und 
EorrectionssAnftalten Unſeres Landes die reglementarifchen Vorfchriften diefer Anftalten 
nad wie vor maßgebend. . 

Urkundlid unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift ze, Gegeben Neuftrelig... 

Nach Berlefung der Referipte erbob fidy der vorfigende Landrath und proponirte 
bie Annahme des Gefeges ohne Discuffion. Er hob dabei den von Sr. 8. 9. 
dem Großherzog von Medlenburg- Schwerin geäußerten befonderen Wunſch 
bervor und bemerkte, daß die Strafart fo weit befcehränft fei, daß gewiß Jeder fid 
damit einverftanden erflären könne. Die Berfammlung ertheilte darauf dem Geſetze 
ohne Diseuffion ihre Zuftimmung. Beſchluß fol durch Promemoria den Landtags⸗ 
Eommiffarien mitgetheilt werben. 

Borlegung ded Berichts der Polizeis-Committe über die 45. E.⸗A.⸗Propoſition, 
Antrag des Hrn. Bod auf Gr. Welgin, betreffend Herbeiführung von Modiftcatios 
nen der Patent-Berorbnung vom 21. Zuli 1821 wegen verbefferter Einrichtung 
des Landſchulweſens. Der Bock'ſche Antrag lautete wie folgt: 

Seit einer Reibe von Jabren if das b. Unterridhtaminifterium mit anerfennenawerthem Eifer 
und erfreulihem Erfolge bemüht gewefen, die Volksſchulen in den Städten und im Domanium in 
der Art zu beben, daß in den Elementen ein gründlicher und lebendiger Unterriht bat flattfinden 
fünnen und ben Kindern burch bie gewonnenen Schulfenntniffe ein Schatz fürs Leben mitgegeben 
morben iR. Auch rin Theil der ritterfhaftlihen Schulpatrone bat durch Anſtellung tüchtiger 
Lehrer eine Verbefferung ihrer Schulen erfirebt. Wenn aber doch bie ritterfhaftliben Schulen im 
Ganzen fo weit zurüdfieben, fo liegt bie Schuld davon größtentbeild in den Mängeln unferer 
Schulorbnung vom 21. Juli 1821. 

Es wäre alio wohl an der Zeit, eine Revifion berfelben eintreten zu laffen, um fo mebr, ba 
feine Gründe vorbanden, weshalb ben Kindern, melde in ber Ritterfhaft leben, eine mangeldaftere 
Ausbildung zu Theil werben fol, als Jenen, welde im Domanlum geboren. 

Alle Diejenigen, welche neben ber gefeglichen Berpfliätung auch eine moraliſche anerfannt 
baben, müffen zu bee Einficht gefommen fein, daß es bauptfählidh vier Punkte find, melde zum 
Theil bindernd in den Weg treten, um benfelben genügen zu können, zum Theil fie nötbigen, be⸗ 
deutend mehr zu thun, wie das Geſetz vorſchreibt. 
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Es if: 
1) die mangelbafte Ausbildung der zum Schulamte ſich melbenden Individuen; 
2) die geringen Anforderungen, welche an Diejenigen geftellt werden, bie fi dem Eramen 
unterwerfen; 
3) bie bürftige pecuniäre Stellung, 
4) bie ben Bepürfniffen nicht entſprechende Sommerfchule. 

In der Berorbnung vom 21. Juli 1821 wird es im $ 14 gewünſcht, baf bie mit ben gehöri- 
nen Fäbigkeiten verfehenen Pretiger fi mit der Ausbildung von jungen Leuten zum Schulfache 
beihäftigen möchten, und werben die weiteren Modalitäten, unter denen dieſes geſchehen follte, 
dann näber auseinander gefegt. 


Diefer Wunf it nicht in Erfüllung gegangen, und von biefer Geite findet eine Ausbildung 
von Lebrfräften nit Statt. 

Die Anftalt in Dobbertin ift nit im Stande, allen ben Anforberungen, welde an fie in 
Hinficht ber Anzabl der jährlich notbwendigen Lehrer und in Rüdfiht auf deren Ausbilbung ge- 
Reit werben müffen, zu genügen. Das Seminar in Neuffofter ift befanntli nur für bie Schulen 
bes Domaniums und ber Städte beflimmt. 

Ferner beißt es in diefer Verordnung in $ 9: 

„Zu Scullehrern können nur rechtliche und unbefcholtene Perfonen, welde von ſittlich 
„moraliihem Charakter find, nad zuvoriger Prüfung von Seiten des competenten Prä- 
„bofiti, angenommen werben.” 

Die erfte Forderung, daß es rechtliche und unbefholtene Perfonen von ſittlich moraliſchem 
Charakter fein follen, giebt durdaus feine Garantie dafür, dah diefelben aud Neigung und Talent 
zu dem fchmwierigen und eigenthümliche Gaben erfordernden Beruf eines Lebrers deſitzen, um fo 
weniger, ba nad dem Grunbfoge „quisque praesumitur bonus, donec probetur malus“, Man 
der als anflelungsfäbig paffirt, ber es in Wahrheit nicht iſt. 

Das Eramen aber, in weldem, trog ber Inftructionen vom 9. Auguft und 19, November 1821, 
nad der inbivibuellen Auffaffung der reip. Präpoſiti febr verſchledene Anſprüche gemacht werben 
und aud gemacht werben Fünnen, da in denfelben viel mehr gefagt wird, was bie Lehrer nicht zu 
wiflen brauchen, unb in welder Art das Eramen abaebalter werden fol, als welche pofitiven 
Kenntniſſe fie ib angeeignet haben müffen, um fäbig zum Verwalten einer Schule zu fein, Tann 
böhftens einen Maßſtab für die geringen Kenntniffe bes Geprüften, ſchwerlich aber für fein Ge- 
ſchick zum Unterrichten, zur Aufredtbaltung der Disciplin ꝛc. abgeben. 

Die in $ 17 feſtgeſtellten Dienfteinfünite und Emolumente konnten deshalb fo niebrig aegrifien 
werben, weil vorausgefegt wurde, daß die Schullebrer der Betreibung eines Handwerks einen 
großen Theil ihres Einfommens verbanfen follten. Da fie nun barauf angemwiefen find, einen 
andern Erwerb zu betreiben, um fi und ihre Familien zu ernäbren, fo find fie in der größten 
Berfuchung, die geftattete und geforderte Nebenbeihäftigung als Hauptfade, bie Schule als Neben- 
ſache au betrachten. 

Es folgt auch dieraus, daß die Inſtructionen für bie Eramina fo allgemein gebalten werden 
mußten, um Denjenigen, melde ein Handwerk als Hauptſache, ben Unterricht der Kinder als 
Nebenſache betreiben, es möglich zu maden, folde Stellung zu erwerben. 

Wenn aber das Unterrichten der Kinder bie Hauptſache fein fol, fo wird, wie wir es ſchon 
im Domantum feben, die Betreibung eines Nebengefhäftes ſchwierig; in diefem Fall muß aber 
auch das Einfommen um fo viel erhöht werden, daß eine Familie von bemfelben zu leben im 
Stante ift. 

Im $ 19 wird beflimmt, bak im Sommer ber wöchentliche Schulbeſuch fih auf A Stunden 
beſchränken kann, biefes iſt deßhalb als ungenügend zu betrachten, well bie Kinder während bes 
Sommers erbheblihe Rüdihritte machen. Auch ift es notbwendig, daß eine Perfönlichkeit, welche 
ben Unterricht als Hauptſache betreibt, im Sommer ebenfo gut Gelegenheit zur Berwerthung ihrer 
Kräfte finder, wie im Winter, da ein Labmlegen berfelben nur fhädliche Folgen baden kann. 

Am Schluß ber Berorbnung vom 21. Juli 1821 beißt es: 

„Daß die Kinder aus ben ritterfchaftlihen Gütern, welche in die Schulen der Domänen 
„aeben, gewiß in feinem Stüde geringer gehalten und weniger gut unterrichtet werben 
„Sollen, als nad der vorflebenden Geſetzgebung es in den Landſchulen unferer getreuen 
„Stände gefchehen ſoll.“ 
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Da nun ber Unterricht im Domanium im Durchſchnitt ein bedeutend beſſerer im Paufe ber 

Jahre geworben, und das gegebene Berfprechen, welches in folgenden Worten entbalten: 
„daß Wir fortfahren werben, wie bisber ihnen in Unfern Domänen ein gutes Beifpiel 
„Au geben, dem fie nadeifern mögen,“ 
erfüllt worden ift, fo wäre es num wohl an ber Zeit, biefes Macheifern auch im ganzen Umfreife 
ber Ritterfchaft zur Möglichkeit und zum praktiſchen Refultat werben zu Iaffen. 

Um nun Denjenigen, welde neben den gefeglichen Vorſchriften auch moralifche Verpflichtungen 
in ihrer Eigenfhaft als Schulpatrone anerkannt haben, die Erfüllung derfelden zu erleichtern, 
reſp. überhaupt möglich zu machen, und Denjenigen, welche bie moralifhen Berpflidtungen daraus 
nit anerkennen, fondern zum großen Schaden ihrer Leute und des ganzen Landes bie geringen 
geſetzlichen Forderungen nur nothbürftig erfüllen, das Fortföhreiten auf diefem Wege zu verbindern, 
und weil feine Gründe vorliegen, weshalb den Kindern der Ritterfhaft nicht die gleihe Ausbit- 
bung mit ben Kindern des Domaniums zu Theil werben fol, ift es ein notbiwendiges Bebürfniß, 
daß bie gefeglihen Beſtimmungen über die Einrichtungen der ritterfhaftlichen Schulen in folgenden 
Beziebungen, die conform mit den vier angeführten Punkten geben, verändert werden, indem 

1) dafür Sorge getragen wird, baß auch für die ritterfhaftlichen Schulen tüchtige Indivi- 

buen in einer größeren ober mehreren Heinen Anftalten feminarifiifh ausgebildet werben; 

2) bie anzuftellenden Schullebrer von einer ſolchen Vorbildungs-Anfaft, in welcher fie unter- 

richtet worben find, ein Zeugniß Über ihre genügenden Senntniffe, über ihr Talent zum 
Unterrichten und über ihre fittlihe Führung beibringen; 

3) bie peeuniäre Stelung ber Schullehrer verbeffert; 

4) die Sommerſchulen auf wenigftens 4 Stunden täglich erweitert wird, 

Demgemäß beantrage ich: 

Die bochanſehnliche Landtags-Berfommlung wolle beſchließen: 
Serenissimum allerunterthäniaft zu bitten, zum nächſten Landtage ein Gefeg zur Ber- 
befferung bes ritterſchaftlichen Schulweſens mit Berüdfihtigung ber oben ausgeführten 
Geſichtspunkte alergnädigft vorlegen laſſen zu wollen. 
Den über diefen Antrag erflatteten Committenberidht (Referent: Landrath von 
Plüsfom auf Kowalz) geben wir gleichfalls in folgendem dem Wortlaute nad: 

Committe bat biefen Antrag allfeitig erwogen, iſt jedoch nicht zu dem Schlufe gelangt, es 
erforbere oder rechtfertige die Sadlage, daß bie Stände neue gefeplihe Zwangsbeflimmungen gegen 
fi felbft beantragen. 

Einverftanden ift fie damit, daß es die Pflicht jeder Obrigkeit ih, forgfältig auf bie richtige 
Beſchaffung des Bolfsunterrichts zu wachen. 

Der einzige Gefihtspunft, welcher in diefer Hinſicht einen gefeglihen Zwang rechtfertigt, fo- 
wohl für die Obrigfeiten zur Herflellung ber nöthigen Lebranſtalten als für die Kinder zur Be- 
nutzung berfelben, if der, daß alle Kinder chriſtlicher Eltern angehalten werben, Gottes Wort fo- 
weit zu lernen, daß fie im angemeffenen Alter zum Comfirmations-Unterricht binreihend vorbe- 
seitet find. Dabin gehört aufer bem eigentlichen Religions-Unterrihte no das Lefen als 
Mittel zu jenem Zwed. Die Verordnung vom 21. Zuli 1821 gebt hierüber ſchon binaus, indem 
fie das Schreiben und Rechnen als Unterrichtsgegenſtände obligatorifch gemacht bat. Ob im Do- 
manio noch medr gefhiedt, liegt der Committe nicht vor, würde aber auch feinen Grund abgeben, 
in ber Ritterſchaft dafelbe zu erzwingen; nur die Erwägung ber Pflicht und bes Bedürfniſſes 
könnte dies thun. 

Committe glaubt jebod annehmen zu können, daß bie Kinder in der Regel mit dem vollen- 
beten 14. Jahr zur Eonfirmation gelangen, alſo von den Paftoren dazu reif befunden werben, 
fowie, daß fie Dann auch fhreiben und rechnen Können. ebenfalls müßte dazu eine Sjährige 
Schulpflichtigkelt die Wintermonate hindurch ausreichen, wenn der Unterricht nicht gänzlich ver- 
nadläffigt wird. Die Sorge dafür, daß dies nicht gefchebe, ift Pflicht der Obrigkeiten; Pflicht der 
Pafloren iR es außerdem, hierüber zu wachen und den Schulmeiftern Anweifung zu geben, wie fie 
unterrichten follen. Daß die Schulmeifer zu ihrem Amte fähig find, baben bie Präpofiten zu 
prüfen. Auch biefe gefegliche Vorſchrift ift ausreichend, wenn fie von allen Seiten genügend ges 
bandhabt wird. Allerdings ift der Eommitte nicht befannt geworben, daß bie Pafloren, wie es 
die Derorbnung von 1821 bofft und vorausfegt, fid mit ber Ausbildung von Echulmeiftern be- 
ſchäftigen. So wünſchenswerth dies wäre, und fo erſprießlich mögliderweile eine Aufforderung 
des Oberkirchenraths in dieſer Hinficht wirken Fönnte, glaubt Eommitte doch nicht die Beantra- 
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tragung einer ſolchen empfeblen zu müſſen, ba doch noch Fein wirklicher Notbſtand eingetreten if. 
Zur Zeit haben ſich die nöthigen von Präpofiten qualificirt befundenen Schulmeifter bob noch 
immer gefunden, und barf eine pflichtwidrige Nachſicht der Präpofiten doch fhwerlih angenommen 
werden. Das Seminar in Dobbertin würbe allerdings nicht ausreichen, fämmtliche ritterfchaftliche 
Landſchulen zu verforgen. Bisher wird jedoch daffelbe noch nicht einmal in feinem flatutenmäßigen 
Umfange völlig in Anfprucdh genommen. Es ift in der Regel die volle Zahl der Seminariften 
nicht vorbanden, und {ft auch nicht fo viel Nachfrage nad den ausgebildeten, daß man nicht viel- 
mehr Seitens des Klofteramts ſich noch nah Stellen für fie umfehen müßte. 

Welche Schwierigfeiten ber Errichtung nit nur, fondern au der Erbaltung und Berwal- 
tung eigener ritterfchaftlicher Seminarien entgegenftehen, glaubt Eommitte nur andeuten zu müffen. 

Die beantragte Erböbung des gefeglihen minimi für die Schulmeiftergebalte anlangend, fo 
ſprachen fon im Jabre 1821 Stände die Anfiht aus, daß Zwangsbeſtimmungen in folden Din- 
gen, bie naturgemäß ber freien Vereinbarung angehören, in der Negel der Sache Schaden thäten, 
die man förbern wolle. Auf dem Landtage des Jahres 1854 iInbärirten fie dieſer Anfiht einem 
regiminellen Antrage auf Erböhung des Einfommens der Schulmeifter gegenüber und fanden bie- 
felbe durch die Erfahrung beftätigt. Es ſei die getroffene Maßregel zum Nachtheil der Schulmeifter 
ausgeſchlagen, die man damit hätte begünfligen wollen. Die Gehalte und Löhne anderer Be- 
bienfteten hätten fich im Laufe der Zeit erhöht, bie der Schulmeifter feien größtentheils noch auf 
tem alten Sage geblieben, und zwar nach ftändifhem Dafürbalten grade deshalb, weil bie Feſt- 
flelung des minimi einen Andalt gewährt babe, Anträge auf Erhöhung zurüdzumeifen. Die 
gefegliche Notbwendigkeit, brauchbare Schulmeifter zu haben, werde nothwendig dabin führen, ihnen 
ihre Lebensbebürfniffe zu gewäbren. Das Minimum bes Zabres 1821 nerathe jegt mebr und mehr 
in Bergeffendeit, viele Schutmeifter würden ſchon böber falarirt. Diefen zum guten Theil fon 
eingetretenen Einfluß des Zeitablaufs würde die neue erböbete Fellegung eines minimi wieder 
zum Nachtheil der Schulmeifter unterbrehen; das neue Minimum werde wieder auf Tange Zeit 
bie Stelle eines maximi einnehmen. 

Gleichfalls ſprachen fih Stände im Jahre 1854 dahin aus, daß es nit ratbfam fei, bie 
Gebalte der Schulmeifter fo hoch zu flellen, daß diefelben obne Betreibung eines Handwerks ober 
eines andern angemefjenen Nebenerwerbs bequem leben können. Abgejeben von der brüdenden 
unnötbigen pecuniären Belaftung der Ottſchaften werbe dies ben Schulmeiftern mülfige Stunden 
zu Wege bringen und fie zur Ueberbebung über den ihnen weislich und naturgemäß angemwiefenen, 
der Stellung ihrer Schulkinder und deren Eltern entipredenden Standpunft führen. Wenn ber 
Herr Antragfeller feinen Antrag auf gefeplihe Anorbnung einer vollſtändigen Sommerſchule nicht 
nur damit motivirt, daß die Slinder im Sommer Rüdichritte machten — eine Meinung, die Com- 
mitte nicht theilt, die gefeglihe Sommerſchule vielmehr zur Erhaltung des Selernten im Gedächt- 
niffe für ausreidend bält —, fondern auch damit, daß auch ber Schulmeifter in Thätigfeit er- 
balten werden müffe, jo glaubt Committe fi dem gegenüber auf das beziehen zu bürfen, was fie 
oben über die Berechtigung bes Schulzwanges geäußert bat. Mo bie kirchlichen Zwecke burd ben 
Schulunterricht erreicht werben, da ift eine Ausbebnung des Schulzwanges nicht gerechtfertigt, 
und kann ber Zwed, dem Schulmeifter eine Beihäftigung zu erbalten, nidt in Betracht fommen. 
Wo fi aber Obrigkeit und Leute einig find, bleibt es ihnen unbenommen, einen ausgebebhnteren 
Unterricht zu gewähren und zu nehmen. 

Committe empfieblt; den Antrag auf fi beruhen zu laffen. Sternberg, 7. December 1865. 
». Plüsfom v. Langen. Lueder. 28 G. Baflewig W. v. Oertzen. GSommer- 
Dierffen. Born. Fr. Floerke, Dr, Grabow. Schondorff. Erumbiegel. Wegener. 


Nah Berlefung dieſes Committenberichted gab der Antragfteller, Herr Bod, 
noch ein auf den Gegenftand feined Antrags bezügliches Dictamen zu Protocol. 
Dafjelbe lautete: 

„Zur Motivirung meines Antrags, beireffend die Berbefjerung bes Land— 
ſchulweſens, bemerfe id nod, daß ich die von vielen Seiten geäußerte Meinung, 
die Stellung der Schulmeifter würde eine gefichertere, wenn fein Minimum ihrer Ein— 
fünfte gefeglihd normirt wäre, nicht theile. Wenn aud Fein Gewicht barauf 
gelegt wird, daß der Unterricht ein bedeutend befferer werden foll, wie er bisher in 
vielen Schulen gewefen ift, fo würde durch eine ſolche Mapregel nur eine Ber- 


646 


ſchlechterung eintreten, indem dann noch eine Handhabe mehr wegfiele, durch melde 
die Schulpatrone zur Erfüllung ihrer Verpflichtung angehalten werden Fönnten. Aber 
felbft in dem Fall, daß eine eingehende Prüfung der Sculmeifter in ber Art, wie 
fie im Domanium ftattfindet, in Ausficht genommen würde, ift ed unmöglich, die zu 
gebenden Einkünfte der Willfür jedes Einzelnen zu überlaffen. Es würde ſolchen 
befjeren Schulmeiftern im Anfang freilich eine genügende Einnahme zugeſichert werben, 
da fie aber nachher ganz in ven Händen ihrer Schulpatrone ftehen, auf balbjährige 
Kündigung nur angeftellt find, aber nicht anderswo ihre Heimath finden fünnen, fo 
müjlen fie fi unter beliebigen Vorwänden jeven Abzug gefallen laſſen. Es entfleht 
nun aber die Frage: werden ſich überall brauchbare Lehrer finden, welde in Auds 
ſicht auf eine folde vollſtändig ungefiherte Exiſtenz fi der mit großen Opfern vers 
bundenen Borbereitung unterziehen? — Daß dieſes fih nicht ereignen wird, bes 
weifen und ſchon die neueften Erfahrungen der Dobbertiner Vorbereitungs-Anſtalt. 
Es werden dort nur jährlich fünf Individuen aufgenommen, und in diefem Jahre haben 
fi nur zwei gemelvet und baupıfählid aus dem Grunde nit mehr, weil unter 
den jegigen Verhältniſſen feine geficherte Zukunft für diefelben vorhanden. In Neu: 
flofter meldeten fih 53, von denen 32 Aufnahme fanden. Was nun meine eigene 
Stellung zu dem von mir geftellten Antrag anbelangt, fo ift viefelbe folgende. Auf 
den Unterricht in Landesfunve, Landesgeſchichte ac. lege ich nur geringen Werth. Den 
Unterrigt im Rechnen und Schreiben halte ih für dringend wünſchenswerth; daß 
die Kinder ſämmtlich zum fließenden Leſen gebracht werden, halte ich für unbedingt 
erforderlih; die Hauptſache für mich ift aber der Religionsunterricht. Alle, die mit 
mir erfahren haben, daß dad Wort Gottes eine Kraft ıft, jelig zu maden Alle, die 
daran glauben, müffen mit mir den Wunſch bergen, vaß die uns anvertrauten Kinder 
nicht allein nur wörtlich den Katechismus auswendig lernen, fondern daß der Unter— 
richt auch fo geleitet wird, daß das Wort Gottes nicht blos mit dem Berftande oder 
gar nur mechanifch gelernt wird, ſondern daß ed auch mit Herz und Gemüth er— 
griffen wird. Hierzu gehört aber ein eingebendes, lebendiges Unterrichten in und aus 
Gottes Wort, und daß dazu unfere gewöhnlihen Handwerker-Schullehrer größtentheils 
nidt im Stande find, fünnen wir daraus leicht erſehen, vaß vie Kinder aus vielen 
Schulen zur Zeit der Confirmation faum cine Frage beantworten können, bie nicht im 
Katechismus ſteht. Sie haben bie Heildwahrheiten mechanisch gelernt, zum inneren 
Verfiändniß fommen fie zu jelten, und darin liegt die Haupturſache ihrer fpäteren 
Entfremdung vom Chriſtenthume. Ich bitte zu bevenfen, daß neben der Sorge für 
das materielle Wohl unferer Untergebenen vie viel wichtigere und obliegt, durch 
einen treuen und tüchtigen Unterriht aus Gottes Wort fie über wen rechten Weg zur 
ewigen Seligfeit zu unterweifen. Bon dieſem Gefihtspunfte aus babe ich meinen 
Antrag geſtellt, von diefem Gefichtspunfte aus bitte ich ihn zu prüfen.“ 

Aus der Debatte führen wir Folgendes an: Kammerherr von Dergens-fittene 
dorff bemerkte, ein guter Unterricht fomme aus dem Herzen, nicht aus dem Vers 
ftande; die Kinder brauchten nichtd zu wilfen, ald was in ver heiligen Schrift ftebe. 
Freiherr v. Maltzan-Kl.-Luckow erflärte fih gegen den Committenbericht. Die 
Lage der Schullehrer müffe verbefjert werden. Sie müßten wenigftens fo viel haben, 
wie ein Tagelöhner mit reihlidem Ausfommen, ungefähr den Lohn der Deputatiften. 
Etwa 50 Sceffel Roggen im Werth müßten fie mehr haben, ald das im Jahre 
1821 aufgeftellie Minimum beirage. Diefes Minimum fei nicht in Bergeffenheit ger 
rathen, fondern auf vielen Stellen werde gerade dieſes Minimum gegeben. Im 
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Uebrigen erflärte er fi gegen die Anftellung von Seminariften im Ritterſchaftlichen. 
Landrath von RiebensGalenbed bemerfte, der Bock'ſche Antrag fei gar nicht fo 
verjhieden von ber Anfiht der Committe. Jener wolle zwangsweife berftellen, was 
diefe dem Ermeffen der Privaten überlaffen wolle. Im Streligifchen feien die bin- 
fiptli der Prüfung ver Lehrer von Herrn Bod gerügten Uebelflände unbekannt. 
Dort hätten die Präpofiti die Prüfung abzuhalten, und man fei dort mit guten 
Scullehrern verfehen. Im Preußifchen feien die Lehrer zwar befjer befoldet. Das 
berube auf dem höheren Schulgelde, welches für den fleinen Mann übermäßig hoch 
fei und mit Unbarmherzigfeit felbft von Unbemittelten beigetrieben werde, Den 
Schulbeſuch über Feld tadelte der Redner fehr, da die Gefunpheit der Rinder dars 
unter leide. Landrath v. Plüskow legte das Hauptgewicht auf die von Hrn. Bod 
proponirten Zwangsbeflimmungen. Er äußerte ferner, die Handwerker feien die beflen 
Schullehrer, und bezweifelte überhaupt, daß ed mit dem Schulweſen im Lande nicht 
gut beftellt fei. Domainenrath KlodmannsHoppenrade machte die Bemerkung, er 
müffe fih doc dagegen verwahren, daß feine Kinder bümmer feien, als die im 
Domanium. (Allgemeine Heiterkeit). Auch folge aus der Statiflif der Strafanflalten, 
bag die Bewohner der ritterfhaftlihen Güter befjer feien, ald die in den übrigen 
Randestheilen, da auf 6 Berbreder aus dem Domanium 3 aus den Städten und 
nur 1 aus dem Ritterfhaftlihen fomme. Hr. Bod führte zur Unterftügung feines 
Antrages an, er habe ſich genau über das Thatſächliche informirt. Auch hätten feine 
Borfhläge auf der Previgerverfammlung zu Wismar, der er beigewohnt habe, allges 
meine Zuftiimmung gefunden. Landrath Graf von Baffewig- Schwieffel berief fi 
auf das Zeugniß eines berühmten Mannes in Preußen (ven er aber nidyt nannte), 
wonach fih die Schullehrer immer in derſelben Stellung befinden müßten, wie die 
Eltern der von ihnen unterrichteten Kinder, Dadurch, daß man in Preußen die 
Lehrer über den gemeinen Mann erhoben habe, hätten jene den Einfluß auf die ar- 
beitenden Klaffen verloren, und fei ver Glaube und das religiöfe Bewußtfein immer 
mehr gefchwunden. Landrath Graf von Bernftorff und Oberbauptmann von 
DergensLübberfiorff flimmten dem bei. Herr Hillmann-Scarftorf ſprach ſich 
auch für Berbefferung der Lehrerbefoldung aus, da dies indirect auf Erlangung tüch- 
tiger Lehrer hinmwirke, [hielt e8 aber für zwedmäßiger, wenn die Stände dies ohne 
Zuthun ver Regierung ausführten. Herr Bod: er wolle den Committenbericht fo 
auffaffen, ald wenn er vaffelbe Ziel wie fein Antrag habe und dafjelbe nur auf einem 
anderen Wege erreihen wolle; er beantrage daher Abftimmung über den Committen- 
bericht. Hierauf wird der Committenbericht mit 64 gegen 36 Stimmen angenommen. 

Borlegung des Berichts der PolizeisCommitte über die 111. E.-A.=Propofition, 
welcher zufolge über die Umwandlung der Landſtraße von Pardim über Gr. Godems, 
Muchow, Zierzow und Werle nach Lenzen in einen Communicationdsweg auf Antrag 
der Wegebefihtigungsbehörde des Grabower Diftrietd und bei vorliegender Zuſtim— 
mung gefammter an diefer Wegeverbindung interefjirenden Behörden dur das hohe 
Schwer. Refeript vom 13. Juli die ſtändiſche Erflärung verlangt worden war. Auf 
den Antrag der Committe wurde die ftändifhe Zuftimmung erflärt. 


18. Sigung am 13. December. Uebergabe zweier Schwerinfcher Referipte, 
betreffend die Entgegennahme der ſtändiſchen Antworten ad Cap, II. (ſ. $ 5) und 
Cap, I. (ſ. $ D. — Bewilligung eines Önadenquartald von 87 Thlr. Eour. an 
die Wittwe des im Jahre 1862 serftorbenen Wundarzteds am Landarbeitöhaufe zu 
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Güſtrow, Schmidt. Die Bewilligung erfolgte auf Empfehlung ber Regierung. — 
Dictamen des Bürgermeiflerd Lange-Rehna, betreffend einen von der Stadt Gade— 
buſch für durdpaffirende Frachtwagen noch erhobenen Zoll, mit dem Antrage, bie 
Regierung um Einleitung von Verhandlungen wegen Ablöfung dieſes Zolled zu ers 
fuhen. Der Engere Ausſchuß fol fih über die Natur diefes Zolles informiren und 
event. bie erforderlichen Anträge machen. 

Bericht der PolizeisCommitte über das Schwerinſche Refeript und ein fi ans 
fhliegendes Strelitziſches Reſcript, betreffend Aenderung ber Geſetzgebung wegen ber 
Sonntagsheiligung in Betreff der Hoftagelöhner und dieſen gleihftehender Perfonen, 
(.$ 9) 


19. Sigung am 14. December.) Uebergabe eines Schwerinſchen Referiptes 
som 13. December, enthaltend die Anzeige von ber Bermäblung Gr. Hoheit des 
Herzogs Wilhelm mit Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeffin Alerandbrine 
von Preußen. Nachdem vafjelbe verlefen worden, erſuchte man die Viceland— 
Marfhälle, fi) nach beendigtem Landtage an das Hoflager nah Schwerin zu be- 
geben und Namens der Nitter- und Pandfhaft Sr. Königl. Hoheit dem Groß— 
berzoge, dem neu vermählten Paare und Ihrer Königl. Hoheit der Frau 
Großherzogin Mutter die Theilnahme und unterthänigſten Glückwünſche der 
Ritters und Landſchaft auszufprechen. 


') Auf dem Landtagstifhe waren Gubferiptionsbogen für Errichtung des Denfmals für 
ben Großherzog Friedrich Franz |, ausgelegt; es haben fi daran bereits eine Anzahl 
Landräthe und andere adelige Mitglieder der Nitterfchaft mit Zeichnungen von 100 bis 500 Thlr. 
beiheiligt, fo daß bereits gegen 5U00 Ihlr. zufammengefommen find. 

Das aufgelegte Schreiben nedſt Einzeichnungstifte zur Subfeription von freiwilligen Beiträgen 
lauter wie folgt: 

Landrath Graf Bernflorff auf Webenborf, von Graevenig auf Zühr, H. von Dergen- 
Kittendorf, Klotmann-Harmsbagen, Graf Baflewig-Perlin, Graf von Pleffen-Ipenad, 
Graf Schulenburg-Gr-Krandow, F. von Maltzan auf Persatel, Schröder auf Oberbof, 
von Langen-NReuhof, Graf von Schlieffen-Schlieffenberg geben Folgendes zur gefälligen 
Beachtung; 

Auf den in Betreff ber diesjährigen II. Engern-Ausfhuß-Propofition am 27. November ge- 
faßten Landtagsbefhluß, zum Zwed der Errihtung einer Statue für ben unvergeßliden Groß- 
berzog Friedrich Franz I. — als fihtbaren Zeihens danfbarer Erinnerung an benfelben für bie 
fpätefen Nachkommen, — 

eine Beibülfe aus ber Recrutirungskaſſe von 10,000 Tblr. zu bemwilligen, 
bat zu folder Verwendung die Allerhöchſte Genebmigung und weitere Allerböhfte Beflimmung- 
wann und wohin die Zahlung erfolgen folle, burch ben löblichen Engern Ausſchuß der Kürze ber 
Zeit wegen no nicht beigebracht werben können. 

Sicherem Berneimen nach mwirb bie Genehmigung jedoch von Gr. Königlihen Hoheit unferm 
Alerburhlaudtigften Großherzoge von Medienburg-Schwerin gern ertheilt werden. 

Gerade in diefem Augenblid wird es das Herz unferes Fürften und Herrn erfreuen, bas rege 
Beftreben im Lande für diefen aus Dankbarkeit beroorgebenden patriotifhen Zweck wahrzunehmen. 

Es dürfte fih baber unter dieſen befonderen Umftänden allerdings rechtfertigen, bie Unter- 
zeichnung zu ben freiwilligen Beiträgen, woburd bas allgemeine Beftreben, fihb an jenem Werke 
beibeiligen zu dürfen, Befriedigung finden wird, — ſchon jept zu ermöglichen. 

Es darf daher geborfamft proponirt werben: 

bie Einzeihnungsliften für bie allgemeinen freiwilligen Beiträge — etwa in beigefügter 
Faſſung — auf geeignet erſcheinende Weife in der Pandtagsverfammlung vorzulegen 
und demnächſt allgemein eireuliren zu laſſen. 
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Uebergabe eines Strelitzſchen Referiptd vom 12. December nebft Verordnungs⸗ 
Entwurf in Betreff der Bejeitigung der mit ber gegenwärtigen Stellung bes Conſiſtorii 
zu Neuftrelig verbundenen Unzuträglichkeiten. Das Refeript, über deſſen Eingang bie 
40. E.⸗A.⸗Propoſition noch nicht berichten Fonnte, übermittelt den Ständen einen 
Berorbnungsentwurf, welder folgendermaßen lautete: 


Wir Friedrih Wilhelm, sc. Finden Uns, indem Wir auf wiederholten Antrag 
Unferer getreuen Stände die proviforifche Verordnung vom 16. Decbr, 1848 zurüd- 
nehmen, veranlaßt, über die Grenzen der Competenz Unferer Qandedregierung und 
Unſeres Eonfiforii in Kirchen und fonfligen geiftlihen Sachen Folgendes anzuorbnen: 

I. Diejenigen Theile des Kirchenregimentes, welche durdy die Kirchen, Eonfiftorials 
und Superintendenten-Drdnung refp. dem Confiftorio und dem Superintendenten übers 
tragen find, früher aber theilmeife von Unjerer Randesregierung ausgeübt wurden, 
follen Fünftig ebenfo, wie bereits feit der Berorbnung vom 16, December 1848, von 
Unferem Confiftorio verwaltet werben. 

Snsbefondere beftiimmen Wir: 

1) Die Auffiht über die Verwaltung der geiflihen und Kirchengüter wird durch 
Unfer Eonfiftorium ausgeübt. 

2) Die Borationen der Kirchendiener Landesherrlichen Patronats, ald Prediger, 
Kirden-Defonomen und Küſter, find durd Unfer Eonfiftorium auszufertigen und Uns 
zur Unterſchrift vorzulegen. 

3) Wenn bei den rittere und landfchaftlihen Patronatpfarren der Befehl zur 
Ordination und Einweiſung des erwählten Pfarrers zu ertheilen ift, fo werden Wir 
folhen Befehl durch Unfer Eonfiftorium ertheilen laffen. 

4) Die Ehefcheivungen, welche Wir aus Unferer Machtvollkommenheit zu genchs 
migen Uns bewogen finden, wollen Bir durch Unſer Confittorium ausſprechen laſſen, 
nachdem Wir darüber zuvor auch das. Erachten Unferer Pandesregierung gehört haben. 

5) Die Dispenfationen vom Berbote der Wiederverheirathbung Geſchiedener und 
vom Berbote der Verheirathung in ven näheren Verwandtfhaftsgraden werden Wir 
gleichfalls erft dann, wenn darüber Unfere Randesregierung ihr Erachten abgegeben 
bat, aus Unſerem Confiftorio ausfertigen laſſen, dagegen bedarf es bei den Diöpen« 
fationen von allem Aufgebot der vorgängigen Communication mit Unferer Landes» 
regierung nicht. 

I. Die Uns zuflebende Kirchenhoheit im vollfien Umfange werden Wir aud 
ferner durch Unſere Randesregierung handhaben laſſen. 


Hinfichtlih bes Ortes und ber Zeit ber Einzahlung bürfte es ſich Jedoch empfehlen, ben Zeid- 
nern fpäterbin auf dem Wege öffentliher Bekanntmachung nähere Anleitung zu geben. 

Dir empfehlen uns dochachtungsvoll und geborfamft. 

Sternberg, den 5. December 1865. 

Nach einer Mittheilung aus Sternberg im „Norbbeutfdhen Eorrefpondenten” wirb Seitens ber 
erfien Proponenten ber biesjährigen auf obigen Gegenftand bezügliden II. Engeren Ausfhuß-Pro- 
Hofition, des Herrn Major von Graevenig auf Zühr und des Herrn Kammerberrn von Deren 
auf Kittendorf, binnen Kurzem durch eine on alle Mediendburg- Schmwerinihen ritterfhaftlichen 
Aemter, an bie Ritterſchaft Stargarbichen Kreifes und an alle ſtädtiſchen Magifirate beider 
Herzogthümer, fowie aud an andere Obrigkeiten des Landes zu richtende Miffive, ſämmilichen 
unferem angefammten Fürftenbaufe treu ergebenen Untertbanen Gelegenbeit geboten werben, durch 
Sudfeription der von ihnen für jenes patriotifhe Werk beſtimmten Beiträge ihre Anhänglichkeit 
von Reuem zu bethätigen. 
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Inſonderheit beſtimmen Wir, daß 

1) demgemäß alle kirchlichen Geſetze und allgemeinen Anordnungen, welche Unſere 
geſammten Lande mit Inbegriff der Ritter- und Landſchaft angehen, durch Unſere 
Laudeöregierung Uns zur Vollziehung vorgelegt werden ſollen; 

2) daß Unferer Landesregierung zuftehen fol, von der über die Bermwaltung ber 
geiflihen und Kirchengüter von Unferem Eonfiftorio geführten Aufſicht Kenntnig und 
Einfiht zu nehmen und, falls fie darin Mängel zu befinden glaubt, deren Abftelung 
bei Uns zu beantragen; 

3) daß die Ernennung der Mitglieder Unferes Confiftorii und bie Verleihung 
geiſtlicher Titel durch Unſere Landesregierung ausgefertigt werben follen; 

4) daß die Dispenfationen bei Wiederverheirathungen während des Trauerjahres 
ausfhlieglih durch Unſere Landesregierung ertheilt werben follen. 

Urfundlid unter Unferer Höcfteigenpändigen Unterfohrift und beigebrudtem Groß» 
berzogl. Snfiegel. 

Gegeben Neuftrelig, ven... 

Entwurf einer Verordnung betreffend die SFefiftellung der Competenz ber Groß» 
berzoglichen Landesregierung und des Großh. Confiflorii in Kirchen- und fonftigen 
geiftlihen Sachen. 

Man beſchloß, den Engern Ausihuß zu beauftragen, den Entwurf zu prüfen 
und zum nächſten Landtage gutachtlich darüber zu berichten. 

Fortfegung der Deliberation über den Bericht der PolizeisCommitte in Betreff 
der Referipte über die Nenderung der Geſetzgebung wegen der Sonntagsbeiligung 
.$ 9. 


20. Sigung am 15. December. Anzeige des Directoriumd, daß für ben 
auf einer Reife abweienden Vice⸗Landmarſchall Freiberrn v. Maltzan auf Gr. Lufow 
der Klofterhauptmann v. Malkan auf Kl. Lukow einftweilen als Vice⸗Landmarſchall 
bed wendiſchen Kreifes fungiren werde. — Dietamen des Oberhauptmannd von 
DergensLübberftorf in Bezug auf einen von ihm in der Discuffion über die Aen- 
derung ded Sonntagsgefeged gebrauchten Ausdruck (ſ. $ 9. — Vorlegung bed 
Berichts der PolizeisCommitte über den Etat des Landarbeitshauſes pro 1866 
—1867. Die Einnahme ift auf 13,250 Thlr., die Ausgabe auf 43,000 Thir. ver- 
anfchlagt, fo daß ein Zufchuß von pr. pr. 31,000 Thlr. erforderlich fein wird. Beide 
Pofitionen find niedriger als in den legten Jahren, da die Zahl der Correctionäre 
Coiefelbe betrug am 23. September 1865: 226) abnimmt. Der Bericht wurde ge— 
nehmigt und zur Berechnung der erforberlihen Aufbringung der Landfaften-Committe 
überwieſen. 

Vorlegung des Berichts der Committe ad Cap. III. über Wiederherſtellung der 
Flußbauwerke an der Elde, Havel und Stoer, ſo wie über das unlängſt erwähnte 
Godeſche Geſuch. 

Nah Auflöfung der Elder ıc. Societät haben im Jahre 1858 die Landesherren 
bie Unterhaltung ver Flußbauwerke, und bie Stände die Verzinfung der von ber 
Sorietät hinterlaffenen, theild den Landesherren, theild dem ganzen Lande zugefalles 
nen Schulden Cim Gefammtbetrage von 112,000 Thlr.) übernommen. Zwecks Bers 
befjerung ver Schiffbarfeit werden, auf Grund von Berechnungen und Anſchlägen für 
die nächſten 10 Jahre, in den nächften beiven Jahren zur Correetion der Elde von 
Grabow bis Gurig und zur Anlegung von zwei Fangſchleuſen 70,000 Thlr. erfor: 
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derlich werden. Bei der Bolter Mühle fol ein Stauwerk errichtet und ein Beamter 
angeftellt werben, weldyer den Ablauf des Waſſers daſelbſt controliren foll, da bie 
Bolter Mühle dad Waffer aus der Mürig im Sommer theilmeife fo weit wegnimmt, 
daß daſſelbe aus dem Fleeſenſee in die Mürig rüdwärts fließt, woburd den Kähnen, 
wenn fie aus den Schleufen bergab fahren wollen, der nöthige Nachſchub von Waller 
fehlt. Die geforderten 70,000 Thlr. (pro 1867 und 1868 je 35,000 Thaler) werben 
bewilligt. Für eine vollftändige Schiffbarmachung der Elde, durch welche den vielen 
begründeten Beſchwerden der Schiffer abgeholfen würde, nebft Anlage von Reinpfaven, 
Legung der Waſſermühlen u. f. w. find die Koften auf 1,750,000 Thlr. veranfhlagt, 
welche Summe auf diefe Wafferftraße zu verwenden man jedoch Bedenken trug. Man 
glaubte ſich barauf befchränfen zu müffen, die Wafferwerfe in gutem Stande zu ers 
halten nnd das Schlimmſte zu beffern. Der Ertrag der Schleufengelder, auf 
16,000 Thlr. etatifirt, wurde von der Committe zu 18,000 Thlr. veranſchlagt. Dem⸗ 
gemäß pronirte diefelbe, den zur Unterhaltung auf 10 Jahre von 1867 an geforderten 
jährlichen Zuſchuß von 5000 Thlr. auf 3000 Thlr. herabzufegen, vorbehaltlid ber 
Zahlung ber ganzen Summe für ben Fall, daß wider Erwarten der Ertrag ber 
Scleufengelver hinter dem Anſchlage zurüdbleiben folte, rieth auch an, die nochmalige 
genaue Prüfung der Bauanfchläge bei der hohen Regierung zu bewirfen, fo wie bie 
Regelung der Wafferverhältniffe beider Bolter Mühle zur Vorausſetzung zu maden. 
Diefer Committen-Antrag wurde genehmigt, Hofratb Dr. Flörke-Grabow über« 
reichte folgendes Dictamen: 

„Die Nothwendigfeit, dad Fahrwaſſer ver Elde neben und unterhalb der Stabt 
Grabow dauernd zu verbeffern, bat ſich al& fo dringend erwieſen, daß im Falle des 
Unterlaffen® weiterer Maßnebmungen mit Grund anzunehmen flebt, es werbe die 
Schifffahrt hier weſentlich gefährdet werden. 

Die große Bedeutfamfeit der Eldeſchifffahrt für einen beträchtlichen Theil des 

Landes ift in den Vorlagen der hoben Medlenburg-Schwerinfhen Regierung nadı= 
gewiefen und dabei hervorgehoben worden, daß in neueren Zeiten fi mehrfache ins 
buftrielle Anlagen an bie ſchiffbare Elve angebahnt haben. — In und bei der Stadt 
Grabow liegen an dem fhiffbaren Strom außer bedeutenden Gärbereien, ein bes 
trächtliches Holzfägegefchäft und eine umfängliche Kalfbrennerei; — die Elde ums 
fließt bier die Stadt und bat die Abflüffe mehrerer Straßen und vieler Höfe aufs 
zunehmen, 
* Bon hoher Großherzogl. Schwer. Regierung werben jegt, zur Sicherung ber 
Elvefchifffahrt neben und unterhalb der Stadt Grabow umfänglide Bauten beab— 
fihtiget, — beren Nothwendigfeit für die Schifffahrt im Allgemeinen nicht geleugnet 
werben Tann. 

Iſt nun zwar bei dem jegigen Stande der Sache und dem Umfange ber ganzen 
Anlage alles Bezügliche noch nicht mit Sicherheit zu überfehen, — fo gebt dod aus 
ber hohen Vorlage hervor, daß der projectirte Canal den jegigen ſchiffbaren Fluß bei 
der Stabt Grabom und unterhalb verfelben auf eine bedeutende Strede verlegen, das 
durch die genannten indufriellen Anlagen von dem jegt fchiffbaren Strome abſcheiden, 
fonfige Privatintereffen durdh den neuen MWafferfiand berühren, auch in mebrfachen 
Beziehungen das öffentliche Intereffe tangiren wird. 

Ob lediglich durch die projectirte Canalifirung den vorerwähnten 
Misfländen für die Schifffahrt Abhülfe zu fchaffen if, — in weldem Maaße und 
in welchem Umfange die öffentlichen und PrivatsIntereffen dadurd berührt werden, 
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und in welder Weife hier die nöthige Abhülfe und eine bilige Berückſichtigung ges 
ſchehen kann, — das Alles ift zur Zeit bier nicht gu überfehen, wird vielmehr erft 
dann allfeitig und ausreichlich beurtheilt werben können, wenn bie vorzunehmenden 
Waſſerbauwerke ihre fpeciele Beprüfung und Feftftellung — namentlid an Ort und 
Stelle — finden werben. 

In Rüdfiht auf das vorliegende öffentliche ntereffe der Stadt Grabow und 
zur Vermeidung möglicher großer Härten, zugleich aber auch um die Schifffahrt ſelbſt 
nicht in Gefahr zu bringen, erlaube ih mir die ganz geborfamfte Bitte: Hochanſehn⸗ 
liche Randtags-Berfammlung wolle 1) die von hoher Regierung beantragte Beihülfe 
aus allgemeinen Randesmitteln zur Erhaltung ver Elde x. Schifffahrt und Ver— 
befjerung des Fhrwaſſers bei und unterhalb ver Stadt Grabom im Allgemeinen bes 
willigen, zugleich aber auch 2) die Erwartung ausfprechen, daß die durch folde, bei 
Grabow anzulegenden Waflerbaumerfe berührt werdenden öffentlihen Intereſſen, fos 
wie die dort beftehenden induftriellen Anlagen ihre thunlichfte Berüdfihtigung finden.” 

Die Berfammlung erklärte fih damit einverftanden, ohne jedoch wegen etwaniger 
Entihädigungsforberungen irgend eine Berbinblicpfeit übernehmen zu wollen. 

Der Goſde'ſche Antrag, erflärte man, fei nicht zu berüdfichtigen; vielmehr fei 
ed dem Petenten zu überlaffen, fih an bie beireffenden Behörden zu wenden. 

Borlegung des Berichts derjelben Committe (Referent: Hofrath Schultetuss 
Malchin) über die Revifion der Steuer» und Zollverwaltung. Aus dieſem Berichte 
ift anzuführen: 

I. In dem Zeitraum vom 4. October 1863 bis 30, Juni 1864 ergab die Auf- 
funft ein minus von 12,084 Rth. 7 Hl. 10 pf., doch wurde dieſes nicht aus ber 
Landes⸗Recepturcaſſe gezahlt, fondern einfiweilen die Dedung aus der Auffunft des 
folgenden Rechnungsjahres vorbehalten. Die Ueberſchüſſe pr. 1864—65 haben dies 
denn auch vollſtändig möglih gemacht. 

II. Im Rechnungsjahre 1. Zuli 1864 bis 30, Juni 1865 wurben erhoben: 

A, Eingangszoli Rth. Hl. pf. 

1) im Schwerinfhen. 2 0 0 0 nennen 282,554 35 1 
2) im Strelifhen - > 2 2 2 2 m een nn. 23849 9 3 


306,403 44 4 
B. Hanbeldclaffenfteuer . 2 2 2 2 0.0» Rt. Bl pf. 
1) im Schwerinfhen . «>» 2 0 0 0» 23,618 16 7 
2) im Shreelibfhen - 2 2 2 200000. 4482 30 9 
28,100 47 4 
C. Firfteuer von inländifchen Händlern 
1) im Schwerinfhen . 2 2 20. 6ER. — ßl. 
2) im Strelifihn . 2» 220 0..221 „36. 
829 36 — 


D. Sirfteuer von ausländifhen Händlen . . . 2.2... 605 15 9 
im Ganzen 335,939 47 5 
Nah Vorabnahme der für bie ———— — 
Averſionalſumme von . . . 2. 72,000 — — 
Blieben zu — 263,939 47 5 
und erhielt davon, unter Hinzurechnung der jedem Antheile verbleibenden Aufkunft 
aus der Handelselaſſenſteuer, wie aus der Fixſteuer für inländiſche Händler: 
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Rih. Bl. pf. 
a. ber Schwerinſche Antheii. 228434 12 3 
b. der Strelitzſche Antheil . . . 0... 35505 35 2 

Bon dem Schwerinfchen Antheil wurben gezahlt 
Rih. Bl. pf. 
1) die Averſionalſumme an Seren.. 200,000 — — 


2) die Minderauffunft des Vorjahres . . A 12,084 7 10 
3) ber verbleibende Ueberſchuß an bie Rrerpturcaffe Bi; 16,350 4 5 
228,434 12 3 
Bon dem Streligfchen 
Rth. Hl. pf. 
I) ad Seren. See. . . . 2.2... 185 — — 


2) an die Städte Neubrandenburg, Fried⸗ 
land und Fürftenberg . . . ...» 1079 — — 
3) an die EentralfteuersCaffe in Neubran- 
benbug ». » 2 22222000. 18,611 35 2 
35,505 35 2 


263,939 47 5 

Die Bertheilung der Auffunft iſt proviforifch nach der. Bevölferungszahl von 
1860 erfolgt, für die definitive Vertheilung wird bie Durchſchnittsbevblkerungszahl 
der Jahre 1860— 1866 grundleglich zu machen fein. 

II. Für die demnächſtige Steigerung oder Minderung ber Normalfumme ift vers 
einbarungsmäßig ber erfte dreijährige Zeitraum grunbleglid zu machen. Diefer Zeit⸗ 
raum fol nun vom 1. Det. 1863 bis dahin 1866 gerechnet werben. 

IV. DOrbnungöftrafen find in 42 Fällen, Defrauveftrafen in 64 Fällen erfannt, 
Die Auffunft hat in Summa 1136 Rth. 13 Hl. 6 pf. betragen. 

V. Wegen vorgefommener Differenzen ift befchloffen, durch den Engern Ausſchuß 
zu bewirfen, daß bie Steuer« und Zolldireetion ihren den Colligirungsbehörden, nament» 
lid den Magiftraten, gegenüber geltend gemachten Anſpruch, daß die gefhäftlichen 
Anſchreiben rubrieirt fein follen, aufgeben, da die Golligirungsbehörben der Steuer» 
und Zolldireetion gegenüber Unterbehörden nicht find. 

VI. Es haben fi in der Anwendung des Tarifs mancherlei Härten und LUnzus 
träglichfeiten berausgeflelt. Bon einer Umarbeitung des Tarifs im Ganzen fol abs 
gefehen, dagegen dem nädftjährigen Landtage eine umfaffende Vorlage wegen Abäns 
derungen einzelner Pofitionen gemacht werben. (Einzelne wenige find ſchon jept ab» 
geändert.) 

VII. Hie und ba ift eine unrichtige Anwendung ber Zollgefege wahrgenommen, 
und fol dieferhalb Vorftellung, wegen der auf dem vorigjährigen Landtage vom Herrn 
Dberhaupimann v. Derken auf Rübberftorf erhobenen Beſchwerde, betreffend Wahr⸗ 
nahme des Eingangszolled von Düngergyps, auf melde bis jegt eine Refolution 
nicht erfolgte, maturirt werben. 

VII, Bei Gelegenheit der Befprehung verfchiebener Fragen, welche in Betreff 
ber Anwendung des Hanbeldclaffenfteuer-Gefeged zur Erörterung gefommen find, ift 
hervorgehoben, daß die Domanial » Orifchaft Neuflofter, welche bie Fleckengerechtigkeit 
ausübe, zur Zahlung der ſtädtiſchen Handeldclaffenfteuer Canftatt der biöher von ben 
Kaufleuten ꝛc. erlegten fog. Recognition) müfle herangezogen werben, ba bie Gefegs 
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gebung vom 15. Mai 1863 bie Stadt und Herrfhaft Wismar, zu welcher Neuflofter 
gerechnet werde, mit umfafle, daher zu einer erceptionellen Behandlung jegt Feine 
Deranlaffung mehr beftche. 

Der Bericht wurde von dem Plenum genehmigt. 

Wir fügen hieran noch einige Mittheilungen über die Steuer» und Zollver⸗ 
waltung, welde durch die Fandtagsverhandlungen in die Deffentlicpfeit gelangt find. 

Der Eingangszoll (nach Abzug der Reftituenda), die Handelöflaffenfteuer und 
die Firfteuer haben in dem Jahre vom 1. Juli 1864/65 folgende Erträge gegeben 
(Schillinge und Pfennige find weggelaffen): 

1. Medlenburg Schwerin. 

Bei ben vier Hauptzollämtern, den 41 Steuer⸗ und Zollämtern und den 7 Zolls 
ämtern des Landes wurden an Eingangszoll erhoben: in Schwerin 30,686 Tpir., 
Güftrow 23,040, Roſtock 94,566, Wismar 28,014, Boizenburg 8720, Bruel 21, 
Bützow 2993, Krafow 31, Crivig 34, Kröpelin 37, Dargun 375, Doberan 53, 
Dömig 17,477, Gadebufh 2011, Gnoien 164, Goldberg 73, Grabom 6010, Gre⸗ 
sesmühlen 420, Hagenow 55, Lange 29, Lübtheen 23, Lübz 62, Ludwigsluſt 138, 
Malin 9353, Malchow 62, Marlow 92, Neubudom 34, Neufalen 51, Neuftadt 26, 
Parhim 159, Penzlin 50, Plau 162, Rehna A315, Ribnig 527, Röbel 1073, 
Schwaan 1254, Stavenhagen 2236, Sternberg 43, Sülz 577, Teffin 31, Teterom 
2486, Waren 167, Warin 18, Wittenburg 113, Zarrentin 947, Daſſow 12,157, 
Blanfenberg 3475, Brahlſtorf 2701, Hagenow Bhf. 6726, Kleinen 192, Ludwigs⸗ 
luft Bhf. 16,532, Prigier 1919 Thlr., Summa (mit Einfluß von 24 Thlr. Ertra: 
orbinaria) 282,554 Thlr. 

Die Auffunft ver HandeldsGlaffenfteuer betrug: in Schwerin 4365 Thlr., Güſtrow 
2666, Boizenburg 573, Bruel 180, Bützow 839, Kradow 210, Erivig 286, Kröpe⸗ 
lin 331, Dargun 210, ‚Doberan 475, Dömig 324, Gadebuſch 250, Gnoien 395, 
Goldberg 334, Grabow 521, Oreyesmühlen 606, Hagenow 617, Laage 210, Lüb⸗ 
ibeen 217, Lübz 253, Lupwigsluf 627, Malin 531, Maldow 386, Marlow 87, 
Neubudow 262, Neufalen 340, Neuftadt 215, Pardim 1351, Penzlin 261, Plau 430, 
Rehna 263, Ribnig 424, Röbel 337, Schwaan 394, Stavenhagen 265, Sternberg 
299, Sülz 290, Teifin 585, Teterow 610, Waren 631, Warin 185, Wittenburg 491, 
Zarrentin 132, Dafjow 212, Klüg 68, Dobbertin 12, Wuftrow 30, Grubenhagen 
(für 1% Jahre) 14 Thlr,, Summa 23,618 Thlr. 

1. Medlenburg-Strelig. 

Bei den 10 Zollämtern des Landes wurden an Eingangszoll erhoben: in Alte 
Strelitz 83 Thlr., Feldberg 246, Friedland ATI5, Fürftenberg 8218, Mirow 337, 
Neubrandenburg 6414, Neu-Strelig 270, Stargard 32, Wefenberg 16, Woldegk 
3434 Thlr., Summa 23,849 Thlr. 

An Handelsklaſſenſteuer wurde erhoben: in AltsStrelig 560 Thlr., Feldberg 78, 
Friedland 419, Fürftenderg 344, Mirow 209, NeusBrandenburg 1171, NeusStrelig 
1246, Stargard 118, Wefenberg 98, Wolvegf 2335 Tpir., Summa 4482 Thlr. 

Die von inländifchen Bich-, Pferdes und fonftigen Händlern erhobene Firfteuer 
betrug in Medienburg- Schwerin 608, in Medienburg»Strelig 221 Thlr.; von auds 
ländifchen Händlern wurden in beiden Großberzogthümern 605 Thlr. an Sirfleuer 
erhoben. 

Die Zollauffünfte, nad einzelnen Monaten zufammengeftellt, betrugen für ben 
Zeitraum vom 1. Ortober 1863 bis zum 30. Juni 1865, unter Nichtberückſichtigung 
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ber Schillinge und Pfennige, und zwar in bem erflen, nur neun Monate umfaffenden 
Rechnungsjahr CI. Detober 1863 bis 30. Zuni 1864) im Detober 22,547 Thlr., 
November 22,833, December 17,949, Januar 10,123, Februar 16,617, März 23,913, 
April 26,991, Mai 25,128, Juni 25,619 Thlr., Summa 191,714 Tplr.; im zweiten 
Rechnungsjahr Ci. Zuli 1864 bis 30, Juni 1865) im Juli 18,829, Auguft 26,191, 
September 31,877, Detober 32,199, November 28,671, December 21,873, Januar 
15,901, Februar 16,423, März 18,400, April 30,512, Mai 34,955, Juni 30,566 
Thaler, Summa 396,403 Thlr. Hiernach haben alfo von den neun Monaten des 
zweiten Rechnungsjahres, weldyer eine Bergleihung mit denen des erften Rechnungs 
jahres unterzogen werben können, die Monate Februar und März 1865 eine Minver- 
Einnahme von refp. 194 und 5513 Thlr. ergeben; die übrigen 7 Monate aber haben 
eine Mehreinnahme, welde im October 9652, im November 5848, im December 
3924, Zanuar 5778, "April 3520, Mai 9827, Juni 4947 Thaler beitrug, geliefert. 
Der Ertrag der Handelsklaſſenſteuer belief fih im erften Rechnungsjahre auf 20,889 
Thaler, im zweiten auf 28,100 Thlr. Die Firfleuer der auswärtigen und inländi- 
hen Vieh⸗ ac. Händler lieferte in jenem 822 Thlr., in dieſem 1435 Thlr. Zur 
Deckung der vereinbarungsmäßigen Averfionalfummen war im erflen Cneunmonats 
lihen) Rechnungsjahr eine Auffunft von 216,670 Thlr., im zweiten von 288,894 Thlr, 
erforderlid. Da nun die Öejammtauffunft aus dem Eingangszoll, der Handelds 
Glafjenfteuer und der Firfleuer im erfien Jahre 213,426 Thlr., im zweiten 335,939 Tplr. 
betrug, fo ftellt ficd für jenes ein Minus von 3244 Thlr., für viefes ein Plus von 
47,045 Thlr. heraus. Zur weiteren Erläuterung der Einnahmen und Ausgaben der 
GeneralsZolleaffe und der in dem Allerh. Refeript on den Engern Ausſchuß vom 
10. November aufgeftellten Berechnung derfelben fügen wir noch bie nachflehenden 
Mitiheilungen aus der Schlußabrechnung über die Einnahmen und Ausgaben in dem 
Rechnungsjahre 1864—65 binzu. 

I. Einnahme. A, Eingangszoll: a, aus Medlenburg- Schwerin 282,554 Thlr., 
b. aus Medlenburg»Strelig 23,849 Thlr., ©. 306,403 Thlr. B. Handels-Claſſen⸗ 
fleuer: a. aus Medlenburg- Schwerin 23,618 Thlr., aus Medlenburg-Strelig 4482 
Thlr., S. 28,100 Thlr. C. Firftener: 1) von inländifcen Händlern: a. aus Med 
Ienburgs Schwerin 608 Thlr., b. aus Medlenburg-Strelig 221 Thlr., ©. 829 Thlr. 
2) von ausläudifchen Händlern 1455 Thlr. Summa der ganzen Einnahme 335,939 
Thlr. Don den Auffünften fommen zur Dedung der Averfional-Entfchädigung für 
Berwaltungsfoften und zur Bertheilung unter beide Großherzogthümer nad der 
Bolfszahl die Beträge ad A und C, 2= 307,009 Thir.; die Beträge ad B, a 
(22,618 Thlr.) und C, 1, a (608 Thlr.), ©. 24,226 Tplr., werden für Medlen« 
burg-Schwerin, und die Beiträge ad B, b (4482 Thlr.) und C, 1, b (221 Tpir.), 
S. A704 Thlr., werden für Medlenburg-Strelig berepnet. Don den 307,009 Thir. 
neben zu den Gentral- und Sperial-Berwaltungsfoften, nad der Vereinbarung vom 
15. Mai 1863 reip. 12000 und 60,000 Thir., ©. 72,000 Thlr. ab, und es vers 
bleiben demnad zur Bertheilung 235,009 Thlr. Da für dieſe die Bolfdzahl von 
Medienburg- Schwerin zu 545,755, für Medlenburg-Strelig zu 82,318 Seelen ange- 
nommen ift, jo erhält Medienburg-Schwerin 204,208 Thlt., Medlenburg-Strelig 
30,801 Thlr. Unter Hinzurehnung der Handelsklaſſenſteuer und der Firfteuer der 
Händler, für Medienburg-Schwerin mit 24,226 Thlr., für Medlenburg-Strelig mit 
4704 Tplr., erhält erftieres im Ganzen 228,434, Iegtered 35,505 Thlr., was zus 
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fammen mit ber zur Dedung ber Berwaltungsfoften ausgeſetzten Summe von 
72,000 Thlr. die obige Summe der Einnahme von 335,939 Thlr. ausmacht. 

I, Ausgabe, 1) Gentrals®erwaltungsfoften 12,000 Thlr.; 2) Special⸗Ver⸗ 
waltungsfoften 60,000 Thlr.; 3) Averfionale an die Städte Neubrandenburg, Fried» 
land und Fürftenberg 1079 Thlr.; (A Averfionalguantum an Seren, Strel. (Handels⸗ 
Claſſenſteuer und Zirfteuer A704 Thlr., Zolls 2. 11,111 Thlr.) 15,815 Thlr.; 
5) Averfionalguantum an Seren. Suer. (Handeldclaffenfteuer ıc. 24,226 Thlr., Zolls 
ꝛc. 175,774 Thlr.) 200,000 Thlr., Summa der Ausgabe 288,894 Thlr. Davon 
fommen auf Berwaltungsfoften 72,000 Thlr., an Medienburg- Schwerin 200,000 Thlr., 
an Medlenburg-Strelig 16,894 Thlr. 

IT. Abfhluf. Die Einnahme beträgt 335,939 Thlr., wovon auf Medlenburg- 
Schwerin 228,434 Thlr., auf Medlenburg-Strelig 35,505 Thlr. fallen. Die Aus- 
gabe beträgt 288,894 Thlr., auf Medlenburg-Schwerin 200,000 Thlr., Medlenburg- 
Strelig 16,894 Thlr. Es ſtellt ſich hiernach ein Ueberſchuß von A7,045 Thlr. heraus, 
an welchem Medienburg- Schwerin mit 28,434 Thlr., Mecklenburg⸗Strelitz mit 18,611 
Thlr. betheiligt ift. Bon dem medlenburgsfhmwerinfchen Ueberfhuß fommen 12,084 Thlr. 
in Abzug, welde zur Deckung der MindersAuffunft für Medlenburg Schwerin in 
dem erften Rechnungsjahr erforderlih waren. Die übrigen 16,350 Thlr. find an 
bie Großherzogl. Renterei in Schwerin gezahlt und geben von ba in die Allgemeine 
Landes » Receptur = Caffe. Der an Medlenburg » Strelig fallende Ueberfhuß von 
18,611 Thlr. fließt in die EentralsSteuersCaffe zu Neubrandenburg. 

In Betreff des Zeitraums, für welchen die ftändifchen Deputirten zur Revifion 
und Bifitation der Steuer» und Zoll-Berwaltung zu fungiren haben, gab ber Pands 
rathb Graf von Baffewig-Schwieffel am 28. November das nachſtehende Dictamen 
zu Protocol: „Auf dem Maldiner Landtage 1862 mwurben die jegigen fländifchen 
Herren Deputirten im Boraus in die Commiffton zur Bifitation und Revifion ber 
Steuer-Berwaltung erwählt, obne daß näher bezeichnet wurde, wann bie erften brei 
Jahre abgelaufen fein folten, und aljo einer der Deputirten neu zu erwählen fein 
würde. Die ganze neue Steuer- und ZollsEinridhtung trat befanntlih mit dem 
1. October 1863 ind Leben, und man fünnte annehmen, daß von da ab die drei 
Jahre laufen müßten, wenn nicht vorauszufegen wäre, daß auch der zuerft ausſchei— 
dende Deputirte an drei Revifionen Theil genommen haben folle. Dies Letztere wird 
der Engere Ausſchuß angenommen haben, wenn berfelbe für den jegigen Landtag bie 
Neuwahl eined der Herren Deputirten nicht in Anregung gebracht bat. Da indeß 
eine verfhiedene Auslegung flattfinden Tann, fo proponire ich, daß Stände ben 
Zweifel durd einen Befchluß heben, und folden dahin faffen wollen, daß die erften 
drei Jahre für die auf dem Landtage 1862 im Voraus in die Commiſſion zur Bifi- 
tation und Revifion der Steuerverwaltung erwählten Deputirten erft mit dem Bes 
ginne des Landtages 1866 abgelaufen fein follten und daß daher die Herren Depu⸗ 
tirten erfucht würden, rechtzeitig dem Engeren Ausfchuffe anzuzeigen, welder ber 
Herren nach erfolgter Looſung zuerſt, und welcher dann zunächſt ausfcheiden werde.” 

* * * 

Ueber die Vertheilung der Zollintraden unter die beiden Großherzogthümer und 
bie dabei als Norm anzunehmende Volkszahl ꝛc. ſpricht ſich das nachſtehende Nefeript 
des Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen Finanz⸗Miniſteriums aus: 
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Nach flatigehabter Verhandlung mit dem Groß. Medlenburg-Streligichen Gou- 
vernement iſt wegen der Beriheilung und fucceffiven Ablieferung ber Auffunft aus 
dem Eingangszoll und der Handeld-Elaffenfteuer folgende Beflimmung getroffen: 

Die zur Bertheilung der Zoll-Auffunft normirende Volkszahl ift einftweilen nad 
der Zählung im Herbfte 1860 und Angabe der Staatskalender de 1861 

für Medienburg- Schwerin mit Ausſchluß der im Preußifchen belegenen Gemeinde 
Roſſow ꝛc. zu 545,755 Seelen, 

für Medienburg-Strelig excl. Rapeburg, aber mit Einfchluß des im Schwerins 
Shen belegenen Guts Dodow (1439) zu 82,318 Seelen angenommen, und find nad 
biefem Berhältniffe die zur Ablieferung fommenden Summen für jedes Quartal des 
laufenden Rechnungsjahrs zu reguliren. 

Auf den Mecklenburg-Schwerinſchen Antheil fommen natürlih diejenigen Be- 
träge, welche ald Zufhuß zu den dur die Paufchquanta von 12,000 Thlr. und 
50,800 Thlr. pro anno nicht gebeten Berwaltungsfoflen zu leiften find, und fonftige 
Borfhüffe in An- und Abrechnung, und erfolgen im Uebrigen die Ablieferungen mit 
Einfluß der Medlenburg- Schwerinfhen Handeld-Elaffenfteuer » Auffunft bis auf 
Weiteres nur an die Großh. Renterei zu Schwerin felbfl, wenn dadurch pro Quartal 
der viertel Theil der Minimalfumme von 200,000 Thlr. überfchritten werben follte. 

Bon dem Medlenburg-Streligfchen Antheile find zunächſt an die Borberftadt 
Neubrandenburg und die Städte Friedland und Fürftenberg die Quartalraten ihrer 
Entihäbigungen mit refp. 146 Thlr. 24 $l., 71 Thir. 12 Hl. und 52 Thlr. zu zahlen 
und dann die proportionellen Raten — unter Hinzurehnung ber Strelitzſchen Hans 
dels⸗Claſſenſteuer an die Großh. Rentei zu Neuftrelig bis, dahin abzuführen, daß da⸗ 
durch für das laufende Duartal ber vierte Theil der Minimalfumme von 15,815 Thlr. 
p. a. erreicht iſt. Alles was darüber hinaus für den Medlenburg-Streligfchen Ans 
theil noch auffommt, fol bis auf Weiteres und mit Vorbehalt der Rüdzahlung, falls 
für die andern Duartale des Rechnungsjahres eine geringere Auffunft diefes nöthig 
machen follte, an die EentralsSteuersEaffe in Neubrandenburg abgeliefert werben. 

Außer diefer Auffunft aus dem Eingangszoll und der Handeld-Elafjenfteuer if 
natürlich) das für das Großberzogthum Medlenburg-Strelig zu berechnende Erbes 
bungs-Paufhquantum von 9200 Thlr. pro anno bei der DuartalsBertheilung obiger 
Intraden aufzufhlagen und, fo weit ed nicht durch aus der General⸗Zoll⸗Caſſe direct 
verlegte Berwaltungsfoften abforbirt wirt, an die Rentei zu Neuftrelig baar auds 
äufehren. 

Großh. Steuer» und Zoll⸗Direction hat den Berechner der General⸗Zoll⸗Caſſe 
hiernach zu infirwiren und wird bie richtige Befolgung obiger Vorſchriften bei Revis 
fion der Quartal⸗Extracte beachtet werben. 

Schwerin, 15. Juni 1865. Großherzogl. Mecklenburgſches Finanz Minifterium. 
v. Levetzow. 

Borlegung bed Berichts derfelben Committe (Referent: Kammerherr v. Derpen= 
Kotelow) über die beiderfeitigen Entwürfe zu Berorbnungen, betreffend die Volks⸗ 
zählungen: Diefe Zählungen follen mit Rüdficht auf bie Bertheilung der Erträge 
des Grenzzolls p. p. Fünftig alle 3 Jahre, zuerft am 12, November 1866, vorge⸗ 
nommen und im Domanium, ber Ritterfchaft und den Städten durch die Drtdobrig« 
feiten ausgeführt werben. Die Liflen zur Ausfüllung werben benfelben unentgeltlich 
zugefertigt. In den Liſten foll jede Perfon mit Bor- und Familiennamen, nad 
Stand, Beruf und Beihäftigung eingetragen werben. Die Regierung wünſchte 
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außerbem noch die Angabe bed Alters, des verbeiratbeten oder ledigen Standes, ber 
Religion, fowie die Verzeichnung der Geifleöfranfen, Blinden und Taubflummen. Die 
Committe erklärte fih mit Allem einverſtanden und fügte nur nod den Antrag auf 
Erbittung von Portofreiheit hinzu. Da fih gegen diefen Vorſchlag Widerſpruch 
. erhob, wurde bei vorgerüdter Sigungszeit die Beſchlußfaſſung zum nächſten Tage 
ausgejept. 


21. Sigung am 16. December. Die Vice-Landmarſchälle Medlenburgifhen und 
Wendiſchen Kreifes theilen der Landtagsverſammlung! mit, daß die Landtags⸗Commiſ⸗ 
farien auf ergangene Anfrage zu einer Sikung der Landtagsverfammlung am Sonntage, 
den 17,, finitis sacris, die Diöpenfation ertheilt haben. Es wurde darauf von dem 
birigirenden Landrath angezeigt, daß die Klofterfigung am Sonntag Mittag um 12 Uhr 
werde gehalten werben. — Agnition des Grafen von der Schulenburg-Gr.- 
Krandow zum eingeborenen und recipirten Adel (ſ. $ 3). — Fortfegung ver am 15. 
abgebrochenen Deliberation über die Berorbnungsentwürfe wegen der vorzunehmenden 
Bolfszählungen. Bon Mitgliedern der Landſchaft wurde darauf gebrungen, daß bie 
in ben Herbergen ;befindlichen Geſellen nicht mitgezählt werden. Bürgermeifter Dr. 
Hall» Sülz hob den befannten großen Unterfchiev hervor, welchen es für die Bes 
meffung ber Mahl: und Schl achtſteuer und für die Normirung des Mittelfapes bri 
der Handelöchaffenfteuer babe, ob die Stadt aud nur einen Einwohner mehr over 
weniger zählt. Bürgermeifter Müller» Penzlin bemerkte, wie durch die Uebernahme 
der Volkszählung die Obrigfeiten fih Pflichten und Arbeiten auferlegten, welde gar 
nicht zu ihrem Geſchäftskreiſe gehören. Auch falle die Arbeit gerade in die Zeit, wo 
der Bürgermeifter zum Landtag reifen folle. Landrath Graf von Baffewig ent 
gegnete, der Herr Bürgermeifter Müller babe doch ſelbſt die Einrichtungen ange: 
firebt und mit herbeigeführt, welche eine neue Gefeggebung über vie Volkszählung 
erforberten.. Wer jened gewollt habe, müffe auch hierin mitgehen. Hofrath Dr. 
Brüdner-Neubrandenburg erflärte fih für ben Wegfall der proponirten Alters— 
Rubrik in den Liſten. Viele wüßten ihr Alter gar nicht. Bei den Damen würde 
man auf große Schwierigkeiten ftoßen. Manche würden fi für jünger, vielleicht um 
mehr als 20 Jahre, ausgeben, und es gebe dafür Feine Controle. Schließlich wurbe 
der Committen-Bericht im Uebrigen zwar genehmigt, jedoch foll die nach dieſem Modus 
vorzunehmende Volkszählung nur für die Repartition der Zollauffünfte zwiſchen ven 
beiden Großberzogthümern Medlenburg, nicht aber für die Schladhts und Mahl und 
für die Handeld-Elaffen-Steuer zur Anwendung gebracht werden. Soldemnad werde 
ed denn auch für die (Volkszählung Zwecks Repartition der Zolleinfünfte bei dem bis— 
berigen fünfjährigen Turnus das Bewenden zu behalten haben. 

Deliberation über den am 15. vorgelegten Bericht der Committe ad Cap. II. 
über das Schwerinſche Refeript vom 25. November betreffend die Bewilligung einer 
Landeshülfe zur Correction der Peene von Maldin bis Demmin: In Summa find 
die auf den medlenburgifchen Antheil fallenden Koften auf 11415 Thlr. angenommen, 
Davon wird die Stadt Malin, unter Hinzuredhnung eined Beitrags ber Friedrich⸗ 
FranzEifenbahn von 2500 Thlr., contribuiren 3040 Thlr., die fehlenden 8000 Thlr. 
folen aus Landesmitteln gebedt werden, und will ver Großherzog die etwa 
noch mehr als 8000 Thlr. betragenden Koften übernehmen. Committe proponirte die 
Bewilligung der Beihülfe, jedoch mit dem Hinzufügen, daß die Zahlung aus ber 
Chauſſee⸗ und Waſſerbau⸗Kaſſe erft nach Vollendung des Werkes geichehen Fönne, Das 
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Plenum genehmigte diefe Vorſchläge und beftimmte die Abgabe ber ſtändiſchen Erfläs 
rung durch Promemoria an die Schwerinfchen Landtage-Commiffarien. 

Verschiedene Berichte der Juſtiz-Committe (ſ. $ 11). — Dietamen des Land— 
raths Grafen von BernftorffeMWedendorf, zuftimmend dem Dietamen des Ober- 
bauptmannd von DergensLübberftorf (ſ. $s N. — Danf der Stabt Fürftenberg 
für die ihrem Antrage zu Theil gewordene Berüdfichtigung bei der Verhandlung über 
den Bau der Eijenbahn von Berlin nah Stralfund. 


22. Sigung am Sonntag, ben 17. December, finitis sacris. Klofters 
Sitzung. Borlegung ded Berichts der Klofler-Revifiond-Committe über die klöſter⸗ 
lihen Angelegenheiten. Aus dem Berichte und den betreffenden Beichlüffen heben 
wir hervor: 

I. Klofter Dobbertin. 

Bon den Kloftervorftehern war der Entwurf einer Dorfsorbnung für Schwarz 
nad) Analogie der für Laerz und Diemig bereitd beftebenden Dorfsordnungen vorgelegt. 
Gritend der Regierung waren rüdficpilih der Lehnhäuslerbriefe Ausftellungen 
gemacht worden; und wurde befchlojien, daß, falld auf wiederholte Vorftellung ſolche 
Ausftelungen nit follten fallen gelaffen werben, bis auf Weitered auf die Beftäti« 
gung der Contracte Verzicht geleiftet werden follte, weil das neue Berhältniß für die 
betreffenden Häusler das vortheilhaftere wäre, und aus biefem Grunde nachtheilige 
Folgen aus ver einftweiligen Nichtbeſtätigung nicht zu beforgen fein würben. 

Wegen der Ziegelei zu Meftlin wurde berichtet, daß daſelbſt ein Lager aus: 
findig gemacht fei, in welchem hinreichende und gute Erde für 63 Millionen Steine 
liegen fole, und daß in unmittelbarer Nähe ein Torflager zur Ausbeutung von 
19 Millionen fi befinde. Ein Ringofen zur Herftellung von 800,000 Steinen inner» 
halb 200 Tagen werde A000 Thlr. foften; mit Dampfbeirieb aber würde ein folder 
Dfen 5700 Thlr. foften. Nach dem Vorſchlage der Committe wurben bie Kloſter— 
vorfteher ermächtigt, wenn fie auf Grund weiter anzuftellender Erfundigungen foldes 
zwedmäßig finden follten, einen Ringofen zur Benußung durch den Hanbbetricb here 
ftellen zu laffen, fo daß von der Anfchaffung einer koſtbaren Dampfmaſchine und der 
damit verbundenen unvermeiblihen Neparaturfoften abgefeben wurde. 

Die wegen Senfung des Dobbertiner Sees von ber Verwaltungsbehörde 
des Großh. Hauspalted im Sommer 1864 auf Grund des Entwäfferungsgejeges 
vom 31. Juli 1846 eingeleiteten Verhandlungen ruhen zur Zeit, da Geitend ber 
b. Regierung commiffarifche Unterfuhung flattfindet, ob auf Grund zu beforgender 
nachtheiliger Einwirkung auf den Eulturftand der ganzen Umgegend die Genehmigung 
ju der projectirten Senfung ertheilt werden fann. Bei dem Werthe, welden vie 
Erhaltung des Sees für dad Klofter in mannigfaltiger Beziehung hat, und in ber 
Borausjegung, dab die Kloftervorfieher ſchon aud eigenem Antriebe Alles geltend 
maden werden, bamit die projestirte Senlung nicht zur Ausführung fomme, wird 
befhloffen, denjelben die Erwartung auszuſprechen, daß von ihnen demnächſt über 
ein günfliged Refultat ihrer Bemühungen berichtet werben könne. 

Zur Anſchaffung einer Orgel für die Kirche zu Sietomw bat Paflor 
Stahlberg dajelbfi aus eigenen Mitteln 20 Thlr. angeboten, und find 50 Thlr. durch 
anderweitige Sammlung in ber Gemeinde aufgebracht. Die nod anderweitig nöthige 
Berwendung von etwa 600 Thlr. aus der Kloftercaffe wird bewilligt, 

Aus der Stiftung der wailand Eonventualin von Baffewig vom 
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Sabre 1774 von urfprünglich 500 Thlr. N%s zur Unterflügung der Dobbertiner 
Drganiftenwittwe ift im Laufe der Zeit, und weil in Dobbertin feine Organiften« 
wittwe eriflirte, ein Gopital von 10,550 Thlr. angewachſen. Es war zur Frage ger 
ſtellt, zu welchem Zwecke die Auffünfte diefes Capitals einftweilen, und fo lange eine 
DOrganiftenwittwe in Dobbertin nicht vorhanden fei, verwendet werben follten. Bon 
den SKloftervorfiehern war proponirt, einen Theil der Auffunft zu Stipendien für 
Studirende und zwar vorzugsmeife der Theologie zu verwenden; wogegen bie Committe 
empfahl, die Zinfen, foweit fie die Bebürfniffe einer Drganiflenwitiwe, alfo etwa 
250 Tplr., überfleigen, zur Unterftügung von Küfter- und Schullehrermittwen in den 
flöfterlichen Befigungen zu verwenden. Die Beihlußnahme hierüber wurbe bie nad) 
abermaliger Prüfung dur die Committe zum nächſten Landtage vorbehalten. 

Zur Aufbringung der Baufoften einer Orgel in der Kirde zu Rueft wurde 
befchloffen, daß einftweilen auf 5 Jahre der Ertrag des Klingbeuteld der Kirchen zu 
Rueſt und Meflin zu ſolchem Zwede gefammelt werben folle. 

Wegen des Gehaltes des Kloſterhauptmanns, für welches feit dem Jahre 
1805 eine weitere Dotation nicht beftimmt worden, und welches bisher in 1400 Thlr. 
in baarem Gehalte ercl. 233 Thlr. 16 Hl. Fouragegelver für Pferde beftand, wurde 
eine Zulage von 600 Thir. beichloffen. 

I. Klofter Malchow. 

Bon den Coneurrenten zu dem Hofe Poppentin von 18”. Laſt Ader 
warb dem Defonomen Herrmann Kortüm auf die Jahrespacht von A600 Thir. exel. 
der zu etwa 400 Thlr. angefchlagenen Nebenleiftungen der Zuſchlag ertheilt. 

An Neubauten für das nächſte Fahr werben bewilligt: a. zu Poppentin 
ein neues maffived Viehhaus mit Rohrbach zu 50 Haupt Rindvich und 600 Schafen; 
b. zu Penkow ein Wagenſchauer mit Kornboden von Fachwerk; c. zu Drewig 
ein dreihiſchiger Kathen; d. zu Riepen ein Kathen für 3 Familien und 3 Wittwen; 
e. zu Hohen⸗Wangelin ein Kathen für 2 Familien und eine Tifplerwerkftätte, 
f. zu Klofter Malch ow ein Anbau an das Krankenhaus; g. zu Poppentin eine 
Scheune mit Stall für den Kalfbrenner und ein dreihiſchiger Kathen. 

Dem Pächter Schneider zu Penkow fol geftattet werden, aud in den Außen 
fhlägen Rapp zu bauen, wenn für jedes einzelne Jahr bie Kloftervorfieher nad 
Mafgabe des Dungzuftandes des Penkower Aders ſolches für gemährlid erachten. 

Im Uebrigen geht aus dem Berichte hervor, daß bad Kloftervermögen im 
verfloffenen Berwaltungsjahre um 6300 Thlr. ſich verringert hat. 

II. Klofter Ribnip. 

Bon verfchiebenen Seiten war Klage geführt, daß die für Klofter Ribnig Inferie 
birten viel fpäter zu ben Hebungen gelangen als in den anderen Klöſtern. Es war 
vorgeihlagen, daß zur Herftellung einer Gleichheit 15 volle Geld», 8 halbe 
und 8 Biertelbebungsftellen neu errichtet werben möchten. Da jedoch ums 
fangreihe Bauten in Ausficht leben, durch melde die vorhandenen Mittel abforbirt 
“werden, fo war in Vorſchlag gebracht, daß Seitens der beiden anderen Klöſter eine 
Unterftügung durch Anleihe gewährt werden möchte, um bie Greirung der genannten 
Stellen zu ermöglichen. Die Committe erachtete eine ſolche vorfhüffige Unterftügung 
in ihren Gonfequengen für bedenklich, und proponirte, daß vor Weiterem der Bericht 
ver Klloftervorfteher von Dobbertin und Malchow einzuholen fei, ob und in welder 
Weiſe eine Beihülfe zu den Bebürfniffen des Kloſters Nibnig gewährt werden könne. 

Dieſer Vorſchlag der Committe ward approbirt, 
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23. Sitzung am 18. December. 
Der Plenarverfammlung ging eine privativ ritterfchaftlihe und eine privativ 
landſchaftliche Verſammlung vorauf. 


In der ritterſchaftlichen Verſammlung ſtand die erſte Propoſition des Engern 
Ausſchuſſes von der Ritterſchaft zur Verhandlung. Dieſelbe lautet: „Der von der 
Ritterſchaft auf dem vorigjährigen Landtag beſchloſſene Antrag auf eine Declaration 
des $ 2 Abf. 2 der Verordnung vom 2. April v. J., betreffend die Beſtrafung ber 
Dienftvergeben der Gutsleute in den ritterfhaftliden Gütern, ba es 
nah dem Wortlaute diefes Pafjus der Verordnung den Anfchein gewinne, als ob 
bloße Dienftvergeben mit Förperliher Züchtigung beftraft werden könnten, während nad 
Inhalt der dafelbit eitirten Geſetze eine folde Strafe für diefelben nicht ftatthaft fei, 
hat der Engere Ausſchuß von der Ritterfchaft unterm 24, Jan. an beide Allerburd!. 
Landesherrn gerichtet, und darauf dasjenige Allerhöchſte Schwerinfche Refeript vom 
3. April und h. Streligfche Refeript vom 13, d. M. erhalten, welche er anbei vorlegt.“ 
Das Schwerinſche Refeript lautete wie folgt: 


Fr. Fr. ⁊c. Unferen ꝛc. Wir daben euren Bortrag vom 24. San. d. J. wegen ber Faffung 
bes zweiten Abfages bes $ 2 Unferer VBororbnung vom 2. April v. 3., betreffend bie Beftrafung 
der Dienfivergeben der Gutsleute in den ritterfchaftlihen Gütern, forgfältig geprüft und ertheilen 
euch auf benfelben Unfere nachſtehende Entſchließung. 

Die Beftimmung über dus zuläffige Maß der fürperliben Züdtigung bei der poligeiliden 
Beflrafung der Dienfivergeben der Gutsleute von Seiten der DOrtsobrigkeit in dem $ 2 Abfag 2 
ber gedachten Verorbnung leidet zwar in ibrer gegenwärtigen Baffung infomweit an einer gewiſſen 
Dunfelbeit, als dabei der Kürze wegen, zur Vermeidung umftändliher Wiederholungen, auf bie 
früheren Berorbnungen vom 29. Januar 1852 und 27, Januar 1853 Bezug genommen worden if. 
Der ganze Inhalt ber Befimmung ergiebt ih jedoch aus ber Bergleihung biefer früheren Ber- 
ordnungen. 

Obgleich nad der Verordnung vom 29. Januar 1852 wegen ber bloßen Dienſtvergehen ber 
Guts leute Feine Körperliche Züchtigung zuläffig iR, jo Fann fie doch nad derſelben auch bei ihnen 
in foweit eintreten, als das begangene Dienfivergeben zugleich die Eigenfhaft rines derjenigen 
gemeinen Polizeivergeben bat, welche nach jener Berorbnung mit körperlicher Züchtigung beftraft 
werben können, 3. B. mit Unfug oder öffentlichem Nergerniß verbundene Trunfenbeit, Unzucht ober 
unzüchtige Handlungen. Soweit biernad auch bei der polizeilichen Beflrafung ber Dienfivergeben 
ber Butsleute von Seiten ber Gutsobrigkeit die Förperlihe Züchtigung zuläffig war, follte das 
erlaubte Maß derfelben auf die Hälfte ihres in der Berorbnung vom 29, Januar 1852 geflatteten 
Maßes herabgefegt werben. Zu diefem Zwede wurbe der betreffende Paſſus in den $ 2 Mbf. 2 
ber Berorbnung vom 2. April 1864 aufgenommen, mithin weber unnöthiger Welfe noch in Folge 
eines Berfehens. 

So fehr Wir au bie Ueberzeugung tbeilen, daß für bie bloßen Dienfivergeben als folde dae 
Strafmittel ber körperlichen Züchtigung ſchon nad ber Berorbnung vom 29. Januar 1852 nidt 
mehr beftebt, und daß dieran auch durch bie Berorbnung vom 2. April 1864 nichtse geändert 
worben if, Wir daher aud eventuell bereit fein würden, dies in dem Wege einer Declaration ber 
Verordnung auszufprehen; fo würde doch bie von Unferer geireuen Ritterfchaft gewünſchte Ent- 
fernung ber gedachten Etefle bes $ 2, Abf. 2 der Berorbnung Feine bloße Declaration in jenem 
Sinne, fondern eine wirkliche Abänderung ber Verorbnung und zwar zum Nachtheile der Buts. 
leute fein. Es würde bann nicht allein bie körverliche Züdtigung als Strafmittel gegen bie 
Butsleute in ber Hand ber Gutsohrigfeiten für alle Bälle verbleiben, in melden das begangene 
Dienfivergeben zugleich bie Eigenſchaft eines ber oben bezeichneten gemeinen Polizeivergeben bat; 
fondern es würde dadurch auch die bemerkte Herabfrgung bes zuläffigen Strafmaßes der Förper- 
lichen Züchtigung auf bie Hälfte bes in der Berorbnung vom 29. Januar 1852 geflatteten Mahes 
derfelben wieder aufgehoben werben, 

Diefes Ergebniß einer wiederholten Prüfung führt bei ber jegt obmwaltenden Sachlage zu einer 
Brage, zu welder bei der Erfaffung ber Berorbnung vom 2, April 1864 feine Deranlaffung war. 
Diefe Berorbnung bezwedte an ih nur die Erledigung der aufgelommenen Differenz über ben 
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Umfang des Rechts ber Butsobrigkeiten zur polizeilichen Beflrafung ber Dienfivergeben ber Guts- 
leute in den ritterfhaftlihen Gütern. Die demnächſt binzugeiretene Beziehung ber Berorbnung zu 
der Strafe der fürperlidhen Züchtigung war berfelben urfprünglich ganz frembz; fie fehlte in bem 
Entwurfe ber Verordnung und if erft bei ber Schlußrebactiom berfelben baburd in dieſelbe binein- 
gefommen, daß Uniere getreue Ritterſchaft in guter Abſicht auf bie entſprechende Beihränfung ber 
den Butsohrigfeiten bei ſolchen Beflrafungen zuftebenden Strafmaße, insbefondere aub auf bie 
bezeichnete Herabfegung des höchſten Maßes der körperlichen Züchtigung auf bie Hälfte bes in der 
Berorbnung vom 29. Januar 1852 befimmten böchſten Maßes berfelben angetragen batte. Die 
Herabfegung bes bisher zuläffigen Maßes der Segteren Fonnte nur als etwas vollfommen Unge- 
meffenes betrachtet werben und wurde daher bereitwillig in den $ 2, Abf. 2 ber Berorbnung auf- 
genommen. Diefe beiläufige Erwähnung der Lörperlichen Züchtigung in einer Verordnung, melde 
In ber Hauptfache einen ganz anderen Gegenſtand hatte, konnte aber zu einer allgemeinen Revifion 
ber beſtehenden Geſetzgebung wegen ber körperlichen Züchtigung als Strafmittel nicht veranlaffen. 

Anders ſteht die Sache gegenwärtig, wo dur Mifdeutungen ber ſchlimmſten Art das wahre 
Sadverbältniß gänzlich umgekehrt, jene bloße beiläufige Erwähnung ber körperlichen Züchtigung 
zu ber Hauptfadhe gemacht worden if, und Unfere getreue Nitterihaft in Folge deſſen auf bie 
Befeitigung diefes Anſtandes Bebadht genommen bat. Da das Leptere jedoch in einer Weile ge- 
fheben it, durch welche bie nad der Verordnung vom 2. April 1864 beſtehende Herabfeguug bes 
böchſten Strafmaßes der körperlichen Züchtigung auf die Hälfte wieder binwegfallen würbe, fo 
müffen Wir Bebenfen tragen, dem Antrage Unferer getreuen Ritterfhaft zu mwillfabren. 

Die Mißdeutungen, zu welden die Berorbnung Beraniaffung gegeben bat, und melde durch 
ben Antrag Unferer getreuen Ritterſchaft befeitigt werben follten, find zu der Anklage ausgebeutet 
worden, daß von dem Gtrafmittel ber körperlichen Züdtigung in Unferem Lande in unangemeffener 
Austebnung Gebrauch gemachht werde. Es ſcheint uns daher vielmehr darauf anzufommen, rubig 
zu prüfen, ob jener Vorwurf begründet if, als die zufällige Beranlafiung aus dem Wege zu 
räumen, melde benfelben hervorgerufen bat. 

Wir erinnern hierbei baran, daß von Uns fhon in den Berbanblungen über bie Verordnung 
vom 29. Januar 1852 auf die tbunlichfle Beihränfung der körperlichen Züchtigung als Straf- 
mittel Bedacht genommen worden if. An biefer Richtung baden Wir auch fpäter ſtets feh- 
gebalten, nicht allein in dem revidirten Forfifrevelgefege vom 21. März 1857, fondern aud ia dem 
$ 62, Rr. 2 Unferer Berorbnung zur Publication des allgemeinen deutihen Handelsgeſetzbuches 
vom 28. December 1863 und in dem $ 2, Abſ. 2 der mehrgebachten Berordbnung vom 2. April 
1864. Um fo mehr haben Wir jet, nachdem feit der Verorbnung vom 29. Janıtar 1852 brei« 
zebn Zahre dahin gegangen find, zureichende Veranlaffung, dieſe Angelegenbeit an der Hand ber 
inzwifchen eingetretenen Veränderungen ber Sadlage und ber inzwiſchen gemachten Erfahrungen 
einer nochmaligen Revifion zu unterziehen, durch melde zugleih eventuell bie Erledigung der 
Differenz über ben $ 2, Abf. 2 der Verorbnung vom 2. April 1864 berbeigeführt werden könnte. 

Bir haben zu dem Ende zunächſt Über die Frage: „welche Anwendung nad dem Sabre 1852 
von dem Strafmittel ber körperlichen Züchtigung gemacht worben ift, unb ob bie feit jener Zeit 
gemachten Erfahrungen eine Abänderung ber betreffenden Geſetzgebung angemeffen oder nothwendis 
erſcheinen laſſen, eventuell für welche Fälle und in welchem Maße baffelbe zu beichränfen fein 
möchte?" von den ausführenden Bebörben Bericht erfordert. 

Indem Wir Uns das Weitere vorbebalten, verbleiben Wir euch mit Gnaden geivogen. Gege⸗ 
ben durch linfer Staatsminiferium. Schwerin, 3. April 1865. Friedrich Franz. 9. von 
Derpen. 


Landratb von Rieben äußerte die Anficht, es feien in dem Neferipte viele 
Mißverſtändniſſe. Klofterhauptmann Freiherr von Maltzan: Da die Sache abgethan 
fei, fo fei eine Widerlegung nicht mehr erforderlid. Man beſchloß, die Sache als 
durch den vor einigen Tagen gefaßten Beichluß wegen Beihränfung ber Strafe ber 
förperlihen Züchtigung erledigt anzufehen. 

Dei der auf 11 Uhr angefegten allgemeinen Landtagsfigung fanden fi die 
Mitglieder der Landſchaft fehr verfpätet und anfangs nur in geringer Anzahl ein, 
was ber vorfigende Landrath damit erklärte, daß die Landſchaft zum „Frühſtückeſſen“ 
gegangen ſei. Die Landſchaft hatte, wie erwähnt, vorber gleichfalls eine private 
Berfammlung gehabt. 
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Plenarverfammlung. Borlegung des Berichts der Poligei-Committe (Refe⸗ 
rent: Bürgermeifter Schond orf f-Güſtrow) über die 64. E.-A.-Propoſition. 

Diefelbe lautete: „In Folge eines von dem Oberhauptmann v. Deren auf 
Fübberftorf während des legten Landtags übergebenen Dirtamens, betr. die Uebelftände, 
welche mit dem Gebrauche der beim Kornhandel üblichen ſ. g. Heinen holländiſchen 
Waagen mit redueirtem Maß und Gewicht ꝛc. verbunden find, warb der Engere 
Ausſchuß beauftragt, dieſen Gegenftand näherer Prüfung zu unterziehen und barüber 
nad feinem Ermefjen mit ven h. Regierungen in Verhandlung zu treten. Hinſichtlich 
der Ausrichtung diefes Auftrages bezieht der Engere Ausſchuß fi auf feinen Bericht 
vom 26. Det. und legt zugleich das auf feinen unterm 20, März an beide h. Regierungen 
gerichteten Antrag auf Herausgabe eines Berorbnungs=-Entwurfes wegen der Aichung 
und Stempelung ber obbezeichneten Waagen ergangene h. Schwerinfche Refeript vom 
9. October d. 3. Zweds weiterer Berathung vor.” Die Regierung hatte wegen biefer 
Sade viele Nachforfhungen angeftellt. Die Aihungs-Commiffion bat ſich gegen bie 
Aichung der Wangen ausgefproden, da die Waageſchalen nicht fefiftänden, und das 
richtige Wägen von der Entfernung der Einfalltrichter von der Waagfchale und manden 
anderen Umftänden abhange. Die Regierung will nun feftftehende Waagfchalen in 
allen Städten und Fleden, welche Kornhandel haben, aufitellen laffen. Die Committe 
befürwortet biefen Vorſchlag und empfiehlt, den Engern Ausfhuß zu weiterer Berhand- 
lung wegen der Orte und der Wägegebühren zu beauftragen, auch die Regierung zu 
bitten, bei den amtlihen Angaben der Kornpreife neben dem bolländifchen auch das 
medlenburgifche Gewicht anzugeben. Die Berfammlung erklärte fi) damit einverftanden. — 
Dr. Erumbiegel=Roftod verlas ein Separatvotum des Inhalts, daß aus den 
Acten bervorgebe, wie es zweifelhaft fei, ob felbft die in Hamburg angewenbete holländiſche 
Waage mit der in Holland gebräuchliden übereinftimme, weshalb überhaupt eine 
Seftftellung des richtigen Gewichts fich vernothwendigt. Auch verwahrte er, in einem 
Dirtamen in Bezug auf die Behauptung des Oberhauptmanns von Oertzen— 
Lübberftorf, dag in Medlenburg auch falihe Wangfchalen gebraudt würden, die 
Roftoder Kaufleute gegen die Meinung, als ob fie foldhe benugten. Da es beim 
Mangel einer Norm überhaupt zweifelhaft fei, welche Waage die richtige und welche 
die faliche fei, fo fei die Behauptung des Herrn von Dergen nicht ftattbaft, 

Vorlegung des Berichts der Landkaften-Gommitte, betreffend bie Anlagen für das 
Eriminal » Collegium und das Landarbeitshaus pro 18%er. Zu den Bebürfniffen 
des Criminal-Collegiums find im Ganzen 4 Thlr. 20 $l. Ert. pro Hufe erforberlidy 
(2 Thlr. 12 ßl. vom 1. Juli 1866 und 2 Thlr. 8 ßl. Antoni 1867). Zur Auf: 
bringung des Zufchuffes für das Landarbeitshbaus müffen in summa 28913 Thlr. 
40 Bl. oder 2 Thlr. 38 ßl. pro Hufe aufgebracht werben Ci. Zuli 1866 1 Thlr. 
20 $l. und Antoni 1867 1 Thlr. 18 ßl.). 

Borlegung des Berichts derſelben Committe über die Bewilligung von Unter⸗ 
fügungen. pro 18%%ss. Aufzubringen waren, wie bisher, 1 Thlr. 8 Bl. pro Hufe. 
Der Bericht wurbe genehmigt, und bie proponirten Unterftügungen damit bewilligt. 

PVorlegung bes Berichts der Polizei-Committe, betr. Legung eines Theile der 
alten Landftraße zwifchen Neuftrelig und Trebbomw. Committe empfabl, wegen 
ber nicht erfolgten Aufforderung des Magiftrats zu Alt-Strelig zur Abgabe feiner Er- 
flärung bie ftändifche Erflärung ablebnend abzugeben. Es wurbe geltend gemacht, 
daß der Engere Ausihuß diefe Erflärung veranlaffen, und dann eventuell bie ftän- 
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diſche Zuftimmung zu der Legung ausfprechen könne; indeſſen hielt man ed doch für 
angemeflener, den Committenbericht zu genehmigen. 

Borlegung mehrerer Berichte der Juſtiz-Committe (ſ. $ 11). Die Deliberation 
über den legten (betreffend die Al. E.-A-.Propofition, Rituale des Oberkirchenraths) 
fonnte nicht zu Ende geführt werben. 

24. Sipung am 19. December. DirectorialsBorlage: Vortrag des Küſters 
Wolter zu Pardim, früher zu Damm, in weldem derfelbe um Hülfe gegen feine vers 
meintli unbegründete Kündigung nachſucht. Es wurde befhloffen, dem Petenten 
erwidern zu laffen, daß fein Vortrag ald ganz ungeeignet unberüdfichtigt geblieben fei. 
— Mittheilung des dirigirenden Landraths Namend des Directoriumd, daß von dem 
Hrn. Manede auf Duggenfoppel ein Antrag auf Aufhebung der beftehenden Berfoffung 
und Einführung einer RepräfentativeBerfaffung eingegangen, aber vom Directorio 
retradirt jei, weil in demjelben die gegenwärtige Berfaffung und die Landtags⸗Ver⸗ 
fammlung als nicht zu Recht beftehend bezeichnet fei. — Die Retrabition war mittelft 
des nachſtehenden Schreibens erfolgt: 

„Da in dem von bem Herrn Manede auf Duggenkoppel In Begleitung eines Promemoria 
vom 14. d. M., an bie Landtagsverfammlung biefelbnt gerichteten Antrag, der das Datum vom 
24. Zunt d. 9. trägt, deutlich ausgefprocden ift, daß ber Antragfleller die Landesverfaffung nicht 
zu Recht beſtebend anerfenne, fo bat das Directorium fich nicht veranlaßt ſehen Fönnen, ben Antrag 
der Landtagsverfammlung vorzulegen, und werben beshalb bie vorbezeichneten Schriftflüde dem 
Herrn Manede anliegend retradirt. Sternberg, 18. Decbr. 1865. Das Landtags-Directerium. 
G. v. Rieden, als birigirender Landrath. 


Antrag des Grafen von Schlieffen-Sclieffenberg, des Hofraths Flörke aus 
Grabow und ded Herrn Hillmanns»Scharftorf auf Intimation einer Gehaltözulage 
für den feit 40 Jahren in den Dienften der Ritter» und Landſchaft ſtehenden Lande 
kaften-Seeretair Dauer. Es wurde befhlofjen, ven Engern Ausſchuß zu beauftragen, 
fi zum nächften Landtage über den Antrag gutachtlich zu äußern. — Weitere Delibe⸗ 
ration über den Bericht der Juſtiz-Committe, betreffend die 41. E.-A.-Propofition 
ci. $ 11). — Don der Landfchaft aller dreier Kreife wurde ein hohes Minifterials 
Refeript vom 28, Nov. d. J., betreffend die Durchführung fleinerer Königl. 
preußifher Zruppentheile von und nah dem Herzogtbum Lauenburg 
auf Gtappenftraßen durch das dieffeitige Gebiet, zur Kenntniß der Landtagsverſamm⸗ 
lung gebracht, und der Engere Ausfhuß beauftragt, diefe Angelegenheit zum nächſt⸗ 
jährigen Landtage wieder vorzulegen. 

Borlegung des Berichts der Polizei - Committe über den Entwurf einer Stroms 
polizei-Drbnung für die Rödnig, Sude und Stoer. Committe empfahl u. A. 
4) die Ablehnung des Entwurfs, infoweit durd vdenfelben den betreffenden Ufers 
Adjacenten pofitive Leiſtungen auferlegt werden follen; — 2) das Einverftändniß zu 
den proponirten Berboten von allen Handlungen, welche den freien Abfluß des Waflers 
bindern würden, nur infoweit zu erflären, als dadurch nicht wohlerworbene Privat» 
rechte verlegt würden; 3) zu der proponirten Flußſchau-Commiſſion nur dann bie 
Zuflimmung zu erflären, wenn in derſelben ein Deputirter ver Adjacenten zur Wah⸗ 
rung der Intereffen verfelben feinen Plag fände. — Die Borfhläge der Eommitte 
wurden genehmigt, und der Engere Ausihuß beauftragt, darnach die fändifhe Er- 
Härung abzugeben, in ſolcher jevoc die Vorausfegung auszufprehen, daß die Natur 
der betreffenden Flüffe ald dem Privateigenthume entzogener öffentlicher Flüſſe von 
den Adjacenten nicht beftritten werde. 

Borlegung ded Berichts derfelben Committe über die 58, E.«A.⸗Propoſition, 
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(Entwurf einer Berorbnung brireffend die Koften des Unterhalts der Geiſtes— 
franfen in der Heilanftalt Sachſenberg). Es find Fälle vorgefommen, daß wieber- 
bergeftellte Geifteöfranfe durh die Wahrnehmung, daß ihr Bermögen mit ben 
Koften der Heilung aufgegangen fei, wieder in ihren früheren Kranfheitszuftand zu: 
rüdgefallen find. Die Regierung proponirt daher, die Koften nur von Golden eins 
zuforbern, welche mehr ald 200 Thir. befigen. GCommitte war der Anſicht, daß bie 
drei angeführten Fälle das Bedürfniß noch nicht genügend conflatirten. Auf Antrag 
derfelben lehnte die Berfammlung den Gefegentwurf ab. 

Borlegung von Berichten der Landkaſten-Committe: a. betr. die Aufnahme ber 
Landkaſten⸗-Rechnung pr. 1. Zuli 1864 bis ult. Juni 1865, — b. betr. die Rechnung 
ber Eafje der aufgelöjeten Elve= ı. Sciffbarmahungs-Gorietät, — c. betr. die 
Nehnung der Caſſe der Landeshülfe zum Bau der Friedrich-Franz-⸗Eiſenbahn, — 
d. betr. die Rechnung der Caſſe zu Landeshülfen für Chauffees und Wafferbauten 
für denfelben Zeitraum, — e. die ritterfchaftlihe Brandeaffens Rechnung pr. 1. Febr. 
1864/65 betreffend. 

Ad a. fei bemerft, vap am 28. Detober 1865 ein Caſſenvorrath von 64,859 Rih. 
43 51, A pf. vorhanden war. — Ad b. Der Schuldenftand betrug ult. Juni 1866 
112,600 Rtih. N%s. Ad c. Der Schulvenftand diefer Caſſe beträgt 392,175 Thir, 
Bon der übernommenen Landeshülfe von 750,000 Thlr. find gezahlt 674,050 Thlr. 
Es blieben Joh. 1865 noch zu zahlen 75,950 Rih. — Ad d. Die Schulden diefer 
Caſſe beliefen fih ult. Zuni 1865 auf in Summa 735,975 Rth. Cour. Im letzten 
NRechnungsjahre wurden 87,375 Rıb. Capital abgetragen, an Randeshülfen zu 
Chauffeebauten wurden gegeben 43,129 Rth. 43 Hl. 1 pf., zu Zlußbauten 8000 Rıb. 
Eafienbeftand blieb 38,194 Rth. 47 Hl. 6 pf. — Ad e. Entfhäpdigungsgelder wurden 
gezahlt 11,973 Reh. 11 ß1., Sprigenprämien 160 Rth. Die Berfiherungsfumme 
betrug am 15. März d. 3. 16,826,490 Rth. 

Weitere Deliberation über die E.“A.-Propoſitionen: 

96. (Bepflanzung ber Chauffeen mit Pappeln). Die Regierung hatte den Antrag 
ber Stände, daß neuerbaute Chauffeen ohne Eonjens der Adjarenten nicht weiter mit 
Pappeln bepflanzt werben follten u. ſ. w, abgelehnt, da die Pappeln auf manchen 
Bobenarten und unter manden Berhältniffen unſchädlich feien und ſchwer zu erfegen 
fein würden. Die Regierung erklärte ſich jedoch bereit, auf abminiftrativem Wege den 
Antrag bei den Landeschauſſeen zur Ausführung zu bringen. Der Engere Ausſchuß 
wurbe ermächtigt, die dadurch entſtehenden Koften nach feinem Ermeffen zu bewilligen. 

97. Revifion der Berechnung der Landed-Ehauffeen- Verwaltung pro 1863—64), 
98. (Zuſchuß zum Etat berfelben pro 1864 — 65 wegen ftarfen Schneefalls), 
99. (Haupt⸗ und Sperial-Etatd der Landeschauffeen pro 1865—66), 101. (Ueber⸗ 
nahmen der Ehauffeen WismarsLübel und Sülz-Oberhof zur Erhaltung aus Landes— 
mitteln), 102, Abf. 1 (Bericht über den vorjähr. Auftrag wegen Ablöfung des Chauffer- 
gelbes auf der Wismar-Gadebufcher Chaufjee), 103. CBeränderungen in der Erhebung 
des Chauſſeegeldes auf der Schwerin-fubwigslufter Chauffer), 104. Mitbenugung 
der Hebeftelle in Prigier zu Poftzweden), 105. Verpachtung der Chauffeegelohebeftelle 
zu Zeftorf an der Hagenow Mölln’fchen Chauſſee), 106. Anmeldung zur Zahlung der 
Landeshülfe für die Chauffee von Gnoien über Dargun nah Deven und Neufalen), 
107. CHriftverlängerung für die Erbauung der Chauffee von Pardim nach Putlig), 109. 
Ehaufjee von Roftod nad Neubrandenburg), 110u. (Rechnung der Eafje zu Landeshülfen 
für Chauffeen und Wafferbauten pro 1863—64), 113. Umwandlung eines Theils der 

Ad 
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Landſtraße Erivig-Wismar in einen Communicationsweg), 114, Abi. 1; (Central⸗Heb⸗ 
ammensUnterrichts = Anftalt in Roftod), 115. Anſchaffung einer Längentheilmaſchine), 
116. Prolongation der Bewilligung für das Gehlsdorfer Rettungshaus), 121. Woll⸗ 
marft in Güftrow). — Zu allen diefen Propofitionen dankte man für den Bericht. 

Zu Prop. 100 wird der Wittwe des Chauffeewärters Mahnde zu Brüel vie 
proponirte Penfion von 16 Thlr. abgeſchlagen, da es ſich dabei um eine Prineipienfrage 
handelt, auf welche man nicht eingehen will. 

Zu Prop. 108 (Antrag des Grafen von Sclieffen auf Erbauung einer 
Chauſſee vom Neuenfruge nad) Lalendorf) zieht der Antragfteller diefen feinen Antrag 
zurüd, weil bie Vorarbeiten noch nicht genügend hätten befhafft werben können. 

Die Unterftügung von 700 Thlr. auf fernere 3 Jahre zur Fortfegung ber 
Herausgabe des Medlenburgifhen Urfundenbudhs CPr. 117) und die Fortfegung 
der bisherigen Unterftügung der Central- Hebammen sUnterridtö=Anftalt 
(1050 Thlr. aus der Recepturcafje, 583 Thlr. aus dem ſtädtiſchen nbuftriefonde, 
Pr. 114, 2) wurde bewilligt, Dagegen wurbe die von dem Vorftande des Alerandrinens 
Stifts zu Roftod erbetene und von ber Regierung empfohlene Unterftügung abgelehnt. 

Zu Prop. 120 (Antrag des Grafen von Schlieffen-Schlieffenberg auf Aufhebung 
der Doberaner Spielband) überreichten Bürgermeifter Karrig-Kröpelin, Graf 
von Schlieffen- Sclieffenberg, son Bülow» Wamedow, Klofterhauptmann äreiberr 
von Maltzan-Kl.-Lukow und son Arnswaldt-Guftävel ein Dirtamen, in welchem 
fie die verderblichen Einwirkungen dieſes Inftituts fehildern. Die Heinen Handwerker 
der Umgegend drängten fih in ſolchen Maffen herbei, daß Abends die Räume ver 
Spielbanf ganz von ihnen angefüllt wären. Polizeiliche Einfchreitung dagegen fei 
gefeglich nicht ftattbaft. Die Eröpeliner Commune leide darunter erheblich, wofür viele 
Fälle angeführt werden könnten. Die Herren Klofterhauptmann son Malgan, Bir 
landmarfhall von Malgan und Hofrath Brüdner fchloffen fid) entſchieden an und 
bezeichneten es als Pflicht, den Antrag nicht auf fi) beruhen zu laſſen. Kammerhert 
von Oertzen-Kotelow befürchtete, daß die Sache ben Schein einer Demonftration 
annehmen fönne, den man vermeiden müſſe, zumal der Landesherr felbft in dem Reſcript 
von 1862 die Aufhebung für wünfchenswerth erklärt habe. In ähnlichem Sinne äußerten 
fich die Landräthe von Dergen-Woltow, Graf von Baffewig und von Plüsfom. 
Oberhauptmann von Dergenslübberfiorf und Graf von Bernftor ff-Wedendorf 
ſprachen die Anfiht aus, daß eine Demonftration darin nicht wohl gefunden werben 
fünne, da die Sache felbft laut für Aufhebung ſpreche. Es wurde dann einftimmig 
befeplofjen: der Engere Ausfhuß werde beauftragt, den Wunfc der Aufhebung ber 
Doberaner Spielbank auszufpredhen und auf bie vielen mit diefem Inſtitut verbundenen 
Uebelftände binzuweifen, unter Bezugnahme auf das von Serenissimo felbft anerkannte 
Bebürfniß. 

Landtags⸗Abſchied (ſ. $. 10.) 


667 


8 3. Perſonalien. Committen Wahlen. Wahlen zu ftändifchen 
Aemtern. Berzichtleiftungen auf Ausübung des Rechtes der Land: 
ftandfchaft in Fällen des Miteigenthums oder des eine Mehrzahl 
von Gütern umfoffenden Befiges, Neception in den eingebornen 
Adel Medlenburgs. 


Der vorfigende Landratb von Rieben-Galenbeck machte in der erften Sigung 
am 22. November, in Wiederholung der bereit® auf dem diesjährigen Frühlings— 
Deputationd-Eonvente gemachten Anzeige, die Mittheilung, daß Ge. Kgl. Hoheit der 
Großherzog von Medienburg- Schwerin geruhet haben, ven Herrn von Plüsfomw 
auf Kowalz zum Landrath Herzogthums Güſtrow zu ernennen, daß die Beeidigung 
und Einführung des neuernannten Landraths am 24. Januar ftattgefunden babe, und 
derfelbe fi mithin jegt in der Mitte des Dirertoriumd befinde. ') 

Nach mehreren anderen Mittheilungen folgte fodann die Anzeige der vorzuneh- 
menden fländifchen Wahlen. Da nämlih beim Engern Ausfhuß auf tem Mals 
chiner Landtage des Jahres 1862 1) der Landrath Graf von Baffewis auf 
Schwieſſel zum Landrath Herzogthums Güſtrow, 2) der Landrath Kammerherr von 
Stralendorff auf Gamehl zum Landrath Herzogthbums Schwerin, 3) Herr von 
Böhl auf Eramonshbagen zum Deputirten der Nitterfchaft Mecklenburgiſchen Kreifes 
4) der inzwiſchen zum Landrath ernannte Herr von Plüsfomw auf Kowalz zum 
Deputirten der Ritterfchaft Wendiſchen Kreifes, 5) der Kammerherr von Dergen 
auf Kotelow zum Deputirten der Ritterihaft Stargardſchen Kreiſes ermählt worden, 
und die drei Jahre, für welde jene Wahlen ‚flattgefunden, nunmehr ablaufen, fo 
werde auf dem gegenwärtigen Sandtage zu ber MWiederbefegung biefer Stellen zu 
ſchreiten fein. 

Bei ven Landes⸗Klöſtern aber werben folgende Wahlen erforberlih: 1) die eines 
Proviford Herzogthums Güſtrow beim Klofter Dobbertin, 2) die eines Proviford 
Herzogthums Schwerin beim Klofter Malchow und 3) die eined Proviford Herzog⸗ 
thums Schwerin beim Klofter Ribnig, — da die vier Jahre, für welde refp. der 
Herr Tandrath von Plüsfomw auf Kowalz, Herr von Paffow auf Grambow und 
der inzwifchen mit Tode abgegangene Herr von Shudmann auf Gottedgabe im 
Jahre 1861 auf dem Gternberger Qandtage hiezu ermählt worden, zu Ende gehen; 
— ferner: 4) die Wahl eines Kloſterhauptmanns beim Klofter Dobbertin und 5) dies 
jenige eines Klofterbauptmanns beim Klofter Malchow, — da die ſechs Jahre ſich 
endigen, für welche der Herr Klofterhauptmann Freiherr von Malgan auf Kl. Luckow 
und ver inzwifchen verftorbene Herr Klofterhauptmann Kammerherr von Dergen 
auf Marien reip. beim Klofter Dobbertin und beim Klofter Malchow auf dem Land» 
tage des Jahres 1859 erwählt worden, 

Da ferner das Triennium, für weldes 1) Herr von Dreves auf Fird- 
Mummendorf zum ritterfchaftlichen Deputirten bei ver Schwerinfchen Militär-Diftrictd= 


) Das Fandtags-Directorium beſteht nunmehr aus ben Herren Lanbratb von Rieben auf 
Galenbeck, Landrath Graf von Baſſewitz auf Schwieſſel, Landrath von Stralendorf auf Gamebl, 
Landrath von Oertzen auf Woltow, Landrath von Reſtorff auf Roſenhagen, Landrath Graf 
von Voß auf Alt- und Neu-Schönau, Landrath Graf von Bernſtorff auf Wedendorf, Landratb 
von Plüsfom auf Kowalz, Vice-Landmarſchall Kammerherr von Langen auf Neubof, Bice- 
Landmarſchall Freiberrvon Maltzan auf Or.-Ludom, Vice-Landmarfhall Kammerherr von Derpen 
auf Ratten, Bürgermeilter Dr. Krumbiegel als Deputirten der Stabt Nojlod, 


Behörde und 2) Domainenrath Klockmann auf Hoppenrabe zum ritterfchaftlichen 
Deputirten bei der Güſtrowſchen Militair-Diftrietd-Bebörde im Jahre 1862 gewähl 
worden, jegt ablaufe, fo würden auch für diefe Stellen Neuwahlen vorzunehmen fein. 

In der zweiten Sigung, am 23. November, erwählte man zum Protofoll-Diris 
genten den Landrath von Dergen anf Woltow, zum Subſtituten bejjelben ten 
Kammerberrn von Dergen auf Kotelow. Beider Wahl geſchah durch Acclamation. 

Hierauf fhritt man zur Wahl ver Committen. Es waren die nachſtehend vrr- 
zeichneten Committen zu erwählen: 

I. ad Cap. II. der Großberzoglihd Schwerinichen Landtags-Propoſition: eine 
Committe aus dem Medlenburgifchen und Wendiſchen Kreife von 8 Perfonen nad 
Kreifen und Ständen. ad Cap. Il. der Großherzoglihd Streligfhen Landtags-Pro— 
pofition werde die Erklärung der Stände Stargardichen Kreiſes erwartet. 1. ad 
Cap. Ill. der Großberzoglid Schwerinihen Landtags-Propofitionen: eine Committe 
von 12 Perfonen nad Streifen und Ständen. 11. eine Landfaften-Revifiond-Committe 
von 8 Perfonen nach Herzogthümern und Ständen. IV. eine Klofter-Revifiond- 
Eommitte ebenfalls von 8 Perſonen nad Herzogthümern und Ständen. V. eine 
Zuftiz-Committe von 12 Perfonen nad Kreifen und Ständen, und VI. eine Polizeis 
Eommitte, ebenfalld von 12 Perfonen nad Freien und Ständen. 

Die Namen der in die Committen ad Caput gewählten Mitglieder der Ritters 
und Landſchaft findet man in den diefe Capita betreffenden Abſchnitten angegeben, fo 
wie die Namen der Mitglieder der ZuflizeCommitte in $ 11. Was aber die unter 
IN, IV. und VI, genannten Committen angeht, fo waren biefelben, wie folgt, zu⸗ 
fammengejest: 

Landfaften- Revifions-Committe, 

1) von der Ritterfhaft: Tandratb Graf von Voß auf Schönau, von Leers 
auf Schönfeld, Rittmeifter Baron von Stenglin auf Bedenvorf cum facultate 
substituendi von Blücher auf Wendhof, Kammerherr von Dergen auf Brunn 
e. f. s. Kammerherr von Bord auf Möllenbeck; 2) von der Landihaft: Bürger: 
meifter Hofratd Koch aus Gadebufh c. f. s. Bürgermeifter Techler aus Neubudom, 
Bürgermeifter Hofratb Flörfe aus Grabow c. f. s. Bürgermeifter Befelin aus Gre- 
vesmühlen, Bürgermeifter Mau aus Neufalen c, f. s. Bürgermeifler Kliging aus 
Plau, Rath Siemffen aus Stargard. 

Klofter-Eommitte. 

1) von der Ritterfchaft: Landrath von Reftorff auf Rofenhagen, v. Reftorff 
auf Radegaft c. f. s. von Quitzow auf Wozinkel, Landrath von Rieben auf Galen- 
bed, Obriftllieutenant von Blücher auf Tefhow; 2) von ber Landihaft: Bürger- 
meifter Lechler aus Neubuckow, Bürgermeifter Lange aus Rehna, Bürgermeifter 
Dr. Hall aus Sülz c. f. s. Bürgermeifter Hermes aus Nöbel, Hofraty Berlin 
aus Friedland. 

PolizeisCommitte. 

1) von der Ritterfchaft: BicesLanpmarfhall Kammerherr von Langen auf 
Neuhof c. f. s. Kammerherr von Blücher auf Kuppentin, Queder auf Rethwiſch 
c. f. s. von Medlenburg auf Wiefhendorf, Landrat) von Plüskow auf Cowalz, 
Graf von Baſſewitz auf Poggelow c, f.s. Graf von Baflewis auf Diedhof, Bice- 
Landmarſchall Kammerherr von Dergen auf Rattey c. f. s. Oberhauptmann von 
Dergen auf Lübberftorf, Kammerherr von Dergen auf Brunn c. f. s. Kammerberr 
von Bord auf Möllenbed; 2) von der Landichaft: Bürgermeifer Sommer- 
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Dierfien aus Parchim c. f. s. Bürgermeifter Lange aus Rehna, Bürgermeifler 
Meyer aus Dömitz c. f. s. Bürgermeifter Hofrath Blörfe aus Grabow, Bürgers 
meifter Schondorff aus Güſtrow e. f.s. Bürgermeifler Dr. Hall aus Sülz, Bürger⸗ 
meifter Dr. Erumbiegel aus Noftod c. f. s. Bürgermeifter Paſchen aus Bükom, 
Rath Wegener aus Woldegk, Raid Siemffen aus Stargard. Am 25. wurde 
biefer Committe der Landſyndikus Ahlers beigeorbnet. 

Auch erflärte in diefer Sitzung der Landſchaftsdirector Baron v. Maltzahn auf 
Vollrathsruhe p. p. zu Gunften feined Sohnes, Mitbefikerd von Hallalit, feinen Ber: 
zicht auf die Ausübung der Landſtandſchaft für diefes Gut. Eben fo verzichtete in 
ber nächſten Sigung der Landrath Graf von Bernftorff auf Wedendorf zu Gunften 
feined Sohnes, des Amtsauditord Grafen Andreas von Bernftorff, auf Ausübung 
der Pandftandfchaftsrechte wegen der dem Letzteren zum Miteigentbum überwiefenen 
Güter Groß- und Klein-Huntorf mit den Vertinenzgen Stresdorf und Köcelftorf. — 
Am 5. December wurde eine Erflärung des Gutöbefigers Fiſcher auf Wenbelftorf 
wegen Berzichtleiftung auf die Ausübung des Landſtandſchaftsrechtes für das Gut 
Wendelftorf e. p. zu Gunften feines Sohnes und Mitbefiserde G. W. Fiſcher, jept 
in Schwerin, übergeben. Beihluß: Da in der Erklärung des Herrn Fifcher auf 
Wendelftorf die Hinzufügung feblt, daß er auf die Ausübung. der Landſtandſchaft für 
Wenbelftorf zu Gunften feines Mitbefigers auf die Dauer des gemeinfamen 
Befites verzichte, fo fei diefem Mangel vor Zulaffung des Herrn Wilhelm Fifcher 
noch abzubelfen. Die befiderirte Vervollftändigung der Erflärung bed Gutäbefigers 
Fiſcher auf Wendelftorf erfolgte in der nächften Sitzung. 

In derfelben Sigung erfolgte die Uebergabe eines Schwerinſchen Referiptes 
vom 4. December, betreffend die eventuelle Penfionirung des Landesfteuerbirectord 
von Wickede. Dafjelbe, an die Landtags-Commiſſarien gerichtet, lautete: 

Friedrich Franz ıc. Mus eurem Berichte vom 30. November d. J., betr. bie 
Penfionirung des Landeöfteuer » Direstord von Wickede zu Noftod, haben Wir er- 
feben, daß Unſere getreuen Stände die Frage wegen ber Penfionirung beffelben Uns 
ferer Beſchlußnahme überlaffen und eventualiter fi zu der Bewilligung einer Penfion 
aus der Allgemeinen Sandesrecepturfaffe an den Landesſteuer⸗Director von Widebe bis 
zur Höhe feined ganzen Gehaltes, alfo jelbfiverftändlih bis zu dem Betrage von 
2800 Rtih. Cour., bereit erklärt haben. Wir werden dieſe Beichlußnahme eintreten 
laffen, wenn vorher nod einige nähere Ermittelungen über den Geſundheitszuſtand, 
in weldem der Landesſteuer⸗Director von Widede um die Zeit feines beabfichtigten 
Wiedereintrittö ſich befinden wird, fattgefunden haben werben, welche Wir zu einer 
fihern Beurtheilung der Sache annoch für erforderlich halten. 

Da nun unter diefen Umfländen die Möglichkeit nahe liegt, daß, wenn bie 
jegt geboffte Wiederherſtellung des Landeöfteuer-Directord entweder zu Neujahr 1866 
nod nicht vollftändig erfolgt fein, oder demnächſt ſich zeigen follte, daß fie feinen 
Beftand gehabt, abermals eine Vertretung deffelben für einen längeren Zeitraum noth⸗ 
wendig würde, eine Eventualität, welche zu vermeiden fehr wünſchenswerth erfcheint, 
jo ermäctigen Wir euch, an die verfammelten Stände die Aufforderung gelangen zu 
laffen, fhon auf dem gegenwärtigen Landtage die Präfentationswahl vorzunehmen, 
infofern fie nicht vorziehen follten, die Wahl zweier Präfentanden zu Unferer Aus⸗ 
wahl dem Engeren Ausſchuſſe zu überlaffen. 

Ueber den weiteren Berlauf diefer Angelegenheit erwarten Wir rure Berichts 
erflattung in Gnaden, womit Wir euch gewogen verbleiben. Gegeben durch Unfer 
Staatsminifterium. Schwerin, 4, Der. 1865, Friedrich Franz. I. v. Dertzen. 
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Der Beſchluß blieb bis zum 6. December ausg eſetzt. Dann mwurbe befchloffen, 
daß, Falls die Penfionirung definitiv beflimmt werden würde, Stände citra conse- 
quentiam dem Engern Ausfchuffe überlaffen wollten, die beiden Präſentanden, welche 
Serenissimo zu denominiren fein würden, zu wählen Cwährend fonft der Engere Aus» 
ſchuß 4 Perfonen vorzufclagen, und aus dieſen das Plenum der Stände die beiden 
Präfentanden zu wählen gehabt hätte). Gegen die Annahme bed von der Regierung 
proponirten Präfentationd- Modus erflärte fih der Gutsbefiger Hillmann» Scharftorf. 
Die Penfion des Landesfleuerbirectord von Widede foll 2800 Rth. betragen, das 
Gehalt des Amtsnachfolgers etateınägig 2000 Rth. N%s. 

Am 5. December war der Wahltag. Tags vorher hatten wegen Ablaufs ber 
Zeit, für weldye fie gewählt worben, dad Mandat in die Hände ihrer Committenten 
mittelft Dietamen zurüdgegeben beim Engern Ausſchuſſe: Landrath Graf von Baſſewitz 
auf Schwieffel, Landrat von Stralendorf auf Gamehl, Landrat) von Plüskow 
auf Kowalz, von Böhlauf Eramonshagen, Kammerherr von Dergen auf Kotelow; — 
beim Klofter Dobbertin Landratb von Plüsfow auf Kowalz; — beim Klofter 
Malchow Herr von Paffow auf Grambow; — bei den Militair-Diftrietsbehörben 
a. bei der Schwerinſchen: Herr von Dreves auf Kird-Mummendorf, b. bei ver 
Güſtrowſchen: Domainenraty Klodmann auf Hoppenrade. 

Die am '5. zuerft vorgenommeme Wahl war bie eines Präfentanden für bie 
va cante Oberappellationsrath-Stelle. Zu berfelben hatten fi) gemeldet: Bürgermeifter 
Möller-Schwerin, Juſtizrath Dr. Shliemann«Schwerin, Zuftizrath von Am sberg— 
Güftrow, Zuftizratb Dr. Spangenberg-Roftod, Juſlizrath Störzel»Roftod. 

Die Landfhaft aller 3 Kreife erklärte, fih dahin geeinigt zu haben, bei ber 
vorliegenden Wahl wiederum nach den zum Lanbtags-Protofol vom 2. Dec. 1863 
befhloffenen Normen zu verfahren, daß nämlich für die Wahl die abfolute Stimmen: 
mehrheit entfcheidend fein folle. Es wurben noch die eingegangenen Bewerbungsgefuche 
des Juſtizrathes Störzel zu Roftod, des Juſtizrathes Dr. Spangenberg daſelbſt und 
des Juſtizrathes Dr. Schliemann zu Schwerin verlefen. Die Eingaben ber beiden 
anderen Bewerber waren bereitö früber zur DVerlefung gelangt. Bei der ſodann von 
der Landfhaft vorgenommenen Abftimmung wurden 39 Stimmzettel abgegeben; und 
fielen 36 Stimmen auf den Herrn Bürgermeifter Möller-Schwerin, 1 Stimme auf 
Herrn Juſtizrath Störzel-Roftod und 1 Stimme auf Herrn Juſtizrath Dr. Schliemann- 
Schwerin; ein Stimmzettel war unbefchrieben. 

Als Landräthe im Engern Ausfhuß wurden ſodann per acclamationem gewählt 
Landrath von Stralendorf auf Gamehl für dad Herzogthum Schwerin, und 
Landrat Graf von Baſſewitz auf Schwiejfel für das Herzogthum Güftrow. 

AL Deputirte der Ritterfchaft zum Engern Ausihuß wurden erwählt: für ven 
Medlenburgifchen Kreis Herr von Böhl auf Cramonshagen; für den Wendifchen 
Kreis Klofterhauptmann Baron von Malgan auf Kl.-Lukow mit AI von 54 Stimmen, 
und für den Stargarbifchen Kreis Kammerherr von Dergen auf Kotelow. Da bie 
Herren v. Böhl und v. Dergen biöher bereits ald Mitglieder zum Engern Ausſchuſſe 
deputirt gewefen find, fo wurde ihre Wiederwahl per acclamationem beliebt. 

Hiernächft wurde zur Wahl eines Klofterhauptmanng für das Kloſter Dobbertin 
an Stelle des zu Job. k. J. nah 12jähriger Funftion ausfcheidenden Herrn Klofters 
hauptm. Baron von Maltzan auf Kl.-Lukow und eines Kloſterhauptmanns 
für das Kloſter Malchow gefcritten. Nach dem obfervanzgmäßigen Wahlmodus 
präfentirte diesmal für das Kloſter Dobbertin die Ritterſchaft und bie Landſchaft des 
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Herzogthums Schwerin 2 Präſentanden, und wurden als ſolche die Herren Droſt 
von Liebeherr auf Steinhagen und von Schack auf Retgendorf erwählt. Bei 
der hiernächſt von Ritters und Landſchaft vorgenommenen Wahl wurde zum Kloſter— 
bauptm. des Kloſters Dobbertin Droft von Liebeherr auf Steinhagen erwählt mit 
76 gegen 64 Stimmen. 

Für das Klofter Malchow ſtand diesmal der Ritterfchaft und der Landſchaft bes 
Herzogthums Güftrow die Präfentation zu und wurden präfentirt: Kammerherr Baron 
son Maltzahn auf Schloß Grubenhagen und Rittmeifter von Plüskow auf 
Ahrenshagen. Bei der vom Plenum vorgenommenen Wahl fielen 115 Stimmen auf 
den Kammerberrn Baron v. Maltza hn gegen IStimmen, welche Herr v. Plüskow erhielt. 

ALS Klofterproviforen wurden erwählt a) für das Klofter Dobbertin aus dem 
Herzogthbum Güſtrow Pandrath von Plüskow auf Kowalz, deffen vierjährige Amts: 
dauer ob. f. 3. ablaufen wird, wiederum auf A Jahre per acclamationem ; b) für 
das Klofter Malchow aus dem Herzogtbum Schwerin Herr von Paſſow auf 
Grambow mit 27 Stimmen gegen 25 Stimmen, welde auf Kammerherrn von Bülow 
auf Rogeez fielen; und für das Herzogthum Güftrow an Stelle des aus dem Proviforate 
demnächſt ausfcheivenden, zum Klofterhauptmann gewählten Baron von Maltzahn 
auf Schloß Grubenhagen der Rittmeifter von Plüskow auf Ahrenshagen mit 
21 Stimmen; c) für das Klofter Ribnig aus dem Herzogthum Schwerin Herr von 
Barner auf Trebbow mit 58 von 59 abgegebenen Stimmen. 

Schlieplih wurde von ber Landſchaft Medlenburgifhen und Wendiſchen Kreiſes 
die Wahl eines Deputirten zur Reviſions- und Viſitations-Commiſſion bei der Landes— 
receptursBehörbe auf ein Jahr vorgenommen, und wurde der Hofrath Floerke aus 
Parhim mit 19 Stimmen gegen 11 Stimmen, welche auf den Bürgermeifter Schlaaffe 
Erivig fielen, erwählt. 

Es wurden auch noch die Wahlen zur LanbfaftenRevifiondcommitte und zu ben 
Klofter-Rocaleommitten vorgenommen, am Lanbtagstifche aber erft am 6. December 
publicirt wie folgt: 

1) zur PandfaftenLoral-Eommitte wurben gewählt: von Schad auf Bafthorft, 
von Medlenburg auf Wiefhenborf, von Harlem auf Kudsborf, Kammerherr 
von Bord auf Möllenbed, Bürgermeifter Hofratb Koch aus Gadebufh, Bürgermeifter 
Meyer aus Dömig cum facultate substituendi Bürgermeifter Schlaaff aus 
Erivig, Bürgermeifter Hofratb Dr. Nizze aus NRibnig c. f. s. Bürgermeifter 
Dr. Kliging aus Plau, Bürgermeifter Hofrat Berlin aus Friedland. 

2) zu den Kloftersfocal-Committen: A. für das Klofter Dobbertin Landrath 
Kammerherr von Stralendorf auf Gamehl, von Reftorff auf Rabegaft, von 
Lowtzoow auf Renfow, Kammerherr von Dergen auf Stotelow, Bürgermeifter Rath 
Siemffen aus Stargard c. f. s. Bürgermeifter Hofrath Wulffleff aus Sternberg, 
B. für das Klofter Malchow Kammerherr von Dergen auf Sophienhof, Major 
von Koenemann auf Warlitz, Freiherr von Maltzan auf Pecratel, Oberftlieutenant 
von Blüher auf Teſchow, Bürgermeifter Praetorius aus Hagenow c. f. s. 
Bürgermeifter Mau aus Neufalen. O. für das Kloſter Ribnig Kammerherr von 
Behr: Negendanf auf Paffow, Graf von Bernftorff auf Hundorf, von Blüder 
auf Wendhof, Graf von Bafjewig auf Drüfewig, Bürgermeifter Lechler aus 
Neubudow c. f. s. Bürgermeifter Schmidt aus Bruel. 

Zu ritterfchaftlichen Deputirten refp. bei der Schwerinfchen und der Güftromfchen 
MilitairbiftrietösBehörde wurden die Herren yon Dreves- Kird- Mummendorf. und 
Domainenrath Klockmann-Hoppenrade per acclamationem wiedergewählt. 
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Der, wie oben erwähnt, zum Mitglieve des Engern Ausſchuſſes ald Deputirter 
ber Ritterfchaft Wendiſchen Kreifes gewählte bisherige Klofterhauptmann zu Dobbertin, 
Freiherr von Maltzan-Kl.-Lukow, leiftete am 8. December den Eid, nachdem ber 
birigirende Landrath von Rieben-Galenbed ihn in Furzer Anſprache auf bie 
Wichtigkeit und Bedeutung der von ihm zu übernehmenden Pflichten hingewiefen hatte- 
Nah der Beridigung empfahl Freiherr von Malsan ſich dem Wohlwollen feiner 
nunmehrigen Eollegen und ſprach bie Hoffnung aus, daß es ihm unter des Allmächtigen 
Schuß gelingen werbe, die Pflichten feines neuen Berufes fo treu und gewiſſenhaft 
zu erfüllen, wie er es von Herzen aufrichtig wünſche. 


* * * 


Auf dem vorigjährigen Landtage wurde der Engere Ausſchuß von der Ritterſchaft 
beauftragt, das von den Landräthen von Stralendorf-Gamehl und von Oertzen— 
Woltow zum Landtags-Protocoll gebrachte Dictamen, betreffend die Agnition bes 
Grafen von der Schulenburg-Gr.-Krankow als Mitgliedes des eingeborenen 
mecklenburgiſchen Adels zu prüfen. Der Engere Ausſchuß von der Ritterſchaft hatte 
dieſer Aufgabe genügt und laut ſeiner zweiten Propoſition am 30. Juni ſeinen Bericht 
erſtattet. Auf dieſen Bericht beſchloß die Ritterſchaft vom eingeborenen und recipirten 
Adel am 16. December: das Promemoria des Engern Ausſchuſſes von der Ritterſchaft 
werde approbirt, und man erſuche die Landräthe und Landmarſchälle, die auszufertigende 
Agnitions⸗Acte in üblicher Art zu vollziehen. 

Die Familie, aus der Altmark ſtammend, kann ihre Ahnen bis auf das Jahr 1290 
zurüdführen. Im Jahre 1751 hat der venetianifche Feldmarſchall von der Schulenburg 
ein Fideicommiß geftiftet, aus beffen Mitteln die Schulenburgifdhen Fideicommiß— 
güter im Amte Grevesmühlen angefauft find, welche die jegt im Befige befindliche 
Linie geerbt hat. 


8.4. Gaput I. Suerinense et Strelitzense. Ordinäre Landes-Contribution. 

Nachdem die Verhandlung über die zu bewilligenden Landes-Anlagen ftattgefunden 
hatte, wurde Namens ber Ritters und Landſchaft zu Protocoll gegeben: Da der 
Bewilligung ber ordentlichen Landes-Eontribution für das bevorflehende Etatsjahr nichts 
im Wege ftebe, fo mwerbe der Landſyndikus Langfeld und refp. der Landſyndikus 
Ahlers beauftragt, die ſtändiſchen Antworten auf die erfte Großherzoglich Schwerinfche 
und refp. auf die erfte Großberzoglih Streligfche Landtagd-Propofition zu entwerfen 
und die Entwürfe zur Approbation vorzulegen. 

Am 8. December wurden die Entwürfe vorgelegt und von ber Landtags— 
Berfammlung genehmigt. 


$ 5. Caput Il. Suer. Bedürfniſſe der allgemeinen Landes: 
Receptur-Eaffe. 

In ber zweiten Gigung, am 23. November, wählten Stände zur Bearbeitung 
dieſes Eapiteld eine Committe von 8 Perfonen aus dem medlenburgifhen und wen⸗ 
difchen Kreife nah Ständen und zwar 1) von der Ritterfhaft: Landrath von 
Stralendorff auf Gamehl, von Böhl auf Eramonshagen, Kammerherr von 
der Lanken auf Galenbeck cum facultate substituendi von Gunblad auf Hinrichs—⸗ 
berg, Baron von Maltzan auf Percatel c, f. s. Graf von Baſſewitz auf Drüfes 
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wig; 2) von der Landſchaft: Bürgırmeifter Hofratb Wulffleff aus Sternberg c. f. 
s. Bürgermeifter Hofrath Slörfe aus Pardim, Bürgermeifter Kraſemann aus Neu- 
ſtadt c. f. s. Bürgermeifter Schlaaff aus Crivitz Cam 25. November ftatt deſſen 
Bürgermeifter Pried aus Waren fubfiituirt); Bürgermeifler Hofrath Nizze aus 
Kibnig, Bürgermeifter Müller aus Penzlin. 

Die feparate Erflärung der Stände Stargardiſchen Kreifes zu dem Cap. II, 
Strelitzense (j. $ 6) wurde refervirt. 

Bei der Bertheilung der Engern-Ausfhuß:Propofitionen am 24, November 
gingen in diefe Committe: Prop. 16. CBifitation und Revifion der allgemeinen Landes- 
ReceptursBerwaltung), Prop. 20. Abänderung des $ 2 der Dienflorbnung für das 
Geeretariat der allgemeinen Landes-Recrptur-Berwaltung) und Prop. 84. (Erhöhung 
der Penfionen für ehemalige Freiwillige von 1813 und 1814), durch nachträglichen 
Beſchluß vom 27. November auh Prop. 3 (Reviſion und Bifitation der Steuer- 
und Zollverwaltung), ferner in der Gigung vom 24. November ein Schwerinſches 
Refeript vom 15. defjelben Monats, betreffend die Bedürfniſſe der allgemeinen 
Landes⸗-Receptur⸗Caſſe, mit dem Elat diefer Caſſe pro 1. Februar 1866/67, welchen 
wir bier folgen lafjen: 


Etat der ee Pandes-Receptur:Eaffe pro 1. Februar 1866/67. 

































Etat Bertheilung 
pro 1. Bebruar der 
Durchſchnitt. 1800. Einnahmen 
von 
Einzelne 3. a 
* R Eumme, ob. bis 
Jahrgänge. taafı. Anfäpe. I" 1866. | Anton. 





18°% a1. 


RB. Bl. | Rib, 











Pro 1. Febr. 
1861/65 18300] 25700 
1861/65 : 10500 
1861/65 180 
186165 540 
38540 
April B. Aus ber außerorbentliden 
Li r 
Simplum Contribution. 
1865 bie 
1.Dct, 1865.|12615 5 125000125000 
Sabrgänge 
pro 1. Febr. . 
1861/65 15 —F 620 880 
1861/65 2008) Aus ber Ar Steuer 
für fremde Künfler . , 200 






C. Ueberſchuß aus dem Einganaszofl 
und ber Hanbels.Klaffenfteuen pro 
Mibarlis 1863 bis Job. 1865 


D. Hiezu von der muthmaßlichen Dinl- 
denden ⸗Auffunft aus den A.» und 
B.-Actten. ber | Berlin» Hamburger 
Eifenbabn pro 1865 bie Summe von 9770) 30260 


Summa ber Einnahme 
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A. 1400050| Directe burch die Pandes-Receptur-Caffe. 

1) Penfionen vormaliger freiwilliger Jä- 

mer und Militärs .............. 

2) An bie Sankäedin-Beianeı F. 1 von 

Eimplis der außerorbentlihen Eon- 

tribution a 1500 Rib.....22:..... 

3) Un die Eaffe zur Aufbülfe der Häbti- 

ſchen Induftrie vesgleihen 4 500 Rib 

4) Zum Etat der Receptur-Eaffe und zum 

Stempelbetriebe....ussscersecenne 

5) An die Eentrol- Hebammen » Unter- 

richts-Anflalt zu Noflod .......... 

6) An das ZTaubflummen - Inftitut zu 

Ludmwigeluft 

7) Zur Unterbaltung der $ußgendarmen 

8) In Folge der Steuer- und Zol-Re- 

form und ber betreffenden Bereinba- 
rung vom 15. Mai 1863: 

a. an die Geeftabt une monatlich 

3283 Rıb. 16 Hl. Ert........... 

b. on bie Geefladt a monatlich 

1816 Rib. 32. 

9) An das Rettungebaus zu Geblsdorf 

10) An das Blinden-Inftitut zu Neukloſter 


B. | 756001 Zur Berwendung auf bie Schulden- 


Zilgungs-Eaffe. 

Auf die Heine'ſche Anleibe de 1843. 
Halbjährlibe Zinfen a 3’, pEt. pro Anno 

auf die am 1. Auguft 1865 verbliebene 

Schuld von 2,978,000 Mf. Beo. pro 

5* Februar bis 1. Auguſt 1866 

UA... 
Gapitalabtrag zum 1. Auguft 1866 

auf bie ——— Schuld von 


3 nz eier os en hee 


— ·⸗24242 


— e ztnfen a3", pEt. pro Anno 
auf die am 1. Auauft 1866 verbleibende 
Schuld von 2,940,500 Mf. Bee. pro 
1. Aug. 1866 bis 1. Febr. 1867 ...... 


2/7, HG. Provifion...u..0us0r00nnnu00. 


Berwaltungs-Koften der Schulden -Til- 
aunns-Eaffe, Penfionen, Berwebslungs- 
foften für die Banco⸗Zablungen . . . 


a 153 pEt. gegen Ert. in runder Summe 


Zur Berwendung auf die Chauffer- und 
Waftır-Bau-Eaffe. 
1) an laufenden Zinfen der am 


c. 1172260 


1865 verbliebenen Schuld von 
und 343,916 Rıb. 
32 dt. Ert, = 735,975 Rt. Ert... 

2) Zur Berginfung der vom ganzen Fande 
garantirten Anleihe der Roftod-Neu- 
andenburger Chauffee von 3,000Rt tb. 


nach Abzug bes Streliger Hr „2... 


Etat 
pro 1. Febr. 18%, , 





Sobannis 
1866. 
Rtb. 







Einzelne 
Anfüge, | Femme, 
RB. Rıb. Bi. Ritb. 









6600 3300 

3000 | 1500) 

1000 500) 
15000 7500 

1050 525 

3000 1500 

8000 4000 
39400 16416 
17000 7084 

500 500 

4500 2250 

990501 45075 53975 

NEBo.| Hl. 
52115 

260) 9", 
37500 

187| 8 u 
5145812 


257| 9! 
tb. €. j 


2292/24 


vr Ta 
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Etat Fällig 
ro 1. Febr. 18%, bis 


Einzelne Sobannis | Antoni 
nfüße. IEumm. 1866. — 
Red. SL MG. Lau 





4400 2200 2200 





a. DOrbentliche (erbößete) und aufer- 
orbentlihe Landesbülfe für drei 
Meilen der Chauffee von Snoien 
über Dargun zur Landeegrenze bei 
Deven und von Daraun nad Neu- 
faien und zwar 2 Meilen zu Iob. 
1866, 1 Meile zu Antoni 1867 A 
24,000 Rtb. pro Meile.......... 72000 48000 24000 

b. Ordentliche und außerordentliche 
Landeshülfe au ber für den Antoni. 
Termin 1867 als vollendet ange- 
meldeten, durch ben Magiftrat zu 
Neufalen ausgeführten Kanolanlage 
von der Gtabt bis zum Cumme⸗ 


| 
— ER ei 7100 | 7100 
| 


Rb. Einnahme — 31,120 Rtb. .... | 31120 12015] | 19105 
7) Zum Abtrag auf die Eapitalfchuld der 

bauffee- und Wafferbau-Eafle ..... | 13000 13000 

8) Zu Adminiftrations-Koflen ......... 800 400 400 


D. | 20490] Zur Verwendung auf bie Ablöfungsfumme | 
für den Sundgoll: 
Achtzehnte und neunzgebnte Rate. incl, 
ApEt, Zinfen der Sundzoll-Ablöfungs- 
Summe von 280,247 Rıb, Eourant 
RIO DIE DEE Gh nina 20490 20490] 20490 


El 77 zur Berwenbung auf bie Eaffe ber 
andeshülfe zum Bau der Frirdrid- 
Sranz-Eifenbabn. 
Zum Abtrag auf bie Schulbcapitalien 
biefer Eaffe (am 1. Juli 1865 392,175. 
I RE N oe ee 50000 | 25000 25000 
Zur Berzinfung der angeliebenen Capita- 
lien, Berfurfoften 36, .... 17000 


nina: 


Summa der Ausgabe 412362012287 40 19488 all 
zedf 
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Etat pro 1. Febr. 1866,67. 
Fällig 







Etat pro son 

1. Februar 1865,66. m Abſalußs. — 3 — 
1866. Antoni 

18%. 











Rt. Rs. | Mb. | RB. 
191880 


445400 Einnahme . > 2 2 2 2 m er ran 42360 | 228740 
445400 ERBE ee 423620 | 228740 
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Aus dem erwähnten Neferipte vom 15. November ift bervorzubeben, daß der 
Recepturcaffe pro Joh. 1864—65 aus den Ueberſchüſſen des Grenzzolls und 
der damit zufammenbhangenden Steuern 16,000 Thlr. zugefloffen find; daß der 
Ertrag der Eollateral-Erbfteuer um 3000 Thlr. höher veranfhlagt ift; daß die Pens 
fionen der Freiwilligen aus dem Jahre 1813 ꝛc. ohne Nüdjiht auf die ausgeſchie— 
denen Penfioniften in dem früheren Betrage etatifirt find, da es beabfichtigt wird, 
den Kreis diefer Penfiond-Empfänger zu erweitern; daß zur Zahlung ver Landes» 
bülfe angemelvet find die Chauſſee Gnoien-Dargun-Neufalen mit 72,000 Thlr. und 
der Neufalener Canal mit 7000 Thlr.; und daß bie derelinguirten Chauffeen, welde 
aus Landesmitteln zu erhalten find, bereits 103 Meilen umfaffen. An Schulden 
find abgetragen 138,000 Thlr. pro 1859-60; 145,000 Thlr. pro 1860 — 61; 
87,000 Thlr. pro 1861 — 62; 57,600 Thlr. pro 1862 — 63; 70,050 Thir. pre 
1863—64; 87,385 Thlr. pro 1864—65. Da diefer Schuldenabtrag durdicnitlich 
das Doppelte der Summe beträgt, welde reglementdmäßig abzufragen iſt, To 
bält die Regierung eine Ermäßigung der Abtragdfumme in Betracht der ſchlechten 
Ernte für angemeffen und fordert daher nur zwei Simpla ver außerorbentlicen 
Gontribution. 

In der am 8, December abgehaltenen Sitzung wurbe der Bericht der Committe, 
betreffend den Etat der Landed-ReceptursCaffe pro 1. Februar 1866/67 verlejen 
und genehmigt. Es find darnach, wie erwähnt, zwei Simpla der außerordentlichen 
Landes-Eontribution nad dem Edicte zu erheben, das eine im April, dad andere im 
Drtober 1866. Folgende Pofitionen der Ausgabe: Penfionen freiwilliger Jäger p. p. 
(6600 Rth.), Etat der Recepturcaffe (15,000 Rth.) und Zuſchuß zur Unterhaltung 
son 103 Meilen Landes-Chauſſeen (31,120 Rtb.) könnten nad) Anficht ver Committe 
vielleicht noch eine Abänderung erfahren, da in Betreff derfelben noch weitere Ders 
handlung und Beſchlußnahme Cu. 9. wegen der Penfion des Steuerdirectord von 
Widede) refp. Prüfung durch den Engern Ausfchuß erforderlich werde. 

Der Bericht der Committe ad Caput wurde genehmigt und die DVice-Panbmars 
ſchälle medlenburgifhen und wendifhen Kreiſes erfucht, eine Abfchrift veffelben und 
diefed Befchluffes den Schwerinfhen Landtags⸗Commiſſarien mitzutheilen und zu ers 
Hären, daß Stände hiernad die Antwort ad Caput ll. Suer. abzugeben beabfichtigten. 

In der Sigung am 13. December erfolgte die Uebergabe eines Schwerinſchen 
Reieripts, welchem zufolge die ftändifche Antwort ad Cap. II. in Gemäßheit des mits 
getheilten Gommittenberidted angenommen werden follte. 

Der Entwurf der fländifhen Antwort wurde am 14. December von tem ritters 
ſchaftlichen Syndifus verlefen und genehmigt, fo wie die Ausfertigung berfelben aufe 
gegeben. 
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$ 6. baput II. Strel. Beiträge des Landes zur Unterhaltung bes 
Bundes-Gontingents ꝛc., fo wie die fonftigen Bedürfniffe der Eentral- 
Stener : Eaffe. 

“ Bei der Wahl der Committe ad Cap. ll. Suerinense (ſ. $ 5) wurbe bie feparate 
Erflärung der Stände Stargardiſchen Kreiſes zu der dieſes Caput betreffenden Res 
gierungsvorlage refervirt, 

In der Sigung vom 6. December erfolgte die Uebergabe des Protocolld einer 
an demfelben Tage gehaltenen Berfammlung der Stände Stargarbifhen Kreiſes in 
Betreff der zweiten Großherzoglih Streligihen Landtags» Propofition oder der Beis 
träge des Landes zur Unterhaltung ded Bundes-Contingents ꝛc., fo wie der fonfligen 
Bedürfniffe der GentralsSteuer»Eaffe. Die Stände Stargardiſchen Kreiſes bemwilligen 
demzufolge, indem fie ſich gegen eine Berpflihtung, zu den Koften des Bundes— 
militärd in Friedengzeiten zu contribuiren, verwahren, aub für das Jahr vom 
1. Zuli 1865/66 die Allerhöchſt proponirte bisherige Summe von 28,500 Thalern 
Gold oder 31,350 Thalern Courant ald Beitrag des Landes zur Unterhaltung des 
Bundes⸗Contingents, fo wie zur Dedung dieſer Ausgabe und der übrigen Bedürf— 
niffe der Central⸗Steuer-Caſſe die Erhebung eines außerordentlihen Steuer-Edirts. 

Nach geſchehener Vorlegung des Protocolld beſchloß die Landtags-Berfammlung, 
es ſei diefe Erflärung der Stände Stargardiſchen Kreiſes nunmehr dem Großherzog- 
lid Strelitzſchen Landtags-Commiſſarius mitzutheilen mit der Anzeige, daß Stände 
hiernach die Antwort ad Cap, ll. Strel, abzugeben beabfichtigten. 

In der Sigung vom 11. December fam ein hohes Streligfches Refeript zur 
Vorlage, in welchem Serenissimus Strelitzensis fidy bereit erklärte, in Grundlage der 
ihm mitgetheilten ftändifhen Beiclüffe die Antwort zu diefem Caput entgegenzu« 
nehmen. Man beauftragte demzufolge den Pandiyndifus Ahlers, die fländifche 
Antwort auf die zweite Großherzoglich Strelitzſche Landtags⸗Propoſition zu entwerfen 
und den Entwurf zur Approbation vorzulegen. 

Der am 14, December vorgelegte und genehmigte Entwurf wurbe zur Außfertis 
gung committirt, und man erfudte den Bicelanpmarfhall Stargardiſchen Kreiſes, 
die Antwort an ben Großherzoglich Streligihen Landtags⸗Commiſſarius gelangen 
zu laſſen. 


$ 7. baput Ill. Suerinense. Theilweife Abänderung und Ergänzung 
der Berordnung vom 6. Februar 1827, wegen Erridhtung von Erb: 
zinsftelen auf den ritterfchaftlichen Gütern. 


Zur Bearbeitung dieſes Gegenftandes wählten die Stände -in der zweiten 
Sigung, am 23. November, eine Comitte von 12 Perfonen nah Kreiſen und Stän— 
ten. Aus der Nitterfchaft wurden gewählt: Landrat Graf von Bernftorff auf 
Wedendorf, von Schad auf Retgendorf cum facultate substituendi Bod auf Gr.⸗ 
Weltzien, Landrath Graf von Bafjewig auf Schwieſſel c. f.s. Graf von Schlieffen 
auf Sclieffenberg, Klofterhauptmann Baron von Malgan auf Kl.-Luckow c. f. s. 
Herrn von Harlem auf Kucksſdorf (nachträglich am 27. November jubftituir), Bice- 
Landmarſchall Kammerberr von Dergen auf Rattey c. f. s. Kammerherrn von 
Derpen auf Sotelow, von Dewitz auf Kölpin. Aus der Landſchaft aber die Bürs 
germeifter Schlaaff aus Erivig c. f. s. Hofrath Wulffleff aus Sternberg, Bürger: 


678 


meifter Schmidt aus Brücl c.f.s. Bürgermeifter Krafemann aus Neuftabt, Hofraih 
Schultetus aus Maldin c. f. s. Bürgermeifter Born aus Goldberg, Bürger» 
meifter Wilbrandt aus Teterow, Hofrath Brüdner aus Neubrandenburg, Rath 
Wegener aus Woldegk. 

In der Sitzung vom 24. November wurbe ein hohes Schwerinſches Refeript 
vom 20. teffelben Monats dem Plenum übergeben und von leßterem biefer Committe 
überwiefen, betreffend den Verordnungs-Entwurf, welder den Gegenftand dieſes 
Caput bildet. Wir theilen zunächft den Berorpnungs-Entwurf und fobann das 
denfelben umftändlich motivirende Refeript nachſtehend mit: 

Verordnung zur theilmeifen Abänderung und Ergänzung der Verordnung vom 

6. Februar 1827 wegen Erridtung von Erbzinsftellen auf den ritter— 
fhaftliyen Gütern. | 

Br. Fr. ꝛc. Zur Förderung der Erridtung von Erbzinsſtellen in den ritters 
ihaftliden Gütern finden Wir Und veranlaßt, die betreffende Verordnung vom 
6. Februar 1827 in einigen Punften abzuändern und zu ergänzen, und verorbnen 
daher, nad flattgehabter Berathung mit Unſeren getreuen Ständen, hiedurch das 
Nachftehenpe : 

$ 1. Auf die Errichtung von Häuslereien für die auf den Gütern wohnenden, 
zu den wirthſchaftlichen Erforderniffen eines jeden Gutes nöthigen Hoftagelöhner 
und fonftigen ländlihen Arbeiter follen die befchränfenden Beftimmungen der Berords 
nungen vom 6. Febr. 1827 sub Nr. 1 und 3 keine Anwendung finden, wenn folde 
Häuslereien fo eingerichtet werden, daß der Capitalwerth des Gutes dadurd nicht 
weſentlich verändert wird. 

$ 2. Zu der Errichtung anderer Erbzinsftelen in Gemäßheit der Verordnung 
vom 6. Februar 1827 bedarf ed bei Rehngütern fünftig weder des lehnsherrlichen, 
noch des agnatiichen Conſenſes, es wäre denn, daß das Lehn zum Heimfall fände, 
in welden Fällen es bei dem sub 3 der Berorbnung vom 6, Februar 1827 vors 
gefchriebenen Erforderniffe des lehnsherrlichen wie des creditorifchen Confenfed un« 
verändert dad Bewenden behält. 

$ 3. Kein nachſtehender Gläubiger fol der Errichtung von Erbzinsftelen Cefr. 
$ 2) zu widerfprechen berechtigt fein, wenn mit bemjenigen entfpredhenden Capitals 
betrage, welchen der Befiger dur die Veränderung erlangt, voraufgehende Pöfte der 
zweiten Abtheilung des Gutshypothekenbuchs rein getilgt werden. 

$ A. Die FideicommißsEigenfhaft der Güter foll der Errichtung der bezeich— 
neten Häuödlereien, $ 1, nicht entgegenflehen. 

Die Erridtung anderer Erbzinsftellen in Gemäßheit der Berorbnung vom 6. Febr. 
1827 foll dur die Fideicommiß-Eigenſchaft des Gutes nur in ſoweit ausgeſchloſſen 
frin, als die Stiftungsacte fie fpeeiell unterfagt hat, 

Bei Errihtung folder Erbzinöftelen in Fideiconmißgütern fol der dadurch aufs 
fommenbe entiprecyende Capitalbetrag in der Art für das Fideicommiß ſichergeſtellt 
werden, daß der jebedmalige Inhaber davon die Nupniefung hat. 

$5. Im Uebrigen behält e8 bei den Beftiimmungen sub 2, 4, 5 der Berorbnung 
von 6. Februar 1827 unverändert dad Bewenden, doch Fann den Erbzingftellen ein. 
fefter oder verhältmigmäßig beftimmter Beitrag nicht bloß zu den Steuern und Abga— 
ben, fondern auch zu den Koften ver Jurisdietion vertragemeife auferlegt werben, 
obne daß dadurch an der verfaſſungsmäßig beflebenden Verhaftung des Gutes 
für dieſelben etwas geändert wird, 
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$ 6. Diejenigen Befiger, welche von der durch dieſe Verorbnung geftatteten 
größeren Freiheit in der Errichtung Feiner Landftellen Gebrauch machen wollen, 
haben von der beabfichtigten Veränderung vor deren Ausführung Unferem Minifterio 
des Innern die Anzeige zu machen. 

Wenn fie darauf antragen, fo foll von dem Minifterio zur Regulirung ber Ver- 
bältniffe nad Maßgabe der gefeglichen Vorſchriften ein Commiflarius ernannt werden. 
Die vereinbarten Contracte bedürfen Unferer Landesherrlichen Beftätigung. 

Gegeben durch linfer Staatsminiflerium. Schwerin, ben 


Dad Refeript aber lautete: 


Fr. Fr. x. Indem Wir euch zu Unferer HI. Landtags-Propofition ben Unferen getreuen 
Ständen binauszugebenden Entwurf einer Verorbnung zur tbeilmeifen Abänderung und Ergänzung 
ber Berorbnung vom 6. Febr. 1827 wegen Errihtung von Erbzinsftellen auf ben ritter- 
ſchaftlichen Gütern bierneben zufertigen, bemerfen Wir zu biefem Entwurfe das Nachflebende. 

Im Allgemeinen liegt fein Grund vor, bie Verordnung vom 6. Februar 1827, aus welcher fpäter 
noch bie regiminellen Bekanntmachungen vom 30. Mai 1837 wegen ber Abtrennungen von Haupt- 
gütern zu anderen Zwecken als zu ber Errihtung von Erbzinsftellen und vom 30. Jan. 1855 
hervorgegangen find, infofern abzuändern, als darin das Princip feſtgeſtellt it, daß ein gewiſſes Maaß 
in ber Begründung kleiner ländlicher Befigungen beobachtet werben fol, bergeftalt, daß minbeftens 
zwei cataftrirte Hufen reines Hoffeld (welches in keinem bäuerlichen Erbzins- oder Erbpachtverhältniſſe 
ftebt) immer den minbeften Beſtand eines felbitftändigen Hauptgutes bilden müffen, und daß bei 
ben größeren Gütern die Weggabe von Butsgrundftüden zu Heinen Landitellen 2 Hufen nicht über- 
freiten darf, woraus zugleich folgt, daß von den kleinen weniger als 2 Hufen enthaltenden Gütern 
nad dem jept beſtehenden Rechte überhaupt Nichts weggegeben werben kann. Im Uebrigen aber 
ift bie gebachte Verordnung vom 6. Febr. 1827 in mehrfacher Hinfiht mit den Beſchränkungen ber 
Befiger in der freien Verfügung Über ihre Güter weiter gegangen, als nöthig war, und es tritt bei 
den feitbem fehr veränderten Verhältniſſen das Bedürfniß, eine freiere Bewegung auf gefeplichem 
Wege zu ermöglichen, in der Gegenwart um fo mehr bervor, als thatfächlih unter den Gutsherren 
die Ueberzeugung fich verbreitet, daß es ihrem eigenen Intereſſe entfprehend fei, die arbeitende 
ländliche Bevölkerung dadurch, daß ihnen die Möglichkeit einer Stellung, melde berjenigen ber 
freien Arbeiter wenn auch nur im Wefentlichen gleichftebt, verfchaft wird, an den beimatblichen 
Boden mehr und mehr zu feffeln und dadurch dem Lande die für fortfchreitende Eultur ausreichenden 
Arbeitskräfte zu fihern. 

Daß von der Einfühung eines gefeglichen Zmwanges zur Begründung Heiner Landſtellen nicht 
bie Rebe if, wird Feiner näheren Ausführung bedürfen. Wir baben vielmehr bei ber nahe liegenden 
Rüdwirkung, welde die freimillige Begründung folcher Etellen unter Umftänden auf ben privat- 
rechtlichen Erebit der Gutsbefiger äußern könnte, auf die vollftändige Sicherung beffelben forgfältig 
Bebacht genommen, und wenngleich ber Einwand fi erheben follte, daß jede Einrichtung auf dem 
platten Lande, woburd eine dauernde Vermehrung der arbeitenden Bevölkerung berbeigeführt wird, 
bas Gut mit ben Verpflichtungen einer ausgebehnteren Armenverforgung belaftet, fo tragen Mir 
fein Bedenken, darauf im Allgemeinen ſchon bier bersorzubeben, daß in Unferem Domanio bereits 
Erfahrungen vorliegen, welde geeignet find, jene Beforgniffe zu befeitigen, wenn, wie allerdings in 
Ausficht zu nehmen ift, die Verpflichtungen der Armenverforgung in entfprechender Weife geregelt werben. 

Im Einzelnen fügen Wir nur Folgendes hinzu: 

1) Wenn au im Uebrigen ber Inbalt der Erbpadht-Eontracte, weldhe ein Befiger, ſei es mit 
ben Zagelöbnern und Deputatiften des Gutes, ober ſucceſſiv mit einzelnen Angehörigen biefer Claſſe, 
fei e8 mit Fremben, einzugehen ſich veranlaßt feben möchte, dem Uebereinfommen beider Theile 
überlaffen bleiben muß, fo bat doch der 81 bes Gefegentwurfs einen Unterfchieb infofern anerkannt, 
als in den Fällen der erfteren Art dem Beliger Feine weitere Befchränfung in ber Einrichtung Fleiner 
Erbzinsftellen (Häuslereien) auferlegt bleibt, als diejenige, welche aus ber Gewißheit folgt, daß 
jebes Gut nur eines gewiffen Maafes von Arbeitskräften bedarf, und daß, um biefes dem Gute 
zu fidern, Niemand fo große Etellen gründen wirb, daß ber Inbaber berfelben von ber Land- 
wirthſchaft lebte und nicht mehr nöthig hätte, Arbeit zu fuchen. 

Werden die Häuslereien fo eingerichtet, daß fie unter Befeitigung der hauptſächlichen wirklichen 
Uebelſtände des jegigen Hoftagelöhnerverhältniſſes dem Tagelöhner neben der Gelegenheit, rinen 
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Tagelohn, wie ihn bie f. 9. freien Arbeiter bekommen, zu verbienen, feinen und ber Geinigen 
Lebensunterhalt in natura dergeftalt fichern, daß er bei Fleiß und Ordnung bie fleine Stelle 
verbefiern und feinen Kindern erhalten kann, fo bringt das Gut damit, das es Land für Häuslereien 
bergiebt, Fein Opfer, fondern es erlangt damit birecte und inbirecte Bortbeile. Das Marimum 
bes herzugebenden Landes wird dann auch, ohne baf es geſetzlich beſtimmt wird, von vornherein 
mit genügender Sicherheit als ein folches zu überfeben fein, meldhes ben Wertb bes Gutes nicht 
wefentlih vermindern kann. Eventuell Tiefe fih au wohl ein Marimum ausprüdlich vorfähreiben, 
ähnlich mie foldes in 5 13 der Verordnung in "Betreff der Veräußerungsverpflihtung Bebufs 
Eifenbabn-Anlagen zur Verbindung ber Geeftäbte mit der Berlin-Hamburger Bahn vom 29. März 1845 
enthalten if. Hier findet eine Berüdfichtigung der crebitorifchen Berbältniffe nicht ftatt, wenn ber 
son einem Grundſtück abzutretende Theil, wohin jedoch die Flächen, auf melden Gebäube fleben, 
nicht mitzurechnen find, nicht mehr als fünf Procent von ber Fläche des Grunbftüds beträgt. 
Die Bonität des Grundſtücks ift dabei nicht mit in Anſchlag gebradt. 

2) Bei ber zweiten Kategorie von Erbzinsftellen, welche nicht für Tagelöhner ober andere 
ländliche Arbeiter gegründet werben möchten, wird dagegen nicht ſowobl ber Nugen, ben gefidherte 
Arbeitskräfte dem Gute bringen, in Betracht fommen, als vielmehr der Geldwerth bes jährlichen 
Erlegniffes für die eigentbümliche Benugung ber Erbzinsftellen. Auch bei Heinen Häuslereien für 
folde Leute, die nicht eigentlich für das Gut arbeiten und deshalb zu einem landwirthſchaftlichen 
Betriebe nicht durchaus notbwendig find, mie z. B. bie auf dem Lande zuläfiigen Handwerker, 
fünnte durch die Höhe des Canons vertragsmeife wohl ein Erbzinsverbältniß zu Stande kommen, 
wobei beide Theile ihre Rechnung fänden. In allen Beziehungen empfiehlt ſich alfo, bie größtmögliche 
Vreibeit in der Begründung von Erbzinsftellen zu ſtatuiren und ben verfchiebenen Anfichten der 
Berbeiligten über die Art und Weiſe, wie die Hauptzwede am beften zu erreichen find, Raum zu 
geben. Bei den Localen Berbältniffen des einen Gutes kann es zweckmäßiger erfcheinen, den Stellen 
etwas mehr Ländereien beizulegen, um fo die Möglichkeit, daß der Erbpächter felbft Gebäude aus 
eigenen Mitteln errichtet und Mietbswohnungen anlegt, melde dann auch nod mit arbeitenden 
Leuten befegt fein können, zu befürbern. Unter andern Berbältniffen wird bie Dotation an 
Ländereien nicht weiter ausgebebnt werben, als zur auskömmlichen Erbaltung einer hauptſächlich 
von Tagelobn lebenden arbeitenden Familie nötbig if. Dazwiſchen Fünnen noch mancdherlei von 
einer Vereinbarung abhängige Modalitäten liegen; doch mwirb, da es im öffentlichen Intereffe liegt, 
daß nur einfache und haltbare Verbältniffe begründet werben, befonbers für den Anfang die Notb- 
wenbigfeit anerkannt werben müffen, daß eine commiffarifche Vermittelung eintrete, wobei eine 
Concurrenz ritterfchaftlicher Deputirter, wenn fie richtig georbnet würde, keineswegs ausgefchloffen 
zu fein brauchte. 

3) Indem wir dem Obigen zufolge von der Vorausfegung ausgeben, daß in naher Zukunft 
das praftifche Bebürfniß zu einer Umgeflaltung ber ländlichen Arbeiterverhältniffe führen wird, und 
zwar in ber Richtung, baf den Arbeitern mehr und mehr die Stellung freier Arbeiter, die nicht ein 
Gebilde der Willfür, fondern ein in den benadhbarten Ländern mie aud in Medlenburg bereits 
wohlbekanntes Berbältniß, gegeben wird, halten Wir zunächft nicht für überflüfftg, dem Einwande zu 
begegnen, daß bei der Unmöglichkeit, alle ländlichen Arbeiter mit einer wenn aud nod fo Fleinen 
Landparcele zu verfeben, ſchon bie entfernte Benötbigung einer Umgeftaltung, wie bie erwähnte, von 
Seiten der Gefepgebung leicht bie in ben Tendenzen ber Zeit liegende Unzufriedenheit und Begehr- 
lichkeit auch im diefer Beziehuug hervorrufen fünnte. Hierauf iſt zu ermwibern, daß man jenen 
Tendenzen am mwenigften dadurch entgegentritt, daß man fie mit Stillſchweigen übergeht, und daß 
- e8 eine Täufhung fein würde, wenn man glauben wollte, gegen dergleichen Einflüffe, die felbft in 
die unteren Schichten der Bevölkerung thatfächlich bereits tief eingedrungen find, ein einzelnes Land 
bewahren zu können. Im Gegentbeil beweift die Erfabrung, daß jebe auf den Wegen bes Rechts 
und ber Orbnung erfolgende Ermweiterung derjenigen Kreife, in welchen ein gefidherter Beſitz bie 
Liebe zu demfelben und zu ber ibm fchügenden beftehenden Orbnung lebendig erbält, die erbaltenden 
Kräfte des forialen Lebens verſtärkt. Es ift in der That ein mäßiger Grab von Selbftftändigfeit, 
der dem ländlichen Tagelöhner zu Theil wird, wenn er in bie Page fommt, baburd, daß er einen 
Canon von ber ibm überlaffenen Landparcele, fei es in baarem Gelbe, fei es durch Arbeitsleiftung, 
zahlt und zugleich feine Arbeitskraft ebenfo hoch, wie andere Arbeiter es Fünnen, nad) feiner eigenen 
freien Entſchließung verwertbet, eine gewiſſe Verantwortlichkeit für feine eigene und feiner Familie 
Eriftenz zu übernehmen anfängt, und doch wird diefer geringe Grab von Selbitftändigfeit genügen, 
um den Tagelöbner zu einem böberen Grade von Umficht und Thätigfeit zu erbeben, inbem er 
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zunächſt ber Indolenz entrüdt wird, vermöge beren er in allen Stüden auf bie Fürforge ber 
Herrſchaft fich verlaffen muß, und dieſer nur zu häufig auch wirklich bie Verantwortlichkeit für ſich ſelbſt 
und für bie Seinigen überläßt, wenn er nicht etwa in birecter Oppofition ihr entgegenzutreten verfucht. 

4) Dies führt notbwendig zu einem vergleichenden Blide auf das bisher übliche Tagelöhner- 
Verhältniß im Allgemeinen, welches fo viele vortreffliche, für den Tagelöhner günftige Seiten bat, 
dag man obne Bedenken anerkennen fann, wie für das materielle Wohl diefer Elaffe von Arbeitern 
in Medlenburg beffer geforgt iR, als in vielen andern Ländern. Allerdings findet ſich dieſes Ver— 
bältniß nur noch felten fo volftändig erbalten, daß es auch unter ben vielfach veränderten Ber- 
bältniffen ber Gegenwart den unabweislihen Anforderungen der Billigkeit genügt. Bor allen 
Dingen aber, und au ba, wo ben veränderten Bebürfniffen zur rechten Zeit und auf bie rechte 
Weife nachgeholfen if, darf man bie Augen dagegen nicht verfchließen, daß das ganze Verbältnig 
zwiſchen ben Herrſchaften und ben Tagelöhnern mwefentlih auf Woblwollen und wahrer Fürforge 
einerfeits, auf Vertrauen, Anbänglifeit und Folgfamfeit andererfeits berubt, und daß biefe un- 
entbebrlihe Grundlage im Laufe ber Zeit bis auf vereinzelte Ausnahmen geſchwunden, und an deren 
Stelle mehr und mehr bie ſtrengrechtliche Auffafung bes Berhältniffes als eines contractlichen 
getreten if. ; 

Bon welcher Seite diefe Thatſache verſchuldet if, darüber bedarf es Feiner Erörterung. Ob 
ein Verhältniß in befriedigende Weife fortbefteht oder ob es untergraben iſt, fo daß eine Auflöfung 
oder Veränderung desſelben dem einen ober dem andern Theile als wünſchenswerth erfcheinen muß, 
bas ift ebenfalls eine Thatſache, deren Borbandenfein nothwendig auf die eine oder bie andere 
Meife bald hervortreten wir. 

Für bie Gefeggebung kann nur ber Gefichtspunft maßgebend fein, daß es ungehindert zuläffig 
fein muß, da, wo das mehrgedachte Verbältnig in befriebigender Weife in feiner alten Ianbüblichen 
Geſtalt beſteht, dasſelbe fortbeftehen zu laffen, an denjenigen Stellen, wo es fi als nicht mehr 
haltbar zeigt, eine dem Bedürfniſſe entfprechende Veränderung beffelben zu bewirken. 

5) Was nun von ber Gefeßgebung im Allgemeinen für die ritterfchaftlichen Güter als zmed- 
mäßig anerfannt wird, kann felbftverftänplich nicht auf diejenigen ritterfchaftlichen Güter beſchränkt 
werben, melde mehr als zwei Hufen reines Hoffeld enthalten, und melden nad ber Errichtung 
der bezeichneten Häuslereien zwei volie Hufen reines Hoffeld verbleiben würden, wie es nad ben 
Beflimmungen der Verordnung vom 6. Febr. 1827 Nr. 1 der Fall fein würde. Vielmehr treffen 
die bezeichneten Bebürfniffe bei allen ritterfhaftlichen Gütern in dem Berbältniffe ihrer Größe 
zu, bei den kleinen fo gut, wie bei den größeren, ed muß baber allen ritterfhaftlichen Gütern bie 
rechtliche Möglichkeit gewährt werben, nad dem Mafe ihrer wirthſchaftlichen Bebürfniffe von ber 
Errichtung ber im $ 1 bezeichneten Häuslereien Gebrauch zu machen. 

6) Wenn in dem $ 2 des Entwurfs der Lanbesberr Sich bereit erflärt, die Erwirkung bes 
febnöberrlihen Conſenſes zu der Errichtung von Erbzinsftellen in ben ritterfchaftlichen Lehngütern 
unter Borausfegungen nicht ferner erfordern zu wollen, fo fünnen bie Stände bierin nur einen Beweis 
erfennen, daß Wir bereit find, dem Intereffe der Landeswohlfahrt Unfer befonberes Intereffe bintanzufegen. 

Was aber ben agnatifchen Eonfens betrifft, fo kann bie Erwirkung beffelben zur Errichtung 
von Erbzinsftellen in Lehngütern für ein genügend gerechtfertigtes Erforberniß nicht gehalten werben. 
Die Errichtung der Erbzinsitellen wird dur daſſelbe ungemein erſchwert, tbeils wegen ber nicht 
felten eintretenden Schwierigkeit, die ſämmtlichen Agnaten zn ermitteln, theils wegen ber Schwierigkeit, 
ja Unmöglichkeit, ihre Einwilligung obne unverbältnigmäßige Opfer zu erlangen. 

Die Beftimmungen der Derlarator-Berorbnungvom 12, Febr. 1802, die fih nur auf bie Ber- 
Äußerung von Lebngütern und Lebhnpertinenzgen im engern Sinne, nicht auf bie bloße Errichtung 
von Erbzinsftellen (cfr. die Verordnung vom 6. Februar 1827 sub Nr. 2) beziebt, leiden auf biefen 
Gegenftand Feine Anwendung. Vielmehr kann nach dem in Mecklenburg beftebenden Lehnrechte nur 
angenommen werben, daß es zu ber Errichtung von Erbzinsftellen bes Eonfenfes aller derjenigen 
Lehnfolger, welche die Handlungen ihres Vorgängers anerfennen müffen, nicht bebarf, und daß mur 
ſolche Lehnfolger, bei welchen dies nicht der Fall, nachdem fie zur Succeffion gelangt find, berechtigt 
fein würden, die ohne ihren Eonfens erfolgte Errichtung von Erbzinsftellen anzufechten. 

Roth, medlenburgiiches Lehnrecht $ 67. 

Es bat auch bereits der Engere Ausihuß in feinem Vortrage vom 10. April 1826 zu ben Ver- 
bandlungen über bie Verordnung vom 6b. Februar 1827 darauf bingemwiefen, daß es des agnatiſchen 
Eonfenfes zu ber Einrichtung von Erbzinsftellen nicht bebürfen werde, indem biefelben, obne von 
dem Gute abgetrennt zu werden, in bem Eomplere beifelben verblieben, und es zu der Verfhuldung 

AA 


682 


bes Gutes des Eonfenfes der Agnaten nicht bebürfe. Diefes Argument iſt vollfommen zutreffend. 
Der Befiger des Lehns kann baffelbe, ohne die Agnaten irgendwie zu berüdfichtigen, nicht bloß ver- 
ſchulden, fondern auf vielfache fonftige Weife mit Laften, die feinen Werth verringern, belegen und 
fogar das Gut verkaufen; fo lange ihm alfo diefe Freibeit zufteht, liegt Fein Grund vor, ibn zu 
verhindern, daß er innerhalb des Gutes bloße Veränderungen, die auf ben Gapitalwertb niemals 
einen wefentlihen Einfluß haben können, vornehme. 

. Eine Ausnahme tritt nur dann ein, wenn bas Leben zum Heimfall ftebt, weil in dieſem Falle 
unter Schließung des Hypothekenbuchs dem Befiger bie freie Dispofitionsbefugniß über das Leben 
entzogen iſt. 

7) Daß es unbedenklich ift, für die im $ 1 bezeichneten Häuslereien die Notbwenbigfeit bes 
erebitorifchen Eonfenfes ganz aufzubeben, iſt im Obigen unter 1 erwähnt. 

Bei ben fonftigen Erbzinsftellen wird es nur dann unbebenklich erfcheinen, das Wiberfpruche- 
recht der Erebitoren auszufchließen, wie in dem $ 3 des Entwurfs vorgefchlagen ift, wenn mit dem 
Capitalbetrage, welcher durd) die Veränderung auffommt, voraufgehende Pöſte der 2. Abtbeilung 
bes Gutsbypothekenbuchs rein getilgt werden. Es können allerdings auch Fälle vorfommen, worin 
folde Tilgung voraufgebender Pöfte nicht flattfinden kann (3. B. bei verabredeter Unfündbarkeit 
einzelner Sppothefenbudhspöfte, oder wenn überbaupt nur ein Poſten im Hypothekenbuch ftebt). 
Diefe Fälle, in welchen bie unbefhränfte Wreibeit der Errichtung von Erbjinsftellen das cerebito- 
rifche Intereffe benachtbeiligen könnte, kommen inbeffen jelten vor, und find überhaupt von ber 
Art, daß der Befiger, ber zur Errichtung von Erbzinsftellen ſchreiten will, ohne Schwierigkeit andere 
Mittel anwenden fann, um fich bie creditorifche Einwilligung zu verfchaffen, fo daß es einer befon- 
deren gefeglichen Fürforge für dieſe Fälle nicht bedürfen wird. 

8) Zu dem $ A des Entwurfes. Die Verordnung vom 6. Februar 1827 enthält Feine Beant- 
wortung der Brage: wie es bei Fideicommißgütern mit ber Errichtung von Erbzinsftellen gebalten 
werben fol, obgleich der oben erwähnte Vortrag des Engern Ausſchuſſes vom 10. April 1826 au 
bereits auf diefen Gegenſtand bingewieien bat. Es iſt daher ein Bedürfniß, dieſe Frage landes- 
gefeglich zu ordnen, da die allgemeinen Rechtsgrundiäge von der Unveräußerlichfeit ber Fidelcommiß- 
güter bier fichtbar nicht ausreichen. 

Gebt man auf die Einzelheiten der betreffenden Verbältniffe näher ein, fo bat es Uns in bem 
wirthſchaftlichen Intereffe der Fideicommißgüter und aus allen fonftigen obigen entwidelten Gründen 
unerläßlich geſchienen, binfichtlich ber in vem $ 1 des Entwurfes bezielten Häuslereien aud bri ben 
Fideicommißgütern Feine Beihränfung zu flatuiren. 

In Anfehung der fonftigen Erbzinsftellen werden die in den lanbesberrlih beftätigten Fibei- 
commiß · Stiftungs · Acten enthaltenen fperiellen Verbote der Errichtung von Erbzinsitellen auch ferner- 
bin geachtet werden müſſen. Wo es aber in ben Stiftungs-Ncten an ſolchen fperiellen Berboten 
fehlt, wird das bloße allgemeine Berbot der Unveräußerlichkeit ver Fibeicommißgüter nit dabin 
führen dürfen, die Errichtung von Erbzinsftellen in venfelben in Gemäßbeit ver Verordnung vom 
6. Februar 1827 auszufhliegen. Die Kandesgefepgebung wird einer ſolchen Rechtsfolge im Inter- 
eife ver allgemeinen Landeswohlfahrt um fo weniger nachgeben können, als Landesherrlicher Seits 
in neuerer Zeit darauf gebalten ift, daß in den Fideicommiß-Stiftungs-Acten die Freiheit ber Er- 
richtung von Erbzinsftellen neben der fonftigen Unveräußerlichkeit des Fideicommißgutes in ber Regel 
ausdrüdlic vorbehalten wird. 

Durch Hinzufügung bes legten Abfages im $ 4 bes Gefeg-Entwurfes, woburd ber für eine 
Erbzinsftelle auffommende entiprechende Capitalbetrag dem Fideicommiffe gefichert it, wird jeben- 
falls ein etwa noch zurücbleibendes Bedenken gegen die in $1 unb im 2, Abjage biefes $ enthaltene 
Borichrift befeitigt. 

9) Zu dem $ 5 bes Entwurfes. Die Erfahrung bat bereits in verfchiebenen Fällen gezeigt, 
baf die an und für fich nicht unbegründete Beſorgniß, durch Errihtung von Erbzinsitellen bie das 
Hut belaftenden Koften, insbefondere der Jurispiction, vermehrt zu fehen, als ein Hinderniß ber 
Errichtung ſich geltend macht. Die Befeitigung biefes Hinderniffes durch vertragsmäßige Feſtſetzung 
wirb feinem Bedenken unterliegen Fönnen, wenn von ber verfaffungsmäßigen Stellung bes Gutes 
auch rüdfichtlich der mit demfelben im Verbande bleibenden Parcelen in Antebung der Steuern und 
Abgaben, ber Yehnsverbältniffe, der Landſtandſchaft und der Aurisbiction nichts an bem beftebenden 
Nechte geändert wird, 

10) Obwohl es Unferer landesherrlichen Beſtätigung abaefchlojiener Gontracte in ber Regel 
nicht bedarf, fo erſcheint eine ſolche doch ba, wo es ſich um die Abichliefung von Erbzins-Gontrasten 
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banbelt, beren meitgreifender Einfluß auf wichtige Verbältniffe bes öffentlichen Rechts und ber afl- 
gemeinen Wohlfahrt nicht verfannt werben kann, ſchon deshalb gerechtiertigt und unerläßlich, weil 
nur fo die Ausübung Unferes landesherrlichen Dberauffichtsrechts gefichert werben kann. 
Dir ermächtigen euch im Bertrauen auf bie patriotifche Einficht Unferer getreuen Stände, ben- 
felben auch Unfer gegenwärtiges Refeript mitzutbeilen, und verbleiben euch mit Gnaden gewogen. 
Gegeben durch Unſer Stants-Minifterium. Echmwerin, 20. November 1865. 
Friedrich Franz. J. v. Dergen. 

An die Landtags⸗-Commiſſarien, Staatsminiſter v. Levetzow und Oberhofmarſchall v. Bülom 
zu Sternberg. 

In der Sitzung am 7. December legte die Committe ihren Bericht vor. Der— 
ſelbe beſtand aus einem Majoritäts-Votum, verfaßt von dem Landrath Grafen von 
Balfewig auf Schwirffel, und einem Separatvotum des Bürgermeiſters Wils- 
brandts Teterow. 

Der Hauptbericht lautete folgendermaßen: 


„Mit der Allerhöchſten 3. Schwerinſchen Landtags-Propofition ift der Committe 
ein burd das Allerhöchſte Nefeript vom 20, Novbr. näher motivirter Gefegentwurf 
zur Abänderung und Ergänzung der Berorbnung vom 6. Febr, 1827 wegen Errid- 
tung von Erbzinöftellen auf ven ritterſchaftlichen Gütern zur Berichterftattung bins 
gegeben, und heißt es in der Allerh. Landtagspropofition ſelbſt, daß die gebadıte 
Verordnung ihren Zwed nicht erreicht habe, indem fie beftimmt geweien, die Verleihung 
und Erwerbung Heiner Grundbbefigungen burd volles Eigentum oder durch Erb- 
pachtredpt zu erleichtern, feit jener Zeit die Begründung Heinen Grunbbefiged aber 
doch nicht oder nur in einem fehr geringen Umfange ftattgefunden habe. Möchten 
nun zu diefem die Wohlfahrt des Landes tief berührenden Refultate allerdings aud 
andere nicht auf dem Gebiete der Geſetzgebung liegende Urfaden mitgewirkt haben, 
fo erfennten Seren, ed doch zunächſt ald eine Pflicht der Gefepgebung, die in ihr 
liegenden, ald Hindernifje des gedachten Zwedes erfannten Befimmungen, übrigens 
mit Berüdfichtigung aller wohlerworbenen Rechte, abzuändern und daher die Verord⸗ 
nung vom 6. Febr. 1827 einer Revifion zu unterwerfen. 

Diefe nur in Medienburg- Schwerin erlaffene Verordnung war befanntlid das 
Refultat mehrjähriger Berhandlungen beider Landesherren mit den Ständen über bie 
bei Berleihung und Erwerbung Heiner Orundbefigungen auf ritterfhaftlihen Gütern 
zu berüdfitigenden Berhälmiffe, wobei man endlich zu der übereinftimmenden Ueber» 
zeugung fam, daß bei ber Gefepgebung nur die ſtaatsrechtlichen Verhältniffe und 
die zu fhügenden Rechte Dritter zu berüdfihtigen wären. In Medlenburgs-Etrelig 
wurde eine befondere Verordnung nicht publieirt, und mwurben nur in dem Allerh. 
Landtags⸗Abſchiede des Jahres 1824 die im birfigen Landestheile durch die gedachte 
bier vielleicht zu verlefende Verordnung feftgefegten Beftimmungen ald Grundfäpe bri 
der Verleihung ſolchen Grundbeſitzes wefentlih übereinftimmend genehmigt. 

Wenn aber feit diefer Zeit, wie es in der Landtage-Propofition heißt, die Bes 
gründung Heinen Grundbefiged doch nicht oder nur in einem fehr geringen Umfange 
flatigefunden hat, fo Fönnte dies die Committe zur Unterfuchung der Frage führen, 
ob die Nicht⸗-Entſtehung Fleinen Grundbeſitzes wefentlih durch die geſetzlichen Hinder— 
niffe veranlaßt if, oder ob nicht vielmehr darin ein Zeugniß zu finden, dab bis 
dahin nach Bildung ſolchen Grundbefiges fein ſolcher Begehr vorhanden war, daß durch 
entiprechendes Gebot der Gutsbefiger zur Errichtung folden Keinen Beſitzes veranlaßt 
wurde; denn es läßt fi nicht leugnen, daß wir eine große Zahl Allodial⸗Güter und 
auch darunter mande fo gering verfchuldete haben, daß ven erebitorijchen Conſens 
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zu befhaffen nicht fchwierig gewefen, und taß bei tem während einer Reihe von 
Jahren faft unbefchränften Erevit ver ritterfchaftlihen Gutöbefiger auch bei höher vers 
ſchuldeten Gütern eine CapitalsBerfur nicht fo zu ſcheuen war, daß bei wirklidem 
Bedürfniß zur Erridtung von Erbzinsftellen der fehlende Conſens einiger Ereditoren 
folde hätte verhindern können. Die Committe glaubt aber diefe Frage verlaffen zu 
dürfen, weil ed ja auch ferner nur dem Ermejjen des Einzelnen überlaffen bleiben 
fann und fol, ob er die Errichtung von Erbzinöftellen in feinem Gute für anges 
mejlen hält, und es fo unfere Hauptaufgabe fein wird, zu prüfen, ob die durch ben 
vorliegenden Geſetzentwurf beabfihtigte Wegräumung der bis dahin zum Schutze 
wohlerworbener Rechte beſtehenden gefeglichen Hinderniſſe unbedenklich ift. — Vorher 
wird hier aber nur noch bemerkt, daß, wenn es in der Allerh. Landtags-Propofition 
beißt, die Verordnung von 1827 fei beftimmt gewefen, die Verleihung und Erwerbung 
Heiner Grundbefigungen durd volles Eigenthum oder durch Erbpachtrecht zu erleich⸗ 
tern, die Verordnung ſelbſt und auch der jegige Gefegeniwurf nur von Erbzind« 
ftellen reden. 

Wenden wir und nun zur fpeeiellen Prüfung des Gefegentwurfes, fo unters 
fopeidet derfelbe zwei Kategorien von Erbzinsflelen, nämlich Häuslereien und andere 
Erbzinsftellen, obme dabei genau zu bezeichnen, wo die Gränze zwifchen beiden flatt= 
finden fol. Der $ 1 handelt von den erfleren und lautet wörtlich: „Auf die Er⸗ 
rihtung von Häudlereien für die auf den Gütern wohnenden, zu den wirthicdafts 
lichen Erforderniffen eines jeden Gutes nöthigen Hoftagelöhner und fonftigen länd» 
lihen Arbeiter follen die beſchränkenden Beflimmungen ver Berorbnung vom 6, Febr. 
1827 sub Nr. 1 und 3 feine Anwendung finden, wenn ſolche Häuslereien ſo einges 
richtet werben, daß der Gapitalwertb des Gutes dadurch nicht wefentlih verändert 
wird;” d. h. mit andern Worten, es können folde Stellen au auf Gütern von nur 
2 oder weniger Hufen errichtet werden, und es jollen die lehnsherrlichen, agnatiſchen 
und ereditorifchen Rechte dabei nicht berüdfihtigt werden. Schon auf den erften 
Blick müffen folde Befimmungen fehr bevenflich erfcheinen, wenn man berüdjichtigt, 
daß weder die Größe der Häuslereien genauer, noch ihre Zahl anderd als durch die 
wirthſchaftlichen Erforderniffe des Gutes begränzt ift, und daß endlih der Begriff, 
daß der Capitalwerth des Gutes dadurch nicht wefentli verändert werde, ein ſehr 
unbeftimmter und fehr dehnbarer if. Sehr raſch würde der gute Name unferer ritter« 
ſchaftlichen Hypothefenorbnung und der daraus folgende Erevit [hwinden, wenn bie 
Gefepgebung fi folde Eingriffe in die bis dahin für unumftößlih gehaltenen hypo⸗ 
thefarifchen Rechte der Gläubiger erlaubte, und Scheint es felbft bei Motivirung deö 
Gefegentwurfed an höchſter Stelle erkannt zu fein, daß diefe Beflimmungen zu all 
gemein und zu unbeflimmt wären. Es heißt nämlich in dem Alerhödften Reſcripte 
pag. 7: 

„Eventuell liege fih wohl au ein Marimum ausbrüdlih vorſchreiben, ähnlich 
wie foldes in $ 13 der Berorbnung in Betreff ver Beräußerungsverpflihtung Behufs 
Eifenbahn » Anlagen zur Berbindung ver Serfläbte mit der Berlin Hamburger Bahn 
vom 29. März 1845 enthalten if. Hier findet eine Berüdfihtigung der ereditoriſchen 
Berhältniffe nicht flatt, wenn der von einem Grundſtück abzutretende Theil, wohin je= 
doch die Flächen, auf welden Gebäude ftehen, nicht mitzurechnen find, nicht mehr 
als fünf Procent von der Fläche des Grundſtücks beträgt. Die Bonität des Grund» 
ftüds ift dabei micht mit in Anſchlag gebracht.” 

Doch auch bei ſolchen Beſchränkungen fünnen die Befürdtungen für den Grebit 
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und für den Glauben an die Unumftölichkeit ver hypothefarifchen Rechte nicht völlig 
fhwinden ; denn abgefehen davon, daß rine wiederholt auch nur bei einzelnen Pro- 
centen genommene Sicherheit, wenn dieſe verihiedenen Veranlaſſungen bei einem 
Gute zufammentreffen, zulegt von erheblicher Bedeutung wird, fo ift dem Gläubiger 
jede Bürgfchaft genommen, wenn die Gefepgebung fih auf den Standpunft ſtellt, 
daß fie beurtheilen wolle, was der Ereditor an Sicherheit entbehren Fönne, und es 
ihm nit mehr überlaffen bleiben fol, waß er davon aufgeben wolle. Es kann 
dabei auch nicht entfdfeidend fein, daß man ſolche Beflimmung damals bei Erlaffung 
ded Erpropriationdgefeges für zuläffig gehalten, denn es wird gerade unfere Aufgabe 
fein, ven Glauben nicht auffommen zu laffen, daß die Zwede, bei denen folde Ein— 
griffe möglich, ſich mehren fünnten, und daß Died aucd eigene Zwede des Schuldners 
fein dürften. Die Motive gehen freilih von dem Gefichtöpunfte aus, daß bas 
But durch Hergabe von Land für Häuslereien fein Opfer bringe, fondern damit 
direete und indirecte Vortheile erlange, und ſcheint von dieſem Gefihtspunfte aus 
die Nichtberüdfichtigung der ereditorifchen Rechte für unbedenklich gehalten zu fein. 

Died veranlaft uns, an diefer Stelle auf den Inhalt des allerh. Reſcriptes und 
bie darin der Errichtung von Häuslereien gegebene Bedeutung näher einzugehen. — 
Daffelbe geht pag. 3 von der Voraudfegung aus, daß fich thatſächlich auch unter den 
Gutsherren die Ueberzeugung verbreite, daß ed ihrem eigenen Intereſſe entiprechend 
fei, die arbeitende ländlihe Bevölkerung dadurch, daß ihnen die Möglichkeit einer 
Stellung, welche derjenigen der freien Arbeiter wenn auch nur im Wefentlichen gleich 
lebe, verfhafft werde, an den heimathlichen Boden mehr zu feffeln und baburd dem 
Laade die für fortfchreitende Cultur ausreichenden Arbeitäfräfte zu fichern. Diefer 
Borausjegung fcheint aber die Thatjache zu widerſprechen, daß, während aud big 
dahin der Anfegung von freien Arbeitern nichts entgegenfland, doch nur vielleicht in 
ganz vereinzelten Fällen folde Anfegung flattgefunden hat. 

Das allerhöchfte Refeript jagt weiter Cpag. 6): 

„Werden bie Häuslereien fo eingerichtet, daß fie unter Befeitigung der haupt» 
ſächlichen wirklichen Uebelflände des jegigen Hoftagelöhnerverhältniffes dem Tages 
löhner neben der Gelegenheit, einen Tagelohn, wie ihn die fog. freien Arbeiter bee 
fommen, zu verbienen, feinen und der Seinigen Lebensunterhalt in natura dergeflalt 
fihern, daß er bei Fleiß und Ordnung die Heine Stelle verbefiern und feinen Kindern 
erhalten fann, fo bringt das Gut damit, daß ed Land für Häuslereien hergiebt, fein 
Opfer, fondern es erlangt damit directe und indireste Vortheile.“ 
und es geht das allerh. Refeript pag. 10 von der Borausfegung aus, daß in naher 
Zufunft das praftiide Bedürfniß zu einer Umgeftaltung der ländlichen Arbeiter: 
Berhältniffe führen werde, und zwar in der Richtung, daß den Arbeitern mehr und 
mehr die Stellung freier Arbeiter gegeben werde, und heißt es pag. 12: 

„Es if in ver That ein mäßiger Grad von Selbftfländigfeit, der dem ländlichen 
Tagelöhner zu Theil wird, wenn er in bie Lage fommt, dadurch, daß er einen Canon 
von ber ihm überlaffenen Pandparcele, fei ed in baarem Gelde, fei es durch Arbeitd- 
leiftung, zahlt und zugleich feine Arbeitskraft ebenfo hoch, wie andere Arbeiter es 
fönnen, nad feiner eigenen freien Entſchließung verwerthet, eine gewiſſe Verantwort« 
lichkeit für feine eigene und feiner Familie Exiſtenz zu übernehmen anfängt, und doch 
wird Diefer geringe Grad von Selbfiftändigfeit genügen, um den Tagelöhner zu 
einem höheren Grade von Umfiht und Thätigfeit zu erheben, indem er zunächſt der 
Indolenz entrüdt wird, vermöge beren er in allen Gtüden auf bie Fürſorge ber 
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Herrfchaft ſich berlaffen muß, und biefer nur zu bäufig auch wirklich bie Berants 
wortlichfeit für fich felbt und für die Geinigen überläßt, wenn er nidt etwa in 
directer Oppofition ihr entgegenzutreten verſucht.“ 

„Dies führt nothwendig au einem vergleichenden Blide auf das biöher übliche 
Tagelöhner-Berhältnig im Allgemeinen, welches fo viele vortreffliche, für den Tages 
löhner günflige Seiten hat, daß man obne Bedenken anerkennen fann, wie für 
das materielle Wohl diefer Elaffe von Arbeitern in Mecklenburg beffer geſorgt if, 
als in vielen andern Pändern. Allerdings findet fich dieſes Verhältniß nur noch 
felten fo vollſtändig erhalten, daß es auch unter ben vielfady veränderten Berhältniffen 
ber Gegenwart ben unabweidlichen Anforderungen der Billigfeit genügt. Bor allen 
Dingen aber, und aud da, wo ben veränderten Bedürfniffen zur rechten Zeit und 
auf die rechte Weife nachgeholfen if, darf man die Augen dagegen nicht verfchließen, 
daß das ganze Berhältnig zwiſchen den Herrfchaften und den Tagelöhnern mefentlich 
auf Wohlwollen und wahrer Fürforge einerfeits, auf Vertrauen, Anhänglichfeit und 
Bolgfamfeit anbererfeits beruht, und daß biefe unentbehrliche Grundlage im Laufe ber 
Zeit bis auf vereinzelte Ausnahmen geihwunden, und an deren Stelle mehr und mehr 
die ftrengrechtlihe Auffaffung des Verhätniſſes als eines contractlicen getreten if.“ 

„Bon welcher Seite diefe Thatſache verfchuldet ift, darüber bedarf es feiner Er⸗ 
örterung. Ob ein Berhältniß in befriedigender Weiſe fortbefteht oder ob es unters 
graben ift, fo daß eine Auflöfung oder Veränderung beffelben dem einen oder dem 
andern Theile ald wünſchenswerth erſcheinen muß, das ift ebenfalls eine Thatfache, 
deren Borbandenfein nothwendig auf die eine oder bie andere Weife bald hervors 
treten wird.” 

„Für die Gefepgebung kann nur ber Gefihtöpunft maßgebend fein, daß es unge» 
bindert zuläffig fein muß, da, wo das mehrgebadte Verhältniß in befriedigender 
Weife in feiner alten landüblichen Geftalt beftcht, daſſelbe fortbeftehen zu laffen, an 
denjenigen Stellen, wo es fi ald nicht mehr haltbar zeigt, eine dem Bedürfniffe 
entfprechende Veränderung beffelben zu bewirken.” 

Dielen Sägen gegenüber werben Stände ſich unterthänigft zu verwahren haben, 
weil ficher noch viel Wohlwollen auf Seiten der Gutsherren vorhanden, und die 
Annahme, daß das ganze Verhältniß nur noch felten fo vollfländig erhalten, daß es 
auch unter den vielfach veränderten Berhältniffen der Gegenwart den unabweislichen 
Anforderungen der Billigfeit genüge, nicht gerechtfertigt erfcheint, die noch zahlreichen 
Fälle, wo Wohlwollen und Biligfeit mit Bertrauen gelohnt werben, aber durch 
ſolche allgemeine, vielleiht aus einzelnen Vorkommenheiten entnommene Sätze 
mindeſtens nicht gemehrt werben, während ed bach die Aufgabe der Gefeggebung fein 
muß, das Zutrauen zu beftehenden SInftitutionen, zumal wenn etwas Beſſeres noch 
nit an die Stelle zu fegen, zu erhalten und nicht durd Schilderung der Mängel 
in bunfelften Barben namentlih da dad Vertrauen zu nehmen, wo ſolches als noth⸗ 
wendige Grundlage erfannt wird, 

Wohlwollen und Vertrauen find aber nicht bloß für das Tagelöhner-Verhältniß 
in feiner jegigen Geftaltung erforberlih, fie find ein nothwendiges Bebürfniß für 
alle Zuflände in Familie und Staat, und am allerwenigften möchten die in Ausficht 
genommenen Häuslereien, die in Wirflicpfeit eine andere Grflalt gewinnen bürften, 
als folches in der allerhöchften Vorlage vorausgefegt if, eine Lebensfähigfeit haben, 
wenn diefelben auf das rein contraciliche Verhältniß bafirt werben. 

Bei Entwerfung der Borlage fcheint mehr das BVerhältnig der Häusler in 
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größeren Dörfern de8 Domaniums, wo ihre Stelle fein wird, als die factifchen 
Berhältniffe auf den ritterfchaftlihen Gütern Berüdfihtigung gefunden zu haben, und 
fommen fo fchon bie Motive mit dem Gefegentwurf in Widerſpruch, indem die 
erfteren für die Häusler die Stellung freier Arbeiter in Ausfiht nehmen, ver Ents 
wurf aber ihre Zahl nah den wirthſchaftlichen Erforderniffen eines jeden Gutes 
bemeffen will. 

Unter Häuslern verfieht man bid dahin die Befiger von Haus⸗, Hof» und Gartens 
flellen zu Erbzinds oder Erbpachtrecht, und müfjen im Domanium die Bewerber zwei 
Drittel des nöthigen Bermögens nachweiſen, um ein Haus darauf zu erbauen. 
Wenn auch dieſes legtere Erforderniß ale nothwendig erfannt würde, fo möchte ſchon 
damit der allgemeineren Verwandlung der Tagelöhner in Häusler eine wirkfame 
Grenze geftedt fein, daß das fehlende Capital durd höheren Canon rriegt werben 
foe, die nadte Häuslerei mit der Befugniß, feine Arbeitäfraft nad feiner eigenen 
freien Entſchliehung zu verwertben, giebt aber nod feine Eriftenz. Es gehört dazu 
noch die Sicherung des Feuerungsbedarfs, die Möglichkeit, die Fuhren zur Ans 
bolung bejjelben, zum Prediger, zum Nerzte, zur Hebamme zc. befommen zu fönnen, 
und nad den in den ritterfchaftlihen Gütern geltenden Begriffen über die noth— 
wendigfien Lebensbebürfniffe die Haltung einer Kub, und alfo außer der Weide, 
Gewinnung und Anfuhr von Winterfutter. Alles diefes fann regelmäßig ber Häusler 
nur von und dur ten Gutsbefiger erlangen, denn es find bier feine anderweitigen 
Hufenbefiger vorhanden, denen namentlih die Fuhren — wie dies im Domanium 
geihieht — contrartlich auferlegt werden fünnen, und fo würbe bald die Erfahrung 
zeigen, daß der reine Häudler-Contract für den Inhaber ein unleidliches Verhältniß 
berbeiführt, und wenn man ſich plößlich ſolche Häuslereien allgemein eingeführt dächte, 
fo würde in bem erften Notbjahre — wo die Arbeit knapp und die Lebensmittel 
theuer — die Oberlandespolizei verfucht fein, flärfer als dies der Geſetzgeber wünſchen 
fann in vie Privatverhältniffe einzugreifen, um wieder den Zuſtand ber geſicherten 
Eriften; und ber gefiderten Arbeit herbeizuführen. In den meiften Fällen aber 
würde ein Drivatabfommen diefem Bedürfniffe bereits vorgefommen fein: der Häusler, 
um ſich die oben erwähnten Nothwendigfeiten zu fidhern, würde ſich bald zu be— 
flimmter Arbeit verpflichten müffen. Diefe möchte der Gutsherr nur für den Sommer 
verlangen, wenn er nidt in altem Wohlwollen für feine Leute erfennen möchte, 
daß die geficherte Arbeit für den Winter ein bringended Bebürfniß für den Häusler 
it, und fo würde nur ba, wo man an diefem Wohlwollen zweifeln will, der Häusler 
während ber arbeitöfnappen Zeit die Natur eines freien Arbeiterd behalten, im 
Ganzen und Großen fi aber in furzer Zeit dad alte TagelöhnersBerhältniß wieder 
berfiellen. -— Diefe Schilderung, bei der wir und auf den bereits in einzelnen Orten 
von Hannover dem Bernehmen nad durchgemachten Kreißgang berufen dürfen, 
joll übrigens nur beweijen, daß bie Häuslereien nicht geeignet find, allgemein an 
die Stelle unjerer Tagelöhner»Berbältniffe zu treten, und daß wir fein Bedürfniß ers 
fennen fönnen, zur Erleichterung ihrer Herfiellung bevenflihe Eingriffe in die Grund 
fäge unjerer Hypothefenorbnung zu tbun; es können beffenungrachtet locale Verhält— 
niffe ven Einzelnen veranlaffen, mit jolder Errichtung vorzugehen, oder es mögen 
diejenigen, die etwa von anderen Grundjägen ausgeben, den Verſuch machen, ihre 
Zagelöhner in Häusler zu verwandeln, dazu aber bedarf es jenes Gingriffes nicht. 
Es kann nur bei höchſt verſchuldeten Gütern, wo faum nod der Befiger an folde 
Operationen denfen wird, Schwierigkeiten haben, ven Gonfend der Gläubiger zur 
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Abfchreibung der hierzu erforderlichen Fleinen Parcelen berbeigufchaffen, und wo eima 
einzelne Ereditoren foldien verfagen, da möchte dir Beſtimmung $ 2 sub 2 der revi- 
birten ritterfchaftlichen Hppotheken Ordnung, wonach die durch Umfchreibung entſtehende 
nachträgliche Veränderung für die Rechte bereits intabulirter Gläubiger ohne Nach» 
theil fein fol, einen Fingerzeig geben, wie ſolche Stellen, einftweilen freilich ohne 
Hppothefenbuh, dieſem widerfprechenden Gläubiger gegenüber ohne Nealrecht, factifch 
aber doch mit völlig gefichertem Rechte, herzuſtellen find. 

Wenn wir fomit die Berüdfihtigung der creditoriſchen Verhältniſſe für durch— 
aus erforberlih balten und jegt zu dem weiteren Inhalt des $ 1 des Gefrgents 
wurfes zurüdfehren, fo erſcheint uns die Beftimmung, daß folde Häuslereien aud 
auf den Gütern, die nur 2 Hufen oder weniger enthalten, errichtet werben dürfen, 
und daß der agnatiche Conſens ferner zur Errichtung von Häuslereien nicht erfors 
derlich fein fol, dann eben nicht bebenflih, wenn die dazu im Ganzen zu verwen» 
bende Fläche 5 Procent ded Areald des ganzen Gutes nicht überfleigen darf, und 
wenn, was die Agnaten betrifft, die Frage damit unberührt bleiben fol, ob und 
welde Anfprüche dem Lebnsfolger wegen Deterioration des Gutes zuftehen. 

Der $ 2 des Geſetzentwurfs lautet: 

„Zu der Errichtung anderer Erbzindftellen in Grmäßheit ter Berorbnung vom 
6. Februar 1827 bedarf es bei Lehngütern Fünftig weder des lehnsherrlichen, ned 
des agnatifchen Confenfes, ed wäre denn, daß das Lehn zum Heimfall flände, in 
welden Fällen es bei dem sub 3 ber Verorbnung vom 6. Februar 1827 vorges 
fohriebenen GErforberniffe des Ichnöherrlihen wie des creditorifhen Confenfes unvers 
ändert das Bewenden behält.” 

Hier muß die Nicht-Berüdfihtigung der agnatiihen Rechte der Committe höchſt 
bedenklich erfcheinen, und werden bie dafür in dem Allerhöchſten Referipte enthals 
tenen Motive nicht ausreichen, um biefe Bedenken zu widerlegen; denn wenn davon 
ausgegangen wird, daß ed zu der Erridtung von Erbzinsflellen des Conſenſes aller 
derjenigen Lehnfolger, welche die Handlungen ihres Borgängerd anerkennen müffen, 
nicht bevürfe, fo ift damit die Entbehrlifeit des agnatiſchen Confenfes überhaupt 
noch nicht nachgewieſen, und die Befugnig zur Verſchuldung eined Gutes fann nicht 
gleihgeftelt werden mit der Entäußerung eines weſentlichen Theiles des ganzen 
Fundus, und wird ed endlih wohl faum der Widerlegung der Behauptung bedürfen, 
daß folde Veränderungen, die bei größeren Gütern felbft in der Weggabe von zwei 
Hufen zu Erbzinsrecht befteben fönnen, auf ben Capitalwerth niemald einen weſent⸗ 
lihen Einfluß haben fönnten, da ja durch den Vorbehalt des lehnsherrlichen Con— 
fenfes bei den zum Heimfall fiehenden Lehnen diefer Behauptung ſchon das Gewicht 
genommen if. 

Wir halten den agnatifchen Confens für durchaus erforderlid, und könnie nur 
zur Erwägung fommen, ob zur Vermeidung der Schwierigfeit, die fämmtliden Ag» 
naten zu ermitteln, ein öffentlihes Proclama zu geſtatten, wonad diejenigen Agnaten 
ald confentirend gelten follten, welche ihren Widerſpruch nicht anzeigten. 

Wenn übrigend am Ende dieſes $ des erebitorifchen Confenfes bei den zum 
Heimfall lebenden Lehnen Erwähnung gefhicht, fo if faum zu erfennen, warum vie 
Greditoren in ſolchen Fällen anders geftellt fein folen, ald dies in dem folgenden 
$ allgemein gejcieht. 

Diefer $3 lautet: 

„Kein nachftehender Gläubiger foll der Errichtung von Erbzinsſtellen Cefr. $ 2) 
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zu wiberfprechen berechtigt fein, wenn mit demjenigen entſprechenden Gapitalbelrage, 
welchen der Befiger durch die Veränderung erlangt, voraufgehenvde Pöſte ver zweiten 
Abtheilung des Gutshypothekenbuchs rein getilgt werben.” 

Daß aud hiermit die erebitorifchen Nechte Feine hinreichende Berüdfichtigung 
gefunden haben, dürfte nicht fchwer zu erweifen fein, da den Gläubigern feine 
Garantie dafür gegeben if, daß die Erbzinsftellen nur für den wirklichen Werth ver- 
lieben werden, und aud eine Berbheimlihung des gezahlten Gapital-Betrages in 
fraudem cereditorum fehr wohl denfbar bleibt. Mag es nun die Abficht der Regierung 
fein, bei ver in fine des Grfegentwurfed vorbehaltenen landesherrlichen Beftätigung 
der Contracte dem nah Möglichkeit vorzubeugen, fo bietet died doch bei ben oft 
fehr weit auseinandergebenden Anfichten über den Werth von Grundflüden dem 
Bläubiger feine hinreichende Sicherheit, und darf bier nicht überfehen werben, daß 
ed ſich um Grundflüde bis zu 2 Hufen handeln kann. Außerdem würde ed ein 
Uebelſtand fein, daß, wenn die Errichtung von Erbzinöftellen fo weſentlich erleichtert 
würde, die Beforgniß auffommen müßte, daß der Hufenbeftand eined Gutes nament⸗ 
lid dem auswärtigen Ereditor feinen Maßſtab mehr für feine Sicherheit bei neuen 
Beleibungen abgeben würde, da der Hypothekenſchein feine Ausfunft giebt, wie viel 
an Erbzindftellen weggegeben if. Würde inde ale Mal der wirkliche Capitalwerth 
gezahlt, fo möchte ein Ausfunftömittel darin zu finden fein, wenn die damit abge- 
tragenen erſten Poften im Hypothekenbuche nicht rein getilgt, fondern ald Repräfen- 
tanten des Werthes der abgefchriebenen Stüde als fingirte Schuld ſtehen blieben. 

Der creditoriſche Conſens bleibt indeg nah dem Borftehenden immer ein noths 
wenbiges Erforberniß. 

Der $ 4 lautet: 

„Die Fideicommiß » Eigenfchaft der Güter foll der Errichtung der bezeichneten 
Häuslereien, $ I, nicht entgegenftehen.” 

„Die Erridtung anderer GErbzinsftellen in Gemäßheit der Berorbnung vom 
6. Februar 1827 ſoll durch die Fideicommiß-Eigenfhaft ded Guted nur in foweit 
ausgeſchloſſen fein, ald die Stiftungsacte fie ſpeciell unterfagt hat.“ 

„Bei Erridtung folder Erbzingftellen in Fideicommißgütern foll der dadurch 
auffommenve enifprechende Gapitalbetrag in der Art für das Fideicommiß ſicherge⸗ 
ftellt werden, daß der jededmalige Inhaber davon die Nupniefung hat.” 

Der Committe muß es bedenklich erfcheinen, dur ſolche allgemeine gefeßliche 
Beftimmungen in die Fiteicommißftiftungen einzugreifen, da fi nur aus ben Stif- 
tungen felbfi ergeben fann, ob troß des allgemeinen Berbotd der Veräußerung die Ers 
richtung folder Stellen zuläffig if, oder ob ein fo weit gebendes landesherrliches 
Dispenfationerecht ftatuirt ifl. Died wird zunächſt der Beurtheilung der Fibeicommißs 
behörbe unterliegen müffen, und ſcheint ed einer gefeglichen Befimmung deshalb 
überhaupt nicht zu bedürfen. 

Der $ 5 ded Geſetzentwurfes bat der Committe zu feinen Bemerlungen Ber- 
anlafjung gegeben. 

Der $ 6 lautet: 

„Diejenigen Befiger, welche von der durch biefe Verordnung geflatteien größeren 
Freiheit in der Errichtung Heiner Landſtellen Gebrauch machen wollen, haben von 
der beabfichtigten Veränderung vor deren Ausführung Unferem Minifterio ded Innern 
die Anzeige zu machen.” 
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„Wenn fie darauf antragen, fo foll von dem Minifterio zur Regulirung ber Ders 
hältniſſe nach Maßgabe der gefeglichen Vorſchriften ein Commiffarius ernannt werben.” 
„Die vereinbarten Eontracte bebürfen Unferer Landesherrlichen Beftätigung.“ 

Wenn aud bei der Errihtung der Stellen innerhalb der gefeßlihen Befugniffe 
den Ans und Abfihten des Einzelnen völlige Freiheit gelaffen werben foll, fo dürfte 
doch der hier vorgefchriebenen Anzeige bei dem Miniflerium bed Innern von ber 
beabfichtigten Veränderung vor deren Ausführung nichts entgegenfteben, ed möchte 
indeß in Beihalt der Motive, wonach namentlih für den Anfang regelmäßig eine 
commiflarifhe Bermittelung für nothmwendig gehalten wird, nod deutlicher auszu— 
brüden fein, daß ſolche nur auf Antrag des betr. Gutöbefigers eintreten fol, wobei 
freilich ſelbſtverſtändlich, wenn feine Haren Verhältniſſe vorliegen, e8 dem hoben 
Minifterium überlaffen bleibt, die Beftätigung des Contracts zu verfagen, fo daß 
bei irgend complieirten Umftänden ber Gutöbefiger immer veranlaßt werden Tann, 
einen Commiffarius zur Prüfung des Planes an Drt und Stelle zu beantragen. 

In dem allerh. Referipte pag. 10 findet fi die Andeutung, daß eine Concurrenz 
ritterſchaftlicher Deputirter, wenn fie richtig georbnet würde, keineswegs ausgeſchloſſen 
zu fein brauche; da es jedoch völlig unbeftimmt gelaffen, welhe Stellung folden 
Deputirten einzuräumen fein möchte, ob fie nur ihren Beirath geben oder ob fie 
ein allgemein ritterfchaftliche8 Intereſſe vertreten follten, und inwieweit es bann ihrer 
Zuftimmung bedürfen fünne, fo haben bie über die Anräthlicfeit der Zuziehung von 
ritterfchaftlihen Deputirten in der Committe auseinandergehenden Anfichten nicht 
näher entwidelt werben fönnen. Eventualiter würde auch noch der Koftenpunft in 
Betracht zu ziehen fein, da im Allgemeinen bie durch die Regulirung entflebenden 
Koften den betreffenden Gutöbefiger treffen müffen. Died würde aud von den Bes 
flätigungsgebühren gelten, ed würbe aber von Serenissimo eine Zufiderung, daß 
dafür feine erheblichen Gebühren wahrgenommen werben follten, und eine zuvorige 
Feſtſtellung verfelben zu erbitten fein. 

Aus dem Vorftehenden wird fi ergeben, in welden Punften nad Anſicht ver 
Committe der vorliegende Gefegentwurf einer Mobification bebürfte, und welche Be- 
fiimmungen dagegen an und für ſich als unbedenflih anzujehen; wir glauben aber 
nod hervorheben zu müffen, daß der vorliegende Gefegentwurf nur eine Allerhöchſte 
Schwerinſche Propofition if, und dag nicht vorliegt, aus welden Gründen bier von 
dem unionsmäßigen Berhältniß, weldes eine gleichmäßige Geſetzgebung für beide 
Landestheile erfordert, abgewichen werden foll. Die Committenmitgliever Mecklenburgiſchen 
und Wendiſchen Kreiſes müffen dieſe Gefeggebung wegen ihres Eingreifens in mande 
andere Rechtsgebiete als eine fo wichtige anfehen, daß fie dem Plenum nur empfehlen 
fönnen, ein weitered Eingehen auf diefelbe alleruntertbänigft abzulehnen, fo lange ſolche 
nur für den biefigen Landestheil allein erlaffen werben folle, die Mitglieder des 
Stargarder Kreifed können fi aber um fo weniger veranlaßt fehen, ihren Gommit» 
tenten zu empfehlen, eine betreffende Borlage au für den dortigen Landestheil zu 
erbitten, da bereits für die bäuerlichen Regulirungen die Geleggebung in beiden 
Landestheilen eine verfchiedene if. — Ein Mitglied der Committe hat feine zum 
Theil abweichende, zum Theil bereits tiefer in die Sache hineingehende Anfidht in der 
Anlage A. niedergelegt. — Die Committe empfiehlt ſich dem hochanſehnlichen Plenum 
fo angelegentlichft als ergebenſt. Sternberg, den 7. December 1865. 

9. Graf Baffewig. 9. Graf Bernftorff. von Schad. J. von Malkan. 
v. Dewig. Dergen 9. Bulffleff. 3. Schmidt. F. Schultetus. 
Wilbrandt 3.6, Brüdner“ 
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Das von einem Mitgliede der Committe, Bürgermeifter WilbrandtsZeterom, 
abgegebene Separatvotum theilen wir nachſtehend im Wortlaute mit: 

„Der Unterzeichnete kann fi einestheild mit dem Majoritätsbericht der Committe 
nicht einverftanden erflären, ohne andererfeitd den Geſetzes⸗Vorſchlägen in ihrer vors 
liegenden Geftalt durchaus zuflimmen zu fönnen, 

Die Borfrage, ob überhaupt dad Bedürfniß vorhanden fei, die Ummandlung 
der vorhandenen Kathenleute in Häusler zu erblihem Rechte fo wie die Errichtung 
von fonftigen Erbzinsſtellen in den ritterfchaftlihen Gütern durch die Gefeggebung zu 
erleichtern, dürfte allerdings, in wefentlicher Uebereinſtimmung mit den Ausführungen 
der mitgetheilten Gefeged- Motive, zu bejahen fein. Hat fi) zwar früher ein derartiges 
Bepürfnig weniger geltend gemacht, fo hat doc neuerdings die Auswanderung fo 
betrübende und beforgliche Dimenfionen angenommen, daß die Nothwendigfeit, einer 
weiteren Steigerung dieſes Uebermaßes möglich entgegen zu wirfen, fchon jegt alls 
gemeiner empfunden wird, und der Wunſch rege geworven ift, für vie ländlichen 
Arbeiter ſolche perfönlihe und Befigverhältniffe herbeizuführen, welde fie beflimmen 
fönnen, der ungemwiffen Zukunft in fernen Ländern ihre geſicherte Heimath vorzus 
ziehen. Liegt nun jegt ein Hauptantrieb zur Auswanderung in der Schwierigfeit, ja 
fat Unmöglichkeit, für die ländlichen Befiglofen einen Heinen Grundbefig zu erwerben, 
fo fann die Aufgabe der Gefeggebung nur als dahin gehend aufgefaßt werben, bie 
Hinderniffe hinwegzuräumen, die der Erreihung ſolches Zieles zur Zeit entgegen« 
Reben. So lange ſolche Hinderniffe nicht weggeräumt werben fönnen, wirb man ſich 
dem Anerfenntniß nicht entziehen fönnen, daß die Befiglofen durch die Verhältniſſe 
und Einrihtungen des Heimathlandes zur Auswanderung hingedrängt werben. 

Geht man von diefen Borausfegungen aus, fo kann man ſich derjenigen Anficht 
nicht anfdliegen, nad welcher zur Bildung von Erbzinsftellen in Lehngütern der 
agnatifche Conſens erforderlich bleiben fol. Es mag zweifelhaft fein, ob nad 
dem jegt beitebenden Rechte der agnatifche Conſens in Bezug auf Erridtung von 
Erbzinsftellen erforderlich oder nicht erforderlich if. Da ſchon jegt dem Lehnsbeſitzer 
geftattet ift, das Lehn ohne agnatifhen Eonfens zu verfchulden, zu beterioriren, mit 
dauernden Laflen zu befchweren und felbft zu verfaufen, fo würde es immerhin als 
eine fpeeielle Confequenz des geltenden Nechted aufgefaßt werden können, daß ber 
Lehnöbefiger ohne ſolchen Conſens auch Erbzinäftellen errichten dürfe, — wie dies 
nad den „Motiven“ vom löbl. Engern Ausſchuſſe in einem Bortrage vom 10. April 
1826 geſchehen if. Jedenfalls kann man nicht wohl verfennen, daß eine folde 
Geftbaltung des agnatifchen Eonfenfes in vorliegender Beziehung einer Ablehnung 
ter Gejegeövorlage und ihrer Intentionen in Bezug auf Erbzindftellen in Lehngütern 
glei zu achten if. 

Wenn demnad in biefem Punkte unb aus gleihen Erwägungen auch wegen ber 
Vorſchläge Hiufichtlich der Fideicommißgüter der Gefegesvorlage zuzuſtimmen if, fo 
fann in andern Beziehungen Unterzeichneter fi) mit der Vorlage nit einverflanden 
erflären, die ihm theils zu weit, theils aber nicht weit genug zu geben ſcheint. 

Zu weit gehend erfcheint der Vorſchlag binfichtlih der bedingten Ausfchlirkung 
des crebitorifchen Conſenſes. Durch den Borfchlag, daß fein nachftehenver Gläubiger 
widerſprechen dürfe, wenn mit irgend einem Gapitalbetrage, den der Gutsherr von 
dem Erbzindmann erlangte, voraufgebende Hypothekenbuchs⸗Pöſte rein getilgt würden, 
erfcheint Das creditoriſche Intereffe augenſcheinlich ſchon materiell nicht ausreichend 
geſichert. Wenn aber auch andere und vorfichtigere Befimmungen zum Schutze birjes 
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Intereſſes aufgefunden werben könnten, fo bleibt doch ſchon das Princip irgend einer 
Erpropriation in Bezug auf PrivatsHppothefen bedenklich. Ob das crebitorifche 
Intereſſe volfländig gewahrt bleibt oder wird, wird immer nur jeder Creditor ſelbſt 
fiher beurtheilen können und wollen. Andernfalls, alfo wenn Privat-Hypotbefen 
ohne creditoriſchen Conſens alterirt werden dürften, iR eine nachtheilige Rückwirkung 
auf den Credit der medlenburgifhen Rittergüter ſchwerlich zu vermeiden. Ueberdies 
erfcheint aber auch hier ein Eingreifen in die Privatrechte feinedwegs fo dringend 
geboten, um von der Nothmwendigfeit des Confenjes abzugeben. 

Dahingegen ſcheint der Gefegentwurf in mehrfachen Beziehungen einer Bervolls 
Rändigung zu bedürfen. Insbeſondere 

1) dürfte ver ausgeſprochene Zwed, ben Hoftagelöhnern und fonfligen Kathen- 
leuten eine größere Selbfitändigfeit und Selbftthätigfeit zu ermöglichen, nicht ſchon 
allein dadurch zu erreichen fein, wenn fie in den Stand gefegt würden, Häußlereien 
mit erblihem Rechte zu erwerben, fondern ed bebürfte für ſolchen Fall nod der 
gleichzeitigen Feftftellung, daß biefe Häusler mit ihren Angehörigen ferner nicht mehr 
als „Dienftleute”, fondern als f. g. freie Arbeiter zu betrachten, milhin hinſichtlich 
ihrer Arbeiten und Leiftungen nur nad den mit ihnen zu fehließenden Eontracten zu 
beurtbeilen, demnach ber landesherrlichen Berorbnung vom 2. April 1864 betreffend 
die Befirafung der Dienftvergehen zc. nicht weiter unterſtellt ſeien. Tritt bie zwar 
als Intention in den mitgetheilten Motiven Far bervor, fo würde died doch aus der 
bloßen Einfegung ald Häusler nod nicht zu folgern fein. 

2) Bei der intendirten Freigebung von Häußdlereien und Erbzinsftelen bürften 
zugleih Beflimmungen über die Reception von Käufern folder Grunbftüde in 
den ritterfchaftlihen Gütern, beögleichen über Aufnahme von Miethseinwohnern, 5.8. 
von Tagelöhnern, Seitens der Erbzindleute, nothwendig werben; ebenfo Beftimmungen 
über Beräußerlicfeit und Vorkaufsrecht, über Ausſchließung weiterer Parcelirung, 
über Erbfolge, Berfchulobarkeit und die gewiß als unerläßlih vorauszufegende 
Errihtung von Hypothefenbüdern. Es dürfte fhwerlid für angemeffen zu halten 
fein, die Regelung aller diefer Berbältniffe lediglich der jededmaligen Bereinbarung 
der Sntereffenten, refp. dem abminiftrativen Ermeffen der Regierung zu überlaffen; 
vielmehr die Schaffung einer gefeglichen Grundlage für diefe Meinen länvlichen Bes 
fipungen nothwendig erfcheinen. 

Hiernach erlaube ich mir den geborfamften Antrag: Stände wollen die Landes⸗ 
berrlihe Propofition zur Zeit ablehnen, gleichzeitig aber ausſprechen, daß fie 
das Bedürfniß einer Gefepgebung in vorſtehend bezeichneten Richtungen ans 
erfennten.” 

Die Herren Bod- Gr.-BWelgien, Schalburg= Herzberg und Pogge-Blarkenhof 
übergaben folgendes Dictamen: 

„Mit großem Danke haben wir die Allerhöchfte Tandesherrliche Propofition ad Cap. IN. . 
entgegengenommen, weil durch dieſelbe der Verſuch gemadt wird, einem entſchieden 
vorliegenden Bedürfniffe abzubelfen. Borhanden ift dieſes Bedürfniß in demjenigen 
Theile der Bevölferung, welcher Gelegenheit hat, Kapital zu erfparen, aber ben 
Wunſch nah Ermwerbung eigenen Grundbefiged zur Zeit in Medlenburg nicht ges 
nügenb befriedigen fann; und hierin liegt ein Hauptgrund zu der Auswanderung 
und dem daraus folgenden Mangel an Arbeitern und Dienflboten. 

Die große Nachfrage im Domanium nah Büdnereien und namentlib Häus—⸗ 
lereien if ein ſchlagender Beweis für unfere Behauptung. Wenn in dem Umſtande, 
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daß bisher feine berartigen Erbzinsſtellen im Ritterſchaftlichen errichtet find, ber 
Beweis gefunden werden fol, daß ein Bedürfniß für diefelben nicht vorhanden fei, fo 
ift Died nicht zutreffend; das Hinderniß liegt vielmehr hauptſächlich in den biöherigen 
gefeglihen Beftimmungen. 

Auch darauf ift Gewicht zu legen, daß eine mit Grunbbefig anſäſſige Bevöl- 
ferung eine zuverläffige Grundlage für den beſtehenden flaatlihen Organismus bildet. 

Sp weit nun die Allerhöchſte landesherrliche Propofiton ad Cap. Il, eine Hins 
wegräumung der Schwierigfeiten anftrebt, flimmen wir mit berfelben überein, erlauben 
und aber zu einzelnen Punften nachſtehende Bedenken hervorzuheben. 

ad $1. Statt des Schlußfages „wenn folhe Häudlereien fo eingerichtet werden, 
baß der Kapitalwerth tes Gutes dadurd nicht wefentlich vermindert wird“ — find die 
Worte zu fegen: „wenn zur Errichtung folder Häudlereien nicht mehr als A Procent 
von der Fläche des Grunpftüdes verwendet werden“. In diefer Baffung fehen wir 
einmal die Befriedigung des wirthichaftlihen Bepürfniffes ausreichend gewahrt, zum 
Andern aber die Garantie gegeben, daß der Kapitalwerth des Grunpflüdes nicht wer 
fentlicd vermindert wird. 

ad $ 3. Anlangend die Errihtung größerer Erbzinsftelen, jo erſcheinen uns 
dur die von der Allerhöchſten Regierung proponirten Gefegbeftimmungen die Rechte 
der Hppothefengläubiger nicht genügend gewahrt, da volfländiger Wertherfag beim 
Verkauf vielleicht nicht immer beabfichtigt, Scheinverfäufe möglich, und genaue Werth» 
ermittelung ſchwer bleiben. Für vorfommende Fälle muß nad unferer Anſicht viels 
mehr der Conſens der Hppotbefengläubiger überall eingeholt werden, 

ad $ 5. Müffen wir darauf hinweiſen, vaß die ganze Maßregel von geringem 
praftiihen Erfolg bleiben wird, wenn nicht ſolche Inſtitutionen ins eben gerufen 
werden, welche eine allgemeine Ordnung ver Armenverforgung und der Jurisdictions⸗ 
verhältniffe herbeiführen, und durch melde das Verhältniß zwifchen Verkäufer und 
Käufer ein möglichft freies werben fann. 

ad$ 6. Erſcheint es ald wichtig, daß eine Gleihmäßigfeit in den erbrechtlichen 
und ereditoriihen Berhältniffen der Erbzinspäcter im ganzen Lande erreicht, und 
ebenjo, daß die Einrichtung von Erbzinsftellen mit geringem Koftenaufwande berbei- 
geführt wird. 

Es ift daher nothwendig, daß allgemeine Grunbbeflimmungen über diefe Ber: 
bältniffe von ver hoben Regierung mit den Ständen vereinbart werden, und dadurch 
auch die Thätigfeit des landesherrlichen Commiſſarius möglichſt beſchränkt wird. 

Bon dieſen Erwägungen ausgehend, ſiellen wir daher ten Antrag: 

Die hohe Landtagsverfammlung wolle in der im Uebrigen zuflimmenden Ant- 

wort ad Cap. Ill. die vorflehenden Bedenken geltend maden und in Grundlage 

derjelben weitere Vorlagen zum nächſten Landtage erbitten.” 

Der Majoritätsbericht wurde mit lebhafter Zuftimmung aufgenommen. Landrath 
‚von Dertzen-Woltow proponirte, ihn pure anzunehmen. Oberhauptmann von 
Oſertzen-Lübberſtorf hielt die Beweisführung für fo ſchlagend und fachgemäß, daß 
er ihr völlig beiftimme; fie fei fo recht feinem Sinne entiprechend, doch ſcheine es 
ibm, ald wenn die Ablehnung nicht entſchieden genug ausgefproden fei, und ald wenn 
die Regierung möglicher Weife daraus Beranlaffung nehmen könne, mit er 
neuerten Borfhlägen wieberzufommen. Auf das Bock'ſche Dietamen binweifend, 
fuchte er durch Zahlen nachzuweiſen, wie die Arbeiter viel Flüger thäten, Tagelöhner 
zu bleiben ald Häusler zu werben. Als Tagelöhner hätten fie billig Getreide, fönnten 
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in allen Nöthen ibre Zuflucht zu der Gutisherrſchaft nehmen, Tebten in fiheren Ver⸗ 
bältniffen, hätten immer Arbeit. Alles dies hätten fie für 50 bis 100 Hofgängertage 
a 3 Sgr. Dagegen fofle ihnen ein Haus mindeftens 800 Thlr., und 300 DR. 
Sand 400 Thlr., was jährlid 48 Thlr. Zinfen made. Die Borfchläge, Häuslereien 
zu errichten, gingen nur darauf hinaus, ein Arbeiter-Proletariat, wie es in Preußen 
vorfomme, herbeizuführen, um ſich billige Arbeitäfräfte zu verſchaffen. Medlenburgs 
Stände wären aber dafür, daß Jeder fein Brot und fein reichliches Auskommen 
babe. Die Auswanderung fei nur eine Krankheit, die wieder vorübergehrn werde. 
(Biele Zuflimmungsrufe von Geiten des Adele.) Domainenratbp Klodmanns 
Hoppenrade: das Beftreben, Häuslereien zu errichten, fei gar nichts Neues. In 
Raſtorf und Glashagen feien deren noch vorhanden. Drei Generationen hätten fi 
ſchon dort bemüht, fie wieder zu befeitigen; trogvem aber gebe ed dort nod immer 
einige von den Höhlen. Herr Pogge-Blankenhof verwahrte fih entſchieden gegen 
die Unterftellung, ald wollte fein Antrag ein Arbeiterproletariat herbeiführen zu 
der Befiger fpeciellem Nupen. Andere bezeichneten dies als ein Mißverſtändniß, 

und Oberhauptmann von DergensLübberftorf erflärte, daß er in feiner Weife die 
Antragſteller babe verlegen wollen. Hr. Schalburg: Es folle der überhand neh⸗ 
menden Auswanderung dadurch entgegengetreten werden, daß man ben niederen 
Klaffen Gelegenheit gebe, bier ein Eigenthum und eine unabhängige Stellung zu 
erwerben. Hr. Vice⸗Landmarſchall Freiherr v. Maltzan⸗-Gr. Luckow erinnerte daran, 
daß die Auswanderung nicht bloß in Diedienburg flattfinde, fondern auch im Preußis 
fchen, wo z. B. im Demminer Kreije vie Bevölkerung fih um A000 Seelen abge» 
mindert habe, obwohl fie dort alle Rechte hätten, die man ihnen bier gewähren wolle. 
Hr. Pogge-Blanfenhof: dort jeien möglicherweiſe andere Berhältniffe varan Schuld, 
z. B. die Hppothekenverhältniſſe, die den Verkauf tharfächli verhinderten. Kammer⸗ 
berr v, Dergen»- Brunn fprad für die Borlage. Er wohne nabe der Grenze des 
Demminer Kreifes, und feien aus feinem Gute viele von feinen Leuten ausgewandert. 
Es fei aber eigenthümlich, daß, obwohl feine Leute wohlhabend gewefen, und obgleich 
fo nahe an der Grenze fo viele Taufende weggezogen, doch nicht einer von ben 
Pommern zu ihm gekommen fei, um in feine leeren Wohnungen einzuziehen. Es 
müßten daher doch hier Verhältniſſe fein, welde ven arbeitenden Klaſſen nicht ange⸗ 
nehm wären, und fei er daher dafür, daß bier Reformen einträten und daß auf Die 
proponirte Gefrggebung eingegangen werde. Landrath v. Rieben wies hin auf das 
proletariat im Preußiſchen, weldes mit dem Parcelliren der Güter zufammenhange. 
Dies fei ver erſte Schritt, und müffe man fi hüten, darauf einzugehen. Hr. Pogge- 
Blanfenhof: das ſtehe nicht bevor. Es handle fi darum, eine große Anzahl grund 
befigender Familien im Lande berzuflellen, welde in Unabhängigfeit leben könnten. 
Das Streben der Leute gebe danach. In Amerika fei ihr erſtes, wenn fie fo viel 
verdient hätten, daß fie Eigentum erwerben. Hr. PoggesPorlig: Er habe aud 
an der Preußiſchen Grenze gewohnt und fei viel in der Priegnig gemwefen. Dort 
finde man in jedem Bauerndorf neben 20 Bauern 30 und noch mehr Büdner und 
Gigenthümer. Darin zeige fih das Bedürfniß nach ſolchem Heinen Befige. Dort 
wanderten Wenige aus. Wenn in Borpommern die Auswanderung fo fark ſei, jo 
feien in viefem Lande die Bauerſchaften ebenjo eingegangen, wie in Diedlenburg; in 
den altmärkiſchen Provinzen hätten bie Fürſten es aber nicht gebulvet. Im Domanio 
feien auch Tauſende von Häuslern in wenigen Jahren entflanden, obgleich es zurüd- 
gehalten fei; das zeige au bei und das Bedürfniß an. Warum es denn nicht au 
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im Ritterſchaftlichen fein ſolle? Hier habe es aber fich nicht zeigen Fonnen. Wenn 
ein Befiger es wirflic wolle, fo Fönne er es doc nicht, weil zu viele Schwierigkeiten 
ed verhinderten. Dan würde davon fo viele Koften und Screibereien haben, daß 
man ſich freuen müffe, wenn man feine Heine Befiger auf feinem Gute babe. Die 
Regierung wolle diefe Hinderniffe befeitigen —, das müffe jeder Medlenburger mit 
Danf anerfennen. Er fei der Anficht, wer ed gut mit feinem Lande meine, der müſſe 
für die Vorlage flimmen. Landrath v. Rieben verwahrt fih dagegen, daß bie, 
welche dagegen flimmten, es nicht gut mit dem Lande meinen follten. 

Man flimmte nun ab und eignete fih mit 98 gegen 32 den Majoritätsbericht 
an. Für weitere Deliberation flimmten eirca 10—12 bürgerliche, einige wenige abelige 
Gutsbeſitzer und ein Theil der Landfchaft. 

Nachdem diefer Beihlug dem Schwerinſchen Gouvernement fundgegeben war, 
erfolgte in der Sıgung am 13. December die Uebergabe einer Rüdäußerung befjelben. 
Die Regierung erflärte darin, daß die ſtändiſche Erflärung, fowie fie vorliege, nicht 
genügen fönne, mithin die Profequirung dieſer Sache Seitens der Regierung vorbehalten 
bleibe, daß aber einftweilen die Antwort ad Cap. angenommen werben joe. Wegen des in 
dem Eommittenberichte geäußerten Bedenfens, daß für den ſtargardſchen Antheil nicht eine 
gleiche Vorlage gemacht fei, wurde zugleih den Ständen eröffnet, daß ſolcherhalb mit 
dem ftreligihen Gouvernement im October Communicationen Statt gefunden, ein 
Refultat aber nit gehabt hätten. Die Streligfche Regierung babe geantwortet, 
daß fie aus rein formellen Gründen fi nicht anfchließen fünne, da in Strelig das 
Geſetz von 41827, deſſen Revifion ven Inhalt der Propofition bilpe, nicht publicirt ſei. 
Eine weitere Erörterung des Gegenſtandes im Landtagsabſchied wurde vorbehalten. 
Die Verſammlung beauftragte hierauf den Syndikus, die Antwort ad Caput zu 
entwerfen, und wurde ver am 14. December vorgelegte Entwurf genehmigt. 


88. Caputlll. Strelitzense. Bewilligung eines Beitrags aus Landes- 
mitteln zu der von Berlin über Neuftrelig nad Stralfund zu 
erbauenden Eifenbahn. 

Zur Vorgefchichte dieſer Propoftition bemerken wir zunächſt das Folgende: 

Die Ritterfhaft Stargardiſchen Kreiſes hatte in Folge der regierungsfeitig 
wiederholt an fie geftellten Aufforderung, einen Theil des Bau⸗Capitals zu ber birerten 
Eifenbabn von Berlinnad Stralfund zu bewilligen, auf dem am 30. September 
in Neubrandenburg abgehaltenen Eonvente jegliche Betheiligung an ber Förderung bes 
Unternehmens abgelehnt. In Betreff derfelben Angelegenheit meldete Anfangs 
October die „Berliner Börfenzeitung” ferner Folgendes: Nachdem die medlenburgifche 
Ritterfchaft jede Förderung des Projerts einer directen Bahn von Berlin nad Stralfund 
abgelehnt hat, wird gegenwärtig wegen Uebernahme der auf die Ritterſchaft repartirten 
Berheiligung bei dem Stamm - Prioritätd = Actien = Capital mit ber Großberzoglid, 
MedlenburgsStreligichen Regierung verhandelt. Da die legtere fih für das Projelt 
fehr lebhaft interefjirt, fo ift von den Verhandlungen ein Erfolg zu erwarten. 

Die „Neuftreliger Zeitung” vom 25. October ſchrieb: „Durch eine vor einigen 
Tagen erfolgte diejfeitige Allerhöchſte Entſchließung if, wie man und glaubwürbig 
mittheilt, das Zuftandefommen der Berlin-Neuftrelig-Stralfunder Eifenbabn nunmehr, 
was die peruniären Verhältniſſe anbetrifft, gefichert. Das Comite hat demzufolge auf 
den 28. d. M. eine Eonferenz ihrer Mitglieder in Berlin angefept, in welcher alle 
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übrigen Berhälmiffe der Bahn georbnet und endgültig feftgeftellt werben follen, fo daß 
aljo nur noch von ben betreffenden Regierungen die Conceffion zum Bau einzubolen ift, 
um mit demſelben im nächſten Frühjahr, fobald offenes Wetter eintritt, beginnen zu können.“ 

Am 29. Detober erwiderte Se. Königl. Hob. der Großherzog von Medlenburg- 
Strelig einer Deputation aus Neuftrelig, die ihm für feine Förderung diefes Unter- 
nehmend den Dank ber Hauptftadt ausfprad, u. a. Folgendes: „Sie wiſſen alle, 
meine Herren, daß eben jegt die mündlichen Verhandlungen ber interimiftifchen General⸗ 
Committe diefes Eifenbahn-Baued mit dem Bevollmächtigten des Bauunternehmerd 
Sir Morton Peto zu Berlin im lebhaften Zuge find, und wir hoffen alle nicht ohne 
Grund, daß fie zum baldigen gebeihlidhen Erfolge des ganzen Unternehmens, fomweit 
es nach dem Stande der Sache möglich ift, führen werben. Doc wiederhole ich, daß 
Sie nod immer nicht die Ausführung ber Bahn ald ganz gefichert und befeftigt 
annehmen, fondern erft dann mit mir der gerechten Freude und Zufriedenheit über das 
glüdlihe Gelingen ded ganzen großen Unternehmens ſich bingeben dürfen, wenn aud 
die anderen notbwendigen Bedingungen, die bemfelben noch unterftellt find und zum 
großen Theil nicht von mir allein abhängen, vollftändig erfüllt find.” Seine Königliche 
Hoheit kamen ſodann auf den Unternehmer des Baues, Sir Morton Peto, zu ſprechen, 
der Ihrer Königl. Hob. der Frau Großherzogin näher perfönlih befannt und 
feiner ganzen Perfönlichfeit und forialen und politifhen Stellung nad — derfelbe ift 
Parlamentsmitglied — ein Man fei, zu dem man das Vertrauen hegen dürfe, daß er das 
Unternehmen aller Schwierigkeiten ungeachtet zum endlichen glüdlichen Ziele durchführen 
werde. 

Die in Obigem bezielten Verhandlungen in Berlin fanden am 28. October ſtatt. 
An dieſem Tage wurde nach voraufgegangenen Conferenzberathungen zwiſchen Herrn 
Wer als Bevollmächtigten des Unternehmers Sir Morton Peto einerſeits und ber 
nunmehr formell und befinitiv beftellten Gründungs-Committe andererfeits die notarielle 
Eonftituwirung der Gefellfchaft vollzogen, und die Statuten der leßteren von ber definitiven 
Gründungd:Committe mit dem Bevollmächtigten des Bauunternehmers fofort berathen 
und beiderfeits feftgeftellt und angenommen. Es wurden ferner geeignete Perfonen aus 
der Conferenz gewählt, um bei ben betreffenden Regierungen Behufs Erlangung ver 
definitiven Eonceffionen zur Bauausführung ze. endſchließlich zu verhandeln und bald» 
möglichft die dazu nöthigen Schritte zu thun, imgleihen mit Sir Morton Peto felbft den 
Baurontract, der bis dahin mit deſſen Bevollmächtigten abgefchloffen war, in London 
gerichtlich zu vollziehen. Endlich wurde beftimmt entfchieden, daß bie Richtungslinie 
der Bahn nicht über Zehdenid, fondern über Granfee gewählt werben folle u. f. w. 
Die Borbedingung für biefe fo erfreuliche Conftitwirung der Gefellfhaft war bekanntlich 
die Aufbringung von zwei Millionen Thalern f. g. Aa procentiger Prioritätd-Aectien, 
denen nach dem Plane die Prioritäts-Obligationen vors und die ſ. g. Stamm-Artien 
nachgehen werben. Iſt (ſo äußerte ſich die „Neuftreliger Zeitung“) dieſe bedeutende, 
als Hebel des ganzen Unternehmens anzufehende Summe aud noch nicht vollftändig 
von den Adjacenten gefichert, fo ift doch der Minderbetrag der Zeichnungen nicht mehr 
erheblich, und überdies erfolgte ſchon auf der Berliner Conferenz die Mittheilung, daß 
preußifcherfeitö durch die Kreistage und die Commünen an der Bahnlinie nocd weitere 
Zufchüffe beantragt feien und werden beantragt werden, um auch ungeadhtet der noch 
nicht ganz vollftändigen Zeichnung mit der Ausführung des Unternehmens befto raſcher 
vorgehen zu fönnen. Reichlich die Hälfte der 2 Millionen war bereits von Medlenburg- 
Strelig gefihert. Hier bat aufer den von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge 
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übernommenen 850000 Thlr. die Zeichnung im Lande bisher den Betrag von 177600 Thlr. 
erreicht. In diefer Summe find die 55000 Thlr. enthalten, welche von ben übrigen 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften gezeichnet worden, nämlid von Ihrer Königl. 
Hoheit der Großherzogin 20000 Thlr., Ihrer Königl. Hoheit der Großherzogin-Mutter 
15000 Thlr., Ihrer Hoheit der Herzogin Carolina 10000 Thlr., Sr. Hoheit dem 
Herzoge Georg 10000 Thlr. An Bedingungen gefnüpft wegen gewünfchter befonderer 
Richtung der Bahn find von jenen 177600 Thlr. gegen 50000 Thlr. Aus ftädtifchen 
Eommunalmitteln find verheißen Cin jene 170600 Thlr. mit eingefchloffen) von ber 
Stadt Stargard 20000 Thlr., von der Stadt Fürftenberg 10000 Thlr. 

Zum Gegenftande ber britten Großberzoglih Strelitzſchen Landtags-Propoſition 
wurde dieſes Eifenbahn-Unternehmen nun gemacht mittelft folgenden Antrags: 

„In Anfehung des proponirten Beitrages aus Landesmitteln für eine von Berlin 
über Neuftrelig nad Stralfund zu erbauende Eifenbahn, fo werben Seine Königliche 
Hoheit durch Ihren zum gegenwärtigen Landtage verorbneten Commiſſarius Ihren 
getreuen Ständen, unter Bezugnahme auf die im Kreife darüber bereits gepflogenen 
Verhandlungen, noch eine nähere Mittheilung über ven jegigen Stand des Unternehmens 
fowie über die Größe und den Modus der Aufbringung der gedachten Landeshülfe 
berausgeben laffen und geben Allerhöchſtdieſelben Sich gerne der Hoffnung bin, daß Ihre 
getreuen Stände ihren oft bewährten Patriotismus auch bei diefem für die Berfehre- 
Berbältniffe Ihres Landes fo hochwichtigen Unternehmen willigft bethätigen werben.“ 

Als am 23. November die Committenwahl ſtattfand, wurde die feparate Erflä« 
rung der Stände Stargardiſchen Kreiſes zu diefem Caput refervirt. 

Am 24. wurde ein hohes Strelitzſches Refeript, von mehreren Anlagen begleitet, 
in Betreff diefer Angelegenheit übergeben und am 25. verlefen. Das Nefeript beans 
tragte die Bewilligung einer Landeshülfe von 30,000 Thlr. pro Meile für denjenigen 
Theil der projectirten Eifenbahn Berlin-Stralfund, welder in das Strelitzſche Gebiet 
fält. Es handelt fih dabei um die Aufbringung ver vorerwähnten zwei Mils 
lionen Thaler Stamm + Prioritätd = Aetien. Die Aufforderung zur Zeichnung von 
150,000 Thaler Actien für vie Central» Steuerfaffe wurde im Sommer von 
den Ständen bed Stargardiſchen Kreifed abgelehnt, indem fie die Vorlagen für 
mangelhaft erflärten. Bei einer nohmaligen Verhandlung wurde bie Forderung auf 
100,000 Thlr. ermäßigt, die Betheiligung aber wiederum von den Ständen abgelehnt, 
weil fie die Verhältniſſe nicht genügend überfehen könnten. Inzwiſchen hatte bei der 
Dringlicpfeit der Sache der Großherzog feine anfänglid beabfidtigte Zeichnung von 
500,000 Thlr. auf 850,000 Thir. erhöhet, in der Erwartung einer noch zu erlans 
genden ftänbifchen Beihülfe. Dieſe wird nun jegt mit 30,000 Thlr. pro Meile bean» 
tragt und würbe fih, da das Großherzogthum in einer Länge von 7 bis 8 Meilen 
von der Bahn durchſchnitten wird, auf 210,000 bis 240,000 Thlr. belaufen. 

Die Berfammlung befhloß, die Erklärung der Stargardifhen Stände über biefen 
Grgenfland zu ermwarten., 

In dem am 6, December abgehaltenen Plenum ber flargarbifhen Stände wurbe 
über dieſe Angelegenheit Beihluß gefaßt. Das darüber in dem allgemeinen Plenum 
an demfelben Tage übergebene Protokoll lautete wie folgt: 

„Wenn zwar Stände aus den in dem hohen Referipte vom 24. November d. 9. 
enthaltenen Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand des Eifenbahnbauprojerts 
von Berlin über Neuftrelib und Neubrandenburg nad ER 
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feine Gründe zu entnehmen vermöchten, welche ihre bereitö wieberholt an Allerhöchſter 
Stelle vorgetragenen Bedenken gegen die dieſem Unternehmen zu bringenden großen 
Opfer erledigten, vielmehr dieſelben auch noch jetzt feſthielten und nochmals auszu⸗ 
ſprechen ſich verpflichtet glaubten; ſo wollten ſie dennoch wegen des hohen Werthes, 
welchen Se. Königl. Hoheit auf das Zuſtandekommen dieſer Eiſenbahn legten, und 
mit Rückſicht auf die große Unterſtützung, welche Allerhöchſtderſelbe dieſem Unter⸗ 
nehmen zuzuwenden beabſichtigten, ihre Bereitwilligkeit erklären, dem Allerhöchſten 
Anverlangen auf eine Landeshülfe zu einer von Berlin über Neuftrelig und Neu— 
brandenburg nach Stralfund zu erbauenden Eifenbahn dadurch zu entſprechen, daß 
ſie ihre Zuſtimmung zu einer Verwendung darauf aus der Gentral» Steuer » Caſſe 
ertbeilen wollten. Jedoch hielten Stände es mit den Mitteln und Zweden dieſer Caſſe 
nicht vereinbar, daß die Landeshülfe bis zu der Höhe der Allerhöchften Propofition 
bemeffen werde, fondern müßten die Summe von 25,000 Rth. für jede in dem Groß⸗ 
herzoglich Streligicen Gebiet zu erbauende Meile dieſer Eiſenbahn, jedoch event. 
nicht über 200,000 Rih., ald das Marimum der Beihülfe aus der Centtal⸗Steuer⸗ 
Gaffe betrachten, diefe Bewilligung aber auch an folgende fubmiffele Bedingungen 
Tnüpfen: 

1) daß die Bahn nicht, wie das hohe Nefeript andeute und aud durch den 
Bortrag des Magiſtrats zu Fürſtenberg beftätigt zu werden fcheine, mit Uebergehung 
biefer Stadt in geradefler Richtung von der preußifchen Grenze nad Strelig, ſondern 
yielmehr möglichſt nahe an Fürſtenberg herangebaut werde, damit diefe Stadt, deren 
Handel und Verkehr fhon in Folge mancher veränderter Verhältniſſe fehr geſunken 
ſei, nicht durch den Umſtand, daß die Eiſenbahn in der Entfernung von einer halben 
Meile daran vorbeigehe, und wegen der fanbigen Wege durch das preußiſche Gebiet 
dann nur ſchwer zu erreichen fei, völlig rwinirt werde. Auch fei eine äpnlihe Berück⸗ 
fihtigung für die Stadt Stargard zu wünfden. 

2) daß Stände, indem dieſe Beibhülfe aus der GentralsSteuersEafle an Gr. 
Königl. Hoheit ohne Refervation der Bortheile, welche eine Uebertragung von Actien 
auf dieſe Caſſe haben könne, gezahlt werden ſolle, ſich auch gegen jede weitere Anfor⸗ 
derung, welche ſich auf die etwanige Vollendung der Eiſenbahn, deren Betrieb und 
demnäcftige Erhaltung beziehen fönne, verwahren wolten, und endlich 

3) daß die Zahlung der mehrermwähnten Beihülfe aus der Eentral-SteuersCafle 
an die Großherzogl. Rentei erft in dem nächften Termin nad vollendetem Bau ber 
Bahn zu geſchehen habe, der Bau felbft aber fpäteflens im Jahre 1867 beginne und 
im Sabre 1870 vollendet werde, widrigenfalld® Stände fig von ihrer Bewilligung 
entbunden halten wollten, wie fie denn überhaupt dabei vorausfegten, daß bis dahin 
feine Kriegszuflände einträten, durdy welche die GentralsSteuersEaffe in die Lage 
fomme, die mehrerwähnte Beihülfe nicht leiften zu können.” 

Es wurde beſchloſſen, dieſe Erflärung dem Sireligfchen Landtags⸗Commiſſarius 
mitzutbeilen und dabei die Abficht der Stände zu äußern, hiernach die ſtändiſche Ant» 
wort ad Cap. Ul. Strel. abzugeben. Zugleich wurde der Vice⸗Landmarſchall Stargar- 
difchen Kreifes um die Abgabe der Erflärung an ben Streligfchen Landtags⸗Com⸗ 
miffarius erfucht. 

Am 11. December wurde darauf ein hohes Strelitzſches Refeript vorgelegt, in 
welchem die von den Ständen Stargardijchen Kreifes für die Bewilligung der Lan⸗ 
deshülfe zur Erbauung einer Eifenbapn von Berlin über Neuftrelig nad Stralſund 
aufgefiellten Bedingungen im Webrigen genehmigt wurben, Nur bie Vorauoſetzung, 
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daß der Bau bis fpäteftend zum Ablauf des Jahres 1870 vollendet fein folle, bes 
zeichnete der Streligfche Landesherr als eine ſolche, deren Erfüllung nicht mit voller 
Sicherheit verheißen werben könne. Cine Debatte fand hierüber nicht weiter flatt. 
Es wurde die Entwerfung einer Antwort der Stände Stargardiſchen Kreiſes ad cap. 
Hl. committirt. Der Entwurf wurde am 14. December vorgelegt und genehmigt. 


8 I. Landtags: Abfcied. 

Am 19. December wurden die Vicelandmarſchälle medlenburgifhen und wendi— 
hen Kreiſes zu den Schwerinfhen Landtags-Commiſſarien, der Viceclandmarſchall 
Etargarbifchen Kreifes aber zu dem Strelitzſchen Landtags-Commiſſarius entboten, 
und ihnen von benfelben unter ergebenfter Empfehlung an die verfammelte Ritters 
und Pandfchaft refp. der Großherzoglihd Schwerinſche und der Großherzoglich Stretigicde 
Landtags-Abſchied mit ber Erflärung eingehändigt, daß der Landtag nunmehr been« 
digt fei. Die Birelandmarfcälle aller drei Kreiſe brachten darauf die landesherr⸗ 
lien Randtags-Abfhiede in die Berfammlung der Stände, worauf folde wie folgt 
verlefen und damit die Landtagsverhandlungen geſchloſſen wurden: 


Großherzoglich Schwerinfcher Kandtags-Abichied. 


Seine Königlide Hoheit der Allerdurchlauchtigſte Großherzog und Herr, Herr 
Friedrih Franz, Großherzog von Medlenburg, Fürſt zu Wenden, Schwerin 
* Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard 
err ꝛc. 
entbieten Ihrer auf gegenwärtigem Landtage verſammelten getreuen Ritter» und Land— 
ſchaft Ihren gnädigſten Gruß und geben auf die Erklärung Ihrer Stände über die 
drei Capita der Landtags⸗Propoſition den Beſcheid: 


In Betreff 
der erſten Propofition 
nehmen Alerhöcftviefelben die Bewilligung der ordentlichen Randes-Eontribution für 
das Jahr von Johannis 1865 bis Johannis 1866, wie foldhe in dem 1. Artifel des 
landesgrunpgefeglichen Erbvergleiches vom 18. April 1755, durch ven unterm 25. April 
1809 abgeſchloſſenen Vertrag wegen Erridhtung ver Landes -Receptur, fowie durch 
bie unterm 18,, 23. und 30. April 1863 getroffene, am 15. Mai deſſelben Jahres 
Allerhöchſt ratificirte und publieirte Vereinbarung über Veränderungen im Steuer» 
und Zollwefen und einige andere mit zur Berbandlung gezogene Gegenſtände fefls 
gelegt worden ift, gnädigft an, und wollen, mit Nüdfiht auf die auch diesmal be» 
willigte VBorauszablung des erflen Bierteld ver orbentlihen Contribution für das 
Eratjahr 1866—67 fhon im Zohannis-Termine f. 3. 1866, zur Erhebung verfelben 
von den ritteridaftlichen und Kloſter-, ven Roftoder Diſtricts-, ſtädtiſchen Kämmerei— 
und Defonomie-Gütern, nach dem vgl ehr irn und fraft dieſes genehmigten Con— 
tributionsmodus, das Landesherrliche Contributiondediet, mit namentliher Einrüfung 
der vereinbarten ergänzenden und erläuternden Beflimmungen wegen ber Steuer nad 
ber Norm in Grundlage ber Patentverorbuung vom 23. Juni 1828 und deren Er— 
gängung vom 14. Decbr. 1840, ferner unter Hinzufügung der Vorſchrift des Referipts 
vom 12. Januar 1836 über die Zahlung der Nebenfteuer, fowie mit auedrücklicher 
Angabe der a le und mit Erfiredung auf die diesjährigen ordentlichen 
Neceſſarien, förderfamft publiciren und die Contribution erheben laffen. 
Sn Anfehung 
des Caput Il, der Randtags-Propofition, 

betreffend die Bebürfniffe der allgemeinen LandesReceptur⸗Caſſe für das Etarjahr 
vom 1. Februar 1866 bis zum 31. Januar 1867 inelufive, wollen Geine Königs 
lihe Hoheit der Großherzog die dafür bemilligte zweifache Erhebung des außer- 
ordentlichen Gontributiond-Evicted vom 18. Februar 1854, und zwar von einem 
Simplum im Monat April F.., und von einem Simplum in der erfien Hälfte des 
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Monated Detober F. J., nebft dem Etat der allgemeinen Landes⸗Receptur⸗Caſſe pro 
1. Febr. 1866—67 genehmigen, und demgemäß die Verfündigung der außerordents 
lien Contribution, fo wie den Erlaß der weiter erforderlichen Verordnungen verfügen. 

Anlangend endlich 

die dritte Propofition, 

nämlich die theilmeife Abänderung und Ergänzung der Berorbnung vom 6. Februar 
1827, wegen Errichtung von Erbzinsſtellen auf den ritterfhaftliden Gütern, To 
wollen Seine Königlihe Hoheit der Großherzog zwar von weiteren Verhandlungen 
über diefen Gegenftand auf dem gegenwärtigen Landtage, wie ber verfammelten Ritters 
und Landſchaft bereits dur das Refeript vom 12. d. M. eröffnet worden ift, Abſtand 
nehmen, müfjen jedoch im Intereſſe der allgemeinen Landeswohlfahrt beftimmt aus— 
fprechen, daß Sie mit der fländifhen Erflärung feineswegs einverftanden find. Seine 
Königliche Hoheit verfennen nicht, daß die von den getreuen Ständen vermittelft 
ihres Beichluffes vom 7. d. M. in Grundlage ded angenommenen Commitienberidts 
u den einzelnen Beftimmungen des Gefegentwurfed gemachten Bemerfungen zu einer 
Vorgfältigen wiederholten Prüfung genügende Veranlaſſung bieten, können aber die 
durd das Refeript vom 20. November d. 9. in feiner Hinficht gerechtfertigten vers 
fhiedenartigen Beſorgniſſe ebenfowenig theilen, als die jenen Bemerkungen zum Grunde 
liegende allgemeine Auffaffung, welde das Bedürfniß einer der ausgebehnteren Bes 
gründung Heinen Grundbefiges förderlichen Geſetzgebung in Abrede flellt, wobei fogar 
ausgeſprochen if, daß für den Fleinen Erbzinsbejig in größeren Dörfern ded Doma— 
niums, nicht aber im Nitterfchaftlichen die Stelle fei. 

Wenn hiernach Allerhöchſtdieſelben Sich vorbehalten müffen, auf den Inhalt der 
ee zurüdzufommen, fo geben Sie zugleich vertrauensvoll Sid der Hoffnung 
in, bei ven weiteren Berathbungen über diefe wichtige Angelegenheit Sich kräftig 
von Ihren getreuen Ständen unterflügt zu feben. 

Im Uebrigen die patriotifche und gedeihliche Wirkfamfeit dieſes Landtages gern 
und mit Befriedigung anerfennend, geben Se. Königliche Hoheit der Großherzog 
demfelben hiedurch feine Endſchaft und entlaffen Ihre auf demfelben verfammelte 
Bu Ritters und Landfchaft in Gnaden, womit Sie derfelben ſtets wohlgemogen 
verbleiben. 

Gegeben auf dem Landtage zu SWR ben 19. December 1865. 

( + “ 


Ad mandatum Serenissimi speciale. 
Großherzoglich Medlenburg » Schwerinfhe, zum gegenwärtigen Randtage Allerhöchſt 
verorbnete Commiffarien. 
v. Levetzow. v. Bülow. 


Großherzoglich Strelitzſcher Landtags-Abfchied. 


Seine Königliche Hoheit der Allerdurchlauchtigſte Großherzog und Herr, Herr 
Friedrich Wilhelm, Großherzog von Medlenburg, Fürft zu Wenden, 
Schwerin und Rapeburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Noftod und 
Stargard Herr ır. 

Ertheilen unter Entbietung Ihres gnädigftien Grußes Dero auf dem gegenwärtigen 
allgemeinen Landtage verfammelten getreuen Ritters und Landfchaft auf ihre desfallfigen 
Erklärungen über die gemachten alas hiermit zum gnädigſten Beſcheide, daß, was 

rſtens 


bie ordinaire Landes-Contribution für das Jahr vom 1. Juli 1865 
bis Ende Juni 1866 betrifft, Seine Königliche Hoheit das Contributiond » Eviet 
gewöhnlichermaßen haben publiciren und ein gleiches für Dero Domainen haben er» 
geben laffen. 
Anlangend Zweitend 

bie Beiträge des Landes zu den Koften des Bundes-Eontingents 
und die fonfigen Bedürfniffe der Central» Steuer-Eaffe für das 
Jahr vom 1. Juli 1866 bis dahin 1867, fo haben Seine Königlihe Hoheit 
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aus der Erflärung Ihrer getreuen Stände auch diefed Mal gerne erſehen, daß bies 
felben mit der betreffenden Propofition ſich einverftändigt haben; Allerhöchſtdieſelben 
fehen dabei von ber Verwahrung ab, welde die getreuen Stände an die Bewilligung 
ber Beiträge zu den Koſten des Bundes-Eontingentes gefnüpft haben, und werden 
das bezügliche außerordentlihe Ediet feiner Zeit publiciren laffen. 

Was endlich 

Drittens 

den proponirten Beitrag aus Landesmitteln für eine von Berlin über 
Neuſtrelitz nach Stralſund zu erbauende Eiſenbahn betrifft, ſo geben Seine 
Königliche Hoheit Ihrer lebhaften Befriedigung über die von den getreuen Ständen 
gemachte Bewilligung unter der Vorausſetzung, daß Ihre getreuen Stände, falls der 
Bau der Bahn durch unvorhergeſehene Umſtände mit dem Jahre 1870 nicht ganz 
beendet ſein ſollte, ohne daß Allerhöchſt Sie von Ihrer Verpflichtung gegen die Gejels 
fhaft entbunden wären, ihre gemachten Zufagen aufrecht zu halten feinen Anftand 
nebmen werden, wiederholt Ausdruck und hoffen, daß das projectirte Unternehmen 
bald zur Ausführung gelangen und für Allerhöchftvero Lande von den erfprießlichften 
Folgen fein werde. 

Seine Königlihe Hoheit der Großherzog geben hiermit dem gegenmärtigen 
allgemeinen Landtage durch Entlaffung der Anmwefenden von Ritters und Landfcaft, 
—* Zen Sie fammt und fonderd mit Gnaden wohlbeigethan bleiben, feine 

ndfchaft. 

So geſchehen Sternberg, den 19. December 1865. 

(L. 8 


Ad mandatum Serenissimi speciale. 
Großherzoglich Medlenburg-Streligfher zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchſt 
verordneter Commiſſarius. 
v. Bülow. 


(Der zwelle Artifel folgt im nächſten Hefte.) 


Die XXV. Wanderverfammlung deutfcher Land: und Forft- 
wirthe zu Dresden vom 24. Zuni bis 2. Zuli 1865. 


Die diesjährige Berfammlung deutſcher Land» und Forſtwirthe war, wie e8 bie Jahreszahl 
anbeutet, eine Zubelverfammlung und fanb aus biefem Grunde an bemfelben Drte flatt, an wel- 
chem bie erfle Berfammlung zufammengefommen war. Den Monat Zunt hatte man in ber 
24. Banberverfammlung zu Königsberg desbalb gewählt, um mit ihr bie Austellung der beut- 
ſchen Aderbau-Geſellſchaft an Vieh, landwirthſchaftlichen Mafhinen, Geräthen und Producten 
vereinigen zu können. Wir faſſen im Folgenden bie Reſultate beider Verſammlungen kurz zu- 
fammen '), mit ber Wanderverſammlung beginnend, und zwar Taffen wir bie Berathungen ber 
legteren, um eine größere Ueberfichtlichkeit zu erzielen, nicht nach den allgemeinen unb ben Sec- 
tionefigungen, fondern nach der Reihenfolge im Programm ber Verathungsgegenflände folgen, in- 
dem wir jedoch Drt und Zeit berfelben in C) banebenflellen. 

Die vielen im Laufe der Monate Mai und Juni fhon Nattgehabten, zum Theil fehr bebeu- 
tenden landwirtbſchaftlichen Ausſtellungen (zu Stettin, Breslau, Köln u. a.), fowie die bei ber 
abnormen Witterung biefes Jahres mit Recht zu befürdtenden landwirthſchaftlichen Talamitäten 
waren wohl bie Beranlaffung geworben, daß die biesjährige Berfammlung zu Dresden nicht fo 
zahlreichen Beſuch gefunden hatte, wie man nad ihrer durch bie 25jährige Jubelfeler erhöheten 
Bedeutung und bei der günſtigen centralen Lage des Berfammlungsortes erwartet hatte, Die 


) Aus ben verfchiebenen Berichten über biefelben, 


Theilnahme beſchränkte fih auf 1225 Mitgliever, doch war bie geifige Regfomkeit eine under 
ringerte. Gemäß ſchon früber gefaßten Beſchlüſſen hatte man fi in Dresden einer arößeren 
Einfachheit beflifen, gemeinfame Mittansmable u. bal. unterfoffen und war bamit freilich bem 
urfprünglichen Seifte der Wanderverfammlung wieder näber aefommen, doch hatte man es in 
diefer Beziebung dadurch verfeben, daß man bem gefelligen Verkebr keinen armeinichaftlichen 
Eentralpunct beflimmt batte, wober es denn gefommen iſt, daß ſich in Dresden zu viele einzelne 
Heinere reife gebildet haben, welche den Einbrud und auch mohl ben Einfluß der Bereinigung 
ſelbſt abſchwächten. Diefe zur Zerfplitterung führende Klippe wird demnach in ben nächſtfolgenden 
Berfammlungen gu vermeiden fein. 

Die Plenar-Berfammlungen wurden in dem großen Gebäude ber königlichen Reitbabn 
in der Staßftraße aebalten; die Büreaur befanden fi in dem könlglichen Drangerichaufe in 
ber Dfira-Allee. Die Sectlonsfigungen fanden In der königlichen Reittabn (I. Seetion für 
Ader- und Wiefenbau), in der Harmonie (Landbausſtraße) CIE. Section für Biebzudbt) und im 
Saale der Stabtverorbneten (Il. Section für Forfimefen) ausreichende und paffende Räumlich- 
keiten. Sene — die Plenarfigungen — wurden am 26. Duni durd reine Anrede und Begrüßung 
des erften Präfiventen, Geb. Ratbs Dr. Weinling eröffnet, welder an feine Rebe einen gefhidt- 
lichen Weberblid Über die 24 erften Wanderverfummlungen Eulpfte, Ihm folgten der zweite Brä- 
fident, Rittergutsbefiger Schneider auf Gönnsdorf, der Oberbürgermeiſter Pfotenhauer zu Dresden 
und ber Minifterialratb von Pabi aus Wien, letzterer der einzige Ueberlebende ber vier eigent- 
lien Gründer dieſet VBerfammlungen, deren erfle fi 1. J. 1837 mit nur 145 Mitgliedern con- 
Nituirt hatte. Nah dem Schluſſe ber erften Plenarfigung erfolgte alsbann bie Bildung ber 
Sertionen in folgender Weife: 

1. Section für Acker- und Wieſenbau: Borfigende Graf von Borries aus Hannover und 
Wirtbſchaftsrath Komers aus Prag, Sefchäftsführer Director Bogeley aus Plag- 
wig und Sreisfceretair Dr. Schwarzmwälfer. 

2. Section für Viebzucht: Vorfigende Medicinafratb Dr. Haubner aus Dresden unb Director 
Settegaft aus Prosfau, Geſchäftsführer Butsbeflger Echtermeyer und Deconomie- 
Eommiffarlus von Engel. 

3. Section für Forfiweien; VBorfigende Geb. Oberforftratb Grebe zu Eiſenach und Oberiorfl- 
rath von Berg zu Tharand, Geſchäftsfübrer Oberförfter v. Wipleben und Blobmer. 

Die Feſtſchrift, welde an die Mitglieder biefer Berfammlung vertheilt worben if, belebt aus 
2 Abıbeilungen und enthält die Darſtellung und bie Ergebniffe 1) der Landwiribſchaft und 2) ber 
Staatsforfiverwaltung im Kar. Sachſen, mit einem Anbange in tabellarliher Form über bie 
Etats⸗, Ertraps- und Aufwandsverbältniffe derfelben. Die Einladung zur nächſtjährigen Ber- 
fammlung in Wien und das Programm berfelben lagen im Bürecau aut. Es folgten nun bie 
Die cuſſionen über die Beratbungsgenenflände, melde wir im Folgenden kurz vorlegen; bie den 
einzelnen Fragen vorgefegten Nummern beziehen ſich auf die Reibenfolge im Programm ber 

ragen. 
un. I. Zu den Plenarfigungen: 


1) In wie weit find die bie und ba flärfer werdenden Klagen über für bie 
Landwirthſchaft eingetretenen Arbeitermangel begründet; wie macht leßterer 
ſich geltend, durch welche Urſachen ift er bedingt und mie bürfte demnach 
demfelben zu begegnen fein® (IJ. Plenarfigung.) 

Diefe Frage fand zwar eine lebhafte Discuffion, aber wie zu erwarten fiand, Feine pofitive 
Beantwortung, da fie nicht fo febr von allgemeinen Urſachen, als von ben fpeciellen Berbältniffen 
jedes einzelnen Landes bedingt iR. Doß der Arbeitermangel im Ganzen beftebe, darüber war man 
einig; in den Gründen für ihn und ebenfo in ben Mitteln zu feiner Abbülfe waren die Anfichten 
weit aus einander gebend. Es ſtellte fich die Thatſache heraus, daß Arbeitermangel nicht bloß in 
folden Staaten beftebe, wo Auswanberung in größerem Maße Rattfinde unb wo eine Berbinde- 
rung ber Berbeirathung der Arbeiter möglich ſei, fondern auch in foldden Staaten, wo beides ent- 
ſchleben nicht vorbanden fel. Müſſe der Nationalöconom bie Richtigkeit bes Sahes, daß ber Preis 
durch Angebot und Nachfrage regulirt werbe, zwar feilbalten, fo bürfe mon doch im vorliegenden 
Balle, wo es fih um Menichen banbele, die Ausgleihung nicht allein im Geldpreiſe ausbrüden 
wollen. Nicht bloß der Charafter der Menfhen, der Bevölkerung, ihre Neigungen u. f. w. feien 
wefentlich zu berüdfichtigen, fondern au ver Charakter und die Behandlungsweiſe ber Arbeitgeber, 
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welche heutzutage das Bemußtfein ihrer Verpflichtungen, durch woblwollendes Entgegentommen, 
durch Theilnabme an feinen Freuden und Leiden, durch väterliches Begegnen u. f. w. bie Erzie- 
dung eines guten Arbeiterftandes fördern zu helfen, nur noch felten in fi tragen. Es handele fi 
bier nice um bie Löſung eines einfachen Problems, und wenn auch In einzelnen Fällen bas Her- 
beiziehen von Arbeiterfamilien durch entfprehende Pöhnung ben Arbeitermangel ausgleiche, fo fet 
biefe Art ber Abbülfe boch Feine allgemein anwendbare, eine ſolche vielmehr nur auf dem Studium 
ber Verbältniſſe, in welchen fich ber Abeitgeber befinde, und berjenigen des Arbeiters ſelbſt zu ba- 
firen. — Das Refultat der Beantwortung biefer Frage ift alfo daſſelbe, welches fih aus allen 
Discuffionen über fie, welche zahlreich genug angefleflt worden find, überall ergeben hat: Nicht aus 
dem Allgemeinen, fondern aus der Berüdfichtigung jedes einzelnen Falles ergiebt ſich bie Antwort. 
Es wäre nun wabrlich an ber Zeit, daß zunächſt bie Arbeitgeber Überall damit begännen, idre 
Berpflihtungen gegen die Arbeiter in vollem Maaße zu erfüllen, um fo bie tbeoretifch genug venti- 
lirte Frage ihrem praftifhen Abfchluffe näher zu bringen. ' 


3) Soll man bei Bewirtbfchaftung der Waldungen den höchſten und werthvollſten 
Naturalertrag und folgerecht im Beftande den größten jährlichen Durchfchnittsertrag, 
oder die höchſte Nentabilität und demgemäß auch den nachhaltig höcflen Bodens 
Reinertrag erfireben? CI. Plenarfigung.) 

Ueber biefe Frage waren die Anfichten getrennt und fonnte biefelbe, zumal fie in forſtlichen 
Kreifen noch nicht nenügend beſprochen war, nicht zum Adſchluß gebracht werben. Die Mojorität, 
Seh. Oberforſtrath Dr. Grebe, verteidigte den Gegenſtand vom Stanbpunfte ber Forſtwirtbe aus, 
während bie Minorität, Hofratb Prof, Prefler und Forſtratb Judeih aus MWeißwafler ihre Thro- 
rien som national-öfonomifchen Stanbpunfte aus, auf Grundlage ber Preßlerfhen Schrift: „Der 
Waldbau des Nationaldconomen als Begründer wahrer Einheit zwifchen Land- und Forſtwirthſchaft 
unb beren Schulen”, vertheidigte. 


6) Hat fih in ben Fällen, wo ber Verfauf bed Getreides und anderer land» 
wirtbfchaftlicher Producte (Vieh, Spiritus sc.) nach Gewicht bereits üblich geworben 
if, diefe Berlaufsweife als erleichternd und fichernd für den Geſchäftsverkehr bewährt? 
Iſt, wenn dies ber Fall, eine allgemeinere Annahme derjelben und demnad auch die 
Notirung ber Marktpreife nach der Gewichtseinheit des Zolleentnerd wünfchenswerth 
und gegenwärtig ſchon thunlich? Wäre es endlich alsdann nicht ebenfalls geeignet, 
damit zu beginnen, namentlih bei allen Getreiderechnungen und ebenfo bei Ertrags⸗ 


angaben das Gewicht ald Einheit zu benugen? (IV. Plenarfigung.) 

Die Geſellſchaft ſprach ſich faſt einſtimmig für diefe Frage, nämlih für den Mebergang zum 
Handel nah Grmwiht, aus. Die Meinungsverfhiedenbeiten gründeten fi fol nur auf bie berr- 
ſchenden Verſchledenheiten der deutſchen Staaten in Betreff des Maafıs und Gewichts. Diefer 
Unterſchied werbe bald befeitigt fein; fomwelt die Gewobnbeit aber dem Handel nad Gewicht ent- 
gegenflebe, dürfe fie mit zur Berüdfihtigung und Geltung fommen. Director Hofrat Schober 
bemerkt, daß fid ber Verkauf nach Gewicht bewährt babe. Mas bie Gewichtseinheit des Zolleent- 
ners betreffe, fo halten Mande zwar den Verkauf nad dem Normalgewichte für fiherer, body fei 
dies nur ſcheinbar, da die Feſiſtellung eines Durchſchnittsgewichtes nicht möglich fe. Beh. Neg.- 
Ratd von Salvlati führt gleichfalls aus, daß ſich der Handel nad Gewicht bewährt habe; feit 
dem 1. September 1859, an welchem Zeitpunfte bie Berliner Wangeanfalt in Betrieb gefegt wor- 
den fel, habe der Handel nach Gewicht fo zugenommen, daß, während in Berlin vom 1. Sept, bis 
31. Deebr. 1859 noch 483,735 Centner vermeflen worden, im ganzen Jabrgange 1863 nur noch 
255,132 Cenmer vermeflen, dagegen aber in biefem Zeltraume 1,288,326 Eentner verwogen worben 
fein. Das Landes-Deconomie-Eoffegium babe bie Einführung von Normalgewichten verſucht, 
mwonad der Scheffel einen doppelten Begriff, als Hoblmaaß unt als Bezeichnung eines befimmten 
Gewichto, erbalten ſollte, doc fel dieſer Berſuch gefcheitert. Die Geſellſchaft beſchloß es auszu- 
ſprechen, daß ber Uebergang zum Handel nad Gewicht anzubabnen ſei. 


7) Inwieweit iſt bei dem jetzigen Stande ber Landwirthſchaft in Deutſchland 
eine zunehmende Steigerung ber Capitalverwenbung überhaupt nothwendig geworden? 
In welhen Berhältniffe muß jene zur bewirthichafteten Fläche und zum Preife ver 
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Brundftüde eben? Und wirb nidt noch häufig verhältnißmäßig zu viel Baucapital, 
dagegen zu wenig Capital zum Betriebe angewendet? CI. und II. Plenarfigung.) 

Eine für bie Landwirtbſchaft höchſt wichtige Frage, deren Beantwortung im Allgemeinen aber 
offenbar Fein pofitives Refultat ergeben fonnte, da fie in jedem einzelnen Falle auf den befonberen 
BVerbältniffen berupt. Dabin ſprach fich denn auch ber Vorfigende im Refume aus, daß die Berbanblung 
ergeben babe, biefe Frage fünne und müffe Jeder für ſich allein, unter Berüdfihtigung feiner befonderen 
Berbältniffe beantworten. — Bei der Debatte theilte ber Wirtbſchaflsrath Komers intereffante Thatſachen 
aus Deflerrelh mit. Daffelbe fei fein capitalarmes Land, aber bas Grunbcapital flehe dort in feinem 
Berbältniffe zum Berriebscapital. Die Ueberzeugung von den mächtigen Wirkungen eines richtig 
angemwenbeten Betriebscapitals babe dort noch zu geringen Eingang gefunden; der Mangel an Ver- 
wendung bes Ichteren fei das Hauptübel ber öfterreihifhen Landwirtbfhaft. Man verwente bort 
zwar Gelb, weil fonft ber Boden feine Erträge gebe, aber man verwende es nit, um bie Rein- 
eriräge und bamit bie Renten zu erböben oder zu vervielfältigen. Das Baufapital, welches man 
verbrauche, befonbers zu Ställen, fel verbältnigmäßig zu groß; es beirage bort ſchon jetzt 25 Proc., 
während es überhaupt höchſtens 20 Proc. des Grundrapitals betragen dürfe Büntber-Gaalbaufen 
fügt hinzu, eine Erhöhung bes Beirieböcapitals fel gerade foweit nothwendig, als der intenfive 
Betrieb fie notbwentia made, Sorgen müfe man für Grünbung folider Erebit-Inflitute und 
dafür, baß Niemand Güter Faufe, welde für feine Mittel zu groß feien. 

8) Sind befondere Vorkehrungen erforderlid, um der Landwirthſchaft die Be— 
ſchaffung von Meliorationd-Capitalien mit Amortifation zu erleichtern? Durd weldye 
Maßnahmen und Einrichtungen ift diefem Bedürfniß, falls es wirflid allgemein be> 
fteht, möglichſt vollſtändig zu entiprechen? CI. Plenarfigung.) 

Die Rebner waren im Allgemeinen der Anficht, dab ſolche Meliorationen, welche bie Ertrags- 
fähigkeit des Bobens bauerndb erböbeten, burd Anleihen, denen die Priorität vor ben SHybotbefen- 
budsgläubigern eingeräumt werben müſſe, zu beförbern felen, und für Defterreich namentlich wurde 
ſolche Hülfe, um den Landwirthen zu jenem Zwede bie erforderlichen Eapitalien zu verfchaffen, für 
nothwenbig erflärt. Der Geh. Rath Hofmeifter theilte mit, daß in Oldenburg für gewiſſe Fälle 
eine ſolche Priorität bereits beftebe und fi bewährt habe. Dabei war zugleih bie Anſicht vor- 
berrfchend, daß nur denjenigen Anleihen eine folche Priorität zugeftanden werben dürfe, welde 
unter ber Berwaltung oder ber Gontrole bes Staates fländen, oder fonft ausreidende Garantien 
böten, daß ferner eine bebörbliche Unterfuchung darüber vorausgeben müffe, ob bie beabfichtigten 
Meliorationen wahre feien, und daß bie Auszahlung erft nad fattgebabter Ausführung berfelben 
geſchehen dürfe (Graf Borries), während von anderer Seite (Präfivent Dr. Weinling) bie Mei- 
nung aufgeftellt wurbe, daß ber Staat bie Verantwortung für Anleiden zu Meliorationsausgaben 
nicht übernehmen könne, es fet denn für foldpe, zu denen er zwingen dürfe, wie 3. B. in Sadien 
zur Regulirung von Wafferläufen und beral., anberenfalls aber immer nur unter zuvoriger Ein- 
twilligung ber Nealgläubiger, in welchem Falle bie Anleihen eo ipso die Priorität hätten. Un- 
nötbige Schwierigfeiten zwar folle man ſolchen Prioritäts-Gemwährungen nicht in ben Weg legen, 
wohl aber müffe geforbert werben, baß unter Geflattung berfelben innerhalb ber Amortifationszeit 
bie Erhöhung bes Bodenwerthes nicht zum Nachtheile ber Hypothekengläubiger und bamit zur Er- 
fhütterung des Realcrebits wieder verloren geben könne. Der Staat bürfe hierin nur fomelt geben, 
wie er fih durch Sachverſtändige bie nötbige Garantie verſchaffen könne. Ueber bie richtige Grenze 
für diefe Garantie aber befanden Meinungsverfähiebenheiten, in benen auch wohl der Grund liegt, 
daß man fih noch in wenigen Staaten zu Maßregeln biefer Art hat entfchließen fünnen. 

1. In den Sectiondfigungen, 
A. Section für Ader und Wiefenbau. 

1) Wie müffen Eultur» und Düngungsverfuche eingerichtet und ausgeführt wer- 
den, um ſichere und meitertragende Ergebniffe durch fie zu erlangen? 

Die Debatte Über diefe wichtige Frage, an der ſich viele tüchtige Landwirthe betbelligten, war 
fehr belebt und führte zu dem Refultate, daß ber Practifer bei feinen Verſuchen nidt zu Beine 
Felpnüde wählen dürfe und folde eine Reibe von Jabren bindurch fortfepen müffe, um ein rich- 
tiges mittleres Refultat zu erhalten. Es if Sache des Lepteren, auf größeren Feldflächen prac- 
tiſch zu prüfen, was in ben Berfuhsftationen durch genaue chemiſche und microscopifche Prüfungen 
erzielt worben if, Doch muß auch er feine Verfuchsflähen einer chemiſchen und phyſikaliſchen 
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Prüfung unterziehen, neben benfelden In newöhnlicher Weile beftellte Flächen zur Vergleichung 
liegen Taffen und bie Verfuche an mehreren Orten feiner Feldſtücle wiederbolen. Dur bie arö- 
Beren Verſuchsflächen werben bie Berfehiebenbeiten des Bodens binfichtlich feiner pbyſicaliſchen Be- 
fhaffenbrit, des Status feiner Kraft u, f. mw. in genügenderer Weife ausgeglichen und bie Berfuche 
felbR find unabhängiger von äußeren Einflüffen, als ſolche auf Meinen Flächen ausgeführte, beren 
Ergebniffe zu oft durch reine Zufälligkeiten gefört werben. Das Ziel des Practifers muß immer 
bei Verſuchen barauf gerichtet fein, daß er möglichft fihere mittlere Refultate gewinnt, und beren 
Sicherheit beruht auf ber Größe der Summen, aus welchen bie Durchſchnitte oder mittleren Zablen 
nebilbet werben, fowobhl der Raum- wie ber Zelt-Summen. Dies if unumfößlid ridtig; von 
Intereſſe it dabei die Mittbeilung des Amtsraths Rimpau, daß er bie einzelnen Abtbeilungen 
feiner Berfuchsfelder jept 30 Morgen groß nehme, und nun babe er Gewinn bavon trog ber großen 
Ausgaben und manderlei Schäden. 

3) Zu weldem Erfolge hat die bisherige Benutzung des Staffurter Abrauns 
ſalzes und ber daraus fabrieirten Kalifalze ald Düngemittel geführt? 

Aus den Berbanblungen ergab fi, daß bie Erfolge biefes Salzes annoch zweifelhafte find, 
wie es aud bie aus anderen Quellen zugebenden Berichte bartbun. Die Nebenbeſtandtheile brffel» 
den follen ber Wirkung des in ibm enthaltenen Kati nachtheilig fein, ein befonberer Nuben ih 
bis jegt überhaupt nur bei ber Anwendung auf Hadfrücdte klarer berausgeflellt haben. Bemerft 
murbe dabei, daß das Abraumfalz für weiter entfernte Gegenden verhältnigmäßig zu theuer zu 
ſtehen fomme. 

4) Zu welchen Erwartungen berechtigen die neueren Beftrebungen, die Rädtifchen 
Abfälle der Landwirthfchaft zuzuführen, und wie fann bie letztere helfend mit ein» 
greifen? 

Prof. Knop beſprach bie verſchiedenen Syſteme, nad melden man bie gebadhten Abfälle ber 
Landwirthſchaft nutzbar zu machen geſucht habe. Das Mofelmann’fhe Syſtem beflede darin, baß 
man den Abfällen lebendigen Kalk zufege, indem man 2 Kübeln in ber Form von umgefehrten 
Kegeln auf einander fielle, in deren oberem fich bie Ereremente fammelten, aus denen durch Sich“ 
löcher der Urin in ben unteren Kübel ablaufen könne. Wenn gefüllt, würben biefelben nad ber 
Babrif abgefahren und burd leere Kübel erfegt. Der Kalfverbraudb if aber bei der Anwendung 
birfes Syſtems ein außerorbentli großer und läßt es fih aus biefem Grunde fhon nit burd- 
führen, da 3. B. Berlin jäbtlich 1,300,000 Etnr., Leipzig 250,000 Etnr. verbraudgen würben. Das 
neuere Müller-Schürr’ihe Eyflem berube darauf, daß man ben Urin durch Erwärmung in @äh- 
rung verfegt, woburd fi bie feflen Stoffe in ihm zu Boden fhlagen und das Waffer, welches 
bis zu 90 Proc. der Maffe beträgt, abgegoffen werben fann. Der Apotbeler Schürr babe dies 
Spflem in Stettin zur Anwendung gebradt, wo es fi febr bewährt haben fol. Ein brittes 
Syſtem fei die Zumifhung von Thon und etwa "/, Kalt zu den Ererementen, worauf biefe 
Mifhung durch Maſchinen getrodnet und gepulvert werbe. Darauf berichtete der Geb. Reg.-Rath 
von Salviati über bie in Preußen bezüglich dieſer Angelegenheit gefhrhenen Edhritte und über 
bie von ihm desbalb im Auftrage bes Minifteriums ausgeführte Reife nah Belgien, Frant- 
reih u. f. w. Das früber fo ſehr beliebte engliiche Abſpülungeſyſtem bat fih fo wenig bewährt 
und namentlich auch bie @efunbheitsverhältniffe ber ſtädtiſchen Bevölkerung in ‚fo betrübenber 
Weiſe beeinflußt, daß z. B. in London die Cloaken abaefhafft und tie Ercremente in Entfernung 
bis zu 25 Meilen aufs Feld geführt werben ſolen. Früher fei die Einführung biefes englifhen 
Syſtems in Berlin nur an den auf 8-10 Millionen Thlr. berechneten Koſten geſcheitert. Jetzt 
wende fi bie öffentliche Meinung entſchieden dem Abfuhrfoftem zu und es fei an ber Zeit, daß 
bie Landwirthe zur Entfcheibung ber Angelegenheit mit bervortreten. Die Section flimmte benn 
auch vollſtändig zu und beſchloß im fehr energifcher Welfe, fih für ein geregeltes Abfuhrſyſtem au 
erflären, unter Betonung der Pflicht der landwirthſchaftlichen Bevölkerung, die Beſtrebungen hlefür 
in jeder Hinſicht zu unterflügen. 


5) Welde Handelspüngemittel, die einfadyeren oder zufammengefegteren, find 
als die für die Landwirthſchaft erwünfchteften anzufehen, und welde Aufgaben erges 
ben fih hieraus für die fünfllihe Düngerfabrifation? 

Diefe Frage fand keine pofitive Beantwortung, indem fi bie Debatte baranf beſchränkte, 
daß jeder Redner bie Bor- oder Nachtheile der von ihm angewandten künſtlichen Düngemittel 
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anbeutete. Indeſſen flellte ſich doch im Allgemeinen die Mitverwenbung von Phospbaten als wün- 
ſchenswertb und vortheilhaft heraus, mobei bie Bemerfung bes Wirtbichaftsdireetors Stecher zu 
Bräunsborf von Intereffe, baß er burd Anwendung von Guano früber eine ſchnelle Wirkung er- 
reicht babe, daß jegt aber bei ibm bie Pboephate beffer wirkten, bei Anwendung ber leßteren allein 
aber obne Guano feine Ernten ebenfalls abgenommen bätten. 

7) Können Erfahrungen über bei Benugung von Dampfpflügen erzielte Erfolge 
mitgetheilt werben? Für welche Zwede dürfte bereitd gegenwärtig bie Dampfeultur 
wirtbichaftlihd anwendbar fein? 

Mittbeilungen bierüber gaben ber Baron von Eramm-Rbobe, welcher feit einigen Jahren 
einen Dampfpflug arbeiten läßt, und ber Director Vogeley über einen bei Magdeburg ihätigen 
Dampfpflug. Bei einer Arbeit von 8 Morgen täglich betrugen die Koflen bes Pflügens für jeden 
Morgen, mit Einfluß ber Zinfen, der Abnupung, des Brennmaterials und ber Arbeiter, 2 Thlr.; 
ber Dampfpflug gebe tiefer, als ber von Zugthieren bewegte, bebe aber deshalb auch häufig große 
Steine heraus, 

8) Inwieweit hat der Gebrauch von Getreides und GrasmähesMafchinen in 
Deuticland bereits Eingang gefunden, welche Erfolge find dabei erzielt worden und 
welche Conftructionen haben fi) verhältnißmäßig am meiften bewährt? 

Die Debatte ergab gleihfals nur fpecielle Begutadhtungenz; von Eramm, zieht bie Mäbe- 
maſchinen mit Selbftablege-Borrihtung vor, Director Bogeley lobt bie Mac Cormickſche Maſchine; 
In Defterrei wird namentlich eine Polt’ihe Mafchine benupt. Ob das Mafhinenmäben biliger 
zu fleben fommt, als das Mähen mit ber Hand, darüber find die Anfichten getbeitt. 

I) Welche Fortfcritte find in Bezug auf Drilleultur feit der I. Berfammlung 
in Dresden, wo ebenfalls über dieſelbe verhandelt wurde, in Deutfchland gemacht 
worben? Inwieweit hat fie Eingang gefunden und welde Erfahrungen haben ſich 
befonderd beim Drilen von Halmfrüchten in Bezug auf Leiftungsfähigfeit der hiezu 
benugten Mafchinen, Stärke ver Ausſaat, Abfland der Reihen, Verhütung des Lagernd 
nad ftarfer Düngung, Güte und Reichlichkeit bed Körnerertrages im Bergleidy mit 
dem bei Breitfaat gewonnenen ergeben? 

Das Driflen wird in Sachſen bei vielen Feldfrüchten, namentlich bei Erbfen und Zuderrüben, 
mit gutem Erfolge angewandt, vorzugsweife erfolgreich bei Zuderrüben. Hinſichtlich der Dril- 
maſchinen ſpricht man ſich befonders günftig Über diejenigen von Edert aus, von welder Nr. 35 
ber Landw. Annalen bes medienburgifhen patriotifhen Vereins eine durch Abbildungen erläuterte 
Beſchreibung giebt, 

10) Inwieweit if in einzelnen Gegenden Deutſchlands bie miethmeife Benugung 
von Mafchinen, insbefondere von Dampfmafchinen, Mähemaſchinen und Drils, in 
Aufnahme gefommen, und welche Miethbedingungen haben fi biebei ald am ent» 
forechendften bewirfen? 

Am mehrften und ſchnellſten bat fi das Vermlethen ber Dampf-Dreihmafchine eingebürnert, 
melches bald gegen einen beflimmten Echeffelfag (ben 16.—18. Schffl.), bald negen Zagelobn 
(15—% Thir.) aefhicht. Ueberhaupt wird der Dampfmaſchinendruſch von allen Seiten befür- 
mwortet, wenngleich die Befürdtung laut wird, daß man in Folge beffelben einen Theil feiner Ar- 
beiter verlieren werde. In Hannover bat fich letzteres nad ber Mittheilung des Brafen Borries 
fhon berausgeſtellt. 

B, Section für Vichzucht: 
1) Liegen weitere Erfahrungen über die Verdaulichkeit der Pflanzenfafer übers 
baupt und bei den verfchiedenen Thiergatiungen vor? Welchen Näpreffert hat bie 
Pflanzenfafer und läßt fich biefer durch beflimmte Zubereitung und Miſchung bes 
Futters weiter fleigern? Hat es fi namentlich beflätigt, daß ein Zufag von Del 
die Berbaulichfeit und den Nähreffeet zu fteigern vermag ? 

Die Forſchungen über biefen Gegenſtand find nicht ſoweit voflenbet, daß eine genaue und be» 
Rimmte Antwort möglich iR, deſonders hinſichtlich des Delgufages iſt bie Anfiht eine ſehr ver⸗ 
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fhlebene; von mehreren Seiten wird ein folder geradezu nactbeilig nenannt. Im Allgemeinen 
wird bie Verbaulichkeit eines Theiles der Pflanzenfaſer bejabt; bei MWiederfäuern beläuft fi dies 
fer Theil bis auf 50 Proc., aber felbft bei Pferden iſt die Pflanzenfafer theilweiſe verdaulich. 

2) Welde Mittel und Wege führen zu einer vollfommeneren Aufſchließung und 
höheren Leiſtung ver ſchwer verbaulichen Nährbeftandtheile in der Kleie, der Dels 
kuchen, dem Stroh und ähnlichen Futtermitteln? 

Hofrath Stödbardt bemerkte, daß Strob und Oelkuchen überhaupt nit zu ben ſchwer ver- 
baulichen Nabrungsmitteln gebören; Klele fet allerdings ſchwer verbaulid und müſſe man bei 
Bleifchfreffern gar nit, bei Schweinen nur in befchränftem Maße anwenden. Dagegen fei fie 
für Wiederfäuer und aud für Pferde ein empfeblenswertbes Futter; er babe gerabe bierauf be- 
zügliche Verſuche vor, welde zwar noch nicht zu Ende geführt feien, von benen er jedoch ein 
Refultat erwarte, das ber Kleie einen höheren Werth als Produrtionsfutter verleihen werde, Die 
bierauf erfolgende Befprehung ging in ihren Anfihten fo fehr auseinander, daß eine Uebereinftim- 
mung nicht zu erreihen war. — 

Im Anfchlufe an bie XXV. Wanderverfammlung beutfcher Land» und Forſtwirthe fanb zur 
gleih zum erfien Male ein Congreß der Borkände deutfher Aderbaufhulen fatt. 
Zwed dieſer Bereinigung war bie Beratbung der Intereffen und Wufgaben bes deutſchen Mder- 
baufhulwefense. Die Verſammlung conflituirte Ach im Saale der Handelsinnung, unter bem Bor- 
ſitze des Minifterialraths Dr. von Pabſt aus Wien und bes Aderbaufdul-Directors Kielmann 
aus Haafenfelbe, als Schriftführer fungirte Dr. Michelfen aus Hildesheim. In zwei Sigungen 
biscutirte man Über Begriff und Aufgabe ber beutfchen Acerbauſchule und vereinigte man fi babin, 
daß dieſelbe als niebere landwirthſchaftliche Lehranftalt aufzufaffen fei und bie Aufgabe babe, 
bäuerlihe Muſterwirthe zu bilden. Es empfehle fi nicht, ben Aderbaufchulen einen aflgemeinen 
Zuſchnitt zu geben, vielmehr müſſe biefer, den örtlichen Berhältniffen und Bebürfniffen angepaßt, 
ein verichiebener fein. In Hannover find bie Aderbaufchulen zu Hildesheim und bie neugegründete 
su Osnabrück rein tbeoretifche Lebranftalten; Andere verbinden biefelben mit einer Wirtbſchaft und 
mit practifcher Arbeit der Zöglinge. Ob eine ſolche Verbindung notbwendig fei, darüber einigte 
man fich nicht, jedoch war die Mebrzabl ber Berfammelten der Anſicht, daß an biefen Säulen 
beftändig ein practifcher Lebhrgang mit dem theoretifchen verbunden fein müſſe. Hinfihtlih der an 
ihnen befäftigten Lehrer erfannte man deren no zu wenig geſicherte Stelung und Neberbäufung 
mit Arbeiten als einen fehr bedeutungevollen Uebelftand, auf deffen Befeitigung binzumirten fei. 
Eine Errihtung der Schulen rein auf Staatsfoften bieft man nicht für erwünfcht, wohl aber eine 
Subvention von Seiten des Staates; um fo eber fet die Stellung der Rebrer an ihnen zu befefi- 
gen. In Würtemberg feien die Acerbauſchullebrer Bolksiehrer, in Defterreih Lanbesbeamte mit 
feſter Beſoldung; anderswo find die Unternehmer meiftens Privatleute. Zur Förderung aller 
Zwede der Aderbaufhulen beſchloß man endlich, ſich auch im nächſten Jahre der Wanderserfamm- 
lung beuticher Land- und Forſtwirthe anzuſchließen und eine befonvere Vierteljabröfchrift unter bem 
Zitels „Mittdeilungen über landwirthſchaftliches Unterrichtswefen” (Meb. Dr. Micelfen zu Hilbes- 
beim) berauszugeben. In den Ausfchuß für das nächſte Zabr wählte die Berfammlung ben Baron 
Billa Secca auf Großau in Miederöfterreih, den Director Wolermann zu Gpipings bei Könige» 
berg und ben Dr. Michelſen zu Hildesheim als Geſchäftsfübrer. 

Hoiratd Stödhard aus Tharand hatte aud zu Dresden wieder, wie früber, freie Abenb- 
verfammlungen zufammengeführt, im benen bie Erörterung intereffanter landwirtbſchaftlicher 
Zeitfragen flattfand. Die mit befonbers dringender Wichtinfeit, durch bie Witterungsnerbäftniffe 
biefes Jahres veranlaßt, auftretende Frage über die Futternoth und deren möglichfte Befeitigung, 
vorzugsweife durch das Beichaffen von Laubfutiter, warb lebbaft erörtert. Wir haben bie Reful- 
tate diefer Erörterung, aus Anlaß eben der Dringlichkeit des Gegenſtandes, unferen Leſern ſchon 
am Schluſſe des 7. und 8, Heftes des Archiv für Landeskunde mitgerheitt. 

Zu erwähnen find ſchließlich noch einige Belegenbeitsberatbungen aus ben Gigungen, 
welche wir hier folgen laffen. Zunächſt ber Antrag bes Reg.-Ratbs Haffer: „Die Berfammlung wolle 
das Präſidium autorifiren, einen von ber nähften Berfammlung gemäß $ 30 bes Grunbgefehes 
befinitio zu genebmigenden, ſpeciell detailirten Vorſchlag zur Wahl eines Geſchäfteführers auf 
6 Jahre vorlegen zu bürfen.“ Der Borfchlag, weicher urfprünglic auf die Ernennung eines fän- 
digen Seneralfecretärs gerichtet, aber vom Antragfteller in gedachter Weife abgeändert war, wurde 
‚in der 2, Plenarfigung mit großer Majorität abgelehnt; es ſteht ihm ber ganze Grundcharalter 
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der Wanderverfammlungen fowohl wie bas Bedenfen entgegen, daß Teine Rechteperſon vorhanden 
it, Die mit einem zu erwäbhlenden Generalfeeretair contrabiren, ibm auf längere Zeit Gehalt zu- 
fihern fünnte u. dal. m. 

Sn der 3. Plenarfigung geſchab die Wahl bes nächſtjährigen Verſammlungsortes. Da aus 
Gotba, auf weldes die Vorwahl gefallen, Feine Einladung erfolgt war, und bie Theilnebmer an 
ber Berfammlung aus Defterreich ſich ſeht lebbaft für die Mahl Wiens intereffirten, fo fand biefe 
far einfimmig fat. Man wählte als erſten Präfidenten den Fürflen Eolorebo-Mansfeld, als 
zweiten ben Minifterialratb von Pabſt. Für bas Jabr 1867 famen Franffurt a.D., Breslau und 
Pofen als Berfammiungsorte zum Borfchlage und einigte man fi für Breslau. 

In der 4. Plenarfigung kam der Antrag des Grafen Einfievel-Wolvdenburg auf Begründung 
einer Berficherungsbant für Walbbränbe zur Befprehung Dean bielt das Project allfeitig für 
ſehr wünfhenemwertd, aber auch für ſchwer ausführbar, glaubte deshalb von einem durch ben 
Grafen Borries vorgelegten befimmten Antrage an bie Etaatsregierungen abfeben zu müflen und 
einigte fich zu ber Beſchlußfaſſung, daß „die Berfammlung bie Frage Über Herftelung einer Ber- 
fiberungsanfalt für Waldbrände für wichtig halte und den allerfeits dabei Betbeiligten die Er- 
mwägung ihrer Ausführbarfeit dringend ans Herz lege.“ 

Graf Sclieffen erläuterte ferner in dieſer Sigung das ausgeftelte Modell einer Scheune, 
welches nad den Grundſähen möglichſter Erfparung an Material und ber Verwendung möglichſt 
bünnen Holzes conftruirt war. Das Mobell if dasjenige einer 137 Fuß tiefen Scheune auf dem 
Gute Raden, welche 6000 Schod Garben faßt, feit 3 Jahren ſtebt und fi bewährt haben fol, 

Der erfte Präfident Dr. Weinling ſchloß darauf bie Berfammlung mit einem Danfe gegen 
biefelbe, worauf der zweite Präfident Schneider die Hoffnung auf ferneres Gebeiben und das 
Wiederſehen in Wien ausfprad. von Sedenborff entgegnete mit einem Danfe an das Präfibium, 
bie Staatsregierung, die Stadt Dresden und bie Führer auf ben Erceurfionen, fowie bie von 
letztern beſuchten Landwirte und ſchloß mit bem Rufe: „Es lebe Sr. Majeftät ber König Johann!“ 
unter welchem ber Schluß erfolgte. 

Die gemeinfhaftliden Ereurfionen, welde bei ben Thellnehmern nad jeder Ridiung 
bin die befriedigendſten Eindrüde binterlaffen haben, waren folgende: 

1) In die Meidener Grgend von ungefähr 120 Thellnehmern ausgeführt, welche die Güter 
Leutewig (Bel. Ab. Steiger), Deila (Bef. 2. Wolf), mehrere Bauergüter zu Schänig und Nößige, 
und das Rittergut Barnig (Bef. Heinr. Steiger) beſuchten und befichtigten. 

2) In die Lommapfch - Mügeln - Ofhager Pflege Über das Rittergut Bornig (Befiger von 
Schönberg) nad Pulfig (Bei. Eulig), Görlitz (Bef. Uhlemann), den Dörfern Lüttnig, Schlagwitz, 
Schloß und Stadt Mügeln, Graufhwig (mo man bas But bes Herrn Dämerig befuhr), ber 
Großb. Sachſen - Weimarfhen Domaine Shweta (Pächter Deconomieratb Steiger) ber Stabt 
Oſchatz und bem Gute Thal (Bef. Decon.-Rath Badraafl). 

3) Nah Leipzig, Bornig, Lüpfchene, Mödern, an welder 22 Mitglieder Theil nabmen. 

4) In die Oberlaufig, von etwa 100 Theilnebmern ausgeführt. Man befuchte das Rittergut 
Pommrig, weldhes von ben Ständen der DOberlaufig zur Anlage einer größeren Berfuds-Station 
angefauft if, Drebfa (Bef. von Magnus), Bloffen (Beſ. Schmalz), Bellwiz (Bel. Hauptmann 
son Heldreih) und Mendifh-Paulsborf (Bef. Rittmeifter von Noftiz-Driwiedi). 

5) In die Gegend von Pirna, 30 — 35 Theilnehmer, nah Zehiſta (Beſ. Kammerherr Gra 
Rer) und Umgegenb, 

6) Nach Liebetbal, bem Kammergut Lohmen und Baflei begaben fih 48 Thellnehmer. 

7) Nach Pillnisk, wo Sr. Majeflät der König bie Theilnehmer durch bie Bärten, Felder und 
bie Wirtbſchaft führten unb zum Diner einluben, Helfenberg, Gönsdorf. 

8) Nach Terfchen, Liebwerd, Bomplis, Bodenbach, Kröplig, von 60-70 Mitgliedern ausgeführt. 

9) Rah Tharand, wohin ſich 400 bis 450 Land- und Forfiwirtbe begaben. 

10) In den Wormsdorfer Wald, ausgeführt von etwa 300 Forſtwirthen. — 

Wir geben nun Über zu ber Berihterfattung über bie Ausſtellung, melde bie deutſche 
Aderbau⸗Geſellſchaft gleichzeitig mit der 25. Wanberverfammlung Deutfher Land- und Forſt⸗ 
wirthe in Dresden abgehalten hat. Im Allgemeinen bat dieſe Ausftellung, obwohl die Zahl ber 
ausgeftellten Gegenſtände vorzugswelſe im Maſchinenfache durch bie ſchon voraufgegangenen großen 
Ausftelungen dieſes Jahres verringert worben und baburd namentlich ber internationale Character 
berfelben zurüdgetreten if, ſowohl binfichtli ber Güte bes Ausgeftellten, mie auch binſichtlich ber 
praltiſchen Anorbnung durchaus befriedigt. Daß in der Ausſtellung vorzugsmeile das Königr. 
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Sadfen vertreten war, und zwar bier unverbältnifmäßig ſtark, kann nad bem Geſagten Nieman- 
ben wundern; biefelbe wird trogdem als bie inſtructivſte ber diesjährigen großen Schauen ent- 
ſchleden bervorgehoben. 

Die Thiere boten das Hauptintereffe und von Ihnen bas Rindvieh und die Schafe, weniger 
(iedod da Sachſen Fein pferdezüchtendes Land if, felbiiverflänblih) bie Pferde und Schweine. 

Den Pferden waren 142 Stüde angemeldet, beren 45 zur Claſſe der Weir, Jagb- und 
Soldaten⸗, 15 zur Claffe der Wagenpferse und 70 ber Claſſe der Pierbe für landwirthſchaftlichen 
Gebrauch angehörten. Leptere Elaffe zerfiel in 3 Unterabtbeilungen: 1) iranzöfifhe und ähnliche 
Schläge, 2) Euffolfs und ähnliche engliſche Schläge, 3) andere, nicht unter 1) und 2) gebörige 
Racen und Schläge. Die letztete Unterabtbeilung umfaßte die beflen und zablreihflen Pferde 
biefer Claſſe. Unter den Vollblutbengſten ift des Herrn Grafen von Schlieffen auf Echlieffensberg 
englicher Vollbluthengſt Ramweliffe, braun mit Bläſſe, 5 Jahre alt, mit dem erfien und bes Herrn 
Butsbefigers von Nitzſchwitz auf Königsfeld bei Rochlißz Schimmelbengft, ein Bolbiutaraber, 
5 Jahre alt, gizüchter im Kgl. würtembergifhen Hofgeflüt, mit bem zweiten Preife bernorge- 
gangen!). Unter den übrigen mit dem zweiten Preife belegten Pferden befindet fib auch bes 
Herrn Qutsbefigers Poage auf Gevezin Fuchsbengſt. 

Das Rindvieh war in 515 Ihieren, zur Hälfte der Holländer, ber Oldenburger Race unb 
verwandten Schlägen angebörig, vertreten und bildete eine am trefflier Güte fehr reihe Aus- 
felung. Die Thiere waren zum größten Theile von Landwirthen felbfl, nicht von Händlern aus- 
gelellt, die prämirten werben als im jeder Hinfiht hervorragend bezeichnet. Die Zahl der Hol. 
länder und Dflfriefen betrug 193, der Didenburger 86, ber Holfleiner 20 Stüd, Unter legteren, 
welde jept mehrfach im Kar. Sachſen Eingang finden, verdiente und fand beionders ber Wilfter 
Marfh-Bule (großer Weidegangs- und Stallfütterungsfhlag) des Herrn Grafen von Sclieffen 
auf Schlieffensberg, 7 Jahre 3 Monate alt, braun, roth und weiß, Zeichnung ſchwarz abgefept, 
2576 Piund fhwer, Anerkennung und ben erften Preis. Berner waren an rothen Vogt- und Eger- 
länvern 30, von gelbem Frankenvieh 6, von braunen Harzern 2 Stüd vorhanden (mittel- und 
oberdeutſche Schläge), ‚von reinen Bergihlägen 10 rotbe und bunte Schweizer (5 Berner und 5 
Pinzgauer) und von braunen und grauen 5 Schwyzer und 43 Allgäuer. Bon Ghorthorns waren 
12 Stücke ausgeſtellt, von Kreuzungen der Berner, Holländer, Shortborne, Allgäuer 52. Bon 
Dafvieh fanden ih nur 36 Stüd am Plage, das ſchwerſte Thier, ein Maſtochſe verebelter ſchle⸗ 
ſiſcher Landrace (Kreuzung von Dfiriefen und Landvieh) wog 2600 Pfb. Unter ben 6 Paar Zug- 
ochſen waren die Bogtländer des Herrn Walg auf Untergölif bei Arenbach bie beften. 

Don Schafen waren im Ganzen nur 379 Stüd am Plage und einige Kategorien bes Pro- 
gramms (langwollige Fleiſchſchafe und deutihe Schafracen) gar nicht vertreten, aber bie ausge 
ſtellten Thiere waren von fehr befriedigender Befhaffendeit. Die Merinos waren in A Elaffen ge- 
tbeilt: 1) mit vorzüglicher Rüdfiht auf frine und und edle Wolle (14 Böde und 17 Schafe); 
2) mit vorzügliher Rückſicht auf Wollmenge (19 Böde und 18 Schafe); 3) mit vorzüg- 
iger Rüdſicht auf Körperform und leichte Ernäbrung (13 Böde und 6 Schafe); &) mit 
möglicher Berüdiihtigung aller unter 1—3 genannten Eigenſchaften (34 Böde und 72 Sıafe). 
In allen 4 Klaſſen fanden bie Schaſe des Herrn Steiger zu Leutewitz befondere Anerkennung, in 
ber erften Elaffe ferner diejenigen der kgl. fähliihen Stammſchäferei Lohmen, in der zweiten bie 
zwar fleinen, aber ausgezeichneten, reihmwolligen und gleihmäpig dewachſenen Negrettis des Herrn 
Grafen von Kleift auf Juchow (Pommern), in der dritten Klaſſe diejenigen des Herrn von Nathu⸗ 
fius auf Hundisburg und bes Herrn Rammerberrn von Behr auf Bargag (Pommern). In der 
vierten Klaffe errang Herr Hoffiläger auf Weifin den zweiten Preis. Die zweite Hauptabihel- 
lung des Programme, Fleiſchſchafe, zeigte nur 67 Thiere. 

An Schweinen waren nur 60 Tbiere, aber durchweg gute, ausgeftellt. Die großen Schläge 
waren in Yorkibires und Suffolfs vertreten, unter welchen die Thiere der Herren Amtsrath 
Rimpau zu Schlanflebt und von Nathuſius auf Hundisburg bervorragten. Bon ben Schlägen 
mittlerer Größe befriebigten die Yorkibires bes Herrn Herzogs von Parma auf MWeißtropp bei 
Dresden, wogegen die Berkihires zu wünſchen ließen. Unter den Heinen weißen und bunten 
Schlägen waren fehr bübſche Thiere, von denen dasjenige bes Herrn Grafen von Schlieffen auf 
Sälieffensderg einen erfien Preis erhielt, außer dieſem die Thiere der Herren Brafen von Thun auf 





) Ein vollſtändiges Verzeihniß ber Preisibiere bringt das „Wochenblatt ber Annalen in ben 
!gl. preuß. Staaten,” Nr. 31, deſſen Berichten über die Ausfiellung wir hier folgen. 
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Hobenſteln und von Nathuſius auf Hundisburg. — Bon Heinen ſchwarzen Schlägen waren nur 8, 
von Maffhweinen nur 11 Stüd vorhanden; das ſchwerſte junge Schwein der legten Stategorie von 
Schlanſtedter Herkunft wog 565 Pfund; ein 3 Jahre 9 Monate altes hatte ein Gewicht von 
810 Pfund, 

Bon Heineren Nuptbieren, als Anbang zur Zhierausflelung, waren nur Ziegen eingeliefert, 
von Federvich nur 7 Hübner, 6 Tauben, 1 Gans und 3 Enten vorbanden., 

Die zweite Abtbeilung ter Ausflelung umfaßte die landwirtbſchaftlichen Mar 
ſchinen ⁊c. und Produkte. 

Die Mafhinen-Aus Rellung war im Ganzen nur ſchwach beſchidt, ihr Character ein 
ſpecifiſch ſächſiſcher, da außer den größeren engliſchen Fabriken, melde auf Feiner Austellung zu 
feblen pflegen, nicht · ſächſiſche Fabrikanten nur vereinzelt am Platze waren. Indeſſen war die 
Vaſchinenausſtellung in ihrem ſpecifiſch ſächſiſchen Eparacter babur& intereſſant, daß fie die ber 
ireffende Entwidelung des Landes, da faft alle feine größeren Fabrifen dertreten waren, zur vollen 
Anfhauung brachte. Dies zeigte ſich namentlich in Hinſicht auf Maſchinen zur Holzbearbeitung 
und zur Bereitung landwiribſchaftlicher Nebenproduete. Als charalteriſtiſch iſt die gatoße Menge 
ſtationärer, meiſt liegender Dampfmaſchinen zu erwähnen, namentlich folder, weiche fi zum 
Betriebe von Brennereien, Stärkefabriken u. dal. eignen. Mehrere Mafhinen wurden durd ſtehende 
Dampfkeſſel in Betrieb gefept und trieben wiederum verſchiedene Arbeitsmafdinen, Sägrgatter, 
Brennerei- Apparate u, ſ. w. Die Eonftruction biefer flationären Dampimafcinen zeigte ſich 
durchweg als einfad und gut. Unter ihnen werden befonders bervorgeboben bie Maſchinen von 
C. Merkel und Gebr. Merkel in Ehemnip, welde fat vollſtändige Brennereleinrihtungen in foli- 
deſter Art zeigten, Maifhbottiche, Küblſchiffe mit Windflügeln und Rubrwerken, Maiſchpumpen, 
Schlempepumpen u. ſ. w., Darunter ein Maiſchbottich der Gebr. Merkel mit über ihm befinplicher 
Kartoffelquetſche. Unter den ſpeciell landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Fabriken zeichnete ſich ganz 
beſonders wieder das Gräflich Einſiedelſche Hüttenwerf Srödig aus, weldes fon auf der Ham- 
burger Ausſtellung 1863 die größten Erfolge erzielt hatte. Wenn ſich dies Hüttenwerk binſichtlich 
der Conſtructlon zwar im Allgemeinen ſtreng an bewährte Muſter hält, beſonders an die engliſchen 
von Ranfome, Bentall, Barrett u. A, fo ſteht es bdinſichtlich der techniſchen Ausfübrung unzwei⸗ 
felhaft über dleſen. Bei den Cplindergöpeln und Dreſchmaſchinen nad Barrett'ſchem 
Prinzip dat die Einſiedelſche Fabrik beachtenswerthe Verbeilerungen angebracht. Bei dem Göpel 
dadurch, daß fie denſelben mit ſog. Bruchſtiften verſehen bat. Der Dedel des Göpels beſteht näm⸗ 
lid aus 2 Theilen, deren oberer um den unteren drehbar iſt. Die Zugkraft wirft am oberen 
Dedel mittelſt der bölzernen Zugarme; vie Lagerung ber drei Stirnräder, welche die Bewegung 
zuerſt fortleiten, if in dem unteren Dedel angebracht. Beide Tbeile des Dedels find nun nad ber 
au beichreibenden Derbefferung an gegenüberliegenden Stellen dur 2 Feine Stifte aus weichem 
Eiſen zuſammengekuppelt, deren Stärke durch Verſuche ermittelt und derartig feſtgeſtellt if, dah 
fie auf die inneren Göpeltheile nur fo vielen Drud Übertragen fönnen, als der bößften fterigen 


folgen kann, find ſtählerne Ringe um dieſelben gelegt, Die zerfchnittenen Stifte können aber 
ſchnell entfernt und neue an ihre Stelle eingebracht werden, fo daß der Betrieb nur furzen Auf⸗ 
ſchub erleidet. Um bie Reibung bei diefem Gopel möglichſt zu vermeiden, läuft der obere ſchwere 
und durd die Zugarme noch belaſtete Deckel auf einer großen Zahl in axsgedredter Rinne bes 
Eplinders Tiegender eiferner Kugeln, wodurd bie leitende Reibung in eine rollende verwandelt, 
aljo der Nupeffect erhöht wir. 

Die eifernen Göpeldreſchmaſchinen des Grödiger Hüttenwerks find nidt mit Zubn- 
rädern, fondern mit Frictions · Vorgelegen verfeben, und zwar iſt der Betrieb, um ein moͤglich ſt 
ſicheres Durchziehen der Trommel zu bewirken, ein doppelter, auf jeder Seite der Trommel befindet 
ſich ein ſolches Vorgelege. Ferner iſt, um unvorhergeſehene Widerſtände zu überwinden, auf der 
Dreſchtrommelwelle an jeder Seite der Mafhine ein verhältnißmäßig ſchweres Schwungrad ange- 
bracht. Die kleinen Friktionsrollen befinden ſich zwiſchen den Lagern und den Schwungräderm; 
jede derſelben deſtebht aus einer gußeiſernen Buchſe, auf welcher einzelne Ringe von farfer, dichter 
Pappı aufgetrieben und zuſammen abgedreht find. Unmittelbar unter biejen feinen Frictions- 
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roflen fipen auf ber zweiten Dreſchmaſchinenwelle 2 große gußelferne Scheiben von dem zebnfachen 
Durchmeſſer der Meinen. Die Lager biefer Welle fönnen im Mafhinengeftel in kurzen Fübrungen 
auf- und niedergleiten. Im Betriebe werben fie durd je einen, mit entfpredendem Gewichte be» 
laſteten leichten fchmiedeeifernen Hebel aufwärts gebrüdt. Es wird dadurch zugleih ein Immer 
gleich ſtarker Drud der unteren Frictioneſchelben gegen bie oberen, und zwiſchen den ſich berüßren- 
den Rolenoberflähen ausreichende Reibung erzeugt, um bie zur Bewegung ber Dreſchtrommel 
nöthige Kraft zu Übertragen. Dur die Frietionsrofen wird ein übermäßiges Einlegen von 
Getreide verhintert, da in diefem Falle fofort eine Abnahme der Geſchwindigkeit eintritt, die bei 
etwaigen Berftopfungen einen Stiliftand der Trommel obne Brühe aur Folge bat. — Diefer 
Frictionsbetrieb begränzt alſo die quantiiative Leiftung der Maſchine; es wird jedoch eine geringe 
Berlangfamung der Trommel bereits den Vortbeil baben, daß ber Reindruſch, welcher von ber 
Geſchwindigkeit fo weſentlich abhängig if, nit mehr fo vollkommen unterbrüdt wird, mie bies 
bei Göpeldreſchmaſchlnen mit Riemendetrieb häufig geſchleht. 

Die Inbetriebfegung der Mafchine erfolgt lets fehe rudig und ohne Stöße; ziehen bie Pferbe 
am Göpel einmal zu Rark, fo wird der dadurch entflebende Ueberfhuß an Kraft nicht, wie bei 
den Dreihmafdinen mit Zabnrabvorgelegen, plöglich der Dreſchtrommel mitgeiheilt, fonbern bie 
Brictionsroflen gleiten fo lange aufelnander, bis ihre Reibung der zu Üübertragenden Kraft aus- 
reihenden Widerftand zu leiften vermag. Schließlich wird nod als Vortdeil biefer Dreſchmaſchinen 
bervorgeboben, daß fie, ebenfo mie die Dreſchmaſchinen mit Niemenbetrieb, geräufhlos arbeiten, 
man alfo jedes Klappern und Schlagen der Wellen fofort hören kann. 

Bon anderen Mafhinen ıc. erwähnen wir einer bier ausgefelten Rompreffionsmalze 
für Communications» und Wirtbichaftswege. Das Eremplar von 4° Durchmeſſer bei 3° Breite, 
war auf jeder Seite mit flarfem Deichfel und Schaber verfehen, ſowie mit 2 fräftigen Stablband- 
bremfen zum Feſtſtellen. Die Walze wird, um gebörige Belaftung zu erzielen, mit Waſſer gefült 
unb wiegt leer 30, gefüllt 43°, Centner. 

Ferner find die Drilimafhinen der Fabrik von Rud. Sad zu Plagwig zu nennen, melde 
mit eigenthümlichen Säerädern verfeben find, denen ber Same durch ein Ruhrwerk zugeführt wirb- 
Zur Regulirung des Säeapparates nad ben verſchiedenen Getreidearten bienen Wilder aus 
Gummiftreifen mit Hanfeinlage, welde den Samen von den Säerädern abfireifen und burd ihre 
Stellung zu biefen die Größe der Durhlaßöffnung beflimmen. Die Regultrung des Saatgquantums 
erfolgt durch Ausmwechlelung der Triebräder für bie Säewelle, von denen zur Maſchine je fünf 
Paar gehören. Der Saatfaflen läßt ih mittel Eharnieren leicht auffhlagen, bie Steuerung er- 
folgt von binten durch den Führer ber Pferde, während ein befonderer Arbeiter die Schaare von 
Unfraut, Mit u. dergl. rein hält. Die Arbeit der Maſchinen iR als forgfältig bewährt, inbeffen 
liegt ein großer Mangel darin, daß bie Conftruction den englifchen gegenüber zu complicirt und 
die Einftelung der Gummlwiſcher ſehr mühlam if, 

Aus derfelben Fabrik war ein Univerfal-Eultivator vorhanden, ber durch Einfegen ver- 
ſchledener Meſſer, Schaare und Häufler als Grubber, Erftirpator, rümmer u. f. w. benutzt wer- 
den kann. Er beſteht aus einem Fahrgeflell, unter welchem durch eigenthümliche, mit einander 
verbundene Hebel ein Rahmen angebracht ift, der beliebig rief eingefellt werben kann und zur 
Aufnahme der Schaare dient. Die Befeſtigung derſelben if der amerifanifhen Kolterbefeſtigung 
Äbnlid. Der Apparat hut einen Vorderfireuer und wird von einem binter ibm gehenden Ar- 
breiter gefleuert, ’ 

Bon Magnus zu Eutritzſch bei Leipzig war u. 9. eine Mäbemafhine neuer Conftruc- 
tion ausgefteflt, welche fich aber, gleihwie eine neue Mäbemaſchine von Bebrifh und Schröter in 
Meißen als unpractifh erwies. Die In mehreren Eremplaren ausgeflelte Mac Cormick'ſche Mähe- 
maſchine (original) hatte die fon befannte Bereinfadung, daß anflatt der früheren complicirten 
Schleife 4 Zahnräder angewandt werden, ron denen das eine, welches den Raffflügel in Bewr- 
gung ſetzt, auf ein Viertel feines Umfanges nicht gezahnt if, fo daß an birfer Stelle ber Flügel 
feine Drebung um die horizontale Achſe, fondern durch einen eigentbümlichen Mitnehmer, der in 
2 Rugelgelenfen drehbar if, eine Drehung um eine verticale Achſe erleidet, wodurch das Abharken 
von der Plattform bewirkt wird. 

Eine Maſchine zum Comprimiren und Verpacen des Heues, in Deflerreich fehr 
Derbreitet und dba anwendbar, wo Heu marftfertig zum Verkauf bergeſtellt werben ſoll, batten 
Borroſch und Eihmann in Prag ausgeſtellt. Diefelbe beſteht aus einem bölzernen vieredigen 
Kaflen, an der Seite mit verfchliehbarer Orffnung verfeben, während oben ein quer durd den 
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Kaſten gebender Balken auf und nieder geſchoben werben kann. Soll bie Compreffion des Heues 
beginnen, fo wird biefer Balken burd eine Näbder- und Kettenübertragung boch geboben und man 
legt nun 2 Strobfeile dergeflalt in ben Kaſten, daß fie fpäter zum Einſchnüren bes Hrubündels 
benugt werben fünnen. Hierauf wird das Heu aufgeleat, auf daffelbe wieder 2 Strobfeile, tann 
eine Holzplatte, bie den Kaften vollſtändig ausfült. Es wird nun mittelft bes erwähnten Balkent 
gepreßt, mit ben Strobfellen eingebunden und zur Seite herausgezogen. 

Die Prodbucten-Ausflellung war gleihfalls eine ſpecifiſch-ſächſiſche, im Ganzen aber 
unerwartet leer. Wir erwähnen nad ben ſchon gedachten „Landw. Annalen” unter ben Meinen 
und Epirituofen die Weine der Ratbsweinberge von Meißen und bie Champagner aus ber Fabrif 
mouffirender Welne in Rieber-Löhnig bei Dresden. Beide erbielten Preismebaillen, ebenfo bie 
Liqueure aus ber Bodenbader Fabrik des Grafen Tbun-Hohenflein und beffelben Mahiproducte aus 
Tefhen. Sebr bemerkenswertb und Iehrreih für Schafzühter war bie Wollfammlung des Direr- 
tors Settegaſt, ein ſyſtematiſch geordnetes Wollcabinet in 15 Tafeln, beflebend aus Proben ber 
lehrreichſten Typen. Daneben befand fib ein Zableau zur Erläuterung ber Eigenſchaften der 
Wolle in vorzüglichen Zeichnungen von Buchwald. Bon Tabacken concurrirten bie felbfiprobucirten 
Produtte der badiſchen Sefellihaft für Tabads-Probuction und Handel in Carlerube. Reich und 
gut georbnet war die Sammlung von Beihlagswerfjeugen, Hufbefhlägen und Hufelfen des Be— 
ſchlaglehrers Schindler an ber Dresbner Thlerarzeneifhule und die Sammlung landwirthſchaftlichet 
Inftrumente von Kunde in Dresden. Bon ben ausgeftellten Düngemitteln find die Fabrikate der 
Kalifabrit bes Dr. Frank zu Staßfurt und die Knochenmehle und Superpbospbate der Knoden- 
meblfabrif bes Dr. Cohn zu Martiniquefelde bei Berlin, ebenfo verſchledene Kunſtdünger der bairi- 
ſchen Aktiengeſelſchaft für chemiſche und landwirtbſchaftliche Fabricate zu Haufeld in Dberbaiern 
zu erwähnen. Bon Siemens und Halske in Berlin war ein ſinnreicher Apparat zur Spiritus- 
Controle in Brennereien eingefandt, und bie Freunde bes landwirtbſchaftlichen Verſuchsweſens rr: 
freuten fih an einer Sammlung von verfähledenen, in wäſſerigen Löfungen gezogenen, oft über 
alle Erwartung normal entwidelten Eulturpflangen, welche bie Chemnitzer Berfuhsftation durch 
Dr. Nobbe eingereicht hatte, fowie an beffen auf Pappe befefligten @erftenpflangen aus bem 
Sabre 1863. 

Mit diefer Ausftelung war flatutenmäßig eine Generalverfammlung ber deutſchen 
Aderbaugefellfchait verbunden, melde am 30. Juni im Saale ber Harmonie flattfanb und 
dur eine am Tage vorber abgebaltene Ausfhußfigung vorbereitet war. Die Berfammlung war 
wegen der auf denſelben Tag fallenden größeren Ercurfionen ber Wanberverfammlung mwenig zahl- 
eich befucht. Der Vorfigende, von Natbufius auf Hunbisburg, madıte bie Mittbeilung, daß ber 
Bermögensbeftand ber Geſellſchaft ich auf etwa 11000 Tblr. belaufe; ba aber die gerade ‚ftattfin- 
dende Ausſtellung no auf die Etatsrechnung bezogen werden mußte, fo Fonnte ein Abflug der- 
felben noch nit geſchehen. Das Duinauennium, für weldes ber Vorftand, außer bem Herrn von 
Nattufius aus den Herren von Nordeck auf Rabenau und Freiherr von Rlefe auf Stallburg be- 
ſtehend, gewählt worben, if mit dem 5. März 1866 abgelaufen, mesbalb eine Neuwabl bätte vor- 
genommen werben müſſen. Wegen des aber noch ermangelnden Caſſenabſchluſſes bielt man bie 
Hinausfbiebung biefer Wahlen für geboten und beſchloß, biezu und zur Erledigung ber font vor- 
liegenden Geſchäfte vor bem 5. März 1866 eine außerordentliche Generalserfammlung nad Eife- 
nad zu berufen, zu weldem Zwede das Weitere demnächſt von Eelten des Vorſtandes ergeben 
wird, der indeffen ſchon jegt zum zahlreichen Beſuche biefer anzufependen außerorbentliden Bene» 


ralverfammlung dringend auffordert. 


Nedigirt unter Berantworil ichteit bes Verlegere 
Doſbuchdrudtre Sandmcther. 
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